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Der 


Umsehwung der bayerischen Politik 


in den 


Jahren 1679—1683. 


Von 


Karl Theodor Heigel. 


Abi. d.IE.CL. AKA. dı Wie KIN. BL. Ah, \ 


Ein bedeutsamer Abschnitt in der Geschichte des Kurfürsten Max 
Emanuel von Bayern ist der überraschende Umschwung der bayerischen 
Politik in den Jahren 1679 bis 1683. Bis zum Tode Ferdinand Marias 
(26. Mai 1679) war Bayern aufs Engsto mit Frankreich verbunden; 
auch nach dem Ableben des Kurfürsten dauerte dieses Verhältnis fort. 
Die Schwoster des Nachfolgers reichte ihro Hand dem Dauphin, und das 
Gerücht erhielt sich, der junge Max Emanuel selbst werde eine Tochter 
des Hauses Bourbon heimführen, — da tritt derselbe plötzlich im 
deutschen Fürstenrat als Anhünger des Knisers auf, er eilt der von den 
‚Türken bodrängten Kaiserstadt zu Hilfe, und nach glorreicher Abwehr 
der Gefahr führt er die Erzberzogin Marie Antonio zum Altar. 

Von bayerischer Seite ist ein zeitgenössischer Bericht über die Vor- 
gänge am Münchener Hofe, welche den Systemwechsel veranlassten, nicht 
vorhanden; weder Verveaux’ Annalen, noch Brunner’s Theatrum virtutis 
Boiorum reichen so weit herauf. Dagegen verbreitet sich darüber ziemlich 
ausführlich der Biograf Kaiser Leopolds, der Jesuit Franz Wagner, dessen 
Werk zu den gediegensten Schöpfungen der Geschichtschreibung des 
siebzehnten Jahrhunderts zählt. Er ist im Allgemeinen wohl unterrichtet, 
unparteiisch, so weit es mit seiner Stellung im Orden und seinem offi- 
ziellen Auftrag vereinbar, bringt die Ereignisse ungemein lebendig und 
anschaulich zur Darstellung, nur lässt er sich nicht selten durch sein 
Streben nach dramatischer Wirkung und gefülliger Abrundung zu einer 
Erklärung oder Gruppirung historischer Thatsachen verleiten, welche der 
einfacheren geschichtlichen Wahrheit nicht entspricht. 
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Nach Wagner’s Bericht, der allen bisherigen Darstellungen zu Grunde 
gelegt. wurde,!) hätte die Episode folgenden Verlauf genommen. 

Nach dem Tode Ferdinand Marias entsandte Kaiser Leopold den 
Grafen Nostitz und später den Grafen Lobkowitz an don Münchener Hof 
und liess dem jungen Kurfürsten, un ihn für sich zu gewinnen, dio Hand 
seiner Tochter Mario Antonio in Aussicht stellen. Die kaisorlichen Ge- 
sandten gaben sich vergeblich Mühe, t der bayerischen Prin- 
zessin mit dem Dauphin zu hintertreiben, die Franzosen frohlockten, die Ver- 
bindung zwischen Frankreich und Bayern schion fester denn jo geknüptt, 
allein der Uebermut und der Hochmut der in München weilenden 
Franzosen führten zu einem Umschwung dor Stimmung bei Hofo. Die 
Vorstellungen der kaiserlichen Gesandten, welche auf die von Ludwig XIV. 
beliebten, rechtswidrigen Reunionen hinwiesen, die Mahnworte des 
lich gesinnten Vormunds, des Herzogs Max Philipp, die Aussicht auf die 
Heirat mit der Kaisertochter wirkten zusommen, um den jungen Max 
Emanuel mit dor Sacho des Kaisers zu befreunden und, nachdem ihm 
bei einer Zusammenkunft mit Kaiser Leopold in Altötting auf's Neue 
die Hand der Erzherzogin zugesichert worden war, ging or ein Bündnis 
it Oesterreich ein und stellte seine Truppen zum Krieg gegen Frank- 
reich und dio Türken zur Verfügung. 

$o orklärt Waguer die bedeutsame Wandlung der bayerischen Politik 
nach dem Rogierungsantritt Max Emanuel 

Gerade an diesem Falle lässt sich aber die Notwendigkeit, auf das 
urkundliche Quellenmaterial zurückzugreifen, drastisch nachweisen. Wenn 
man von den Korrespondenzen und Urkunden der Wiener und Münchener 
Archive Einsicht nimmt, erhält man ein ganz andres Bild der Münchener 
Vorgänge. Wagner ist offenbar über die in Wien eingelaufenen Berichte 
im Allgemeinen unterrichtet, aber er zicht zusammen, was sich durch 
einen Zeitraum von fünf Jahren erstreckt hat und in dieser Frist mannig- 
facheım Wechsel unterworfen war; er setzt Begebenheiten an den An- 
fang, die erst vor dem Abschluss sich abspielten, und wngekehrt; vor 
Alleın kennt or nicht das punctum saliens, das eich in Kürze mit den 
Worten kennzeichnen lüsst: Die Vermählung des Kurfürsten Max 












































ID F. Wagner, Mistoria Leopolli Magnl, 192. Vet, Zuchikke, Dairische schichten, DIE, 
02: Dochner, Geschichte von Haperm, IN, 24; Schreiber, Mas Emantel, Kurfürst son Bayern, 1. 
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Emanuel mit Kaiser Leopolds Tochter. war das Work der 
römischen Kurie, die damit vorhüten wollte, dass das bayor- 
ische Kurhaus in Familionvorbindung mit Luthoranern 
trete und dadurch die Glanbenseinheit Bayorns gefährdet 
word 

Die Vermählung des Dauphins mit Prinzessin Maria Anna war schon 
im geheimen Allianztraktat vom 17. Februar 1670 vorgeschen.') 1675 
wurde der Plan zwischen dem Viceknzler des geheimen Rats, Kaspar 
von Schmid, dom einflussreichsten Führer der französischen Partei am 
Münchener Hofo, und dem französischen Gesandten in Basel, Abb6 Gravel, 
verhandelt, jedoch der Vollzug mit Rücksicht auf das zarte Alter des 
Bräutigams vorerst vorgeschoben.) In den neuen Allianzvertrag, den 
Kardinal d’Eströes am $1. Mai 1678 in München unterzeichnete, war die 
Heiratsabrode nicht ausdrücklich aufgenommen.) 

Aın 26. Mai 1679 starb Ferdinand Marin. Da der Nachfolger erst 
siebzehn Jahre zählte, übernahm sein Oheim Herzog Max Philipp, Land- 
igraf von Leuchtenberg, die Regentschaft. Max Philipp war, wie aus 
den Berichten der kaiserlichen Gesandten zu entnehmen ist, nicht gerade 
ein Freund der Franzosen und des französischen Bündnisses,‘) aber 
war unselbstöndig und vom Kanzler Schmid, trotz persönlicher Abneigung, 
abhängig. Schmid, dessen Scharfblick, Eifer und Geschäftsgowandtheit 
auch die Anerkennung seiner Gogner fanden, war seit Ooxlo’s Resignation 
(1667), obwohl er nur den Titel eines Vicekanzlers beibehielt, mit der 




















1) Trite Walionge entre a Majete Je Hy ts chritien et con A. &. Kerdinand Maria, 
Article 7; „Sa Mnjeste te Chnötienae pour temolgner encore d’arantage son inlation pour I 
maison de Dariere fern en sore, que ara etai un marlage entre son Hs monseigneur Ir Duuphin 
In Princene ainde de J. A, E,anwitet que Isar age ie permettr“ (Zeitschrift fir Ber 
Ahgp. 1516, IV, 166) 

9) Bayer, Hausrchis, Nr. 676. Correondensakt über die Varmilung der Prinzessin Maria 
Anna ci. mit Ladrig, Danphin von Frankreich, 1675--1712, —- Die Unterkandlung mit Gray 
"wurde eingeleitet, weil in Mänchen ein Gerücht in Umfanf gekoramen war, dam eine Heirat des 
Dasphin mit der Alterten Tochter des Kaberı beabsichtigt ai. 

3) Bayer. Stnatsarhir. Kasten schware 378/10, Correrpondone dee geh. Kanelere Schmidt 
wit dem k. franı. Minister Abbe Grarel in Bote? eines vorbergegangenen Sabriden-Trastas, 
1070-1670. Der Treat selbe int geiruckt in der Zeitschit für Harn, Ihpg. 1616, IV, 2 

) In Wagners Charakterntik: ‚Erat Onetari enixe wldichs Maskailianne Das, yncn 
Tatoren, Principe disimun. Oderat, quilguid Galiam uperel“ (1 c, 405) entsprechen ur die 
Superlative nicht der geschichtlichen Wahrait 
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Leitung der auswärtigen Angelegenheiten betraut. Sein Werk war das 
Bündnis Bayerns mit Frankreich und Schweden, sein Ziel die Erwerbung 
der Kuiserkrone für das kurbayerische Haus. ') 





1) Eingebendere Mitteilungen über die Beuntenlaufla, sowie über die Politik des Kanzler 
Kunar Schuld s. eigel, Quellen nad Abbandlungen zur neueren Geschichte Dayeras, 25. Hier 
Si noch über die Fumiie Folgendes nachgetragen. Schmid gehörte einer edlen, wit Jen Mandl 
ner u. A. verippten Familie an; Lei Esatindnung ihrer Adelsproben durch die Istellten 
Cormnisarien der bayer, Landschaft au 11. Juli 1782 warde ausgesprochen, dam man aicht die 
unverlangten termine ‚altadelig" und „stitnäsig‘, wohl aber ‚gutadelig" und ‚rtberbäztig" 
felbeilen Mtane. Amı 23. Mürs 1698 verlieh Kurfürst Kendinand Maria von Vicarlatı und lauder- 
Mrstlicher Macht wegen dem geheimen Rat Dr. Kusyar Schmid, der „inige Jahre ber in vielen 
wichtigen Reichs- und anderen Commieionibun und Minionibor, auch anderen seinen weeriries- 
Hich and mötlichen Diensten in viel auterscheliche werg erzigt, einen Wappenbriet (the 
Schlinge auf weisen Schrägluiken in rohen Feld, Weste von zwei Zweigen mit weinen Rosen 
uf dem Heln weistuth geinkte Mannsbüste, Haks eisen Zweig mit mihen, rechts einen Zweig 
init weisen Roven halend; Spruchland: ‚Ouine generosum spinwman). Im Februar 1639 ver 
(hete der Rurlörst dem geheimen Rat Schlid „wegen der während des Heichrikarut gelisteten 
Dienste® eine goldene Kette mit einen LING. Die Gescäße eier Kanzlers führte Sch ei Oesle“ 
iesgnation durch Dekret son 8. Augut 1068 wunde verfügt, dam er scinen Vorgängern, Geheiucn: 
at und Vieckanler Johann Adzriter und Jahann Georg Oesl, hiaftro wit der Besallung 
jleichgelalten um iin zu sche und zu jährlichen Soll 120, dann Ünadengeil 100, Han 
Pins 78 und Lieferung auf 2 Port 10, ale in Allem 1697 Gohlen za eichen wien. urch Dekrel 
vom 2). Fahruar 1663 wunle ihm auf allen weinen einschichigen Gütern Hweltuch, Netienbach 
Hu Gericht Dachau, 2678 gegen Firnach, er. Neichenberg, vertauscht, Schönbrunn, Ger 
Dachau ete) die durchgehende Filelmaunsreibeit verliehen. Ein Dekret vom 1. April 100 ver- 
Itete, dass Sch. und seine Nachkommen fortan für Freiherrn und Freinnen yehalten und geh, 
werden elen. (Adehselekt im Nüschener Neichrarcit.) 

Wenn K, Sch. schen während des Keioga, in den sit Mal 1078 dar dentche Reich ver“ 
wickelt war. ale efrigser Vertreter der franslieh-schweiischen Intereuen gelten kannte, 

A er mach Inbhaftere Thätigkot während der Priedenererhindlangen, 2» da der sce- 

Heilen, „der deutsche Fri 





















































2 Eosias Pufenlorf sich zu dem Gertämdaie I 
öentich zu München wieder betätigt" worden. Penliand Maria vll vorgeht halen, he 
I Ehren des Friedenuchlosare angeorinetun Stadtblsuchtung scr dern Hama Schade (it 1 
eänte ibm in Mnchen das cbemule Kigrizschn Ins ac Rindermarkt zeichen St, Peter und 
dem Schrentkbane) eins Khrenedole aurchten zu Iawen; das plöliche Ableben des Kurfüren 
Verhindere jedoch die Vetlichkeit und dauit auch die dem „sten aller Kathgpben" zagnln.ht 
Asmeichnung. 

Diese Note und andere auf die staatuimnische Wirkumkeit Schmils bergliche Nach 
sichten Glen sich in einer Nandachrift der Mönchener Ho. und Staatliblicthek (ol. ger 
2000, 0,763 I): „Mondus cbrtian- Bararo potien der Alerkandt politische Anmerekhungen, 
Reflerioner, Deirschtungen and Erinderangen yber die in der zit weit und weitberhmbte giic. 
Hiche, auch Kisoge völckher- und Lünderegierung der Herrogen in Bayım, snderich su unren 
Zeiten in Betracht und Jheriegung der mercähmürdigen Kegirung den gronen und durch. 
isuchtigsten Masiniluni Emanuel, Churirsten und Uercog in Basen ıtc. von lbs a0 
seht und nichiben durch einen churbaperiuhen Cavtlier, seine« Natena von der Eiehaft 
ron de Won ve Whpinea” Da die Schul von Mallach Losen im Waypen und den 
Wppenspruch: „Omne generosum pinosun" führten. und da iu Test einmal milgeteil wir, de 
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Von dem jungen Max Eimanuel, der erst im nächsten Jahre dio 
Regierung antreten sollte, war nichts weiter bekannt, als dass er, dieser 
Zögling des Marquis Beauvau, Lust und Geschick zu allen ritterlichen 
Uebungen, lebhaftes Temperament und stark ausgeprägten Hang. zu 
Rubm und Glanz besass.') Kaum zum Jüngling herangereift, sah er die 
Schranken einer Laufbahn, die auch kühnen Bogierden Spielraum ge- 
währte, vor sich geöffnot. Er verfügte über cin nicht grosses, aber 
wohlbabendes Land, gefüllte Schatzkammern und Zeughäuser,. starko 
Festungen, ein stattliches Heor, das sich aus der Zeit des dreisigjährigen 
Kriegs einer ruhmvollen Tradition erfreute, — da konnte nicht Wunder 
nehmen, dass er ungeduldig den Augenblick erwartete, der ihın gestatten 
würde, seine Macht zu verwerten und grossen Entwürfen nachzujagen. 











Verfaner si bei dem berührsten Staatsmann „ie das Kind om Hanse“ behandelt worden, Het 
die Vermatüng vahr, dam der Verfaer in Kaspar älerlem Sehne, Franz Kaspar Sch, zu nuchen 
is auch der oben angeführte Ausdruck „von selben geschenidtot“ scheint darauf kineuleuten. 
Franz Kaspar Sch, war Mitglied des Hofrta; 1696 erhielt er die Plge Aibling 
gegen ihn tragenden geädigen Zufederheit und ainer gleissten guten Dienste, auch bekannten 
hpnetät, sowie die sondertaren Verlienets acinen ern Valle, Biterinjue 
(ice über die eburbaperichen Anspräche auf die Ürafschaft Tirol“, engelich von Kaspar Schmid 
AH. w. St. Mh. Col, germ. 2621; Aretin, Bayerich-irsche Doakwänligkiten, 
in von Franz K.v. Sch. beworgter Auszug aun einen verloren gegangenen 
Werk des Kanzlers ‚pserun Prartensionuen Bararkorum“ loheneiher, d. K. Fer. . Schmid; 
Ollehayr, Archiv, I, 8). — 

In den wewoirenartigen Aufaeichnungen des Bilithekars und Historikern A, Folie von. 
Oeiie (Handschrift im Desia des k, Reichsarchivasesor Farm, y. Ofen) Endet sich falgende 
Notiz Der Sch 

„Casparus Schmidt, qui peines Cyclopsen norrorum Valcania la vn! 
omsteingenu, incl sbject, ein anmuun 2077 Yaranam ccetui imertae ent, Ja am Boparchie 
Helene, Pprenbaccensi, Peundoliieni, Neudaveni et Schtabruensi auctur ed Laciue; ade verum- 
it erucem selria tl pre, ille coronam. 

Heodem tempore cancellariae quogue reanntatas est, nam princhis sul enslinris int, 
u vocant. pridemn habebatar. Fax jatrine su jam tum Ab adulatore ciente Franchco Ignali 
Holsbay in mnneupataria optseuli philosophie, aine nimis quum vero ppellats. Haas Schmid 
vestigis simiis af harıo canstantenInhait, Unerelus eancslarit, qui ex 0a demo usorem 
UI acc; dorina minor, asttia et dolle Junge superior, 

1a general Florinond, ügd de pls de 61 ans, me di aroir Le onaa le chancelier Schmid. 
I hai &ara un air bourgele, den chevaun mal peignen, Kerpit 6n eb actif, Je corr Lt Francis. 
fat ei choqud de la fortan de Lei, qui talk poor ls Part aurichien, quil u retinn a 
Schönbran, me ronlant fur 
De 
& qui erıigmit quam pareil acident ne Ji urrirn au con” 

1) Memoiren di Margui de Beaurau pour serir Vhiteire de Charles IV, due de Lorraine 
de Bar, si. 
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Gerade deshalb musste es auch für Kaiser Leopold wertvoll er- 
scheinen, den thatendurstigen Jüngling für sich zu gewinnen und den 
für die nächste Zeit mit der Regierung betrauten Vormund in seiner 
reichstreuen Gesinnung zu bestärken. Nach diesen Gesichtspunkten sollte 
Graf Jakob Hartwig Nostitz, der im Juli 1679 ein Condolenzschreiben 
des Kaisers an den bayerischen Hof überbrachte, während seines Aufent- 
halts in München wirken.) 

Die Lage des Reichs war ja so trostlos wie möglich. In dem aben 
erst (5. Februar 1679) zu Nymwegen geschlossenen Frieden hatte Deutsch- 
land an Frankreich und Schweden schmähliche Einbusse erlitten, und 
überdies lebte überall die Empfindung, dass der Friede für Europa nur 
einen Waflonstillstand, für Ludwig XIV. mur einen Ruhepunkt auf der 
nit so glänzendem Erfolg beschrittenen Laufbahn eines Eroberers bedeute. 
Nostitz. sollte sich also in München, wie es auch an anderen Höfen durch 
kaiserliche Gesandte betrieben wurde, mit der Regierung in's Benehmen 
setzen, „wie der Frieden im Reich festzustellen und zu garantiren seit.d) 

Die ersten Berichte des Gesandten lauteten nicht ungünstig. Herzog 
Max Philipp nahm die Versicherung kaiserlicher Huld und Freundschaft 
init. ersichtlicher Freude entgegen. „Des Herzogs Intention ist aufrichtig 
und den alten Prineipien conform, von denen bei Zeit seiner Admini- 
stration nicht wird abgewichen werden. Er geniesst beim Kurfürsten 
grosse Affektion und Credit, bei den Räthen Iespekt, das ganze Land 
hat eine überaus grosse Liebe zu ihm Der Kanzler Schmid scheint 
etwas perplex und nit von dem Credit zu sein, dass er Alles allein 
durchdringen könne.“ Dass ein anderer Wind wehe, als zu Ferdinand 
Marias Zeiten, habe der Kanzler schon daran verspüren können, dass zu 
den Beratungen über die vom Wiener Kabinet angerogten Fragen auch 
der Hofmarschall Graf Törring und der geheime Rat Leidl, beide en 
schiedene Anhänger des Kaisers, zugezogen würden. Auch des Kurfürsten. 
Beichtvater P. Spinelli sei den Kaiserhaus treu ergeben. Kurz, ein rascher 























2) Kb. Mar, Mof- und Statsarcki zu Wien. „Dierium den Grafen Jac Hartwig Nostiz 

wegen der Thine jünget mach dem kurbsierlchen Hof aufgeragenen Condolrungr-Cnmwinin 

iean dessen Verrichtung ...= (Es ai mir gestattet, auch un dieser 

ütanng Sr. Bacllena Herrn Geheiurte Dr, Mäter von Arncih wär 
2 Wiener Archir. Prolckol Ole 

Kanzler Sch und Gibehwrat x. Lidl v. 10. a. 12 Juli 107% 
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Erfolg der Unterhandlungen sei zwar nicht zu hoffen, „man wird pede 
plumbeo procediren und vielmehr der Zeit den Eilekt zu procuriren über- 
Iasson ınüssen, als violento modo die führende Intention befördern*, — 
aber im Allgemeinen sei nicht zu bezweifeln, dass sich das alte, gute 
Vortrauon zwischen kaisorlicher Majestät und Kurbayern werdo horstellen 
lassen!) 

König Ludwig hatte in München ergebene Freunde genug, so dass 
er wohl in kürzester Frist erfuhr, was dort im Auftrag des Kaisers vor- 
handelt wurde. Da er unmittelbar nach den Triumphon des Nymwegener 








Friedens den Plan in's Auge gefasst hatte, alles an sich zu reissen, was 
je einmal zu den erbeuteten westdeutschen Territori ‚gend einem 
Abhängigkeitsverhältnis gestanden hatte, — einen Plan, der nur durch- 
zuführen war, wenn ein Teil der Reichsstände dem Kaiser die Mittel zur 
Abwehr des frechen Angrifik vorsagte, — war ihm viel daran gelogen, 
dass sein Einfluss auf den „historischen Verbündeten“ nicht gelockort wordo. 
Um sich das bayerische Kabinet gefügig zu erhalten, war ihm auch 
eine bequeme Handhabe geboten. Von den Subsidiengeldern, deren Zah- 
lung Frankreich durch die Verträge von 1670 und 1678 übernommen 
hatte, standen noch beträchtliche Summen aus. Ein bayerischer Resident 
in Versailles, Martin Mayr von Öborschellang, hatte speziellen Auftrag, 
raschere Bezahlung dieser Summen zu betreiben.®) Im Frühjahr 1679 
wurde noch ein zweiter Agent, Geheimsekretär Dr. Mars Christoph von 
Mayr, dorthin entsendet, um vom Finanzminister günstigere Bedingungen 
zur Tilgung der französischen Schuld zu erlangen.) Auf gleiche Weise 
wurde auch von Sachsen, wie Martin Mayr mitzuteilen weiss, „die Exe- 
eution der Subsidien mit grosor Emsigkeit sollicitiret“. Die Sache wurde 
wio ein Handelsgeschäft betrieben. Die Vertreter der deutschen Bundes- 








DW.A. Rettion des Grafen None y. 2. Ja 1670 

2) Bapr. StaatwArchiv, R. schw. 978/45. Correspondent mit Martin Masr, die Berablung 
(der noch rücktändigen frankösischen Subsktiengeller kr, 1675-1681 

DB. St-A, Roschw. 2797. von Maier Negnistion in Par 1678-1670. (Mars Christoph 
son Mayr, al Hnkeimer vnd Conferenzrat durch Diplom vom 22 Jünger 1692 in den Freiherr 
and erhöhen, war Hagleiter des Kurfürsten Max Hounuel auf allen Kriegen.) Die x Mate 
‚che Korrepondene im Stantsrchir wird ergünnt dorch einen im k, allg. Keichsrchie vor- 
(wahrten „Akt, dio von Seiten Frankreichs an Halern an berihlen habendo Sulsiiemgelder etc“ 
Ber. 1670-1680 (Fürstenruchen, il $p.C. Nr. 6 

At. LI... d. Wie KIN, Bd. . Abi a 
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genossen pflegten sich 
auf pünktlichere Bezahlun 


wöchentlich einmal in Versailles einzufinden, um 
zu dringen, widrigen Falles ihre Gebieter sich 
um andro „Kundschaft“ umsehen müssten. Umsonst wies der Finanz- 
minister darauf hin, welch ungeheure Summen an Schweden, an England, 
an die vielen deutschen und italienischen Bundesgenossen zu zahlen wären, 
— umsonst liess wohl einmal ein Höfling die Aeusserung fallen, der 
Herr Kurfürst von Bayern sei doch selbst ein =» grosser Fürst, das 
ihm das Quoruliren seiner Beumten nicht wohl anstehe,‘) -— in diesem 
Punkto kannte man in München und anderwärts in deutschen Landen 
weder Stolz noch Billigkeit. Jede Antwort auf die Borichte aus Paris 
schärft aufs Neue ein, „mit solliitiren der sich bezeigenden Ausständt 
eyfriger zu continuiren“, auch wohl den Herren Finanzbeamten „zu Er- 
höhung guter affoction in Geld oder Silbergeschirr einige Verehrung zu 
widmen®.3) Auszahlung grössorer Raten war aber nur zu erlangen, wenn 
das französische Kabinet Ursache hatte, mit dem Verhalten des Bandes- 
genosen und Gläubigers zufrieden zu sein. 

Als nun nach Vorsailles dio Kunde kam, dass der Kaisor Annäherung 
an don Münchener Hof anstrabe, wurde noch eine andere Karte ausge- 
spielt. Am 8. Juli 1679 berichtet Martin Mayr, man denke nunmehr in 
Versailles ernstlich daran, nicht blos die längst geplante Vermählung des 
Dauphins mit Prinzesin Maria Anna ins Werk zu setzen, sondern auch 
die Heirat. des Kurfürsten mit Madmoisollo von Valois, der ältesten Nichte 
des Königs, zu botroiben.) Am 21. Oktober zeigt or an. dass Colbert, 
Marquis von Groissy, der Bruder des berühmten Ministers, dazu auser- 
sehen sei, die Verhandlungen wegen der Doppelheirat einzuleiten.) 

Am 31. Oktober kam Colbert nach München, wo er im Gesandten- 
haus einguartiert wurde) Bald darauf, am 12. November, traf ab 
























1SCUA. K.chw. 97. Heriht dee Mare v. Mayr s. Ib April 1670, 

2) Hicnda. Erlen an Martin Mayr v. 6. Juli 107. 

3) Honda. Bericht Marlin Mayr v. & Juli 160 

3 Ebenda. Bericht Martin Mayen r. 1. Okt 1070 

5) Schätzbae, weil — win di ungerlilten Puben era liessen, — dorchans zurerlärige 
richten ber Ankuef, Iherbergung, Andionten, Ahreie st. der Genandten aller Tenaden, 
ihte in München biete eine im Dex des ktar. Vereins fir Oberluyern Ländliche Hand- 
schrift: „Kurac, jedoch ungründte Beschreibung aller chen Doteatate ei. aberordniten (est 
<bafen, auch wie und nuf muss wei selbe empfangen und Ictri werden, von anno 1058 bis 








n 


auch ein kaiserlicher Gesandter, Graf Franz von Lobkowitz, ein, um an 
dem von Graf Nostitz begonnenen Work fortzuarbeiten.') 

Lobkowitz eröffnete dem Herzog Max Philipp, der Kaiser sei mit 
der Führung der Rogentschaft schr zufrieden und gebe sich dor Hoffnung 
hin, dass der Horzog auch nach Ablauf derselben nicht seine Hände aus 
der Regierung ziehen werden. Max Philipp zeigte sich darüber schr 
befriedigt, liess auch wohl verlanten, „an werde vielleicht bald was 
wunderliches wegen des Schmidts hören,?) aber der kaiserliche Gesandte 
konnte sich, je länger er in München verweilte, desto weniger ver- 
hohlen, dass trotz aller Vorstellungen und Warnungen der Rivale Colbert 
das Feld siogreich behaupten werde. Er besprach sich, so oft os möglich 
war, mit Törring, Dollmuck und andren „wolaffectionirten® Rüten und 
suchte sie zu mutigerem Auftreten für des Kaisors Intereso und das all- 
gemeine Beste des Reichs aufsumuntern, stellte ihnen auch reiche Beloh: 
nung in Aussicht,) aber alle Bemühungen blieben erfolglos. „Bei diesem 
Hofe ist nichts zu hoffen, solange nicht. der widerwärttige Schwidt amo- 
virt worden. Dieser übertrifft die anderen Rätho cognitione, oxperientia 
et eloquentia. Auch ist der Herr Adıninistrator einigermassen furchtsam 
und in den consiliis mit den adjunetis ganz neu, so das sich für diese 
Zeit nichts Versichertes zu versprechen.“ 4) Vergebens mahnte Lobkowitz, 
man möge der Prinzessin Lebensglück beherzigen, damit sie nicht „durch 
iesen leeren Schein etwa vorschimpfet und von einem andren Glück oder 
Versorgung abgehalten werden möchte‘,*) vergebens suchte er durch den 


























{OR inch, darch mich, Jchann Khem, char zusammengetragen und beschiben 
den 10. Augnst 1701 — Ofill wurden derch Colbert nur die Kondolens-Komplmente überbracht. 
Kr verlien Mänchen am 20, Jinner 1690. 

1) Nach Job. Kurs Aufrichwongen nahm Graf Lobkowite, der mit einem Oefulge von 
31 Personen much Mönchen kam, in der Behunsung des Oollschnied» Oper in der Sendlinger 
rue Quartier. Aus ückschlen der Conmoisie nielelte er awar nm 10. November in das de 
Sandtenbuns über, kehrte aber am 3 Dezember in Osper’s Hay zurück, wo er bis zum 23. ner 
Ist veriieh, 
DW. A. Bericht des Grafen Lntikowit v. 17. 
















Nor. 1070, 
int schwer zu gel 
(io herancher ale napect in nichts mehr dienen könnten 
— Bericht x. 19. Nor. Aber die Unterredlang mit Töring und Delmuck, 

) Hoendn. Bericht 1. r. 2 Nor. 1674 

5) Eoendn. Bericht 1a r. 1. Det. 107. 
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Beichtvater Spinelli auf die Prinzessin selbst einzuwirken.) Man müsse 
wol oder übel die Franzosen contentiren, wurde ihm auf alle Vorstel- 
lungen erwidert, und überdies musste er hören, der Franzosen Absicht 
gehe nicht blos auf die Heirat, sondern auch auf ein Schutz- und Trutz- 
bündnie#) Allos ist vorloren! ruft der Gesandte aus, wenn es nicht gelingt, 
den allmächtigen Kanzler Schmid für des Kaisors Sache zu gewinnen! 
Es ist zu gar nichts nütze, dass der Kurfürst ein deutsches Gemüt zeigt. 
und das Land, auch die Mehrheit. des Adels, dem Kaiser ergeben ist!?) — 

Die Reunionskammer in Metz hatte inzwischen begonnen, Alles, was 
je mit Lothringen, mit den Bisthümern Metz, Toul und Verdun in Lehens- 
verband gestanden hatte, als französisches Eigentum zurückzufordorn; 
durch Besetzung mit französischen Truppen wurde den auf so. cigentüm- 
liche Rechtstheorie begründeten Ansprüchen der nötige Nachdruck. ver- 
lichen 

Lobkowitz gab sich nun allo Mühe, dem Kanzler, „an welchem in 
Wahrheit alles beruht“,‘) bogreifiich zu machen, dus durch dns gowaltthä- 
tige Vorgehen Frankreichs alle Stände des Reichs beschimpft und beleidigt. 
seien. Es wäre doch erst zu untersuchen. erwiderte Schmid, ob. die 
geblichen infractiones ot attentata Galliac wirklich für solche zu erkennen 
wären. Darauf liess Lobkowitz durch den Grafen Törring dem Regenten 
dio Bitte vortragen, dieser möchte ihn „ein anderes ınal mit einem andren 
Subjecte begnaden“, da er, Lobkowitz, kein Gomüth hätte, mit Schmid 
weiter zu tractiron; es wurde ihm bedeutet, der Kurfürst sähe os gern, 
wenn er sich mit Schmid vergnügen Niesse.) Auch der durch P. Spi- 
neili wiederholt angeregte Plan, eine Zusammenkunft des Kurfürsten und 
des Administrators mit dem Kaisor zu Stande zu bringen, um die baye- 
rischen Fürsten „anzufrischen*, hatte keinen besseren Erfolg. Der Ge- 
sandte solbet musste, um den Kaiser nicht noch auffilliger blasszustellen, 
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3) Klenda. Bericht 1. r. 1. Der 1 
4) Enend, Bericht Lian. 10. Den. 1 
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zu einer Erklärung, dass der Wunsch ohne sein Wissen vorgetragen worden 
sei, seine Zuflucht nehmen. ?) 

Alle Angriffe hatte der Kanzler abgeschlagen, alle gegen ihn er- 
öffneten Minen durch Gegenminen unschädlich gemacht. Er konnte sich 
eines glänzenden Siegea rühmen, als am 30. Dezember 1679 der Eh 
vertrag der Prinzessin Maria Anna unterzeichnet wurde.) 

Im Traktat war ausdrücklich hervorgehoben: die Heirat soll Zeugnis 
ablegen, dass Seine Majestät der allerchristlichste König von „ganz be- 
sonderer Zuneigung und höchster Achtung“ für den Kurfürsten und das 
ganze kurfürstliche Haus erfüllt ist, dass das freundschaftliche Einvor- 
nehmen, das unter dein verstorbenen Kurfürsten zwischen Frankreich und 
Bayern bestand, auch unter der gegenwärtigen Regentschaft und der 
künftigen Regierung des Kurfürsten erhalten bleiben und ebenso eifrig 
von allen Nachkommen der beiden Häuser gepflegt werden soll.) 

Am 26. Jänner 1680 kam der Herzog von Crequi, der Sohn des 
bokannten Marschalls, zur Abholung dor Braut nach München.) Zwei 





DWA. Berichte Lcs r. 12, 19, 38. Du. 107, 

9 Bagr. HanrArchir. 7, Nr, SI. Intromentum dotale principle eletorl 

Barariue Mario Annas, vatorıcrieben von Cobert, Maris de Crisy, Bernhard Baro Baron von 

Rechberg, geh. Mach und Ohrstkiramere, Max Ferdinand Gral von Torring in Seefeld, geh. Rat 

und Ohrethofrmamsehall, Kaspar Schmid von aselbach und Pirelach, Kanzler der geh, Hat, 

oberster Lebonprobst und Pieper au Ailing. — Gelruckt bei Lünig, Tentsches Neicharchiv, 
P. spec, conti. I, 107, ». Damen, corpe diplomatigen dn droit de gens, VIL, 1. 449. 

3) „Les qacls Comminaiees (Celbrt, Rechberg, Mas Far. Toring et Caspar Schmid) an«, 

de lesen poureim nundite sat dit et declar, que cimue le Serenms Prince Marhnilien Philippe, 
(le on Ins Kntate Hletoranz ei 

























Huren et eonsentement dn dit Prince veul respandre is 
Yon cute purtieliee ck d’une tr grande rip, gan Sa Maj. Jay tenmolgae et (out un Maison, 
Er quil desire ausy puacionement, que In aufne bone intelligence et amitid. quil ya tosjour 
0 entre In France et la Davier pendant In vie de feu Mont |fleeleur son rare et de ser prede- 
Gesars, sit cotinnde non seulement sous le kwurernament present oA von de Monet Bsteur 
Sm Nerven, mais ausy quelle pass encore arec Ja meine frmete ans Saccescure o desnndan 
Ten dia Sicam Plenipoienliniren jugeans que le plus eflcace woyen pour parvenir' clie bonne In. 

(de ce Mariage, De 











"Die Angate bei Dachner, IX, 24, dam dem Kurfürsten in einem geheinen Separatrtikel 
(der Kortbenug einer dem Vater ewiljgienJahteente von 80000 Heichstbalern zugesichert werden. 
anrichtie. Bachoer bezieht sich auf Dumont VIL, 1,448; hir it jednch nur der Wortlaut 
er Heiratayakten mitgeteilt, in weiche eine wlche Verschreibung nich aufgenommen it 
“Johann Khan Kurze, jedoch gegründte Beschreibung te. — Die bier nidergelegten An 
jeaben berichtigen die gewühnliche Annahme, der Herzog vom Cmeqni habe alch, wei or die 
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Tage später erfolgte in der Schlosskapollo die Prokuravermählung, wobei 
dor Kurfürst die Stelle des Bräutigams vortrat. Die Hochzeit wurde mit 
grosser Pracht gefeiert, am Turnier nahm der Kurfürst selbst mit der 
Blütlie des bayrischen Adels Teil, ein Feuerwerk zeigte die vereinigten 
Wappen der Häuser Wittelsbach und Bourbon von lichten Strahlenglanz, 
unntlossen.)) 

Man erzählte sich in den deutschen Landen Wunderdinge von der 
Pracht der für die Dauphine bestimmten Geschenke und der Einrichtung 
ihres künfügen Haushalts) Und es wor wohl kaum ein Zufall, dass ge- 
rade damals eine Flugschrift im Reiche verbreitet wurde, welche die 
Vorteile einer Wahl des Dauphin zum römischen König auseinandersetzte: 
nur dieser Ausweg werde zu einem wirklichen, dauerhaften Frieden 
führen?) 

Lobkowitz musste sich darauf beschränken, zu verhindern, dass der 
urfürst seine Schwester nach Frankreich begleite,) und dem Einfluss 
des Schmid nach Kräften entgegenzuwirken.) Aufgabe der kaiserlichen 


ehmung im Grsundtenhats nich angemessen fd, bei dem funziischen Heshlenten de la Haze 
innert, hab sch auch, weil er mit dem ungeoruneten Ceremone nicht einverstanden war 
Zur Audienz nicht abholen Jaeen, opdern wi gleichsam var Spaziergang wog vurerehene in die 
Rerilens gekotamen (Narmann. Bingraphio des Kurfürcien Max Kmaniel; Cd, ger. der Münchner 
Hu. Stel. 2802. Fol.) Nach den Angnlen dex jeienfalle wohlanerrichteten Fosriere vor 
lt eich damit folgendermwen: isn (era son Cieegy) bat man nit einbegleitten 
‚seiten er kein Pormalgeunndter war: Tat dax Gesanitenhans nit angenoramen, sondern in dem 
"Wartteabergischen Haus (Rindermekt) bgrt. Den 27, dito it er darch den Cormimari Herr. 
von Heimbiancen Tevehseen in eier Gutrhen mit sechs Pferden und zwei Hofaanay nacher 
HF zur Audiene gefthrt worden, darlei baten alle Cammerherren, Truchwessn, Rhät, Hllkunben 
und geambte Lerlamartien aufewartet und nach denen Audienzen it er widerumben in sc 
Togement gefahren.“ 

% Nanmann a..0. — K. Kıe JE ro 100, 

3) Die Hepmthacdrisenten, mit weichen der Das de Urey auß der Port mach Mi 
abräise dtlen, Vntehen in © yon Gold und silber geeickten und mit Fielgteinen Tawtsten 
Garnitoren und Spitzen; sı sind der Marschall de Kochefoe, 0 Dam d’Atcuz, 110.80 Franken. 
in Manden getelle worden, das Leinwand und andere Hnuemohiien sn verchaften, Nach In 
halt Poieer Brief vom 20. Janaer 16% war dir Tagen der De de Urenuy mach München 

geric; unter den Prisonten, m or mit sch Mhrete, wllen Fir 20.00 Onemen Källgeteine 
Fesn" etc. (Jacobi Franc, Bolaticnen staricat, dhaz 1060, Al 
Bı Der dar. Herident in Wien, Stoiber, erundet (1, Juli 1650) an den Mas 
ierenw Fingrhrit „De oljgende Delphine in rege Romanum" Ol. 
udtchaftakten). Ueber den Inhalt el. Rinck, Leopalds der Grosen wunderwönigee 
nd Thnten, 708. Die Pingschit vlt vermachte ich nicht anfsntreiben. 
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Politik war es in jenen Tagen, einen möglichst einstimmigen Protest. der 
deutschen Reichsstände gegen die Ueborgriffe Frankreichs durchzusetzen. 
Lobkowitz sollte die bayrische Stimme gewinnen. Allein obwol der Adnini- 
strator wio der Kurfürst, wio Lobkowitz in seinen Berichten rühmend hor- 
vorhebt, im Herzen deutsch gesinnt waren, vermochte der (osandto mit 
seinem Wunsche nicht durchzudringen. Freilich hing auch der Kanzler dem 
‚ablehnenden Bescheid ein deutschpatriotisches Mäntelchen un, indem er 
erklärte, so. wichtige Angelegenheiten dürften nicht durch Partikular- 
allianzen, sondern nur durch den Reichstag geordnet werden, natürlich 
nur, woil er wusste, „dass dort nicht wol fortzakommen“.t) Dor kaiser- 
liche Gesandte machte einon neuen Vorsuch, die Usbermacht Schmids zu 
schwächen, indem er den Regenten auflorderte, der Würde des bayerischen 
Hofes entsprechend wieder einen hochadeligen Landhofmeister und lei- 











tenden Minister, wie es zu Ferdinund Marias Zeiten Graf Maximilian 
‚Kurz gewesen war, aufzustellen, etwa den Grafen Wolf von Vettingen 
oder den Grafen Froben von Fürstenberg, aber Max Philipp wollte sich, 
da seine Regentschaft bald zu Ende gehe, auf s0 tiefgreifende Nonerungen 
nicht mehr einlassen.) Ebenso misslang der Anschlag, durch Herzog 
Philipp Wilhelm von Neuburg, den Schwiegervater Kaiser Leopolds, einen 
Systemwechsel am Münchener Hofe betreiben zu Iassen. Als der pfalz- 
meuburgische Gesandte Yrsch darauf anspielte, wie wünschenwert im 
Intereso allgemeiner Verständigung der deutschen Reichsfürsten die Ent- 
fernung gewissor Franzosonfreunde wäre, gab der Adıninistrator unsanfte 
Antwort, der Herzog von Neuburg werde hoffentlich nicht verlangen 
wollen, dass man den Schmid, der den Kurhause so lange gedient. und 
alle Information habe, fortjagen sollte.) Wirksamer erwies sich ein Plan 
des kurfürstlichen Beichtvaters. P. Spinelli übergab dem jungen Fürsten 
ein zwei Bogen umfassendes Schriftstück, gewissermassen das politische 
Testament der vorstorbenen Kurfürstin. Adelaide war zwar, wie Spinelli 
dem kaiserlichen Gesandten mitteilte, in jüngeren Lebensjahren eine ge- 
fügige Dienerin der französischen Interessen gewesen, hatte aber allmalig 
(die Selbstsucht der Franzosen durchschaut und deshalb in jenem Meıno- 
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21 Eienda, Her. 1ua v. & Mär 1680. 
9) Elenda. Her. Lv. 23 März 1000. 
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randum die dringliche Aufforderung an ihren Sohn gerichtet, er möge 
allzeit, unbeirrt durch falsche Verlockung, fest und treu zu Kaiser und 
Reich stehen.) Solche Mahnworte, die sich wit den Vorstellungen der 
kaiserlich gesiunten Räthe deckten, blieben nicht ohne Eindruck auf dus 
Gemüt des Kurfürsten. Vielleicht noch krüftiger wirkte cin Schreiben 
des Kurfürsten von der Pfals, worin über die schamlosen Räubereien der 
Franzosen in der Pfalz Klage geführt und die Hilfe des ritterlichen, 
stammverwandten Bayerfürsten erbeten war) Im Mai 1680 konnte Lob- 
kowitz seinem Hofe die Versicherung geben, der Sieg des Kanzlers werde 
wenigstens kein vollständiger sein; von verschiedenen Kavalieren sei ihun 
erzählt worden, dass der Kurfürst sich öffentlich verschworen habe: dor 
Teufel möge ihm holen, wenn er je eine Französin heiraten würde.) Auch 
wurde dem Gesandten offiziell eröffnet, Bayern werde sich von den gegen 
die französischen Ueborgriffe gerichteten Reichsbeschlüsen nicht aus- 
schliessen und nach Kräften zu Rettung des allgemeinen Wesens und 
lieben Vaterlands sekundiren. Ju, der Administrator erklärte sich über- 
dies bereit, zu des Kaisers und Reichs Diensten noch ausser dem Kontin- 
gent 4000 Mann zu Fuss und 1500 zu Ros zur Verfügung zu stellen, 
und gab den lebhaften Wunsch zu erkennen, „das völlige Stabiliment des 
Hauptwerkes noch während seiner Administration. vollendet. zu schen“.‘) 
Allein die Verhandlungen gingen nicht vorwärts; als der Tag, an welchen: 
Max Emanuel volljährig wurde, der 11. Juli 1680, herankam, übernahm 
dieser die Zügel der Regierung, ohne dass dem Vormund, wie sich der 
kaiserliche Gesandte geschmeichelt hatte, irgend welcher Anteil an den 
Regierungsgeschäften eingeräumt worden wäre) „Es sind der üblen 
Leute zu viel um den Kurfürsten“, schreibt Lobkowitz, „welche ilm von 





WA Der Lie v5. April 1060 
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dem Herzog abwendig zu machen suchen“.') Trotzdem sei die Lage, 
‚meint Lobkowitz, nicht hoffnungslos; er glaube darauf rechnen zu können, 
dass der Kurfürst „nicht bloss in dom gofassten impogno, sondern auch 
in seinen tapforon Sontimenten beständig verbleiben“ worde:) 

Kaum hatte sich aber Herzog Max Philipp auf soin Schloss Türk- 
heim zurückgezogen, glaubte der kaiserliche Gesandte aus verschiedenen 
Anzeichen auf eine geführlichere Wendung schliessen zu müssen. „Es 
laufen“, schreibt er am 6. August, „verschiedene schadhafte und höchst 
nachtheilige subornirte Briofe ein“, — vermutlich sind Briofo der Dau- 
‚phine gemeint — „die zu Hülfo der übel Intentionirten, dem gemeinen 
Wesen verfünglich sind®.3) Insbesondere sei zu befürchten, dass man die 
Rückstände der französischen Subsidien mit dem Heiratgut; der Dauphine 
compensiren und dadurch den Kurfürsten in neue Traktate mit Frank- 
reich verwickeln wolle) 

Dieser Ausgleich war in der That geplant. Martin Mayr erhielt 
Auftrag, die Sache einzuleiten, aber die Münchener Abrechnung wurde 
in Versailles beanstandet, und alles Drängen Mayrs blieb erfolglos.) Es 
lag ja nicht im Interesse des französischen Kabinets, die gesamte Schuld 
zu tilgen und damit die Freundschaft des Bundesgenossen im Kurs fallen 
zu machen. 

Diese ablehnende Haltung der franı reise wurde jedoch 
in München übel vermerkt. Dazu kam, dass fast täglich neue Klagen 
von Fürsten, die mitten im Frieden durch Frankreich ihres ererbten Be- 
sitzes beraubt worden waren, einliefen. Es musste durch solche Brutalität 
Max Emanuel, wie in den übrigen Mitgliedern des Kurfürsten- und 
des Fürstenkollegiums das deutsche Gewissen wachgerufen werden, und es 
iegt kein Grund vor, die Aufrichtigkeit der patriotischen Kundgebungen 
des jungen Kurfürsten zu bezweifeln. 
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Da gute Gelegenheit benützt werden müsse, wo und wann sio sich 
biete, — schreibt Lobkowits am 26. November an seinen Hof, — 
habe or den Kurfürsten während einer Schweinshatz unbemerkt bei Seite 
gezogen und ihm nun das französische Gebaren recht gründlich darge- 
than. Zu seiner Genugthuung habe er den Kurfürsten in guten und ge- 
horsamen Intentionen gegen den Kaiser befunden. Der Kurfürst erklärte, 
er habe selbst den Münsterischen Friedenstraktat geprüft, vermöge aber 
nichts zu entdecken, was Frankreich zu seinen Thätlichkeiten auto- 
visire; es würde sicherlich den Reichsständen zu Nachteil und Schande 
gereichen, wenn sio dazu stillschwiogen; er wenigstens wolle es an nichts 
fehlen Tassen und bitte den Gesandten, den Kaiser seiner beständigen, 
guten Neigung zu versichern. Auch bei der Tafel sprach der Kurfürst 
wiederholt davon, dass sich der gegenwärtige Status wohl nicht ohne Krieg 
entscheiden worde und dass ar Willens sei, selbst mit in's Feld zu zichen. 
Der Gesandte bestärkte ihn in diesen löblichen Ansichten und stellte ihm 
vor, welcher Ruhm zu gewinnen sei, wonn er gleich seinem Grossvater 
an der Spitze einer tapferen Armee dafür kämpfen würde, das gemeine 
Wesen in guten Ruhestand zu setzen. Dom Kurfürsten gefiel dies gar 
wohl; er sagte: „Das ist mir schon recht, denn wenn man das Seinigo 
defendirt, hat Keiner nichts dawider zu sagon!* 1) 

‚Auch dio meisten anderen Reichsfürsten, die sich sonst bereitwillig. 
ihre Politik von Versailles dictiren liessen, waren diesmal einig, dass so 
rücksichtloses Vorgelen Frankreichs, das „gleichsam bei hellem Tages- 
licht behaupten wolle, es sei nicht Tag“, nicht ungeahndet bleiben dnrfe; 
j% sie rafften sich sogar zum Entschlusse auf, dass man das Reich endlich 
einmal in bessero Wehrverfassung sotzen müsse. Im Tänner 1681 begannen 
die Boratungen in Regensburg, wie dem Reichskriogsweson, das sich im 
letzten Kriege so kläglich bowährt habe, aufzuhelfen sei, und dio meisten 
Reichsstände, darunter auch Bayern, gaben den Reformvorschlägen des 
Kaisers ihren Beifall.) 

Am 23. Jänner ging Lobkowitz nach Wien zurück) Er überbrachte 
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eino Erklärung, der Kurfürst werde es sich zur höchsten Ehre anrechnen, 
sich dem Kaiser persönlich vorstellen zu dürfen. 

Am 8. März trafen Kaiser Leopold, Kurfürst Max Einanuel und 
Herzog Max Philipp in Altötting zusaunmen; am 10. „ist der aufbruch 
und abreis von einander mit denen schönsten Bourlaubungen widerumb 
beschechen.“) 

Die Zusammenkunft übte in der That, wio Lohkowitz gehofft hatte, 
auf den Patriotismus des jungen Fürsten erfreulichsten Einfluss. Der 
kaiserliche Resident in München, Rassler, berichteto am 14. März nach 
Wien, man rede bei Hofe seit der Rückkehr von Alt-Oetting von des 
Kaisers Person auf das Rühmlichste; der Kurfürst bezeuge öffentlich, alle 
Satisfuktion empfangen zu haben, und lege insbesondere über den vom 
Kaisor geschenkten Degen grosse Froude an den Tag. „In ore omnium 
ist, wie tapfer der Kurfürst geantwortet, als er den Degen empfing, dass 
er solchen nur zu des Kaisers Defension gebrauchen wolle. 

Dagegen ist Franz Wagner’s Mitteilung, bei jener Zusammenkunft seien 
auch des Kurfürsten Verlobung wit Erzherzogin Marie Antonie und ein 
Partikularbündnis zwischen Oesterreich und Bayern verabredet worden,‘) 
völlig unrichtig. 














1) 3. Khan’s Kurtza, jedoch gearönite Beschreibung ete.: ‚An 3. März (MHAl) aeint Iro 
Römische Kayreliche Majerust samt der Kahein mit Dero Hofstab von Linz nacher Alteitting 
singen, wo re Churfüel. Durclaacht Dero durch die Mierza beondasten H. I. 






Such zu Brauner und Barghanıen beim eins die Stuckh geltst, und die Soldaten, was derarte 
Auch die Durgerchaft it in gewöhr gertanden und dreimahl sale zugeben, und ala I Kayıc 
iche Majetset nacher Altenötting kommen, seat auch Ihro Churfirıtl, Dorchleuch, der rung 
Mas manbt demen Fras Gewmahlie mit ein alwblichen Hoftab aldorten angelangt, weiche dan 
jgebüronter matsen on cin ander empfangen, Haben bay cin ander gespeist, und war. der 
(er die Kogeoriu era fürslichen perschhen cine zuegeirunckben, sinl die unerigeu alit 
Aufgertander, und den 10. dio it der aufbrach und area von einander mit denen schöesten De 
rlaubungen wilerunben beschschen" Ci, Thentrum Koropscum, Nil 29 

DW. A. Periht Maplers v1. Mine 1081 

3) Wagner. 1. c. 497. — Nach Buchner (4.0, 20) hätte ie Ersherzogin Marie Antenie 
‚den Kalver nach Alöting begleitet. Gegen die an sich unsahrschenliche Angabe spricht der 
Umstand, ‚ums in dem oben erwähnten Bericht J. Ki’s die Anwesenheit der Prinzen nicht 
rät wird. Auch in der Schilderung der Alötinger Zustumenkunft ind. Franc) Helatione« 
Horicae (gg. SL, D) wind der Prizerin nicht gedncht, ebenso wenig in dem von München, 
14. März 1681 Jatirten Dercht, welcher in Rudharte Taschenhinch für vaerländ, Gesch. Ihap 1600 
275, unter der Überschrift „Ceremonel bei der Zunauumenkunft Kaher Leopold 1. und des Kür 
füsten Max Emanuel zu Alttnttiog im Märe 1081" geirsckt it. 
































Denn unmittelbar vor der Zusammenkunft mit dem Kaiser hatte der 
Kurfürst ganz andre Hoiratspläne in's Auge gefasst, und nach der Rück- 
kehr von Altötting fahr er fort, die Ausführung zu betreiben. 

Von Geheimrat Dollmuck war (schon am 5. März 1679) eina Liste 
entworfen worden, welche Prinzessinen etwa als passende Parthien für 
den Kurfürsten von Bayern in Vorschlag zu bringen wären. Darin heisst 
es u. A.: „Herzog Hans Georg von Eisenach hat eine Princessin, nemblich 
Elognora Erdmutho Louisa, geboren 1663“, und dazu ist an den Rand 
geschrieben: „Ist schr schön!“ 1) 

Dieses empfehlendo Wort scheint auf den jungen Kurfürsten Eindruck 
gemacht zu haben, 

Im Februar 1681 reiste er incognito nach Eisenacl 











um die ge- 
rühmte Prinzessin kennen zu lernen. Wir orfahren dies aus einem Briefo 
des Herzogs Hans Georg an den Kurfürsten vom 25. Februar 1681, worin 
or sich entschuldigt, dass or seinom Gaste, dessen hohe Stellung ilhn un- 
bekannt war, nicht das gebülrende Traktement habo zukommen lassen, 

Dewm Kurfürsten hatte die Prinzessin „sowol ab der Gestalt, als all 
anderer conduite und bezeigung“ überaus wohl gefallen, so dass er, trotz 














MM. A, Nr-072. Carorpondenzakt äher die vorgehuhte Vermihlung der Churfür 
Max Emanuel mit der Prinzentin Hnanore Erdmuth, Tochter Hercogs Johann (ieorg zu Sachsen: 
Hianuch ION, „Sperifenion olicher Füntlichtr dares aus andren Hisurn,“ yon Frans Doll 
macht, d.d. Hagenmbarg 5 Marti 1070. » Wenn nicht aualrücklich die noreniene aus andeen 
Archienlakten anzegelwa it, sind die im der Fahge eitirten Belag diesem Ak entanmmmen. — 

Tina kurse Mitteilung Uber das Eheprojekt Rndet sich im Mondes ebetiane-Bararospeiticne 
fin Atschnitt über die Ken fünlicher Personen: 

Si allein uaf die antendigkheit, sonder auch uf die religion it in dergleichen Iey- 
path gaolte mlesion zu machen und wegen der wilrigen religion gentezumte vericherung 
lach taclaten zu verschaßfen. Unser grose Masimilinns Kanne, Merz in Dayrn, Charlie, 
hatte gleich anfünzlich au der Drinensin von Saneneisenuch einige afeciam zafat, weilen aber 
der P. Schrid, Jerat und Haßbreliger, «> in weitlichen Claflem angethan nach Suseaeiemich 
‚gexhichht wurde, mit all winer Welledenbeit die cenverei geduchter Princewin mit zu wegen 
ringen kuonite und ansonsten die Tractaen einige difkcaltetn lien Uetten, Al it au der 
Such nichts und ull Intention beederseits zückhzingig worden“ 

Angodeutet it der Mau in der Dayrischen Gesckichte des Jemen Stadler (1762, 50, 
‚aan yeleimen Schrilen® daron Kenntnis zog, Auührlichee Lehändelte Hoheneicher in I 

Taschenbuch Lür vatrlind, Orichichte, Jg. IS, 912, und I Oberlapr, Arch 
sed ohne jesch die arebiyallchen Quellen zu konnen; er benätts nur die in Cd. kerm. 
(der Münchner Disioek geswnwelten Scheftücke, — 

Die Angala Deilsuck's Aber dan Alter der Peinrin it unichtig. Eleonore Brdmatke, 
die iieste Tochter des Herzöge Johann Georg und seiner Gemahlin Jahamnette, gel. Grad von 
Sayın Wilgensein, war sehon um 14. Ay 1002 
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der Schwierigkeiten, deren er bewusst sein musste, ernstlich don Gedanken 
einer Vermählung ins Auge fasste. 

Bald nach seiner Rückkehr von Altötting ordnete er den Grafen 
Friedrich von Progsing, Domherrn zu Salzburg, Augsburg und Passau, 
mit goheitmen Aufträgen nach Eisenach ab. Es handlo sich, so wird in 
der Instruction auseinandergesetzt, nicht um eine gewöhnliche Braut- 
werbung, sondern es müsse zugleich erreicht werden, dass sich die Braut 
„zu dom wahren cathollschen Glauben und zwar vor der würklichen copu- 
Iation begeben möcht“. Voraussichtlich werde sich der Herzog dem 
Glaubenswechsel seinor Tochter widersetzen; deshalb müsse heimlich auf 
dio Prinzessin eingewirkt worden, dass sie wenigstens einwillige, sich in 
der katholischen Glaubenslchre unterwoisen und sich zu diesom Zweck 
den Besuch des Hofpredigers und Fosuitenpaters Schmitt, der incognito 
im Gefolge Preysings die Reise mitinachte, gefallen zu lassen. Erst wenn 
der Brautwerber von der Willfährigkeit der Prinzessin, eine rechte und 
wahrhafte Information zuzulassen, überzeugt wäre, soll er bei den Eltern 
förmlich um die Hand des Mädchens anhalten. Falls sich nun dio Eltern 
entschieden. dem Glaubenswechsel widersetzten, könnte man sich mit. einer 
schriftlichen Erklirung der Braut zufrieden geben, dass sie unmittelbar 
nach ihrer Uebersiodlung nach Bayern öffentlich oder insgeheim, jedenfalls 
aber noch vor der Trauung, zum Bekenntnis ihres Gatten übertreten 
wolle.) 

Pregeing wurde am Eisenacher Hofe schr gnädig aufgenommen, am 
‚gmädigsten von der Prinzesein. Sio schien Anfangs gegen den ihr ange- 
sonnenen Schritt wenig erhebliche Bedenken zu hegen, so dass Proysing Mut 
gewann, den eigentlichen Zweck seiner Sondung auch dem Horzog zu ont- 
hüllen. Hier stiess er jedoch auf zähosten Widerstand, Als der Gesandte 
in Aussicht stellte, dass der künftigen Gattin des Kurfürsten zwar für 
re Person „alle Libertät in der Religion“, aber „weder ein freyes Exer- 
eitiuun, noch einziger Pastor, auch keine andre Person von Ihrer Religion 
köndte zuegelassen werden®, erklärte der Herzog, solche Vorschläge seien 
ein für allemal unannehmbar. Andren Tags liess er dem Gesandten durch 























‚or yon Gotter geuaden Max Emanuel etc, Algsordaeer an den Saren 
I Pridorich von Preiing, von Unertmegen alla anrubeingen und zu Loobe 
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ivenschischen Io, 
achten Lat, dd. Mönchen, & April 1651. 3 Anhan 








eino Deputation eino Reihe von Punkten bekannt geben, deren Gench- 
migung der Kurfürst beschwören müsse, ehe überhaupt die Sache weiter 
verhandelt werden könne. Demgemäss sollte die künftige Kurfürstin frei 
und ungestört bei ihrem Bekenntnis bleiben dürfen, ja, es sollte auch 
nicht der mindeste Versuch zulässig sein, dieselbe ihrem Glauben ab- 
spänstig zu machen. Für die Kurfürstin und ihr auf sechs Personen fest- 
gesotztes Gefolge sollte in einem Gemach der Rosidenz insgeheim evange- 
Hischer Gottesdienst gehalten und zu diesem Zweck ein eigener Hof- 
prediger in weltlichem Habit von Eisenach mitgenommen werden. End- 
lich sollte der Kurfürstin jederzeit frei stehen, in irgend einer Stadt ausser- 
halb der kurbayrischen Lande dem öffentlichen evangelischen Gottesdienst 
beizuwohnen.!) 

Proyeing wollte sich höchstens darauf einlassen, dass von Zeit zu 
Zeit ein evangelischer Prediger nach München kommen oder die Prin- 
zessin zum Besuch des Gottesdienstes nach Augsburg reisen, auch etliche 
Diener des väterlichen Hauser behalten dürfe, 

Allein vom Herzog wurde fest und beharrlich auf allen Forderungen 
bestanden, so dass eine Einigung überhaupt unerreichbar schien, — da 
erklärte Preysing, er werde neue Vollmacht von seinem Herrn erholen, 
bitte also um Aufschub bis zur Rückkehr eines nach München geschickten 
Boten. 

Er wollte damit Zeit gewinnen, um dem wichtigeren Teil sei 
Aufgabe gerecht zu werden: der geheimen Verhandlung wit der Prin- 
zessin. Dieses Geschäft liess sich insofern weit günstiger an, als die 
Dame „so viel marques und contestations der zu ... Churfürstlicher Durch- 
Naucht tragenter zunaigung und gegenlieb geben, dass Sio sich nicht 
allein .... entschlossen, die anerbotten information und nach solcher so- 
gahr, im fahl Sie daraus erschen khundten, dass Sie olıne Verletzung Ihres 
gewissen es thun kundt, die Catholische Religion annemmen, also allen 
eontento geben wolte“. Allein seit der kurfürstliche Gesandte die Willen 
meinung seines Ileren in Bezug auf die Religionsübung seiner Braut kund- 
gegeben hatte, wurde von Seite der Eltern und des evangelischen Klerus 
Alles aufgeboton, um einem etwa beabsichtigten heimlichen Ucbortritt der 
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Prinzessin vorzubeugen. Es gelang nicht, den Josuitenpater Schmitt. bei 
ihr einzuführen, „indeme selbiger nur zu bekhannt“ war; auch der ver- 
trauliche Verkehr des Gesandten selbst wurde dadurch abgeschnitten, dass 
„der Herzog und die Herzogin oder andere dazuo bestimbte Spion Ihr 
stets auf dem Hals sitzen“.') „Wie erschreckhlich die arıne Prinzessin 
von ihron allarmirten Eltern, von donen Pastorn und andren Ministron 
tormentirt und mortificirt wird (meistens aber da sio argwohnen, Sio pflege 
heimbliche Verständnus mit mir), echte ich Tieber mit, blutigen Zähren 
beweinen als ich's mit der Tinten beschreiben khann“. Als sich trotzdem 





D) Worin di Belehrung der Pringsin bestehen wie, erhellt ans dem Entwurf eines Schri- 
bene der Theologen des Münchner Jositeollogiums (Cl. germ 37) dewen Schlue nl Intatz 

ee prtentiere man vor Gott, der uns ale wind nchten, mit Verpfindang Ihrer Serle- 
Seeligkheit, dase sich folgende stuckh bey uam Römisch Cntholichen nit Anden, m uns die the 
Fiche Prediger aufbinden 

1. Wir lehren at in dem Bapstthun 
ion wind, nicht zu haltın men. 

2 War lehren mit, dam die Verdienst Zeus Christi bei Seite gentt, und darför unsere 
üere gute Werk, Gott den Inne) abautretzen, dargelegt werden. 

© Wor Ichen nit, day man durch Gewin dee Ablaıs Vergebung der Sünden verbot 

A Wür lehren mi, dam der Pabit cin inlichee Gott say, der sich üher die heilige 
Schr erhebe, ale welcher Macht iabe, Glaubeurärticl und Sacrisente einzuitzen und ab 
nustelien 

5. Wür Yehren nit, das in Mabstthame dem Volke Ley lihicher Straf vorloten uy, die 
Biel an Teen, sonder allein die verülechte Bil und falsche Anslogung der wahren Dibel werden. 
werben. 

6. Wür ehren nit, dass der jungfehuichen Mutter Gottes Marla, noch den Heiligen oer 
hen Reliquien gülliche Er und Dienet ermeien mis ader solle werden; man beet keine ge 
hnitte, gemabll, gegusene Bilder u 

7. Wir tehren mit, dus wan einer catch wirdt, ale a seine Acltern verdanmmen 
imüens, die nit entholsch getorlen ven. Iribumb unl Kezerei, die von der wahren Kirch 
Chrit wiheligklich verdammt und verrorfen werden, die müssen un volle nach Vefelch des heil. 
Teilentinischen Couch verwerflen und verdamlt werden, aber nit dis Menschen, viel weniger 
une Jeiiehen Aetern, 

8. Wür Ichren nit, das mann durch den Glauben in Chrstum nit gerecht und selig, under 
‚der Mensch könne durch seine eigene gutte Werkh gerecht werlen, Verzeihung seiner Sünden 
und die Seligkhit verdienen. 

9. Worlebren nit, das man dan heil, Abemahl den Lasen wit köne under Yaylan Gestalten 
darrasen, sondern unser Lebe it, dus es kaln Gebet im gitlicher Shril eos, under zwei 
Gestalten das Abendmahl zu geben: an welchem Gebot die Lathrraner schon Aler homlortünfig 
Jahr in der Bibel aines wachen, und doch ait Anden kinde. 

10 Wär vernainen es, dam bay uns nit das wahre göäliche Wort gupreiget werde. und 

reatzungen gerichtet ur. 
1. Wür gehen kainowwerges u, dns bey uns einiger Aberglaube, Menschenland, Glehumsres 
er verteilte Scheiheiligkhait pe 
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einmal für den Gesandten Gelogenheit fand, die Prinzessin unter vior Augen 
zu sprechen, gab sie folgende Erklärung ab: „Sie wolte von Grund Ihrer 
Selen nach Bur Churf, Dicht. intention und verlangen die information 
anmemmen; weilen aber zu selber der eifer Ihrer eltern zu der Evauge- 
ischen religion alle mitt! dazue abgeschnitten, Sie auch dergestalt in 
solcher informiert soyo, dass Sio ohne Verletzung Gottes und Ihres Ge- 
wissen sich zur enderung derselbon unmöglich oinfinden khinde, entgegen 
Sio ohne solche Eur Churf. Dicht. Sie nicht haben klundten noch wolten, 
als müeste Sie halt sich in dises Ihr den todt unfehlbar nachbringente 
Ungliekh. resolviren, hoffe doch, Eur Churf. Dicht. werden sich eines gnä- 
digen Urthails gegen Ihr entschliessen; im fahl aber wider verhofen nichts 
zu erhalten, were Ihr einziger trost noch, dass dio grosse vernunft Ihr 
Churf. Dieht. nicht zulassen werde, die ostimo gegen Ihr vollig zu ver- 
ihren, da Sie eine solche gegen Doroselben bis in ihr grab erhalten 
werde, das Sie von kheiner andern estime oder lieb die Zeit ihres leben 
nichts mehr hören will noch khann, auch auser grösste notzwang ihrer 
Eltern khein heurath mehr eingehn wird.*) 

So bewegliche Worte mussten auf einen Liebenden bestrickenden 
Eindruck wachen 
minder m 

















Nein der junge Kurfürst stand auch unter dem nicht 
igen Bann religiöser Ueberzeugung, der Sitte und der Tru 
dition. Von widerstreitenden Empfindungen bewegt, weihte er den Ge- 
wissensrat in seine Wünsche und Zweifel ein. P. Spinelli übergab ihın 
(6. Mai 1681) ein schriftliches Gutachten, das sich so schrofl und. en 











Hofe aussprach. st dürfe nicht darauf eingehen, ohne sich einer 
dreifachen Todsünde schuldig zu machen. Er würde verletzen die Gesetze 
der Kirche, die jede solche Verbindung verdamment Er würde den furcht- 
barsten Fluch auf sich laden, da er sein Land und Volk der Gefahr preis- 
gäbe, von der Sehmach der Ketzerei angesteckt zu werden! Er würde ver- 
Tuchtes Aorgornis geben allen Fürsten und Völkern der katholischen Welt, 
die bisher im bayrischen Hauso die fostesto Stütze und Säule der wahren 
Religion verehrten, — und nunmehr sollte plötzlich uingestürzt und aus- 





3) Zweiter Bericht des Gr. Prepning 1. 24. Apr: 1601, wit Nachschrit +. 20. Ayra 168. 
Antang, I 
2) Gutachten des P. Antonius Spielt v5. Mai 1081. S. Ankang, IV 
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gelöscht sein, was allzeit für heilig und unbesiegbar gegolten hatto in 
Bayerland? Wie sollte künftig dem Eindringen der Ketzerei in alle 
Schichten des Volkes gewehrt werden, wenn der Landesherr selbst mit, 
schlimmste Beispiel vorangienge? Müsste er nicht als Bayerns Jaroboam 
von der Geschichte gebrandmarkt werden? Würde nicht, nachdem durch 
Gottes Gnade dio verderbliche Seuche Bayern verschont hatte, eine weit 
ontsetzlichero Post durch des Fürsten Frovel heraufbeschworen? Dann das 
Versprechen, die Braut werde zum katholischen Bekenntnisse übertreten, 
sei eine Chimäre! Jetzt werde freilich alles Mögliche in Aussicht gestellt, 
— wenn aber erst die Ehe vollzogen sei, werde ınan die Erfüllung so 
oder so zu hintortreiben wissen. „Oh, gar vorschlagen ist das Geschlecht 
der Weiber, sie beugen wie die Kanıcole demüthig ihre Knieo und vor- 
sprechen Alles, bis sio erhalten haben, was sie begehren!“ Wenn Luthe- 
raner, wie die herzoglichen Eltern, so eifrig und streng darauf Be- 
dacht nähmen, dass ihrem Bekenntnis kein Nachteil widerfahre, dürfe 
sich doch der Katholik nicht beschämen lassen. „Jetzt freilich frohlocken 
die Ketzer in Augsburg und Nürnberg, da ihnen Hoffnung winkt, dass 
im Haus Bayorn, das von jeher als ein Tompol dor wahren Religion an- 
gesehen war, das Götzenbild Dagon ketzerischen Aberglanbens aufgerichtet 
werden soll. Und was die Ketzer frohlocken macht, das bringt den 
Unterthanen und den übrigen Katholiken bittre Schmerzen; noch lebe 
ich aber der Ueberzeugung, dass dieses Leid durch unsren frommen und 














hochsinnigen Gebieter von uns genommen werde. So denke ich in meinem 
Herzen, dess ist mein Zeuge Jesus Christus, der Gekrouzigte!“ 

Doch auch das strenge Wort des Beichtvaters vermochte vorerst 
nicht den Sinn des Fürsten abzulenken. Fr könne nicht finden, erklärte 
er seinem Vertrauensmann Preysing, „dass dises wichtige Werck gleich 
also. schlechter Dingen abzubrechen, sondern auf alle mögliche mitt! und 
weog vortzusetzen seyo‘. Vom Herzog werde sich durch unablässiges 
Andringen dieses oder jenes Zugestündniss erreichen lassen; vielleicht 
werde es gelingen, für die Braut das Recht ungehinderter Solbstbestin- 

ng zu erwirken, — dann sei Alles gewonnen! Zur Unterweisung der 
Prinzessin in der katholischen Glaubenslehre soll Landgraf Ernst von 
Hessen-Darmstadt um seine Unterstützung angegangen werden; da dieser 
Fürst selbst erst zum Katholieistnus übergotreten war und übor die Gründe 
AN d.EIL Cd Ak. Wie IX. 1 At 4 
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seinor Bekehrung eine eigene Schrift herausgegeben hatte, gult er als 
wohlerfahren in Glaubenssachen, und da er ein naher Verwandter des 
sächsischen Hauses war, liess sich erwarten, dass or am chesten Gelegen- 
heit finden worde, ohne Aufsehen die Bekehrung der Muhmne vorzube- 
reiten.) 

Geheimsokretär Marx von Mayr wurde also nach Schloss Rheinfels 
abgeordnet, um den Landgrafen Ernst zu gewinnen.) „Wan Ihre Durch- 
Naucht solches über sich zu nehmen belieben tragen wollten, gescheche 
nit nur ein sach, dardurch Sio die Kirchen Gottes und das Catholische 
Religionswesen befördern, sondern auch Ihro Unss und Unser Churhauss 
auf ewig obligiren wurdten.“ Wirklich stellte der Landgraf bereitwillig 
seine Dienste zur Verfügung, schrieb auch sofort an den vertrauten Rat 
des Herzogs, Baron Görz, dass er mit ihm Mittel und Wege beraten 
wolle, wie am besten die Ehehindernisso zu beseitigen wären.) 

Doch dieser Plan, der vom Rektor des Münchner Jesuitenkollegiums, 
P. Schmitt, ersonnen war, wissglückte vollständig. Als die Prinzessin 
aus dem von Preysing eingehändigten Briefe des Kurfürsten orsah, dass 
der Uebertritt vor der Trauung als Bedingung angeschen werde, brach 
sie in Schluchzen und Wohklagen aus. Diese Strenge werde das gehofite 
Glück ihres Lebens zerstören, rief sie, denn sie könne ja doch vom Glauben 
der Väter nicht abfallen, ohne auch nur die Anfangsgründe der katho- 
lischen Lehre zu kennen; zu solcher Unterweisung fchle os aber an jeg- 
licher Gelegenheit! Als nun der Gesandto andeutete, wer zu ihrem Lehrer 
auserschen sei, mussto sie trotz ihrer Trauer hell auflachen. Sie könne 
ja unmöglich ernsthaft bleiben, erklärte sie dem verwunderten Gesandten, 














wenn sio höre, dass mit solcher Aufgabe ein Apostat betraut werden soll, 
dessen ürgerlicher Lebenswandel ebenso bekannt sei, wie dessen Geist- 
losigkeit, der deshalb ihr und ihren Eltern höchlich zuwider sei. Unter 
keinen Umständen wolle sio mit ihm zu thun haben; gewiss würde schon 
dio Ankunft dieses Mannes in Eisonach Verdacht erregen und dessen Zu- 














1) Schreiben der Karfinten ex Hmanucl an Graf Fr. Preing, d. d. München, 6. Mai 
1061. 5. Antiang, V 

2) Tasteetin für geh. Scke. Murr Mayr, was er beyım Lundgrafen Era zu Howen-Danı 
dt zu verrichten. 0. D. 

3) Shueiben des Landerufen Brant an Kurfürst Max Ein, d. d. Mbeinfln, 11. Mai 2080 
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dringlichkeit Alles verderben! Und wioder „ganz bestirzt und alterirt“ 
beschwor sio den Gesandten, um Alles zu verhüiten, dass der Landgraf 
nach Eisonach gehe. Proysing sicherte ihr seine Verwendung zu, knüpfte 
aber daran die ernste Frage, was denn überhaupt aus der Sache werden 
soll. Darauf gab sie folgende Erklärung: Der Kurfürst möge ihr nur 
60 lange vergönnen, ihren Glauben zu behalten, bis sie von ihren Eltern 
ontfornt, an einen Ort gelangt wäro, wo sio ungestört den nötigen Untor- 
richt geniessen könnte. Gorn wolle sie jede Belehrung empfangen und, 
wenn sio sich von der Wahrheit des katholischen Glaubens überzaugt 
habe, zum Bekenntnis ihres Gatten übertreten; sollte sie sich aber wider 
Verhoffen nicht dazu verstehen können, so würde sie doch dem Gottes 
dienst der katholischen Kirche beiwohnen, der Geistlichkeit alles Gute 
thun, kurz, sich gewiss «0 verhalten, dass Niemand an ihrem Wandel ein 
‚Aergorniss nehmen könnte, 

„In Suumma“, schliesst Preysing seinen Boricht, „dises wichtige worck 
kann nieht prossirt, sondern muss mit Megına und gedult abgehandlet 
werden!*)) 

Dei Wunsch der Prinzessin entsprechend, richtete der Kurfürst an 
den Landgrafen eilends di Bitte, er möge, da „dise sach wegen der ent- 
zwischen neu vorkhommenon umbständ nothwendig in etwas anstand leiden 
iuess“, die Reise nach Eisenach aufgeben.) Tandgraf Ernst verzichtete 
darauf um so lieber, als ihm Baron Görz bedeutet halte, er ınöge sich nicht, 
in die „aussorst heiklo Sache“ einmischen, ihm also „dergestalt fast. der 
Stuhl vor die Thür gesetzet worden“ war.) 

Da auch die Anwesenheit Preising’s in Eisenach nicht mehr nötig 
war, rief ihn der Kurfürst ab; jedoch sollte der Gesandto darauf Bedacht 
nchmen, dass es beim Abschied ja nicht das Anschen gewinne, als wolle 
man das Werk aufgeben. Deshalb sollte er gleichsam dass 
der Kurfürst von seinen ernsten Absichten nicht abweiche, den Bruder 
Eleonorens, Prinz Friedrich, an den bayrischen Hof einladen und sich 
zum Reisebegleiter erbieten.‘) Endlich sollte or noch vor der Abreise 


1) Bericht des Grafen Preiing un den Kurfürsten, d.d. Eisenach, II. Mat 1081. 8. An 
Bang. 91 
Schreiben des Kurfürsten un Landgraf Erst, d. d, Schloss Hallenberg, 15. Mai 1081 
9) Schreien des Taudgrufen Erasl un Max Emanuel, d. d. Meine, 12. Mai 1081 
4) Der jüngere Bruder Eleoporens, Prinz Priedich Augost, zählte damals 18 Jahre: Von 
br 
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änrnach trachten, von dor Prinzessin eine schriftliche Erklärung, die un- 
geführ dasselbe besagte, was mündlich bereits in Aussicht gestellt war, 
zu erlangen.') 

Prinzessin Eleonore liess sich zwar darauf nicht ein, sondern erklärte, 
dor Bräutigam dürfe obenso fast auf ihro Worte bauen, wio auf eine 
schriftliche Erklärung; sie weigerte eich aber auch, dem Andringen ihr 
Vaters ontsprechend einen Eid abzulegen, dass sie ihr Leben lang am 
Tutherischen Bekenntniss festhalten. wolle.) 

‚Nun erbat sich Max Emanuel ein Gutachten von den Theologen des 
Münchner Jesuitencollegiums, ob ihm unter den bestehenden Verhältnissen, 
gestattet wäre, die Tochter Johann Georg’s heimzuführen. 

Mögen dieso Väter dio Verbindung wirklich nicht für so gefährlich 
angesehen, mögen politische oder persönliche Gründe mitgewirkt haben: 
das Urteil fiel weit günstiger aus, als es sich nach der unbedingten Ver- 
werfung durch P. Spinelli hätte erwarten lassen?) 

Es liegen drei Gutachten der Münchner Väter vor. 

Im ersten wird unter der Voraussetzung, dass sich dio Prinzessin 














einem Aufenthalte in München wird ia I, Khon's Bewkruibung ote. Folgendes berichtet: „Am 
Auay 1051 is Peine Hriolich Anguster von Eienach mit 12 Perschnen zu Schleinheim 
kommen, dem Ihre Churförtl. Durch, zit heile Caalieen (ei) af dem Hart entengengangur 
Den 3. it man iungesascbt eucher München nach hal, it weiter kin einbeleitung peichochen, 
dem Prinzen hat man in B Zismer bey St. Caiarinse Celle Iogrt und im Audiemeeirumer 
isen Paldnchin aufgemacht. Iser von Paunbgartten, kufünıtl. Kamıurrr, it ein Comniariun; 
Hat alzeit mit den Fürtichen Perwmen gespcht und mit unbodockten Haube ‚int die genen, 
(dor Oborfürt aber hat die veche Mapd behalten. Man ja seinetwegen zu Starnberg een 
nd Feuermerk yohalten, der Peins und die füntlihen perschnen haben oft an einander vi 
geben, il aber hierbe? keine sondere arfwartbung geichechen, und den 2% die it er wider 
ben abgerist, 
1) Eitans 
„ir Lieben der 
Hd guelte noch so vi für mich ylrig haben that, das er ir dio religion »o lang verg 
bie 5äh von weinen Eitem weg und am einem Chur Bayrischen Ohrt were, das ich nit allein alle 
beit, on welcher ich ganz kei 
Ben willen ergeben 





























Die verlangte Formel lautet 


Great Preising, dd. Haltenberg, 15. Mai 1081. 
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noch vor der Trauung zum Glaubonswechsel entschliesen wolle, mit 
grosser Entschiedenheit dio Vorsicherung gegoben, der Kurfürst könne 
mit ruhigem Gowisson die geplante Eho eingehen, ja sogar „durch einen 
frommen Betrug“ zur Beschwichtigung der Eltern für seino Person zu- 
gestehen, dass der Braut volle Religionsfreiheit eingeräumt werde, nur 
dürfe dieses Zugeständnis nicht in den öffentlichen Heiratsurkundon Auf- 
nahme finden. 

Nicht mit solcher Bestimmtheit spricht sich das zweite Gutachten aus. 

Es worden darin allo Beweggründe für und wider die Heirat auf- 
gezählt und abgewogen. Es bestehe zwar nicht certitudo moralis con- 
versionis, wohl aber spes adınodum probabilis, quas stylo vulgari fere 
certa eroditur. Das ganze Verhalten der Prinzessin lasse erkennen, dass 
sie ihre Lage richtig auffase; sio könne ja nur als Katholikin Ruhe und 
Glück an der Seito des Gatten erwarten. Freilich sei es schon vorge- 
kommen, dass ovangelischo Prinzessinen, die in katholische Häuser hei- 
tateten, z. B. Charlotte von Zweibrücken, die sich mit Wolfgang Wilhelm 
von Neuburg vermählte, zuerst sichere Aussicht auf Uebertritt eröffneten 
und nachher nichts davon wissen wollten. Gänzlich ausgeschlossen sei 
also nicht, dass dor Kurfürst jene Verantwortung auf sich lade, div mit 
gemischten Ehon ein für allemal verbunden sei, — um so gefährlichere Ver- 
antwortung, da or als Fürst aın wonigsten Aorgornis geben und als bay- 
tischer Fürst den Ruhm der Ahnen, allzeit nur die wahre Religion in 
ihren Landen geduldet zu haben, nicht aufs Spiel setzen soll. Da er 
nun aber einmal von so holssor Liebe zu jenor Dame erfasst sei, müsse 
man damit rechnen. Sonst könnte er an seiner Gesundheit Schaden leiden 
oder sich ein für allomal weigern, eino andere Ehe einzugehen; dann 
wäre die Nachfolgo im bayorischen Kurhaus und damit die Herrschaft 
des katholischen Bekonntnisses in Bayern orst recht geführdet. 
dns bayrische Fürstenhaus mit der Kurie stets 
ö innige Beziehungen unterhalten, dass schon aus politischen Rück- 
sichten in einer so wichtigen Angelegenheit nicht ohne Wissen und gegen 
den Willen des Papstes gehandelt werden dürfte. Aber auch allen reli- 
giösen Zweifeln und Bedenken werdo ein billigendes Wort des heiligen 
Vaters ein erwünschtes Ende setzen. — 

Das dritte Gutachten. erklärt mit Bezugnahn 
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dass die Zustimmung des Papstes nicht. bloss erwünscht, sondern unbe- 
ingt notwendig sei, widrigenfalls die Ehe nicht olme schwere Sünde und 
leichtferige Gefährdung des Vaterlands und der Religion vollzogen werden 
könne. Wer die nachträgliche Genehmigung des Papstes für genügend 
halte, begüinstige die Ketzoroi und rufo göttliche umd menschliche, zeit- 
liche und ewige Strafe auf sein Haupt Nerab, 

Da sich dieser Auflussung auch die Räte des Kurfürsten anschlossen, ) 
wies Max Emanuel (12. Juni 1681) den bayrischen Gesandten in Rom, 
Abbate Pompejo Scarlatti, an, er möge vorerst den Heiratsplan in strengstem 
Vertrauen einigen wit dem bayrischen Hause befreundeten Kardinälen 
enthüllen und von ihnen ein anfrichtiges Urteil einholen.) Die Tustruc- 
tion für Scarlatti ist vom Kabinetssckretär des Kurfürsten, Kaspar Huber, 
entworfen; zahlreiche Verbesserungen rühren von der Hand des Kanzlers 
Schmid her, der sich, wie nach dem Zeugnis des kaiserlichen Gesandten 
die französische Partei in München überhaupt, lebhaft für die Heirat der 
sächsischen Herzogin interessirte. Von Mitteilung an den Papst ist im 
Schreiben an Scarlatti nicht die Rede, aber eine Beilage führt alle jene 
Gründe auf, welche den Papst geneigt machen sollten, seine Zustimmung 
zu gebe. Dem heiligen Vater möge klar gemacht werden, dass damit 
Nachteil oder Gefahr für den Katholieismus unter keinen Umständen 
verbunden, dass dagegen am Uobortritt dor Prinzessin Elvonoro, möge 
un dersolbe etwas früher oder später erfolgen, gar nicht zu zweifeln sel 
Di Wien 
isenach die Lage auflasste, orhellt aus einem Briefo des Herzogs Anton 
Ulrich von Braunschweig an Landgraf Ernst von Hosen, den dieser für 
wichtig genug erachtete, um eine Abschrift dem Kurfürsten selbst. mit- 
zuteilen. Der Herzog habe, wird darin erzählt, während seines jüngsten 
Aufenthalts in Eisenach den Eindruck bekommen, dass. di 
Heirat. eine ausgemachte Sache sei. „W 



































Pläne des Kurfürsten waren nicht geheim geblieben. 
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man sich zu München nicht scheuen, eine Evangelische Churfürstin da- 
zuschen.*) In gleichem Sinne berichtete der kaiserliche Resident in 
München an seinen Hof, der Kurfürst sei auf die Heirat mit. der schönen 
leonoro so orpicht, dass sie wohl bald in die fromme Stadt München 
einziehen werde) 

Da wollte die römische Curie nicht länger säumen, dem Enkel jenes 
Maximilian, dor durch sein kraftvolles Eintreten in der höchsten Gefahr 
den Katholizismus in Doutschland vom Untergang gerettet hatte, ein 
warnendes: Halt! zuzurufen! 

Am 21. Juni 1681 berichtoto dor bayrische Gesandto in Wien, "Johann 
Ferdinand von Stoiberer, an Horzog Max Philipp über eine höchst: merk« 
würdige und wichtige Unterredung, die or mit dem apostolischen Nuntius 
am kaiserlichen Hofe, Francesco Bonvisi, gehabt hatte) 

Es sei zuverlässige Moldung eingelaufen, orklärte der Legat, dass 
dor Kurfürst von Bayorn ernstlich des Willens sci, die sächsische Herzogin 
heinzuführen, auch wenn sie nicht schon vorher ihren Glauben wochseln 
wollte. Diesen Skandal zu verhüiten, müsse Himmel und Erde in Bo- 
wegung gesetzt werden. Zunächst ergehe an den als gottesfürchtigen 
Katholiken bekannten Herzog des heiligen Vaters gemessener Befchl, es 
möge mit allen zu Gebote stehenden Mitteln dem verderblichen Beginnen 
des jungen Kurfürsten ontgegengowirkt werden. Donn wenn dieser schon 
durch erst- und einzigmaliges Anschauen der Prinzessin so schr aller 
Besinnung beraubt sei, dass er eine Lutheranin in die bayrische Residenz 
einführen wolle, so sei ernstlich zu befürchten, dass die künftige Kur- 
fürstin mit. leichter Mühe den Gatten bewege, das Lutherthum nicht nur 
im kurfürstlichen Schlosse, sondern im ganzen Lande zuzulassen. „Was 
dises aber dor catholischen religion für ein Schade und Nachteil, dem 
bisshero so puro goblibonen Churfürstenthumb Bayrn für ein unablösch- 
liche Macul und unhayl und Ihr Päbstlicher Hoyligkeit für oin grosses 











1) Das Schriben den Herzoge Anton Ulrich Y. Irusrachweig- Wolfenbitel an Landeraf 
rast +. 3. Mai IB91 it Beilage der Diefe« an den Kurfürsten v. 12, Mai 1681 

MW-A, Mericht Rasslerh x. 8, Ju 10. 

3) Schreiben Stiberers an Herzog Max Philipp dd. Wiener-Neatult 21. u. 20. uni 16 
5. Anhang, XI a. Xi 
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Leydtwesen sein würdet, were unmöglich mit worten auszusprechen.“ 
Der heilige Vater werde nimmer die Dispens geben und sich gezwungen 
schen, dem Kurhaus Bayern die väterliche Huld zu entziehen, deren 
bisher des Kurfürsten Vorfahren von den Nachfolgern Petri gewürdigt 
wurden. So straflar sei nicht einmal die Herzogin von York. vorge- 
gangen, dio sich zwar olıne päbstliche Zustimmung vermählte, obwohl 
sio das Gelübde der Keuschhoit abgelogt hatte, die aber dabei von der 
Absicht beseelt war, die Bokehrung des Gatten zu orstreben und dessen 
Seele und damit. vielleiel 














noch unzählige andere für den Himmel zu 
retten; trotzdein zeigte sich, dass Gott mehr erzürnt war über die Hint- 
ansetzung des Papstes, als erfreut über die Bekehrung York, denn alle 
Kinder des fürstlichen Paares raffte jüher Tod hinweg und alle Anschläge, 
die englische Krone zurückzuerobern, wurden zu nichte! Solche Strafo 
werde auch den Kurfürsten treffen, wenn or sich erreiste, durch seine 
Heirat in das rein katholische Bayern die Ketzerei einzuschwärzen! Ewige, 
und zeitliche Vorteile werde dagegen der Fürst erlangen, wenn er sich 
zu einer Ehe entschliessen könnte, welche den Interessen der Kirche und 
des Staates entspräche! Er möge „sich erinnern dessen, wus der Tacitus 
saget, dass in Hoyraten die gemeine Leuth auf die eysserliche Leibs- 
gestalt, die grosse Potentaten aber alzeit auf ihrer status convenienz zu 
sehen haben, und da Seine Churfürstliche Durch 


























ucht solches nur in icht 
wass consideriren wollten, köndten Sie Dero Churhauss durch die Kayser- 
liche Prinzessin Mariam Antoniam einen richtigen weg zu einer 
grossen Monarchi pahnen!“ Eine Kaiserlachter, die Erbin mächtiger 
Reiche! Da lohne es sich doch wohl der Mühe, noch ein oder zwei Jahre, 
zu warten und die kirchenfeindliche Bowerbung um die sächsische Hor- 
zogin aufzugeben! Er, der Nuntius, würde 
erlauben, wenn er nicht wüsste, Binklang mit Ansichten 
Absichten Kaiserlicher Majestät spreche, denn der Kaiser sei durch das 
Vorhaben des Kurfürsten nicht weniger beunruhigt als der heilige Vater. 

Horzog Max Philipp erwiderte unverzüglich, or hahe schon, bevor 
die Mahnung Sr. Heiligkeit eintraf, den Vetter flchentlich gebeten, dass 
er der Pflichten, welche ihm durch die hi, Religion und das Beispiel der 
Almen auferlegt seien, eingedenk bleibe, „wolle auch gänzlich glauben, 
Ir Liebden werden es wohl ponderiren und die zwar scheinende grosso 
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affection nit über raggione dominiran lassen, — wmehr könne er aber in 
der peinlichen Angelegenheit nicht thun.!) 

In der That hatte der Herzog seinem Vetter und Mündel schon am 
14. Juni dringende Vorstellungen gegen die geplante Heirat gemacht,?) 
aber Max Emanuel hatte bloss erwidert, er gebe die Hoffnung nicht auf, 
den Widerstand der Eltern za brechen und den Uebertritt seiner Braut 
urchzusetzen.2) 

Weniger günstig wurde aber die Lage in Wien und Rom beurteilt 
Der Nuntius schlug in einer zweiten Unterredung mit Stoiberer einen 
höchst goreizten Ton an“) Er könne nicht anders denken, als dass die 
unkatholische Partei am Münchner Hofe den Sieg davon getragen habe. 
Desshalb werde zwar die christ-katholische Kirche noch nicht zu Boden 
fallen; immerhin sei es unverantwortlich, dass ein bisher dem alleinselig- 
machenden Glauben so treu ergebenes Land der Häresie preisgegeben 
worde, „und bloss umb eine Hoyrath, bei und mit welcher allein eino 
schene gestalt, sonsten aber einig andere avandaggis nicht erhalten 
würde“. Dor Herzog möge doch noch eifriger als bisher das drohende 
Aergernies aus dem Wege zu räumen trachten. 

Ebenso abfällige Entscheidung wurde in Rom gefällt. Die Kardinäle, 
welche Abbö Scarlatti um ihro Meinung befragte, waren einig in der Ver- 
urteilung der Absicht des Kurfürsten. Nicht. blos wollten sie nicht die 
Bitte um Dispens unterstützen, sondern sie erklärten, unter den gegebenen 
Verhältnissen werde die Dispens überhaupt nicht zu erlangen sein 











Kardinal Cybo wies darauf hin, wie unsicher das von dor Prinzessin 
‚gegebene Versprechen Jaute und wie wenig wahrscheinlich es sei, dass sie 
dnssolbe einlösen werde, — welch furchtbare Verantwortung aber der 
Kurfürst auf sich lade, wenn es dahin kommen sollte, das 
Ketzerthum befangene Fürstin in Bayern das Scepter führe. Werde nicht 
Luther's Lehre alsbald wieder in der Oberpfalz, in Cham, in Donauwörth, 
wo der katholische Glaube ohnehin nur auf schwachen Füssen stehe, die 








3 Schreiben des Herangs Max Pulli an Stolberee x. 2. Juli 1881. $. Anang, Nil. 
2) Schreiben des Herzogs Max Phlllgp an den Kurfürsten +. 14. Jan 166. 
3) Schreiben des Kurfürsten an Herzog x Philipp v. 2. Jol 1081. S. Anhang, NIX, 
9) Schreiben Stoiberers an Max Phlhpp 7. 16 Sl 1. 8. Anhang, XV. 
Alh.0.IL.CL.d.k Abd, Win. KIN, DT. Alt 
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Oberhand gewinnen? Und wolche Aussichten wolle der Kurfürst um dieser 
Heirat willen opfern? Es liege ja offen zu Tage, dass die göttliche Vor- 
schung den jungen Fürsten zu grossen Ehren auserschen habe; die römische 
Kaiserkrone oder doch die Königskrone von Neapel könne ihm nicht ent- 





gehen, wenn der heilige Vater seinen Vorsatz gemäss das Iaus Bayern 
begünstige und unterstütze. Andrerscits wäre es eine unverzeihliche 
Schwäche, nachgiebig aufzutreten. nur weil der Vater des Mädchens hart- 
näckig sei. Wenn schon dieser so ängstlich Sorge trage, den Ruf eines 
Schutzherrn des evangelischen Bekenntnisses nicht zu verlieren, un wie 
viel weniger dürfe Bayern den seit vielen Jahrhunderten erworbenen 
lichste Land der Christenheit zu sein, aufs Spiel 
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erhin das Herz der liebenden Prinzessin in Trauer 





ch noch entschiedener das goführ- 


wissen. Möge i 
versenkt, worden, — es geschehe zu ihrem eigenen Heile, denn. nur durch 
Standhaftigkeit des Kurfürsten sei der Widerstand der Eltern, die ja 
sicherlich eine so ehrenvolle Verbindung nicht gänzlich aufgehen wollten, 
zu brechen. Um seinen Mahnworten mehr Nachdruck zu geben, teilte 
der Kardinal ein Breve mit, das einst Clemens VIII. an Herzog Wilhelın V. 
(1599) gerichtet hatte, Da nämlich ein Verwandter Wilhelms, der Herzog 
von Lothringen, damit umging, eine evangelische Prinzessin zu freien, 
richtete der glaubenseifrige Herr von Bayern dringliche Auflorderung an 
den Papst, os möge dach solcher Frovel nimmor gebilligt worden, worauf 
Papst Clemens die beruhigendsten Versicherungen gab und die Fürsorge 
Wilhelms für Wohl und Ehre der Kirche mit bageisterten Lobsprüchen 
feierte, Diese Worte möge sich der Kurfürst zur Warnung dienen 1a 
und h zur Aufinunterang, auf dass er die Gesellschaft der Ver: 




















worfenen meide und gleich seinem Ahuherrm eine Säule des wahren 
Glaubens werde. 

Die von Scarlatti gleichfalls zu Rat gezogenen Kardinile Carpogna, 
Rospigliosi, Selusio und de Luca entwarfen gemeinsam ein Memorandum, 
worin aus. eingehender Untersuchung aller vom Kurfürsten zu Gunsten 
des Projects angoführten Gründe dor Schluss gezogen war: kein einziger 
keäfüg, auf Dispens des Papstes ist nicht 
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zu hoffen, der verderblicho Plan muss aufgegeben werden!) Es soll nicht, 
wiederom ein gut katholischer Fürst durch die Schmeichelreden eines 
vorführerischen Weibes dom wahren Glauben abspänstig gemacht werden, 
wio es die christliche Welt an Anton von Bourbon erlebte, der durch 
Johanna von Navarra in die Schlingen der Ketzerei verstrickt wurde. 
Was nütze denn das vage Versprechen der Prinzessin, sie werde den 
Glauben des Gatten annehmen, falls sie sich von der Richtigkeit, der katho- 
Hischen Lehre überzeugen könnte; damit sei nichts Andres gesagt, als was 
einst Luther selbst dem Kardinal Cajetan zurief: Ueberführo mich, dann 
will ich widerrufen, was ich gesagt habe! Eine bekannto Thatsache sei 
es, dass nicht bloss dio Eltern, sondern alle Vorfahren Eleonorens zu don 
hartnäckigsten Anhängern und Vorkämpfern der Lehre Luthers gehörten, 
— da sei es, wenn nicht unmöglich, so doch unwahrscheinlich, dass das 
Mädchen ihr Herz willig der göttlichen Wahrheit öffnen werde! Und es 
entbehro durchaus dor Begründung, wenn zu Gunsten des sächsischen 
Projects behauptet werde, dass zur Zeit keine andere Prinzessin in Betracht 
kommen könne: der Kurfürst habe die Wahl unter zahlreichen Fürsten- 
töchtern in Deutschland, Frankreich und Italien und könne leicht eine 
Wahl treflen, die ihm zu hohen Ehren und reichem Besitz verhelfen 
würde, ohme dass die Glaubenstreue des Fürsten und die Glaubenseinheit 
des Landes geführdet wären. 

Noch deutlicher vorwies wiederholt der Nuntius in Wien auf don- 
jenigen Wog, don nach der Absicht des heiligen Vaters der Kurfürst ein- 
zuschlagen hätte. Herzog Max Philipp erwiderte (28. Juli) auf die im 
letzten Schreiben Stoiberers eröffneten Vorwürfe des Nuntius, nach seinem 
Ermessen sei es noch keineswegs eine ausgemachte Sache, dass sich sein 
Vetter, der Kurfürst, durch sinnliche Leidenschaft zu unchristlichem Vor- 
‚schen werde binreissen lassen*) „Und obwolen Wir selbst wol wissen, 
dass, wann auch gedacht unsers Horrn Votters Liebden ein uneatholische 























Gemahel ehelichen thäte, die christliche catholische Kirch, wie die Worth 
Eures Berichts lauthen, nit zu Boden fallen wurde, so werden wir doch 


1) Bericht des Gesndten in How, P. Scrlattl, an den Kurfen, v. 5 Juli 108, mit Di 
Tage: Nesponsan D, D. Mospigisi, Carngna nes non Schals et Lach au propos rationum 
apa gro obtinenda dipensutone Eletoali watrimonä. 5. Anhang, KV 

9 Schreiben Max Puilim’s an Seiherer ». 2%. dal 1061. S, Anlag. RVTL 
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niomahl keine andere intention fiehren, als Alles, was in unsren cräften 
stehet und zu conservirung, auch noch mehrern aufnehmen der Catholischen, 
religion immer gedeyhen mag, beyzutragen.“ Nun üiberbot sich der päpst- 
liche Togat in Entschuldigungen seiner übereilten Anklage.') Durch münd- 
liche Erörterungen am kaiserlichen Hofo und vorgezeigte Briefe sei or 
zur Ansicht verleitet worden, dass die Feinde der Kirche in München 
beroits don Sieg erfochten hätten, und nur durch die Beträbniss über 
dieso Wendung habe er sich zu voreiligen Worten hinreisson lassen. Der 
Herzog möge daraus ersehen, wie lebhaft er, der Nuntius, wie glühend 
der I. Vater die Aufrechthaltung der Ehre und Wohlfahrt des Hauses 
Bayern wänsche. „Ihr Churfürstlicher Durchlaucht stünde der wog offen 
zu einer grosson Monarchi zu golangen, denn Gott und der Kayser be- 
zeigeten allo ganaigsumbkeit, dieselbe darzu zu erheben, Deus matrimo- 
nium Eisenacense impedindo, Imporator filiäm et horedem monarchiae 
Mispanicae oflerendo.“ 








iese Warnungen, Drohungen, Verheissungen mussten auf den Kur- 
fürsten Eindruck machen. Sollte er gegen den Willen und ohne die 
Erlaubniss des Papstes zur Ehe mit dor sächsischen Herzogin schreiten? 
Das wäre ein Verstoss gegen die Tradition des Hauses gewesen, den die 
Pietät, ein offener Bruch mit der römischen Kurie, den die Klugheit 
verbot. 

Und der Nuntius hatte Recht: der Tod des letzten Habsburgers auf 
spanischem Throne konnte jeden Tag erfolgen, und rechtmissige Erbin 
war Leopolds und Margarita’ Tochter, die zwölfjührige Mario Antonie! 











it, welcher von diesen Gedanken den Ausschlag gab, 


hwung in der Sole des 


wissen n 
wir kennen nur die Thatsachen, die vom 
jungen Fürsten Zeugniss gaben. 

Am 23. August setzte Max Emamiel den Herzog von Eisenach in 
Kenntniss, dass die Hoffnung auf Dispens der römischen Curie endgiltig 
aufgogoben worden müsse; wonn also der Ierzog darauf bestehe, seiner 
Tochter den Vobertritt zum katholischen Bekenntnis vor der Trauung 
obwol von heisser Begierde naclı 











zu verwehren, so wisse der Kut 








D Schreiben Stoßerer's an Mas Pütipp 0. D. $. Anhang, NV 
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der Heirat durchdrungen, Mittel und Woge zu glücklicher Lösung nicht 
zu finden!) 

Da nun auch Herzog Johann Georg nicht gesonnen war, in die rö- 
mischen Bedingungen einzuwilligen, galt ihm die Erklärung Max Ema- 
muels als Absage, und er schnitt alle weiteren Verhandlungen ab) Er 
sei, antwortete er (13. Sopteinber), der Religionsverschiedenheit wegen von 
vorncherein gegen die Heirat gewesen. Da aber die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen war, dass seiner Tochter volle Gewissensfreiheit gelassen 
würde, und da schon häufig inner- und anssorhalb des Reiche fürstliche 
Mischehen ohne päpstliche Dispensation zu Stande kamen, so habe er 
nfür gehalten, dass solches Werk aus göttlicher Fügung fliesso und dessen 
Ausgang in Gottes Hand zu stellen sei. Wenn nun aber der Kurfürst 
zur Bedingung mache, dass seine Braut mit Hintansetzung des Gewissens 
ihren auf göttlichen Grund und göttlichom Zougniss beruhonden Glauben 
vorleugne, ohme sich vorher von der Wahrheit der fremden Lehre über 
zengt zu haben, so könne weder der Vater noch dio Tochter zu so demüthi- 
gendem Zugeständniss die Hand bieten. Somit habe er nur noch den 
Wunsch auszusprechen, dass Kurfürstliche Durchlaucht dem herzoglichen 
Hauso wohlwollende Gesinnung bewahren und „anderweitige völlige Vor- 
gmügung und alle selbst verlangendo hoho Glückseeligkeit finden und 
derselben beständig geniessen möge“) 











1) Schreiben der Kurfürsten Max Hmannel an Horn Johsnn Georg F. 29. August 1861 
S. Anbans, 
3) Schriten obann 








ne« an Max Eimaneel v, 18. Set. 1681. S. Ankung. NN. 
3) Prinzen Eisonore Enlanthe vermählte eich huld darauf (I. Nor. 1681) mit Johan 
Friedrich Markgrafen von Brandenburg-Anilach, nei mch dem Tade diese Gatten mit Johann 

Y, Kurümten von Sachsen (17, April 1692. — Die fwnndachaflichen Beiebungen weisen 

Kirenach and München scheinen in der That durch die Aulvung des Eheprjec, 
nicht gentre worden zu sin, Ava der Bruder Kleonoren, Drint Friedrich August, trat ein paar 
Inka npätar sogar in ie bayerische Armen ein. Am 17, Nor. 1658 erhielt er durch Arfislichen 
Dekret dio beiden in ein Hginunt zu furmirenden Dragoner-Hayandrans, deren Inhaberuchaft Ic 
ver Eirichtung im April 16:3 dem FoldwsrchallLirstenant Hannibal Breibern v. Dogenfld 
























verliehen werden war. (Stawlinger, das k. h. 2 Infalig. Kmnprine, 1,6%) In 1. Klon Voll- 
Mindiger Beschreibung et, wird erzählt, dass der Drins am 3. Fahr. AURt den Kurfürsten in 
München Iesuchle nal Ka 10. Mirs in der Nerilsr wohnte, vermutlich vın sich wegen dee 





berorstebenden Peldzages zu berprecben. Am 10. März ging der Prine nach Eienich zurück, um 
37. Mai kam or wioler mach München. „Welchen sadın den 20. dito Io Charfärtl, Darchlaucht 
Inacker Haltenperg genommen, ud nach dem zurackbkomunen hat man deme zu Hof In di Mar 
\menstinmer boy der Capllen Jogirt; man hat ihne von darumben keine Comaissri zargeben, 
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Trotzdem hoffte die französische Partei am Münchner Hofe, wie der 
kaiserliche Ttesident Rassler nach Wien berichtete, noch eine Zeit lang, 
die Vermählung mit Prinzessin Eleonore durchzusetzen. Davon konnte 
‚jedoch um so weniger mehr die Rede sein, dn gegen Ende August auch 
ein abmahnendes Ultimatum des Papstes, das an Deutlichkeit nichts zu 
wünschen übrig liess, am Münchner Hofe einlief.!) Innocenz XI. erklärte, 
der Kurfürst dürfe rich keine Hoffnung vorspiegeln, zur Ehe mit einer 
hutherischen Prinzessin päpstliche Dispens zu erhalten. Bayern, dessen 
Rtegenten immer die höchste Ehre darin erblickten, gute Katholiken zu 
sein, dürfe nicht durch die Schuld eines jugendlichen Fürsten, dessen 
trefiliche Erziehung bessere Früchte hätte erwarten Jassen, der Ansteckung 
durch Irrichren preisgegeben werden. Mit Bestürzung habe der hl. Vater 
vernommen. dass des glaubenseifrigen Ferdinand Sohn und Nachfolger, 
der unter Prinzessinen der ersten Höfe Furopa's wählen könnte, „einzig 
und allein durch die Mitgift eines hübschen Gesichts bestochen®, eine 
zur Sekte Tuthers gehörige Fürstin freien wolle. „Nicht als ob Wir 
befürchtet hätten, duss Du sie als Ketzerin heimführen möchtest, denn 
dies wird Niemand für möglich halten, dem bekannt ist, dass eine solche 
Eee mit christlichem Brauch nicht in Einklang zu bringen wäre und dass 
Du bereit, bist, diesen Brauch getrenlich zu pflegen, und dass, wenn es 
sogar ruchlosen Ratschlägen glückte, Dieh mit jenem Gedanken zu be- 
freunden, Wir selbst nimmer die Erlaubniss dazu erteilen würden. Nein, 
was in Unsrer Seele gerechte Entrüstung wachruft, ist die Beobachtung, 
dass Du, obwol die Eltern des Mädchens lingst die Hoffnung auf Bo- 
kehrung vor der Hochzeit abgeschnitten haben, dennoch von Begierde 
entbrannt bist, — ist die Schwach, dass sie wagen, so niedrig von Dir zu 
denken. Wie können sie nur glauben, dass auf Dich die Gestalt eines 
hinfälligen Körpers, die wie die Blume aufbläht und verwelkt, mehr Ein- 

































willen er ünder Io Chuf. Diet, Kriegelienst al yber ein Tragoner Heginent Obrister war. aber 
2 Wotlgey haben auflgewartt, und beim Zümmer int 4 Trahanten, aber kein Porier gestanden 
Annsten hat or alt wit Im Char, Dicht, gespeist. Den 2%. Jung ist die Prine nucher 
Kitting in nein Quartier gerit und bat weiter kin offnliche Audiont gehabt” Schon am 
18. September IGSL srl der Prinz in Prenburg am einer bei der Belagerung Ofen’ erhaltenen 
Wunde, 

MA Ne. 1705. Literne Pontisese Innoronti NL ad Kisterem Banane. Mari 
Hamm asundum. dd, Norane 16. Ang. 1081. 8. Auanın, NA 
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druck machen worde, als Eifer für den heiligen Glauben und edle Begier, 
don glorreichen Ruhm Deiner Ahnen aufrecht zu halten, die immer und 
überall für Vertheidigung und Ausbreitung der katholischen Lehre ge- 
kämpft und von ihrem Bayerland jede Gefahr ketzerischer Ansteckung 
beharrlich abgewendet haben.“ Es sei nur leerer Wahn, wenn dem jungen 
Fürsten von Schmeichlern seiner Lüste glaublich gemacht werde, mit dem 
ebertritt der Gattin zum katholischen Glauben sei Alles gut gemacht; 
n die Tochter von Eltern, die so hartnäckig an ihrem Irrglauben fest- 
alten, worde höchstens durch stürmisches Verlangen nuch einer so ehren- 
vollen Heirat, nicht aber durch Sehnsucht nach der Wahrheit zum 
Glaubenswechsel bewogen. Jodenfalls bedeute die Verbindung eine ernste 
Gefahr für den Gatten, — denn auch Salomon war gorocht und wurde 
dennoch durch Weiber vom Dienste des wahren Gottes abgezogen, — für 

io Kinder, denen die nur zum Schein bokehrte Mutter das heimliche 
Gift der Ketzerei zugleich mit der Muttermilch einflössen könnte, — für 
das ganze Land. „Wenn Du dies Alles in Deinem klugen Sinn erwägst, 
wirst Du sicherlich zugestehen, dass Wir in einer «0 wichtigen Sache nicht. 
schweigen durften, obno unsre Hirtenpflicht zu vorletzen, und Wir wollten 
um so weniger schweigen, da Uns heisso Liebe zu Dir ein ganz bosondores 
Rocht giebt, als Nachfolger Deines Vaters dafür zu wirken, dass Du die 
Anschläge derjenigen, die Dich bisher in so gefährlichen und unwürdigen 
Schlingen festgehalten haben, verdanmen und Deine Geianken auf andere, 
Deiner erhabenen Stellung würligere und für Uns und die katholische 
Kirche erfreulichere Ehepläne lenken wmögest!“ 

Auch von Scarlatti trafen neue Borichte ein, die auf die Umgebung 
des Kurfürsten tiefen Eindruck machen mussten.) Papst Innocenz und 
vielo Kardinälo waren höchst erbittert über die Lässigkeit und frevelhafte 
‚Nachsicht der Münchner Jesuiten, denn durch Gegner des Ordens war in 
Rom das Gerücht verbreitet worden, die anstössige Heirat werde von jenen 
Vätern gewünscht und begünstigt, 

Da inzwischen schon die Absage an den Ilerzog von Sachsen erklärt 
war, konnte sich der Kurfürst olıno Mühe des Angrifis erwehren. 

„Nicht bloss durch ein hübsches Gesicht bestochen, wie ich im 


























1) Bericht Searlttfs an den Kurfinten v. 10. Aug. Mist, $. 
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Schreiben Eurer Heiligkeit bezichtigt werde‘, erwiderte er auf das päps 
liche Brove,') „sondern vor Alleın wegen der Mitgift ganz hervorragender 
Geistesgaben und Tugenden, welche man am weiblichen Geschlecht be- 
sonders schätzt, hatte ich herzliche Neigung zur Prinzessin von Eisenach 
gefasst.“ Allein die Veberzengung, duss es nicht möglich sein werde, das 
Mädchen schon vor der Trauung zum Uebertritt zur katholischen Kirche 
vorbereiten zu Iassen, habe ilm die Pflicht auferlegt, zu entssgen, und 
dieser Pflicht sei schon vor Eintreffen des päpstlichen Schreibens Genüge 
geschehen. Es berühre ihn schmerzlich, dass der hl. Vater, der Ein- 
fistorung missgünstiger Ränkeschmiede Glauben schenkend, in ihm, wenn 








auch nur vorübergehend, einen Religionsverächter und in den Vätern des 
Münchner Kollegiums die Anstifter eines leichtfertigen Handels erblickt 
habe, Er werde nicht Loss dem Andenken der Vorfahren keine Schande 
machen, sondern durch glühenden Eifer für die katholische Sache Ruhm 
und Ehre seines Hauses noch zu erhöhen trachten, 

Darauf gab Innocenz ungohond seiner Bofriodigung Ausdruck, dass 
Bayerns Regent noch rechtzeitig dio fülsche Bahın verlassen und. von seiner 
opferwilligen Glaubenstreue glorreichen Beweis gegeben habe.) Nun erst 
sei sicher darauf zu bauen, dass sich der Fürst mit ganzer Seele und mit 
allen Kräften der von der Vorschung ihm zugedachten Aufgabe hingeben 
worde: Deutschland und den wahren Glauben gegen den Ansturm der 
Barbaren tapfer zu verfheidigei 

Auch vom Jesuitengeneral in Rom, P. Oliva, lief ein Schreiben 
ein, das dem Kurfürsten für die mannhafte Vertheidigung des Ordens 
Dank auseprach und Gottes Lohn und der Väter Hilfe zu siegreicher 
Durchführung aller Pläne in Aussicht stellte?) — 
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Ordensgenerals nn den V. Reste de« Münchner Celegiunn knnen „ıanchen klinen Dick hinter 
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Endlich könne die Eisenachische Heirat als aufgegeben gelten, schrieb 
der kaiserliche Resident in München am 5. September nach Wien. Es 
sei aber noch nicht abzuschen, wohin die Intention des Kurfürsten ge- 
richtet sei; nach Ansicht der Gräfin Portia und andrer Wohlgesinnter 
werde sich den französischen Umtrieben am besten vorbeugen lassen, 
wenn der Kaiser den Kurfürsten z. B. zu einer Jagd oder dergleichen nach 
Wien einladen würde.) Weshalb diesem Rat nicht entsprochen oder 
einer etwa orfolgten Einladung vom Kurfürsten nicht Folge geleistet 
wurde, ist nicht bekannt. 

Ueber die politische Haltung des Kurfürsten gab es nur Gutes zu 
berichten. 

Die Romühungen um Vorbesserung der Reichskriegeverfassung Tin 
Allgemeinen und um Aufstellung von Streitkräften zur Abwehr neuer 
Uebergriffe Frankreichs im Besonderen waren während des Jahres 1681 
fortgesetzt worden. Der Eifer, den die Reichsstände in dieser Angelegen- 
heit. entwickelten, blieb nicht olmo Eindruck auf die französische Regie- 
rung; wohl deshalb machte sie dem deutschen Reichstag das Anerbieten, 
5 möge zu friedlicher Begleichung der vorliegenden Streitfragen ein 
Kongress nach Frankfurt berufen werden. Allein zu einer Erklärung, 
dass vor Zusanunentritt des Kongresses neue Reunionen nicht nchr vor- 
genommen werden sollten, wollte sich König Ludwig nicht verstehen. 

Ueber den Grund dieser Weigerung sollten die Deutschen bald be- 
lehrt. werden. 

Während die zum Kongress abgeordneten Botschafter St. Rom 
und dArles schon in Höchst angekommen waren, rückten französische 
Truppen vor Strassburg. Am 27. September erging an die Bürgerschaft 
der freien Reichsstadt die Aufforderung, den König von Frankreich, dem 
die Kaumer von Breisach die Oberhoheit über das ganze Elsass zuge- 
sprochen habe, als Herrn anzuerkennen und eine französische Besatzung 
aufzunehmen. Die Wälle der Reichsstadt starrten von Geschützen, aber 
durch Franzosenfreunde war dafür gesorgt worden, dass kein Pulver vor- 
handen war. So musste sich die wehrlose Stadt dem übermütigen An- 
sinnen fügen. Amı 23. Oktober hielt Ludwig feierlichen Einzug. 








WW.A. Dericht Hasler v8. Sept. 18. 
Abb. d.IL.CL dk Abd. Wien IX. Bd. AU, D 





Der französische Resident in München, de Ia Haye, überbrachte 
wersönlich mit frohlockender Miene dem Kurfürsten die Nachricht von 
Strassburg’s Besetzung. Als der Kurfürst — so wird von Rasılor die 
Scene beschrieben, — „eine schlechte Miene machte“, rühnte de la Haze, 
der Handstreich sei auch für Bayern von glücklichster Bedeutung, denn 
der Kurfürst habe jetzt „eine nähere Hilfshand®; Max Emanuel bemerkte 
jedoch trocken, dass ihn diese Hand „gar zu stark“ wäre) Vor dem 
neuburgischen Gesandten Yrech, der namens seines Herzogs beantragte, die 
drei. correspondirenden Kreise (den bayrischen, fränkischen, schwäbischen) 
unverzüglich in Vertheidigungszustand zu setzen, erklärte Max, er werde 
zum Schutze des Reichs willig die Hand bieten, da er den Degen nicht 
wnsonst an der Seite tragen wolle. Insbesondere die Wegnahme Strass- 
burgs, der „unjustifizirliche Friedensbruch“, reizte den Kurfürsten zu 
missfülligen Aoussorungen, ja sogar dor Kanzlor Schmid liess sich „üusser- 
lich vermerken, dass er diese französische Procedur ganz nicht billigen 
könne, oxpostulirte deswegen auch stark mit de Ia Haye«.2) 

Allein die kriegerische Stimmung am Münchener Hofe behielt nicht, 
lange die Oberhand. Einige Wochen später berichtete Rassler, der Kur- 
fürst beharro zwar bei der in puncto sceuritatis gefassten und öfters 
kundgegebenen Gesinnung, wollo aber nicht der Erste sein, den König 
von Frankreich dureh Anoninung von Worbungen zu verletzen. Man 
dürfe den Nachbarkreisen nicht ein übles Spiel machen, fügte er hinzu, 
denn de Ia Hayo habe offen damit gedroht, sein Künig „werde, wenn er 
gereizt worde, allsogleich den einen oder andren Kreis über den Haufen 
werfen“) 

Auch aus Versailles kam ein kalter Wasserstrahl. Herr von Mayr, 
der im September 1681 dorthin zurückgekehrt war, fand eine anfällig 
laue Aufnahme. Der Kurfürst von Bayern, musste er hören, beobachte 
ja in Regensburg eine gar merkwürdige Haltung, und es wäre doch in- 
teressant, zu wissen, wessen man sich von diesem jungen Herrn zu ver- 
sohen habe. Der gut französisch gesinnto Gesandte berichtete mit ängst- 
lichen Worten über diesen unheimlichen Umschwung der Stimmung an 
























1) Berichte Hasler 7. 10. u. 14. Okt. 160 
2) Berichte Rev. 21.0. 28. Okt NOS. 
d) Bericht Ran. 4 Nor. 18. 
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seinem Hofe,') allein es wurde ihm bedeutet, or möge nur die Auszahlung 
der rückstündigen Subsidiengelder betreiben und sich um die Vorgänge 
in Regensburg nicht kümmern. „Seine Churfürstliche Durchlaucht worden 
sich so zu comportiren wissen, wie es der mit dem König habenden 
guetten freundschafft und verständnuss gemess ist.**) 

Gleichzeitig wurde aber in Bayern Vorbereitung zur Anwerbung von 
4000 Mann zu Fuss und 2000 zu Pford getroffen, obwohl dies dem de 
1a Hayo „sehr missfällig war, und or sich deswegen mit allerhand Com- 
municationibus herausliess“.) Im Dezember ging endlich auch Geheimrat 
Franz von Mayr, der Bayern bei den Konferenzen wegen der Elsässischen 
Streitigkeiten vertreten sollte, nach Frankfurt ab; seine Instruction wies 
ihn an, nach Möglichkeit zu friedlicher Beilegung der Zwistigkeiten mit- 
zuwirken, ohne der Würde des Ieichs zu vergeben oder ohne Not die 
französische Rogierung zu verlotzen.‘) 

Es war jedoch vorauszusehen, dass der Frankfurter Tag schwerlich 
zur Versöhnung führen werde, denn es war ja nicht zu erwarten, dass 
Frankreich ein erhebliches Stück seiner Beute aufgeben werde. Auch 
mit den Verhandlungen am Regensburger Reichstag wollte es, wie hor- 
kömmlich, nicht vorwärts gehen. Kaiser Leopold suchte also auf anderem 
Woge eine den französischen Streitkräften gewachsene Kriogsnacht zu 
sammeln: eine Koalition aller Nachbarn sollte dem übermächtigen Frank- 
reich wehren, durch neue Gewaltstreiche Recht und Freiheit Europa's zu 
gefährden. 

Am nöilichen Tage, wie Strassburg, war auch die wichtigste Festung 
Oberitaliens, Casale, durch Ueberrumpelung in französische Händo gefallen; 
dadurch war Savoyen gezwungen, sich nach Hilfo gogen den Eindringling 
umzusehen. Die Wegnahime des Herzogthums Zweibrücken hatte Schweden 
König, Karl XI, so empfindlich gereizt, dass er gegen den bisherigen 
Bundesgenossen mit dem Kaiser und wit den Niederlanden, die ebenfalls 
durch die Reunionen Beraubung erlitten hatten, ein Bünduiss zum Schutze 























MB.SLA. Ksche. DEI. Bericht Mayer. 25. Okt 1061 
9) Fbenda. Intmetion fr Mayr r. 13. Nor. 181 
3) WA. Derichte Inlers +.28, Nor. m 2. Der. 1651 
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Herr zu Stockau,v. 1. De. 18. 
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des Nymwoger Friedens oinging. Dieser Verbindung sollte nach des Kaisers, 
Plan auch das Reich beitreten, und zwar hoffte er am sichersten und 
raschesten durch gesonderte Unterhandlungen mit den angeschensten 
Fürsten zum Ziele zu gelangen. 

Deshalb ging Graf Lobkowitz in den ersten Tagen zu Anfang De- 
zembor zum zweiten Malo nach München.) Die Verhandlungen mit dem 
Kurfürsten orfolgten in strongstem Geheimnis, natürlich blieb jedoch der 
Zweck der Sendung des Grafen den französischen Parteigängern und 
Diplomaten nicht lange verborgen. Die Folge war, dass auch von Seite 
Frankreichs der Versuch erneuert wurde, den Kurfürsten in's französische 
Interesse zu ziehen und die vom Kaiser angestrebte Annäherung zu ver- 
eiteln. Als Martin Mayr bei seiner Neujahrsvisito in Vorsailles die übliche 
ubsidionfonds vorbrachte, wurde 

















Bitte um Auszahlung einer Rato aus den 
ihm eröffnet, der König werde nicht bloss dio alte Schuld baldigst tilgen, 
sondern auch zu neuen Gnaden sich verstehen, wenn der Kurfürst mit Frank- 
reich „in die amieitin und allianz, wie dero praciecessores durch einen neuen, 
gegenwerthigen Tractat eintreten wolle‘, natürlich zu keinem anderen 
Zwecke, als un „eine vollkommene tranquillitaet im Reich zu stabilieren“.2) 
Wioderholt kam der Finanzminister Colbert in den Verhandlungen mit 
Mayr auf dieses Projoet zurück,®) doch war dor bayrische Geschäftsträger 
angewiesen, sich auf politische Erörterungen nicht einzulassen und der 
Vorwunderung Ausdruck zu geben, dass man die Bezahlung längst ver- 
fallener Subsidiengelder an neue Bedingungen knüpfen wolle.) Mayr he- 
tonte aber in seinen Berichten immer dringlicher, dass seino Stellung in 


















2) Am. Der, berichtet Taler, der aussrurdetliche kaserlche Cesar 
in 7. Nachmittags in Mönchen angekommen und habe an michsten Tage die erste Auliene 
ei dem Karfünten gehabt. Die gleiche Angebe findet ich in d. Kin» Berchmibung. — Am 
15. Der. 1681 schrie Here Pilipn Wilhelw v. Neuburg an Lobkowit, cr frene sch, dase der 
Kaiser eine #0 gute Wahl getrufen ha, da Lobkomitz sicher 

Neiche Dienst bey grsenmährigen geführlichen un 
kannten Auen grudene und dexeitant mach vil gutes sten und zu culirirung derer ala 
anjetan befinllicher heilsamer inentiones kräftige cooperation Aeytragen kann“, Labkonitz teilte 
in seiner Antwort v.10. Dex in Auicht, dass er mögliche bl zu intimer Herallung nach No 
ilich gemeuen se. (BSR. Dan, 
"Correrpnndens Philip Wilbeln’s s. Neuburg mit Gt. Labkenitt, 1077-1058) 

DES A K,schw. 2072. Bericht Maprı 7. 7. Jänner 1682 

8) Ebenda. Berichte Mayr v. I u. 25. Fahr, 162 

9 Eenda. Erlass an Maye v. 18. Mirz 1632. 
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Versailles unhaltbar werde, wenn die bayrische Regierung den französischen 
Wünschen nicht entgegenkomme. Kanzler Schmid schrieb darüber (7. April 
1682) an den Kabinotssekretär des Kurfürsten, Kaspar Hucber: „Ich wais 
dem Herrn Mayr zu Paris nichts anderes zu antwortten, als dass or die 
restanten, s0 guet er khann, noch immerzue sollicitiren soll; verhoffe 
zwar, negste Post etwas bösseres zu empfangen, weil zweifelsohne die 
gegen der Madame la Dauphino gethane sinceration etwas fruchten 
werdt.e) 

Dor Kanzler war offenbar vordriesslich, woil der Kurfürst auf das 
französische Anerbieten nicht eingehen wollte. Ueber die Ursachen dieser 
Zurückhaltung belehren uns die Berichte des kaiserlichen Gesandten an 
seinen Hof. 

In einer geheimen Konferenz am 15. Jänner 1682 — es ist nicht 
festzustellen, wechalb die Mitteilung erst so spät erfolgte — setzte Lob- 
kowitz dem Kurfürsten dio Wünsche des Kaisers auseinander. Die mäch- 
igeren Reichsfürsten „sollten sich in eine tapfero Positur setzen und eine 
‚gute, vertrauliche Korrespondenz eingehen“, wozu die von Schwoden und 
den Generalstaaten bereits unterzeichnete Allianz zu Aufrechthaltung des 
Westfälischen Friedens kein unebenes Mittel wäre. Als der Gesandte mit 
der Frage schloss, ob sich Bayern dazu bereit erklären wolle, gab der Kur- 
fürst Erklärungen, aus welchen auf gehorsamo Devotion und aufrechte 
Intention zu schliessen war. In dieser Ansicht wurde Lobkowitz dadurch, 
bestärkt, dass der Kurfürst ınit Umgehung der Franzosenfrounde Schmid 
und Rechberg den kaiserlich gesinnten geheimen Rat Leyden mit. Fort- 
führung der geheimen Verhandlungen betraute. Noch am nämlichen Tage 
kam der Entwurf einer „Defonsions-Allianz zu Stabilirung aufrechter 
Freundschaft“ zu Stande, wodurch sich der Kurfürst zur Aufstellung von 
10,000 Mann inı nächsten Frühjahr vorpflichtete, um dem Kaiser in Auf- 
rechthaltung des Westfälischen Friedens beizustehen. Der Kaiser, glaubte 
Lobkowitz versichern zu können, könne sich unbedingt auf des Kurfürsten. 
vortreffliches, ihm ganz zugethanes Gemüth verlassen; habe doch dieser 
nicht einmal zugeben wollen, dass der Allianzvertrag auf bestimmte Dauer 
festgesetzt werde, da er ja allzeit mit dem Kaiser gut und vertraulich 
stehen und für ihn eintreten wolle. Der Kaiser möge nur einen Kavalier 


























DI. 8A Schreiben Schmid an Kuspar Hucher v7. April 1682. 
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nach München senden, wie auch Bayern einen Mann von Consideration 
nach Wien abordnen werde, damit die Pläne noch eingeliender besprochen 
werden könnten. Im Uebrigen seien bereits gute Anstalten getroflen, 
Bayern in Vertheidigungsstand zu setzen, und mit dem Fortgang der 
Werbungen, sowie mit der Ernennung des v. Degenfeld zum Feldmarschall- 
ieutenant künne man wohl zufrieden sein.!) 

In Wien wurde zwar der kurbayerische Entwurf „gar zu general“ 
befunden, aber trotzdem angenommen, „um den Kurfürsten in dem guten 
Vorhaben zu Beförderung des Reichs besser zu animiren, auch durch 
solchen Anfang den Eingang zu den Partieularien zu machen.*) Am 
17. Februar wurde io Allianz vom Kurfürsten unterzeichnet, wobei de 
selbe wiederholt versicherte, er wolle zu Allem das Seinige treulich bei- 
tragen und beständig beim Kaiser verharren.) Ja, nach Leydens ver- 
traulicher Mitteilung hatte sich der Kurfürst auch wegen der Heirat mit 
der Tochter des Kaisers weitläußg besprochen und ernsten Willen gezeigt, 
fortan besondere Retiexion auf die Erzherzogin zu machen. Deshalb sei 
auch bereits Graf Friedrich von Preising, der Vertrauensmann des Kur- 
fürsten bei den Heiratsverhandlungen in Eisenach, nach Wien abgegangen, 














und der Kurfürst selbst werde bald dahin nachfolgen, um dem Kaiser 
seine Aufwartung zu machen. 
Allein die Reise nach Wien unterblieb, und auch der vom Kaiser 





gewünschte Eintritt Bayerns in die Haager Allianz wurde davon abhängig 
gemacht, dass sich noch einige andoro Reichsstände dazu bereit erklären 
sollten. Max Emanuel selbst eröffnete dem kaiserlichen Gesandten, er 
habe Briefe von seiner Schwester, der Dauphine, erhalten, vor 
einem Zerwürfniss mit Frankreich warue und mit dem Zone des Königs 
rohe, der an Bayern furchtbare Rache nehmen wolle, — er, der Kur- 
fürst setze aber alles Vertrauen auf den Kaiser. 

Nicht bloss von Frankreich wurden alle Hebel in Bewegung gesetzt, 
win den Eintritt Bayerns in das Haager Bündniss, der jedenfalls auch 
andere Reichsstände nachziehen würde, zu verhindern, auch Kurbranden- 












DW.A. 1. und 2. Desicht Lebkoritse . 15. 
alliens zwischen dem Kaier ad Kurbayern. 

2 Evemin, Kaisrl. Keskript an Lolkowitz v. 28. Hünner 1082 

9) Himda. Bericht 1a w. I Pebr. I 
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burg entfaltete zu gleichem Zwecke lebhafte Thätigkeit. Da Kurfürst 
Friedrich Wilhelm bei Abschluss des Nymwegener Friedens vom Kaiser 
auf unverantwortliche Weiso im Stiche gelassen worden war und in seiner 
Verlassonheit, um nur überhaupt Frieden zu erlangen, die härtesten Bo- 
dingungen Frankreichs hatte annehmen müssen, entschloss er sich, um 
it wieder in so hilflose Lage zu geraten, zu freundschaftlicher An- 
mäherung an Frankreich. Am 11. Jänner 1682, kurz nachdem in Frank- 
furt die wirklichen Konferenzen begonnen hatten, wurde ein Vortrag per- 
fekt, dor Brandenburg vorpflichtete, dem vom Kaiser geplanten Bunde nicht. 
beizutreten und für friedliche Beilegung der Streitigkeiten mit dom Reich 
thätig zu sein, während Frankreich die Zusage gab, es bei den bisherigen 
Reunionen bewenden zu lassen.!) Kurfürst, Friedrich Wilhelm  entschul- 
digte diese Politik. vor den befreundeten Staaten mit reiner Ueberzeugung, 
dass es zur Zeit unmöglich sei, der Macht Frankreichs die Spitze zu 
bieten; er warnte vor allzu hitzigem Kriegseifer, der das Reich unfehlbar 
in neues Unheil verstricken werde. Auch in München liess er (Februar 
1682) durch Herrn von Jena in diesem Sinne Vorstellungen machen und 
insbesondere darauf hinweisen, dass des Kaisers Streitkräfte durch den 
neuen Aufstand der Ungarn vollständig in Anspruch genommen, die 
übrigen Reichsfürsten aber nicht in Stande seien, den Kampf gegen 
Frankreich mit Aussicht auf Erfolg aufzunehmer 

Allein nur die zunächst gefährdeten rheinischen Kurfürsten stimmten 
dem Brandonburger bei, Bayern erklärte sich, wio Sachson und Hannover, 
gegen die Annahme der französischen Friedensbedingungen. Im gagen- 
wärtigen Augenblick sei die Sache des Reichs von der Sache des Kaisers 
nicht zu trennen, und der Eroberungelust Frankreichs ınüsse endlich eine 
Schranke gezogen worden. Insbesondere auf Betreiben des kaiserlichen 
Feldmarschalls, Grafen Georg Friedrich von Waldeck, wurde von mehreren 
süd- und mitteldeutschen Reichsständen am 10. Juni in Laxonburg bei 
Wien ein Vertrag unterzeichnet, wodurch dieselben dem Kaiser ihro Unter- 
sützung zusicherten, falls es zum Krieg mit Frankreich käme, und zwar 
































D Drogsen, Geschichte der preueiscen Politik, I. 3, 790. 

2) Putendor, de rebus getis Frei Gaielmi, 1417. — Nach Khun’e 
Jchreibung ete. kam Joh. Goli, v. Jena am 26, Fe. 1682 nach München un bil daselbst Lie 
zum 7. Mir, 
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auch für den Fall, dass das Hauptwerk auf dem Reichstag in Stocken 
geraten sollte.) 

Bayern trat diesem Bündnis nicht bei; amı Münchner Hofe wurde 
dem brandenburgischen Gesandten versichert, man gebe die Hoffnung 
nicht auf, dass der Frankfurter Kongress trotz alledem den Frieden bringen 
werde.) Auch in Briefen an die Dauphine und an Martin Mayr beteuerte 
der Kurfürst seine Friedonsliebe.) Allein von Privatleuten in München, 
wie Mayr berichtet, gelangten Mitteilungen nach Frankreich, dass am 
Einvorständniss des Kurfürsten nit dein Kaiser nicht mehr zu zweifeln 
sei, und solche Reichstreue wurde in Versailles als Verrat an Frankreich 
aufgefasst. Als der bayrische Gesundte sich mit der herkömmlichen Bitte 
tum Zahlung der fälligen Subsidiengelder einstellte, wurde er von Colbert 
barsch abgewiesen.‘) „Soll etwa der König selbst dem Kurfürsten zur 
Kriegführung gegen Frankreich das Geld geben? Wenn der Kurfürst 
freundschaftliche Gesinnung hegt, so mag er frei und offen die Hand 
bieten!“ Nun wurde zwar der Gesandte ermächtigt, die Versicherung 
geben, dass der Kurfürst gar nicht daran denke, wider Seine Aller- 
christlichste Majestät Krieg zu führen,‘) allein die Haltung der Minister 
und Höflinge in Versailles wurde um nichts freundlicher. Das Wohlwollen 
gegen Bayorn, klagte Mayr, sei gänzlich erkaltot: wahrscheinlich wordo 
man dem Kurfürsten nieht einmal eine Nachricht von der Niederkunft 
der Danphine zugehen lassen.) 

Diese Besorgnis war unbegründet. Am 23. August überbrachte iin 
Auftrag des Königs Herr von Vernellis die Meldung, dass die Dauphine 
























. Original der in Dumont'+ Corps universe, VI 2.38. geüruckte 
nicht 10. Mai) 1 or und S 
Tragchlienende Teile werden im EI 

allein feink 

Aalen stosenden 
nitunire Heichständ 





asonburger Allanz 
Al ver 
















hasımt einigen ande 

len den Torte 
‚richnet, werden einzeln nicht warıhat gemacht ans den enmchlgizen 
lan eo die Dlgenden waren Ilerzog Johunn (song aa SachscnrEiech 
"5 u Sachsenotbn, und seine Fu Schwarsbungindoitadt und 












Frei 





Scndersksunn, die westerräldischen Stände. 
 Patendort 1a, 
DBSLA. Koache, 2805. Ela an Mayr x. 19. Mai 10 
4 Derichte Mayen y. 1} Mai m. 3. Joni 1082 
9) Fels an Mayer. 17. Juni 
Bericht Na 











4 


ihren Gatten mit einom Sohne erfreut habe, und am 6. September wurde 
deshalb in München ein Freudenfost mit Schauspiel, Feuerwork und Bo- 
leuchtung angeordnet.') Allein die Bezichungen zwischen beiden Höfen 
wurden täglich unfreundlicher und gespannter. Am 7. Oktober wurde 
Martin Mayr angewiesen, die Zahlung der Subsidien nicht weiter mehr 
anzuregen?) „Da man ....erschen, dass von den ausständigen subsidien 
dermahlen nichts zu hoffen, alss hat man dns stethige sollieitiren der- 
selben biss auf weitere coniunetur einzustellen für guot befunden, jedoch 
aber hat cs die mainung nicht gehabt und noch nit hat, die Sach gantz 
ersitzen zu lassen.“ 





Der französische Einfluss war am Münchener Hofo für den Augen- 
blick in den Hintergrund gedrängt, wenn wir auch freilich aus den Bo- 
richten Lobkowitzs und Rasslor's erschen können, dass immer wieder 
Anstrengungen gemacht wurden, um das Bündniss mit. der 
sprengen oder doch die Rüstungen aufzuhalten. 

Dagogen drang nun der Kaiser darauf, dass die bayrischen Truppen 
möglichst rasch mit. den kaiserlichen vereinigt würden. Das kurbayrische 
Ministerium war zwar prinzipiell nicht abgeneigt, knüpfte aber an das „ge- 
führliche Conjunctionswerk“ so weitreichende Bedingungen, dass dieselben 
„zu einom vergnüglichen Schlusse schwer auszulangen schienen.“ Nicht bloss 
Wurden beträchtliche Subsidienzahlungen verlangt, sondern es sollte auch 
als Bürgschaft für sichere Abzahlung der Kriogskosten das Land ob der 
Ens oder die Grafschaft Neuburg am Inn oder ein Landstrich von Nord- 
tirol eingeräumt werden. Nahezu unerfüllbar erschien die Bedingung, 
dass der Kaiser, dem der Kampf mit den ungarischen Rebellen schwer 
zu schaffen machte und ein gefährlicherer Kaunpf mit den Türken be- 
vorstand, noch im Laufo des Winters eino ansehnliche Kriegsmacht ar 
Ihein zum Schutze der verbündoton süddeutschen Kreise aufstollo. Ebenso 
peinlich berührte in Wien das Verlangen, der Kurfürst sollte im naın- 
lichen Augenblick, wenn eine von den anderweitigen Allianzen des Kaisers 
zerfallen würde, aller Verpflichtungen gegen den Kaiser enthoben sein. 





Kaiser zu 

















Nach langwierigen Verhandlungen zwischen Rassler und den Geheim- 
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räten Leyden und Törring wurde endlich vereinbart, dass zur Festsetzung 
der einzelnen Punkte des Bündnissvertrages ein Vertreter Bayerns nach 
Wien, ein Bevollmächtigter des Kaisera nach München gohen sollte.!) 

Inzwischen wurde von den neugeworbenen kurbayrischen Truppen 
ein Uebungslager bei Schwabing bezogen (11.—— 26. Oktober 1682). Kur- 
fürst Max Emanuel erschien täglich im Lager und leitete persönlich die 
Manöver.) „Er ist der allerbesten Intention“, wird in allen Berichten 
au don Kaiser versichert. Als der kaiserliche Feldwmarschall Graf Waldeck 
anzeigte, dass dor fränkische und. der oberrheinische Kreis beroits in guter 
Kriegsverfassung seien, erwiderto Max Emanuel: „Auch ich worde 
unterlassen, solehe dispositiones zu machen, damit ich uf allen Nothfall 
zu defension des lieben Vatterlandts erspriesslich eoneurriren könne.*3) 
Allein hartnäckig bestand der Kurfürst auf Erfüllung aller Forderungen 
und weigerte sich, oinen Gesandten nach Wien zu schicken, ehe nicht der 
Kaiser „über Quantum und Assocuration sich specialius hätte vernehmen 
Nassen“.4) 

Herabminderung dieser Forderungen und endgiltigen Abschluss des 
Schutz- und Tratzbündnisses sollte Graf Kannitz, der Nachfolger Lobko- 
witzs am Münchener Hofe, orwirken.) Die am Rhein stehenden kaiser- 
lichen Truppen seien zu schwach, sollte or geeigneten Ortes vorstellen, 
ohme des Kurfürsten Beistand müsse die Position am Ithein geräumt, der 
schwäbische Kreis preisgegeben werden; dagagen wolle der Kaiser, wenn 
man ihn bis zum nächsten Jahre Zeit lasse, seine Arınada so verstärken, 
dass er 25,000 Mann an den Rhein abgeben könnte. Von den fibrigen, 
bogrischerseits gestellten Bedingungen werde erfüllt werden, was nur 
irgend zu erfüllen sei. Dafür verlange der Kaiser aber auch, dass den 
kurfürstlichen Gesandten am Reichs- und Deputationstage „eine gute und 
vertrauliche Correspondenz mit den kaiserlichen und österreichischen an- 
befohlen, der Baron Maier aber, der beim Deputirtentag zu Frankfurt 














1) Berichte Lobkorite r. 4. Aug; Raser r. 22, Sept, 25. Sa, 37. Okt 20. Okt, 
4. Nor. 108. 
9) Standinger, Dar k. bay 2 It Kronpies, 1,58 
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0 üraf v. Waldegg r. 17. Nor, 1082 
Nor. 1082. 
9) uslrction für Orat Keunite r. 29. Nor. 162 











das bayrische Votum führt und sich so gar gegen des Kurfürsten besseren 
Befehl ganz französisch zeigt, von dannen avocirt werde.“ 

Endlich soll Kaunitz. des Kurfürsten Meinung einholen, wie sich der- 
selbe zu einem Plane des Kaisers, in Regensburg im Verein mit den 
Kurfürsten die allgemeinen Reichsangelegenheiten zu beraten, verhalten 
werde. 

Graf Kaunitz stiess an Münchener Hofe nicht mehr auf erhebliche 
Schwierigkeiten. Am ernsten Willen des Kurfürsten, den Lockungen 
Frankreichs, den Warnungen Brandenburgs Widerstand zu leisten, war 
nicht zu zweifeln; es handelte sich für das bayrische Kabinet nur darum, 
für die angesichts der von Osten drohenden Gefahr schr erwünschte 
Nilfe möglichst ergiebigen Lohn zu erlangen. Der Kurfürst erklärte sich 
bereit, Loyden nach Wien abzuordnen, nachdem sich Kaunitz mit seinem 
Ehrenwort verbürgt hatte, dass man dort zu raschem Abschluss des Werkes 
die Hände bieten werde. Auch mit dem Besuch des Reichstags war der 
Kurfürst einverstanden, jedoch unter der Bedingung, dass sich auch andere 
Kurfürsten in Regensburg einfänden. Sodann wurde über die einzelnen 
Punkte des Allianz-Entwurfes unmittelbar zwischen Kaunitz und dem 
Kurfürsten verhandelt; erst wenn die Allianz gesichert sei, erklärte letz- 
terer, wolle er die Sache jm Ministerrat vorbringen und dabei verkünden, 
dass. er diejenigen, die seinen Absichten nicht zustimmnten, nicht für treue 
Diener ansehen könne.') 

Die Bemerkung war offenbar gegen Kaspar Schmid gerichtet, der 
in der Politik seines Fürsten nur unzweckmässige Nachgiebigkeit gegen 
den Chauvinismus des Kaisers erblickte. Dagegen rühmte Kawnitz die 
gut kaiserliche Gesinnung der geheimen Räte Törring, Leublfing, Loyden 
und Berchem und empfahl dieselbe angelogentlich zu einer „Recompons*. 
Dem Leyden, bittet der Gesandte, möge man in Wien soweit, wie mög- 
lich, entgegenkomnnen und ihn nicht unverrichteter Sache abziehen lassen, 
da sonst alle Freunde des Bündnisses in Ungnade fallen würden und an 
Stelle so Jöblichen Eifers für die kaiserliche Sache unversöhnlicher Ver- 
russ treten möchte, 

Die Befürchtung war unbegründet. Am 23. Jänner 1688 kam in 
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Wien dio „Dofensiv-Allianz sowohl gegen der Türcken, als andrer zu- 
stossender gefahr“ zu glücklichem Abschluss. 

Die Verbindung sollte kein andres Ziel und Ende haben, als dass 
des römischen Reiches Ruhe und Wohlstand erhalten blieben. Dem- 
geiäss sollten die Friedensverhandlungen mit der Krone Frankreich in 
Regensburg fortgesetzt werden, um Bedingungen zu erhalten, wie sie dem 
Westfülischen und Nymwegen’schen Frieden entsprächen. Falls aber Frank- 
reich auch fernerhin „sogenannte Reuniones, präjudieirliche Attentata und 
Usurpationes“ im römischen Reich vornehmen würde, sollte die Unbill 
von Kaiserlicher Majestaet, Kurfürstlicher Durchlaucht und den übrigen 
Alllirten wit gemeinsamen Kräften abgewehrt werden. Desshalb sollte 
der Kaiser zunächst nur zur Deckung des lieben Vaterlands deutscher 
Nation gogen die drohende Türkengefahr 10,000 Mann zu Fuss und 5000 
zu Pferd in's Feld stellen, die nämlicho Trupponzahl aber, sowie noch ein 
anderes anschnliches Corps zur Verteidigung der Westgrenze des Reichs 
bis zu erfolgtem Friedensschluss mit Frankreich bereit halten. Desgleichen 
soll der Kurfürst von Bayern in den nächsten fünf Jahren ausser seinem 
Kreiskontingent noch 5000 Mann zu Fuss und 3000 zu Pferd unterhalten, 
die mit den kaiserlichen und den alliirten Völkern in's Feld rücken, je- 
doch ausschliesslich dom Kommando des Kurfürsten unterworfen sein 
sollten. Woder vom Kaiser, noch vom Kurfürsten soll ohne Wissen oder 
gegen den Willen des Andren Friede geschlossen, vielmehr Alles „communi 
consensu, wie es unter socios beili et pacis gebräuchlich“, betrieben 
werden. Endlich soll, da die hohe Not erfordere, dass alle Allürte in 
eine rechte Harmonie gebracht werden, von den Vertragschliessenden er- 
strebt werden, dass alle zum Kaiser stehenden Reichsfürsten sich zu einem 
grossen Bunde vereinigen und sich wechselseitige Hilfe vortragsmässig 
zusichern möchten.) 

In zwei geheimen Artikeln wurde ausserdem noch festgestellt, dass 
der Kurfürst 5500 Mann zu Fuss und mit Einschluss der Dragoner 2500 
zu Pferd sofort aufstellen und zur Entschädigung vom Kaiser jährlich 
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250,000 Gulden vor, 450,000 Gulden nach erfolgtem Bruche mit Frank- 
reich erhalten sollte.) — 

Um noch innigere Verbindung mit dem Kaiserhaus zu verhindern, 
spielte die französische Partei eine neue Karte aus. Fin in München 
weilender hannöver’scher Kavalier Balasi sollte eine Heirat des Kurfürsten 
mit, einer hannöver’schen Prinzessin vermitteln.) Das Project fand jedoch 
weder bei Hofe, noch im Lande Anklang, während die Verbindung mit, 
dos Kaisers Tochter wieder bestiminter in den Vordergrund trat. Kaunitz 
konnto an seinen Hof berichten, der Kurfürst habo auf einem in des Ge- 
sandten Wohnung — im Muggenthalhaus — veranstalteten Ballfest, wo 
er bis 3 Uhr Morgens tanzte, „sich öfters im Discurs mit der Gräfin 
Kaunitz über die Erzherzogiu Maria Anna informiret und orwähnet, er 
wolle gern einmal nach Wien.) 

‚Nun glaubte Kaunitz auch den lotzten, entscheidenden Schritt wagen 
zu dürfen. Die reichsfroundlicho Politik Bayerns konnto nicht als gosichert 
gelten, solange ein Staatsmann, der mur vom Anschluss an Frankreich 
Ruhm und Gewinn erwartete, das Steuer lenkte. 

Indem der Gesandte „alle die gefährlichen Eventus remonstirte, 
die man zu besorgen hätte, wonn diessfahls keine Aenderung geschehe“, 
vorlangte er (26. Fobr. 1683) als höchsten Boweis der Reichstreue des 
Kurfürsten die Entfernung des Kanzlors Schmid. Der Kurfürst „hat os 
gar wohl gofuest und hierüber zu deliberiren versprochen.“+) 





1) „Auscag aus den geheimen Artikeln der Aliansrertmges vom 26. Jannar 1683 zwirchen 
dem Kastr und Kurlayern, au einem ofiiellen Bericht genotamen“, bei Artin, Chronologschen 
Verzeichnis der bayerischen Statsverträge, 209. — Weder dieser Bricht, noch der Oigirltraktat 
ind im &. b. Stantsurchi aufkufnden, 

2 Bericht Raute v. 10, Aäoner 106, 

9) Bericht Kaunite r. 12, Pol, 1089. — Die Fransoanfeeunde in München masen dem 
Binfass der Gräfe Kauitz anf den Korfürden entcheidende Beleutung bei. Im mehrfich er- 
ühnten „Menden christiuns-Havaropoltica” findet sich flgende Annieleng: „Gleich Iey Ein- 
ang in die Rogirang uners öfters gedschten n.noch zu gelenckhen vorbihenten Wellbervent- 
biten Chor- u. amdtfürten dess grauen Masinilluni Emanuelis suchete man an dem Kaynr) 
of alle Weis u. Mit} an, dien Cherfisten von der franztischen Allan zu diveriren, welches 
Anna dusch abschiekhung des Grafen Kauniz und seiner gemahlin ganz woll klingen; 
reine hie gott 

















Adam, Samsonen, David regen et Salomonen 
Foeian decapit, qui made tuts erit# 
fon ego velem viventis noscere nomen, 
ni nom feminca us ab arte ft“ 

9 Bericht Kannite r. 3. Febrar 1088 


Schon amı nächsten Tage fiel die Entscheidung. Dem Kanzler Schmid, 
der seit. fünfzehn Jahren im Kronrat die erste Stimme geführt hatte, 
wurde durch kurfürstliches Dekret vom 27. Febr. 1683 „aus gewissen 
erheblichen Ursachen® strengstens befohlen, sich „dermahlen und bis auf 
weitere gnädigste resolution von allen publicis und was davon dependiret, 
sowol im Rhat, als in der geheimben Canzlei bey der Expedition völlig 
zu enteussern.“1) 

Das Dekret wurde aus unbekannten Gründen erst fünf Tage später 
dem Kanzler eingehändigt. Was von den kaiserlich Gesinnten gehofft 











und erwartet worden war, traf ein: Kaspar Schmid hielt es nach solcher 
Demäthigung mit seiner Ehre 
lichen Diensten zu bleiben, und bat ungehend um seine Entlassung.) 
„Wie schmerzhaft mir Euer Churfürstlichen Durchlaucht vom 27. Februarii, 
so mir aber erst heut als am ersten Fast- und Passionstag, da ich ohne 
das in meinem gewohnlichen Zustand kranekh gelegen und vermoindt, es 
soy mein losster tag gekommen, gefallen, das kam ich nit genuegsanb 
aussprechen.“ Tr könne es füglich gern geschehen lassen, dass die Ar- 





ir unvereinbar, noch länger in kurfürst- 








1 Kreharchir München. Peronalakt des Kanılere Kaspar v. Schmid. 

2 Honda, Sehr den Kurfünten, d.d. von Uane den 8, Marti 1680, ein 

gechtomen in ein an den geh. Kammereksetär Karpar Hacher gericteles Geach um Verwendung. 
lamung. In die 

. iheen nich anzunerke 















‚ie Kane, beit 0a darin, Kimen vice Dinge reschloen, 

yribien oder pritaln beten; er könne ale wicht 
fahr sin, Unrecht za tbun. — Auf weiche „Sehmätzerei” 
(order aospielt, it aus den une bekannten N ileicht Neon 
ich diselbe auf den aneehlichen Ve Behauptung 
















den zu Oesterreich ne 














Gehorsam sardckeubrin 
. dass in dor Korroponde 
„igkeit der Entfernung & 
de It. — Kan sich mach 
Von hier nur ‚ex Io" 
 Hofratıbeohdung 
2 falle ihn ndhwer, die Bitte zu stellen „ans Urach, wie der Herr Darid be 
ii mei et u li aleitarz ad habaerunt me aratie” 
alationsrife Schwids wurden vom Kursen in sul« 
beantwortet, uber ine Dienstleistung Schmhts schein Utz wiederhien Anerlictene 
nicht mehr in Anspruch genomnen worden za sem (N. St. K, achw. 444/89, Driefe an und von. 
Ui. Comer Schmidt, Genf Füntenbeng u.A3. — R, Schmid slar zu Schhubrunn am 8, Setenber 
1685 im Alter von TI Jahren und Ind in der dortigen Kir die Itte Ruhestätte 


Tiehen Minister und Gesundten, wo = 


(wird, niemals von jeuer veriterichen Verb Schi 
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beit, dio er fast 34 Jahre lang bewältigen musste, einem Andren aufge- 
laden werde, allein er dürfe sich nicht dem Verdacht aussetzen, als ob 
er wegen Pfichtvergessenheit von der Leitung der Publica entfernt worden 
sei, während er doch in Wahrheit nur einer Schwätzerei zum Opfer falle. 
„Indemo ich aber io siech, dass solche gar zue fest radieirt sey, ich be- 
nebens auch mit solchen Zueständen behafft, dass ich in die lenge, ab- 
sonderlich boy solchen Mortificationibus nit mehr werde dauren können, 
so bitte Euer Churfürstliche Durchlaucht ich hiemit ganz underthänigist, 
Sie wollen mich in Churfürstlichen Gnaden pro emerito erklären und als 
einem alten 34jährigen Karrengaul für die kurze Zeit meines Lebens 
dasjenige noch gnedigist vergonnen, was ich bishero zuer Bosoldung und 
sonsten genossen hab.“ Dagegen wolle er denjenigen, die ihm „den heu- 
tigen Herzstoss procuriret“, von Herzen vergeben. 

Der Kurfürst mochte einsehen, dass mit dem alten, kranken Manne, 
der dem Kurhause so lange Jahre nach seiner Auffassung gewissenhaft, 
und treu gedient hatte, allzu hart verfahren worden sei; in einem schr 
grädig lautenden Dekret entsprach er zwar der Bitte des Kanzlers, fügte 
jedoch die Bedingung daran, dass Schmid ihn auch ferner mit seinem 
wohlbowährten Rat unterstützen möchte.) 

Mit stolzer Genugthuung durfte Kaunitz am 12. März seinem Hofe 
die Entlassung des gefürchteten Staatsinannes melden.) Nun konnte der 
französische Einfluss als gebrochen gelten. 

Allein die an das kaiserliche Bündniss mit dem Kurfürsten und 
andren deutschen Ständen geknüpften Hoffnungen wurden zu nichte. Nicht, 
zur Wiedereroberung von Strassburg konnten die detitschen Streitkräfte 
verwendet werden: binnen Kurzem geriethen des Kaisers eigene Erblande 
in so bedrängte Lage, dass es der Aussersten Anstrengung bedurfte, die- 
selben zu retten. Nicht ohne Zuthun Frankreichs erklärte dio Pforte den 
Krieg an Oesterreich, im Juli 1683 stand Kara Mustaplıa mit oinem go- 
waltigen Heore vor den Mauern von Wien. Es ist bekannt, welch glor- 
zeichen Anteil der Kurfürst von Bayorn mit seinen Tapferen an der Bo- 
freiung der Kaiserstadt, an den kriegorischen Unternehmungen in Ungarn 
genommen hat. Mit dem Lorbeer des Siegers geschmückt erschien er als 











1) Elenda. Karfitl, Dekret d. d, München, B. Müre 1059. 
DW. A. Bericht Kannites v. 12. Näre 108. 
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Brautwerber in Wien; am 15. Juli 1685 feierte er Hochzeit mit der Erz- 
herzogin Mario Antonie. Zwar entsprachen die Vorteile, welche ihm bei 
Abschluss dieser Verbindung eingeräumt wurden, nicht den in München 
gehegten, überschwänglichen Hoffnungen; ) immerhin gehören die Jahre, 
in welchen Max Emanuel unter kaiserlichen Fahnen an Ost- und West- 
mark des Reiches focht, zu den ralmvollsten in der Geschichte Bayerns. 

















1) In einem Qutachten vom 29, Nov. 1084 erklären die kusfünstl geheimen Räte für geboten, 
Auf dem Aurpruch der kurfüntlichen Braut auf die geriate mpanische Erbrchaß. zu Icharren, 
ann wicwohlen vorlin rchig, das e fesganubi oler wol auch ia particular nit an behaupte, 
5 wurden sich doch media compoilioie mit geönten Nus und Vorl daraus ergehen; hingegen 
und ware mi wur aim oder das andere in particlar) aipuliem und pactim wole, würde aan 
le recht in veligis vergeben und bei den sipulais sine Zeit vunlerdar gegen Frankreich in 
sfets nichts behanbten“. Allen die wit Mchlans der Ehepakten in Wien beuuten Vertreter 
des Kurfüsten, der Nachfolger Kaspar Schnäls, Vieekundler Lerden, der Obritkäunmerer Graf 
Das Fugger und Gebeirrt Wrchen vertochten nit dieser Foletung nicht darcheuingen; die 
Airaut müste durch Vertrag x. 12-April 1680 nicht Llos auf die ütereichischen Lande, sonder 
uch auf die spanische Erbnchaft Verzicht listen, und nur die Niederlande wollten nach Ertichen 
der spanich-habsburgischen Linie an Maria Antonia und ihren Gemahl übergehen. (D 

Nr. 01%, Correspomdenzakt, uie Vermällung des Churfüten Max Fmanoel nit der erzhe 
ünterrichichen Prinsesin Marla Antona U 
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Beilagen. 


1. 


Instruetion, was unsor von Gottes genden Max Emanuel ote. Abgeordneter 
an den Saxen Eisenachlschen Hoff Graf Friderich ron Preysing von Unsert- 
wegen aldı anzubringen und zu beobachten hat. München, 8. April 1681. 


Es ist ihime Abgeordneten vorderist bewusst, das Wir unlangst zu dem ende 
incognito mit seiner auraiehung eine reis nacher Eisenach fürgenommen, das Wir die 
Princessin alda, von deren schönen gestall und vortrefflichen guten quulitueten und 
togenten uns verscheidene gleichfüruige reltimes zukommen, selbst zu schen und 
Dieselbe zubesprechen gelegenheit haben möchten. Dieweilen Wir nun sowol ab der 
gestalt, als all anderer eonduite und bezeigung wolermelter Princesin vollständige 
stisfaction empfangen und dahero rsolrirt weren, uns mit derselben in eheliche ver- 
bündnus einzulusen, wan Wir nur versicherl sein künden, dus Sie sich zu dem wahren 
Catholischen Glauben und zwar vor der würklichen copnlation begehen möcht, So 
haben Wir uns fürgenommen, ihne Grafen von Preising, als zu dessen sonderen dex- 
eritaet und diseretion Wir das gneligete vertrauen stellen, noch vor der würcklichen. 
werbung zu discm sihl und end nacher Eisenach abzuschicken, damit er zu der Prin- 
oesin bekerung alle möglichste disposition machen k 

Es hat deswegen er Graf von Preising mit’ denen jenigen, so ihme zuegeben 
werden, sich dergstalten wegfertig zu halten, damit er negstkonligen Donnerstag user 
lengstens Freitag son hier abreisen möge, wie er dann bei der Canzlei die hehörige 
Creditiv an die Fürsten Persobmen saubt dem darzue gehörigen Pass zu empfangen 
haben wi. 

Wanu er zun nacher Eisenach aukombt. kant er sich entlich bei dem Herzog 
umb die Andienz bewerben und für das ertenahl allein die gewohnliche complimentn 
und eurialin, welche zu seiner diseretion gestelt werden, ablegen und darbei anhängen, 
ds Wir ihme sonderlich anffgegehen, des Herzngen Thin. wegen der Uns ju unsern: 
newlichen incognito alda sein erzeigten hochen ehr fnundvetterlichen Danck zu erstatten 

Abt.d.I.CLK. Ad. Win. NIS. ALL Ah. s 

























































and das $io noch über das ihren (eheimben Khat den Baron von Görtz hieher schicken. 
und einige entschuldigung ablegen Iassen wollen, da es doch deren nit hedärf. nu 
Wir vilmehr Uns hingegen obligirt erkennen, $r. Lin, fir die so höffliche hezeigung. 
mit auderwerliger freundvoiterlicher uud wolgeflliger Diensterweisung zu begisen- 





Was er man hieryber für ein antwortt enpfangt, das wollen Wir au seinem 
Bericht zu vernemmen gewerlig sein 

Nach gehabter aulienz bei dem Herzog hat or sich auch hei der Herzogin an- 
angeben, sich ihrer Gesundheit zu erkundigen nd fast gleiche omplimenta, doch 
mntatis mutandis, »o alles bei seiner diseretion stehst, abzulegen. 








An die Princesein hat er von Uns zwei Haudbriefl zu empfangen, das eine, «0 
gleichfalls allein in cnmplimenten besteht und loco eines ereditivs dient, kann er gleich 
Anfangs beir ersten aulienz aulifern und mit absonderliche 

testen, das Wir ein grosses verlangen haben, ihren gasten Wolstand, den Wir ihr 
von Herzen auwünschen, erfrenlich zu vernenmen, 

In de andern Handhriefl aber geben Wir Ir der Princesein Lin. Unsere zuo- 
‚de lieb und affrtion zavemenimen, mit dem anhang, das Sie ihrem hochen ver- 
stand nach selbet 
befostigung der reciprorirlichen gegenaffertiom, die Wir von Sr. Lin. verloffen, 
kein besseren witl sie, als wan 8. Lie in Keligionssachen eine rechte und warkaffte 
information zuelasen möchten, weil eben die einigkeit in glaubensachen das rechte 
Band zu vereinigung der gemäter ist und Wir zu Gott hoffen, das $, Allmacht, wann 
man die warheit zu erkennen bereit ist, seinen wegen darzue geben und Uns den 
vollkommenen efleet unser begiend ertheilen. werde. 

Gleichwie nun nit zu zweiflen, die Princesin werde sich desfalls anf ihres 
herr Vattern, des Herzogen Lian. beziehen und vorgeben, das Sie ohne dessen hevell 
und einwiligung sich nichts erelären köul, so hat er Graf von Preishug ihr alıdann 
estrig anzuligen, das Sie wenig 
ereliren woll, die Information in glanbensachen anzunemmen, wit der vertreulichen 
erüffnung, dass er Graf albereit dergleichen Persohn bei sich Tale, die hierin alle 
satifaetion geben könd, wann Sie Pri 
Sie es verlung, verstaten wende: sa eben mit solcher eircnnspeetion geschechen könd, 
‚dns ihres herm Vattern des Herzogen Lin. davom keine Wissenschaft oder suspieinn 
haben mög. 

Im fahl sich man die Princnin einig 
hat er Graf som Preising bei dem Herzon 
ammen die apertur zu thun, das Wir zu dero frau Tochter der Princessin. 
wegen ihrer vortreflichen qualitacten. hechen verstuudte und vorneimmen Imgenten 
ine alsonderliche lieh, affetion und zueneigung halen and daher Sr. hin. ersuchen 
Hiossen, ab Sie hiorana ihren väterlichen willen ertheilen und wolermelt Ihrer Frax 
Tochter die Fileit verstaten wolten, das er ruf von Preising von Umertwegen mit 








hen worten con- 














jcht heireifen nad ermessen werde, das zu rechter aufrichtiger 



























ihres (heile gegen ihmme sich in der «il und geheimb. 


‚sin derselben nur den Zuetitt zur Zeit, wie 









information zueanlassen inclinirt bezeigt, 


weitere audionz au bexeren und in 








Unserem 
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ihr dus ie 
erfordern. 

Wie nit au zweitlen, &s werden des Herzogen Lbl. hieraus leicht abmemmen, 
das es auff die Religion angesehen und dahero ihren consens zu einiger informalion 
in gluubenssschen verweigern, so ist dach schon genvg, wann nur die Prinersin dahin 
disponirt it, das Sie, wie vorgemelt, die Information in der still zulassen woll, und 
kann darauf er Graf gegen den Herzog sich vernemen Iasen, das er dessen erelirung. 
urch eigenen Currier berichten mücsse, welches er dann much zu thuen, damit ma 
inzwischen die Zeit gewinne, der Princessin alle nottürflige Instraction und Under 
richtung anzubringen, in welchem werk Wir Uns auf unsers Hofpredigers des P. 
Schmids dezteritaet und geschichlichkeit allerdings verlasse 

Bei der Princessin aber hut der Gruf von Freising zn bitten, das Sie das andere 
Handbriel, darin Wir von der Religion in etwas meldung thuen, ihres herrn Vattern 
des Herzogen Lidn. nit vorweisen, sonder solches bei sich in verwahr behalte. Damit 
auch Sr. des Grafen Bericht desto sicherer fortkomme, hat er den Le Roy mitzu- 

nmen, den er gleich für einen Currier brauchen kann. 

Waun num die Sach mit hilf und heistand Gottes «0 weit gelinget, das die Prin- 
eesein au erkantaus der warheit kombt und den Catholischen Glauben anzunemmen 
erbisttig ie, gleichwolen aber dergleichen erclärung nts respect ihrer Eltern, so lung 
Sie bei denenselhen ist, oantlich von sich zu geben bedencken hat. so kan er Graf 
won Preiing ihr un die Haud geben, duss Wir Uns schon werden befridigen Jason, 
wann Sie uns in Beantwortung unsers Handibriefels schriftlich versichert, das, sobald 
sie in der heimbführung unser land betretten werde, Sie an end und ohrt, wo Wir 
& für guet befünden, eintwedern offenlich oder in privato, welches Wir zu ihrem 
belieben gestelt sein Iasson wollen, iedach nach vor der copulation die profesionem 
fidei ablegen wolle 

Und diss ist dus haubtwerk, so ihme Graf v. Preising ansertruut wird, das er 
pemiblich allen eis und eyfor anwende, für dismal die zwei puncten zur richtigkeit 
zu bringen, das 1) die Princessin ihre schon vorher bezeigte wiligkeit zu annembung 
einer beständigen rechten information i muss, 
und dann das er 2) dio schrüßhliche Versicherung zu ahlegung der glaubens-hekantnu 
vor der copulation in is milbring, wie diese Instruction in sich halt. Warzue 
er Graf, seinem gueten Vorstand nach, alle dinliche mitl anwenden kann, weil sich 
eben nit vorschreiben last, was prw re mala iederzeit aue Ihn acic 

Diss verlangen Wir aber, dass er gleich hei seinem ersten bericht, den er nach 
inhalt dieer Instruction bei eiguem Currier zu erstatten hat, uns eine recht begrändte 
und ausführliche relation yberschreile, was in obgemelten berden Puncten Mir ein 
effect zu hoffen. Ist es möglich, das Wir von der Princesin zugleich auch eine solche 

erhalten können, die zu beförderung des ganzen wercks dienen mag, kann 
ihme alsdann auch bei remittirung dess Corriers on aller konftigen weiteren anstult 
desto mehrere und nähere apertur ertheilt werden. 





ige abreden dürfte, was der suchen notturit in einem so wichtigen werck 
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Dem Prinzen von Eisenach hat er Graf von Preising gleichfals von Unertwegen 
ie eomplimenta zn machen un darbei zu melden, das Wir seine hicherkonff. mit 
verlangen erwarten, und ob Wir zwar vorhabens seind, 
‚tlich wenig michrer tag ein rais vorzune so stellen Wir doch Sr. Lin. 
heiimb, ob Sie Uns zu unser wider anbeimbkonf, da Wir die besire gelogenheit haben 
mögen, Sie zu nccomodiren, oder under wegs besuchen wollen. Und dises it, so Wir 
itme Grafen von Preising hiemit committiren und tragen Wir nochmalen zn denselben 
das genodigste vertrauen, er werde ihme dise commision seinem beiwohnenien Ver- 
stand und dexteritaet nach aufs beste angelegen sein lassen, allermasen Wir Une in 
einem und andern zu ihme versschen und. ihme dabei mit gnaden wolgewogen ser= 
Bleiben 
Minchen den $. April Anno 1681. 
(Concept) 











Bericht des Grafen Friedrich von Preysing au den Kurfürsten. Eisenach, 
24. April W081. 


Durchleuchtigister 





Chnrfürst 
Genedigster Her! 





mitlst der Gnade Gottes verschinen Sontay, das ist, den 20. 
albier glicklich angelangt, So dann gleich zu gewinnung der % 
die Crediiv eingeschiekt, und dabey eine stund zur audienz ausgehetten, welche mir 
auf 10 Uhr des andern tags benent, Aho zu alcher solemniter dergestalt: zwar be- 
gleit, auch bey deu empfang und audern Curialien <o höflich tractirt worden, das 
ich mnir's kanın anzunehmen getraut, (deem ich von allen in meiner Haubtre 

ünderthenigsten Bericht erstatten werde). Bay ermeller erster aulieuz. sowohl bey 
Thr Dorchlaucht dem Herzog als der Herzogin, habe der guedigsten Instruction nach 
ich weiter nichts als die Curinlia und den Dauckh wegen aberdmung des Baron von 
örz, auch der allhier all incognito empfangenen lichkeit alngelegt. Nach d 

aber zu Ihrer Durchlauchten der unvergleichlichen Princossin mich begeben, Selbiger 
dero Handbriel underthenigd eingereicht, nit weniger, soil nıir möglich gewest, die 
von Ihrer Charfürst. Dorchlaucht gegen Ihr tmyende ertime and zuneigung vorge- 
tragen, u mir zar höchsten Consolation auf solche weiss gietig, mit sinceration der 
Gegenzuneigung heantwort worden, dus ich mir getraut, vermög der gnedigsten In- 
etruction, den andern Tag bey der erhaltenen audienz Ihro Durchlaucht dem Herzog. 
und der Herzog die apertur zu Uhan, wie nemblich Ihrer Churfürstl, Dicht, intention 
wit Ihro Dorehl. der Prinzesin in fernere verhintwss sich einzulasen, zu dem ende 
ich zu bitten, mir zu erlauben, dass ich ferner wit Ihro Durchl, der Princessin cin 
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nd andere ihr zuegehörige Noitur vortragen dörle. Auf distes anbringen ist mir 
‚ganz. böfflich eontesirt worden, wie angenehm ihnen dise Ihrn Churfsl. Durchl. vun 
mir vorgebrachte Intention gegen der Princowin falle, also zwar, dası sie zu disor gar 
willig dero consens geben, wan nur wegen des wichtigen puncten der Religion man 
sich vergleichen werde, an dem ande ich entdocken solle, wass Ihre Ofstl. Dicht. in 
hoc passı zu Uhnen gesinnel; weilen ich aber wirklich hierhmfalles wass zn handlen 
und au schliesen keine macht zu haben eingewendt, als alin die versicherung zu 
geben, dass von Ihro Churftl. Dieht. der Princessin alle Libertet in der Religion solle 
gelassen, doch aber auss hechst erlieblichen urschen derselben weder ein freyes Exer- 
im noch einziger Pastor, auch keine andre Persm von Ihrer Religion kündte zus- 
gelassen worden, da steckte sich gleich das ganze werekh, und wurde mir enätlich 
Deient, dass, wollen man sich unmöglich in dergleichen (rermeint) harte zuenutung 
einlassen kundte, doch anch Ihr Durchl. der Herzog nicht zuril wider Ihre Churfürstl 
Dicht. intention zu thuen gesinnet, wolten Sie mir des andern tags durch eine Depu- 
tation das wnwerste vortragen Inssen, wars Sie in hoc puncto eingehen kunten und 
wolten. (desem ich das Originall unerthenigst hiebey einschliesen, nicht zwar, das 
solcher puneten in den Hauhthenratsbrief eingetragen, sondern nur auf einen nebenrecess 
gebracht nnd von Ihr Chfstl. Dehl. aiguen Handt gefertigt werden solle. Als ich 
wnlehes son der Commission vernommen und e dinmetro Ihr Chrftl. Dieht. intenti 
entgegen gefunden, habe ich mich verlauten Tassen, dass dergleichen Practensiones 
unfehlbar das ganze werckh suruckhtreiben messen, durch welches einwenden ich 
yegenseils keine abweichung noch in ein oder andern verniögt, sondern vermelt worden, 
dass man nit sehen kunde, wie die versprochene lihertet gelassen seye, da man alle 
itl au solcher abschneide, und alss Wir also heodersits mit einander nichts richten. 
en, habe jeh mich enilich underfangen, wich zu erbieten, Eur Chrfsl. Dicht. 
ein Medium ohne unlerthenigste maass vorzuschlagen, nemblichen das Sie der Prin- 
gescin gestatten miüchten, so of Sie es verlangten, einen von Ihrer Religion von 
Augepurg oder Hegenspung zu Dero Convlation kommen kundte Inwen oder im fall 
Sie auf einen hiesigen Ihr besseres vertrauen, weilen doch von Zeit zu Zeit jemand 
von hier nmcher München abgeschickt wird, ein solcher darzue gebraucht werden 
ındte, welcher der Prinoese angenehm sein wurde, auch zu Ueber- 
is Sie nach Augspurg nuchreisen mögte. Nit weniger, weil Ihr 
‚gar schwer zu fallen eingewendt worden, ohn einzige Ihrer schon gewohnten bedienten 
ganz under frembde zu kommen, Ihro Chfstl. Dicht, mit der auf Künfftig fayorablen 
fill herein befelchter Abordnung, dergleichen von Ihr Dieht. der Prinzeuin selbst 
benent und verlangte Personen mitgeschickt köndten werden, welche sicher under weh- 
render Zeit der Tractaten hey dero ietst habenden hedienten abgericht werden und 
als forchin die Princesin ihr gewohnte Bedienung haben kündte. Man bat aber auch 
gegenseils auf dis gar nicht aequiexcin wollen, Somlern dero gesteltes Verlangen 
erfült zu werden angehalten, so ich für meine Person einzugehen k 
haben, woll aber bey Ihro Chrfstl, Dicht, Meitem xmeiigsten Here n 
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{honigist anfragen wolle, geantwortt, zu disem Ende dann den Kaukol von hier al 
geschickt, damit sebiger in mangl der vou bier aus nach Bamberg underlogten 
Post, mit des Prixen Pfordt so Jang fortreite, biss er die Post antrefe, wit zutun, 
dass im fall er nicht mehr fortkommen kundte, wenigist zu Nurmberg hey dem Post- 
meister solche anstalt mache, dass durch ein eigene tag und nacht gehende Staflla 
diser underthenigste Bericht Eur Christl. Dicht. eiligst und richtig eingehendigt werde, 
Er Kaukol aber solle muf solchen Full zu Nürmberg w Iauge wartten. bis von Ihre 
Chrstl. Dicht. widerumben eine abgeschickte Stafletu einlange, von welcher er das 
mitkoramende mit grösserer eyle und Heiss mir anherzubringen, dessen ich in allen 
gehorsambisten folg leisten wolle. Innitels Eur Chritl. Dicht. zu heharrl 
fürstichen Hulden und Gnaden mich underthenigst gchorambst. empfelche 
Einer Churfürstl, Dicht. 
Datum Eisenuch den 24. April anno In81 
ünderthenig gehorsanbster 
. Früderich Graf von Preysing m. 
(Orig.; die Schlusformel von Preysing eigenhändig geschrieben.) 
Beilage) 

Der Punctus Religions winl auf selche weise eingericht verlanget. 

1. Werden Ihre Churfürstl. Dicht. genugsame asicuration Ihun und sich dahin 
verbindlich zu machen belieben, das Ihre Fürstl. Dicht. die Princwein, wann Sie 
nach Gottes Willen an Seine Churfürstl, Dieht. vernihlet werden sollte, in ihrer jetzt 
habenden, Religion nicht allein ganz ungehindert und unangefochten, auch um keiner 
Ursich willen hiervon abzustehen, dielhe weder vor sich nuch durch andere von 
Ihro Charfsl. Dicht. hierzu angestifet, darzu beruden oder auf einigerley Weise, durch 
disconrse oder sonsten wie es immer niehr heimlich oder offentlich erdacht werden 
könte, perundirn und ablühren zu lassen, zu möthigen cier zu dringen, sondern dass 
vielmehr dieselbe und alle, «0 zu dern Hofliadt nud Aufwartung gegehen wenden, ihr 
ungehindertes Exereiium der ungeinderten Augspurgischen Confessiom haben und be- 
halten sollen. 

2. Dieses Bxereiliun soll für Ihro Darchl. Person und dero Beliente in der 
Chnrfürstl. Kesidenz, wo dieselbe auch «ey. in einem (mach in geheim gehalten, auch 
eine Zeit gesezet werden, wann und wie all solch Exereitiun zu halten »ey- 
Wird Ihro Fürstl. Dicht. ein eigener Hoffprediger, jeduch unter einen wel 
Tiehen habit verstnttet werden. 

Disenı Hoffyrediger werden Ihro Chufstl, Diekt. solehen Schuz zu Teisten be- 
lieben und versichern, damit derselbe weder an Leil nach Leben, Haab, Khr 
gefähret. werden möchte. 

6. Wann diser abgangen, sollen die Fürstl. Lltern oder Ihro Fa. Dicht, die 
Beineesse selbst mit einrathung ihrer nechsten Fürtl. Verwandten einen a 
benennen um anzumchmen macht haben, 
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7. Wolten Ihro Fürstl. Dieht. auch anderwo ausser den Churbayrischen Landen 
din ofentlichen Evangelischen Gottesdienst zu beruchen. belieben, soll ei Deronelben 
«0 of als Sie wollen, mit denen Ihrigen werckstellig zu machen frey und ohngehin- 
dert. bleiben. 

8. Folgende Perohnen, = von der Ei 
Fürstl, Dicht der Princessin verlanget: 

2 Damen, 2 Mädgen, 1 Soeretarias, 1 Cammerdiener, und da Jemand bey diesen 
Perschnen wit Todt oder sonst durch andere begebende Veränderung abgehen solte, 
wären ohne einzige widerrede andere von sicher Religion, wie oben bey dem Hoff- 
prediger erwehnet, an dem Stellen zu verordnen und. deswegen keine hinderun 
zu hm 











ngelischen Religion, werden bey Ihro 
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MI. Bericht des Grafen Friedrich von Proysing an den Kurfürsten. Eisenach, 
24. Apcil 1081. 


Durchleichtigister Churfürst, gnädigster Herr, Herr! 


Neben dem, was an Eur Churf. Dicht. ich. in meinem underthänigsten Bericht 
der Verhandlung mit Ihro Dicht, dem Berzog und Horzosin gelangen lasen, und 
dardarch anzweifelbahr schlechten cantento gehen habe, khat 

underthänigster nachricht dessen, so ich mit der volkhomannen 
Prinzesein ulereit, und zwar gleich in erster audienz haben Sie mire so vil maryues 
und eontestations der zu ur Churf- Dieht. Iragenter zunaigung und gegenlich gehon, 
dass Sie sich nicht allein (0 Sie vor kheinen andern in der welt geihum helte) ent- 
schlossen, dio anerboften information, und nach solcher sogar, im fahl Sie daran 
ersehen khundten, das Sie ohne Verletzung Ihres gewissen es hun khundt, die Catho- 
Tische Religion annemmen, also allen contanto geben wolte, in Summın Sie thut alles 
was Sie khann; er ist aber bishero unmöglich gewest (0 arckh sich auch die Prin- 
aescin belisen und der Grz «ich hemiht, welcher ommibus sirihns under der Hand 
‚Eur Churf, Dicht. interesse portiert) ein einzigamahl den Pater Schuwid zuzuhringen, 
in deme selbiger nur gar zu bekhannt ist, and chen dessentwegen der Herzag und die 
Herzogin oder andere dazue bestimbte Spion Ihr stets auf dem Hals sitzen, also das 
ich gar nicht allein bey ihr, oder aber nur muf ein khlein Zeit hab sein khinen, under 
welcher ich nach müglichkheit eifrigst in religions Sachen Ihr zugesprochen, auch 
Cathelische Lehrbichlen zupracticirt, welche zu lesen Sie khein Zeit hat. Sie hat aber 
under der Zeit und annoch ron vier prasdicanten und Ihren aignen Rltern anlehen 
underricht in Ihr Kali ek 

wie es verlangel, nemblich durch die bepbringente: information solches fandanıent in 
Cntholischer Keligion zu begreife 

die Religion Ändern khinde; hab also zu gen 
Rei mit dem Herzog den sreitt wegen der Heligionsfreihsit angvfungt, du 
































, das Sio schwerlich in khurzer Zeit under werden, 





as Sie vermög desen mit Ihres Gewisen Ruhe, 
(ung der darzne betdrfMigen Zeit mit 
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muteri gedrungen, einen courier zu spelieren, under w 
werde, die informauin bezubringen. 


wer ich gewis nicht fehlen 







von denen 





ren dormentirt und mortfiirt wird (meistens aber da sie 
nun mit it Dlatigen 
it der Tinten Weschreiben khaun. Bey allem disen ist 





angwohnen, Sie pflege heimbliche Vorstä echte ich lieber. 
Zähren beweinen, als Iche 
och die Lieb gegen Ihr Dicht. so gros, das Sie sich schum etlichmuhl gegen wir 
sincerirt, das, im fahl Ihre Eltern Sie durch die strenge von. diser Partie abhalt 

wollten, sich wichts ınehr als den todt verlange, oder aber im fahl Sie in der glaubens 
information nicht dergestalte snlisfetion haben wurdte, das Sie ohne Verletzung Dres 
gewissen und der Seelenrube die Catholische Religion Ihr nicht anzunemmen getrante, 
iso dive Partie wiesste schwinden Iawen, Sie die Zeit Ihres Lebens kheine andere 
mehr in der ganzen Welte annemmen, dann Sie wolte und khinde keinen anıern 





















mehr lieben. 
Bay dir verwirthen der suchen Beschaffenheit khinden Eur Churf, Dieht. von 
let guädigst ermessen, wir ich mortfiirt se 
Dicht. au der coutente verheldin khanz ich werde verner mit möglichsten khreften 
u einer bessern vartgang helfen, und so mir Gott die Gnnd verlicht, etwas gut« 
und wirkhliche relation zur Catbolischen religion herauseubringen, sehickbe ich gleich 
en diligenee den Ta Boy ab (welchen jch zu disen endte alhier behalten) und khinden 
Eur Chuef, Dleht. auf solchen Fahl alles versprechen uud underschreiben, wus Ibn 
von dem hartnegichen Herzog aufigetrugen wird, dann eo ip. da die Prinzessin aute 
opulationem die Professiomenm macht, fahlt diser augesetzte neheu recem, und sind 
Eur Churf. Dieht. auf Kheinen darin verhaltnen puneten verpficht, So aber wider 
verhoffen under einer Zeit von 14 tig oder 3 wochen unmöglich, eine information 
uzubringen, onler die Prinzesciu bey zubringung deren nicht stisfction hette, auch 
ich verspirm khundte, es nicht zu hotfen were, das Sie sich zur Religion beyuenmen 
echte, auff volehen fahl erwarte ich bey dem Caugolt die guüdigste resolution, wie 
ieh mich zu verhalten, ob ich lenger bleiben wler wich und anf was weis beurlanben 
wolle, deme Allem und was sonst mein uuderthänigste licht mit sich bringt, werde 
ich gehorsaunhsten Vülge Jisten als Bur Churf. Dieht 


underthänig gehe 


rüdrich Graft von Preysing mp. 


mit dena ich so langumb Kar Chur 
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ienuch den 2 





Aprill 1681. 


Ps 

Wegen Ihro Dicht, der Prinzessin Unbissichkheit und das ich darümben von 
derselben khein antwortschreiben an Eur Churf. Dieht. haben khundt, hab ich des 
Oaugolt aferigung bis h ig- 
Haltige intrigues sich zuegetragen, das ich solche wegen der allerhand. eingefallenen. 





1 ruhe verschieben miesen, under welcher Zeit »0 m 
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Vermischung so ausdricklich, als ich verlangte, sie Bur Churf. Dicht, wissen sollten, 
mir zu Papier zu bringen nicht getraut, dahero vor gut angenschen, R. P. Schmid 
selbst abzuschiekhen, damit er mundlich in aim und andern den gründlichen bericht 
erstatte, weilen er ohne das alhier nichts fruchten khann. unangesehen der Herzog, 
Herzogin, bsonderlich nber die unglickhselige Prinzesin solche cstime vor ihme wegen. 
seiner gulen manieren und höchst leblichen eonduite mit Ihnen umbzngehen; bey allen 
disen er in etlich mit Ihnen gehabten underredungen gleichwol di lat 
heransgesagt, also das ich gar kheinen zwei, das, wann ex nur möglich gewest were, 
ihne zar information der Prinzessin beyzubringen, Sie unfehlbar zur verlangten decln- 
ration zu bringen gewest were: in ermanglung dessen stehet jezt die such in dem, wie 
= mir die Prinzessin gestert selbst mit weinenten Augen und mit rolgenten worten 
vorgetragen (als Sie von mir beschworen worden, mire aufrichlig Ihr gemietamainung 
u eröffnen, zu wus sie sich entlich entschlissen khunde oder wolte). Sie wolte von 
Grund Ihrer Selen nach Kor Churf. Dicht. intention nnd verlangen die information 
anvernmen, weilen aber zu selber der eifer Ihrer Eltern zu der Evangelischen religion 
alle wittl Anzus abgeschnitten, Sie auch dergstalt in solcher informiert saye, das 
Sie ohne Verletzung Gottes und Ihres gewisen eich zur enderung derselben unmöglich 
infinden khinde, entgegen ohne solche Kur Chnrf. Dicht. Sie nicht haben khundten 
och wolten, als müsste Sie halt sich in dises Ihr den todt unfehlhar nachbringente 
Ungliekh resolviren. hoffe doch, Bar Churf. Dicht. werden sich eines gnikligen Urthaile 
gegen Ihr entschlienen; im fahl aber wider verhoffen nichts zu erhalten, were Ihr 
einziger trost woch, dass die grosse vernunß Ihr Churf, Dicht. nicht zulassen werde, 
di estine gegen Ihr vollig zu verlihren, du Sie ein solche gegen Deroelben bis in 
ra erhalten werde, das Sie von kheiner andern estime oder lieb die Zeit ihres leben 
nichts mehr hören will noch khann, auch ausser grüsten notzwwang ihrer Eltern khein 
heurath mehr eingehn wird. Dises hab ich ules mit höchster mortifieation beybringen 
missen, und bitte allein zu dem beschluss, Eur Churf. Dicht. mechten sich aller sachen 
so fondamentaliter informiren lassen, das nicht etwan in Ungnaden. mechte eingeworffen 
ich heite in diser mir guadiget aufgetragnen Commission den höchst schul- 
digsten Heiss gespnart, da ich doch mit Gott bezaigen khann, dus mir unmöglich ge- 
west were, mehr zu Ehun, dahero mich zu Churfürel. Onaden underkhäniget befelche, 
und verner guädigste bofelche erwarte: 

Von dien zway mitkhomenten briefen der Prinzessin ist zu dem lengern die 
materi Deroselben von Ihrem berrn Vattern vorgelegt worden, den khleinern hat Sie 
von ihr selbst gemacht, dessen mich wundert, dann Sie ist so belriebt und defecte, 
‚ins mich wundert, das Sie ein Zeilen zusamb bringen khaun. 


Eisenach den 26. Aprill 1691. 
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iv. 

Gutachten des kurfürstlichen Beichtraters P. Antonlus Spiaelli über den Plan 

einer Vermäblung des Kurfürsten Max Emanuel mit Prinzessin Eleonoro von 
Sachsen-Elsenach, y. 5. Mai 1681. 


Ta os, Domine, spor men: altisinum posuiti refagium tuam. 





Ex mandsto dementieimo Sereniscni Hlsctoris interrogor: Uteum ipse Sere- 
niscimus ac Clementissimus Dominns noster post in consh 
order nd foedera matrimonialia cum prineipissa harretica, cum conditione inserenda 
expresse fonderibus, quo ipen in nintrimo 





et sine peccato pro- 








» posit in exereitio virere sun paternas 
ac prassertim ministros elusden hacre- 
Attamen ex alia parte, sub. spe valıle probabili, 
et quasi certa suae consersionis etiam ante copulationem, cum intentione elinm Sere- 
Aisimi Eleetoris, einslem dimittendas, nis ante copulationen ipsam convertatur. 
Difficultaten hanc, ut verum fateor, exhniam Puto ralione consequentiun contra 
dem Cntholicam, exiguam voro ratione doctrinaram. Eam igitur brevibae reolrendo 
Dieo primo: Matrinonium cum Taereticu ee dee lien sub peecalo mur- 
tali; prohibetur enim in aaero eoneilin Chalomlonensi can. 13: et ex communi conaue- 
tndine seclosine, id habentis ut älliitum. Ita apnıl Doctores pasim. Et quamris 
iam alienins singularis sabesset opinie, quo tale matrimonium alienhi poasit ee 
icitum: en sompor omet sub tribus conditionibus; una, caussan alicuius valde gravis; 
altera, quod nallamı scandalum sobseeutaram sit; tertin, quod mulluum pariter pericnluum 
‚wersionis alienne prassentis vel faturno. Hinc 
Dieo scundo: Etiansi matrimonium cum haerelica non essct m jüre eamonico 
prohibitum, vel snpposito eiam god canesa subeset valde gr 
hendis si Lamen scandalum ex « ewet excitandom, Fuhurumgue periculum subrersionis 
vel uns personne, ut quia in allyua prorinein. sicut in Bavaria, non eset in na, 
peecaret mortaliter, qui sie couteueret, ct co gruriin, quo plurkun seandalam atgus 
pericalum timeretur. Hoc adeo claram est apıl omnes DD., ut vel uns in contn- 
Fium non mutint: quem licentischne afferram, si inveniretur- Et ei quisquam ab aligan 
Hheologo afferratur, rugo per amarem Dei, ut pı 
Hogus interrogetor: Num etiam cum scandala et. peri 
Doctor aliquin afimet? 
1A patet ein, este certiseimmm ex doetrinis eommunibns 
Tenemur enim abstinero ab aetionibus otium ieitis, quando cc in pasillorum scan- 
dalam cessurae sunl, quol scandalum vocabar pasivum et puslforum. Quanto mais 
am sandalom ext etiam aetivam et ax re prohihita illatum, at ewut in ensu nostro, 
Sum watrimonium, ut dixi, a coneilis prohibitum est? 
Tertio dien. Alla ommia vera sunt de mutrimoniis pritmtaranı; quorum tamen. 
peceuta ae wandala sine comparatione winra sunt peccatis ae scandalis Prineipun. 




















cum hneretica contra- 











eeise et veduplicive talis Hhoo- 


ala. suhrersionis. pertimentur, 
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Ergo eonsequitur, matrimonium cum haeretica a Principe contractun, et a Principe 
Hantae magnitudinis et consequentiae, ae sine ulla necesitate nut grari cansn. futurum 
sine comparatione peecabum Jouge gravissinum, tanguanı in periculanı coniecturum non 
nam allamve privatanı porsonam aut domum, sed. omnes Bararicas prorincins alinue 
adiacentes; atque scandalizaturum Sormam Pontifcem, Imperatorem, Reges omnesque 
Catholieos Prineipes ne Respublicas, totum denique orbem cutholieum. Noster Pater 
Diana, part. 8. tract. 1. resol. 74 in Ane dieit, longe dinparemm aue mtionen inter 

itrimonia privatorum ac. maguorum Principum: dato enim ek num conceso, quo 
aliqua in matrimoniis privatorum permitti vol disimulari posant, en non prufseto in 
matrinoniis magnorum Priucipun, propter eximia poricala gruvisimasre, quns secum 
fferunt, eonseguentins 

Dieo quarto. Unce omnia vera sunt, otiam si fülurae usori non essent conco- 
dendi serei serraeque ar potissimum minisri eunı exercitio anne Religionis. Quod si 
huco deducenda express sint in foedern, tanto grarins erit poccntum, quanto grarius 
scandalum praesentiusyue. periculun. 

Qune cam it sit, atgne sine ulla prolnbilitste in contrarim, certisima, Con- 
lndo: Non pusse Serenisimum Electorem Bavariıe sine trplici precato longe gruris- 
simo devenire ad dieta furdera matrimonialia cum haeritica; silicet peocabit contra 
canones, talin matrimenia prohibentes: peceabit ratione pericnli anbversionis, in qund 
ommes suns provinchs alisque uliucentes conjiciet; pecenbit peccato scundali antun 
Prineipum omniunıque populorm orbis Catholici- Er si facia: res erit voramı Tri 
bunali Divino omnium peceatorum, scandalorum, deiractionum, quae hine eonsequentur, 
omniunque perieuloram, etiamı particularium quaruneungae personarım, nd qaae Files 
Cutholica eponetur. 

Akne hie sumwopere animadverti velim, a praedeeessoribus Bararis Principibus, 
qui totum mundum omni semper virtute ac pracsertiin zelo erga filem Catholicamı 
ificaront, etatutum yer politia decrela fülse, me patrıs matresse familias in Ba- 
vario habitare permiltantur, qui eatholican religiunis non sint. Nori eo, aliquos a 
Sereniseimo Clementissino Ferdinando Maria sererisime amandatas. Quale scandalum 
&t qualo periculam, si Prineeps ipso provinciarum ipeequo Klector primus ommium sub- 
us hoc praccal exemplum, et non matrem aligunm fümilias, sed Eleetricem 
induent haereticam, et cum unills serrisgue, et cum ministris atque exereitio sun 
ionis! An non apparebit eivitas ila supra montenu pesita? wu non ncehit Jacernu 
illn non sub modio, sad supra candelabrum collocata? Praedecesores yüschni pericula 
et scundala Umuerunt ab un privala vol matre familins hnereticn: et noster Sorenir- 

a rognante 



















































simus pistate ae spiitn nalli scundus non Lmehit pericula «t scanlala ab. 
Eleetricr, ministris eircumvallata. haereticue supersitionis? SI} post hoe mat 
ti exemplo Prineipis inducti federn. inire passim ineipiunt cum foeminis Iaere- 
. watres familias cum viris haerotice, et foederibus conditionem publice exemplo 
erenissimus Electo, 

















Prineipis inserere de perruisiome religinnis haereticne: qua frunte 


guayo nuthoritate vel frucku prohibere poterit matrimonia einamadi? An non brevis- 
” 


8 


simo temporis spatio universa Bavaria haeriticis matrimoniis cortisime esplenda est? 
Utinam atque atinam Serenisimus Eleeter noster, quem Deus n tanta labe protegat, 
on Bavarıs Jeroboam dicendus sit? Cummque Dirina banitas a pestilentia Status Ba- 
Yaros misricordiseime liberavit: nos non pestem longe deteriorem, eliam contra Deu 
benelietum, quasi pro gratiarum actione inscham 

Jam videndam ost, quid prosit, quid ralsat ap illa tam probabilis, tamgue fere 
eorta conversionis ad fie futurse sponsue etinun unte copulationem. 

Dieo prime. Spem illam nihil prodese, quum foedera matrimonialia asqualiter 
scondalosa et perieulosa Futurn sint. nis cum pucta debrant esse mota et: publica 
apesre illa socrela et in pectore, scandalım pro omnibus catholics Prineipi 
palis nihilominus eset ineritabile, sultem quousque ipsa conrersio sequeretur. Ac 
pericula ex exemplo pro subditis Bavarieis esent nihilominus inesitabilia; etiam con- 
sscnta conversione. Cum enim conditio de pernittania füturaa sponsne Electorali hae- 
retien religione publicanda ae vulganda cum fonderibus sit: omnes subliti ins Iabehunt 
foedera matrimenialia cam haeritieis contrahendi sub tali expresa conditione, exereitii 
religionis haeroticae pormittendi: ne serapor cum Principe osensabuntur: «pen magnanı 
atque evidenten haben, quod nverlatur! An vero cum eitsmoli matrimonia Sreqnen- 
tari incipiant, eonrersions eianı sint freijnentandac, an potius subrereiones, ilicent 
prudentes in corde sun. 

Dieo seeundo. Qnantunis spe la Seren ut quasi 
gerta: ab fis Lumen considerata qui ab extra uspieiunt, non. talis videtur imo incer- 

is. Caveat per amorem Dei optinus ac elomen- 
Yiimas Princeps, ne spcs hacc socunda et sicnt «pos prior, quod ante fordern admis- 
sura essel Serenisino sponsa informationem de religione, qune lamen spes evanuit. 
Idem erit de spe consersionis ante copulationem. Nam tune injiient certisime apem 
eonversionis post cupulationem, ne vidcatur converti propter interesse dignitatis, et hoc 
ut tnne persnndentur periculosius erit presentis sponsae et inter blandimenta sponsalia. 
inndsezto etiam, copnlatione matrimoninles Principum feri solitas antequam 
Prineipiscae discedant, in ipsa regione sponsne et in domo paterna, ut etinm hie cum 
nostra Soronissima Prineipiean faetum cat, ct cum 
ergo spes eontersionis ante eopulationem? An non principes ii, tam suae religionie 
zelatores, num ällum exigituri eredendi sunt, hae isn de casa, ne lin eorum ante 
eonverti pusit? 



































imo Klectori roprussentet 





























1 ee inertisimam prohunt exemph aliarum fpeminaru 
privalarum, quae tali spo injscta sponsos 
nentes, eonsunmalo niatrimonio, in sus fhde obstinatisimae. Oh, astutisimum est 
foeminarum genus, ch inelinantar promittuntgne omnin sicut camel, dene accipiant, 

Tneertitadinem hvins spei probant eiam ervi sertneune ae ministri, sponsae senper 
dfoturi, quos de praselseissimis et in haerec pervicacisimis a parentibas eligendos qais 
Aubitnt? 

Tollitur etiam spes coners 


aereticaram, 














ib ipen vi fd 





Non enim ulla feri potrit 
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contra eius religionem intentatio vel persuasio. Disputationibus ipsi sulsve opus non 
erit. Satia ot insuper erit, ai foederibns se tucantur. 

Atlamen, quantumlibet spes hace ce sun adblandintur, dieo, quod etinmei 
iit eertisima, imo etiamai ndessel chyrographum sponsae secretum, furumento etiam 
frmatum de futura sua convorsione: attamen fordern matrimonialia cum conditione 
relinquendae faturae coniugis in sune religionis exereitio, propler scandalum akaue 
pericalum, quue supra ieita adbuo erunt, et grarisime poecaminos 

Quid vero si Sereniwimas Elechor in corde suo certischmus sit eiusdem remittendae, 
nick ante copulufionem eonvertatur® Repondeo: Hoc ipsum nihil a peccnto excusare, 
ribasve de can. Prima, quia si cor amore allici ipe in conseientin experitur, ela- 
Fiaime se periculo evidenti exponit, ne sponsae Diandimenta pmeraleant. Qui enim 
non pramens praeralitura redendn cat, + praeraleat ei absens? Sorunda, yuia nihil 
mins iuterim scandalım talium forderam vulgabitur, ct ut praslixi, exemplum eoram 
subaitis aeleraum erit, cum eerfituline imitationis atque periculi, Tertia, quia dimit- 
tendo sponsnun quol ante copulationem non convertatur, erit direcka fractora fosderum 
Poblieorum, quae, etiami disputabile st, an in eonseientia servanda int tamamam de 

ailamen certisinun peccabun co solo capite heret, qud cınnes Prin 
ac populi haeretiei scandalizarentur de fractura forderum, tum etiam omues populi ac 
Prineipes, quibus non uimis curne zelus ooclesium est. Ac si ali talem zelum forte 
non habent, spero cerlisime Sereniimo Electori nostro von defuturam, nes minor 
qua ill; Prineipes Lutheruni da sua religione habeant. Interim tamen Augustae 
Norimbergee tripudiant haeretich, sub spe, quod in demo Bararien, que veluli templ 
verae Religionis semper füit, erigendum sit idolum Dagon hacreticae superstitionis. 
Ex quod haeretiis tripudiuum ext, mubditis allisque eatholicis est mosror ao gemitus: 
quem tamen, eerte scio, pietas magnanimitasgee nostri Serenischmi redet innen. 



























































Ita in anima men, coram Jesu Christo eruifico sentio, 


Ego D. Antonius Spinelli, C. R. Theologns etc. q 
die 5* Maij anno 1681. 





hase seripsi Monachii 


v. 
Erlass des Kurfürsten an Graf Priedrich v. Proysing, v. 5. Mai 1681, 


Lieber getrener! Wir milesen zwar bekennen, das Unns die von des Her- 
zogs an Sachsen-Eisenach Lidn. in Raligionssachen beschechene Zumutnngen. übras 
hart vorkommen, absonderlich dass man Unserm Hoffpreliger dem Schmid, den Wir 
doch incognito geschickt, alle gelegenhet, an dar Princessin Lbin. zue kommen und 
ihr einige Information zuzubringen, abgeschniten hat; gleichwie Wür aber zu wol 
ermelter Princessin Lbln. nochmalen das veste Vertrauen stellen, Sie werde die gegen 
Unss bezeigte Lieb und Afbetion, daran Wür niemalen zweifeln werden, mit dieser 
Unas selbst contestiten intention (eine rechte anfrichtige information in glaubenssnchen 











zo 


auezulusen) in dem Werckh berestigen, Alko befinden Wür auch dermahlen noch nit, 
(dass dises wichtige Werckh gleich also schlechter dingen ubzuhrechen, Sonilern anf 
alle mügliche mitt! und wecg vortzusetzen seye. Ihr habt derentwegen bey des Her- 
zogen Lbdn. nochmalen eine audienz zu begehren und Deroselben vorzustellen, dass 
Wür gleichwolen nach inhalt Hurer Instruetion noch zumahlen wegen der Kaligion 
einige meldung nit ihen Iasen, sondern allein beyert haben, dass Sr. des Herzogs 
Lieben Ihrer Fran tochter I,hln. die freiheit zuelassen welten, damit in disem wich 
tigen Heurathswerekh mit derselhigen dusienige mechte ahgereit werde 
Nottorit erfordere, und eben darumben nit glauben könden, das Ihr Lid 
sage, anf denen so schweren berausgebnen eonditionen zu bestchen, gleichwie Sie leicht 
gedencken köndten, das Wür Unsers heile in Religionssuchen «> hoche Beencken 
haben, alsı man Ihro Ihrerweits zuehringen möcht. _Wür verhaffen. solchemvach 
ben. werden sich eines Iessern bedenken and eine solche zuelengliche erklen 
eriheilen, das man etwas nehers zusammen kommen und nit gleich in inine einen 
ton leiden nice. 

Was nu des Herzugen Lbdh. sich dnrüher weitter vernehmen lasen, und al 
Sio das vorige millern mechten, da sein 
zu vernehmen gewertig. Inzwischen befinden Wür des werckh an dene bestehend, 
dass auf 
rechte Information zuezubringen, ehe die Heurats Pacta und andere neben ador ge- 
bene recess, wie mans nennen wg, zum Intaudl gebracht werden, darbey Uns dann 
zu gemüth gungen, weil nach unser Hopredigers des P. Schnidts Nelatien der Land» 
graf Erost von Hessen nach Eisenach kommen oder albereit alda sein wird, ob. nit 
durch denselben, zumahlen er in glaubensachen wohl erfahren, auch der conversion 
halber die Motisn sell in truckh gehen, der Princessiu unvermerekter Dingen, daran 
er etwan respeets halber sit würde verhindert er verhindert werden könde, diene 
Information mechte zu ertheilen sein, die vorgedacht P- Schosid (dem Wir sonst wohl 
Tenger dariamen wünschen nid 
bringen mögen. 

Wür haben einen nignen ul unsern Gch. Mınts Secrelar 
ermelt Herm Landtgrufen Krnsten Ihn. mit gewiser Instruction zu dem ende ahge- 
ordnet, dass er dire unsere intention krefglich seeandiren uud ein so wottweliges 
werekh auf ich nehmen wolle. Wir schicken euch aber vom des Mair Instruction 
durumben eine abschrift und gleichmeseiger Creliti, damit, wann der Horr Landgraf 
albereit in Ioca zu Eiwnach were. Ihr von Unsert wegen ihene die ausrichtung thuen 
könilet, was die Insruction in sich hat, dahep Ihr gleichwolen zu beobachten, das 
solches in geheinib bleib und man zu Eisenach nit wahrnemb oder in die suspicim 
kayab, als wann Wür an des Herm Landgvafen Lbin, solche freuntvetterliche ba- 
uigung begert, heiten 
wohus unseren Serretner Mayr gemesen hevolchen, des Landgrufen Lidn. nacher 
Eisenach nit nachrurnisen. 






























Wr nuf das ches, als es immer möglich 








Io mittl und weg getrucht were, der Princesin in Glanbensuchen eine 














m) wider Unser verhoffen deroselen nit hat aue- 





un den Mair an wol- 




















»9 eben die Ursach ist, das Wür zur verhütung dises ang- 
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An der Princessin Lieblen habt Ihr wider 2 antwortschreiben zu empfangen, 
das eine, »o Ihr zu aignen handten zu Iifern, wann sonst niemand darbey ist, das 
andere aber mit gelegenheit, so Sio des Herzogs ihres Heren Vater Lbdn. wohl com- 
iiren kann, und ligt die Haubtsach ein für allemahl an dem, das Wür von der 
Princessin eine eathegurische schrifliche and solche erklerung haben, darauf sich zu 
verlassen, un Ihrer Conversion halber vor der Copulation ein rechtes Fundament au 
sezen saye. Dann wann dises geschieht, dass iemige, wass des Herzogen Lbän. der 
Religion halber in einem nehenrecess zu beingen begert, schou sein abhelffrliche 
mass zoor vorgnfgung erlangen kann. Wür verlassen Unss auf Bar doxteritet, zu 
Unss und Unserm Hanse tragenden Eifer, und zweien nit, Ihr werdet allen müg- 
lichsten. Fleiss anwenden, das dises werck mit Unserer satifaction und Eurem Rhum 
io erwänschte endschaft erreiche, wie ihr dann von Eisenach nit abzuschaiden, bis 
Ihr bei algnen Currier euer weittern verrichtung Oberschreibet und darüber Daschaid 
emptangt. Verhleiben ote. at. 


Mitchen den 5. May Anno 1681 


An Graf Johann Friedrich von Preising etc. p- Eisenach, 























P.S. Auch wolgehorner, lieber gethrauer, habt Ihr du Printzen Friedrichs 
zu Sachsen-Eisenach Lixn. za Uns alhero frenutlichs einzuladen, mit vermelden, dass 
hoffen, Syo albie zu schen und Ihrer erwartten thuen 

unsere beede Handtbrioflen an der Prinzessin Lidn. Iautlent, darvon 
in gegenwertfigem unserm Schreiben meldung geschehen, ist dasienige, welches mit 
den Ziffern verpetschirt, Sr. Lbdn. a parte einzuhendigen, das andere aber, so mit 
unserm Handt- und Wappenpetschkihl verfertiget, it iniges, welches die Princemin 
res Herrn Vattara dan. schen Insen könne. So Ihr zu obsersiren wisten werdet 
Ve in literi. 


wür die Ehr 






wu. 
Boricht des Grafen Friedrich v. Preysing an den Kurfürsten, 
Durchleuchtigister Churfürst, Genedigister Herr! 

Dero Ünsdigsten durch den Kaukol mir überschickt und eingehendigten Instruction. 
nach habe jch unverweilt eine audienz bei dem Herzog Dieht. genommen und das an- 
befolchene vorgebracht, auf solches sodan die antwort erfolgt, dass $, Dicht. nit glaubten, 
dero überschiekte Verlangungspuneten angezogner massen = schwer weren. Als ich 
aber entgegen einwarfs, Sie mılber consideriren mochten, wass praejudiz hrs Chur, 
Dieht. bringen wurde, wann Sie der Prinzessin einen Partor in der Becidenz gestatten 
inüesten, desen incomvenienz ich weitleufüg dergestalten remanstrirt, dass der Herzog 
Dieht. entlich von diser Prastension abzuweichen, auch in denen andern puncten mir 
zu tractiren erbotten, weilen ich aber zu waserley Iractement einzige Gewalt, sonder 


11. Mai 1o8t. 
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ur Befelch zu haben vorgebrucht, im fall ich von derselben glimpflichero conditiones 
spüren mochte, solches gleich durch einen aignen zu berichten heite, Alss werde ich 
worgen den Lo Kay nmb. einholung fernerer guüdigister Befelehung aberdnen, welches 
dann auch zu disem ende beschicht, «o wohl alıs Eur Churf. Dicht. underklänigist zu 
berichten, dass gleich nach diser Andienz Ihro Dicht. der Prinoessin ich Ieade briaff 
Sigchendigt, welche Sie in meiner anwesenheit mit: unbeschreiblicher empfindlichkeit 
abgelesen und damuf mit wawservollen Augen aufgeschricen: Ach unglückseelige Eleo- 
mora, was ist zu then bey unmöglichen sachen, dann der Churfürst will mich nit 
anderst alss Cutholisch haben, ich aber geiraue mir ohme verletzung Gottes und meines 
Gewissen mich nit ehender darzue entschliesen, biss ich gründtlich und wahre In- 
struction und dadurch die ausführlich und Fundamentalerkandtnus bekomme, dass 
der Catholische Glaube ebenso sicher zu erhaltung der Seel und Seeligkeit, als der 
Evangelische saye. Nun aber it bey meiner Eltern exoesiven eyfer unmöglich auf 
waserlay werg mir einige ausführliche Information zaezuhringen 

nicht anders schliesen, danm de Chnrfürsten rigorose Rosolution werde mich anf mein 
Leben lang unverguilggt und unglickeelig unchen! Ich weidete entgegen cin, ex aeye 
an der Informationcheybringung noch nicht zu verzweiflen, sondern es mechte sich 
noch etwelche gelegenheit darzuc ereiguen, als gwetzt, wann etwa Landtgraf 

von Hessen (welcher den beskommenden einschlus nach sich schon vorlero darzne 
angebotten) alhero komete, ul under der Handt. die Informa 

desto Fundamentalius beyzubringen, da Er selber die Religion gewexelt, auch. dessen 
Ursach und Fundation in ein Tracktitl gebracht, Ueber disc Pruposition antwortete 
Sie mir mit lachen auf Französisch mit disen frmalibus: Hälas, mou Dieu, me von- 
drier vous bien adresser un Aykstre pour mie converlir, qui na point desprit, ans 
qui mene une vie a plus weandalewse du monde, qwi mesme ne sit co quil erit, 
et yonr qui tant mes parents et moy asons un haine inexprimable, je vons ascure, 
que jagmeray mieux virre de ma 























es alo und kann 

















und aolche zwar 

















ie miserahle quo de traiter dans de chosse =; cum- 
siderables comme de la Religion aveque un home si debwche comme celuyla, je vons 
prie done an nom de Dien, n'y songer pas, mais soipez ameuri, que de ee quil vien- 
droit iey il me donneroit pas sculement un wupgon benucoup plus grand de tous los 
Autres, mois que Si] vonloit par des inportanes instances forger les entretiens Jarli- 
eulien. aveque may, je serols ts mal raitie des miens, mesmo courerois Fisgue dstro 
en cache envopee untre parte: und sugte mir darbey sorilerley Ursachen und darauss 
ontspringende Inconvenienzen, dass ich gestehen muc, Sie habe mir ad oculanı demon- 
strirt dass des Landigrafens ankunff nit allein nichts zu der sach Ihete, sondern das 
ganze werekh dadurch noch in weit schlechtern stand gesetzt wurde. Al, und weil 
ich den Landtgrafon selbst kenne, (wir aber von dergleich hochen Person keine auss- 
stellungen gebüren wollen) ich lang angestandten, ob nicht zu Weobmehtung Ear Chur- 
fürstl. Dicht. hierinfalls versirenden Interesse ich einen eignen Conrior an dero geheim. 
hats Secretarius Mayr alschicken solle, mit beygeschlosen Bericht, dass er auf mein. 
Verantworttung in Nahmen Ihro Churf. Dicht. oftermelten Landigrafen ersueche, dero 
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verlangte reis bis dahin einzustellen, Diss Ihro Churf. Dicht. eine andere ersuchung 
an ihne gelangen liess. Hab mich doch entlich einer so wichtigen mich, nur ex 
pracsumptn voluntate, et ea propria auetoritate zu underfangen nit getraut, sondern 
werde mir eiferigst angelegen seyn Iasen, bey des Landtgrafens Ankunft. selbsten mit 
ühme oder in meiner abwesenheit durch einen andren vertrautten dergesalten alles 
zu schlichten, dus desselben alhie sein Ihro Charf- Dieht, Tuteresse nit noch mehrer 
bindertreiben, auch der Princessin Ible Traetament und dardurch Ihr selbsten einen 
solchen verlruss verursachen mechten, dass die ganze wichtige sach in beedersits un- 
beliebig völlige entschaft gelangen müeste. Ich meines wenigen Uhrts walte rill 
durumb schuldig sein, dass diser gednucken mir were cher geoflenbaret worden, alsı 
dass dises an oflermelten Landtgrafon gekommen ist, in betrachtung man zu erhaltung. 
farorabler sachen keine in hochstem grad zuwider Leuth brauchen solte, bevorab diser 
Landtigrafi nicht allein an hiesigen, sondern all andern acatholischen Ohrten ratione 
religionis ganz suspect und dahero hochst odios ist. Nachdem ich nun die arme Prin- 
cesein wegen diser Droposition ganz bestirat und alterirt gesechen, tröstete ich Sie mit 
dem ich schon mitl erdencken wolte, dass des Landtgrafons ankunft deraselben nicht 
praejudicirlich fallen solle, frugte Sie aber dnbey, das, weilen auch diser werg zur 
Information nicht anzutrelten, wars endllich auss der sach werden köndte, man milesste 
sich doch einstens eathegorise res] Auf disee belombte ich mein ordinari ant- 
wort: Wo ist alhier möglich wass zu thuen, Er eichts is selber! Solte daun der Chur- 
füret bey so grow mir erzeigten Zueneigung und güethe nicht soril noch übrig vor 
wich haben, dass er mir die Religion so lung vergunte, Diss ich von meinen Eltern 

inwog und an einem Ohrt were (Sie wollte verstehen bey Ihr Churf. Dicht‘), da ich 
nicht allein alle Information gar gera, sondern auch wan ich die rechte wahrheit (an 
weicher Sie ganz keinen Zweifel see) ersche, die Catholische Religion annehmen werde, 
Und gesezt, ich findete aufangs nicht gleich alle suisfaetion, wurde es iellicht doch 
nach und nach geschechen, oder so wider verhoffen Sie sich Catholischer Religion 
ganz nicht einverstehen kundte, wolte Sie in der Ihrigen dergestalt sich verhalten, 
nss Sie nicht die geringsle ergeruuse geben wurde, auch bey allen functionen der 
Cntholischen Kirch beywohnen, nicht weniger denen Geistlichen alles guets thnen 
wolte. Es wurden auch bey diser Materi ein und andrer seits soril einwürf gelhan, 
das ich der lenge halber nicht genueg beysezen kondte, finde also ohue underihenigstes 
maesgeben hechst notwendig zu sein, nicht allein zu disem ende hinanss zu kommen, 
sondern weilen auch durch meine ebwelche abiresenheit der grosse allarmirte epfer bey 
denen Eltern etwas gekühlt, auch der Princessin eine nottwendige Khuc beygebracht 
wurde, die suchen doch underdessen hey orslormelter Princesiin durch mir vorspruchene 
gegen Correspondenzen stets getriben und in der Haubisach nichts negligirt wurde, 
Als gelangt an Eur Churf. Dicht. mein underthänigste Bit, under deu Prastest, das Sie 
mir anbefelchten, den Prinzen Dieht. hinauss zu begleiten, dabey auch ausführlicher 
von mir persönlich des Herzogs und dor Princesiin Meinung einnehmen wolten, mir 
darch den zuruckh kommenden Le Roy oder wene Eur Churf, Dicht. darzue ver- 

Ab. I.CI. Akad. Wise KIN. BA, Abe 
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ordnen, guüdigete erlaubnnes zu ertheilen, dass ich nur auf ein Zeit hinausslörfte und 
Hiur Churf. Dicht. hechst notwendige Relation mündtlich erslatten kundte, dabey auch 
mich quedigst zu befelchen, ol ich den Prinzen gleich nach München zue oder an ein 
anders Ohrt, wo otwan Bur Charf. Dicht ich selbiger zeit aufhalten wurden, führen 
sölte, wie dann der Prinz reslvirt, gleich nach ankomnmem Courier von hier dal 
aufzubrechen, ninbt mehr nicht, alkı den von Gosrz, einen Gavallier, einen Pagıi und 
2 Cammerdiener auf der Post un dises wiehtige werck kann nicht 
prosirt, sondern mncs mit Hegm and gedult abgehandlot werden, wie ich in meiner 
wündlichen undertbänigsten Ielation weiters ausführen, dubey wich den esfer des 
Buran von Görz rühmen, entgegen auch beklagen worde, das diser gleichsolen die 
Unmöglichkeit in zuebringung der Information nicht umbstessen köndten. Ich halle 
schlieslichen, dass unser beider persönliche anwesenheit Bar Chnef, Dieht. mehrer 
illnitation der suchen umstendt dergestalt gehen zoo, dass Sie sich desto füeglicher 
auf das könffige resolsirn und gleichwolen mich pro re unta wider anlıro schicken 
oder andere anstalt: machen köndten. In Erwartung dern fernerer gmodigsten ver- 
ordnung thue Eur Ch, Dieht. mich underthenigst gchorsambist empfelehen. 






































Datamı Eisenach den 11. May 1681 
Euer Churf. Dicht. ee. underth. 
Johann Brielrich Grif von Preysing. 
Dise einschluss sind wie von Ihro Dicht. der Prinzessin und. dem Prinzen ein- 





gehndigt worden, der ander it ein Brief, so der Landtgraf von Hessen zu anerhietang 
einer meliation eingeschiekht, aber dariber nur gelacht wonlen. 


von 
rfürsten an Friedrich Grafen v. Preyslng, v. 15. Mai 1081 





Erlass des 
Max Emanuel, Churfürst etc. 


Aus eurem weiteren Bericht vam LI. die, so ihr dureh den Le Roy eigens üher- 
schickt, haben wir mit mehreren orschon, was sowol des Horzogs zu Sachsen-Eisenach, 
als dero Frau Tochter Lin. auf die, nach inhalt, uners lezteren durch den Kaukol 
überbrachten bevelchs, gethonne weitere proposition sich gegen Huch vernenmen lasen, 
an was Ihr absonderlich wegen des Landgeafen Ernsteu zu Hosen Lbdn. für eine 
erinderung gethon, 

Soril nun dies leztere, den Landgrafen zu Hosen betri 
ass sich derselbe auf die on ihn gethane alschiekung ganz willfährig ereläret, seine 
ohne das nacher Eisenach vorgehubte rais, neben seinem Sohn, den Prinz Wilhelm, 
igen, damit er der Princesin zu Sachsen-Esch. Lbdn. die von Uns 
verlangte information, jedoch ganz unvermerckter Dingen zcbringen mige: Dieweilen 


























also zu beschl 








Wir aber aus deme, was vorermelte Prinzessin Huch zur Auworkt geben, da ihr von 
des Landgrafen aldahinkunfft, wie nit unrecht geschechen, derselben  vertreuliche 
apertor gethonn, soril abzumemmen, das wolgelachten Landgrafens Lidn. selbiger 
Ohrten nit augenen jerabl sei, auch sein unwesenheit mehr Uebls als guets, 
fruchten, ia wohl der Princessin selbst zur mortifeation gereichen dürfte, so haben 
Wir alsobalden durch einen eignen Orrier an mehr wolermelt Lägfn. Linln. weiters 
geschriben, wie die beilag, so Euch zur nachricht dienet, in eich halt, and hoffen m 
es werde bei so gestalten Dingen desen Dahinkon 
ieiben. Ir aber habt Euch angelegen sein zu lassen, zu verhindern, damit des Her 
zogen von Suxen-Eisenach Lbdn. vou deme, das Wir dessen alduhinkonft procuriren 
wollen, weil solches nur zu erweckung unwillens und anderer ungelegenheit under so 
ahon anverwandten gereichen möchte, nichte zu wössen bekommen, und zumalen nach 
auseweisung eures berichts die such In solchen stand, das dermal kein mehrers und 
bessers zu hoffen, So mögen Wir geschechen Jasen, das ihr under dem pruetoxt der 
erforderten nolturff. eine mündliche relation bei Uns abzulegen, euren abschied nemmen. 
und Euch fürderlich widerund zu Unss begeben köndet. 

Bei solchem abschied aber habt Ir haubtsächlich 2 sachen in obacht zu nenmen: 

1. das es hei eurem abschiei nit das ansehen hab, als wolte man das werck 
ausstosen, sondern vil mehr dio hoffnung übrig verbleib, das Ir selbsten uder jomand 
anderer mit weiterer Tnstruction hernach volgen wenle, weil wir in eurer anresenbeit 
nach gestaltsum ourer relation noch weiters überlegen lassen wollen, wio den suchen 
rhat zu schaffen, und darin ferner zu verfahren. Darzue gar vorständig sein wird, 
wann mit des jungen Herzogen Lhdn, der von Gürz, »o Lisher eine absonderlich eom= 
fidenz bereigt, wider bieher kommen solle, der umb so vil desto mehr mit seiner 
weinung herausgehen möcht, weil er seither unsers vernemmens seiner Dienst auf 
begern begeben und anderweris sccomadirt warden. 

2°. Das ihr Euch auf das euserste beileist, damit die Prinzesiu in widerantwortt, 
heikommanden unser eigenhäudigen Schreihens sich demjenigen in formalibus gegen. 

ns schrüflich erclire, was Desag eures berichls Sie gegen Euch mündlich gemeldet 

und in denen Worten hestehet, wie die Beilag in sich halt. Dant, du dises errolgt, 
hofen Wir noch mil und weg zu fnden, das man beedersits mit satisfaction, Wir 
aber mit beruchigang unsres gewissens daraus kommen mögen. Derentwegen Wir zu 
Huch das veste vertrauen stellen, das Ir hierin allen fleiss und epfer anwenden und 
ohne dise schrüfßliche declaration, die Wir in unsern eigenbandigen briefl absonderlich 
urgien, nit zuruckkommen werdet. Da aber der Prinzesin Lbän. wider alles verholfen 
dergleichen erelärung schrüßlich von sich zu geben verwaigern wurde, hettet dero- 
selben ihr nachtrucklich vorzustellen, 





noch co 














macher Eisenneh cingestelt ver 












































ie tifl solches Unss zu Herzen gehen wurd, 
inderı wir daraus nichts anders würden abuemmen Können, als dus eben Ir Ad. alle 
information und underrichtung auszuschliessen und bei Irer religion zu verharren ho- 
ständig gemeint seien, welches, wie Sie leicht ermessen könd, in disem ganzen wich- 
tigen werck auszulangen alle hoffnung benennen die. 
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Was nun in einem und andern euro weitere verrichtung sein wird, daryber habt 
ns Ir nach eurer zuruckkonft: umbständige mundliche relation zu erstatten, Und wird 
‚Euch der rogalier und schankungen halber von unserm Oberhofimeister die nottnrft. 
augeschriben werden. 

Des Prinzen Lila. habt ihr nochmalen neben den gebärenten Complimenten zu 
vermelden, das Wir ihrer hicherkonff zu iror gelegenheit wit verlangen gewertig 
seien, und waun dess Prinzen Lidn. verlangen, das Ir denselben heranss heglaiten 
möcht, haben Wir unsere theils darhei kein Bedenken. 

Seind Eich ete 

Haltenberg den 15. N 


Formalin, wie sich die Pricesin gegen Uns scheüftich erelären mögt. 
Tr Lin. der Herr Churfürst 
erzeigten zunehgung und güette noch soril für mi 
ie religion => Iauyg vergonte, bis ich von meinen 
Bayrischen Ohrt were, das ich nit allein alle information gar gern, sondern auch, 
un jeh die rechte wahrheit, au welcher ich gauz. keinen Zwei hab, ersche, 
tholische religion anneumen und mich seiner Lbln. willen orgeben werde. 














ij 1081. 








sich versichern, Waun er (ch) bei «0 gross 
h ybrig. haben thette, das er mir 
ern weg und an einem Chur 














Beilage) 
Alın Landtgrafen Ernst. 

Mir ist von meinem Hofrhat und Gehaimben Secretario Mayr underthäniget refe- 
Firt worden, wie yüettig Bur Lbln. sich gegen Ihms Iezeigen und wass für eine 
willfehrige erklärung Spe in der ieunigen sach, derentwegen er von mir zu Deronelben 
geschickt worden, von sich gehen wollen. Worvor je nun Deroelben hochen Danck 
erstatten, und indeme disfalls meine abligution erkhenne, zugleich wünschen thuc, die 
hierdurch verspärtle frcunt- velterliche aktion und gemogenheit auff einig aunehmn- 
lich weiss gegen Deroselben hinwider verschullen zu khönden- Dabei aber Khann 
ich E. Lbdn. nit verhalten, dass dise sach wegen der entzwischen neu vorkhommenen 
mbständ notlwendig in elwns anstand Teilen ınues, wie ich dann den Grafen Fridrich 
von Prepsing eben du mir hiehero heruefen, mmıb vorderist. 
seine mündkliche unıhständige relation anzuhören, und alsıdanı weithers zu sberlegen, 
was in disem wichtig- und angelegenen Werck der sachen notlarft erfordern möchte, 
Entzwischen bitte ich E. Lbdn. wit Ihrer anerbottener frount- veitwrlichen oooperntion, 
die ich mir doch in ommem cusam woch resersire, solang zerügg zu halten, biss ich 
Deroselben von dem weithern progress freuntvetterliche nachricht ortbaillen and mich. 
des effete der wohlmeinenden Bemiichung zue getrüsten bessere Hoffaung haben werd. 
Dero ich annehene etc. 
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Schloss Hultenberg den 15. Maij 1081 
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Responsum Theologleum a P. P. socletatis Jesu super matrimonfo Serenissimi 
‚cum Prinelpissa Naxo-Isenacensl acathollen. 


Maximus Princops Cntholicus desiderat ja sponsam prineipem ncatholicam, qusın 
parentes tradere nolunt, nis emm sua Ade heterodosn e& libertate ennilem retinendi 
ac exercondi in aula sponsi elusyue terris, que solao in Romano Imporio inmortalem 
obtinent gloriam ob comservatam a prime conversione illibatum religionis catholicae 
orem, sel quia spos allucet, dlestam sponsanı a ingulari pradentia Iaudatissimam certam 
iataın promisconem suscipiendi Alem entholicanı eanuque ante onpulationem 
profitendi cam parentibas facturamı, petitor consilium Theclogicum, quid in prassenti 
negotio salen conseientin feri powit. 

Respondetar, Si obtineri posit a prineipe acatlica ceritudo per pactaw seeretu in 
seripto, quod fie velit catbolin, et emitlera profesionem filei orthodorae ante copu- 
Iationem nolitgue unguam in fulari sponsi Lerris petere exereitium religionis acatholicae, 
itn, ut, si secns accideret, ante netualem desponsntionem ins esset principi Cathalico, 
sulra suo sumıma aucterilate vecindendi omnia pasta spomaliti‘, pose prineipem Ca- 
holieum salva conseientia inire sponsalia sie con Principe ncatholicn, 
ataue etiam, pin fraude, privatim ct non in’puhlieis tabulis dotalibus ad pla- 
candos parentes promiltere exereitium liberum religionis acatholicu, quaudiu vol 
fatara spam. 

el obserrandum, non pose prudauter eiüsmodi promisionem certam a prineipe 
acatholiea fer, nisi prias qnocamaue denum molo fuerit praceipun Adel mostrar molira 
adacta, quie allas faceret promissionem prorsus imprudentem et infirmam. Modi autem 
varii fentandi erunt, ut illa inseis parentibus saltem ita instruatur, ut posit deliberate 
t pradenter et cmm proprine eonselentine solatin sancte et Armiter promitlere, quod 
voll serio et ex animo ante copulationem elere professionem filei eanque per 
omnem vita tenere. 

Dietum autem ext 1° in Rewolatione, si posit haberi a principe acathalien indu- 
bitata certitndo per pactn secreta, quol ante copulationem velit Heri eatholien, et emit- 
tere professionem, neo exigere in terris sponsi ullum suae sectae oxereiliun. 

Quia omnino iu eonseientin obligatur Serenissimus princeps eathliene Tone magis, 
(quam quivis privatıs, propter grafisima acandala et damna in subiestes popular r- 
dundaturs, vitare eertisiun pericula, qaae sequerentar, si non obtineret certieiman 
seeuritatem, quod fntara sponan ante capulationem factura est serie sise privatim 
ublice professionem fiel eatholicao atyue in eadeı ia permansura, ut nunyuam 
velit in terris Serenisimi spons .exigere eseretium sune sechae; si quidem cunstat 
exemplo Neohungieo, et ex praspostero harraticorum zelo, quod et; apes masiına fiat 
de assumenda religione calhalien, posten tanıen, facto indisolnhili matrimonii nole, 
eins modi prineipes personae aratholicae perpotuis haeretici famuliti instigationibns 
irmatae suis solsant erroribns obstinnte inhnerere- 
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Dictam 2, prineipem eathelicum habita eeritudine a Futura sponsa acatholica, 
quod dem nostrum velit profteri ante mal tun, ponse privatim, non aubem 
in puhlici tabulis spondere exereitium religioni heterolosae ad. placandos parentes, 
quia si publicis paclis dotalibus insereretur Hieentia exercendi fdem acatholicam, prin- 
eps marimus ct summe catbolicus graviscimum scandalum pracheret orli, quem seereln 
pasta Intent, ct simul altisima auetoritns pericalase prestituerekur. 

Principalis eonelusionis Iuculentissima ratio est, auin ideo tum per se lei 
tum jnsta sacros canones prohibituns est matrimonium eatholici cum ueathalien , qui 
repugnat charitai, se, suos liberos suosyue suhlitos «candalo ar seduclionis pericule 
exponero, uti eonstat ex coneil. Chaloedon. c. 13, Carthag. c. 12, Mlberit. c. 16. itenı 
©. von oportel 28.4. 1. Enzo si unice intenditur. et yer sponsalitium contraetum iu 
promittitur matrinmonium, ut pris per seereta et indubitata pacta, ante desponsationen. 
de praenti sponen neatholica promittat, sese facteram professionen fdci orthodoxe 
ame obserraturam por 0 quamı pelitr werlas hetero- 
doxae, adeo ut sine he conditione aeiu impleta sponsus cutholiena mancat Hiher ab 
omni obligatione eontmbendi de pracsenti, por has autelas tolluntur ounia, quue mu- 
trimomiunı entholich cum acatholica reddon ilieitnm ct iure pastiso. prohibitum, quo- 
nisın «ponen aule eoniugium ul file eatlolicam conversa m 
seandali ant seductionis ele. Confeguenter sicut matrimonium cum sponsa nd 
onversa est hamestum, ita pariter sub praedicha cunditione et cum certitudine secu- 
turae conversionis ante copulationem Feitum et honestun est, inire sp 
tholien. Atque talum hoc in pracsenti nostzo casu reperitur, dum Serenisimus sponms 
eatholiens juxta glorioisimorum muiorum pitatem sanetisire et Ärmisime decrerit, 
aliam non almitlere aponsan ac ideo sota nn alio 
transferre, nis princeps aeatholicn sese prius reolsat ud dem orthodesam ante copu- 
Nationen ampleetendam et proftendam, atque jd ipsum se facturanı certis et indabi- 
tatis pactis pramitkat. Ergo Serenischmus princeps eutholicus sub. pmelic 
nibos et Imitationibus tuts comseientin poterit contrahere sponsaliu cum prineipe 
acatholicn. 

Confrnitur ex sense docloram, quia comnunis sentenlin docet, srluso scandalo 
a0 perrersionis perinlo muptias cutholici cum neutholica honestari passe. In Azor 
1.8. Instit, e. 11. 9. 5. Coninch. c. 31. dub. 3 et ali, inter quos etiam Laymann 
© 14. n.2. aserens, non esse permiftenda coningia inter catholicos et haerelicos, nis 
lit. aut spes conversionis, aut publicum et spiiknale bonn longe pracponderans 
periculis. Stante ergo certa el Armisima rewlutione Serenissimi principis entholich. 
‚quod nolit unguam ducere neatholicem nee inire ponsalia cm princijw heterodoxa, 

 indubilatn prius eeritudine promittat, yuod. velit nern catholiea serio recipere 
et profteri ante copulationen, sponsalitns aliter non valituris, quam. Sereniscimi 
pri 
spomsalla ferent cum principe neatholica non tanfun cu 
tndine einsdem ante nuptias ad nostram ide convertendae. Conacguentor salra et 
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eatholiei justisciman vcluntutem zostru huce Theologien conelusio supponit, 





spe, sed etium cum cerli 
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tote conseientia cum supradielis eonditionibus inire poerit syonsalia Sereniscinus prin- 
ers eatholiens, 

Quod si ulleriores kamen rationes et doetorum testimenia reguirantur, Teile ex- 
hiberi polen 

Ita salro meliore sentiunt Theologi soeitatis Jesu. 





vn. 


‚Consilium Theologorum P, P. Societatis Jesu eirca Natrimonium Serenissiml, 
@. Iani 1081) 


Postquam Sorenissimus Roetor, pro sancissimo ano erga Kaligionem zelo, omnia 
remedia alhibuit ad Catholicamı Doctrinam disiguatae Sereniscimae sponsne in demo 
paterna insinuendam, ut Illa agnita veritate promilteret, roceplaram se nostrn sera 
endermque ante Nuptins professuratt, neo tamen aditus oblineri potuit ad hane inten- 
tionem exsequendam, vigilantibus Serenishwis parentibus, ne cum Serenisima fie de 
ide orthodoxe quidguam ractaret, zes modo eo videtnr rodaste, at Serenisima nponsa 
ex paternis ardihus ad Electorales muplias extrahi non posit, nis cum sun ide acatho- 
lien, cum spe mugna secukurae onversianie et dei profestioni 

Hinc oritur qunestio Theologieu, an Ficest Serenfeimo salra conseienfia ducere 
prineipem aentholicam cum po, ut erei iter eorta, quad deleeta Soreniscima 
sponsa, accept dei Cutholicae informatione, candem sit recoptura e% profsssura. 

In Inc qunostione 1. unda venit, qune supponitur, ceritude moralis, anod 
Seronisitma prineeps nentholica post neceptam insiructionem eorte eit ad Raligionem 
nostram transitura, pro qua miltant rationes heri coplose nobis erpoitae. Quarum 

1m ost, cum a Sorenissimo Hleetore pateretar, ut Serenissima aponsn augnentem 
declarationen sua manu confemaret: 

„Ihr Lieben der Herr Churfürst kann sich versichern, wann hey so gross er- 
zuigten zuenaigung undt güctte doreilbe nach so rill für mich übrig haben ttte, 
dus er mir die Religion solang vergonte, hiss ich von meinen Eltern weckh undt an 
ainom Churbayorischen Orth. were, dass ich uit allein allo Inforuntion gar gern, son- 
(dern auch, wann ich die rechte warheit, an welcher ich ganz kein zweifll hab, er- 
nsche, die Cstholische Religion annemmen undt mich seiner Lieben willen ergeben 
werde, 









































Haie deelarationi spomew ex parte Sorenisimi propositas, tametsi Sereniseima 
ex certis cauacis sunm subseriplionem non addideit, nähilominus in lüteris secretiv ad 
Serenissimum Electorem datis eundem eonfirmavit, rogans Seronbsimum Elertorei, ut 
do hao re vorbis filem haberst ae Iocn subseriplionis aceiperet 

2 ratio, quis Serenissima princeps acatholica sepiüs anlite fuit dieeres nis ha- 
beret animum ad suseipiendan fidom Catholicam, hoc totum nogotium sine mora ab- 
roimpi optaret, eo quod prudentiscime pracrideret, Futuram sibi tristiseiumm el mise- 















Electorali coniugio, si quiden futurn essct sunmo odjo Sereniseimo 

‚as statibos el ommibus Electoralibus yrosinci, si in Religione 
isereparet. Unde apparet, sapientiscnan principem magnam adhue ante instractionent 
inch 





to Catholico, om 








ionem habere ad nosira sncra 

3° vatio, Saepins prasteren Serenissima princeps pro singulari sa prudentia vie 

st agnoscere, non porse deesse Religioni Catholieae veritaten. quam tot sapientisini 

1 de Religiome nostra aestima- 
ut se non dubitare dieeret, quin sit füturum, ut ei per idoneca instrüctores ortho- 
doxae fidei fundamenta optime pereipat, exeipiatur. Insuper enden Seroniscinna eponsı 
aliiı heterodoxis in paterma domo de religione Catholicn minus deventer loquentibus, 
Hicet ex reverentin ergu Serenisins parentes tacueri, nullam unquanı adversus 
dem aversionem ostendit. Ex quibns ommnibus apparere videtor, Serenssimanı sponaam 
ex sun parte opfimum erga uostram filem affchum declarasee modis, quibus id pru- 
enter facere poterat, ante infermationem de nostra Keligione neceptam, quam ferventer 
optat et enpeetat. 

4° ratio. Super hacc onnmin weredit capneicinn mens ud penetrandam veritaten 
et illstrissimo intelletui par nd omnens virtutem inclinata voluntas, uude factum, ut 
Saopius testaretur, sese in recipienda vera doctrina neutiqunn fore dee, ut proinde 
syerandum, tantae Serenissimne prineipis bonitati non defuturam quonue spiritus sancti 
gratinen, cum mulla in codenı deprehendi pertinacin potnerit, et saeyius aseruerit, se 
Paratissinmm esse ad amplectandam dem Cutholieam, modo mgnoscat, see in ca sa- 
Intem omsequi pose. 

7 ratio. Cum Serenisciuus purens scatholiens coramı praccone a Serenisi 
fie exigeret juramentum, quo promitteret, sex mungumm fiden paternam et Luthe- 
ranam deserturam, eonstanter renvil ilque jure jurando spondere noluil, Heck ex rere- 
rentiali metu, id se non farturam, nisi aperte veritas sundeat, porrecta palıa pollicita 
fuerit, 

(6° ratio. Non tantum Serenisiuns Elector, sed etiam rererendisimu et ex- 
eullentisimus deminns logatus, qui mnulto tempore Seroniimae sponeao mores obser- 

et yrofessurs flem orihodexam, adeo 
ot nullis rationibus in parte contrariam trahi posint. 

Atgue acc sunt argamenta ad nos relata pro suadenda spe moraliter certa, fu- 
turum, ut Seroniscima prineejs acalholien nostrum den amjlectatır, 
















































varit, prorsus non dubitant, quin. receptura si 











ispieiendum me, quid Theologi de morali ceritudiue scntinnt, quam eomniu- 
niter ita esponunt, ut tunc res cerla dientur moraliter, guando eins contrariım nun- 
quamı, aut rarisimo casu eventurum, prudens ratio sundet, quavis abcolıte aliter 
deri poset. Observata hac cerfitudinis moralis ap Theologes recepta explicatione, 
mon videtur moraliter cortum, Serenieimam privcipem uenthelicam ad nostram fiden 

1%, quin ia, quno pendent adhe ex deliberatione et libera elecioni« voluntatis 





a 





indifferentis non sunt eius modi, quorunı conlrarium nunquamı nuk rariino cası even- 
turum prudens ratio sundeat. Atqui conrersio et idei orthodoxae professio pendant 
x Sereninimae sponsne post acooplanı instruclionem deliberatioue et libers electione, 
quaın sili ex rogulis prudentine reservarit: Ergo ele. Major certn est, quin qune de- 
pendeut ex liboro urbitrio, ita se habent, ut utrumque absolute erenire possit. Minoren 
ver se ara Armut corplura exempla etiam ıulierum prineipum, Tau alins nota, 
t Chrlottue Bipontinne, Serenissime Wolfgungo Wilhelm Neoburgico 'anııo nctatis 
16% nuptae, item comitisse Palntinse Ducis Saganensis coniogis aliarumaue, qua 
Sontra omnem prasconeeplam spern, si non eliam fnetam promissionem adhibiis frustra 
bus ad conrersiouem procurandam rewedüis, cum grasisino scandalo in sun haeresi 
oltinate persiterunt: adeo ut de exemplo prineipis personae post initun inm matri- 
moniun fdem orthodosanı primum professae mobis stem non constet; nam modernn 
Sereniseinia Neoburgien ante nuptias Adci 
Nibilominus quameis rationes pro eritudine morali socaturae conrersionis snpra. 
allegatae in rigure Theologiea mon sußfchaut, prorsus tamen negari non potest, las 
esse tantae ati nt faeiant spenn conrersionis adınadunı probabiler, qua stylo 
alten vulguri fore cerlu ereditur. Proinde quaestio princeps est, ubrumı Heitum sit 
Serenissimo Electori, ducere Serenisiman eoniugem acatholicam cum spe admodum 
wrohabili, faturum, ut post informationen cathelicn 
Pro gurte uegatica videntur wilitare raiones sequentes: 
". Qoia prohibitam est matrimenium entholiei nm acatholiea umni iure o& 
guide humane juxta coneilin et sneros cunones, disino propler rreverentian Sucrs- 
naturali propter seandala et porserionis periculun , pruesertin inter prineipen, 
sibus peniet populorum salus, nisi gravischun et publicn causn intercedat. 
2. Propter scandalum et pescimun esemplum, quad toti orbi christiano prac- 
beretur, ek propter summam dolorem omnim princinum orthodosorun 
sanguineorun, item flelisinorum subditoram: cum e contrario inbilarent acatholich, 
qei ham anditi sunt pas dicere in rieini eiritafihus Imperialihus, quod. in Sero- 
issinı Eleetore, quem velnt potentischmum Calholicorum proteetorem hmcuswe tnnu- 
deineeps ducta Serenisima heterodosa sint habituri_patro 
Propter pericalunı perrereiois, quod et in Serenischno Elketore fusta Glorio- 
vorum majorum pietatem in Religione ferventiscino locm non habeat, potent 
isonı eontingere «x quocamue placendi studio inter aulices et reiguum 
haeretivorum, qui see ocenlte insinuabun, 




















rofesionem ei, 














eonvertutur. 



































tamen 
fanvolitiun necedente praesertim al 
eonsortio, 

4%. Quia norum eb a tot saeculis in Bararla inanditum est exewplun: siquiden 
Serenissinorum mniorum nemo em quacnmgue spe ad eontestandum Keligionis zelum 
um acutholica coniunetus fit, unde immortaı 
Virgin 

















u gloriam unacam subicclis ac in 





terra consccati sunt. 

Quia summa authoritas et dignitas Serenisii Electoris, qui haereditario iure 

eollato a see Apıstolica gloriosseimo titulo gandet, quod sit faleram «4 colanına Re- 
AHh.G.TILCL.A.K Ak. d, Win KIX, DI, 1. Ah. u 
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Tigionis Catholicae in Germania, per oonjugiam cum prineipe acatholien graviine 
pericitaretur et forte minueretur in astimatione et aleclu: nee decsset grave diserinen 
infeliis matrimonii aliorumaue maloram, quas inde consequi poterunt, si, quod eri 
potest, Sereniscima sponsa in snis prineipüis persisteret. 

%*. Cum in Romano Imperio tota res Catholica in. trage Serenissinu do 
Auetrinen nempe et Bararica, velut in duplice cardine aulsistat, nom videtur negli 
gendum Taudatisiunm exenplun Serenisiui Archidueis Sigismundi, gleriosue memo- 
.e, qui iterum iternmgue palanı et roprassentata archidncali sua dignitate nuptias 
um acatholic principibus ac expresca conditione, nt ante muptias flem orthodoxam 
profiterontur, expetit et postea, camı id non impetraret, cum summa apıd eathalicos 
gloria ab ills auimmın avertit, inestens vestigis Seronisdmorum maiorum ex domo 
Austrinca, quoram nemo, uti nee Sereniscimerum Ducum Barariae, coningum hetero 
doxamı assumprisse nosctur. 

7°. Quia probrosum et indiguum eulinine Electorali est, prineipem digr 
foriorem in rigore nororum Lutheri dogmatanı tmendo retentioren esse, quanı sit 
Serenisiuns Elector isjue tanlus, accipiendo Ieses el conditiones, 
tenende ultimo apice divinae legis Catholieae, non uno Lutheri susculo, sel multis m 
Serenischnis maioribus sunetissime cultue ct eustoditac- 

Haec pro parte alversa suut uligne summae considerationi Nihilomins m 
alas. brositer. refee 




















de in- 





1 dande, in manı- 














pro urte afhirmativa gravisimas qungue enussas mob onmm 
1a ost probabilis admodam 
aa Heitum fneit matrimoniun inter priveipem Catholicun ei spousan acatholicam. 
Tta molti DD, ut habet Basilins Pontins in appendiee de matrimenio, referens coneilia, 
que eiusmodi matriwonia cuin spe cnusorconis non videntur probiberu. Sic Nicaenam 
6.53 permittit, monde, ingit, ad Hidem veniant. Iliberitanum c. 16. ubi, si se trans- 
ferre nolverit etc. Lnodieenum ce. 31: Si tamıen Cbristinnes se feri promittent etc. 
Chnloedonense art. 15, can. I: ubi ni forte promittat, ad ortholosom fdem ae per 
personae ortldoxne eopulam trunsferre. Hasc de Infelihns conclin, justa qnac idem 
eiren heteroloxas tenent oonmuniter Doctores, prasserlim pro Germania 
ubi Catholici cum heterodloxis mist visunt, allem circa coniugin privato 
quanıo absenle scandalo. et poricnlo perversionis, justa insuper adest cansca Ineundi 
matrimonii. 

Altera deinde cansın cayı 
pem futurae conversion res 
: mod name ommium pradentum indieio pransens sit necwwitas non differendi 
onmubium, ul obtincatur desideratisima succesio in Serenisima Electorali dom» et 

de prusenti sit, extra dietam Sereniscmam acatholicam, 
imo convaniro videntur. 

3° ratio, qui Senenksimus Hlockor propter pracstantischun talenla Saren 
ponsae in cam ixo fortur affetn cnm apa auspientiseimi matrimenii, nt practer ooria 


= conrereonis, qun cam gravieima et publica 




















insiesima et publica est, qualis praeter cotamı qui 
wor ad. conmubian principum in cult religionis disere- 








ex altera parte mulla nepi 








one al eandem spem Sar 
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pericula graviscimorum inconumodorum publieorum mendum sit, ne cur incomparabili 
totius patrise pernieie et dolore iden Serenissimus Eiachor in aus Hlechorali persona 
& valetudine dammum patinkur, ac adeo nd alias parles Aechi vix ponse videntur. 

4° ratio, quia Berenissimus Eleetor semper unice desiderarit, 
versam duoere posset, atgue jdeo orunes conatus adhibuit, ut id iprum consequeretur, 
deoque mune solum ex praesentium eircunstantiarum necesitate inducatur nd ducendam 
oningem acatholicam, nunguam in aeteraum inducendus, nisi praemmeret cerio, Sere- 
nissimnın sponsam post tradilam informationem sanelisimanı nostram dem tote animo 
micepturam. 

5 ra 








quin Serenisimus Elecior non tantum spondet onınem operam ad. pro- 
urandamı Serenisimae sponsue ad nostram religionem fam propensae, eitisime, quanı 
ieri potest, conrersionem, sed etiam ad pruccavenda in subditis scandala et perrersionie 
pericula, in aeternum non permissunum exe stelae Lutheranae in suis Elecho- 
ralibus tor, ab eiuemodi Inbe tot sueculis cu inesplicabili glorin pras 

quem nen Serenisinne sponsae ex domo paterna ducendae non indulgebit nis una 
ad tempus nobilem fanulamı. exchuss quibuslibet Lutherani dogmatis magistis, qui 
conversionen Serenisimae impedire aut orihodexos seducere possin 

6 ratio, quia post Eleetoralem intentionem im ubigue publientam non videtur 
amplins eadem doseri posıe ine damno alticsimo authoritatis et aestimationis Sero- 
nissimi Blecloris, cnm eiusden vota nmptialis, quibns inter Catholicus principes Ger= 
mania aetate nume nalla par est, ah allis quoque acatholicis prineipibus repellenda 
inste Kineri posint, 

Auditis nune et sincere coram Deo conskleratis in utramaue parte pondero- 
ieimis et summe uestinmbilibus rationibus superest, ut nostras sententiam reyuiti 
homillime proferamus ad prineijalem quaestionem. an Ticeat Sereniseimo Eledtori Luta 
onscientio matrimeninm inire cum principe acatholien cum spe admodam. prob 
futurae conversion. 

Bespondemns itugue cum Clawicis et de statu rehasque Germania prac allis in- 
structissinis Doelorilus Adamo Tannero et Paulo Laymanı, prorsus necesarium esse, 
ut in hoc summo mupkiali negotio, ex quo pendet pabliea salus, reyniratur prius con“ 
sensun scdis Apostolicae. 

Hane eonelusionem P. Tannerus, quem sequitur P. Laymann, grasieimis verhis 
ia pro il lc, in quibus minta et Keligio, qualis non cut in Elctorali Bari, 
exponitz Indubitatum est, inquiens, aliquando necessarlum esse pose, ul priüs requi- 
ratur consensus Ponlifles, si alioqui ex tali matrimonio porsonas prineipis cum hus- 
retico andalum grare Huentur ete, Hichstet 8. 9. 4. dub. 5. u. 90. nee reperii 











wis: in 



































potest ulls Casicus Doetor, qui contrarium sentiat ot statunt sscundum prucsentes 
rcumstantias, Hleitun ese prineipi Cothalico absque dispensatione Pontifids, ncatho- 
Hieam sponsanı iucere et inducere in auas terras et thalamam non mixtae religionis, 


sed a tot saccnlis constantisime et purisime catholicas, cum grusisimi seundali peri- 
enlo et fimenda aliqua religionis heterodoxae Iibertate et Ticentin, qune juxta rationes 
u 
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zupmn allegatas in praesenti nostro cas reperluntur. Insuper commuiter Doctores, 
qui de hoc angumento tractant, uwice Ioquuntur de Inc, ubi Catholiei cum acatholieis 

i virunt, qnod non ft in Elechorali Bavaria 

Ratio porro videtur manifesta: praeterquam enim, quod solus consensas sumımi 
hei tallere posit gravissima scandala, al qune vilanda quilibet princeps Catho- 
eonscientia obligutur, constat insuper, voniugia Catholicorum cum acatholicis 
nagnare enm jure humano, divino et naturali, in quibns partinı dispensure, partim 
deelarare sola potest sedes Apostolica. Conseyuenter necemarivem st, ut in hoc suramo 
egotio recurratur ad sunmum Pontiicem et illius enmsensns yrins postuletur. Quad 
ipemm insinuat quoque Tanneras supma memoralus. Prusterca comsensus P4 
ünieom medium est, quo Serenisimus Elsctor sun 
tota ecelscin Romana tot sacculis celebratiscimum ar immortale namen atgte #3 

jcareyue posit ab omni oblrectationum labe el sinistm orbis Cl 

suspicione, quando palamı hie fact, quol in re tanti mormenti nihil agat aut 
egerit sine Apostolicae see approbatione- 

Accadlit his proxime sunma Serenisinine Elsctoralis dom hucuayne sanetisime 
obserrata cu sole Apostolica con ga Sere- 
isimanı domum senuper Änclinatiscima voluntas, ut Summus Pontifex in tanto wet 
non videatur poase yraeterir) ale grarisehn illine offensa, prass 
mooio a Serenissine Electore cum principe acatholien inenndo tan graves ne austimn- 
biles adsint rationen, ut dietam consensini Serenissimus Elechor merito petere pas 
Ita salvo meliore iudicio sontiunt 


Serenitatis Electoralis 








Por 
lien 


















ac tolius Sereniseimae do 

















1tio ct eichsim einsdem sanctae sodis 











um pro matri- 








hamillini in Domino serri Theologi Societatis des. 


ville 
Consilium ILL, 


Ad ulteriora postolata respomdetur 1° jnxta eonchusum Theologie 7. Juni 
1681 a Theologie sorieatis Jesu Monachii_ pro matrimonio acatholico datum, in quo 
adbue persitimus, non tunlamı potest peii dispensatio Pontiieis, sel etium debet et 
rorsns nocosaria est, ut ex nastra oonelnsione c£ einsdem ratienibns oridenter constat, 
ex 60, quo princeps eatholieus I 
gonis in terram suam pure eatholieam (quidgnid sit alias de terra et provinein mixtae 
religious) propria authoritate, salva eonscientia et abayue gravisimo peccnto inducen 
non possit per matrimonium haereticum omni jurs humano et catholicn, divino ae na- 
turali in hoc cası reclamante. 

Ttesponnetur 2% ut dispensatio neeesariı primun contracto matrimonio a Ponti- 
ce potatur, est sine dirpensatione matrimaniurm contrahere, nev est dispen 





onsulto Pontiiee Iibertalem eonsienline sixe reli- 





ationem ant 
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consensunn pelere pro matrimanio licite contrahendo, sed potins llicite, el cum peccato 
iam eontractum etiam publice eomferi, neque exensat matrimeniun male fact 
iuxtn conehnsum nostram Theologienm ulla ratione Tegitinare potest. 

Itespondetur £®, distinetio ibertatis conzeientine ot libertati in roligione pro ma 
rimonio ncatholicne, de quo solım agitur, videtur esse ens rationis chimaerienm: acc 
enim in praesenti e  ommino spnangma ae a sese inseparabilin, nee taiter a 
eatholicis aut acathel junbur neo accipi poswmnt; coneessa enim et promiss 
Tibertate coneientiae in matrimonio acalholico em onmihıs is, quae ab en dependent, 
he ipso promittitur ibertas religionis in fde et religione calholicn libere aberrandi, 
ac Tiberas haeresis cum necesario dependente aliyuo eius exereitio saltem privato, 
(quod est intrinsece malam, peecaminosun ot pablice scundulosum; sic enim hacreis 
cam copulata comiuge haeretica einue Itins poricnlum, peccatum pestiferaue Ines 
am aborinanda hactenns in Bararia et Term sancta ommino tolerabili, absque ulla 
mecssitate et canın publica vun nora bar distinctione et Iberlate conscientine pablica 
authoritate enyue principi tanti et electoris praecipnaeue in Romano Imperia colummas 
in ipsam Ualanınm quoque eleoralemm non ii cum plans haereticorans puhlice et 
ultro induceretor, uovo el inaudito in his terris exeniplo, jäque alnqne praevin Summi 
Pontifiis authoritte ee 
i quis contrarium sunsert, merito timere poterit, ne sit el agnescatur esse fantor 
hnereticorum et haeresis in Bavarin tolorandac et jwonas eeelesinsticas ar maledietiones 
dirinns ct ham porules et aelernas ultro sibi uevarsat 

Respondetur 4". Lahorandum potins videtar eonsiliarii Sereniesimi_Klectoris 
Domini nostri elementieimi masime juratie, qui i aviter obligati sun 
ex furamento baum prineipis et totius atriue anni studio pramovere ac anne makım 
arertere, ut hoc matrimonium acatholicam contra omne jus ct füs unanimi consensn 
@% ommibus modis ommigue studio disualeatur, enm in manifestum patrine 












































































propemodum, at loymuntur, ei necesario prasdeterminetar, ad quod videntar einemodi 
onsultores iu conseientin quoque obligati, nt incenlium, quod inmodiee anserant, sua 
itern 
ham potius, ut aliae proponuntur arqualissltanı aut non multo minoris 
aponsue, maziıe cn Serenissima Saxonica referente ipsomet domino Hörl nolit 
nformationem admittero nec ad dem catholicam onnverti, multa minns camı 
u proßiteri ante eopnlationeu fachan 

Laborandum denique omnibns modis et Seronisimus Elector in sun prima 
resolutione tamı heroica et catholica taligur principe digns perestat non Aucendi har- 
reticam, niei prios acln entholiem et aetn saltem occulta professam in Ale, quad 
Optinnus Deu confrmet. Amen. 
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ix. 
Argumenta, 
ab Electoralibus D. D. Ministris proposita ad impotrandum consensum a sed 
Apostolien, ut Hieeat Serenissimo Electorl Inire matrimonium cum Principe 
acatholien, 








Serenissinus Eleetor ex benitate indolis desiguntae Serenisimae sponsae hetero- 
dosue et «x einem ad sum Irgatum coram prolatis verbis magnam concepit spam, 
ut Dia ad mostru sucra transeat, et incuper, ut in puncto religionis jumortaleın suam 
suneqne Sereniscmae donus tot sueculis conserratam gloriam in futo_ ponat, ante non 
Cogitat, inire connuhlum, nis prius obtenta certa sccuritate faturae oonversionis. 

Suppesita ne sunctisina Sereniscini Elecloris voluntate viletur 

1% ratio osso füror doctrinne theologicae, quam eirca privata marine coniugia 
refert et a potiori sequitur Pontius in append, quo nene ieitum sil matrimonium 
inter eatholicns et acathalicos, exigente instn canıa, sechtso pervemsionis pericnlo, et 

verisinili ex promissione. Vel ut Sermurius Diep. de comiugio 

üidelis cm infideli lognitur, cum spe aliguo modo certa vel admedam probabili, nt 
al, dum accedit dispeneatio Ponfiieis, quam reguiit etiam Belların. 1.1. de matrim. 

? propos. de 
2 eaque publica ratio est, quia ommiau prudentum iudicio pramsens est neces- 
sitas non diferendi coniuginm, ut. obtinentur desileraishna. suceessio in Sereniinn 
Klechorali domo, et ex altera parte nulla uepiam in Germania de pratsenti est extra 
dietamı Serenisimam acatholicam. qune al eanem spam Serenissine Elechori convenire 
identur. 











um spe convers 











3° ratio est, quia Sereniscnus Klector propter praestantiscima talenta Sereniseine 
sponsae fo in ea fortur affectn, nt praeter certa pericula publicoram. incommd 
Himendun sit, ne euns inenmpurabili totius patrine pernicie vt delare idem Sereniscunus 
Eieetor in sun Electorali persona et valetudine damnunı patiatır, nc ideo ad alias partex 
vix ieeti passe vilentur, 

4° ratio, qüin. Serenisinus Eleetor pro sancl 
des 














10 su religionis lo senper 
i eunversam duceret atguo ideo hucasque nihil praetermsit, 
ut iR Äpsum cunsequeretur. Constat proinde, illum praceke ne uniee ex praeentiun 
eireumstantiarum necemitate induci nd muptias cum acatholica, nunquam ad illas in 
aclermum inducendun, nis; cerle pracsnmeret, Serenisimam spohsam post ncceptumı in- 
Formationen sanctisimam nostram lem tato anime suscepturam. 

ratio, quin Sere Eicetor non tantum apondet onmen operam nd. pro- 
eurandanı conversionem Serenisinae sponsae, quamı fieri potest etisime, sed etiam nd 
praccavenda on Inla. et perversionis periculn in subäi 
permissurun exereitiun ullum sechue Tatleranne in suis Elertoralibus terris ab 
einsmodi Jabe tot. necalis cum inexplicabili glorin prasservatis, in quem fnem 





nsit, ut non 




















ueternum se non 
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misimao sponsae ex puterna domo educendar non indulgebit wii unanı ad. temıpıs 
mobilem famolam, exelusis acatholicae zueine quibuslibet magistris, qui eonversionen 
Serenissimao impedire aut orthodoxen seducere posent, 

quia post Electoralem intentionem im publicatanı non videlur amplius 
eu dseri passe sine damıno altisime authoritatis ct aestimationis Serenisimi Electori, 
© quol eiusdem vola muptialia, quibus inter catholicos prineipes Germanine, quaramı 
nice multis de cansis ratio habekur, nune aetate nulla par sit, ab all qangue acatho- 
hieis prineipibus ad unias exemplum respuenda juste timeri passt, 














x. 
Instruction für den bayerischen Gesandten in Rom, Pompejo Srarlattl, 
v. 12. Juni 1681. 


Diteete fdelis! Postauam per Dei gratiam al eam perveninmns astatem, ut de 
matrimonio ineundo cogilare nobis opus fuerit, urgento nimiram non tunkum Sere- 
niscmae domus mostrar, sei et (ut nobis visum fuit) Catholieae rei nocessitate, id 
iollicte eurare nohis proxinum erat, quo tale in sponsam et fakuram eoningem nabis 
eigeremus, quac non prosapia sulummode, sod ct virtutibus principisse dignis devorata 
et tam maknrae netatis eset, ut oooperante divina benelietione dignes comiugli Frctns 
proxime sporare posenus. Intelligentes igitur, antiquam et Serenisimam demun 
Saxo-Isenacensemn eiusmodi Allan hahere, guanı congruu aetas, dotes, corporie ci (qnod 
ante omnia acstimamus) animi rarap virtutes vol maxine commendabilem fueinnt, in 
am pein 

postranı et voluntatenı ilanı in uxorem ducendi por inter 
ride explicasimus, sub hac tamen expressa conditione, si informationen eitea Adem 
nostram ortodosam ante desponsationem de praesenti adwittere et so catholicam drula- 
rare vet, in quem finem ahlegato nestro nm ex patribus socielatis mutato seit 
‚sob porsona aeerotari nostr adinnsitans, ut funiliarem accessam ad prineipisam hahero 
© informationen neveisariauı in rebns Hei clan parentibus referre posit. Quanıyumm 
igitur iin ad capiendam informationen se omnino inclinatam et promptanı exhibuit, 
deteca tamen immature porsons secrelarüi vigilautia parentum omnem con 

wertit ot impadivit, ita nt yntri societatis ommis vis conveniendi prineipissam sumu» 
instruondi praseladeretur, eb nane Iueulenter apparcat, illaun, tametsi por se inclinat, 
neyne necesariam informationen eirca filen hanrire, multo minus catholicam fer; 
posse, priusgnam ex patria potestato et domd odncatur, qwanı taman dimisionens sine 
netunli desponsatione de prassenti parentes neutigu Cam ante tanta 
Serenisimorum parentum «& maloram nostrorum pictatis exempla prae nohis habemus, 
ut sine sanetae sedis praseitn et approbatione nee quidgaum facere prusumamıns, quod 
wel ss. canpnihus vel eoclesian et sanctas sedis veneratio 




















eu sin et Serenisimis eins parentibus aflschim 
wedianı perronam man ita 


10 oculos nostros conie 





























um pruc« 
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mcdo ubnerrari si 
finen exponere, ut qui 
omprebensis de impetratione eonaensns surmmi pontifiis ad watritwonium cunı hacretien 
ontrahiendum «yes haberi post, nanı ut suam san in negolio tanti momeuti non 
sine quuci morli ceritudine asenaus interpellemus, cansas habenms magnae conside- 
rationis vel masime autem hane, ne conlrarius eventus el repulsutio eedat in nostram 
et dam nostrae disreputatione 

Misco igitur spociliter vohis inu 
Rospigliosi et alis mobis et. demmi n nosteo nomine, sel 
quasi ex proprio mot hacc omniu conseienter exponatis, eorumgue mentem et sensun 
exploretis, quo in hoc casu et ad has rationes speranlunm aut. faciendun indicent, 
quorum omniun respunsa ohis fidciter referatis ct intern tofum hoc megtim coranı 
alls prsonis in secreto habeatis. 

{om opus est, ut studium et diligentiam vestranı excitenms, utpote que explo- 
Fota nm nobis sun, si quası curamn tanıen 
ms ut in Inc potisimum casa adhibentis, ut qune nobis cordi est ei nustram in vos 
benevolentiam nungis ungere polest. Atqne hisce propenanm voluntatem nostram vobis 
jur, Schleishemii 12. Juni 1081 


hine consultum eese dusimus statum hulus negotii vobis ad hune 
ocins nohis reseribatis. an ex rationibus in adiecto Folio fusius 




















1 rebus nostris hustenus adhibuisti, volu- 








contesta 





(Concept mit zahlreichen Correcturen von der Hand des Kanzler: Kaspar Schmid.) 


ationes, quae videntur wumum Ponlificem persundere posse ad consensum su 
impereiondum, ut licent Serenissino Elseto jun cunı prineipe 





Bararine ine matrin 





nentholin, 


1. Pmmesupponendum est imprimis, Serenisimm Klectorem ex benitate indolis 
Serenisciue sponsue heterodoxae et ex eitsden: ad sum ablegatum oretenus proltis 
1. ut futuram, ut illa al nostra sacru rament, et ut 

Serenisins Eleetor in puncto religion Ammortalem suanı suaeyue Serenissinne dom 
m in tut pomat, impendere, ut 

sponsa vel actunlifer ae omvertat et profieionem fiel si non publice, 
‚ne post suffiionteng informationen 


verbis maguam concepisse sp 





tot sureulis conservatanı ori jitat ante coumubi 
Soreniein 

al 
proprio cbprogranho wenritatenı pracstet. 


Sapposita hac sanetishnn Serenissimi Electori volnutate viletur: 








1 in secrelo faciat, vel certe de fütura cunce 





1. ratio ense fayor doctrinne Theologieae, auum ciren privalı maxiue conlugin 
refert ct a potiori sqnitur Pontins in a gnod nermpe licitum sit matrinonium 
inter Catholices et aeutholico» exixente fosta causı, sechuo persersionis periulo. et 
um «pe conversionis verisnäili ex promisione. Vel ut Serarius disput- de cuniugio 

infideli loyuitur, cumı «pe aliquomodo certa vol adnadum probahili, ut al, 


‚dente dispensatione Pontiflis iunta Bellurm. 1. 1, de matr, cap. 23. prop- b 















2° eye pahlien ratio est omniun prudentun juäio pramens hecesitas non 
iferendi coniugium, ut aequirater deideratisima mecesio in Serenissima Elecorali 


6) 





domo et ex altera. parte vix us Germania de prassenti alla ext extra dietam 
Sorenissimann acatholicem, quae ad eandeın apem Serenisimo Eleetori convenire rideator, 





3% ratio est, quin Sorenisimns Elecor propter prasstantissima talenta Sereniwirnae 
spousae tum Aixo in cam frtur affecku, ut praster corta pericula publicorum incomme- 
doram timendum sit, ne cum incomparubii ttius yatrise penis ck dolore kdem Sero- 
nisimas Elector in sun Rletoreli personn ct valetnine damnom yatiatar ac ideo nd 

1 partes vie fecti posse wientur. 

4° ratio, quin Serenishuus Elecor pro suo religionis zelo semper unice desideravit, 
ut non misi conversam duceret atyne ideo hucusque mihil praetermist, ut i ipsum con 
sequeratur, constat proinde illum prateiso ne unice ex. praesentium eireuusta 
ecesitate induei ad nuptias cum aeatholic, nunguam ad illas inducendom, nis certe, 
racsumeret, Serenisinmam sponsam post nccepkum informationem sanctisdinam nostran 
ide toto anime suscepturam. 

3% ratio, quin Serenisimas Elector spondet ulteriorem omuem operam ad procu- 
randanı conversionem Serenisshnae sponsae, ad. quanı consequendanı ex forisimis ratio- 
ibus spemm si non certam, saltem probabilisinam habet. 

Inprimis enim quod ratione 6A alegatur, ipsa Serenisima sponsn pramenti Sere- 
Aisimo Eleetori ultro Iibentissime spopondit, #0 in rebus fiel admissuranı omnen) in- 
formatione et instructionem neresariam. 

Quanı sponsioueım 7° Serenisimi Eleetoris ableguto eficaebsimis verbis pet 
equentibus verbis enixum animum soum deelarando: 

Quod Serenisimus Eleclor securus esse posit, quod satim atgue a parentibus 
suis sit separatn et in Eleetorales Bararin eprovincias translaa, non solum omnem in- 
Formationen eit Üibentisime admissura, sed elium ei verilaen Cnlholicae veligionis 
Fident, de qoa prorsus nullanı habent dubitationem, eandeu religionem profesura et 
une serenitais Flecoralis voluntati se submissur 

Ex liest 9° Serenisimus Bier a Serenieima sponsa hanc.decarationem in 
eriptis sub propriae manus subeignatione et sigilo petierit, quia tamen eandenı propter 
imis aretam eustodian et obserrationem parenbam effecui dare non potuit, altem in 
iteris scoretis ad Serenisiuum Eleetorem scripts candem confrmwrit, rogundo, ut 
sun Serenitas Eletoralis suis super hac re domino ahleguto datis verbis ide haberet 
ac Ioco subseriplionis accipere. 

. Ratio 9%, quin Sereniseiun Princeps sepius aulita füit dieere, ni haberet ani« 

tm al suscipiendam fen catholicam, hoc totum negotium sine mora abrampi op- 
fareb: 60 quod prudentissne praevideret, füturam si titishnum et miserabilem vita 
in Electorali connubio, siguidem fütura eset olio Serenisimo marito catholicn et 
muibus Electoralibus prorinci, statilns et subdilis si in Teligione diserepuret. 
10%. Snepius practren Serenirinn, princeps pro singulari sun prudentia 
Ioscere, non yo deesse religioni Catholiene veritatem, quam tot sapien- 
que viri sequerentur, atque ideo habere tantanı de religion catholica 
Abi d.O.d.k.Ak.d. Wis NIX. MA. Ad " 
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nertimationem, ut non dubitaret dicere, quin faturum sit, 
eatholieae fdei fundamenta optime pereipiat et exeipia. 

Ratio 11. Inruper endem Sereniima sponsa als hterodozis in paterna dome 
de religione cutholien minus decenter Ioquentilus, let ex reverentia ergn Serenisines 
parontes tacnerit, nallam tamen unguam a file catholica avorsionen ostendit. 

Matio 12%. Dun Serenissimus yarens acatbolcus coramı pracvone # Seren 
Alla exigeret juramentum, quo promitteret, sess nunguamı dem paternam et Luthe- 

‚um deserturmn, eonstanter id renuit, 
Ratio 13%. Super hueo omnia nccelit eapneisima mens hulıs principiscae nd 

penekrandam veritutem et ällstrieimo inellectwi par ad omnen virt 
voluntas, ut verendun non sit, eandem in resipienda vera doetring fore difeilem, ser 
proraus sperandum tantue Serenisimae principis bonitati non defuturnm quogue spiitus 
sanci gratiam, cum mulla in eulem deprehendi perfinach potuerit, sed saepius nsse- 
ruerit, «e paratieimnm ad amplectendam fidem Catholicam. modo cognoscat, se in eu 
salutenn consesqui Pose 

Eeontra pro ratione 14% facit, quod Seronisimi parentes sint in religione sun 
Latherana ita obstinati, ut Aliae saae ne quidem inforantionen, quamdin est in dam 
et sub potestate sun, almittere velint, ut ita hacc bana anima ad conversionem alias 
tamı bone disposita ex solo defechu instructionis et informationis non subseeuto malri- 
mono. dispe 

Ratio 15%. Paratissimus est Serenisimus Elctor, ommia scandala et persersionis 
pericula prascavere nec in aeternunı permittere, ut In sus prorineiis et terris Blecio- 
ralibua ab omni ciosmadi Inbe 10% succnlis cum inexplieili glorin consersatie ullum 
exereitiun seelae Lutheranne inducatur, in quens nen Serenisimae sponsne ex palerna, 
domo eiieendae non indulgebit praceonem aut ullum alium acatholieum fumalnım, 
practer unam solam mobilen mulieren, quae tamen neque conve 
impedire neque alios ortodosos seucere post. 

Ultiom denique ratio est, quia post Electoralem in 
‚mon videatur amplius en deseri passe sine damno altisine authoritatis et aestimationis 
Sereniscimi Electoris eo god eiusmali vota nuptiali, quibns inter entholicas pri 
Germanine, is de causis ratio Aubetur, nune aekate nulla. pr 
ab alis quogue acatbolicis principibus ad unius exemplanı respuendn juste meri pas 


it per idoneos instructoren 


























eu inelinata 




















um salutis aune Cinere et pati dehwat 














ntionem 




















a 
Schreiben des bazr. Residenten In Wien, Stolborer, an 
Philipp, v. 21. Juni) 1081. 


Durchleichtigister Herzog, genedigister Fürst und Herr! 





‚rz0g Maximilian 





Euer hochf. Dicht. solle ich geborsumist berichten, was mussen der päpstl. 
ius mir zu erkennen gegeben, wie dass hey dem kayserl. hoff glaubwtirtige nach“, 
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richt gehabt würde, dass es mit I. D. meines guädignten Chürfürsten und herrns ver- 
mählang nunmehr dahin kommen und in tractaten were, dass an seiten Eysanacl von 
der Luterischen Religion anderst nicht gewichen warden wolte, dan, wan die selbige, 
Prinzessin durch frequentirung des Catholischen Gottsdienst einen bessaren weg Anden 
und Ihr solcher elar genueg gezeiget werden könde, dası Sye alssdann mit vorwissen 
des Haus Saxen gleichwohl zu der catholischen religion sich bequemen, wälrigens aber 
auf dero jezigen glanbens besteudig verbleiben, allein auf den fahl, dass Sye hechat- 
gelacht Ihr Churf. Dicht. Aberleben würde, die in wehrender Ehe erzeugende Junge 
Herrschaft zwar Catholisch erzagen werde und die Frau Muetter keine regentin sein, 
och anser landts zu gehen und dero appannge, wo spe wolte, zu verzöhren huben 
solt; Ihre Churf. Dicht. auch von dero Anfatgs gefasten, 0 generos und hechst preis- 
lichen roolation, memblich keine und uch diese Princessin anderer gestalten nit zu 
heyrateu, Sy heite dan vorhero profesion des Catholischen glaubenss gelonn, schen. 
Abstüinden und bay Ihr Päbstl. Hopligkeit. umb dispensation anzuverlangen vorletten. 
Dahero Er Nuntius auss dem von Thr Päbstl. Hesligkeit auf allen fahl habenden, gar 
gemessen und nachtruekhlichon Befelch, weillen es nicht thuenlich befunden würde, 
an Ihro Churf. und E. hochfürstl. Dicht. lierunder dermalen noch selbst zu schreiben, 
mich requiriren theten, Eurer hochf. Dicht. von ssinctwegen das Pabstl. Verlangen 
gehorsamist vorzubringen, duss dieselbe sich dess durch wich noch von Linz aus über- 
schickhten Breve genedigst erinnern und in Betrachtung der iezo dero Durchl. Haus 
immediate obschwebenden grössten religions Gefahr nit longer mehr zurückhalten, 
sondern nach all dero Kräften und Vernügenheit dieselbe abzuwenden Jaboriren wolten, 
dan höchstenes zu besorgen stüende, indeme die Princesin bey I. Ch. D. nach dere 
erst und einzigmaliges anschauen «o vill vermögte, dass dieselbe Sye in dero Residenz 
noch uneatholisch kommen ze lassen kein bedencken heten, das aodan mehr hechst- 
erwente Princessin nicht nur ron dem glauben keinesweegs abstehen, wohl aber I. Ch. 
D. solche Ding zu persundiren fehig sein würde, welche das Lutterikumb nit nur in 
die churfürsl. Residenz, sonder in das ganze Landt einführen könnten. Wass dies 
aber der chatolischen religion für ein schnde und nachteil, denı bischero +0 pur ge- 
Dlibenen Churfürstentbunb Bayım Für ein unablöschliche Macul und unbayl, und Ihr 
Päbstl, Hepligkeit für ein grosses Inydtwesen sein würdet, were unmöglich mit worthen 
anzusprechen. Dis aber höndte wohl gesagt und für sicher gehalten werden, wofern 
Ihre Churf, Dieht. ohne I. Pähst). Heyligkeit vorwüssen in dem werekh, alao 

&s leider das ansehn hette, verführen, dieslbe sich darüber eyseristens entristen und 
affigiren, folglich dan auch dass von dem Päbstl, Stuel bischero sonderbar considerirt 
und in «0 vil woog portirte Ohurhanas Bayren in der eonsideration, wie es bey sel- 
biger unzhero gewesen und dato noch ist, nicht mehr behalten, sondern seine affection 
merekhlich mündern und es der efect hald zeigen wurde, was demselben das Pübstl. 
wohlwollen vortrüglich seyes were auch gewislich ein »» gering und schlechte siche 
nicht, wie es unzehlige Exempl heweheten, Ihr Pähstl. Heyligkeit in solchen Sachen 
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volziehung dess matrimonii (wie man wisse, dass @s 2 von I. Ch. D. destwogen bo- 
fragte dero Räth Ihro schon geraten hetten) zu verfähren und sodan anıb die dispen- 
sation erst anzulangen, welches wan es von einer geringen Percmm also beschehe, nicht 
wohl zu vermerekhen stüende: > vil hette der iezige Herzog son Jorekh oler vicl- 
mehr dessen gemalin noch nicht getan, sondern allein, indeme dieselbe nur bey sich 
ein propositum gemacht gehabt, in dem jungfräulichen standt zu verbleiben, sich aler 
hernach von anderen persuadiren Ja besseres werekh thuen würde, 
mit Heyraten Eine Seele und durch 'ht noch unzehlig mehr zu ge- 
wihnen, alss in dem Iedigen standt zu verbleiben, und also ohme Päbstl. dispensation 
das Matrinonialwerekh volzogen hete. Zeigote sich doch, dass (Gott ein grömeres Mis- 
fühlen an der päpstl. praetsrition. alss an sein Prinzen Jorek's conversion Lrayete, 
dan ob demsalbe schon bisshero underschidliche Kinder mit der von Modena erzeiget 
Tote, Gott doch selbe nit bey dem leben lese, sondern ulzeit hinweckh. uchm 
mehrere ansehen were, dass Fr Prinz nicht, dann dass er zu der suecession der Cron 
Englands gelangen werde. Dergleichen merckutrtig Exempl Er Nuutins noch mehr 
bergebrucht undt dahin geschlowen Int, ob I, Ch. D. Thro auf den fall, da dero gauz. 
Catholische und von sonderharor pietnet gehräsenes landt von der Kezeroy auf einige 
weiss inguinirt und den Lutteranern die Glorie sich darüber zum nachklang der Catlo- 
Hisch allein aeoligmachenden Kürchen rühmen zu kennen, gegeben werden alte, sich 
dann eines beweren und des gültlichen Boystands wie bischero getrüsten kondte? 

ich meldent, dass zu verwundern stünde, indem 1. CD, sonst vun mäniglich von, 
so hoch und ungemainen erleichtisten verstandt pracdieirt werde, dass Sye hei diser 
Ihrer vorhabenden vermählung sich nicht erinnern dessen, was der Tucitus saget, dass 
heyraten die gemein Leüth auf die eyserliche Leibwsgesalt, die grose Potentateu 
aber alezeit auf ihrer status Comvenienz zu schen haben, und da Seine Churf. Dicht 
solehes nur in ichtwass eoneideriren wolten, köndten Syo Dero Churhauss durch die 
Kayserl, Privzescin Mariam Antoniaun einen richtigen weeg zu einer grosen Monarchi 

1, worbey Er oft ermelter Nantins ein grosse Exearsion geton und gar weit- 
aufig die status, rationes, motiren und auscheinende uufehlbare Erfolge gar elar an 
geführet, endlich auch gemelt hat, Eine Monarchie auszurichten erforderte sonsten 
wohl 100 Jahre, warumb dan 1, Ch. D. os Ihro beschwerlich fallen lassen solten, der 
hechstgolachten Kayserl. Pri (oder lengst 2 Jahr zuzuwarten? Er selbst ge- 
trauete zu diwem werckh ichts nazliches bey zutrugen, wan er Dero Intention wünte 
welches er aus aigener prassumption nicht retele, wohl aber mir nicht verhalten 
könde, das I, K, M. die von diser Vermählung sach eingenommene Nachriebt mit 
grosser alteralion angehöret und darüber doliret heten, Derohalben E. I. f, Dicht 
van seinet, pabstl. Nuntius wegen, mit allereyseristor bewoglichkeit ersuchen und er- 
bitten solte, dieselbe guedigst geruhen wollen, dire vecasion, Ihro bey dem allerhechsten 
Gott, dessen Statthaltern auf Enden und der sumbtlichen Catholischen religion ein 
grossen vordienst und ewigwchtenden nachruhmb zu erwerben, dis meines guidigsten 
Chrfürsten und Herrus vermahlungewerckh (wo dieslbe je keine andere dan dise 
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inben wolten. da doch sich auser der Kaysrl. 
Prinzesin noch ein und andere als die Floreninich und Hannoverische zu grossen 
notzen und vorthei des Churhausses Bayrn finden Hewen,) wenig also au diigiren, 
anf dass Syo ehunder, alss dieselbe zu I. Ch. D. kommen, die Catholische. religion 
würklieh proßtirt habe, welcher Ihr Pabstl. Heyligkeit noch in icht wase zufriden 
stehlen wilrde, wie dan Deroelben er mit der heiligen Post von dier sach und par- 
Hicuariter dia schreibete, dam an E. hochf. Dicht. dass Pabstl. so hacho anligen er 
durch wich bringen lasen habe, destwegen auch mit Übergrssen verlangen erwarlen 
wlte, wars E. h. #. Dicht. zu seiner Hepligkeit Comsolntion zurück mir für eine Ant- 
wort zuekonmen Inssen werden. Ich habe zwar mehr lochwolerwentem Nantio 
Wwiderholter massen zu verstehen gegehen, dass er dergleichen sachen. durch. andere 
Personen, an denen cu ihme nicht ermanglen worte, vor und aubriugen Jawen solte; 
er hat aber austrnekhlich gemelt, dass 1. Päbstl. Hepligkeit mein wenigste Penn 
denominiret, Er auch zu mir das vertrauen het, dass jch al ein Catholischer Criste 
die gelegenheit, ein «0 gar gros uud heylanıes werckh bedern ze hellen, nicht de- 
frectiten werde, dass solchem nach vicht anderst zu Ihnen gerwat, als dise Commision 
WFT mich zu nehmen und bey E. I. f. Diet. iu substantia (dan wan alle, wass mir 
von dem Nantio mit aler ansfürlichkeit and nachtruckh angefioget worden it, solcher- 
geraten anführen solle, es ein gar lange Zeit erfordern wine) undertheniget. aha“ 
Ingen. Darbey jch gleichfalse schuldigister masen nicht verhallen solle, das von dir 
Materia an dem Kayuerlichen Hofe dermal fast die mchrite rede it, wie dan mir 
Einer der voruembeen Ministren gesagel hat, von gar sicheren Ohrt zu haben, dass 
die Reichsfüsten sich vernemben Hosen, ob es dan umb einen Churfüreen eine wlche 
sach und zwischen denselben und Ihnen ein salcher underschilt see, dass ein Fürst“ 
liches Hanss sich dermassan bewerben und ein Kindt, umb eine Kurfürein au seyn, 
die religion ändern Iasen solte? Darüber es nun vil Aseurrirens abgibt, und. wirdt 
darfürgehalten, I. Ch. D. heten allein aus diem Ursuch zu nehmen, sonderlich den 


Eysenachische Prinzessin zur Gemalin 






























































Hans Eysenach die diferentz, so zwischen Ihnen seye, erkennen zu geben. Wan 
zu hochen fürslichen gnaden mich nnderthenigist befehlent «te. etc. 
(Coneept.) 
sn, 
Schreiben des bayr. Residenten In Wien, Stolberer, au Herzog Max Philipp, 
v. 25. Juni 1681. 





Durchleichtigister Herzog, guadigster Fürst und Herr, Herr! 





Uber dusejenige, was Eh. f. Dicht, von mir in sachen I. Ch. Dicht. meines 
grüdigsten Chnrfürsten und Herrns Vermablung betreffe, underm 21. dis onaths 
gehorsambiet überschriben worden ist, hat der Bähstl. Nantius mir nicht allein dus 
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von Ihr Heyligkeit diser Angelegenheit wegen erhaltene particular Briei vorgewisen 
und mit mehrerem genielt, wass Ihre Pabstl. Heyligkeit für grosse sorg tragen, danit 
doch dass durchleichtigiste Churhausı Bayrn sich nicht exponiren möge, dem Lutter- 
hab den Eingang in dass bischero ganz pur Catholische Bayerlandt zu Öfen, son- 
dern auch ersuchet, in spseie Ener hochfürsl, Dorchlaucht (obwollen Er es in. dem 
gegenwerttigen brieß nicht meldet) solche Pahstl. sorgfalt und den Inhalt dero an 
Ihne Nuntius erlassenen briefels gleichfals anzufigen und vorzustehlen. Wan Er 
aber auch noch über dises mich dureh das hirbopligende schreiben angetrieben und 
stimulirt hat, alss habe solches Euer hochfirst. Dicht. in originali hiemit gehor- 
samist übersenden uni in erwartung dero gnedigsten befelehs zu hochen fürstl. Gnaden 
mich unterihenigst ergeben wollen etc. 


(Concept) 

















un, 
Schreiben des Herzogs Max Philipp an den kurbayr. Rath und Residenten In 
Wien, Johann Ferdinand von Stoyber, v. 1. Juli 1081 
Gottes Gnaden Maximilian Philipp in Obern und Nidern Bayrn, 
ich der obern Pfalz Herzog, Pfalzgraf bey Rhein, Landtgraf zu 
Leuchtenberg. 
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Unsern grues zuror, lieber Geihreuer! Uns ist eur bericht, den 21. dis. zu Neu- 
statt datirt, bei neget angelangter Post zu recht gelfert word 
mehreren ansfichrlich vernommen, was der Päpstl, Nuntius wegen unsers herrn Vetter, 
des Churfürsten Lbdn. mit der Sachsen-Eysenachischen Princesein vorhabenden Ver- 
mählung an une zu bringen begertt, 

Nan seint Wür der meinung, es werde Niemandt verstendiger gefunden werden, 
der zweitle, das Wir auf ein solches hochnachdenekhliches Vorhaben. nit sunderbar 
obacht tragen, zumahlen e+ Unsers hochloblichen Clurhauss mit grösster Sorg, miche, 
gefahr und uncosten erhaltene alleinig Scoligmachendte Catholische Religion , epa 
tation, Landt und Leuth berichret und können Uns soil rates von andern nit vor- 
gebracht werden, das Wür bay Uns mit noch mehrer begreiffen. Darmuben Wir be- 
reith nit undterlassen, wit keiner Khozerischen Princessin vor wirekhlich beschworner 
Catholischer Glaubens Bakhandtuus sch zu verelichen, alle hehörigen erinnerungen 
einzuwenden und unsers herru Vottern Lbin. zu ersuchen, solche zu gemieth zu ziechen, 
welches 0 wol schriftlich als mündlich beschehen, das Wür alo unseresiths einiger 
ermangelung nit werden beschuldigot werden khönnen. Wollen auch gänzlich glauben, 
Ir Lbän. werden es wol ponderiren und die zwar scheinende grosse affetion nit ber 
Faggion dominiren lassen, könnet derohalben besngtem Pülstl. Nuntio obgemeltes er- 
öffnen. Was gestalten sich derselbe hieryber bereiget, wollen Wür eures berichts 


daraus Wür mit 









































[2 
gewerthig seyn, verbleiben Bach anbey mit guaden wol gewogen. Datum in Unserer 
Grafschaft Schwabegg zu Tirekheimb den 1. July 1681. 

Maximil 
(Original) 





an 





pe m. 


a. 
Schreiben des Kurfürsten Max Emanuel an Herzog Max Philipp, v. 2. Juli 1081. 
Durchleichtigister Fürst, freundtlichst Gelichtester Herr Vötter! 

Das Eur Ebd. mitles dero nigneu handthriels vom I. Juny mich erimmern 
wollen, den Heurathı mit der Prinzessin von Suchsen-Eisenach nit vortgehen zu lassen, 
biss eich dieselbe zu der Catholischen Religion würklich begeben, das is ein zeichen 
Dero zu erhaltung unsers Churhauss und meiner aigenen Porsln hochen. respeets 
ragender absonderlichen Lieb und. Sorgfültigkeit, darfür E. Lhdn. ich billich, wie 
bienit geschicht, freuntsötferlichen Dancklı zu erstatten habe. 

Obwolen num nit ohne, das wolermelter Princessin Eltern, wie E. Lbdn. vor- 
khoımen, sich vll bemühen, derosellen alle mittl und weeg zu Beybringung der 
nottwondtigen information und underriehts in glaubenssuchen abzuschneiden, 0 hab. 
ich doch gleichwolen noch die beständige guette hoffnung, eine solche schrüfliche 
erklürung von Ir der Princossin zu weg zu bringen, das Sie vor der würklichen enpu- 
Iation den Untholischen Glauben annemnicn und Profissionen fidei wo nit Öffetlich, 
och wenigist in der SUll thuen wolle. Wie mir dan B. Lbdn. wol zuethrauen Khönden, 
das ich ausser dessen nichts thuen werde, was mir Selbsten und Unserem Churhauss 
zur disreputation gereichen und andere ungelegenheiten nach sich ziehen. kt 

Verbleibe etc 

Den 2. July Anno 1081. 











Bit E. Lhdn., Sie nemmen es nit unrecht, das ich nit ehender geantworttet, 
mein Unpüsdlichkheit hat ex ie mil zurgelssen, Colt lob aber befünd ich mich nun 
Zimblicher massen retitnirt, 

(Abschrift) 


av. 
Schreiben des bayr, Residenten in Wien, Stolborer, an Herzog Max Philipp, 
v. 16. Juli 1081 
Durchleichtigister Herzog, genedigister Fürst und Herr! 


Euer Hochflrstl, Dicht. beede gnädigste antwortschreiben vom 1.1.4. diss Jau- 
fenten monnts habe ich gehorsamist empfangen, und dass ich deren Inhalt dem Pabst. 
Nanfio eröffnen, auch wessgestalten derselbe sich daryber bezeiget, underhenigst be- 
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richten solle, vernohmen. Nachdeme dan solch E. hochf. Dicht. guedigsten befelch 
von mir schuldigster masen. volzogen und hochwolgedachtem Nuntio dern gnedigste 
antwort hinderbracht worden ist, hat derselbe sich dahin veraenunien lassen, dass Er 
war gehoffet het, E. h. f. Dieht. würden in diser sache icht wass spreialer geant- 
wortet haben, auf dass Ihro Babstl. Heligkeit von dem werckh ein ausfürligeren 
bericht hete erstattet werden mögen, ineme aber dieselbe gaeligst vermeldeten, dass 
Spo mit verhoffeten, dass Ihr Papstl. Herligkeit oder Er Nuntius von Ihro erfordern 
werden, den erwinschlichen auschlag diser cache allein zu erheben und alles nach 
verlangen hinausszubringen, könte Er nicht anderst gedenckhen, dan dass es nunmehr 
von der uncatholischen Partey +0 weit gebracht worden sein miese, duss es nicht mehr 
zu Ändern stehe. Es werde zwar die christliche Cathalische Kürche destwegen nicht 
zu Poden fahlen, dach stünde hüchlichet zu erinnern, dass ein in der wahren allein- 
seeligmachenden religion »o devotes Iandt und volekh, welches auch von den Erzkezern 
destwegen reapieit und vor ein Exempl genohmen worden ist, der verdamhlichen 
ezerey solle aufgeopfert werden und bias umb eine Heyrath, bey und mit welcher 
allein ein schene gestalt, sonsten aber alnig andere arandaggia nicht erhnlten würdet. 
An 1. Ch. Dicht. solbsten zu schreiben habe Er Nuntius eonsideration gehabt, dass 
es ein zu grossen rumor muchen werde. Sonsten kennele Er von allen churfürstl. 
Ministren keinen, dahoro an selbige zu schreiben nit gewust het. Weilen aber in 
diser sich an E. hochf. Dicht. schon vor geraumber Zeit durch meine Person icht 
was gebracht worden, hete Er Nuntins vor das beste gehalten, disen werg noch 
weiteres zu gebrauchen. Liessen E. hochf, Dicht. sich gelorsamist befehlen und Ditten, 
dis so groso werckh nicht zu ahandeniren, damit, weil er ca durch die Antwort 
nicht ühuen, doch hirnechst I. Pübstl. Heyligkeit er mit icht wass baweren zu cun- 
soliren haben möge, warmit zu hochfirsl. Gdn. mich underthenigst befehle et. 


Concept.) 









































xvL. 


Schreiben des Gesanäten in Rom, P. Scarlatt!, an den Kurfürsten, v.5. Juli 1081. 





Serenissime Pri 





‚oeps ac Domine, Domine Clementissime! 





Superioribus meis litteris muncievi Electorali Serenitati Vestrue, quid cum emin 
isimis Oybo et d’Estrees egerim ratione elusden matrimonii el quo de praefato 
negotio allouui secreto decrererim nd ipeius mentem DD. quogue Carpogna ac Rospige 
Tiosi nee non Mons. Selusio, de Ina et Favoritli, prout feci rogundo illos, ul ex me, 
quod sensus anos aperire mihi candide dignarentur in hune finem, ut quae mandata 
Bicetoralin desuper wceipianı, haul me inparatum inreniant. Exceperunt me orancs 
jerolentin, reque mature pro elusdem graritate eorame 

‚entishne diseussa repommerunt DD. idelicet Carpagna, 
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et Belwsio acde Iaca repectire en omnin, ox quibusoollatine facta coli 
oyıbolum, qund in udjeti follis continetur, aritrantur anim pracfti D. D., ulerioris 
uciationis opus ese juxta propositas ab is qustiones, antequam pelatur aliuid 
a Pontiee, de coius elomentia il shi pllieri post Venen Serenitu, quod opinar 
debeius de ipsius zelo, abi agibur de sulute, pace, gloria el inoluitate Augustisimae 
Domus Electoralis, qua ie prae caleris als reliquoram Prineipam Christianorum 
quadanı amoris teneriudine complecitur. 

D. voro Oyho considerais Laodiceni, Agatensis alorumque conilierum deereis 
putat nullo mode Saneteimum Ponticem usquam his nuptin eonensurum, nis prac- 
(dat formalis conversio Serenisimae Iaenacensis, culus parents cessuros tandam sperat 
Catholiae religionis pramstantine ct Bletorli dignitati Sereniirnan Cesitudinis Vestrac, 
cum nee ll; maiores sit Electore Palatino vel Landgravio Darmstadiensi ant propriar 
else plus eisen addieti, qui suas Alias ac sorores quo minus Cethlicam religionem 
ampleterentur non. impedivere, nee Eleetorlis Vestra Serenitas dignitate, opibus, 
religione codat Anrelianenei ac Noobnrgieo Ducibus, qui de prasfatis domiln Pulatiun 
ac Darmstadions acalholics uxore ducere nolurunt, 

Adi idem Cybo, Sanetitabem suam non ignorare. Palatinatus auperlri, Cam- 
ensis eomitatus, Douarendeneis ditions prorineins in ide cuthalica adhuc vacillae 
Droindegue multa thneri pose ab haereicorum perfdin et a cathalicrum zelo in per- 
ieiem Bavaria, qune shi chareimn est, si his nupl (conversione Sereniimae sponsae 
on pruseedents) assensumn pracberet Sanctitas su, qune cum probe navi viren, open, 
&ignitutem Seronisimae Vostrae Elestorali, non dubilat, quin Serenisim Isanacense 
relctante, ala spousareperri post ala, forma, idole, cognatioibus, diritis altem 
angnals,  prassertim tempore. tr christianos prineipes, qui mov 
amictine eb ainialin dere Serenitali Vestrae Elotorali necti non aucat lan in 
Guam extra Germaniam. 

auod Sun 
stram. pro cerioteneat, D 

























































Wal deterior fint, et quin nihil est, qnod ta 
quam perenne Augustissimae Domus Bavaricne erga dem catholican et Saucham Sedem 
olseguium as sbulium, doleret proinde summus Pontifex ultra quaın diei pusit. si 
mimins amor earndeın nuptiarum (quas iudicio praefati Cardinalis Oybo Sanetitas 
professione fei non praccedente musquan probabit) opinionem illam de affetu Serenie 
tatis Vestra erga religionem minueret, qu 











Gaotum ii desns afert in prasane «t 
emolumenti afrre potest imposterum. Subdit ilen cardialis Oybo humanumı quide., 
ed forte von absonum, videlicet quod si Sereniaini Isnncenses tenacen den sunt 
propri regions ob hane praeipuc enusauı, quod apud liberas quasdam Germanine 
eiitates Lntheranismi sese Protecare« venditent, quanto magis Serenitas Vestra Elte- 
Horalis vigilare debel, we macula ulla suo nowiui inferstur, ac si proprius ol haeredi- 
Harius ipius error rofrigescere post erga üdem catholitam, quns Bavariac Domn 
AU.A.ULCH.d. Ak. d, Win NIKI 1. Ab ”» 














Iilectoralis Patroeinium haetenus tanto ipeiusmet commodo ct ineremento uberrime ex- 






perta est, ideogue pernieiosum ac indecorum fore Serenisiinne Celsitud 
sin Constantia superare ac rincere velit Isenacensinm obstinationen 
Numine tot mala in pocnam desertae veritais Oatbolicae prorenere, 





Batarine Prineipibus bana ob servatam eandem filem vel nuins huias saccnli decanı 
Miserieors Deus in praeminu attribuit. 





Conehudit itaque em Carlinalis Cyho, desperandam omnino esse tales ob cansar 
Pontificiam approbationen, dummodo conversio non praccedat, quod etinm tenot car- 
Ainalis d'Eetroes, seh qui huic peramsum omninn est ex his, qune eiden alüsque 


seripta füerunt Roma, Sorenissimos Isenacenses nedum conversione unius fies con- 
sensuros, sed. et pruprianı ipsorun tatiusgae familine ac dietionis face adınissurus, dunı 
modo eisdem spes omınis omnino auferatur, obtinere alio mode pose Hlectomler has 
uptins, putat proptercu, quod si Vestra Serenitas utile si ac decorum fore existimat 
sasdem prosui (caeeris omisis, quaram poenes se eectio es) ullo mode pulsundum 
frusteu esse in praesens Pontificis aninum, quem iden cardinalis d’ Estroes i 

minoris momenti we feiliorie concessionis durisimum erperitur, sel. insla 
Ihace conversio praccedat, omni prorsus spe adempta Isenacensibus fulurarum nuptiaram, 
pracsertiim Serenissinm post, quam contristare ad tempus oportent in eiusden utili 
{ntom et commodum, ingue eundem finem optimum esse arbitraretur Cardinalis Estree, 
Interim vel aliam prineipissum vileret Vestra Hloctoralis Serenitas, vel si saltem in- 
euteretur Isenacensis constans metus alterins traetationis, quo cası existimat, ex his 
qune ill} seripta fuere pracsertin Moguntia, spontecos cunversimen ohlaturos, quamı 
mode detraetant, utpote anos non Iatet ner eiusmoli matrimenii sublimitas, nec prac- 
sens coram vor, qune talia cisdem audere non eineret, nisi Seranitatis Elnctoralis Ve- 
strae elementisima. propensio permitteret. 

D. Farorii, qui propius nccadit sententiae cardinalis Cybo, communicarit mihi 
adiunetum hie ipsiusmel brevis exemplar, quod Clemens VII. Serenisime immortalis 
meroriae Gulielmo V. seripit occasione matrimonilis tractatus Serenissimi olim Lo- 
tbaringine Aucis cum muliere neatholie, et ipsa »orore german regis Galliarum Heu- 
IV, quod waxiam roflsxionem meretur, tum propter eximium zelum eiusiem Sere- 

i Guliehui, qui nullnm non movit lpidem, ut einsmedi commabium Romae et 
npesiret, (cuins rei nheriorem informationem Serenitas Vestra aceipere paterit 























log potost aub, 
initio eurrentis sweculi 17. apud Spondanum in eontinuatione annalium Baronii et 
Tito praelo impresis Cardinalis olin De Ossat, qui eo temporo Regis Christianisimi 
Tegratuun agobat Rome. 

Haec sunt, quae accepi a praefatis D. D.. qui studio et ohssquio certant ad in- 
vicem erga Vostram Eleelorulem Serenitatem, quigue longo rerum usı, nee non doc- 
Yrina ac prudentia Roıanis eaeteris longe prasstant, quae ut elementissime auire vet, 








2) 


wii ego fdelisime retuli, qua par est rorerentin, demisisime oro Sereniimam Celsitu- 
dinem Vestram, cuius gratine ne proteetioni me hnı 
Romae 5. Julij 1681. 
Electoralis Serenitatis Vestrae 
humillious, Adelisimus et obsequentisinius servus ac subdibas 
Pompeius Scarlatti. 
(Original) 





ime commendo. 





Beilage 1) 
Dileeto Mio Nobill viro Gulfelmo Bavarlae duel Clemens P. P. VIT. 


Dileee Ali, nobilis ir, Salem ot literas noilittin Tune, quas ad terkium de- 
eimum mensis Norembris diem de re in prinis gravi ad Nos sripist, cum logereuus 
t quidem Tibeter et Into animo. ul tuns solemus, non pokuimus amen non en mirri, 
une in ipoo satin enorlio sis, quod tameli miles ne miniun quidem in re 
bis amplius molestus exe, tumen propter eommune Eeclsiae Catholicae bonum non 
potnise 5 abstinore a seribendo, prassertim cum de nullo tuo aut uoram private 
Commodo ageretur. Qnid hoc est, Ali? tu nobis umguam molestus fü 
potes! aut nunguid. noter vere in to ck tuos paternus amor, tugue in noa 
vetos anitiorum nostrorum copiınetio, tat utrimque ofRcis et cerifiationibus compro- 
bata excuationes eivunodi nut autianes postulat? quasi vero norra inter nos sincern 
hartes ulla ex parte sit jmminuta. Absit hoc. Nos autem endem, quam senpor 
Voluntatem ergo Noblittem tnam ct liberos tuoa familiumgue vestranı refinemus at 
elinebimun, et vers commodi, quantum cunı Domino poterimus, tta cordis propen- 
sone sufragabimus. Quod autem ad. negotium ipunm attinet, de quo copiese serihi 
oe est de tmelaione ülle peruicioei conlugfi inter Prineipem Lotharingine. et 
molierem aereticam, quod merito detstari et perhorrsei, agnoseimn zalam 
twum Divini hovoris et pradentiam otium perspicimus. Qune narras, verisin ao 
in manifostun yerculam aklueitur Catholica religio in ditione illa, et nos end 
focam sentims, quod maxima maloram soges tam delstahile matrinani 
sequeretur, eb jnm ante. complares mens Ferrarie esemu, scripsimus ad 
Nobilem viram Lotharingine ducem hoc de genere efiensne, neque par Iiteras sol 
iteraas, so} per internuntios etium conali sumos ei repramentare, quam indignn ven 
sit Sumiline suae veteri Jandi. anae pro Catholicae religionis propagstione oties sr 
güinem profudi, quam alieon u sun pielte et prudenia, dum tantan pestem, tat 
neendium in snam ipse domum inducit, tanta cum Dei offesione et bonoram omnium 
scandalo et familie une deirimento denigue mullas benerolentian et charitti et pasto- 
Offeii nostri partes practermisimus et ante pancos die, pastquam Romanı ven 
mun, ad ducem ipmum hc ipsu de vo ierasdedimus, plenas dloris, omnemae din 
&t eontentionem adhibuimus, ut Catholicum Principe. que eorde 
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gerimus, a tamı impia deliberatione remoreremus. Itaque in ipso duce tola rer pasta 
st, nos enim tantum abest. ut super eiusmodi matrimonio dispensationen nostram 
Apostolicam interponere cogiterus, nt due 







pensationem einsmodi coneslaumus. Pergat igitur Nobilitas Tun pro 
atıe urgere, ut dux a os senfentia disoedat, in quo rem Deo asceplam et nabis 
pergratam Facies. Nox enim a nostra sententia nullo mode, ut diximus, dimoveri pa- 
Hiemur. Tibi, Ali, Divioae gratiae abundantiam preeamur, et nostram Apostolicam 
benedietionem anantisäme impartimur. Datum Romac, Die 2.0 Jantaril 1399. 











Beilage 1) 


Responsum 
b. D. Rospigliosl, Carpegnn nec non Seluslo et Luca ad proposita rationun. 
enplia pro obtinonda dispensntione Electoralls matrimonli. 


Quamwis dobinm exe non past, quin Sanctissimus Dn. Innooentins XI. eo sit 
uffectn enge Serenissimum Electorem, » gratiam nihil non «it prastiturus, et 
ab eo fure sperari debent qaidguid ad eins utilitatem, commodam et gloriam illinuue 
Augustisimue domus Electoralis deens et incrementum conferre valcat, usc de samma 
Sunctilatis sune erga altisime memorata Serenissimum Eleetorem elementiscini animi 
propensione vel minimum suspiscari possimus aut de tenerrimo Paterni amoris sans, 
quo eum complectitur: quin Bamen praevidetur fore, ut nonnulla opponat eisen propo- 
sita transmissarım rafionum capita, anteguam ulterius progredintur, et ut eo facilins 
Uni posint, operne protinm erit, ea prius Serenisimo exponere, nt aecepta istine 
rosponsione secnrius et tntius deinde ei sua Serenitas Electorulis inbeat, instare powsimun. 

Dicet in primis Sanctissiuns, (cui Serenissinne Sazo-Isenacensis prineipissae virtus 
notissima est,) multa. certe ab elus candore et indole sperari, sed aliquid saltem ab 
eius soxu, netate, genere, cducatione iure meri. In re tanti momenti nihil perieulo, 
nihil diserimini eommittendum, diseiete enim velat. Deus. ne quis in religionie can 
pericnlo sese exponat. 

Tun dero harc circa primam rationem, quod lieita quidem sint huiusmodi matri- 
monia, cortum ost, sed inter privates homites, et in fir tantum loeis, in quibus haerosis 
. secus vero inter supremos principes, quod hie usus jam a multis 
igeat, ut. einsmodi dispensationem interdum ecclesia conceserit, ubi 
ieam, adiwnetie liecl darieimis conditionibus, wamguam 
tamen. ut princeps ealholicus heterodoxam duceret enlesin hactenus dispansaserit, Addet 
prusterea Sa Sanclitan, facile dietu ee, quod absit omne pericaluum perversionin, sed 
quis seit (inquie) ® nemo neseit, quid post in sponsam dileetischma sponsa, eagne pul- 
1, ec minus ingenio valens, quam forma, unde coneludet, om extra porieulum 
et aleamı non es, cnl mullus ebristinus sese commiltere prudenter valent, recentiori 
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exemplo (prioribus omisis) Antoni Borbonii-Vindoeinensis, qui matrimonio iunetus 
Jonnnae reginae Nararrıc, eins Aucta titubarit plorimum in ide eatholica, eni ipeine 
Alii Henrieus et Catherina patre defuneio pablice renunciarunt, satagente matre super- 
stite, qun praeennte Calvininnnım haeresim ambo. professi füerunt. Subnectet demum 
Pontifex Serenissimam Electorem peioris eonditionis esse non debere, quam fuerint a 
paueis lustris dux Aurolianensis et dur Neoburgiens, quoram hie Hass, ille Pala- 
tionm nonnii eiurata prios haeresi in nsorem duxere. 

Cirea Her rationem coneedet ultro Pontifex nuptiss diferendas ultra non me 
ad suooessionem optafisimam, quaun prae ceteris maxime desiderat, sel opponet statim 
(cam quo Sazoniea ante muptias converti not), nen densee aljas easque nobilissimas 
forma, indole, opibus, regisue aMinitatibus pracstantissima«, etiam in Germania, ae 
deinde quod mulla lege teneatur Serenisimus Eleetor nubere intra Germanine nes, 
idque veleri ac recentiori maioram suorum exemplo, prassertim Serenisimorum patris, 
ari et. prouri, quoram alter Sabandam, alil ver» duo Lotharingas duxere. 


Circa 3= rationem Iaudabit Sanetiscmus ardentiscinmm illum et castisimum 
amorem Sereniseini Eleetoris erga Saxo-Isenacensem, certus tamen parem futurum erga 
alias, si eas vidiset egissetqne cum fs familinriter. Non eredit autem Sanetitas Sun 

‚innum ae polentisiimum Eleetorem taın pie a parentibus educatum ab illa pasione 
eo abripi pose, nt grare aliquod detrimentam illins sanitas inde nceipere possit, 
Christinnns enitm prineeps suls passionibus prucesse, non subesse debet, iin dominari, 
non subjiei ae sersire, et mobiliwimus animus cam pia indole, ad quam a natura, a 
Deo, a parentibus formatus est, semper sul eompos, amore quidem uff, nan tamen 
ita saneiari, at inde sanitas in dierimen adducatur. In connubiis principam privat 
amoris rationem haud habendam esse, opponet Sanclitas Sun, sed publici boni; hoc 
Toreis quidem et Barbaris indulgerl, ut formae et amori aerviant, nee impune serper, 
quod pluribus ac frequentioribus exemplis probari post, sed omilis all satis ei 
meminisse, quod nuper eontigit magno Crari et duci Moscorine, euius salutem in status 
ac patrine pornieiem oridenti perienlo exposwit meditatum ab co coniugiam cum pul- 
cherrimn virgine, de cnius fe ne genio, eo quod Culriniauis parentibus orta euch 
mngnates ne populus dubitarınt, seens tamen prineipibus christianis, illins pramertim 
Sereniscimas familine, quae tantum ardorem ct zelam pro religione dumtaxat hactenus 
prae ae talit, 


Circa den rationem, statim initio negnbit Pontifex necemitatem ullam case huius- 
modi nuptiaram, cum tot aliae principiswe prassertin in Germania inter cutholicos et 
heterodoxos non desint genere ot aetate paros, forma hand dissimiles, apibas vero, affı 
nitatibus ao forbuna forsitan superiores, summopere kamen Serenisimum inde Iaudabit 
Son Sanetitas, quod hucasgue acatholicam ducere nolaerit, idem se optare, imme et 
perare pro füturo. Cueterum non ita omuibus persuasum fore, ut tum cito Sore- 
niscima hase Saxonien converti debeat, quae longo ractu per = maloreague suos 
Lutheranismum hausit; exaggerabit deuique novum illud, nitnirum ridere Lutheranam 
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in ou Augustisima Bararica rogia triumphantem. quae totios de Lutheranis aliiue 
beeretiie triamphari 

Circa 5°® rationem non dubitabit Sanctissimus, quin Serenisimns Eloctor mari- 
man omneingur diligentiatn adhibiturus sit ad eonrersionem Saxonicae procurandamı, 
acc tamen probabilis tanlam, non vero erta et; dubium igitur semper suhost at 
formide in ro porro tanti moment) perielitari; dubitabit Sanctisimus, an sit christiunae 
ac eirlis prudentine, christiaui prineipis, Eleetoris Barariel, cum res hactenus inaudita 
sit, hoc scandahum aferre suhäitis, vieinis, amicis, semulis! nee obstat, quod illum 
deinde conversionem procurabit, quid tunc? res ab eo non pendet, non est eurrenti, 
mequo volentis, «ed wiserentis Dei, qui maxime nos monitor esse valt, ne ulla spe 
Diving grafine freti, nos temere el ultro salutis periculo committamus; quisqais enim 
‚amat periculam, poribit in 0. 

Circn oem et Tun forte non tauti faciet Pontifex illa omnin, qune Serenisita 
Saxo-Isenacensis polliita est tum Seranissimo Electori, tu eins D. ablegato. Quid 
enim tandem promisit? nihil certe. aut parum, nimirum ndnissuram se omnem jafor- 
mationem et instractionen necessariam, et eası quo veritalen religionis catholicae 

1, de qun en nullam prorsus Aubitationem habeat, illam se amplexuram. Cuncta 
baoe Lutherus ipse re vera disit eurdinali Cujeluno, convincat me, et ea, quue 
dixi, retractabo. Nihil corte minus Sarpniea polliceri potuit, nee in en. prominione 
magna spes illius conversionis ponenda est, qua nihil adstruitar vel promititur, quod 
ab obstinnto haeretioo promitti non posit; nihil igitur, aut valıle parum ad. prame- 
vendum nesotiom et Pontilei persundendum diela promisio conferet, cum semper 
Serenissima Saxomien iure sun dieere past, nondum sibi omnem dubitationem ex- 
ussam Fuisse. 












































Ciren $°= rationen. Dicet.ilico Sanctisims perinde on 
sou seripto Serenieine prineipisa hace palliceatur, cum hacc pramisio de re nihili 
et nullius momenti, immo ea conditio adiecka ei, quse si mon speim tollit, enm 
kamen plurimum minuit, et per quum omınis promiasio elu polsst, et grandis oxcunı- 
toni campus aperitur, ex quo manifestum fit, Mlios hun saecali_ prudentiores exe 
lin nei, quid enim mage appositum excogitare potuerunt Isenucensee, ut fucnm fa- 
eerent, dum magna quaedarn policeri videretur Sereniscuna principisca, qune al nihil 
kamen sese ohstringeret, 

Circn 9em rationen, dici aliquando (inquiunt), bi css animum suseipiendi eatlo- 
Hicam religionem, sed ni disit? non certe Serenissimo Eleclori, non eius d. ablegator 
nullus hie testis nominatur, ubi tamen maxjme noccsarlus est in re tanti momenti, 
et agendo eum Pontifle nihil adstmendam, quod non probatur sufficenti testimonio. 

Ciren 10°m rationem, saepius (inguiunt) visn est Serenicima Saxonica agnoscere 
pro singulari sun prudentia non passe deese religioni catholicue veritatein, et de il 
tantamı asstimationem habere ut dieere non dubitet, quin fulurum sit, ut per idonens 
instructores cutholicae fdei Fundamenta optine pereipiat et exeipint, et hie quogus 
tacatar, cni diserit, adeoque füxta supraicta pro nihilo habatar. Allnd quipme eat, 
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prineipia religionis eatholiese pereipere et intelligere, wliud. eandem religionem amplecti 
ac profiteri. Dottor eatholicus prineipia sectno Lutherane probe ineligit, quameis 
illam secham exseretur. 

Cirea 114= rationem. Tacuit (inguinnt), dum Lutheruni_ corauı obloguerentur 
eatholiein, sed nullo otiam teste hoc adstruitur, quod totunı robur hu 
atque praovedentibus. eripit 
Serenissimo Eleetoi displieret, im quo eiun potias pradentin, quano rel 
Fationem. Dim juramentum sämittere non debuit, quo semel emiso 
initus matrimonii tractatus @o ipso dissolrebutur, nee autem maxime refügit, quao 
parem alias marikunı mon inveniet, cui re vera studio ac desiderio, non vero amori 
religionis entholiene Surımus Pontifex prasdieta omnia tribueret. 

Circa 199= rationem, miruem Sanctiscimo et cuilibet sapienti viro vilebitur, cur 
‚pax et tam illusris intelleetus veritatem catholicam tamdin. ignoraverit 

























ebtiore ingenio est 

mrüenem, zur ahunde Sarctininen Sersiminne Betenicae parmlas 
Laterne vet widktieinen vemper fee Aliugee wre non ecatren mode, 
veram sin prscios traut Aruyywe Later prometeres, se hoc en wa, 
drin eorum An, mode ve, vrlatem sguosct. 

Gina 15 mtionem. Laudabit hd dnbie Sanctimme ankmum ei zlum Ser- 
bt Elor, qui omne per ei mamdalum a ae wie fodlicher ar, ed 
acc po praterita, tmebit antam pro Fütıo, sgne god © pin Het, quo Sr 
13 Isenacensis pulchrior est, forma prasstantior et singularibus tum corporis, tum 

is omatior. His enim amis ndokssentes prasertim yindnur ek yin- 
Sanur i ei placl, si dit e& üiitur, gold Ihuerit, fcile persndeb 
prctaen qaod adeeche in Iiumodi preis firnus sbanab el non sinn 0 Yin 
aeuignam suis virus. vd Divine grafian sbeä et aaorio fiat, parat Deus 
aetem, qui vll ek monet ei mandat, ut periclam can fuglams, is, ge alte 
ie pero Somitan, ze grtine praeidhum ut pluimam sub, ex gehas 
perepice eanelndet Saneikan Sun, Oma pri futanda ee, enlequum Serena 
Eier in pradiean angusin se rel 

Cira 10 ot ulimam ralionem Sanikeimus hand due eponet, ala & com- 
gertam one fol Sernkmimi Eier Inkekionem, ducendi seliet in urorem 
Sereniimar Sasoniam, scd cn lat lege, u ls eirta haers ante nuplh ethr- 
Ha lem suplctrter, megon em ha Ale mins sl a veligone, qua ne 
{ai dncss Aurellansn sa Nerburgieus, et hoc memo not im Ita (re Baropaz abi 
autem Saroniae parens id der bstinte rise, d. ahlegatum anım Seren 
Ill iin roroci, ci hor fa publica canli Inmket. Quod sans Seren 
oomillam ab omaibas nedum calls, sed eL haertich ynogue, au sumtantlum. 
mananiniisen no prudeninm Elechrnlin Sereniaie mus commendarunt, apprebaku 
@endetum et. Unde ex boc nn molo niil detrimen es ft, atimato, nomen 


















































tur, sed. marimanı ipse Jaudem ad perpetunm domesticae glorine monumentum 
Quod voro altera paritate non sit, inm supra reiectum est, cum praster Brans- 
Ticenses et Neoburgieas plures alias mobiles Germania habeat, quibus accedunt Par- 
mensis in Italia, Conduso-Borbonica in Gallia, et Eboracensis in Anglia, omiss 
Austrinca, Hanoverien, Aureliauensi ue Florentina , quarum enerior aetas matrimonio 
de praesenti hand aequa forsan videretur. 
Hlaec omnia procul dubio Pontifex opponet, de quibus Sereniscinus Hlector certior 
Sri deboit, ut sciamns, quid ad hoc ropanendum sit, ne forte quidpiam adducatur, 
quod vel Serenisimo permolestum aceidat vel negotio param consentint. Interen 
auserere non dnbitamas, Pontiicenn optimu esse voluntate, et in hoc summo duntarat 
studio duei gloriee, utilitati, commodi, conseieutine et salutis Sereniseitni Elechoris, ita 
omnis nobis ab eo polliceri valcumus. quae sulsa tum ipeiosmet, tum Serenisimi 
ia ieri poterant, 




















vu. 


Schreiben des Herzogs Max Philipp an Stolberer, x. 2%. Juli 1081. 








Von Gottes Gnaden Maximilian Philipp in Obern und Nidern Buyra, 
auch der obern Pfalz Herzog, Pfalzgraf bey Rhein, Landtgraf zu 
Leuchtenberg. 


Unsern gruess zuvor, Lieber gethrener, Das der Päbstliche Nuntius unsere an 
Euch zwey ubgelassene schreiben interpretirt, ob solte unsers Herrn Velters des Chur- 
fürsten Lidn. mit der Eisenachischen Princsein Vermählungs Werckh von der un- 
eatholischen Parthey schon so weit gebracht worden sein, das es nit mehr zu 
stehe, haben Wir mil verwunderung aus eurem Iestern hericht vom 15. diss vernomm 
können auch nit begreifle, wie aus selbigen ein dergleichen Auslegung könne erpresst 
werden, indeme Wir darinnen herkommen lassen, das Wr die steile Hofhuung seren, 
Unsors Horm Vetter des Chorfürsten Lbdn. werden als ein verstendiger Herr Ihre 
Passiones wit über die raggion dominiren Insen, aus welchem ja car scheinet, das uns 
nit bewusst, das die such in den terminis stehe, wie Er Nuntine sich gegen Euch ver- 
neimmen Jasen. Und obwolen Wir selbst wol wisen, das, wann auch gelacht unsers 
ern Vetters Lhln. ein uncatholische Gemahel ehelichen thäte, die christliche catho- 
Tische Kirch, wie die Wortt Eures berichts Iauthen, nit zu boden fallen wurde, so 
werden Wir doch niemal khein andere intention fchren, als alles, was in unsren 
eräfften stchet und zu conserrirung. wuch noch wehrern aufnchmen der Catholischen 
religion immer gedeyen mag, beyzutragen. Belangent, das er Nuntius an des Herrn 
Churfürsten Lbdn. in diser sach mit geschriben, ist ohnschwar zu glauben. Wir al 
verbleiben Buch mit guaden wol gewogen. Datum Tirckleimb den 28. July 1881 
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Unsers freuntlich geliebten herm Vetters des Churfürsten in Bayın Lbdn. Rhat 
und am Kayserl. Hoff anwesenden Residenten, unserm auch lieben gethreuen Johann 
Ferdinand son Stopbern. 


(Original) 


xvım. 
Schreiben des hayr. Residenten In Wien, Stolberer, an Herzog Maximillan 
Phnipp. 8. 


Durchleichtigister Herzog, ganedigister Fürst und Horr, Herr! 





Nachdeme Ew. hochfürstl. Durehl. weiter gueiigstes schreiben de dato Türk- 
heil 28. Juli den 4. dise monats hernach mit gehorsamister rererenz empfangen 
und darseit gelegenheit gehabt, mit dem Pähstl. Nuntio zu reden, hal E.h. f. Dicht 
ob accusirten gnedigsten schreibens Inhalt demselben zu vernemmen gehen. welcher dan 
Qurauf gemelt, das Er nit ats deroselhen mir guedigst ertalt und von mir mindlich 
eingenomenen antwort, sondern ans andren villen selbiger zeit bey dem Kayserl. Hoff 
gefahlenen Dissen und vurgewiesenen Correspondenzen in das vermuetien gebracht 
worden seye, ob. hette die uncutholische Partey in der Churfürstl, Vermählungasach 
schon praeralirt, und mücsse Er bekennen, dus Ihme selbige reden dumals umb co 
sil mehr zn Herzen getrungen beten, weilen Ihre Pabstl. Heyligkeit dero für lass 
Qurchleichtigiste Churhaus Bapren tragende sorpamlkeit sonderbar oxprimirt, und 
Thme austrückhlichen anbefohlen heten, alle immer möglichste absicht auf dise Matrie 
monialauch zu haben und dahin zu Iaboriren, auf dass keine uncatholische (nnd wo 
möglich zu verhieten) «> gar keine Convertitin Churfürstin in Bayrn werden möge, 
weilen doch nicht anderst au gedenekhen were, dan dass die Profesio filei nur auf 
den schein getan. der Lutheranisums aber in dem gemüct verbleiben würde. Es were 
sonsten vom Ihro Pabstl, Hepligkeit und dem Römischen Stuel für dises Churhauss ganz. 
bestendige und die vor E- hochf. Dicht. in particulari dahin tragende Devotion genucg- 
sunblich probirt und bekundt, dahero auch Ihre Hegligkeit desto empfindlicher, war 
ein so hoches Haus und dermasen starke Saul der catholischen religion in einige 
weiss beschränkliet werden solte, hoffele deromegen wegen, das Eh. £, Dicht. das, so 
der grosse Eyfer aus Ihme getribenn. im unguetten nicht vermerekhen werden. Ihr 
Churf, Dicht. stiende der weg offen, zu einer grosen Monarchi zu gelangen, dau 
Gott und der Kayser bezeigeten alle genaigsamkeit, disselbe darzu zu erheben, „„Dens 
Matrimonium Eisenacense impediendo, Tperator Allan et heredem monarchise Hispa- 
Dice offerendo“, worüber Er Nuntius einen gar =o ausfihrlichen und hochverninifigen. 
iscurs geführet und selbigen mit deme beschlossen hat, dass Er von diser Malaria 
sich s0 vil nicht heranselasen würde, wo Er nicht son 1. Kaps, Maj. Inclination und 
APb.0.1IL.CL.d. Ak.d. Win XIX. DE 1 Abt “ 
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Intention eine sicherheit hete. Welches dan E. h. f. Dieht. ich alıo gehoramist an- 
iege und darbey zu dero hachfürtl, uunden mich in undertenigster sabmission bo- 
fehlen wollen. 





Six. 


Schreiben des Kurfürsten Max Emanuel an Herzog Johann Georg v. Sachson- 
Eisenach, x. 23. Aug. 1681. 


Von Gottes Gnaden Maximilian Emannel etc. et. 





Unser freundlich Dienst, auch was Wür liebs und gacts vermögen, zuvor! Durch- 
leuchtig hochgeborner Fürst, freundlich lieber Vetter 

vom 20. Junij negethin, haben Wür gegen Eur Lidn. die erwehnung geih 
Wär in dem heuratswerck darumb kein bestendige erklärung von Unss geben 
weil Wär vorlier von Rom, wohin Wir destwegen geschriben, gewisse nachricht er- 
wartten mösten, 





In Unserem letzteren Schreiben 








ilen nun solehe zeither und zwar dergestaten eingelangt, das daselbst 
ige dispensation nit zu hoffen, Wir auch Unserer Religion zuwider”) kein MI und 
Weng finden, das beuagte Heuratswerck, so wir sonst mit so grusser begierd verlangt 
haben, zum bestand zu bringen, waun nit Eur Liehden zuegeben, das dero Frus Tochters 
Lbdn. vor der Copulation sich in dem Catholischen Glauben informiren Jasıe und den- 
selben wircklich annchnue, $o haben wür ein solches Eur Liehden zu Unser endlichen 
Herung nit verhalten wollen, und verbleiben Deroselben anbey zu angenehmer willens- 
erweisung wol beygethan. 














Geben in Unser Haubt und Residene Statt München den 23. Augusti Anno 1081. 


Euer Liobden 
dienstwilliger Vetter 


Max Emanuel. 
(Concept) 


Die Stelle Aavtete im Conoept (ron Kaspar Huber Hanil: „Wir auch Unerer Heigion 
und gewisen halber kein Mit und Wong Anden“: die Corrstor rührt vom Kansler Schmid ber. 
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Schreiben des Herzogs Johann Georg von Sachsen-Eisennch an Kurfürst Max 
Emanuel, v. 15. September 1681. 





Unser Freundliche Dienst und was Wir sonst mehr Liebe und guts vermögen, ie 
zeit zusor! 





Durchleichtigister Fürst, freundtlich geliebter Herr Vetter! 


Ew. Lhdn. freünd Vetlerliches Schreiben vom 23. des verwichenen Monate 
Augasti it Uns wohl zu Handen kommen, und haben Wir aus dessen Inhalt vor- 
nommen, dass nachdem die von Ew. Lhdn. gesuchte dispensation zu dem bekanten 
Metirathswerek von Kom nicht zu hoffen, dieselbe auch kein mittel und weg finden 
könten, solches wit so grosser Begierde von Deroselben verlungtes werck zum Stande 
zu bringen, waun nicht Unseror Princessin Tochter Ibn. sich noch vor der Copulation 
in dem Römisch- Catholischen Glauben informiren laxen und denselben würcklich an- 
nehmen würden. 

Nun haben Wir bald anfangs alle dieienige difficultueten, so Bw. Lbln. aniezo 
berorstehen, zusor geschen und dahero iederzeit dafür gehalten, dass der Unterschied 
der Religion besagten werck haubleächlich hindern werde, massen dann auch Unsern 
Orts gleich bay der ersten proposition dero Abgeordneten sattsume Anzeige deswegen 
geschehen. Alldieweil aber derselbe hingegen zu vornohmen gegeben, das die Ge- 
wissensfreyheit bey solcher Heurath unser Princesin Tochter Lin. wohl gelasen 
werden könnte, Wir anch die Exempel so vier, zwischen Catholischen und Erange- 
ischen hohen Persohnen mit. völliger Gewiseusfreyheit verhandelter Ehe-Stiftungen 
in und ansserhalb Reichs ohne einig vorhergegungene Pähstliche dispenantion für Uns 
‚gehabt, So haben Wir endlich dafür halten müssen, das sulches werck aus Göhlicher 
ireetion Mose, dessen Au ‚yligen Gottes Hand und allein weise 
Fügung Wir lediglich und 

Und gleichwie Wir nicht zweifeln, os worden Ei. Lhdn. bey altern dem, <o Lies 
äahero vorgangen, Unsere Exgebenheit und Ehrerbietung zur gnüge vorspüret haben, 
Also wollen Wir hoffen, Dieselbe werden bey sich sellst hocherleücht ermesen, wie 
hart obigen von Ew. Lbdn. vorgeschlugenes Mittel Unserer Princessin Tochter Lbdn. 
für der ganzen Welt, und zuforderst bey Ew. Lichden selbst mit dem verkleinerlichen 
Vorwaril beladen würde, ob hette Si» mit hintanserung des Gewissens Ihren auf Gött- 
Tichen Grund und Zeugnls gleichwohl beruhenden Glauben, che Sie eines andern über- 
führet gewest, zn verloügnen sich verhunden gemacht, worein Wir aber so wenig als 
Unserer Princessin Tochter Lbdn. femahls gelchlen wollen oder können. 

Wir verharren nichts desto weniger einen wog als den undren Ew. Liehden mit 
aller nur möglichen Dienstfertigkeit ergeben und wüntschen von ganzen Herzen Ge- 
Iegenheit zu haben, Deroselben Uns bezeigte afketion zu erhalten, und dass Ew. Lhän. 

ur 
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anderweitige völlige Verguügang und alle selbst serlangende hohe Glückseligkeit 
finden und derwlben beständig geniesen mögen, Dero Wir zu allen angenehmen 
Diensten stels willig und gefisen verbleiben 


Datum Eysensch 18. September 1681. 
Er. Liehden 
ienstwilliger Vetter und Diener 
Johann Georg. Herzog eu Sachsen etc. 
(Orig, mit eigenhändiger Unterschrift.) 





st. 
Litterae Pontifelae Innocentli X1. ad Electorem Bararlae, Maximillanum 6 
undum, d. d. Rome 16. Aug. 1081. 





Innocentins P. PN) 


Ditecte Ali, nobilie Vir, salutem et apostolicum benelictionen! Bararicam Domuu 
tnanı tot tantisgue in Cntholicam religionen st in hanc Sanetam Seder meritis prar- 
diterı et illustrem Romani Pontihcer, praedocessores Nostri, praccipno qundam patorni 
amoris sensu complesi semper fuerunt, ne tamyunm firmiscimum orthodaxae Adel in 
Germain propugnaeulum omnibus, quae a Pontiicin liberlitate profiisei potuere, 
potentiae prucsidis et dignitatis ornamentis augere studuerunt. Nos quiden statim ne 
ad Catholicae eeclosine gubernaenla Deo ita iabente erecti sumus, nihil antiquiar 
habuimus, quam at Ferlinandum patrem tan insignis pietais nc prudentise et plane 
(lilis in Sedem Apostolicum ohserrantiae prineipem una cum raligua Domo sun q 

Tmscumgue porsemus paterane charitatis ofeiis prosequeremur, quibus le egreia grati 
religiosique animi alneritate magno cum Nostro in tarı graribus Fi 
cum sun Iaude cnmulnte respondit, Sol peccnta Nostra pasıa non sunt, ind nobis 
gaudium esse diuturmam, erepto iuprorise vi morbi in ine metatislore et alien 
Christinnne reipubliene temporo eolem parente tuo. Quo sane vulnere incredibiliter 
perculsus animus Nostar mallum pracstantius allevamentum invenit tune expactatione 
Yirtatis, qui oditi statim pluribus verae pietatis et smnilis pradentiae documentis nbrres 
in tam virili aelate edcationis paterane Fruckus spopondisi. Neque Nas oecasioni 
defaimus aut defutori ungunm sumns tamı pracelaramı inlitam &bi divinitus indolom 
exeilandi paternne Nestrae benevolentine documantis. Sei interim disimulare non 
possumas sine manifesta pastoralis offeii Nostri et ineredibili, qua te, Dileete fi, in 
visceribus Christi gerinuus, charitalis inuria, wliclulinem sanc wwidunm ac molestam, 
que animuu Nostrum de tun existimatione atyue neteran salnte deque consen 
ex tno ipsins poriculo in Germaniam universam et rligi 

















is olatio nos 
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habet, postqaanı accepimua, te, dum plures bi ad matrimoniun: suppetunt principes 
virgines ex elarisinis primarinque Huropae familiis, genere, opibus, forum, et quod 
caput est, aniıi relifione ae virtute prasstantes, animum adjecisse uni ex Lutheranse 
soctae principi, non lin maioris momenti dote llochum, quamı ori voltusgue speeie ne 
ignitate, quae res in privatorum nuptis alieulns fortasse pre, in prineipum Yhalamt, 
(quos causne puhlicae amor inflammare unice debet, nullius habori solent. Non quod 
vereamur, ne hnereticam ducas: üdenim nemo, qui morit, qua sit hoe christianse, 
dieiplinne moribns abenum, et gquam tu in on colenda ohsorrandagne raligiosns, 
aiduei powet, ut crederet; negue i te in canı ongitationem jaflda consilin impulisent, 
Nox super tali matrimonio dispensarewuns: Se quia cam puellae parontes conceptam 
a to spe suae ante nuptias conrersionis iumpridem eludant, adlıue tanıen exardescere 
a non sidemns Änta et magnaniına indignatione, yuam illsta honori two iniuria re- 
poscit, dum illi tam humiliter sentire de te audent, ut sibi parsundeant, caduci corporis 
foramm, quae quasi Ros egreditor et eonteritur, poliorem sanctioremgus apıd nobili- 
fatem tuam Tore zel divinae glerie et stuli» tneulas domestiene Inudis, quam bi 
uniores tui ampliscimam reliquerunt religionie Catholicae ubique defensae propagatar- 
‚que, in ditione vero Bararica ab omni haereticne contagionis periculo strenns sorratas. 
Qune cum ita sint, Nos non tamı propter corrupti sacculi mores miramur, quam ob 
imminentium malorum segnelam dolemas, non desse qui, ut eupiditatibas sul inar= 
viant, tuae blandientur, sundentes, ut id matrimaniom omnino contrahas, si conversio 
praccedat. Coi euim postquam tam arersus a ide Romana puellae animus apparuit, 
(neque enim allam ipei mentem, quam quae inast genitorihns et magistris jnesse ere- 
dendum est) dubium esse potest, eonversionem eitsmodi non verae pietais studio, sd 
tam pracslari eoningii cupiditali tribnendam. Et quamris oae sint disitiae Divine 
bonitatis, ut non raro ex malis bona oriri et errores ipsos. errantium saluti sersire 
fnciat adeoque firi poset, ut puella tan onmetwdine et pietate inprimis exeitnta du- 
cordis exueret el converterelur nd Dominum in spirita et voritate, sapienlis 
tamen et Catholicne fiei patrocininm gerentis non est, huic se pericnlo exponere, ande, 
illibatus nd hanc diem in ditionibus is eiusdem dei candor pmalatim degenerare 
tue intiei post. De te quidem dubitare nefas est, quamvis celebre Salomonis 
exeraplara sapientiscimum quomgue terrere merito deberet, Sad horret animas cogitare 
le Ali, quos ab ea <usciperes; nero enim Impedire matrem posset simulate conversum, 
qnominus eos in sinu aleret ae teneris ipsorum animis cum Iaete meterno ooenltum 
haeresis virus infunderet. Tsraclitas eerte admonait olia Deus, ne connubin iungerent 
cum malieribus infilelibns, quod sedueturae essent Alios worum, ut servirent Dis alienis. 
Quno omnia si serio tecum ipse pro tus eingulari prudentis repataveris, minime dubi 
tamus, quin et futearis, Nos postorali officin Nostro defuturos, si in tanti mamenti ro 
tacnissemus. postguam prasserfim in purentis tui locum peeuliari quodam amoris ergn 
te nonri jure sucossimns, et dammatis eorum consiliis, qui te in tam perienlosar et 
purum animi tui magnitudini ne pielati consona tractatione adhue detinent, cogitationem 
nam ad alia loco et umplitudine tan digniora ar Nobis et Catholicae religioni lack 
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eonmubia convertas, Et quiet hac mobilitsten tnam cura liberari. quamı primun 
cupimas, ut ingrmenti ab immani Christiani nominis hoste Germanise periculo, pro 
ituto, validas viren opssquo fun opponere forliter posis 
(et pracclare de religione ne de publien causa merende, avitae glorine decora cu 
14 Nas, qui in tantae rei soliitudinem dies noctungue ingemisentes incumbimus, a 
Patre miserieonliarum enisis preeibus fagitare non desiuemus, dum nobilitali tune 
Apostolicam benedictionem peramanter impertimur. Datum Homae apıd. sunctam 
Maria maiorem. sub annulo piscatoris die XVI Auusti 1681, pontiicntus Nostri 
ano quinto, 





veteri Bvaricao Doms 














Marius Spinula. 
(Original) 





sIr. 
Bericht des Gesandten P. Scarlatti an den Kur! 





ton, v. 16. Aug. 1081. 
Serenissimo Prineipe signore, e Padrone Clementixsimo! 


Ho recapitato in mano propria del D. Generale de Gesuti Ia letter, che V. A, 
lettorale si & degnata inviarmi per I] medesimo, il quale Ih ricevuta con espressiont 
& rispotto, o atima wniforme ü quella ch’egli e la sun compagnia si pregiano di pro- 
fesare alla Serenissima Persona et Augustissina casa di V. A. in corrispondenza delle 
Toro obliguzioni 

Qunuto poi al enntenuto di d® letera, devo qui horu soggiungere, in adempi- 
mento de snoi clementisimi canni. eh’harendo jo havuto notiia deln calaınia di cui 
Si Erutta, ne scrisi ä V. A. E. solto 1 19. Iuglio con informarla speeinlmente dell’ag- 
jgravio, che si fareva a P. P. Giesiti, e a bene fin di quel tempo haveso oerterzn, 
hit Fundamente dell’imposturu venita qui sabilito ah le nuore di Vienna, non pero 
pers all’hora quel che di poi mie stato palesıto dä persone ben informate, cin & che 
Mons. Nunzio Bonviei ö sin alato Fautore deiln calannia audt, © ulmeno 1'hablin pro- 
pagatu con reitrate relarioni, Je quali hanno dato wotivo al Papa et al D. Canlinake 
Cybo di purlarmene piü volte, et A me di replicare eid che si enmranitn per decoro 
di V. A, Serenisima © per giwstiienzione de Padri, che si sonu corteemente apagati 
della win attenzione 

IND. Generale hü gindieato espediente che yarteeipi cume da me al P. Cardinale 
Cybo la copia della lettera scrittali da V. A. lettorale et il succeseo ha mostrato 
eridentemente la prudenza del consglio, havendo Ia lettura di d® copin disipate af 
Te religuie di quell'ombre. che tutarin restarano nell’animo dell'Eminentia San, 1a 
qualo havendomi confesata ingennamente, che wolte cos in questo proposite sono state 
seritte qui contro de P. P. del collegio Elktorale di Monacu, haverebbe voluto allistesw 
tempo persundermi, chf Nunzio non ci hayıase havuto aleıma parte, al che rispoi, 
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% onmplice, e che perö si come npplaudivo hunilmente al’attenzione di $. Eminentin 
nel difendere quel ministro della Santa Sede, cosi anche dovera ogli appagarsi della 
win, per cib che concerne il decoro di V. A. Klottorale o Ia retitudine di quelli, che 
hanno Vhonore di serrirla ne suoi consigli. Sus Eiminentia ne conrenne pienamente, 
con espresioni di Inde o d’encomii vorso 8. A. V. mi disee, che di tutto harerahbe 
informata il Papa, con certezzu d’upportargli una infinila consolatione, attesn che se 
bene Saa Santitä non potera dubitare della pradenzn e pietä di V. A, Soranisima, ne 
della doltrina e zelo de suoi consiglieri © Teologi, stara tattoria con qualche dubbio 
 timore por riguardo degl'aruisi che A augyestione dell’insilin rireveva del continuo 
da altro part, © motivo d’interrogare 8. Eminentia no ritrasc tanto, che pub baslarc 
per eredere fondaterments, che anche da Colonia, da Saltıbourg e da Ratisbona siano 
omparse qui altre nuore non dissimili da qualla di Vienna, o che gl’agenti d'nleuni 
gran Prelati della Germania Superiore habbintv fatto A gura, & chi polera dir pugzio 
contro de P. P. Giesmiti con unien mira di coneiliurd Yaffıta d'un gualificnto ministro 
Pontiieio mal inclinato verso la Compaynia. Ch? quanto jo poso delurre in queto 
propcsitu per obere all’ordine benignisimn di V, A. B. & cui non Insciero di ang- 
gunger quel piü, che di mano in ano potrü renire alla mia notizia ct intanto con 
Fiserente e devoto osequio profondamente me linelino. Rama 10. Ayosto 1081. 


Di V. A. Eiett, 
humillino, Adisimo et obedientisimo serso 























Pompeius Scarlatti 
(Original) 


XXIn. 


Responsio electoris Bararlae ad litteras Pontifeins, d, d. Romao 
16. Aug. 1081, 8.4. 
PP 

Maximo mihi fait solatio, ex patornis sanetitatis Vestrae lite 16. hulns ad me 
dutis inelligere, quanti cura et »olliituline Sanctitas Vestru eirca negotium menm 
matrimoniale teneatur, pro quo manifesto signo atsrni erga me at do 
Eleetoralem amoris et benignitatis Sanctitai vestruc humillimas gratins ago, «4 non 
diteor, animam meum & Prineipissa Eisenncensi non solum ob oris valtusye speciemn, 
prout literne Vestrne Sanctitatis insinuant, sed vel maxime ob singularem eins pru- 
dentiam e% auimi dotes alterasque virtutes, qune in sexu muliebri desiderari possunt, 
amore et affectione raptum fulse. Sod Sancttati Vostrao in Ale Principis aancto con- 
firmo, quodl intentio mes nunguam fverit am matrimonio jungendi, ni prius abj 
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ruta hacresi entholieam dem non imulate, sed in spiritu et veritate fuerit amplexa, 
de quo mibi tanta spe facla est, ut de optato effectu dubitare vix poluerim. Sed 
(cum pracdicta Principisca a parentibus suis in haeresi sua niminm obstinatis ta arete 
habeatur, ut eidem in fie catholica nulla informatio dari, uce eius conversio sperari 
amplina posit, huie negotio fAinom iam prius Ämposui, anteqnam S. V, Litterae ad 
manus meus devenerunt, parentibus eins disertis verbis exponendo, quod nee Religi 
mec eonseientia mea patinbur, um conjugein habere, nic ad auera nostra transeunten, 
ut proinde Sanctitas Vestra A cura et slicitndine sun ommino possit ee libera. Interim 
me non medioeriter aflixit, Sanctitatem Vestram A malevolis tam sinistre fuse I 
matam, quod ego mullam Religionis cnram habeam, et abblandientibus quibusdan, 
maxiıme vero Patribus Societatis vollegii Monacensis (qvod ipsis nunguamn in menteu 
weni), eo esse pormasum, ut ewderen obetinationi haeretioorum parentum eins ot 
matrimonium enım haeretica vel tantum simulate conversa consenlirem. prout hisce Sancti- 
tatamı Vostram ulterius certam facio, quod non tantum ab exerplis majoram meorum 
de fide catholica et voneratione saneiae selis, proprio Sancttatis Vestrac testimonio 
ta bene meritorum, eo lato ungue diseedere, veram potius omnes Yires impendere 
velim, ut gloriam «t homorem domus mear et Progeniterum meorum propagare nec 
minore ferrore et zelo de re Catholica et $. sedis existimatione mereri posi, quae 
Omnia minister mens Abbas Scarlati $, Vestras plenius exponet, si eundem, uti pre- 
or, pro solita Sun benignitate audire placuerit. 
(Concept) 


























sau. 
Litterae Pontifeiao Innocentii XI, ad Eieetoren Bararlao, Maximillanım 











Emanuelem, dd. Romae 27. Sep. 1081. 
Innocentins P. P. XI. 

Dilecte Al, nobilis wir! salatem et apostolicamı benetich 

Intimne argamenbun Iaelitiae attulerunt Nobis literac nobilitatis tar. quod ex 





is cognorimus, te won solom anfunım abdusise a tractalione confugi, quod pluribus 
iustisqne de cansis, sieuti in Nostris ml te literis indicnvimus, uierno amori Nastro 
muspeetum merito erat, a etiam literas ipsas et votu quodanımodo Nostra antaverti 

A est insigue aritae pietatis et religionis Lane pruecomium et egregias a Pontifiie 
nequitate Iaudes plate reposcit. Nos cas tibi co libentius trihuimus, quo magis prat- 
elaram hoc fuse virtutis documentum pen omnino fait, mobilitatem Ina ct in strenun 
ista deliberatione eonstanter mansuram et enilium cor 

in posterum occlusurum, aniuum adjiiendo ad nuptias alicuius Catholicae principis 
um non desint is prawditae dotibna et omamentie, qüae existimationem amaremue 
tum wereri possit, idgue qua prituum ri optamus, bumı ul Cathol 
Barurieue domus propugutione pluribus munime 

















joram tructationibus aures 





roligio vorn 
I insistat, tum uk da solutus tanı 
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grasi cara omnes conferre valeas in enpessendam paralam {bi gloriam, Germanise et 
orthodoxae filei adsersus ingruentes barbaroram conatus fotiter propugmatae. Reliyun 
de Aliali tus in hanc Sanetam Sedem et in nos ipsen obserrantia nobis exposit tibi- 
qus de paterno nostro ricisim erga ta animo exponet dilechws fies abhas Scarlatts, 
quem nd Nos tuo nomine ndeunten libentissime semper exeipimus, ac nobilitati tune 
Apostolicam benedictionem perumanter impertimur. Datuln Romae apud Sanctanı 
Mariam Maiorem sub annulo piseatori, die XVII Septembris 1691. Pontificatus Nostri 
Anno Sexto. 








Marius Spinula. 





(Original) 
x 
Litterae generalis 8, I, ad rectorem collegil 8. I. Monneensls, d. d. Romar 
5. Juli 1081 


Pax Christ. Bew in Christo Pater 
de Societate Nostra opinionen: esse, eo 
mihi ineundiun füit intelligere e lieris R. Vo, quo justin cam promerori von, aline 
docuerunt, ab ipsa ad P. Assistentem eoden: teupore seriplae. Enitnrero consilinvestra 
plena Religinis et prudentiae risa mihi fucrant, nee minurem constantise landem pro- 
merentur ex eo, quod diffeilem udeo sub iulice, ut eujus vota morabantur, non sat 
aequo eansam tenuore. Doam precor, plurimis ad cum fnem oblatis nestrorum meisque 
I, ul, quod e mniore sun gloria et publico bano fore coguoverit, erenire nobis. 












sucrii 








felieiter vet, Ei me R. Vr* in S. 8. suis saerifieis commendet. 
Romae 5. Julii 1081. 
R. von Servus in X 


Jo. Paulus Oliva. 
Monnchtun P. Hacobo Will 





(Original) 





savı 
Litterae electoris Bar. ad generalem 8. I., d. d. Monacl 
Admn. Räe. in Cho. Pr. 


Camı admiratione ex R% P. Roctore 8.8. Oollegii Electoralis mei Monacensis per- 
copi, 8. D. N. super Nogotio Matrimonii enm Saxo-Isanocensi Principisa tam sinistre 
ut ein ipeis patrilus die Collegüi mei Monneensis impulatio fact 








1. Aug. 1681. 








) Die Nm. XV Cl. by. 2697 enthaltenen Orig 
nalen schon im Öberlapr, Arch gedruckt sind, der Vollständigkeit wegen angefügt, 
A.dT.CL.d. Abd. Win. KIN. BILL. Abe 1 
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füerit, quod consuluerint, me ante memoratam Prineipam in Coniugem assumere passe, 
antequam ad Adem Nostrum Catholicam converteretur: Quns res eo gravins a me 
apnrehenditur, quo magis nom tantum Sacietatis Vestrar honorem, ei otiam Moam 
reputationenn et existimationem concernit, cum mihi nunguam in mente venerit, 
talem Principem in consortium Thori dnittere, que heterodorae Keligionis sit, aut 
Patribus Soeietatis eonsilium super tali negpcio emendicare, quo co, Excleiastici 
Constitutionibis et Splendori Domus Mene Elsctoralis cmmtrarium multisque perieulis et 
scandalis obnosium eo. Sancte igitur D. Ve Adın. Rac. affırmo, nihil horum unguam 
el factum vel cogitatum fühse, ut proinde Mihi gratisimum sit, =i P- V. Adın. RS pro- 
piorem subministrare velit informationem, a quo ista calamnia, quam $. D. 
facta pro tamı cerla abi se pracsumatur. Ünelerum non. 
deero oficio meo, ut prozime B. 8. fasius Informer, quae in hac ipsn eausa Matrimo- 
pero, ad omnimodam approbationen ct plenissiman beneplaeitum Sanet“ Sure 
hactenus acta sunt, et imposterum nihil ngetur, quol zelum Menm pro Catholien Ke- 
Yigione vel m 1 Eleetoralis in a tot Sacculie obtentam 
loriam de Benemerit unetas Selis obserrantiam obfi 
Atyue hisce P. V. Ad. R. benerolentiar Meam ex. anı 

1. Augusti 1091 
AA Gene 














N. ex rolatione 















man violnre. aut Meae Do 








eontestor. Monnchii 








(ileichzeitige Abschrift.) 


ÄvIL. 
Litterae generalis 8, 1. ad eloctorem Bararias, d. d. Ramae 23. Aug. 1831. 
ierenissime Princeps Rlector eie 


Plus aliquid, quam vel exspschare go potuisem, vel aliorum sen inridia, sen 
rror valuiset,"delata ad Pontlicem aceustio nobis contalit- Eniinsero si privat 
kuntum Societatis illa causa 

jeoria coniunctionem periculi habuiset, optarı vol calanmnia polerat, qusc tantam Prin- 
eipem ad innocentine defensionem eral Trosoc in isti Serenitatis. 
Vesteae elementine im totum tribmendum est, quod seriptis nl me literi sie enmsaım 
ostram tueri digaata est, nt cum sun conhungeret indeque ill; Armamentum adjiceret 
multo potentiwsimum, postguam pro egregio sao studio in omnia, quac ud Serenitatem 
Vestram quoauo modo pertinere posunt, copio«e idem apud Pontiicem prasstiliset Abbas 
Scarlattus, quem «go siram enmmendare pose ideor tum oh proprins eins wirtutes, inter 
quas est profscto singularis in Serenitatera Vestrum les, obserrantia, ohssyuium, tum, 
ynae maiorem pro suis posteris sponsio est, ob pateni eins pruscharisima mihigue per- 
speetiscinn decora, gung illum aulao Romanae venerabilem quondam efeccrunt, Utrin- 
que igitur Serenitati Vestrae betr 








set nollamgue nm Sorenitatis Vastras religione ac 





tra. Sed enim su 























mecum sories et gratiasqne Immor- 
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tales se debere profietur, ia Den votis ommibus Bagitaturn, ut Serenitaten Vestram 
pahlico bono reipublicae Christianae quarm diutisime eervare Ineolumen omninqne eius. 
eonsilin fortunare vet, 

Romae 23. Aug. 1681. 


Serenitalis Vestrue 








humillimus, obligatisimus servus 


Tonnnex Panlus Oliva. 
Original) 


XSVIL. 
Litterae generalis $. I, ad rectorem collegil 9. I. Monacensls, d. d. Romae 
23. Aug. 1081 
P. Ch. Rent in No. Pr. 

Redditum mibi füit, quod suis R. Vr- inelusit Ser®t Mlectoris iterarum apugra- 
phum, nee multo post ipsne quoque a DA Scarlatto traditae fuere. Tulerunt car Iucnlentum 
wisimumgue testimonium innncentiar nostrae, nobisyue defensionem parant 
jcam ct pracelaram, ob quam Til, quns possum, exquisitisimas gratins ago in 
is, quas ad R, Vrom. mitte, am voro cam ogo magna parte curaram liberatum me 
sentiam, arhitror vos quogue vacare illo metu passe, queım R. V* inlicuvit et in suls 
ad P. Assistentem copiosius expresit. Nam, ut alias cansas taeam, 
pracstat obligata Cardinalis les promissumgue viehsim silentium. 
Vram- bono seeurosue animo esse, ralere quogue mei memoriam in 8. 8. sis serificie. 

Aug. 1681. 
R. vom Servus in 


Jo. Paulns Oliva, 




















Rome 





Monachium P. Jacobo Willi It. 
(Original) 





AXIX. 
Litterae generalis 9, I, ad roetorem collogii 8. I. Monacensis, d. d. Ronac 
4. Det. 1081. 

P. Ch. Heu in Xo. Pr. 

Quas go unyer Serm Eleetori gratias egi ob defensam apıd Summamı Pontifcem 
Societatem nostram ai R. Vrre- patisinnm casterosjue, qui isthie. versantur, ‚Solales 
nostros pertinehit seferres üdgue banto studioxios a nobie praestandun est, quod’in alii« 
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otiamı literia 
Pontifii. EL vero hane illius elenentiscimam in nos vol 
assecutus est, copioseque implerit Abhas Scarlattus Serts Sune 
in Prineipem suum flo ct in nos benerolentia: ut proinde ex Toto confeetum 
tobum istnd negotium videatur- Precor Deum, ut Sera Electoris cmailia confirmet, 
et nostrum ipsi obsoquium magis ac magis approbare yet. Cupio deinde ralere R. 
Veen. meigue meninise is suriicis. Rome 4. Oct: 1081 


Rvm 


 unrum exemplum ad me misum a R. Ve fuit, idipsum eonfirmasit 
atem prusclare per onnin 
urbe Minister pari 























Sereus in X. 
Jo. Paulus Oliva, 
Coll. Soc. Jesu Rectr 





Heat“ Patri in >. P, Jacobo Wi 
Monachiun. 
(Original) 


Wittelsbacher Briefe 


aus den Jahren 1590 bis 1610. 


Mitgeteitt 


Felix Stieve. 


Abteilung IV. 


Abd. INCH. A. Ad Win NIX... A \ 


Einleitung. 


Das erste der Schreiben, welche hier zur Mitteilung gelangen, 
(8. 150) bildet einen Nachtrag zur zweiten Abteilung dieser Veröffent- 
lichung) Die übrigen gehören den Jahren 198 bis 1600 an. 

Zwei davon hat Herzog Maximilian von Baiorn an den Statthalter 
der Niederlande, den Erzherzog und damals noch Cardinal Albrecht ge- 
richtet. (N. 154 und 168) Das eine, welches die Anzeige vom Regierunge- 
antritte des Herzogs enthält, gibt in der Nachschrift ein Zeugnis von der 
Vorliebe desselben für die Jagd; das andere, nach einem Besuche des 
Erzherzogs?) geschriebene, ist bemerkenswert durch die über Maximilians 
gewöhnliche Zurückhaltung hinausgehende Wäre der Diensterbietungen, 
welche wol nicht allein dem Wunsche, den Statthalter Spaniens seinem 
‚Nachbarn, dem Coadjutor Ferdinand, geneigt zu machen, sondern zugleich 
der Nachwirkung persönlicher Annäherung entsprang. 

Der Briefwechsel zwischen dem wünchner und dem grazer Hofe 
scheint, nachdem Ende 1597 in Passau die eine Hälfte der Domherren 
den Erzherzog Leopold, die andero den Condjutor Fordinand zum Coad- 
‚jutor des greison Bischofs Urban von Trenbach erwählt hatte,2) völlig 
eingestellt worden zu sein, (vgl. N. 161 und 164) und dass Erzhorzog Fer- 
dinand im Frühjahr 1599 Miene machte, auf seine bereits öffentlich vor- 
bereitete Verlobung mit der bairischen Prinzessin Maria Anna zu ver- 
zichten,‘) musste die kaum gemilderte Spannung verstärkt herstellen. Erst 








1 Es ink deutliche: von 1698 datiert und daher uch dem die Diife jenen Jahren enthaltenden 
Banlo der mänchner Akten eingekeflet; der Ichalt weit cs jedoch wwefellon in das Jahr 180. 

2) Albrecht kam sm 29. Oetober 1508 auf der Rehe nach Prag durch München. Mn, 0112, 
sim, 

3) Vol. hierüber und zum Folgenden: Driefe und Acten zur Geschichte des dreijährigen 
Kriegen IV, 308 f 

9) Vel. hierüber und zum Folgenden a. a. 0. IV, 310 








120 


ein Besuch, welchen Erzherzogin Maria im August 1599 in München ab- 
stattote,)) dürfte die Beziehungen zwischen den beiden Familien erneuert 
haben, wie er den Abschluss der Verlobung zur Folge hatte 

Der gutmütige®) Vater der Braut, Herzog Wilhelm, vergass alsbald 
‚jeden Groll. In den Schreiben, welche er Ende 1599 und im Laufe des 
Jahres 1600 an Fordinand richtete, zeigt er wieder ganz die alte Horz- 
liehkeit; mit der früheren warmen Teilnahme feuert or den Neffen zur 
Fortsetzung der Katholisierung Innerösterreichs an und in gewohnter Ge- 
schäftigkeit sucht er auf dessen sich nicht ganz wolverhaltenden Bruder 
Maximilian Ernst bessernd einzuwirken. (N. 169, 171 und 185.) Seinor 
Schwester Maria dagegen scheint es schwerer gefallen zu sein, die Wallungen 
ihres zornigen Herzens zu meistern. Obgleich am 23. April 1600 die Hochzeit, 
ihres Sohnes mit ihrer Nichte stattfand. glaubte Wilhelm noch iin Novomher 


























desselben Jahres sich nicht darüber täuschen zu können, dass Maria „kein 
rechtes Herz und Vertrauen“ mehr zu ihn besitze. In einem Briefe an 
seinen Schwiegersohn suchte er die Verstimmung verdeckt zu bekämpfen. 
(8.182) Zugleich aber konnte er es in seiner Lebhaftigkeit, Offenheit, 
und Anhänglichkeit doch auch nicht unterlassen, sich gegen die Eı 
herzogin solhst auszusprochen. Dieser Brief ist uns nicht überliefert. Wil- 
helms Schwester Maximiliana widerriet dessen Absendung; der Herzog 
liess sich jedoch nicht überreden und gab nur insoweit nach, dass or das 
Schreiben an seinen Schwiegersohn schickte und diesen ersuchte, es mit 
vermittelnden Worten zu übergeben. Die Art, wie er dabei von Maxi- 
milianens Einnischung berichtet, ist für die Umgangsweise der münchner 
Fürstenfomilio bezeichnend und noch deutlicher prägt sich in Wilhelms 
Ausführung, dass doch in dem Briefe nichts Unbilliges enthalten und or 
verpflichtet sei, Missverständnisse abzustellen, sein Ei Welche 
Wirkung seine Vorstellungen erzielten, erfahren wir nicht. Von dı 
Verkehr der bairischen und grazer Fürsten zeugen. obwol derselbe ohne 
Zweifel durch häufige Briefe Maria Annas vermehrt wurde, aus den uns 









































D Harter Geschichte Ferdinand I und seiner Eitem IV, 100 

2) Hezold Unafo des Palegrafen Jobunn Kasimir In. 266 Anm. 1 heanitandet meine in 
riete und Acten IN, 1 angehen Charakteristik Wilhelms in Minseht auf ie 
er übarecht, dass os wich in den vom ihm angerngenen Fällen um Ketser 
Katboliunue fndelig enkgogentraten: da wurde freilich bei Wilhelm durch den Fahatums jedes 
Wohwellen ersickt, war ja eine keine 

















an veltent Erscheinung I, 
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hier beschäftigenden Jahren und aus den folgenden bis 1608 fast nur 
einige wenige Schriftstücke des wiener Archivs. 

Dies hat ohne Zweifel gutenteils darin seinen Grund, dass, seitdem 
Horzog Wilhelm am 4. Februar 1598 der Regierung gänzlich ontsagt 
hatte, an ihn und seine Gattin gerichtete Briefe nur noch ausnahmsweise, 
— insbesondere um politischer Nachrichten willen — in die Hofkanzleien 
gelangten und so die Mehrheit dem Verlorengehen mehr als früher aus- 
gesetzt war. 

Hiordurch hat auch der Briefwechsel des Condjutors Ferdinand mit 
seinen Eltern grosso Einbusse orlitten. Ueberhaupt aber hat über der 
„churkölnischen Correspondenz“ der münchner Archive von dor Mitte 
des Jahres 1598 bis zum Sommer 1600 ein ungünstiger Stern gewaltet. 
Die von Ferdinand und seiner Umgebung in dieser Zeit nach München 
gerichteten Briefe und die von dort erfolgten Antworten fehlen beinahe, 
sämtlich. Unsere Kenntnis seines Verhaltens und Waltens wird daher 
von einer ausgedehnten Lücko unterbrochen. Wir empfangen während der 
beiden Jahre durch andere bairische Acten nur eingehende und wichtige 
Mitteilungen über die Verhältnisse des Frzstiftes und insbesondere über 
dessen Finanzlage. 

Die überlieferten eigenhändigen Briefe rühren mit Ausnalme eines 
einzigen, den Herzog Maximilian schrieb. inogesammt. von Ferdinand her 
und sind teils an Horzog Wilholm gerichtet, teils an Herzogin Renata, 
teils an Horzog Maximilian, teils an den Geheimseeretär Wilhelms, Ulrich 
Speer, welchem dor Condjutor, wie wir schon früher sahen, grosses Ver- 
trauen schenkte und welchem gegenüber er auch hier wieder bisweilen 
seinem heiteren Witze Raum giebt. Daneben liegt noch ein Schreiben 
Ferdinands vor, welches seinem Bruder Philipp bestimmt war. 

An dem Briefwechsel Fordinands mit seinen Brüdern fällt auf, dass 
in ihm nicht das vortrauliche Du gebraucht wird, wie dies im Verkehr 
des Vaters und seinor Geschwister der Fall war und seit der Heirat dos 
Erzherzogs Ferdinand auch zwischen diesem und seinem Schwager Maxi- 
nilian geschah. Ob das eine Wirkung des jesuitischen Grundsatzes war, 
dass der nach Heiligkeit Ringende sich von allen irdischen Beziehungen 
lösen solle, oder ob sich darin nur die fortschreitende Entwicklung steifen 
Hofbrauches äusserte, ist nicht zu entscheiden. Maximilian stand aber 
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nilie 





ohne Zweifel auch innerlich dem Coaljutor wie seiner ganzen 
in jener kühlen Zurückhaltung gegenüber, die seine strenge, vom System 
der Jesuiten gostaltete Gesinnung ihm auferlegte.!) Das verrät die Art, 
wie or in N. 178 Ferdinands warm empfunden Entschuldigung längeren 
Schweigens (N. 174) beantwortete, und in gleicher Richtung dürfte zu 
beachten sein, dass er später einen eigenhändigen Brief des Bruders 
(8. 180) den Gewohnheiten der Höfe zuwider durch ein Kanzleischreiben®) 
erwiderte, 

Durch innige Zuneigung waren dagegen Ferdinand und Philipp ver- 
bunden, welche ihre Knabenjahre: in steter Gemeinschaft verbracht hatten. 
Die Liebe Ferdinands zu Philipp und die Sorge um den an der Schwind- 
sucht Leidenden äussern sich wie in früheren Briefen‘) co aufs neue hier 
in N. 157 und 161. Die trüben Nachrichten von den Fortschritten der 
Krankheit steigern sein Verlangen, in die Heimat zu reisen, damit er den. 
Bruder noch einmal sehe. Es findet nicht Gewährung und bald erhält 
Ferdinand die Mitteilung, dass Philipps Tod nahe scheine. Da nimmt er 
vom Bruder am 18. Mai 1598 den Abschied fürs Leben in einen Briefe, 
(8.16%) aus welchem trotz der Zurückhaltung, die or sich auferlogt, um 
den Kranken nicht zu erschrecken, der heisse Schmerz seiner 
greifend hervorklingt und zugleich sein frommer Glaube sich ausdrückt, 
indem er unter der Form eines von seiner Seite zu orfüllenden Verspre- 
chens den Bruder auffordert, seiner im Jonseits fürbittend zu gedenken 
In einer Nachschrift, welche er in der seinem geistlichen Bruder gegen- 
über von ihm gewöhnlich gebrauchten Kirchensprache verfasst. bricht, 
dann die Sehnsucht, Philipp noch einmal zu schen, gewaltsam hervor.‘) 






























1) Vet. Stiove Uerprung des deisigjährigen Keinen I, 9 und Stieve Chaufirt Nazi 
willen 1. von Dapern, Aka Perede 168. 9 

2) Vom 4. December 1600, sel. unten. Die in den Astın vorlioenie Alschit trigt den 
Vermerk: „An herrn candiutorn iu Con abgangen“ obne den Beiatz „run eigener hand“, derauf 
Alschrüten eigenbändiger Price nie fehlt; Auch Legt ein Concept vun Speer vor. 

9) 8. Abteilung II 8. 52%, 580 und 561 

4) Cholinus berichtete ar 24. Mal a II. Wilhelm, de des Calinals „gefarliche schwacheit 
meinen guten hern etwas heftig berübt und die gedanken gar sehr in Hararlaı perrahert. Be 
habena geichwol 1. N. Di. anch ‚dem allmechtigen Bew Tassen furmesblich bei den I 
patribus vi oraiones et opera bona pro Isis raltudine geschehen. Nor elam domi pro module 
Mose urane non cowsamn". Ma. 3/14, 92 eigh. 0 
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Am selben Tage starb Philipp zu Dachau.‘) Als Ferdinand die Kunde 
empfing, überwältigte ihn der Schmerz und obwol er sein Empfinden nach 
den Regeln der ihn anerzogenen Frömmigkeit zu beherrschen suchte, 
äussorte es sich doch in dem kurzen Briefe, welchen or an seinen Vater 
sandte, (N. 163) in rührender Klage. Erst am folgenden Tage vormachte 
er ausführlich über die Frage, wio er die „Reu und Klage‘, die Ausere 
Trauer anzustellen habe, zu schreiben (N. 164) und auch da noch zeigten 
die Bitte um ein Bild_des Verstorbenen und ein Erinnerungwzeichen an 
ihn sowie die tröstlichen Betrachtungen über den Verlust, dass der Coad- 
‚jutor keineswegs so vollständig wie sein Bruder Maximilian gelornt hatte, 
alles menschliche Gefühl in Entsngung und Gottergebonheit zu versenken. 








Das warme Herz für die Seinen, welches der Condjutor hier offen- 
harte, bewährte er bald darauf auch seinem jüngeren Bruder, Herzog 
‚Albrecht, gegenüber. Wilhelm V. nahm in seiner Bogehrlichkeit und Für- 
sorge für seine Kinder nach Philipps Tode sofort darauf Bedacht, die 
kirchlichen Pfründen, welche jener besessen hatto, an Albrecht zu bringen, 
welchem er zu diesem Zwecke Hals über Kopf mit Verletzung kirchlicher 
Vorschriften die niederen Weihen erteilen liess.) Zu den erledigten 
Pirüinden gehörte auch dio kölner Domprobstei. Ferdinand war nun, 
ohne seinen eigenen Vorteil zu berücksichtigen, sofort bereit, dem Wunsche 
seines Vaters zu entsprochen, und or gab demselben (in N. 165) Ratschläge, 
um mit Hülfo des Papstes die Absichten dos Capitels, wolches die Probstoi 
durch Wal besetzen wollte, zu Gunsten Albrechts zu vereiteln. Sogar 
als der Stiftsrat Dr. Kemp und der Dechant des külner Collogiatstiftes 
8. Maria auf der Stiegen, Georg Braun, in ihn drangen, die Probstei für 
h zu erwerben, gab or ihnen nur widerstrebend die Erlaubnis, ihren 
Plan dem Herzog Wilhelm mitzuteilen und veranlasste sic, zugleich Mittel 
zur Beförderung Albrechts vorzuschlagen. Seino Opforwilligkeit wurde 
‚jedoch durch das Domeapitel der Verwirklichung enthoben. 

Das Capitel zeigte sich anfangs gesonnen, die Probstei auf Grund 
eines durch Sixtus V. erteilten Indults durch rasche Wal zu besetzen. Dann 
neigten sich die Meinungen dahin, dass man die Verleihung dem Papste in der 














D Vet. Briefe und Acten IV, 200. 
21 Briefe und Acten IV, 282 
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Weise anheimstellen solle, dass dieser den bisherigen Domdechanten.') 
Grafen Anton von Schauenburg. Bischof von Minden. zum Probste er- 
nonne, damit man einen Dechanten erwälen könne, welcher ständig 
in Köln weile. Bald kehrte wan jedoch zu der ersten Ansicht zurück 
und setzte, damit nicht der Papst Jemanden Provision auf die Pfründe 
erteile, die Wal schon auf den 18. Juni an 

Ferdinand gab gleichwol die Bemühungen für Albrecht nicht auf, 
obwol dieser, um Probst zu werden, ein Kanonikat besitzen musste und 
ein solches sogar durch päpstliche Provision nur in geraumer Frist or- 
halten konnte. Wie er selbst die Wal zu verzögern suchte, so bat er auf 
Rat Kemps auch den Kurfürsten Ernst, das Capitel zur Rücksichtnahme 
auf den Papst zu ermalnen oder kraft eines ihn verliehenen päpstlichen 
Indults zur Verleihung von Pfründen die Probstei seinerseits zu vergeben. 
Man wusste freilich. dass jones Indult sich auf die Probstei nicht an- 











wenden lasse, und man nahm von vornherein in Aussicht, Ernets Vor- 
fügung durch den Papst wieder aufleben zu lassen, aber ınan scheute 
urück, um nur Zeit zu gewinnen und 
Wilhelms Wunsch zu erfüllen. Zugleich bearbeitete man die Domlerrn 





vor einem so frivolen Mittel nicht 











zu Gunsten Albrechts. Es wurde indes weder die Verzögerung der Wal 
noch der gewünschte Ausgang derselben erreicht. Das Capitel mhın viel 
mehr in diesem Falle die Interessen des Stiftes eifriger wahr, als Wilhelm 
und auf seine Weisung hin Ferdinand und seine Räte es taten. Am 
18. Juni wurde einstimmig der Condjutor zum Domprobst eı 
und damit auch die Gelälage des 





ählt, wo- 





durch ohne Zweifel sein Einkomu 






Erzbistumes gebessert werden sollt 
Da Wilhelm sich inzwischen entschlossen hatte, Albrecht in den 
weltlichen Stand zurücktreten zu lassen) suchte er die Wul nicht 








1) Die Amgabe in Abt. HT, 456 Ann. 1 ist 
2) Braun und Kerp an Hera Wilheln 
tn. 8914, 1, Or. 110 und 116 eig Or 











Wilheh 
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zustossen. Bald trat jedoch eine andere Gefahr für Ferdinands Besitz 
hervor. Während die Bestätigung der Walen für alle anderen Prälaturen 
des Erzstiftes dom Churfürsten zustand, waren die Walen für die Dom- 
‚probstei durch das erwähnte Indult Sixtus Y. der päpstlichen Goneh- 
migung vorbehalten. Nun war allerdings diese bei früheren Walen nie 
machgesucht worden; Ferdinand aber schien ihrer nicht entbehren zu 
können, da man für ihn beim Papste die Bewilligung ausbringen wollte, 
dass er die Domprobstei auch später als Erzbischof behalten dürfe, indem 
man das einzige Mittel, dem Erzstift aus seinem Geldverfall aufzuhelfen, 
darin erblickte, dass das Beispiel der Churfürsten von Trier nachgeahmt 
worde, welche fast alle Probsteion ihres Stiftes ihror „monsa“ einvorleibt 
hatten, In Rom behauptete ınan jedoch, dass die Bosotzung der Probstei 
diesmal nicht dem Capitel sondern dem päpstlichen Stuhle gebürt habe, 
und so stand zu besorgen, das, wonn ınan die Bestätigung besehre, die 
Kurio die Gelegenheit benützen werde, um die Wal anzufechten. 
stons aber, fürchtete man auf bairischer Seite, werde die Kurie ı 
durch die Bestätigung dem Hause Baiorn eine grosse Gnado zu erweisen 
und die demselben im passauer Bistumsstreit „geschlagene Wunde zu 
heilen“, eine Anschauung, welcher man durchaus nicht Rauın lassen wollte. 
Kemp schlug daher vor, dass man den Papst nur ersuchen solle, die 
„Cumulation® der Domprobstei mit' der dem Coadjutor schon früher ver- 
liehenen Probstei des Cassiusstiftes zu Bonn zu genehmigen, was man mit 
dem Entgange des passauer Bistums und den vielen Kosten, welche das 
Erastift Köln dem Coadjutor verursache, begründen könne.) Wie die 
Sache zum Austrag gebracht wurde, ist nicht überliefert. 











aen nachdenken, wie die Sache dem Marchese beienhringen it, damit. ihm die „geschwinde 
Veränderung” nicht velbam vorkommt. Man künnte ihm, um ihn zn entchädigen, ein der dem 
Herzog Alrcht barita vom Papıte Nbertragenen Caponicte, etwa das zu Salabung. wohin or 
tmehtet, zuwenden. Au. 0, 10.0r. Wenn eı in diesem Briefe heit, der Pupıt hade schon. 
hnoniente an Aliecht verlichen, +0 hesicht sch das auf die, welche Canlinal Philipn besomen 
hatte, Yyl, Briefe und Acten IV, 261. Metternich schrieb am 2%. Jol 1009 an ih. Wilhelm, 
Philipps Cunonieat zo Meine si vom dortigen Chorfrsten anf päptliche Fürchreien hin einem 
Herrn yon Hollinghausen verlieben worden; jet höre man, dasr der Papst cr auch dem He 
Albrecht yerlichen habe, dir en aber nicht annchtmen woll; me} das der Fall, 10 empühle or 
den Uoldingkunven, der „in undechtiger, sonsfrchtiger, ereimplaricher her, der worl sudirt 
nd schoen prieter it". Ma 301, 182 cigk. Or 

1) Kewp an Speer, 4. Ortober 1099 Mu. 3011, 175 eigh, Or. Br erwähnt, dam zur Dam- 
robstei die Dinfer Poppalsderf und Endenich gehörte 

AU. d..CH. AK, Ak, Wise. KIN. DL. Al, 17 











Ueber den passauer Bistumsstreit, dessen Kemp gelenkt, enthalten 
Ferdinands Briefe) eine Reihe von Mitteilungen, welche sich auf die von 
Churfürst Ernst unterstützten Bemühungen beziehen, dio durch die passaner 
Doppolwal?) geschaffene Lage zu einer für Baiern günstigen Entscheidung 
von Seite des Papstes und des Kaisors zu führen. Im Juni 1598 schlug 
‚jedoch Clemens VIIL, seine frühere Haltung ändernd und einer noch kurz, 
vorher gegebenen Zusage schroff zuwiderhandelnd, den Process nieder 
und überwies das Bistum dem Eraherzog Leopold.®) Von der Erbitte- 
rung, welche er dadurch bei den Baiorn und ihren Freunden hervorrief, 
zeugen in unseren Acten nicht: nur die Bemerkungen Komps sondorn auch 
andere Asussorungen, die später zu borichten sein warden. Die Nieder- 
ago traf indes mehr den münchner Hof, welcher für sein Land von dem 
Vebergange des passauer Bistums an cin Familienmitglied grosse Vorteile 
orhofte, als den Coadjutor selbst, welchem der Besitz des entfernten Stiftes 
viel Last bereitet, dagegen seine Einkfnfte wenig verbessert haban würde. 

Auf deren Vermehrung musste es dem Coadjutor seiner kölner 
Stellung wegen vor allom ankommen. In seinen Briefen aus der ersten 
Hälfte des Jahres 1598 tönen die Klagen über die drückendste Geldnot 
fort‘) und eine Zusammenstellung Speors aus dem August jones Jahres 
weist nach, dass Ferdinand aus seinen zalreichen Pfründen fast gar nichts 
empfing.) e 

An meisten durfte er von Berchtesgaden erwarten, dessen Erträgnis 
unter seinem Vorgänger auf 18000 Gl. geschätzt worden war.) Indes 

















DIN. O1. 199. 68. 169.100, 167, 109, 160, 101, 206 und 105. 

2) Vi. len 8. 19, 

9) Ve. Briete und Acten IV, 205 1 

HN. 10L, 159, 156, 18 und 157. Ferlinmud wusste auch noch immer dem Stifte von 
einer (elle aushelfen; am 20. Januar 1966 wies Ir Marimiliun nine Hofkummer an. den chare 
kolnischen Helchtagsgesindten In Abschlag auf Ferdinande Deputat 1000 oder doch 3-10 Hi. zu 
enden. Ma. 5014, 12 Ct 

Ich habe das Actensick achom Briofe und A 
ie Domenstonei — are Spser mch nicht in Be 
fracht — muchgotragen, dass Sjcor bemerkt, rüber mich gering gewesen. 
ech true se jetzt nicht, weil die Güter im truchsmeischen Kriege verwüstet worden arlen und 
der Domenstou die Nelsuchtang des Doms zu selten habe, ausserdem aher auch eine in jenem 
Kriege zrsürte Kirche zu bauen habe; sei dien, war Val geschehen werde, vollendet, „erhalte 
‚der Coadjuter von dort den Zahnten, der indes gering 

8 Yen. 1er 


















1, 350 fg. nern. Mier sei über 
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die bairischo Salzpolitik beeinträchtigte den Absatz des schellenbergor. 
Salzes aufs schwerste, Unwotter richteten fast alljährlich grossen Schaden 
an und eine Feuersbrunst, welche 1597 die Stiftsgebäude zerstörte, nötigte 
Jahre lang, grosse Summen für deren Herstellung aufzuwenden. Dabei 
waren Nachlässigkeit und Unordnung in der Verwaltung eingerisson !) 
und in München fand man während der Jahre, welche der Abdankung 
Willielms vorausgingen, nicht Zeit, sich mit den Angelegenheiten des Stiftes 
‚nachdrücklich zu befassen; die Rechnung für 1695 wurde erst um Licht- 
mess 1597 durch Bovollmächtigto Herzog Wilhelms aufgenomimen.*) Maxi- 
milian zeigte sich dann nach seinem Rogierungsantritte anfangs überhaupt, 
abgeneigt, sich mit den Angelegenheiten seines Bruders zu befasen.?) 
Erst bei persönlicher Anwesenheit in München brachte dieser es dahin, 
dass der Herzog einige Räte abzusenden versprach, um die Misbräuche, 
die in der Haushaltung und dem Salzwesen des Stiftes sowie namentlich 
auch in Kirchenwesen herrschten, zu beseitigen.) Ob und mit welchem 
Erfolge die Zusage erfüllt wurde, ist nicht ersichtlich. Gowiss aber it, 
dass Fordinand in der vorausgehenden Zeit nicht das Mindeste aus dem 
Stifte bezog; musste man doch sogar zur Bezalung der Türkensteuern, 
welche dem Kaiser seit 1593 bewilligt wurden, ausgeliehene Gelder auf- 
kündigen.) 

Dass er im Januar 1599 für die beiden Stifter Stablo und Malmedy, 
welche zwar unter zwei Prioren gesonderte Verwaltung, indes nur einen 
Probst als Herren besassen, Coadjutor seines Oheims Ernst wurde,‘) brachte 
ihm vorläufig ebensowenig Vorteil, wie ihm für eine nahe Zukunft Aus- 








ce oben benüter Zusammenstellung heist es: „Eis liegt die ort, wie der vor- 
iger (Jakob Perich) mir and andern ol geigt, das meist ac gunter bayır 
irtschan“, el. ante. 
‚pa einen Ueberschuse von 2000 Gulden, den man aber dem Verwalter 

Handen lasen musste. Speers Zusammenstellung 
9) Schon am - in den Gomdjulor mul, die Geschäfte für 
Berchtesgaden und die Damprolsteien zu Würehurg u insel zu Deongen. 
Ma. 918. 998 Cpt. Kir wollte Zeit und Geld nor für win Lan 

ON. 171 und 172 und Ferdinand Er tat 
Spser. Dr. Krane Soln und Kaspar Keer org Lautherion alau- 
senden. Letzterer wite natürlich nur der kirchlichen Verbällnine wegen zogesogen werden 

%) Speer Zusummenstellung. 

©) Beinfe und Arten IV, 500, 
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sichten eröffnet wurden durch die Bemühungen, welche seine Wal zum 
Coadjutor des Churfürsten in Lüttich und Münster bezweckten.') 
Ferdinand kam daher auf den Gedanken, sich von König Heinrich IV. 
von Frankreich, der 1598 durch einen Gesandten freundliche Beziehungen 
mit dem Churfürsten Ernst und ihm anzuknüpfen gesucht hatte,2) ein 
Jahrgehalt zu erbitten, und sein Vater billigte den Plan. Herzog Maxi- 
milian zeigte sich dagegen demselben nicht recht geneigt und die Sache 
wurde, wie os scheint, nicht weiter verfolgt) Dafür regten lerzog 
Wilhelm und Maximilian an, dass man sich für den Coadjutor um eine 
ion bewerben solle; auch das erschien jedoch zunächst als 











spanische Pı 
aussichtslos.) 





1} Ueber die früheren Verhandlungen wegen der Condjetorie in Lattich ya. bi. II Re- 
jiter und Briefe und Acten IV, 314 Ant. 3 unl 350 Ann. 9. Die un Ictsterer Stelle ernähnte 
Angabe bei Youllon, Ermst hat Fordinand im April 1000 mil eich nach Lätich genommen, it 
Wnrichtig, Nach Briten Speers an Il. Maximilian vom 20. und 22. Februne 1000, kat Erast am 
32. nach Destz und reide um 29. mil Ferdisund, der vierzehn Tage in Küttich bieten uote: 
weiter. Ma. SU6 174 und 178 cigh. Or. Zar Aufsnhıne der Verkundlungen aber Lättich und 
Münster sowie au Benthungen um Paderborn fnlerte Hi, Wilheln den CHE 1699 durch Speer 
dringend auf und bemerkte in Berug auf die beiden esien tie ohne Zweifel mit Anspielung auf 
Bewerbnagen für Erz. Leopold: ‚Warum, ierinen anl el un befinderung gebtlen wende, 
das it 1.Cht, Di vordere bewast; iu halt halt da, amieh et pri) mei adrenn me’. „Kurzer 
inhalt" a.a.w. a. unten. = Ueber Mönster vgl, Lu Keller Die Gegenreformation in Westfalen 
Und am Ninlerhein }I. 200 fg. und Briefe und Atem IV, 375. Im den an ltzterer Stile er 
wähnten Brien Spore heit eu unter dem 4. April ein Herr von Uralock, der muleich Dam- 
Ihre in Sprir al alle nicht gut Darich sein und Mir sich nllat Hoffnung halvnz am R. Annıt 
Wird Domerkt, hr zo dem (feneralenpitel vom 27 Jali hüten nur fünf Derberren nm die Sache 
ewuntz die meinten seien Landease im Vest Recklinghaneen. Speer war «tes vol bester Hat 
ung; in einem Briefe Hi. Wilhels an Condjator Fodinand dagegen heit cs unter dem H. August 
1a: „Was Mönatar btrift, wer etwas sem, wann derinhg slor damach trachten wall, der 
(für EL. tonlich m yrocurren erböttent, Sa 86[87, BI Cpt. Hr bericht wich das ohne 
Zweite auf Arnold ven Huchale, welcher die Verhanilongen mit dem Capitel ir Namen Hate 
führe 
DRS 
DS 17U and 178; Briofe und Acten IV, 50 fe 
ON. 198. Der Obersthefmarchali Wilhelm Jobuna D. Gnideln-Caralchino schrieb um 
9. Doceraber 1600 aus Tal an jenen und He. Masimilian: Die Heraoge haben ihm wigetsilt, war 
ie wegen eilicher durch den Tal des Cardinals Andreas von Örsterrich {cr tar am 12. Norenber 
1600) irigewordenen Pensionen in Spanien für Coadjator Ferligund pritten wollen. Er fürchtet, 
das nur 10000 Kronen, welche nuf das Brabirtum Toledo angemicsen waren, erleligt worden end 
(ber diese aber hat jetzt nicht der König zu verfügen, sondern so si dem Rrebschfe heitge- 
{allen und erst bi never Erleigung des Ste kann der König € wieder Velnten. WII man 
einen Versuch machen, «0 weis er keinen anderen Wex, als an den König, denen üe- 
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Indes wurden Ferdinands Einkünfte seit Mitte 1598 doch erheblich 
gesteigert. Die Domprobstei zu Köln, deren Uebertragung auf ihn wir 
erwähnten, trug ohne Zweifel mehr als die Dis dahin von ihm besessene 
Domeustorei. Im Herbst 1598 wurde ferner durch den Tod des Probstes 
Kaspar Gropper das Statthalteramt im Veste Recklinghausen, welches 
jenem abgesehen von Jagd und Fischerei jährlich 2000 Reichstaler ge- 
tragen hatte, erledigt und Ferdinand zog es für sich ein.!) Den grössten 
Gewinn aber brachte es ihm, dass am 26. Decombor 1598 der bambergor 
Bischof Neithard von Thüngen starb, welcher zugleich Domprobst in 
Würzburg gewesen war; bis dahin sein Condjutor, trat Ferdinand nun in 
den Vollberitz der Pfründe, welche in „ziemlichen® Jahren an 12000 Gulden 
trug.t) Auf diese Weise besserte sich sein Einkommen so, dass er bereits, 
1... 1600 in Strassburg eine Geldsumme hinterlegt hatte®) und obendrein. 
für 12000 Gulden ein Gut ankaufen konnte.) 

















malin und die in Spanien Yebende Kaiserin (lie Wältwe Maxkwiliue Il, Maria) zu schreiben: 
inan hat jedoch kein laute am Iloe, weiche sich der Sache aunehmen könsten ‚und wirt 
motuft sin, da E, DE Ir gemiet gegen Spignia su applin und dergleichen guaden für Doro 
hern söhn und brönder jskinflig zu bewerben gelenkon, das os emtich mehr zeit und weil, auch 
das sich L.Di somol Vi Ki. MC mehr alı Vinheer beschehen it, insinuim und auch in mehrer 
Sserespondenz. eintringen sowel durch mitipersinen etliche von den fürnerabitan minicteis erirac- 
tiven und diponien lan, die E. DD: suchen mit guetr aection anbringen und solliitim“ 
Na. 5016, 269 und 254 Or. and Cop. 

1) Komp an Speer, 4. Ober 1608, Ma. 30/4, 175 eigh, Or. Kr riet ort die Binsinhung 
ln. berichtete jedoch, das das Capitel austimmms, und später 2. B, in einem Berichte Spser vom 
27. Ja 1300 wird demm auch erwähnt, das Capiel habe das Vest dem Coadjutar Dherwissen, 
Kerap wollte ihm auch noch andere Einnahmen won dort verchaffen. Hei Hormenhurg, schrie 
er, it vein jungfsauenclster, welche ich ganz zur weilicheit haben begeben, sichen zu iren 
Verwandten, ein udeliche perwoen, alle ni anserer religion, sondern etliche infct‘, Man Kinete 

Io, die Numaen zur Klausur zu en 

Würde, wit Arrst und Sequerter 

ber ach das nicht wirkte, „ut Sera veigionen st cultamı din 

Frslanruret, roliguum mensne applicuetar. It ein herlig stuck” Ob in dieser Richtung Schritte 
geikan warden, it nicht ersichtlich 

2) 89 achätste Speer in seiner oben erwähnten Zusmrcnstellung vom 2. August 159% 
Der Hestzanreifung Ferdinands dürften übrigens noch Verhandlungen mit dem Bixchof und dem 
Demcagite vorangezungen sein, dena zu alchen erlat Speer im Jannar 1009 den Tat des CH, 








































init dem Bemerken, das der Domprobat 24 Jahre at sen müsse, um in den Gender der Pirtinde 
u treten. „Kurger inhalt“ 0. sw. der Werbung Speer; ». unten 
8.10. 


if. Wilhele an den Coadjuter, 14. August 1600, Ma. 3897, 61 Ct. Er telte, das 
Ferdinand wicht Her von den für die Hälfte Ahren Wertes vertzten Stitspttern etwas 
ent habe 
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In der Vorwaltung des Stiftes hatte er dagegen nach wie vor mit 
ierigkeiten zu kämpfen. Es ist berichtet worden, wie 
orde- 








es ihm Ende 1597 gelang, die von den Holländern wegen dor 
rungen der Gräfin von hr eingeleitete Exccution abzuwenden und 
mit deren Commissaren am 21. December 1597 zu Wesel einen Vertrag 
zu schliessen, demzufolge statt der verlangten 549 
16000 in drei Fristen gezalt worden sollten.!) Mit hart 
er es möglich, die erste Zalung von 10000 Talern noch vor der ge- 
setzten Frist zu leisten) Als er jedoch im Januar 1598 Gesandte much 
dem Haag schickte, um die zu Wesel vorbehaltene Bestätigung des Ver- 
trages von Seite der Generalstaaten zu erwirken, wurde diese verweigert und 
die ursprüngliche Forderung aufrecht erhalten.® Nach langen Verhand- 
hungen mussten seine Gesandten mit einem vom 14. März datierten Vertrags- 
entwurfe heimkehren, welcher für das Stift schr ungünstig lautete. Nicht 
nur sollten die in Wesel bewilligten Summen entrichtet werden, sondern das 
Stift sollte auch noch 20.000 Taler (4000 am 25. Juli oder doch 1. October, 
8000 zu Weihnachten 1598 und 8000 zu Weilmachten 1599) erlegen und 
für die Zalung binnen sechs Wochen Bürgschaft stellen. Die übrigen 
18983 Taler und 9983 Taler, welche im Juni von dem Herzogtum West- 
falen und dem Vest Recklinghausen zu entrichten waren,‘) sollten nach- 
gelassen worden, wenn der Gräfin die Herrschaft Bedburg vor dem 
1. October 1598 zurückgestellt werde. Andernfalls sollten nicht nur sie 
gezält, sondern auch der Gräfin durch ein von beiden Seiten zu be- 
stellendes Schiedsgericht‘) bis zur Rückgabe der Herrschaft eine Entsc 

Aigung für die ihr entgehenden Einkünfte bestimmt werden. Unter allen 
ie Rückgabe noch im laufenden Jahre 



































Umständen müsse aber, hiess es, 





1 Abteilung I, 45 fe 
9 Velen. m. O, und hier N, 161 und 168. 
16. 

war wol ein Tai der 1597 bewilligten Samıme, x. Abt. I, ba 
enten sich die Schishrichter nicht einigen, a0 alle Herr Wa 
Yiapen die Entscheidung geben. 

. weitere Brtimming des Vertrages besagt. dass nach der Restitutin Bedburg die 

Üriete und Urkunden des Frstftes ing). Abt. I, 127 Ann. 4) erfolgen sale 








um von Beer und 
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der Bestimmungen, so würden die Generalstaaten zur bewaffneten Exe- 
cution schreiten. 





Der Condjutor hielt es für unvermeidlich, sich dieson Forderungen 
zu unterwerfen, da die Execution noch grösseren Schaden bringen und 
dann obendrein die ganze von den Staaten angesotate Summe zu erlogen 
sein werde. Um den Vollzug dos Vertrages zu ermöglichen, wollte or 
alsbald einen Landtag berufen. Das Domcapitel, mit welchem er gerade 
wieder wegen dessen alten Beschwerden und insbesondere wegen der 
Ueberweisung der Stifiszöllo®) in Streit lag, zögerte jedoch unter nich- 
tigen Vorwänden mit der Einwilligung und mit der Genehmigung der 
Proposition mehrere Wochen lang.*) Erst am 7. Juni 1598 konnte der 
Landtag zu Bonn eröffnet werden.) 

Desson Verhandlungen wurden dadurch erschwert, dass zu den grossen 
Lasten, die das Stift erheischte, obendrein noch der Kaiser auf Bozalung 
der seit 1594 rückständigen und der auf dem jüngst geschlossenen Reicl 








1) Der Vertrag m 14. mare 0° 
Andet sich In Ueberetzung (rl. N 189) Mac SWG, AB. Br et A die Genehuigung der Geera- 
taten, Grurenhage den 17, mei 1596, beigefüt and die Zusimmang der Grlin, die ach je 
(ch dad ihre Ansprüche auf die #053 Taler von Westfalen und dem Vest vorhehielt, Die öiner 
Gesaniten nahmen den Verteug une Mangel an Vollmacht nar zu Bericht 
Yo. Abteilung IN, 2 

31 N- 8 end ML; vgl. MCL. Am 2. April 1608 berichteten die Silit Gottried Sale 
fan ud Dr. Johnan Komp an den Coadjutor: Auf unser Anbringen wegen des Landtags hat das 
apitel honta erwider: 1) da bi rum 5. mit Jülich ein Vertrag wegen einer Lapderdefenion air 
erchlomen warden solle und die Untertanen nich lauern künnten, che so gerichert sie, ale 
man den Landtag bis nach jeaem Vertrag verchieben; 2) das Capital münne vorher vollen Ber 
icht über die heiländiiche Gesamdbichaß erhalten; 3) eu müıten auch vorher die Sitrechnungen 
(sledigt werden; 4) die Stitamatrikel müne vorber richtig gemacht werden; 5} der Cu 
ptrüche sich wegen die Vereiliqung der Züllner: alle aber dar Capitel auf der Lamdtage die 
Süttsuchen beföeler, so müsse cin seinen Schulden erlichter! werden; 8) si der Landing in 
Köln zu halten, weil in Bann die Post sei und dem Capitel dor! zursl Kosten erwächsen. Wir 
Aalen entgeguet: 1) dis Sicherung der Untertanen ai nicht möglich. ohne das der Landtag die 
tigen Mel beschufe; die Punkte anter 2-1 gıhörten vor jenen; 3) habe mit demselben nichts 
zu then, des Coaljaors Meinung aber si, (mie sie N. 168 gi) 
heit der Landatände mu tee; manche dchen eich dort nich 
Dom 
92 Coyie 

9) Inzwischen Latte Ferdinand Mitte April zu Köln eine Deprechung mit den vornchurten 
Tanıständen wogen der neasahrichen Sache gehalten. Choliane an He, Wilhelm 10, April aa. 0. 
78 eigb. Or. War dort beschlomen wurde, It nich emeichtlich, 




































Iawen: die Kane) wi in 
'w. Das Copitel stellte une darauf nur dem Bericht an den Coadjatar anheim. Mn. 5014, 
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tage nou bewilligten Türkenhülfen!) und Churfürst Ernst auf Entrichtung 
der ihm früher versprochenen Summen ®) drang. Schlieslich liessen sich 
jedoch die Landstände herbei, die nötigen Massrogeln zur Befriedigung 
der Holländer anzuordnen und zugleich andere wichtige Angelegenheiten 
zu erledigen.) 

Was in der neuenahrschen Sache weiter gexc it überliefert. 
Die vom Landtage beschlossene Verhandlung mit dem Grafen Werner 
von Reifferscheid, wolche diesen zur Herausgabe Bedburgs bowegen sollte, 
scheiterte an dessen Hartnäckigkeit.‘) Vor den Executiomen der Holländer 
wurde das Erzstift bald durch den Zug, welchen das spanische Hoer der 
Niederlande unter dem Admiral von Aragon, Franz von Mendoza, im 
September 1598 nach Friesland antrat,‘) sicher gestellt.) Aber dieser 
„spanische Einfall brachte über die kölner Lande noch weit grüseres 
Unheil, als er abwehrte, 

Die Spanier rückten durch das Herzogtum Jülich am 3. September 
wenig unterhalb von Köln an den Rhein, nahmen am 8. das elevische 














io. 
Asche den Tage teile ich in Beilage M mit. Vet. dass Beilage L. Den Lamltar 
eraäimen auch Sob. Brenner Continater is 
1600 1,11. Bose 

Stände beisammen 













Und wollte die Ritterichatt, ao nor dem Landteg zu Bonn 
nichts einwülligen. man hab dann gelachter Gräßn zurorderst auch das Haus Betbor rtiiert, 
welchen Hass der Graf yon Heifercheid noch innenhatte, der sich jeder Zeit auf den Can 











"9 5. Weite L. 
3) Die Quellen fir desen und des proteranticbe 
Arten V, 480 Anm. Dazu sind silber die Mi 


en Deiefe und 
a dee dentachen 
1 und W.Orecelius Der spanische, 
Fiat, in Zecr. d. berg. Genchichtsvereine 1687 gekommen. Ich gele hier zu meinen früberen 
Aiteungen einige Nachtröge, da jch damals die betreffenden Acten zum Teil nor in Anügen 
von Ierrm Profteor Crnelive benälte, 

(ie Forderung der Herausgabe bed 













©) Dase much demeb 
Inge E am Schlans. 





ige erpewert wurde, mg ei“ 
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Städtchen Orcoy, lagerten vier Wochen in dessen Umgebung, zwangen am 
14. October die kölnische, vor Jahrosfrist von den Holländern bosatzte!) 
Festung Rheinberg®) zur Ergebung und zogen erst Endo October über 
Wesel?) gegen Rees und Emmerich ab. Während dieser Zeit hausten si 
in der entsetzlichsten Weise. Sie haben, klagte Coadjutor Ferdinand, 
„üises erzstifts ohne das verarmte underthanen ganz und. gar ins eusserste 
verderben gesotzt und den mehrern teil ins elond verjagt, also auch das 
jezo selber orten koino oder doch gar wenige paursleut aufm land zu 
finden sein®,‘) Umsonst bogab sich Fordinand während der Belagerung 
Rheinbergs nach dem nahen Kaiserswort und erwies dem Admiral Ehre 
und Aufmerksamkeiten; er konnte weder Schonung für sein Land er- 
wirken noch verhindern, dass Rheinberg verwüstet wurde, geschweige 
denn die Rückgabe diesor Festung an das Erzstift erreichen.) 

Kauın aber hofften die rheinischen Lande aufatmen zu dürfen, so 
wandten sich die Spanier vor dem ihnen entgegentretenden holländischen 
leere zurück und suchten auf dem Reichsboden ihre Winterquartiere, 
Da wurde von kölnischem Gebiete auch das Vest Iecklinghausen be- 
setzt; Dorsten und Recklinghausen selbst mussten ihre Thore öffnen‘) und 
wio dus offene Land die Misshandlung der verwilderten Soldaten or- 
dulden. 

Auf die erste Nachricht von dem Rückzuge hatte Fenlinand, der 
ebenso von Mitleid wit seinen Untertanen wie von Entrüstung über dio 








D Yet Ate I. 

2) Wie eu scheint, war damals dayon die Made, dass die Holländer die Stdt, um sie den 
Spanien zu entichen, un Cosljuor Ferdinand herausgeben wollten; val. Beilage L. 

9) Die dert spier durch Mendora vormchte Restnuration scheint doch nicht ao erelgich 

gewosen zu min, wie genöhnlich angenosamen wird. Speer nchrieb am D. Ma} 1699 aus Köln un 

Tentius it moch zu Wesch [it dem Jamuu] alda er verhoit gehabt 
it doch mach alle vergeboas, quiequld Romamı ol Roma seriplum fit, 
90 Ja or derten; I it cher; Dekert ich m 
















Ii1, 202 eich. Or 
te. Mar. 20. Norember, Ma. SW, 255 Or 
5) Ir. Wilbelm an Ferdinand 0. November a. a. 0. 1 Ci, 
 Iieräter 1. di Berichte {u Deilage © und D sowie X. 17. Eine Erpinsung zu den 
Berichte über Necklinghausen Andet eich Briefe und Acten 7, 409 Anm. 1, wo das hier unter 
8. 167 mitgeteilt Schreiben durch Vorahen eines Abschreibem’ vom 20. Ortaher datiert It. 
Ah. d.UN.CH. A. Ak.d, Win NIX, DA. Alt 
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Spanier erfüllt war,!) nach dem Vesto oilen wollen, un es durch seine 
Gegenwart womöglich zu schützen; seine Räte hatten ihn jedoch davon 
abgehalten,?) wie er denn auch ohne Zwoifel mehr Gefahr für sich als 
Nutzen für das Vest erworben haben würde. Auf die Nachricht von dem 
Eindringen der Spanier in dasselbe eilte er nun zu seinem Oheim Ernst, 
um über Mittel zur Milderung des Unheils zu beraten, und zugleich 
wandte er sich um Hälfe an den Kaiser, an die Kurfürsten von Mainz 
und Trier, an eoinen Vater und seinen Bruder) Von alln Seiten em- 
pfing er jedoch nichts als guto Worte‘) und die Vorstellungen, welcho 
er durch eine Gesandtschaft wegen Abführung des ins Vest gelegten 
Kriegsvolkes an Mendoza richtete, wurden nur mit trügerischen Zusagen 
erwidert.) Erst am 13. und 14. April 1599 zogen die Spanier aus dem 
Veste ab. Sie hatten vorher von den Städten und den Bauorn noch eine 
Geldsteuer gefordert; auf Bitten des Coadjutors untersagte der Statthalter 
der Niederlande, Cardinal Andreas, deren Erhebung; che jedoch deson 











3) {meine eigh. Naclnehrft un ft. Maxiuilln a den oben erwäliten Schreiben vo 20. Nr. 
fagteer: „Ich Mitt EL ganz Teindtich, Sie wollen mir verzeiben, das ih nit mit aigner hand 
BL. schreibe, dar ih ie mit der weil wnd m auf die rungige rl mach Westfalen zum her chur, 
Fra Seiner 1. bedenckhen zunernemin, wie dem rorsichenden end zo heognen. rilten mu 
80 it mir auch der kopf vo warm wegen der Spanier cn vrzimlicher hen, das mih K. L. vor 
Shemabl feitich vor antechelligt (ke ih) werden haben, Bitt gleihmel ram höchsten, E. L« 
wollen mih mit Irem treuen Drüederiiien rühe nit vrlaen rad demehum genalh dareir halter, 
dns. wac an mir I, an mit darstreckunkh Jib« vd guet nit ernnpglen sle, da ih den armen 
ertbanen damit mı garten winde sein khinde 
DIN. ie. 
9) 8. oben $.188 Anm. und Porlinund an Masinilien 10. Januar 1599 Ma, SB, 1 Or. 
9 Zur Konnrsichsung der Slleng Mariwilisns flge ich zu Driefe und Acten V, & 
(der Herzog schen nun 24. December 1609 an Ferdinand nhricb: Wir wieten nichts zu 
en. B. la worden aber beit Zusnumensein mit dem Ch. Erul gewis gute Anweliuug erhalten 
haben, E. L.müeren sich ach an den Kaher wenden, der gemin einschreiten wird, „in bedenkung 
nn höchste URıl SE und dem ganzen I. feich Lotscher 
mation dammat sehe wenn dergleichen sehtälichen accapa- 
Honce und gewalttätigen vinlagerungen willte zagerhen wenlen", E. L. min sich auch un 
‚den bevorstehenden Deputatisstag zu Speer wenden, da die Suche das sunze Nich angeht. Ma, 
30/14, 20 Cpt v. Gewall, Ale Beitrag zur Characterisik Maxiniliane ‚ri auch erwähnt, das er 
in dem Briefe V, 47I ungellärten Schreiben vom 22. Januar ein doppelt geschriebene: „und“ 
‚rich und am Hande bemerkte: „Vunleuschreien vr kheiu soo in cin khaysers schreiben zu 
machen 
8. Briefe und Acten V, 499 Aoım. 1. Im Kebruar war Fenlinid. wi 
I. Max. berichtete, wieder einige Tape in Kalerewert, weil cs hie, die Spanler wo 
Platz beetien. Er wurde jeloch in dieser Mineicht Lald berahigt, Ma, 996, 17 Or 
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Schreiben eintrafen, war von den Bauern bereits für zehn Tage „Zehrung“ 
erpresst.) 

Der Abzug der Spanier wurde durch die Rüstungen einiger prote- 
stantischen Reichsfürsten zum Angriffe anf sie veranlasst.2) Von diesom 
Unternehmen besorgten jedoch die geistlichen Stände im Norden Deutsch- 
lands für sich noch Schlimmeres, als sie durch die Spanier erduldet hatten. 
Herzog Ileinrich Julius von Braunschweig, der eifrigste der Kriegsfürsten, 
versicherto freilich einem an ihn abgeordnoten Gesandten des Churfürsten 
von Köln, or beabsichtige nichts, als den dem Reiche zugefügten Schimpf 
zu rächen, die Spanier zum Schadenersatz. zu nötigen und sie zu zwingen. 
gegen die Wiederholung solcher Einfälle Bürgschaft zu stellen. Indes 
man traute seinen Worten nicht, zumal die Spanier wichen, ehe noch die 
Rüstungen der Gegner beendet waren, diese aber ihr Kriegsvolk alsbald 
in katholischo Stifter legten. „Es sicht dieses angezundte feur fast weit 
aus*, meinte Condjutor Ferdinand schon am 16. Mai; „ist auch zu be- 
sorgen, dass die katholischen stend solchs im reich am meisten mit wird 
betreflen“.2) Vierzehn Tage später meldete er von Gerüchten, dass die 
Fürsten an den Rhein ziehen und erst die Spanier schlagen. dann die 
Pfaflen heimsuchen wollten, beklagte, dass die Katholiken im Reich und 
besonders die geistlichen Fürsten sich der Sache gar nicht annähnen, und 
meinte, sein Erzstift, das Haus Baiern und die katholische Religion seion 
von der grössten Gefahr bedroht.) 

Der klägliche Ausgang des protestantischen Zuges*) wandte diese 
Gofahr ab, wenngleich die Sorge noch lange rege blich.) Die kölnischen 








D Ferdinand an Hr. Max. 25. April 1610. u... 0. 46 Or 

9) Val. zum Folgenden Iriete und Arten V, 416 (x 

3) An Ir. Nacimilien, Ma. 3916, 51 Or 

930. Mai 100. a. 0.18 Or. 

5) Kinen Iricht darüber. den Cnadjtor Ferdinand am 3. October nach Minchen aut, 
in Beilage F mit, 


©) Noch am 8, November schrie Br, Masimiien dem Cnadjutor: Obwol e scheint, 








imene Yeitungen, { fehlen, va aber Bi 

und beschwenlich snaohen bat, auch aut ferneron muchränzen wol urmch gt". A. 

Zu Beiefe und Acten Y, 500 Anm. 5 trage ich nach, dus Ha. Mas. am 13. Ortober 

fachricht vom Abıun der protestantischen Rriegrralken von Ben schrieb: 

Andent holen oder vermetten konnen, dan dier krieg, als der wiler der 
vr 
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Lande wurden jedoch von dem deutschen Kriegsolke, welches in Aus- 
schreitungen nicht hinter den Spaniern zurückblieb, wiederum arg mit- 
genommen‘) und schon am 1. October hatte Ferdinand auch wieder zu 
klagen: Die Spanischen „streifen das ganze erzstift durch und durch und 
thuen grossen schaden“.%) Die früher von der brüssler Regierung ge- 
machte Zusage aber, dio durch Mendozas Einfall verursachten Schäden 
zu ersetzen, war schon längst in frivoler Weise widerrufen worden.) 
Um das Stift gogen die steten Streifzüge der Spanier und der Hol- 
länder zu sichern, hatte Fonlinand schon seit Jahren ein Verteidigungs- 
bündnis mit den jülicher Landen,‘) zu welchem er auch den Churfürsten 
von Trier und die Reichsstädte Köln und Aachen zuzichen wollte, be- 
trieben. Er hatte jedoch nirgends die rechte Bereitwilligkeit gefunden 





urnematen reichfurten nwilligung vad seien furgenommsen worden, werla lertlich ein nlches 
Snds haben uud jet allein die a beklagen, da der erfrind christlichen namens und glanben« 
tark in Wriegeüstung ud derselben wilerstend zu thuen hochronnöthen, im mich ach 
gleichsam ein groses feuer aninden wollen „«.« nud heite man mi aslchem der proetiernden 
Mreten ungenormenens valk wol otena firacimen in Ungarn anrichten mögen. Der allmecktig 
ol gebe sein sogen, dass hinfüran od und ainigkei gepdanst and erhalten und dem tare- 
gischen (yranen desto grönrer widentand und abbruch geschehen möge“ Ma. SIG, 185 Cpt. 
3) Am 11. Jo 1899 schrieb Ferdinand un Hr. Maxkmiln: Das hesische Krisgwroik. hat 
ich, os Wagen und Artillerie 1869 Mann stark, ins Vet eigenmächtig eingahgert und geht 
ort mit den Untertanen noch schliumer un ale vorher die Spanier: wir haben sogleich an dan 
Grafen von Lippe um dowen Abführung geichrien. Ma. 39/6, 74 Or. Ueber die zweite Hein- 
wuchung der Velten vgl. Beilage F. Am 3. Octaher 1699 berichtete der Coadjutor seinem Eraler, 
it Holisch [Pilipp von Hohenlohe] bat gertrn bei uns hier im Köln angebracht, or wolle sein 
Volk heimtthren und habe sich deshalb bei Monheim am Klein gelagert, damit on von Köln au« 
verurgt werden und sich otman erbolen kinae, Fr wolle dom Ersito nicte Baschwerlichen zu- 
azten, für den Fall aber, dass ex nicht ander zohe, Bitte er, nwei Nachtlager im Stifte zu ger 
atten und Lieferungen auruweisen; er wolle rasch darchsichen un im. 
vertllten, win sche das SL durch das spanische und deutsche Kriageroik vermd Irdot 
Sich, un rhen, ob ein anderer Weg möglich si. Dar. 10 Or. Ip der That nahın er dann, 
is Ferdinand ars 17. October meldete, einen anderen Weg. Dax 130 Or 
DA..0.128 05 
3) Spenr an ir, Masimilien, Poppeltort 8, Anger 1899: „Der Bilehe, der gestern hier 
war gibt von der spanichen meampeusn dem den Vert sugefigten achadıns gar wenig der 
schier rar kein heifnang. 80 hat eich der conle Jacmno Delgoiso, a0 mit im gomest und der in 
isem ganzen wosen gar vi gebraucht würl, schier verwundert, da ich ine, al wir allerhand con- 
veriet, nur ein wenig auf ein recompeun deutete; meinte scher, die Spanler heiten nunmehr 
Aünpruch zu dem nl Münster, Iand Clere und undırn, dus sie wit im schien und Klagen ver- 
Wrrach hetien, das die Teutschen jut al mi hörnkraft zu fell sei. Ma. 912, 1 eiph. Or. 
3 Yet. Ab. IN Hogister und oben $. 181 Anm. 3 wowie Beilage B. 












































137 


und der Churfürst Lothar von Trier, welcher im Juni 199 orwählt 
wurde, hatto verlangt, dass auch die Churfürsten von Mainz, Köln und 
Pfalz beitreten müssten,!) worauf nicht wol zu hoffen war. Endlich ge- 
wann Churfürst Ernst auf einer Zusammenkunft in Aschaffenburg ®) Lo- 
thar für den engeren Bund und der Umstand, dass sich die Einfälle im 
‚Jahre 1600 mehr in die jülicher als in die kölner Lande richteten, machte 
auch die düsseldorfer Regierung zum Abschluss geneigt. In Verhand- 
lungen, die am 18. November 1600 zu Köln mit dieser Stadt und Jülich 
gepflogen wurden, kam ein Entwurf zu dem Bundesvertrage zu Stande,‘) 
zu dessen Annahme der Churfürst, von Trier und die Stadt Aachen auf- 
gefordert werden sollten. Die Stadt Köln schob jedoch ihre endgültige 
Beitrittserklärung auch jetzt noch von Frist zu Frist hinaus‘) und so 
konnte ein kräftigerer Schutz der Lande nicht ins Work gesetzt werden. 

Während aber diese so schwor heimgesucht wurden, war Baiorn mit, 
einer gewaltigen Schuldforderung an das Stift herangotreten.‘) 

‚Nebon den grosson Summen, welche Herzog Wilhelm V. zur Unter- 
stützung seines Bruders gegen Gebhard Truchsoss aufgowondet hatto,‘) 
waren von ihm jenem zum Stiftskriege such schr bedeutende Darlehen 
‚gewährt worden. Für einen Teil derselben, welcher mit den inzwischen 
verfallenen Zinsen 150.000 oberländische Gulden betrug, hatte sich das 
Domeapitel 1583 und 1584 urkundlich als Mitschuldner bekannt, Ueber 
den grösseren Rest von 275000 Gulden?) besass Wilhelm nur eine Ver- 
schreibung des Churfürsten Ernst.) Dieso bot natürlich keine genügende 












2) Ueber dies, 
Abbandlungen d. Kl. bayr. Ak. d. W. X 
3) Er liegt Ma. Su16, 265 vor 

% Comdjutor Ferdinand 28, Norember, 10. und 17. Doveraber 1600 4. - 0.203, 250, 292 Or 

im Binzelnen ungvführten Actenefücken an (runde Spree 

jcboraume und nach gelngenheit korzn relation, wur ach Leim Lam 
Sapil zu Cöla und sonsten in fonlorung aılich der voreicherung der 27500 f. und dann der 
benalang dor 160000 # anno 1590 and 1800 vorlfen.“ Mu /t2, 186 Or 

®) Vet. die Angabe Wilhelms Briofe und Arten IV, S61 Anın.4, wo dis Darlehen wol ein 
gerechnet sind, 

7) Wie on Kommt, dam Gewold 1599 in dem bereit a. a. O. angeführten Berichte, den or 
Inch Darchichl der Rechnungen erstattete, den Rest auf 916907 Gl. 35 Kr. 2 Heller anglt, ver 
mag ich nicht m an. 

9) Vom 21. December 1587, M. 912, 217 Copie 
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Sicherheit, denn für porsönliche Schulden des Stiftsherrn konnte man nach 
dessen Tod kaum don Nachfolger, geschweige denn das Stift in Anspruch 
‚nehmen. Wilhelm hatte daher schon 1589 den Freiherrn Philipp von 
Laubenborg und 1590 den Freiherm Konrad den Aelteron von Bemel 
berg nach Köln geschickt, um das Capitel zur Ausstellung einer „Aso- 
uration“, einer Schuldverschreibung von dessen Seite, zu bewegen. Das 
Capitel hatte sich jedoch damals nach langem Verhandeln der Forderung 
nit dem Verlangen entzogen, dass zunächst durch eingehende „Liquication® 
dargethan werden solle, dass das Geld wirklich zum Besten des Stiftes 
verwendot worden sei. Wilhelm hatte darauf die Sache nicht weiter ver- 
folgt; das Capitel dagegen hatte sio bei den Verhandlungen über die Wal 
Nierzog Ferdinands zum Coadjutor wieder angeregt und begehrt, dar 
Haus Baiern solle zum Entgelt für jene nicht nur auf d 000 son- 
dern auch auf die schon versicherten 150.000 Gulden verzichten. Der 
Nuntius Garzadoro und der bairische Vertreter, Adolf Wolf Metternich. 
hatten hierauf bestimnite Hoffnung gewährt) und es war sogar der Wal 
eapitulation die Bestimmung eingerückt worden, der Papst werde für 
den Nachlass der Schulden Sorge tragen.) 

Das Capitel hatte die letztere Satzung als Zusage des Nachlasses auf- 
gefasst. Der Papst hatte jedoch keinen Schritt gethan, um die von seinem 
Bevollmächtigten eingegangene Verpflichtung zu erfüllen und in München 
fühlte man sich weder durch sie noch durch die eigemmächtigen, nicht 
einmal zur Kenntnis der Herzoge Wilhelm und Maximilian gelangten Veı 
tröstungen Mettornichs gebunden. Als Maxinilian nach der Abdankung 
Wilhelms daran ging, das überaus zerrüttete Geldwesen seines Landes zu 
ordnen und bei diese 
Vorgänger zurückkam?) fasste er 
































Bestreben wuf so manches uralte Guthaben seiner 
ich die kölner Schuld ins Auge. Er 
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Herzogs Ferdinand von Baern in 
Angabe Wensins in Iriefe und Acten 
iriten der Capitulatlon und des Cnadjotaie- 
vortragen ich ingwichen anch ie Ma. SL, 108 fg, und 376 I 

5) 5. Briefe uni Actın V, 5 
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dachte freilich nicht daran, sie alsbald einzufordern, denn er kannte ja 
die Lage des Erzstiftes genügend, aber er wollte die „Assecuration* des 
Domeapitels für die 275000 Gulden haben und womöglich auch ein Pfand 
in seino Hände bringen, um für dio Zukunft die Zinsen der Schuld, von 
welchen weit dem Stiftskriege nicht ein Heller bezalt worden war, ganz 
oder doch wenigstens teilweise zu geniesen, zumal er selbst die dem 
Stifte vorgeschossenen Summen, die sein Vater entlichen hatte, beständig 
verzinsen musste. Nach längerer Bearbeitung der Rechnungen ') wurde 
Spoer Ende 1598 mit dem Hofkassier Balthasar Gerold an den Rhein 
ontsandt, um die Absichten Maximilians zu verwirklichen.?) 

Seine erste Aufgabe war, die „Liquidation in Ordnung zu bringen 
Schon in München hatten sich manche Bedenken erhoben. Man fand in 
den Acten, dass gleich im Anfange des Krieges Herzog Wilhelm dem 
Churfürsten Ernst 50.000 Gulden „für einen Reitersdienst“ versprochen und 
seine Mutter, Herzogin Anna, demselben 10.000 Gulden bewilligt habe. 
Für dio Auszalung dieser Summen aber besass man keinen Bowois, als 
dass Ernst 1591 dem Capitol geschrieben hatto, sein Bruder habo zum 
Kriogo 60000 Gulden geschenkt. Man fürchtete daher, dass das Capitel 
den Betrag als zugesagt abor nicht erlogt von dor Schuld abziehen oder 
Ernst selbst die Nachzalung vorlangen werde.) Ebenso konnte man für 
nen in die Rechnung eingesetzten Posten von 18900 Gulden keinen 
Belog der erfolgten Auszalung finden. Ferner standen in der Rechnung 
‚grosse Posten, die man in München an Oberste und andere Offiziere des 
‚gegen Truchsess verwandten Heeres ontrichtet hatte, ohne dass An- 
weisungen des Churfürsten dazu vorlagen; und man konnte sich da nur 











August 1598 estaiste Gowold dem Hr. Mazimilion Hericht über die von 
ihn auf dessen Bela ollangene Darchsicht der Acten. Ein. Und. Barar. 231, 33 eigh. Or. Speer 
(richt mehrfach von Arbeiten an der Liqnidation, die or mit dem Hefkammmeerat Andreas von 
Amasmaier velsogen habe, 

©) Instrucion Hr. Wühols für Spser 1. December 1598 Ma. 11, 26 Cpt. v. Genald In 
troction Ur, Maximilian für densollen vom gleichen Tage, dar. 19 desgl. Ceditire or 0. und 
8. December, Ma D0/14, 208 und 200 Op, 

® Am Mein erh dann Sprer, da Is, When früher aaslrücklich erklärt habe, der 
eiterndisnst solle von den 275000 Gl. abgesogen werden, Frust dies über nicht getan habe, an 
ie 10000 Gl. noch von Wilhele fonlrn za können, wenn das Capite] die Asesumtion geleitet 
Tube. Span A. Mas. Poppelicorf 4, Febr. 1800, Ma.OfIL. BI eheh. Dr. Wie ie Frage schlilich 
ledig wurde, it nicht eichtlich ve. aber unten. 
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auf allgemeine Gesuche Ernsts, für ihn einzutreten, und auf seine Aner- 
kennung der ganzen Forderung, welche in seiner Schuldverschreibung 
liege, berufen.) Endlich waren über 2600 Gulden an „Verchrungen“ 
für die Cardinälo Ptolomeo Gallio von Como und Ludwig Madruzzo von 
Triont und 4000 Dukaten als Verehrung für Minuecio dei Minueci ver- 
rechnet.) 

Noch grössere Schwierigkeiten aber lagen in der 1590 aufgestellten 
Forderung des Capitels, man solle nachweisen, dass das Geld für das 
Stift verwendet sei. Dafür bedurfte man der Belege aus dem Archive 
Ernsts und den Rechnungen der bonner Rechenkammer. die Vor- 
lage dieser wurde Coadjutor Ferdinand, bei welchem Speer amı 1. Januar 
1599 in Köln eintraf, um die Beschaffung der Quittungen der Churfürst 
angegangen, welchen Spoor am 14. Januar in Wolbeck bei Münster auf- 
suchte) Ernst erteilte seinem Geheimrate Bille den gewünschten Auf- 
{rag und Speer begab sich, nachdom er am 29. Januar aus Westfalen 
nach Köln zurückgekehrt war, Anfang Februar nach Lüttich, Billes ge- 
wöhnlichem Aufenthaltsorte. Dort aber wurde er nun erst recht inne, 
wie verwickelt seine Aufgabe war. Er sah, dass die Liquidation. sich 
vornehmlich auf die Rechnungen der Stiftszalmeister stützen müsse, welche 
zum Teil vom Capitel noch nicht gutgcheissen waren, zum Teil in Bezug 
auf grosse Summen gar nicht nachwiesen, wofür sio ausgegeben waren, 











1) „Eliche puncten das oilisch schuldenweren Vetifend® von Speer, Ma. B14, 98 Or. 
und Bescheid Maximilians darüber vom 24. December 1098, Ma. Hl, 89 Cpt. v. Gewold sowie 
Speer an Ha. Mat. Poppeludorf 2. Febraat 180, das. 02 el Or 

2) Spver an Hl. Mas. 8. Junl 10, das. 228 eich. Or 

3) Speer an Hi, Mayinilisu Köln’3. und „Bolbeck" 14. Jan 1099 Ma. 871, 4 und 46 
eiah. Or. wie „Kurzer inbalt desen, o bei der chf. DU son Köln, berzog Ersten von aim 
in namen der f. Di herzog Wühelts wie auch teile berzog Manimilians und teile de bern vond- 
‚Satorı von Coln der Speer underibenigst angebracht". Ma. 8/12, 61 Cpt. v. Speer. Dem Cht. 
Hatte Wilhelm och berondenn 2040 Gl. auf die Samine gellchen, welche demelle sam Sur 
Münster zu erwarten hate, wenn er dort winen „Einmtt” hielt; dieser wurde inder noch immer 
erck Streitigkeiten mit Copiel ul Landtänden vorzigert Am 90, Januar 1609 schrie Sprer 
an Hr. Marin: „1. ch, Di engen mir elumal, wie die suruma gets, so ir die munsteruch 
handachat auf den elrit geb, vorgeesen prot und da und dorkin deputiet wär. Alda mehlet 
ieh mun gebersumit, E. Di geiristen nich, I. chf. DL wurden dartei der 2000 A. eingedenk sin, 
(ie derelhen E_Di here vatter Jengualt geliben hatt, dan se von diser verorung wider olten 
Yezalt werden. Darüber aid 1. ch. Di erolt und ale sie an wel geschwigen, sgten sie ltt- 
ic ie bett in wabrheit ne vongseen, und zeiten track von anderen digen.“ Sa. 50/8, 60 
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oder darthaten, dass sie nicht für das Stift sondern für den Hofhalt des 
Churfürsten verwendet worden.) Nach vierzehn Tagen musste Speer 
nach Poppelsdorf zurückkehren, um bei der bonner Rechenkammer Be- 
lege für Billo aufzutreiben,?) und ein Monat verging, che er damit zu 
Stande kam.) Nach weiteren sechs Wochen glaubte Speer durch die Ar- 
beiten, welche er und Gerold, unterstützt von dem churkölnischen Kammer- 
sekretär Hans Reinhard, in Bonn völlzogen hatten, die Rechnung in Ord- 
nung gebracht zu haben; da erfuhr er jedoch, dass Bille bei den Erben 
des Kaufmanns Cassina zu Antwerpen, durch dessen Hände die meisten 
Zalungen erfolgt waren, die Belege zum Teil nicht in der erhofften Rich- 
tigkeit gefunden habe, und zugleich machte Bille, der sich unter der 
Arbeit für Baiern an den Vorteil seines Horn erinnert hatte, Miene, 
einige unzweifelhafte Ausgaben unter die Forderungen, welche dor Chur- 
fürst. seinerseits an das Capitel zu stellen hatte, einzureihen und dafür 
unsichere in die bairische Rechnung zu setzen. Speer musste daher Gerold 
nach Lüttich senden. „Es ist halt“, berichtete er nach München, „mit 
ein wort eben an kein ort der recht und notwendig vleis und aufmerken 
zur selben zeit gebraucht worden und wann einer meint, er bestehe doch 
gar wol, so kumbt gohling etwas zweifelichs oder unrichtigs herfür“; 
die Quittungen sind zum Teil wie dio Bierzettel gestellt und die Aus- 
fertigor meist schon verstorben.) Erst im Juni 1599 war die Liquidation 
in einer Weise durchgeführt, dass Speer meinte, sie könne „verhoffentlich 
das licht wol leiden“. Indes bemerkte er noch ein Jahr später: „Es ist 
selten ein ding so richtig, das es nit kunt angefochten worden und das 
mag sonderlich in diser sachen sein, weil es mit allen dingen und mit, 
allen ausgaben, quittungen, scheinen und anderon zugangen ist, wie es 
otwan in eim krig und unter soldaten pflegt zu gehen, dann es sind ja 
damnoch einige quittungen schlecht genueg. So sind bevor auch keines 
ffiiers und kaufmanns rechnungen noch auf dise stund formblich und 
recht aufgenommen, ist auch noch nit mit allen obristen, haupt- und 








1 Speer an Hr. Max. Köln 30. Januar und LAtich 11, Februar 1899 Ma- 911, 48 und 
50 eig. Or. 
2 Speer an Ile. Max. 21. Febr. 1809. a. a. 0. 82 eig. Or 
3) Bericht Speers vom 21. Mira das. 108 eig. Or 
4) Bericht Speers varı 9, Mai, Ma. WIN, 202 eigh. Or. 
At. d.I.CL. dk. Ak. Wien KIN. DR. . Abt, ” 








142 


bevelchslouten der gebür nach abgerait werden, das also einer, der sich 
dem werk gern recht opponiern wölt, gar wol allerhand exeoptiones und 
ausfluchten fende. Ich hof aber ain unparteiischer und vernünftiger 
richter oder commissarius word dannoch soyil schen und haben, das or 
zufriden soll sein.) 

Bis zu diesor etwas bedonklichen Vollendung der Liquidation hatte 
Speer indes mit seiner Werbung an "das Capitel nicht gewartet. Auf 
deren Erfolg war ihm jedoch in der Umgebung des Coadjutors von vorn- 
herein wenig Hoffnung gemacht worden und sowol Churfürst Ernst wie 
dessen Vertraute hatten sie geradezu widerraten, indem sie insbesondere 
hervorhoben, dass in der Capitulation das Versprochen des Nachlasses 
doch einmal enthalten und jene von Herzog Wilhelm und Maximilian 
bestätigt sei?) Noch mehr hatten sich dann die Aussichten getrübt, als 
Spoer bogonnen hatte, die einzelnen Domherren auf sein Anbringen vor- 
zubereiten. 

Das Capitel war mit Schulden überbürdot. Schon in der sooster 
Fehdo hatte es sich für Summon verschrieben, deren Zins jührlich 4624 
Goldgulden und 156 Radergulden 26 Schilling 4 Pfennig betrug. Das 
war die „alte Domrente“, zu deren Entrichtung dem Capitel der halbe 
Zoll zu Bonn verpfändet war. In der Folge war durch Stiftsnöte und 
Palliengelder die „neue Domrente“ mit jährlich 8694 Goldgulden 21 Rader- 
alben, wofür der Rest des bonner Zolls und die Zölle zu Linn und Berg 
verpfändet waren, hinzugekommen und ausserdem noch oine auf Zoll. 
Stadt und Schloss zu Zons angewiesene Rente von 4985 Goldgulden. Von 
1582 bis Weihnachten 189 hatte man keine Zinsen zu zalen vermocht 
und so war die Schuld, welche ursprünglich schon etwa 350.000 Gold- 
gulden betragen haben mochte,°) um 114393 Goldgulden und 975 
Radergulden 212 Raderalbus 25 Pfonnige gestiegen.‘) Für den Krieg 








1) Relation Speers vom 5. Mal 1600 
2) Berichte Speers som 9. und 30. Jar, M. Hehraar, Na. Mil, 44 eigh. Or. 318. 8 Or- 
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gegen Gebhard Truchsess aber hatte das Capitel auf eigene Rechnung 
etwa 45000 Goldgulden aufgenommen, welche mit 5000 Reichstalern 
verzinst werden sollten, ) und ausserdem hatte es sich für mehr als 
400.000 Goldgulden verbürgt.2) Die Zinsen all dieser Schulden endlich 
waren seit 1596 nicht mehr entrichtet worden. Dio Gläubiger drängten 
daher das Capitel unablässig in stürmischer Weise, liessen sich gerichtlich 
Capitelsgüter als Pfand anweisen und drohten diese sämmtlich mit Be- 
schlag zu belegen.) 

Unter diesen Umständen ınusste das bairische Ansinnen an und für 
sich grosses Missvergnügen erregen, deon man hielt für gewiss, dass nach 
denen Bewilligung sogleich dio Einforderung der seit 1687) nicht go- 
zalten Zinsen für die 160000 und der nie geleisteten Zinson für die 
275000 Gulden folgen werde, wie denn thatsächlich Speer angewiesen 
war, zwar nicht den ganzen Zinsenausstand aber doch mehr als 200000 
Gulden zu fordern.°) Ohnehin aber waren die Capitularen erbittert darüber, 
dass nicht nur die von Metternich bei den Condjutorieverhandlungen ge- 
gebone Zusage, Baiorn werde für 50000 Gulden Stiftsgüter einlösen,‘) 
nicht erfüllt worden war, sondern dass auch wio andere Versprechungen 
der Capitulation so die, dass die Zinsen der Capitelsschulden aus den 
Stiftsgefüllen gedeckt und die Schulden selbst vom Coadjutor gemindert 
werden sollten, trotz allen Vorstellungen nicht zur Ausführung gelangt 
waren. Dass nun gar noch die Capitulation auch in dem Punkte, welcher 
die beirischen Forderungen betraf, beiseite gesetzt werden sollte und zwar 
trotz den damals gemachten, entsprechenden Zusagen Garzadoros und 
Metternichs, rief leidenschaftliche Erregung hervor. „Es heisst“, berich- 
tete Speor am 13. März, „schier mit gesambter stimme: Crucifige! und 
vernimm ich wol, das es im domcapitl gar selzam gelaut hat und das 
sie hesslich von dem werk geredt, auch einer den andern gesterkt und 
mehrer verbittert, da das gschrai das erste mal ins capitl kommen, das 








28. Beilage 6. 
9 8. Beilage H 

3) &. Abe IL, 495 fg und unten. 

4 Die bie dahin verlallenen Zinsen waren in die 150000 Gl. eingerechnet 
5) „Ruiche panelen“ u.u m. n. oben 8, 100 Anm. 1. 

W) Briefe und Acten IV, 302 
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ich die schuld suche‘. Welchen Nutzen man einst von der Hülfe Baierns 
gezogen, wurdo völlig vergessen und man gab sich ganz dem Gefül der 
jetzt unerwartet herantretenden Bedrängnis hin. „Es ist halt disen 
leuten“, klagte Speer, „der jamer und die nott, darin der erzstift und 
das capit] gesteckt, die lange zeit her schier gar ausm sin, herzen und 
den gedanken kommen und ist inen wie ir etlichen, die grosse sachen 
verhaissen und geloben, wann sio krank sind und sie aber darnach, umb 
das sie gar zu schwer sein, nach orlangter geundheit nit. verrichten“. !) 

Don Vorstellungen Speers erwiderten die Capitularen, als or sio ein- 
zeln besuchte, alsbald mit der Berufung auf die Capitulation und die 
Versprechungen Garzadoros und Metternichs sowie mit zalreichen anderen 
Einwänden. „Man hab zu München nur immerdar hergeben, hergeben 
und hab man aber herunten die schedlichsten leut gehabt, die schier 
gewest; was hab der einig Planckenmayr *) disem armen orzstift für 
schaden gothan? und danach hab man ime darneben orst was vorschribon.“ 
Der Churfürst habe masslos verschwendet; auf einmal habe er wol gleich 
40000 Gulden verschenkt. Dafür könne das Stift nicht einstehen. Ueber- 
haupt aber sei unbegreiflich, dass Baiern noch so viel Geld hergelichen 
haben solle, denn man habe doch auch von anderen katholischen Reichs- 
ständen Gelähülfen erhalten. Ferner habe Baiern das Stift doch auch 
um des eigenon Vorteils willen unterstützt; wie Churfürst Ernst so sei 
Condjutor Ferdinand in den Besitz des Stiftes gelangt; den Coadjutor 
habe man nur in der Hoffnung, die Bedrängnis des Stiftes zu mildern, 
gewält; jetzt werde man übel belohnt. Baiern wolle das Stift wol „gar 
hun“, die Churwürde seinem Hause für alle Zeit sichern. Das Capitel 
werde in Stadt und Land nicht sicher sein und es worde eine gefährliche 
Verstimmung gegen den Coadjutor entstehen, wenn man die Schuld über- 
nehme.) Es sei das aber auch ganz unmöglich; wo nichts sei, da habe 
der Kaiser sein Recht verloren. Obendrein hätten die Capitularen ge- 
schworen, nichts vom Stiftsgut: zu ontfremden, sondern das Entfremdete 














1a op, 108 cigh, Or 
2) Vel. Briofo und Acten IV, 56 
9 A 4. Juli berichtete Speer: „Baorgen sich je zwei oder drei Im erst, die anderen ci 
‚dito oder die Iandsundertauen dürfen se in Iren Aigneu höfen oder heusern za {ol schlagen, 
Wan man hörte, das se irn willen in die schul gegeben hetten.“ 
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zurückzubringen. Die Berufung Speers auf die Bemelberg erteilte Ant- 
wort, dass das Capitel nach erfolgter Liquidation die Bürgschaft leisten 
wolle, wurde mit allerhand Ausflächten abgelehnt. 

Speor hogte bereits wenig Hoffnung mehr auf Erfolg, als er am 
12. März seine Worbung vor dem Capitel unter Bekämpfung der ihım 
‚gemachten Einwände ablegte,') und er äusserte sich sehr ungünstig über 
dieses. „Es klagt jedermann, den ich höre, es sei mit dem capitl gar 
nit zhandlen oder auszkommen“, schrieb er am folgenden Tage nach 
München. 

Unter den adlichen Domherren, welche bei den Verhandlungen in 
Betracht kamen,*) waren die angesehensten dor Domscholaster, Graf Ar- 
nold von Manderscheid-Blankenheim, Graf Hans Gerhard von Mander- 
scheid-Keil, Freiherr Franz von Kriechingen, Domdechant: zu Strassburg, 
und Graf Eberhard von Manderscheid-Blankenheiin. Letzterer hielt sich 
jedoch stets zu Strassburg auf wie ein anderer, Baiern geneigter Domherr, 
Freiherr Christof Truchsess von Waldburg, ständig auf seiner Dompfründe 
in Constanz weilte; und Kriechingen war damals in Prag. So kam cs 
nur auf dio Grafen Arnold und Hans Gorhard an. Dierer war Baiern 
freundlich und dem Condjutor persönlich ergobon; an Einfluss stand or 
‚jedoch weit dem Doimscholaster nach, welcher ein schr beredter und ont- 
schiedener Herr war. Von ihm hatte Speer zu berichten: Er „ist halt 
ein selzamer, toller, visierlicher, aigensinniger kopf; last sich schier 
immerdar und gegen jedermann verlaugnen, wie ine dann dissfals die 
‚ganz statt konnt und I. Dt. der herr coadjutor in disom und andern grosse 
geduld mit im haben müssen“. Nur mühsam gelang cs Spoor nach wieder- 
holten Fohlbemühungen, ihn zu sprechen, und seine Ausführungen prallten 
an dom Grafen wirkungslos ab. Ein anderer Domherr, der Afterdechant 
Graf Johann von Reifforscheid, welcher 1590 Bemelbergs Werbung eifrig, 
unterstützt hatte, zeigte sich jetzt durchaus abgeneigt, „schlagt mit seinen 
reden hin und wider, ist jetzt gar im harnisch und weiss nit zhelfen®. 
Obendrein war er eng mit dem Domscholaster verbunden, der ihn „schior 








1 Aa. ap, 07 Copie 

2 ‚En . Inherische darunter, die werden gur nit Lauchiben. Kiner von Reiler- 
che im Bericht Spours von 28. Mär, Ma 9f1l, 
187 eig. Or. 
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allezeit hat, wie er ime haben will“. Auch den anderen anwesenden 
oder in der Nähe befindlichen Edelhorron endlich mass an ähnliche 
Unselbständigkeit bei.) 

Unter den Priestereanonikern war der vornehmste Dr. Hermann 
Ortenberg, der einfussreichste Johann Nopelius; sie und alle ihre Ge- 
nossen bis auf einen schr alten, „kindisch gewordenen“, der es bei Speers 
Vorstellungen bewenden liess, zeigten sich jedoch von vornherein als 
entschiedene Gegner der bairischen Forderung und sagten offen, das sei 
eine solche Gewissenssache, dass sie sich darin vom Papste selbst nichts, 
vorschreiben liessen. 

Dieser Gesinnung der Domherren entsprach das Ergebnis der Ver- 
handlungen. Zunächst benützte man den Umstand, dass nur ein Teil der 
Edelherren anwesend war, um Speer — indes erst vierzehn Tage nach 
seinem Anbringen (27. März) — auf ein Generalcapitel zu vertrösten, 
welches ohnchin gehalten werden müsse, um an Stelle des im Februar 
verstorbenen Bischofs von Minden einen Domdechanten zu erwälen. Das 
Generaleapitel wurde dann erst auf den 14. Juni berufen und während 
man für die Wal schriftliche Abstimmung gestattete, schloss man solche 
für die Schuldsache aus, um den selten im Stift Weilenden und deshalb 
an dessen Angelegenheiten weniger Anteil Nehmenden die Einwirkung 
auf die Beschlüsse abzuschneiden. 

Speers Hoffnungen erloschen immer mehr. „E. Di können kauın 
glauben®, berichtete er an 25. April an Herzog Maximilian, „wie ungern 
man von diser sachen hört und wie schwer sio noch allen capitularn 
fürkombt, was ich auch noch teglich für impedimenta apür und siche. 
Ist derowegen in höchster wahrheit kain person, mitl oder weg zu ver- 
säumen, wie mans doch befürdern möcht.“ 











Schon gleich nach seinem orsten Anbringen hatte Speor seinem Herrn 
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geschrieben, da er höre, dass die Edelherren bisweilen Verehrungen an- 
nähımen, so meine er, der Herzog solle 1000 Gulden anlegen und von 
den vier anwesenden Grafen!) dem Grafen Johann von Reifferscheid ein 
vergoldetes Handbeckon mit Giesskanne, den beiden jüngeren je ein Pferd 
oder, da dio Sache geheim bleiben ındsse, Handbecken und Giesskannen 
in gotriobener Arbeit und dem Grafen Arnold „eine Uhr mit astrono- 
mischen Sachen“, wofür derselbe grosse Liebhaberei besitze, zusenden; 
den Priesterkanonikern müsse man auch „etwas zu verdienen® geben, 
denn sie klagten ohnehin, dass ihnen der Condjutorie halber nicht ein 
Heller verehrt worden sei; dem Capitelssyndikus endlich, einem alten 
Doctor, der bei einigen Domherren Einfluss besitzen sollo, könne man 
einen Becher für 20 bis 25 Taler schenken.) 

‚Wie billig aber auch Speer die Käuflichkeit der Kölner Capitelsherren 
schätzte, Maximilian entsprach seinem Ansinnen nicht. „Wann wir das- 
jenig erlanget, was wir von rechtswegen bofuogt, dass wir such und nichts 
anders suochen und bogeren“, antwortete or, „wissen wir uns gegen einem 
und andern dankbarlich zu erzaigen; zuror aber sind wir gar nicht ge- 
maint, vil oder wenig zu verehren und gleichsamb dasjenige zu kaufen, 
was ohne das von rechts wegen unser ist“.) Umsonst versicherte Speer : 
„Mit vertröstungen richt ich nichts aus, dan sie sagen mirs wol, jedoch 
etwas lachend, under das gesicht: sie haben von andern buirischen abge- 
ordnoten der guoten wort und vertrostungen, darauf aber nie nichts govolgt 
sei, in genore oder specie soril gehabt, das sio ursach haben, dio augen 
und dio ohren wol aufsuthun.*4) Maximilian liess sich, obgleich auch 
dor Nuntius oft zu Verchrungen riet, nicht umstimmen und beschränkte 
sich darauf, den Grafen Eberhard von Manderscheid und den Freiheren 





1 Den auch anwesenden Grufen Hans Gerhard lies Speer hier ale chnehin bairich ge- 
inet auwer Beim 

®) Bericht Spears vom 13. März, Ma. 91, 103 eigh. Or 

3) 18. April, Ma. 9/1, 167 Cpl. v. Gesall, 169 Or. 

4) Bericht vom 20. Juni Ma 9/11, 268 Or. Schon am d. April hatto or bemerkt: „Das 
. Di mir bewechen, ich mög und vll graren und andere von E. DL gehörender dankbarkeit ( 
ich anf verehreng vertiend) gutröıten, man die such richtig werd, der würd sich hei den graven. 
Ale die sntlich sein wöllen und ala ie sich vernemmen lasen, ronn hab inen dergleichen ding. 
Of geichriben und gesagt, mit frac mit woll Ihnen Innen.“ Dar. 149 eich. Dr. 
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Christof Truchsess brieflich !) und den Freiherrn von Krischingen bei 
Gelegenheit eines in München abgestatteten Besuches zur Unterstützung 
seiner Forderung zu ormahnen.%) 





icht nıinder zurückhaltend bewies sich der Herzog der Kurie gegen- 
über, von deren Vermittlung Speer viel Gutes erhoffte. Vor seiner Ab- 
reise hatte dieser geraten, den kölner Nuntius zu veranlassen, dass er sich 
während der Verhandlungen mit dem Capitel anderswohin begebe, denn 
Speer besorgte, dass Garzadoro in Anbetracht seiner bei den Coadjutorie- 
vorhandlungen gegebenen Zusagen „dem Schuldenwerk nur schaden“ 
werde. Demgomäss hatte er auch Auftrag erhalten.°) Am Rhein änderte 
er jedoeh bald seine Ansicht und empfahl, den Papst zu ersuchen, dass 
er Garzadoro als Commissar in der Schuldensache bestelle und das Capitel 
durch ihn antreiben lasse.) Maximilian entsprach dem Rate in einem 
kurzen Schreiben an Clemens VIIL®) Darauf zeigte ilun der Nepot Pietro 
Aldobrandino nach fünf Wochen an, dass der Papst den Nuntius zu 

Berichte aufgefordert habe;*) in Wahrheit erhielt jedoch Garzadoro gar 
keine Weisung.‘) Speer Ausserte schon am 11. April: „Wans nur der 
cardinal Allobrandino, als der in allen dingen gebetten sein und. die ehre 
haben will, nit verhindert, wann E. Di- iin darunder nit auch geschriben 
haben“ ;%) und einige Wochen später riet er geradezu, dass der Herzog. 
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an die Cardinale Aldobrandino und Madruz schreiben, wenigstens aber 
beim Papste um die Commission anmahnen möge, wobei aber „besorglich 
auch ein schreiben an den Aldobrandinum darzuo gehören“ werde, denn 
er fürchte, „an dem mann ligs, woils so gar lang anstet und so gar 
nichts herkombt“.!) Maximilian hatte jedoch den bitteren Groll noch 
nicht überwunden, womit ihm des Papstes Verhalten in der passauer Sache 
erfüllt hatte. Wie er bald darauf die Bestellung eines neuen Agenten 
am römischen Hofe aus diesem Grunde ablehnte,2) so schrieb er am 
19. April an Speer: „Dass wir“ wegen der Commission „noch einem und 
dem andern cardinal oder sonsten jemanden zueschreiben solten, dessen 
tragen wir sonderbares bedenken; wir begeren diss orts an ein tombeapitl 
anders nichts, als was wir von rechts wogen befuegt und uns mit keiner 
billichait kan verwaigert wenden; wellen uns deshalb zu erlangung sollichen 
unsern intents der rechtlichen mittl gebrauchen und da ein tombeapitl 
je sonsten nicht will die gebür Jaisten, wurd’s an sollichen mittin nit 
manglen“.‘) Und bald darauf bemerkte er, er habe dem Papste haupt- 
sächlich nur deshalb geschrieben, um zu zeigen, dass er nichts als sein 
Recht verlange; er wolle jetzt dessen Schritte abwarten; im Notfalle 
fehle es ihm nicht an Mitteln, um zu seinem Rechte zu gelangen ‘) Auch 
als der Nuntius ihm durch Spoor empfahl, an den jüngeren Nepoten, den 
Cardinal Cinthio Passero, welcher, nachdem er eine Zeit lang in Ungnade 
gewesen, damals wieder in seine frühere Stellung aufgenommen wurde, 
zu schreiben, und Speer dies befürwortete, da der Herzog diesem, Baiern 
stets ergeben gewesenen Manue gegenüber doch wol nicht die gleichen 
Bedenken wie in Bezug auf Aldobrandino hegen werde,‘) verhielt sich 
Maximilian durchaus ablehnend. 

Sogar um die Gewinnung Garzadoros mochte er sich nicht bemühen. 
Dieser Ausserte sich in einem Briefe an Speer schr entgegenkommend und 











125. April, das. 178 Or, 
9 Briste und Acten I, 
9) Ma. O1, 169 Or 
92. Mai, da. 103 Cpt. v. Gewoll 
®) Speers Bericht vom 30. Mal, das. 220 eigh. Or, Usher de 
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Speer bat den Herzog, ihn in einem vorbindlichen Schreiben seines Ver- 
trauens zu versichern und sich zur „Dankbarkeit“ zu erbieten.!) Maxi- 
milian kam jedoch diesem Wunsche nicht nach.2) 

Sein Schweigen mochte aber der Nuntius mn so übler aufnchmen, 
als er ohnehin über das Verhalten des münchner Hofes wie des Chur- 
fürsten Ernst verstimmt zu sein Grund hatte) Als er Ende Mai nach 
Köln zurückkehrte und Speer ihm außuchte, hielt er mit Klagen nicht 
zurück. „Da hab ich nun“, moldeto der Gesandte, „etlich stund zu thun 
gehabt, bis ich demselben etliche suspieiones und impressiones wider 
E. Dt herrn vattern, den herrn coadjutorn und ganzes hauss wie auch 
wider mich ein wenig auss dem kopf gebracht; die summa ist gewast, 
er hab disem löblichsten haus hoch und vil gedient und es sehe kei 
mensch nach im umb*, Bezüglich der Assecuration versprach er freilich 
das Beste, aber or machte doch auch Einwondungen und sagte „nur gar 
zu rund“, man müsse os doch so einriehten, dass sowol das Capitel wie 
der Herzog dabei bestehen könne und dieser möge daher nicht nur auf 
die verfallenen und künftigen Zinsen sondern auch auf einen Teil der 
Schuld selbst Verzicht leisten.) Er dürfte daher den Domherren wol nicht 
allzustark zugesprochen haben. Als die Zeit des Generalcapitels nahte, 
begab er sich nach Trier und als ihn jenes bat, zurückzukehren und bei 
den Verhandlungen mit Speer zu vermitteln, gab cr vor, dass er noch 
sechs Wochen lang fernbleibon müsse.) 

Bei den Domherren fanden Spoers Vorstellungen nach wie vor taube 
Ohren. Immer nachdrücklicher beriefen sie sich darauf, dass Garzadoro, 
und Metternich versprochen hätten, die Schuld solle „gegen der coad- 























1 „Serie grariore disitur non yone patir 1. Ay. 

2) Antwort vom 10. April 

9) Vet. Abt. I, 461. Der Jesit Ludwig Bonardas (s. Abi. I) scheieb am 28. Februar 
1508 an I. Wilbeln, wel um eine Annäherung zu bewirken: ‚Mirer d. nuneium episopum Aue“ 
Fense ita silere, cum in conle ek or somper cirumgetel Seren V. Forte rrecundinretrahitur 
Bb ofleio lterarum Yel worrore, quod meyuent print eletori necaniliäi. Habe Sr. V. Alias 
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Ma 3a. 30 eiph, Or 
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jutorei genzlich ab- und gefallen sein“. Umsonst wandte Speer ein, sei 
eine solche Abrede getroffen, so sei Simonie verübt worden, an welcher 
jedoch die bairischen Herzoge keinen Anteil hätten, da sie nichts darum 
gewusst; andernfalls aber liege auch keine Verpflichtung für jene vor. 
Mon erwiderte auf diese Spitzfindigkeit: „es heiss, inter bonos bene agier;, 
item, der herr Metternich habo doch seine credenzschreiben gehabt; sie 
werden sein aigen hand aufzulegen haben; er hab auf sein prust griffen.“ 
Unter einander Ausserten sie freilich, sie Aätten besser aufinerken und 
sich grössere Sicherheit verschaffen sollen; darum wurden sie jedoch für 
Baierns Verlangen nicht willfähriger. Die Bezalung der Schuld erklärten 
sio wegen der Erschöpfung des Stiftes für unmöglich; sie hielten aber 
für gewiss, dass Baiern jene nach Gewährung dor Assecuration bald ein- 
fordern oder doch die Zinson zum Capital schlagen werde, und durch 
Letzteres, meinten sie, „werde halt aus eim erzstift ein erbstift werden“.!) 

Um dieses bei Allen im Vordergrunde stehende Bedenken zu be- 
seitigen, erbat Spoer die Ermächtigung zur Erklärung, dass der Herzog 
auf die Zinsen verzichte. Maximilian erwiderte jedoch, dass er hieran 
nicht denke, da sein Vator das Geld selbst entlichen habe und es bis zur 
Gegenwart von ihm verzinst werden müsse; nur wenn das Capitel sich 
verpflichte, die Schuld binnen zwei bis vier Jahren zu bezalen, wolle er 
einen Nachlass an den Zinsen gewähren. Das Einzige, wozu er sich nach 
längerem Zaudern verstand, war, dass er auf den Antrag Speers, er möge 
dem Grafen Johann Reifferscheid die Bezalung von 5000 Reichstalern, 
die derselbe vom Churfürsten zu fordern hatte,2) erwirken, sich erbot, 
dieses Guthaben selbst zu entrichten, wenn das Capitel ihn bezale.) 

Ehe jedoch noch Speer diese Entschliessung erhielt, hatte das Capitel 
seine Entscheidung getroffen. 

Nachdem am 14. Juni das Generalcapitel eröffnet und alsbald Graf 
Hans Gerhard von Manderscheid-Keil zum Domdechanten erwält worden 











1) Bericht Speers vom 30. Mai und 20. Je 
2) Teils für Krieglienste, die or alı Reierfihnrich gegen Truchsens gelistet, teile von 
einer Destallung, die er seitdem als Rittncster von Haus aus angewitsen erhalten hatte. Bericht 
Speers vom 8, Juni. Ma. MN, 225 eis. Or 
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war,!) hatten die Verhandlungen über Speers Werbung bogonnen. Krie- 
hingen, auf welchen Speer seine beste Hofinung setzte,*) war erschienen 
und bemühte sich mit dem neuen Dechanten, bei welchem aber „bei 
weitem der nachäruck nit“ wie bei ihn selbst, einen günstigen Bescheid 
zu erwirken. Auch Graf Johann von Reifferscheid unterstützte sie, wol 
durch die Hoffnung, seine 5009 Taler zu erhalten, getrieben, mit regen 
Eifer. Sie konnten jedoch die Mehrheit und insbesondere dio Priester- 
canoniker nicht umstimmen und nur mit Mühe hintertrieben sio es, dass 
man Speor nicht kurzweg mit Berufung auf die Zusagen Garzadoron und 
Metternichs abwies. Umsonst kam auch Coadjutor Ferdinand selbst nach 
Köln und liess durch die Stiftsräte Dietrich Bisterfeld, Gottfried Salafass 
und Johann Kemp, welche auch vom Churfürsten zur Unterstützung 
Speors beauftragt waren,*) mit dem Capitel verhandeln‘) Es „hat mir 
einen kurzen bescheid geben“, musste Fordinand seinom Bruder melden, 
„wie sie mir danı deswegen eine starke erinnerung meiner apitulation 
und juraments und gleichsam einen starken verweis gethan“.) Auf die 
dritte Vorstellung seiner Räte erfolgte überhaupt gar keine Antwort mehr. 

Dem Capitel fiel es indes nicht leicht, sich über die Form der Ab- 
lehnung des bairischen Verlangens zu einigen; erst am 3. Juli 1599 gab 
&s Speer Bescheid.) Geistliches und weltliches Recht, hiess es da, ver- 
biete die Entfremdung oder Belastung von Kirchengütern und jeder Domherr 
müsse beim Antritt seiner Pfründe schwören, dio vorgefundenen Stiftsgüter 
zu erhalten und den Wiedergewinn der verloren gegangenen zu erstreben; 




















DI Am 27. April hatte Speer gemeldet, Kriechingen habe guta Ansichten, 
frefticher nun"; er ol dann von Halbjahr zu Halkjahr wechselnd in Strauhurg 
Seh aufhalten. 

2) Speer Bricht rom 27. April: Von einem wolnnterrchteten Muse it mir 
wenn Kriechingen käme, »o „i vllicht nach etwas zu hulen; „dann de 
Armold elichermasen dereh den sin Ahren; der würde auch dc 
machen und sie ader doch etliche aus inen ab ir mamung bringen bangen“ 

7. deni, Ma. 116, 57 Or. Unter dem 6, Juni richtete der CL auch an das Capitel 
volle eine deingende Mahnung 

3) Ex liegen vor: Antwort den Capitels an die Räte 30, Juni, Ma. 011, 972; neue Vor 
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Mean 3. Juli, das. 260 Copion. 
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auch der Coadjutor habe eidlich geloben müssen, seine Tischgütor nicht 
zu verkaufen, zu verschenken oder zu verpfänden. 1590 habe sich das 
Capitel nur unter gewissen Bedingungen!) zur Assoeuration dor Schulden, 
soweit sie für das Stift gemacht, erboten. Bei den Coadjutorieverhand- 
lungen seien von Garzadoro und den bairischen Gesandten mündlich und 
schriftlich Vertröstungen gegeben worden, dass Baiern seine Forderung 
fallen lassen werde, und mit Zustimmung jener sei dem Condjutoriovertrag 
die Bestimmung eingefügt, dass der Papst den Erlass der Schuld ver- 
mitteln werde. Das Capitel hoffe also, dass die Herzoge diesen Ver- 
sprochungen nachkommen wiirden. Zugleich müsse os erwähnen, dass 
in den nicht nur vom Nuntius und vom Coadjutor untersehriebenen, 
sondern auch vom Churfürsten und den Herzogen bestätigten Verträgen 
versprochen worden sei, dass die Vorwaltung des ganzen Erzstiftes dem 
Condjutor übergeben, ein „beständiges Rogiment“ in geistlichen und welt- 
lichen Sachen angvordnet, von den Räten und Dienern des Stiftes auch 
dem Capitel der Treueid geleistet, die Bezalung der Stiftsschulden durch 
den Coadjutor vollzogen und die Bestätigung des Coadjutarievertrages 
und der Capitulation beim Papste und beim Kaiser ausgebracht werden 
solle. Alles dus sei nicht geschehen und bitte also das Capitel die Her- 
z0ge, die Erfüllung der Zusogen zu befördern. 

Spoer überreichte auf dieso Antwort gleich am folgendon Tage eino 
ausführlich Schrift, in welcher er dio Einwände des Capitels bokänpfte) 
Kirchengüter, sagte er, dürften sehr wol zum Besten der Kirchen vor- 
äussort und vorwondot worden und ein solcher Fall Tioge hior vor, da 
das von Baiern hergeliehene Geld zum Kriege gegen Truchsess gedient 
habe. 1590 habe das Capitel in seiner letzten Erklärung nur die Liqui- 
dation gefordert?) und diese zu geben, sei or bereit; das Capitel möge 











1) Se lauten dahin, dass den alten Capitchaltubigern kein Nachteil erwachse; dass der 
Commieare pedfe; das die Landschaft ur Zalung Beihilfe 








2) Ma. SL, 809 Copie 
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also seiner Zusage nachkommen. Was die Versprechungen bei den Coad- 
‚jutorieverhandlungen angehe. »o hätten Herzog Wilhelm und Maximilian, 
nie beabsichtigt, auf die Schuld zu verzichten, und Niemandem Vollmacht, 
dazu orteilt, wio sie denn auch die Bestimmung über die Vermittlung 
des Papstes nie bestätigt hätten oder auch nur dazu aufgefordert worden 
seien. Wolle das Capitel jetzt die Sache an den Papst bringen, so sei 
das verfrüht, so lange man nicht über die Art der Zalung oder ein 
Unterpfand einig sei; den Papst aber wegen der Liquidation oder einer 
Verhandlung mit den Herzogen anzugehen, werde dio Sache nur nutzlos 
vorzögern und die Herzoge vormutlich veranlassen, nur um so. stärker 
auf hr Recht zu dringen, dagegen jedes Zugeständnis zu verweigern. 

Speer glaubte, das Capitel sei nur darauf aus, den Streit vor den 
Papst zu bringen, wie ihm denn auch mitgeteilt wurde, dass die meisten 
Domherren geäussert hätten, die Hereinziehung des Papstes sei das einzige 
Mittel zur Rettung. Ihm schien nun die Einmischung der Kurie keines- 
wregs wünschenswert, denn deren bisherige Haltung versprach wenig Gutes; 
er vernahm aus Rom, dass man dort die Sache „nicht recht verstehe“, 
und wie Garzadoro so hatte auch der Nuntius Frangipani, mit welchem 
er zusammengetroffen war, auf Nachlass gedrungen. Ausserdem erinnerte 
er sich, dass Herzog Wilhehn während. des kölner Stiftskrioges und nach- 
her „über die massen oft“ nach Rom geschrieben habe, wieviel Geld il 
der Krieg koste, „mit dem erzaigen, es sei hergeschenkt oder doch sonst 
verloren“. Endlich fürchtete er, dass der Kaiser es schr verübeln werde, 
wenn man dio Vermittlung des Papstes in einer das Geldwesen eines 
Reichsgobietes betreffenden Sache anrufe.)) Aus diesen Anschauungen 
gingen seine Vorstellungen an das Capitel hervor. 




















ro conscnwu zu ersuchen ven sollen“. Als im Namen des Chorfürsten and Hr. Wilhelus ersidert 
(wurde, dar Eichen uni unnötig it das Cupitel davon abgestanden un! hat mar poch gräner, 
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Fehiedene Schriften gersehslt und int eine kategorie Antwort vo Cayiel ger worden, 
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‚ds Cape sei zu gering, um die Liyadation gulzoheien oder zu ser“ 

aleo der Papst puüen. Das ie aber wieder aungeumen worden, alı der 
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ieses wollte sich jedoch ein für allemal der Forderung entledigen. 
Es liess es am 5. Juli in einer schriftlichen Antwort auf Speers Roplil 
einfach bei seiner früheren Erklärung bewenden und sprach nur noch 
sein höchstes Bofromden darüber aus, dass Speer behauptet habe, die 
bairischen Herzog hätten die Bestimmung über die Erwirkung des 
Schuldennachlasses nicht bestätigt, während doch Metternich genügende 
Vollmacht besessen und selbst neben dem Nuntius jen Bestimmung an- 
geregt habe, von den Herzogen aber zugesagt worden sei. die Bestätigu 
der Capitulation zu erwirken. Zugleich beschwerte das Capitel sich 
darüber, dass der Churfürst dem Condjutor Westfalen vorenthalte und 
dor Papst hinsichtlich dor Bostätigung der Capitulation, wie verlaute, 
Schwierigkeiten mache, und es erncuerte sein Vorlangen, dass die Horzoge, 
ihre Zusagen in diesen Fragen erfüllen möchten.) 

Damit war eine weitere Verhandlung über die Asecuration der 
275000 Gulden zunächst abgeschnitten. Maximilian befahl daher seinem 
Gesandten, nunmehr die Bezalung der 150000 Gulden zu fordern, für 
welche sich das Capitel mitverschrieben hatte. Er erwartete nicht, das 
Geld zu erhalten, aber er wollte in der Assecurationsfrage auf das Capitel 
einen Druck ausüben und hoffte, dass er die Ueberweisung eines Pfandes 
aus dem Stiftsguto durchsetzen und so sich wenigstens den Zinsgenuss 
für die Darlehen verschaffen könne.) 

Der Vortrag der neuen Werbung durch Speer wurde indes aufge- 
schoben, weil man den Schluss eines Landtages, der eben damals. zur 
sammentreten sollte, abwarten zu müssen glaubte, damit dem Coadjutor 
dort keine Schwierigkeiten orwüchsen. Inzwischen sahı sich Speor mit 
Hülfo der Räte Ferdinands und Ernsts nach einem Unterpfande un. Er 
fand, dass bei den Zollen kein Ueberschuss oder gar Abgang sei; nur 














weil dershbe in eisem Salıteite mit Salzburg einen Comminer von Rom erbeten hatte. Val 
Briefe and Acten IV, 316 

1. Sul Ma. A, 297 Cop 

2) Mar. an Speer 18. und 18. Juli, Ma. OL, 937 und 300Or. Aus 16, richtete der I die 
Kandigung auch brieich an dar Capite and benachrichtige den Ch. und den Cnndjuter daran. 
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ich. Or. 22 Or. und 9 Optonpie, 
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wenn Friede in den Niederlanden und damit auch am Rhein werde, 
könnten die Zölle, namentlich die zu Linn und Bonn über alle darauf 
liegende Lasten noch einige 1000 Goldgulden abwerfen, zumal wenn die 
Zölle und Strassen „roformiort* würden. Von den Kollereion trügen, wie 
man meine, nur die zu Lechenich etwa 1000 und die zu Brühl gegen 1500 
Goldgulden Ueberschus. Etliche herrliche Stücke des Stiftes seien unter 
dem Werte verpfindet, aber es werde Mühe, Zeit und Geld kosten, sie 
einzulösen. Die Landzölle gäben einige wenige 100 Goldgulden Ueber- 
schuss. Von den Weingefällen seien die zu Bacharach dem Landdrosten 
in Westfalen, dem Grafen Eberhard zu Solms, Herrn zu Minzenbach und 
Sonnenwald, um 6000 und dem Herrn Wilhelm Quad von Wickerat zu 
Zoppenbroich um 12.000 Golägulden versetzt; nach der Ablösung werde 
sich wol über die Zinsen der Pfandsumme ein Ueberschuss von einigen 
Fudern Weins ergeben. Daneben könne man die dem Churfürsten zu- 
stehende hohe Gerichtsbarkeit in der Stadt Bacharach dieser verpfünden- 
Die Weingefälle von Zeltingen und Rachtig seien dem Markgrafen Eduard 
Fortunatus von Baden verpfändet, doch seien davon schon 78000 Reichs- 
taler heimgezalt; entrichto man ihm den Rest mit 1215000 Talern, 
so werde man wieder etliche Fuder über die Zinsen bekommen. Die 
„Kürweine“ um Bonn, Godesberg und Mehlem sollten jährlich 10—50 
und in schr guten Jahren 100 und mehr Fuder Wein tragen und sei 
darauf nichts verschrieben; freilich seien auch die Weine „nit gar nach 
dem besten®. Andere Einkünfte von Bedeutung und einiger Sicherheit 
gebe es nicht. Unter den „Immobilien® könne einzig und allein das Vost 
Recklinghausen in Betracht kommen; dieses trage allerdings, namentlich 
für einen Merrn, der nicht dort wohne, wenig und die Einkünfte seien 
jetzt dem Coadjutor überwiesen; indes sei es Immerhin noch das geeig- 
netste Pfand.) 

Herzog Maximilian stinnte wie Churfürst Ernst. diesor Ansicht bei 
und auch der Coadjutor widersetzto sich ihr nicht, obgleich ihre Ver- 
wirklichung ihm sehr empfindlichen Nachteil bringen musste. Die Stifts- 
räte zeigten dagegen, da ilmen das Stift höher stand als das Haus Wittel 

1) Speer an CHf, Erst 27. Juli 1599 N 

9) Speer an Hr. Man, 8, Augnt und dieser an jenen 27. Sentenher Ma. 912.3 eigh. Or 
und 35 Or 
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bach, wenig Eifer und die Domherren erhoben auf der Stelle Einsprache, 
als Speer ihnen?) Anfang October vertrauliche Mitteilung machte. Da 
der Domseeretär, olne welchen das Capitel nicht gern etwas Wichtiges 
vornahm, verreist war, konnte Speor seine Werbung erst am 13. Ootober 
ablegen?) Er arbeitete nun unter der Hand dahin, dass das Capitel die 
Landschaft um Uebernahme der Schuld ersuchen möge, für den Fall aber, 
dass diese sich nichts oder nur einen Teil der Forderung aufladen lasse, 
ohne Verzug das Vest als Pfand einräuine. Gegen den ersteren Ausweg 
verwahrte sich jedoch Maximilian, aufs entschiedenste, da er sich nicht 
durch solche Verweisung seinen Anspruch zweifelhaft machen lassen wolle,*) 
und von der Verpfändung des Vostes wollte das Capitel nach wie vor 
nichts hören. Die Herren blieben gegenüber Spoers Vorstellungen immer 
dabei, dass das Stift einmal zu ar sei, um die Schuld zu zalen. Speer 
meinte, ihr Widerstreben rühre daher, dass das Capitel zwei Höfe im 
Vest, Ohr und Chor, widerrechtlich an sich gezogen habe und diese durch 
die Pfandschaft zu verlieren fürchte, und er glaubte eine Minderung des 
Widerstandes zu spüren, seit or versicherte, der Horzog words jene Höfe 
nicht für sich beanspruchen. Bald wurde or jedoch enttäuscht und or 
nahm wahr, wio auch die Bemühungen, welche der Churfürst durch seine 
Räte und der Coadjutor persönlich unternahmen, fruchtlos blieben. Un- 
mutig schrieb er nach München: „Dise graven und capitularen thuen, 
was inen gar wol gefällt. Der frumbe furst, [Herzog Ferdinand] muess 
geduld haben; es sollens aber dise leut von nannsgedenken her allen 
iren horrn und churfürsten und gegen allen denen gethan haben, denen 
man schuldig ist.“ 











Anfang November hielt der Doidechant dreimal Capitel, aber jedes 
Mal musste ein Beschluss unterbleiben, weil Graf Arnold und Graf Johann 
von Reifforscheid nicht erschienen. Letzterer fühlte sich vom Coadjutor 
— doch nach Speors Meinung ohne Grund — beleidigt und wollte zuerst 
seine 5000 Taler haben; or erklärte Speor goradozu, er wolle sich um 





1) Nor mit der ren Arld von Manderscheid, „der ch nie Enden et“, konnte er nicht 
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nichts mehr kümmern und Alles über den Haufen gehen lasen. Der 
Dechant wurde über den Widerstand der beiden Grafen so kleinmütig, 
dass er sagte, er wolle Allos stecken lassen und von dannen reiten. „Es 
siht im gleich“, bomorkto Speor, „das die zwei alten disen jungen horrn, 
den domdechant, gern ein wenig tribuliern wöllen, das sie auch mit im 
eifern, das er bei E. Di wol angesehen“. Dringende Angelegenheiten des 
Stift und sogar des Capitels welbst, den Beschlagnahine seiner Wein- 
gefälle drohte, blieben nnerledigt. „Da fragen aber dise köpf nach allem 
nit“, kingte Speor und fügte bei: „Es,iet zu erbarmen, das diser frumbe 
und fürneme furst so oin elend demeapitl hat.“ ) 








Die Hartnäckigkeit des Capitels ermüdete endlich auch den Herzog. 
Maximilian. Er erklärte sich bereit, auf alle verfallenen und künftigen 
Zinsen zu verzichten und noch einen Nachlass an der Schuld zu gewähren, 
wonn man ihm die 150000 Gulden in jährlichen Zielen von 10-12 000 
Gulden bezale, hierfür genfgende Sicherheit durch ein Unterpfand gebe 
und die 275000 Gulden verbriefe”) Auch versprach er, dem After- 
dechanten alsdann seine 5000 Taler zu zalen®) Speer hielt es jedoch 
nun nicht für geraten, die ersteren Anerbietungen den Capitel mitzu- 
teilen“) und so wurde dessen Gereistheit nicht gemildert. Am 10. No- 
venibor 1599 gab es Spoer den Bescheid, es werde weder die 150000 Gulden 
zalen noch Bürgschaft dafür stellen noch ein Unterpfand hergeben; bei 
Aufrichtung der Verschreibungen von 1583 und 1584 habe der Churfürst, 
versprochen, dass er die Schuld entrichten werde, und nach dem Zweck 
und den Verträgen der Coadjutorie sei dem Capitel erst recht nichts zu- 
zumuten; doch wollo es zulassen, dass ınan die Sache an die Landschaft 
dies- und jenseits des Rheines bringe.) Eine Replik, welche Speer darauf 
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einreichte,!) blieb ohne Wirkung. Anfang December wurde der Bescheid 
ihm unverändort schriftlich zugestellt.) 

Maxhnilian hielt daran fest, dass er sich nicht mit der Schuld an 
die Landschaft weisen und so die Verschreibung des Capitels hinfällig 
lassen machen wolle, aber er legte doch nicht Einsprache dagegen ein, 
dass der Churfürst jene angehe. Ernst hatte sich dazu schon vor dem 
Bescheide des Capitels in Voraussicht desselben bereit erklärt und so 
richteten denn der Condjator und Spoer gleich nach der mündlichen 
‚Antwort des Capitels ihre Bemühungen dahin, dass schleunigst oin Land- 
tag berufen werde. Nun trat jedoch das Capitel mit seiner alten For- 
derung hervor, dass ihm aus den Stiftsgefällen die Zinsen seiner Schulden 
vorweg bezalt werden sollten, und fügte das weitere Begehren hinzu, dass 
seine Schulden vermindert werden müssten.) Beides wollte es „per forza“ 
zugesichert haben, cho es sich zur Berufung des Landtages verstände. 
„E. D* sollen sich vorwundern“, schrieb Speor an Herzog Maximilian, 
„wann Sie disor leut ungereumbtos unbilliges procediren recht wissen und 
sehen sollen; der frumbe, fürneme furst thuet gegen inen, was er kan; 
ist der nuntius ein underhendler; morgen soll's gehen oder brechen und 
gehet's aber, (wie wir dannoch schier hofen) s0 soll der Tandtag auf 
Nicolai angehen.“4) Welche Mittel man anwandte, um das Capitel ge- 
fügig zu machen, erfahren wir nicht. Am 22. Noreinber willigte das- 
selbe ein, dass der Landtag auf den 6. December borufen werde.) 

Auch diesem durfte man indes nicht mit grosser Hoffnung. ent- 
gegenschen, denn die Summe, um welche es sich handelte, war im Ver- 
haltnis zur Grösse des rheinischen Stiftes sohr beträchtlich, das Land war 
durch die Kriegsleiden erschöpft und es hatte Jahr aus Jahr ein über- 
schwere Opfer für die Bedürfnisse des Stiftes zu bringen.®) 
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Dessen regelmässige Einkünfte ) deckten bei weitem nicht die Aus- 
gaben?) und die Landschaft sowie die Stiftageistlichkeit hatten daher seit, 
1585 fort und fort grosse Hälfen bewilligt, von welchen freilich ein Teil 
von vornherein nicht eingefordert, ein anderer nicht entrichtet worden 
war) In den Jahren 1598 und 1599 musste «ie Landschaft wieder um 
die Bezahlung von 200.000 Goldgulden dringender Schulden angegangen 
werden.) Es war jedoch längst schon als ein grosser Uebelstand empfunden 
worden, dass das Stift keine sichere und die Pflichtigen insgesammt und 
gleichmässig heranziehende Steuerordnung besass. Vor deren Errichtung 
wollten nun die Stände sich nicht zur Aufbringung jener Schulden hor- 
beilassen und als die Ordnung endlich nach langem Streit zwischen Ion 
Ständen‘) auf einem im Soptenber 1599 gehaltenen Landtage zustande- 
kam, vorschob die Landschaft die Beschlussfassung über die Schulden- 
tilgung doch noch bis nach der Durchführung der neuen Ordnung.) Die 
hierzu nötigen Vorbereitungen sollten bis zum 3. November vollendet 
sein und für diesen Tag wurde auch die Wiederaufnahme der Vorhand- 
lungen angesetzt, aber dio Lässigkeit dor Stiftsbeamten und das Dom- 











1) Bine Uebersicht über die rogelmäuigen Kinnahnen und die davon berictigten Ausgaben 
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3) Ve. Beilage D. Friedlieb Helatiehitorien 169, IH, 10 berichtet: „Dieweil sich im sit 
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©). den Abschied in Beilage E. Wenn es dort heit, die Stand 
erschienen, wo müssen sich dem Beginn der Verhandlangen noch Sch 
Jaaten, dean Speer meldete an 5. September 199 nach München: der Landtag soll diese Woche 
jrewie afangen. Ma. Sl, 27 eigh. Or 
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eapitel vereitelten dieselbe.) So war denn für den Abtrag der Stifts- 
schulden noch nichts geschehen, als der Landtag berufen wurde, um ihm 
die Bezalung der bairischen Forderung anzusinnen. 

Als das einzige Mittel, diese zu ermöglichen, orachtaten die Stiftsräte, 
einen Aufschlag auf Bier und Wein, welche bis dahin im Stifte noch 
steuerfrei waren, weil die Städte nie in eine solche „Accise“ hatten wil- 
tigen wollen. Freilich sah ınan voraus, dass diese Steuerart unter der 
gesamnten Bevölkerung grosse Erbitterung gegen Baiern hervorrufen 
werde; aber man mochte sich doch nicht dem Horzoge versagen und 
logte ein ontsprochondos Anbringen an den Landtag dem Churfürsten 
Ernst vor?) 

Unversohens erhob aber nun dieser Einsprache; während or, seine 
Räte Groisbeck und Bille und sein Geheimsecretär Mohr bis dahin stets 
die Ersuchung der Landschaft gebilligt hatten, erklärte er nun, er könne 
es nicht zugeben, dass das Capitel die Schuld von sich schiebe und der 
Landschaft auflade; wolle das Capitel sich nicht nach Billigkeit verhalten, 
so werdo er dem Horzogo aus eigener Macht das Vest Rocklinghausen. 
als Unterpfand überweisen und auch auf andere Mittel zur Bezalung. 
denken.) Die Ursache dieser Wandlung lag vermutlich darin, dass das 
Capitel gesagt hatte, man solle die Landschaft dies- und jenseits des 
Rheins angehen, und dass der Churfürst der darin versteckten Forderung. 
der Mitbelastung Westfalens, welches er ja für sich beanspruchte, nicht 
Raum geben wollte.‘) Speer eilte alsbald nach Arnsberg und cs gelang 
ihm, den Churfürsten zu beruhigen und zur nachdrücklichen Unterstützng 
des an den Landtag zu richtenden Antrags zu bestimmen.) 

Inzwischen wurde dieser am 7. December 1599 eröffnet. Es waren 
jedoch so wenige Stände erschienen und diese zeigten sich, zumal 








1) Bericht Speere von SI. Vetober 1699. Das Domeapitel stellte wo] schon damale die oben 
8.186 erwälinten Forderungen: „Es I hat“, bemerkte Speer, „bei sen lnten und in Ave Ianden 
mög und arbeit, wenig ghoranı und wenig snummenseusm“ 

2) Sprer an Ha. Mer. 24, Norsuber 1804, Ma. 971%, 149 eigb. Or 

3) Der Ch. an Sprer 5. Decamber 1099, a. .0. 136 Or. 

9 Schon am 3. Öetaher 1800 bemerkte Speer le Capitel wolle die Schalt aaf Westfalen 
eben, das würden aber der Cf. und die wetflischen Stände nicht lassen. Am 8. December 
Ongte er dann, der Chf. irchte für Wactfalen, wenn die Forderung an den Landtag komm 

9) Berichte Sprers an Hr. Max. rom 8, und 1, Decomber 1600, Ma. W12, 182 und 173 eigh. Or 
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von Seite des Kaisers unter Verwerfung eines von der Landschaft. 159% 
angebotenen Vergleichs‘) die Bezalung der gesammten rückständigen 
Türkensteuern gefordert wurde,) so schwierig, dass man gar nicht wagte. 
das Anbringen wegen der Schuld vorzutragen, sondern dasselbe auf einen. 
neuen Landtag vorschob.) 

Die gewährte Frist suchte Speer auszubeuten, um das Capitel für 
den Aufschlag und für die vom Churfürsten angebotene Verpfändung des 
Vestes Recklinghausen zu gewinnen, doch erhielt er nur „wankelmütige“ 
Antworten. Er schrieb das dem Unistande zu, dass Graf Arnold von 
Manderscheid beständig in Köln blieb und ihm entgegenwirkte, wobei 








Graf Johann von Reifforscheid Hülfe leistete, weil er von Arnold beein- 
fluset wurde und noch immer gegen den Coadjutor vorstimmt war. Ohne 
Zweifel bestand jedoch bei der Mehrheit des Capitols überhaupt die Ab- 
neigung, Baiern zur Bezalung zu helfen, fort. Liess man doch auch 
Airere Schreiben des Churfürsten in dieser Sache unbeantwortet, obwol 
er dem Capitel den vierten Teil des Aufschlags zur Bezalung der Dom- 
rentner anbot. 

Um s0 eifrigor zeigto sich der Churfürst. Er befürwortete den Auf- 
schlag bei mehreren Grafen durch Briefe, bei Mitgliedern der Ritter- 
schaft durch mündliche Vorstellungen oder durch seine Räte und schickte 
Gesandte an die vornehmsten Städte, wobei er dreien, welche sich für 
500 Goldgalden jährlichen Zinses zu Gunsten des Stiftes verbürgt hatten, 
eine Beihülfe aus dem Aufschlage zusicherte. In Folge davon war die 
Stimmung der weltlichen Stände nicht ungünstig, als der Landtag am 
10. März 1600 in Bonn eröffnet wurde. 

Von den anderen Fragen, welche diesen beschäftigten, wissen wir 
nichts. In Hinsicht auf die bairische Schuld liess der Churfürst vortragen: 
Der Krieg wider Gebhard Truchsess habe ungemein viel gekostet; Geb- 
hard aber habe alles Gold- und Silbergeschirr und den ganzen Geldvorrat 
des Stiftes mit sich genommen; er, der Churfürst, habe eine Zeit lang 











D) Ypl. Beilage B. 
9 Die Ri erichteta Spser am 28. Noremlar 1590, alten 30000 61. batragen; 
‚der Ct wolle die Forderung dringend befürworten, doch word ar suchen, diesen Fifer zu mästigen 
3 Sprem Bericht vom 5 Mai 10, weicher auch dem Folgenden zu Grunde liegt. Seine 
Kinseberichte sur diesem Jahee fhle. 
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aus dem Stifte nichts bezogen und von den Ständen keine Hülfe erhalten 
können; auch vom Papste und den Reichsständen sei in den ersten drei 
bis fünf Monaten kein Beistand erfolgt und Spanien habe wol Kriegsvolk 
‚gesendet, doch habe er dasselbe bezulen müssen. Der damalige Nuntius 
Gioranni Francesco Bonomo, Bischof von Vorcalli, habo gleich Anfangs 
12.000 Goldgulden hergeschossen, Herzog Wilhelm von Baiern habe 60.000 
berländische Gulden geschenkt‘) und er selbst habe sein Vermögen auf- 
gewandt. Alles das sei jedoch nicht hinreichend gewesen. Daher habe 
Wilhelm V. noch 150000 oberländische Gulden geliehen. Für diese hätten 
sich der Churfürst und das Domcapitel unter Verpfändung der simmt- 
lichen Güter des Erzstiftes verschrieben und versprochen, in den folgenden 
sechs Jahren 25000 Gulden zu erstatten. Das sei nun nicht möglich 
gewesen, weil die Wiedereroberung von Nouss und Bonn viel Geld ge- 
kostet habe und die Jalıre seither ‚etwas misrätig“ gewesen soion. Num 
verlange Herzog Maximilian die Zalung. Mit den gewöhnlichen Stifts- 
gefällen seien jedoch nicht einmal die regelmässigen Ausgaben zu decken. 
Mithin müsse die Landschaft, eintreten und habe er auf ein Mittel ge- 
dacht, welches vornehmlich nur auf die Fremden, Durchreisenden und 
solche, die dem unmässigon und schädlichen Trunke ergeben seien, fullen 
werde. Man solle nämlich zehn Jahre lang von jedem Ohm Wein, der 
im Stifte verzapft. werde, einen Königstaler und von jedem Malter Malz, 
das verbraut werde, fünf kölnische Mark entrichten. Von dem Ertrage 
wolle er den vierten Teil zur Bezalung der Aomter des Capitels und des 
Stiftes verwenden und daneben werde er auch aus seinen Einkünften zur 
Tilgung der bairischen Schuld beitragen. Er hoffe nun un so mehr, dass 
die Landschaft seinem Antrage entsprechen werde, als der Herzog sonst, 
kraft der Verschreibung berechtigt sei, die Stiftsgüter als Pfand in soino 
Händo zu nehmen.) 

Die weltlichen Stände Aussorten sich auf diesen Antrag nicht abge- 
neigt, verlangten aber zunächst vom Capitel Bericht, wie es sich mit der 
Schuldforderuug verhalte. Dadurch wurde nun diesem aufs neue die 
Handhabe geboten, den bairischen Wünschen entgegenzuwirken. Trotz 











1 Val. oben S. 130 
9 Armibeng 1699 Decemlir 12, 





I. 398, 188 Opteopie 
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‚den Vorstellungen, welche ihm der Coadjutor durch zwei Stifteräte machen 
liess, erklärte os -- wie Speer meinte, wieder auf Anstiften des Grafen 
Arnold von Manderscheid, — es wolle den Antrag des Churfürsten auf 
dem Landtage befördern, könne jedoch den Bericht über die Schuld nicht 
erstatten; denn sonst müsse es auch die Gründe aufführen, aus welchen 
es selbst die Bezalung verweigert habe. Ja es stellte nun sogar die Ver- 
bindlichkeit der von ibm gegebenen Verschreibungen in Frage; bei deren 
Ausstellung, sagto os, sei ihm vorsprochen worden, dat Horzog von Baiern 
werde die Schuld erlasson und die Verschreibungen schon am Tage nach ihrer 
Ausfertigung zurückgeben, und nachdem diese erfolgt, habo der inzwischen 
verstorbene Doinherr, Graf Christof Ladislaus von Nellenburg-Tengen die 
Urkunden lediglich mit dem Vorgeben, er wolle sie dem Churfürsten nur 
zeigen und sogleich wiederbringen, in seine Hände gebracht. und sie dann 
hinterlistig an Baiern ausgeliefert: „man hab halt die verschreibungen 
selzanı herausgebracht und horausgeschnarcht“. Spoor widerlogte die alten 
Einwände in gewohnter Weise und versicherte gegenüber der Erzülung 
von Tengen, auf Ehrenwort, dass sich in den Acten keine Bestätigung 
dafür Ande, wie sie denn auch früher vom Capitel nie orwähnt worden 
sei.) Das machte jedoch keinen Eindruck, vielmehr zeigte das Capitel 
auch der Landschaft an, man möge den Bericht von der Stiftskanzlei 
oder von Speor verlangen; seinerseits könne es ihn nicht geben. 

Diese Weigerung lies auch bei einem Teile der Ritter und Städte 
Widerstrobon horvortreten und die Behauptung laut worden, dass die 
Schuld durch die Coadjutorie abgekauft worden sei. Die Mehrheit er- 
meuerte freilich ihr Begehren an das Capitel, dieses aber blich, durch den 
in der Landschaft gewonnenen Beistand ermutigt, bei seiner Antwort, 
obwol der Coadjutor, dessen Räte und Speer, ja sogar der Nuntius es 
mit grösstem Eifer gefügig zu machen suchten, und so wurden denn 
endlich die zwiespältigen Meinungen dem Condjutor berichtet. 

Inzwischen waren jedoch das Fest der Verkündigung Mariae [25. März] 
und die sich daran anschliessende Marterwoche herangekomınen. Da 
nun diese heiligen Zeiten und das Osterfest ohnehin eine Unterbrechung 
der Verhandlungen bedingten und Ferdinand nach den Feiertagen in 











U Bericht $peors vom 16. Märe 1009 Ma. 9/10, 4 Or 
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die Heimat reisen wollte, so wurde der Landtag, obgleich er auch die 
übrigen ihm vorgelegten Fragen noch nicht erledigt hatte, geschlossen. 
Spoer kehrte darauf nach München zurück. Er hatte durch einen 
Aufenthalt von vollen fünfzehn Monaten nicht das Mindesto erreicht und 
ur eine unsichero Aussicht auf späteren Erfolg nahm er mit sich. „Wan 
halt grave Arnold ein andermal mit bei der stell wär“, meinte er, „oder 
im doch der herr von Kriechingen an die seiten gesetzt kunt werden, 
50 were desto meher zu hoffen“. Der Churfürst hatte freilich seine Be- 
reitwilligkeit, das Vest Recklinghausen als Unterpfand an Baiern zu über- 
geben, nach wio vor versichert, aber or hatte doch nachträglich, falls das 
Capitel sio nicht billige, die Genehmigung des Kaisors und etwa auch des 
Papstes für erforderlich orklärt und Speer selbst besorgte Widerstand 
von Seite der Bewohner, „nachdem das Vest ein ganz land] ist und ein 
besondere landschaft, auch ein grosen adl und zwei stett hat und die 
undertonon ire herren, sonderlich die geistlichen, nit gern ändern‘.') 
Noch ungünstigor aber als bezüglich der 150.000 Gulden stand os 
um die 275000, welche Speors Absendung veranlasst hatten. Nach dem ihre 
Verbriefung so unbedingt ablelmenden Bescheide des Capitels hatte Chur- 
fürst Ernst sich dahin geäussert, dass man jetzt Anlass habe, den Papst und 
den Kaiser um Abordnung von Commissaren zu bitten; „es gehe gleich- 
wol zu Rom oft selzum zuo“ und es sci daher besser, dass ınan sich nur 
an den Kaisor wonde, doch dürfe dieser nicht einen geistlichen Fürsten 
beauftragen, denn „sie wöllen nit beissen, sion verzügig, verstinden tails 
solche sachen nit und griblen demnach oft vil zu vil“; ein Reichshofrat®) 
und ein Kriegeverständiger würden geeigneter sein. Ernst hatte dann 
auch verschiedene Gutachten über die Sache eingefordert. Soweit diese 
auf die Sache eingingen,‘) hatten sie jedoch gemeint, dass man den Papst 








D Ueber das Vent bemerkte sonst Speer schon. 
Udl“ ven und der Verwalter, Vincene Renuing, sagte 
eich die Zisen der 160000 Gulden einhwingen. Er erkundigte sich daun über die Verkätuise 
im Vest eingehend und dem verdanken wir die Schr, weiche, 

2) Er nannte den Dr, Eberhard Waibolt von Uinbelat, der olnchin mehr im Neice ale 














in Prag weil 
®) Dar wentflhche Hat, Lie. Stinfat, demen Gutachten Ma, 12, 02 Copie rorigt, wollte, 
(wie Speer za, „nicht meht daran und schob die Sache von ich, 








Abb. d.UILCH do Ab.d. Win. XIX, BA. Abt 2 
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ebensowol wie den Kaiser zuzichen müsse.!) Herzog Maximilian hatte 
sich unbedingt gegen jede Commission ausgesprochen, weil diese nur Ver- 
zögerung und Kosten verursachen werde.) Nichtsdestoweniger hatte der 
Gonoralvicar von Constanz, Johann Pistorius,*) als er im Auftrage des 
Churfürsten Ernst in Prag weilte, dio Sacho bei dem leitenden Minister 
Kaiser Rudolfs II, Wolfgang Rumpf, angeregt und er hatte gromes Ent- 
gegenkommen gefunden.‘) Anderseits hatte Graf Salentin von Isenburg, 
den Speer im Juli 1599 auf Schloss Ahrenfels im Auftrage seines Herrn 
un sein Gutachten gebeten hatto,') einen Rat erteilt, welcher von Speer 
‚nur mündlich übermittelt. werden sollte und also vermutlich ein unmildes 
Vorgehen wider das Capitel empfahl. Horzog Maximilian hatte indes allo 
weiteren Massnahmen unterlassen und Speor hatte die Frage in den Ver- 








handlungen nicht wieder berührt. 

Wie sich nun nach dossen Rückkehr die Angelegenheit der beiden 
Schulden woiter entwickelte, darüber fehlen alle Nachrichten. Ein im 
‚Juni 1600 gehaltener Landtag muss sich willfährig erzeigt haben, denn 
Maximilian wies am 11. Juli seine Kammer an, acht Trinkgeschirre im 
Werte von 500 Gulden für den kölner Kammersckrotär Reinhart und 
einige andere Diener des Coadjutors, die zum Teil vornchme und bei der 








1 Gotachten der Mtticher Räte aa 0. 200 Copin und Gutachten des Johan 
ds. 269 Cpie. Pirtrkus Vrprnch sich auch mönslich mit Sposr, worüber dieser am 2 
1690 Verichtete, la. 012 37 eigh. Or. 

D> Mas, an Speer 15. Octer 160, das. 45 Or. 

Al. deutschen Biograpie DA.NNYE und die zalichen. 
und Y, woron Qası velsamer Wehe nar sine einzige Stelle 
‚und Acten IV, 979 Ant. 1 (dort it Zeile 0 v. uaten hinter April 
Y, 856 angeführten Nachrichten Over ie Bemühungen des Ch. Keust, den 
udn, Ha. Chrtian von Lüneburg auıa Kathellzinnus un bekehren, tage ich 

198 berichtete Chelinus an Hr Wilbeltm, der Adminltrator sei ‚auf der 




















Or. Am 28. Febroar 1608 scheib der Jet Lmdwig Bomandas 
ben: „il. Christian Lumebungeneis saln imprint eure et Norte elta 
Sina canrersonie#t opti volntafie han aberura prahet, wıl magna wiucationie is et mirn 
Gomlitions hamane inrmitan” Das. 30 eigh, Or- 

'Ö Pitorine an Chf. Erust, November 1800: Rntpf rät ehr, eins kl, Common an ver“ 
Yangens was mn liquidieren könne, wenls der Kater ohne Miekaicht auf das Capital billigen, 
„Cuusas aert maltas, sed dus potinimam: unam amarın Caaaris ip Seren Y. Ineraililem, 
Awod verum seien; alterım segritatem zei“ Ma, 0,1, 158 Copie 

8) Speer un Hr. Macimiliun 25. Ju 15, Ma. 81, BU eig. Or 
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Stiftsritterschaft angesehene Adliche seien, anzuschaffen, weil jene bei 
dem Landtage in der Schuldsache viel geleistet hätten und er es nun 
für möglich erachte, dass er zu seinem Geldo komme.') Diese Hoffnung 
wurde indes nicht erfüllt, 

Auf jenem Landtage muss auch die Verhandlung wogen der Deckung 
der drängenden Stiftsschulden) aufgenommen und von den Ständen die 
Bereitwilligkeit zu entsprechenden Leistungen erklärt, von der Stifts- 
geistlichkeit aber, deren gleichmässige Heranziehung dio Laien zur Be- 
dingung machten?) jede Steuer verweigert worden sein. Gegenüber den 
Schritten, welche der Coadjutor unternahm, um die Geistlichkeit gefügig 
zu machen, logte dann diese Berufung nach Rom ein, wio wir aus einer 
Beschwerde Fordinands an den Cardinalprotector Deutschlands, Ottavio 
Paravieino, erfahren) Der Papst aber zeigte sich zun grossen Missver- 











D Ma. 2016, 212 Cpt. v. Oswald Weilhemer. Vielleicht gehört an den Verkandlungen der 
ohen erwilnten Lauter ei Memerinl des Ch. Ermst für Philipp, Gralen zu der Mark und 
Manderıcheid, Freihocen zu Lummon, Serein und Bitefell. Aus dassca Inhalt it zu or 
wühnen: Gegenüber der Proposition wegen der bairischen Schuld habe die Lamdichaft die Der 
Haleng dem Ch allein suflden wollen, weil 1) ei dasn kraft der Landesrereinigung nicht ver“ 
pfichtet rei; 2) weil die Untertanen zu echr veramt seien; A} weil die Verschreibung auf den 
CM. laute, dieser die Beualang versprochen und die Mittel dazu besesen habe, und &) weil die 
westilichen und vestschen Stände nicht zugegen seien. Darauf ac zu erwidera; 1) der Tantag. 
Fon 1589 Yale heschlowsen, Teucheess zu Uekdemfen, end Ct, Kmst babe die Schulden Im bücher. 
Nat zur Mottung des Erstiften gemacht; in schen Fällen aber wi eu gebräuchlich und 
Naturrecht genakc, dass die Landschaft dem Herrn Vespringe: 3) Haiern wolle weraume Fristen 
und Nachlası an seinen anderen Forderungen gewähren: 4) der Ct, babe al sein Einkommen und. 
Vermögen für das St vermendot und alle Steuern des Sen nien während des Koiger durch 
die Vienchner der Lumduchaft für dien verwendet ie auf einen Unlarschuns yon einigen tausend. 
Gaiden, weichen er der Landschaft sorckpetellt habe; 5) enälich häten die Westalen und le 
Vetichen den Stifslendtngen stets nur aul interichbeingen ungewohnt und Erslene würden in 
der Regel nit berten, da ie Ihe besondere Lamlesvereinigung hiten; mach der Erklirung der 
Rheinischen welle der Ch, die Anderen zur Biligkei anhalten. Man möge ale wilfhren und 
bedenken, das das St bei der gefnlichen Lupe im Reich wel nochmals der Hüle Taierne I 
dürfen könne, Ma, O1, 308 Cape 

2) 8. oben 8. 10 W. 

9) Val. Beilage E. und N. 175 

1%) Ferdinand achrich diesem am 0. August 1600: „Quam inne neser elenus Colonia ie 
Hatn anciit reramı data in unbem pentrt 
euntrbtione sie eximere sonetar, D. V, Mine ex praciii lajus seerne conlitione pic sun 
prudentin atatunt. Ingemicit cu wiqus alle detiula domeslie et externe pmedio nee air 
Arma ut vel ad modicum cancrlat; udeo Auclunsa sunt mnlı. E3 quilem ad nova vet 
enigendu nor erteina compulit neeraitas; ad ca vera ndmilteula Indulgentie fit Iicoran u 
Aioranı pielas quam eleri magno san wocrore wat e} major can admirutine. quandorahlen, 
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‚gnügen Ferdinand?) nicht geneigt, zum Vorteil des Stiftes die Vorrechte 
der Klerisei zu beeinträchtigen, und obwol Churfürst Ernst und die bai- 
rischen Herzoge wie Ferdinand selbst dringende Vorstellungen an ihn 
richteten und Ernst die Sache auch durch den von ihm nach Rom ge- 
sandten lütticher Domherrn, Arnold von Wachtendonk, betreiben licas, 
hatte Ferdinand doch bis zum Ende des Jahres noch nichts als eine rätsel- 
hafto Vertröstung erhalten.) 

Unter diesen Umständen wagte der Coadjutor lange Zeit nicht, einen 
neuen Landtag zu berufen.) Inzwischen aber geriet er in einen bösen 
Handel mit dem Afterdechanten, Grafen Johann von Reiferscheid, der 
ihm in keckster Weise Trotz bot,‘) und das mochte dazu beitragen, das, 
als er endlich, notgedrungen das Capitel um die Bowilligung eines neuen 
Landtages ersuchte, dieses allerhand schr gesuchte Einwendungen erhob 
und nach deren Ablehnung bis zum Ende des Jahres gar keino Ant- 
wort gab) 

















aullum inter ordines menbrum ad soppetin ahanti erlesls feremdas Norntias ae magis itegrui 
it, picbeis ac moin. diaturne contnilutione enbnusti. Hatimet hinc D. Y. Ules qua jute 
als pereuntiba elerus conetursuarn wer ulatem, depressa mettepole inolanitate a yoshabito 
ibono yublieo, a quo oetera dependept. Nom Jadicaims aequitntem causır mulls ratlos 
pemgquendam, cum pecliari consile, quod 3. SU transmitimus, Seraus eleer ei absnlutam 
necesittem et eridentem Juitianısune prasteneinis demomstret. Solom Das V, Miss rogum, 
9% patrcinig wo puhlicam hoc nogotium 1a promvent, u re ipsa experiimur vosi muneris abi 
delt primitins hu metropoi copweratus ee.” Ma, SU18, 201 Cop, 

DEN 8. 

2%) Wachtendonk an Condj; Forlinand: „Sopra punto della conributione &i Colonia non 
Ihn yetuto ancora enrar at m mom cha 7 eleiore har ben quanta che il dimanda, ma 
mon in que mo ch lo domanda; per con chd ampllaione o rezirietine 0 por chö merzo, sapero 
aesta vtlimana, perchd volenlanı 5. SU dar puricular orminione a $. A. [Ch Kr] por 1a 
ale il vori, chs mi parliei quanto prirn, me som difiellao, a prima man mi ein data roo- 
Tatione aopra geanti pani a mu som sat rattat, Di Koma all 2. di novembre 1800. Ma. 5016, 
261 Cnpie. Wie die hier erweckten Hotinangen gotincht warden, erfr Perlinamd ent im fl 
enden Jahr 

3) Val. N. Im. 

MW VELN. 174. 178, 179 und 16. Der von Ferdinand über den das Hanı Erprath be- 
Vrofonden Srit nach München gerändte Bericht liegt idee nicht vor und andore Nachrichten fohlen 

9%) Verdinand un I. Mas. 10. und 17. December 100, Ma. 9918, 253 und 292 Orr. Unter 
den Binwänden der Capilels war much der, das ou sinen Teil zur Beralung der Schulden 
seuie dem Aluchiede dos im Juni gehultenen Landtages schon entrichtet habo; Ferdinand er 
Silent, viele andere Ständemitglieder hätten nicht bemalt, weil das Capilel noch nicht die „de: 
Seriplines* winer Väter [vgl Beilage E] eingewbickt babe, von der Isttkin bewiligten Steuer 
Si aber das Geld zu emelze, welchen man aus den zur Schuldenlilgang bestimmten Steucen ent 
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Unter diesen Händeln dürfte auch die bairische Schuldsache zu leiden 
gehabt haben. Im October 1600 schickte Herzog Maximilian aufs neue 
Speer zum Churfürsten;t) welche Aufträge or ihm seiner Forderungen 
halber mitgab, ist jedoch nicht ersichtlich. Ein befriedigendes Ergebnis 
brachte dio zweite Reise Spoors so wenig wie dio erste. 

Diese hatte indes nicht nur den Schulden gegolten, sondern Spoor 
hatte zugleich den Auftrag gehabt, jene Angelegenheiten zu ordnen, um 
derentwillen seine und Metternichs Abordnung schon längst von Herzog 
Wilholm geplant und von Fordinand heiss orschnt worden war.2) Die 
Ausführung war iin Jahre 1598 aufs neue vorschoben worden, weil Spoor 
wogen dos passauor Bistumsstreites nach Italien gesendet wurde. Als 
man dann ernsthaft an ihre Vorbereitung ging, hatte Herzog Wilhelm 
auf Metternichs Teilnahme verzichten zu sollen geglaubt, weil der Cond- 
jutor demselben abgeneigt war;‘) auch hatte Metternich selbst der Reise 
von Anfang an zu entgehen gesucht‘) und die Vorlogenheiten, welche 
ihn nach seinem Verhalten in den Coadjutorievorbandlungen durch die 
bairische Schuldforderung orwachsen mussten, konnten sein Widorstreben 
nur verstärken. So wurdo denn Speor allein mit der Lösung dor schwie- 
rigen Aufgaben batraut. 


pommen babe, un dem Landtagebsschlome gem die Besatsung von Bonn sfert nbnulanken; 
Auch fehle eu an Geld zur Beralung der noch vorhandenen Hmatzongen. 

D) Credit an Metternich 1, Oster 160, Ma. 3016, 212 Copie e. eigh. Schreiben 

2 Ve. Alt. U, 487 und bier N. 159 Nechrif 

3 Das Gefll dorte gegenseitig gewesen mans al. N. 166. 

5 Val. Abt. U, 687. Aın 18. Janzar 1608 beantwortete Metternich eine Aufenlerang Wil 
helme mit Speer zu rem, mit einer weitläufigen Aurührung, das or wicht ahne Speer, dem 
talieniche Sendung Dereils in Ansicht genommen wur, reisen könne, ohne „die sondore gnädiguie 
muneigung", welche der Chorlüst zu ihm babe, auı Spiel zu setzen, während er ich diese soricl 
(sie möglich durch ‚sechlmesige mittel" zo erhalten gesucht habe, „dieweil ich geicn, ds I 

Srachen, di man ihre peoter prematurs onsiia und nimiaı Grtination 
"0 guer unluntig werten; der Nation und Andere glaubten auch, „Iweil 
rien nicht Diliken propler tempori ereumatantise kunden“, er halt mchr zum 
it. a zum Cowljutor; wi der CA. in Lätich, dann werde man wol Gates auichten können, 
„dan ich beim hern Die» (ai omnla eoneilia «und in manibur et sine quo al fero &) achon 
inte underlanung geihan“. Ma. 3WI4, 0 eich. Or. Das ganze dee rechten Zusanmenhangs eat 
Wehrende Gerede sole ofenlar nur die Ahlehnung des Auftrags verhllen. In einem Schreiben 
vom 8, September 1998 ri er dans, die Abordnung zu verschieben, weil dar Ch. vor einigen 
Wochen von Lüttich nach Westtlen zurückgekehrt sc and er dor Leute um sich habc, deren 
Kin sicher die gunae Iondiung serwhlagen werde, weil se son der Herausgahe Werl, 
die doch den Hasptpankt Vide, nichts whern wollten. Dis. 16 eigh. Or- 
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Unter diesen stand an erster Stelle die Auseinandersetzung zwischen 
dem Coadjutor und seinem Oheim Ernst. Wir wissen, welche Spannung 
unter ihnen eingetreten war. Noch Anfang Januar 1598 riet Bille, die Ver- 
mittlungsgesandtschaft zu verzögern, denn, wenn der Churfürst erst einige 
Zeit in Lüttich geweilt habe, werde er die rheinischen Angelegenheiten 
etwas vergesson haben und leichter mit ihm zu verhandeln sein.) Bald 
darauf ka es zu einem neuen persönlichen Zusammenstosse der Fürsten, 
als sio sich Ende Januar in Kaiserswert begegnoten. „I. chfl. Di“, mel- 
dete Cholinus, „seint heftig alteriert gewesen, das mein gnädigster herr 
die praoparation alda hette wachen lassen, quasi vellet exeipere ct trac- 
tare Sormau electorem“. In der Fürsorge des Condjutors sah Ernst 
Bestreitung seiner landesherrlichen Rechte, die er gerade in Kaiserswert 
mit, besonderer Eifersucht überwachte.%) Die Nachgiebigkeit Ferdinands®) 
und die Vormittlung des nit ihm gekommenen Grafen Salentin von Isenburg 
stillten jedoch den Sturm, ja die Stimmung des leidenschaftlichen, aber 
gutmütigen Churfürsten schlug »o vollständig um, dass er den Coadjutor 
„nachmals aufs allerfreundlichst tractiert und zum sone adoptiert und 
aufgenomen“.) Seitdem scheint das Verhältnis ein herzliches geblieben 

1 Bie an Speer 3. Januar 1898, Ma, 91, 227 Copie. Achnlic schrie der Jsit Lulu = 
Tonandus je Abt A] an I. Wilhelm: „Prodo Ser V. coat, ya a acpiten eventum 
Culouensa negotia pnthubuerit (durch ’Speers Sendung much Tall] cause Pawanles, uue 
mntore in tala eobennda era ve ia dipubenda, ut a erlenle abewet: dire plane ma I 
Hactum aritror. ut era adhır humor dyın temperie ri digerantun" Kö 28. Februar 
100. Ma SUN 3 ce 

DYel aut MEN. 10. 

3 Benurdu sage in seinem chen erwähnten Ere yon 28. Par ohne Zweifel it Be 
piebung auf den Suwit in Kahernmert: .llactenun al Dei alarm on olßenrum genere borum 
jeincipum animos arte vonjungene (sntigt) ut airinue invncuma ma maberl enitas ci car 
inter son amor pefete cniteet, que var aribis denen lalefacture Inu intait ac tan 
am wol: yorum Sera endotoris vntas ar modentian Jandia face disipat, dam probe in 
eiigit, pincpi patran ob sanguine propinguitatemn grademaae, user im Imperio oecapat, ect 
Falem plerimau deferendun snpendendamuor dehitaelnerratia nerelentinm ci. a que aliquando 
5% honoriban augendum ugnonch. Spere Jam animos atringue Smnalas conia c 
Rune cam eofigtorgu fortin naperrirn ndptione“ 

Hella an He Wilbehe Poppeient F.Yomunn 16, Ma. 5014, 2 eigh. Or. 

Bei, Grisbeck ab ihm versprochen, auch das Mitranen den Ch gegen ihn zu Deeitigen. 
Ye. N. 166. Groisberck hatte vorher angeben. zu bewirken, dam der CAf den Coajeer ‚per 
era“ mit mach Laktich nehme. Choffaus Aurerte darüber am 3. Jancar 1608 gegen Wühchn: 
„Aion werlens gute let nit geru schen ond wirt auch une metall spiel damno ai ger 
(ohehen, peverlin cum Sevmie eieter patelur ie venteren al bachanall," Mu. 34. 2 eig 
Gr NUN. IR 
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zu sein. Bei einem kurz nachher erfolgten Uebergriffo des Churfürsten 
scheint Ferdinand der darüber unwilligen Landschaft vermittelnd ent- 
gegengetreten zu sein,!) und einige Monate später konnte Cholinus melden: 
„Bei 1.chfl. Dt stehen auch Gott lob alle sachen gar woll und renovieren 
dieselbige jezt etlicho bereich, die von ihr obroptitie impotriert und mit 
grosser verelainerung meines gnädigston horn abgangen wären, idque post 
meliorem informationem a Sertı ıneo acceptam. Ich kom auch algemach 
zu genadon.*%) 

Nichtsdestowonigor waren noch eine Mango von Fragen zu erledigen, 
welche teils zwischen den Fürsten teils zwischen Ernst einerseits und 
dem Domeapitel oder den Landständen anderseits streitig waren. Ernst 
trug seine Beschwerden seinem Bruder Wilhelm schriftlich vor und die 
Capitularen und Landstände brachten sio auf dem im Juni gehaltenen Land- 
tage zur Sprache, Speer sollte nun den Austrag derselben vorsuchen.®) 

Um den Churfürsten zu gewinnen, wurde Speer angewiesen, il 
schönsten Dinge zu sagen und in jeder Hinsicht recht vorsichtig und 
schonend aufzutreten; in der wichtigsten Frago aber fügte 
den auf Ferdinands Capitulation geleisteten Eiden ganz 
indom man ihm Westfalen überliess und nur bat, dies Zugeständnis ge- 
heimzahalten und dem Coadjutor zur Sicherung für die Zukunft die 
„Eventualluldigung® leisten zu lassen.) Dafür erwartete man, dass der 





m die 











DS. N. 156. Chclinns berichtete dem Ha Wilhelm am 1. Märe 1809: „R. A Di werden 
Albers get. voroeramen haben, das der hanplmann zu Kalerowert [Ariel] ex calenla die vorige 
ac gertörhen sei, et geilen Ha at risemt Im Calsinno ua © mifkchnn est als capitan 
Heodiends, ande moran prodaunt mitrin; dipliet enim ca res vehementinime prorineinliiun, 
und pationtia Me moceuari cut“ Ma, 314, 87 oh, Or. 

2) Chains an He. Wilhelm 24. Mai 1898, a. a. 0. 98 oigh. Or. 

3) Ueber sine Aufträge geben une lgende Schifbstücke Auskunft; 1) Intruction Herasg 
Wilhelms aa den Cht. Ernst für zwei nicht genannte Gmandts [hun Zweifel Meternich und 
Speer] Ma. 39/14, 202 Cylopin, die ich in Beilage L miltilo; 2) „Memorial elicher puncten, = 
‚ur sehickung mach Cola gehören“, dan. 11 Or. von Spoer; 3) „L DC harzog Wilhelme mainung 
über die colnice puneten*, 29. Noramber 08; das. 282 Cpt v. Speer; 4) Insrastion Hp. Wil 
Heime fr Speer, 4. December 108, Ma- 9/1, 28 Cpl. v. Gerald; 3) Tabak" nrw. oben 
5100 Anna 

4) ‚Kurzer Tabl“: ‚Beide 1.1. Di DI horzog Wilhelm und her eoaljuor send wol zu: 
den, das I.cht, Dt Wentyhalen genzlich und racriglich behalten; weils jeloch etwas wider 
apitaltion, u in eeclone awjularis aufgricht worden, »ein mag und das domeapitl bisher 
ara errungen, »0 win für sin noturf geaht, die suchen in der sl zu halten, und würd 
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Churfürst dem in den Condjutorieverhandlungen zugesagten Jahr- 
gehalte von 30000 Goldgulden entsage, und dass er sich der bisherigen 
Eingriffe in die Verwaltung der übrigen Stiftsteile enthalte und den Be- 
schwersten der Stände abhelfe.!) Was Speer erreichte, ist nicht über- 
liefert. Dass jedoch mit der Vebergabe Westfalens der Hauptanlass zu 
Trrungen beseitigt war, dürfen wir um so zuversichtlicher annehmen, als 
Ernsts eifriges Eintreten für die bairische Schuldforderung und seine Bo- 
wnöhungen, Ferdinand zu seine Coadjutor in Lüttich wälen zu Jason, 
auf eine freundliche Stimmung bei ihm hindeuten. Vom Ende des Jahres 
1600 liogt allerdings ein Brief Fordinands vor, worin or sich wieder schr 
erregt über eine Goldforderung des Churfürsten äussert; wie er jedoch 
das Geld beschaffte, so war die Forderung Ernsts in den bei der Cond- 
‚jutoriewal geschlossenen Verträgen berechtigt?) 

Darf also in Hinsicht auf das Verhältnis Ferdinands zu Ernst der 
Gesandtschaft Speers ein befriedigender Erfolg beigemessen werden, so 
ist für seine auf das Domcapitel bezüglichen Aufträge das Gegenteil an- 
zunehmen. 

Eine „Reformation“ des Capitels, welche dessen und insbesondere des 
Grafen Arnold von Manderscheid Widersetzlichkeit mit Hülfe des Chu 
fürsten dämpfen sollte,?) scheint gar nicht einmal versucht worden zu 
sein. Bbensowenig aber gelang es, die alten Streitigkeiten über die Ver- 
eidigung der Räte, die Bezulung der Domännter, die Minderung der Ca- 
pitelsschulden und die Anordnung der weltlichen und kirchlichen Vor- 





























dan cab zat gebeten, wie der ber eoadjutor dem domcapit dinfle vorten beantworten sol, damit 
dannech quer glipfen erhalten werd. Dann =» wünd zu 1. chf. D- wolmeinendem bedenken 
jet, ob Sieden herm cudjutern den senden in Westphal dennech alı den rechten und einigen. 
Fmceeet prasseti oder frstelen und demaslben erentaalholdigung Ihuen Iasen wolen, den 
Fra und demen jungen fursten tor kunftigem worat derio meher zu eribern, Micei würd 
It nathunlich gelten, das der Lewusste priratvertrag son wrgen der pension ei. chf, Di 
rieten gemers aufgeheht werde, würd julach 1, chf, DI heimgerelt.“ Letztere war, wir au 
der Intraction vom 4. December und dem „Memoril® erhellt, mır hifiche Heart; der Ver- 
weht auf dac Jahresgehalt wurde als sitetrermländlich fetruhtet und der Vertrag alte anc- 
dricklich aufgehoben werden, „damit nit der her churfi etwan unflig wider darmach greit, 
a1. Di der Int zu Weufulen vorgieng“, 

DS. eilage 1. 

N. 161 und 164. Die Berechtigung der Forderung betonte Hr. Maximilin vlt in seiner 

Antwort vom 4. Dacember 1600 auf N, 181; Ma. AIG, 20 Copie, 280 pt v. Speer 

© 8 Beilage. 
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waltung zum Austrag zu bringen; ') die Schwierigkeiten in dieser Hinsicht 
waren auch inzwischen noch wesentlich dadurch gesteigert worden, dass 
die weltlichen Stände auf dem 1598 gehaltenen Landtage gegen die An- 
sprüche des Domcapitels Verwahrung eingelogt hatten und so dem Nach- 
geben neue Hindernisse bereitet waren.?) 

Eine weitere Beschwerde des Capitels betraf dio Bestätigung der 
Condjutoriewal und der dabei aufgorichteten Capitulation. Die erstere 
brachte Speer endlich mit sich;?) gegen die Genehmigung dor Capitu- 
Iation hatten jedoch dor Kaiser und Churfürst Ernst in Rom nachdrück- 
liche Einsprache erhoben‘) und die mit ihrer Prüfung beauftragten Car- 
dinäle hatten eine weitere Untersuchung verlangt; Speer sollte nun 
Letzteres dem Capitel mitteilen, vorsichern, dass ıan in München die 








D Yo. Abeilung DI 474 fg. Ueber den Nortgung der Streitigkeiten liegen auner den 
ben [vg. Register] schon mitgeteilten Nachrichten nur vereinzelte Andeutungen vor. Am 7. März. 
1698 meldete Bonardas dem Il. Wilhelm: „U capltolo metropelitane sta meito mal sditto dab 
mostro Serws coaliutre con dire, cha non «x onservan I pt di captoltione, rolrendosi perei 
scriver al papa et a. V. AO Ma. Sol, 42 eig. Or. Cholinus herichete um 8. Märe 1896 
Der Condutor will in Köln mit einigem Capitularen Ingeheim Aber etliche Sachen reden, 
iredachten capital in cin grome difidens und allnation gegen 1. . Di gebracht habe, 
" prateipmn canea, dam man ihnen vigere enpitulaions et pactoram inerbald zwei jan 
Fort al michse ans den rogefllen ad erntentandos imporiunieiten ejtndon auto eeitore« 
Amgestllt hat ct praetrea, das will andere sachen st Tre ominin nit gehalten werden, ut Ani 
icent, dargegen doch mein geädigter herr sich wol zu verantworten... Omnia pendent ax 
infermetione, quam video uirinque dehtere yartim maliin. part 
ymper comsilium fait, ut Serum d, meus abi sola benigatate 
ir] ud merci, cur air forte ale 
Aut cur hoc non dat, cum it tantopere nsccwaria «! non sit apa ai hune rem mi algon en 
Ma. 2074, #teigh. Or. Vol. weiter N. 188 and 16. In den oben S. 171 
Ann. 3 erwähnten Actenstücken wurde angeregt, dass die Hite dem Capitel nur für eine Sedir- 
Sncane veridigt werden sollten. Weiter sprach Speer die Ansahıne aan, das die Geüllkite 
AM. I, 47] scbon eingerichtet si. Da jedoch in der Zinsn- und Schuldenirage den Wünschen 
den Capites nicht ontprochen war noch wurde, erbelt aus ei Driefe Fordinands an Ile Maxi 
/nilien vonı 10. December 100, wo er erwäbnt, er habe Vorwürle den Capitch in jener Hinsicht 
mit dem Demerken alielchnt, das das Capite seat durch seine Länigkeit den Abnchlum der 
Verbandlungen verhinderl hale- Ma. 30/16, 288 Or. 

DS. Beitsge 1. 

9) Ferdinand an Ile. Nas. 26. Februar 1500, Na. 5015, 19 Or. Indem „Nemoril" beuerkte 
Speer, sie sei „gleichwol ondenlich erpedit und die balla durch dem Stravium [den Wairischrn 
Agenten in Rot] berausgeschickt wonlea', jetz br wolle „man se nirgends wissen oder bahn“ 
O8 vie wiedergefunden wurde, it zweifelhaft, denn in dern "Kursen inhalt“ wies Speer den Ch 
Erst nur nut eine Abschrift hin und weile ibm anheim, ob raten auch das Origial ahen we 

9) Nach N. 168 scheint Fertinand die Aufhebung der Capiulation erhoft zu haben, 

AU ACIL.CL. dk. Ak, Wien KIN, DEI. Al E 
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Ursache nicht kenne, und dem Capitel anheiimgeben, sich selbst in Ron 
deshalb zu erkundigen; zugleich aber war or, indem man auf einen schon 
früher von Ferdinand geäussorten Gedanken‘) zurückgrit, beauftragt, 
mit dem Churfürsten zu verhandeln „ob nit a pontifiee absolutio a jura- 
mento zu begern, weil I. Di. [der Condjutor] ja dannoch in solche capi- 
tulation geschworen haben und sie aber jezt nit. recht volziehen oder 
halten®.2) Ob dieses frivole Spiel mit dem Eide dann wirklich versucht 
wurde, erfahren wir nicht, 

Für das Kirchenwesen des Erzstiftes hielt ınan in München die 
Durchführung der schon lange angeregten Visitation dringend geboten, 
da „viel pfarren ubel besetzt, auch in fide et moribus grobe sachen ein- 
geschlichen sein sollen“, und namentlich schien es notwendig, dem Weih- 
bischof zu Köln „wegen seines bowusten wesens zuzusprechen und dem 
üblstand abzulhelfen“.2) Da man meinte, der Condjutor selbst worde vom 
Papste nicht die nötige Vollmacht erhalten, wollte ınan den Churfürsten 
ersuchen, dio Sache in die Hand zu nehmen, während dor Nuntius günz- 





lich. ferngehalten werden sollte,‘) weil man seine Einmischung in die 
Stiftsangelegenheiten nicht wünschte und am liebsten gesehen hätte, wenn 
die Nuntiatur, deren Gerichtsbarkeit die Einkünfte Ferdinands schmälerte, 
gänzlich aufgehoben worden wäre. Wieder vernchmen wir nicht, was 
Speer ausrichtete. Im August 1600 versicherte Ferdinand, dass er die 
„Reformation der Geistlichkeit stark betreibe,‘) und später bemühte er 
sich um die Einsetzung eines „Kirchenrates“. Dieser stellten sich jedoch 
Hindornisso ontgegen. Dor Weihbischof, dessen Besserung Spoer anstreben 
sollte, war gestorben oder beseitigt und Ferdinand hatte den Vater um 
Bezeichnung eines geeigneten Nachfolgers gebeten; in München aber 
zögerte man mit dem Vorschlage. Ferdinand wollte nun einstweilen dem 


























9) Im „Kursen iebalt® wurde nach ncch insbeson „Ob die widerteuter aus 
‚dem erzüft zeiiben und dan verhet wünle, das die latend ie Kinder ninmer von den 
Tienen“ 
utte in veinem Memori über den Nuptius Vemerkt: „Ob it amag, das or iehei 
tet brauche, 1 inrocear; wie etwan in unlutigen Fingen geschechen mecht.“ 





DIN. ITR. Das or dabei auch 
über Johann Wider Ntzuteilende a 





" pömischen Hiton einufähren gelchte, Wie das unten 
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Nuntius den Vorsitz übertragen; obwol jedoch Speer versucht hatte, den 
‚Churfürsten mit Garzadoro auszusöhnen,.) hatte Ernst doch seine alte Ab- 
neigung gogen denselben festgehalten und so verwarf er Fordinands An- 
trag unbedingt, weshalb dieser denn auch von der Errichtung des Kirchen- 
rates abstehen musste.) 

Als die dringendsto Aufgabe in weltlicher Hinsicht erschien es, im 
Finanzwesen des Stiftes Ordnung zu schaffen. Speer war angewiesen, mit 
Rat. des Churfürsten nachzuforschen, ob nicht etwas von den Stiftsgefällen. 
dem Coadjutor zugewendet und eine Erhöhung der landesherrlichen Ein- 
künfte durch Einziehung eines Klosters oder wenigstens der Abtwürde 
eines solchen zu ermöglichen »ei.‘) Ferner sollte er mit dem Churfürsten 
orwägen, ob man nicht mit den Stiftsglänbigern, wolche zum Teil herr- 
liche Güter und Einkünfte des Stiftes innehätten, wegen eines Nachlasses 
verhandeln oder dio Schuldverschreibungen genau daraufhin prüfen könne, 
wieweit die Forderungen, mit welchen es zum Teil seltsam genug stehen 
solle, begründet seien.) Weiter hatte Speer eine sorgfältige Aufnahme 
der Stiftsrechnungen zu veranlassen und zwar namentlich bei den Zöllen, 
weil die dort angestellten Beamten durch das Volksgerode der Unchrlich- 
keit gezichen wurden. Ueberhaupt aber sollte er das Geldwesen des Stiftes 
ins Gleichgewicht zu setzen und in der ganzen Verwaltung Ordnung her- 
zustellen suchen. 


Ich habe, schrieb Metternich am 8. September 1598, „von villen 
‚grosse klagten geheort, daran gleichwoel I. Di der herr coadjutor gar 







zu ganden und freundschaft aufunemen.“ 
170 und Ferdinand an Il Max. 10. Novemler 10. Ma. Bid, 208 Coie 
3) „Memorlah” Der „Kurt inhalt" sage: „Weil leichwol simich 
il eoadjorien. danchen aber kein einkornen darvc 5. De ir völtenich 
Jepatat und das überaus geringe, so sie sont Laben, mit Hecken kann, al werden 1. cf. D 
hoch erwrcht, ob Sie mitl erinnen und ins werk richten hulfen, wie doch 1. &, Di etwas son 
elichen einkommen mecht mgelegt werden, wonderich etwan Im art Cal.” 

9) Im Memorial wurde Damerkt: „Der her cherfünt hat einmal aeinen willen chem darein 
jschen gehabt, sol aber darnach wider daron gefallen sein und milen 1. cf Dir Aber deo han 
Sr sigl nit haben wöllen dispuieren asen“ In der Iostruction vom 4. December 1038 his 
6%: Nur dem Urnfen Salentin yon eenbung solle jedenfalls die ihm verpfändere Stadt Linz auf 
Lebeneeit blauen werden. 
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nicht schuldig, dan also lang kein rechte ordnung ihn allen sachen an 
gestelt wirt, haben I. Di- eben so groessen unluist und verdruiss als auch 
andere und sein leider des betruibten erzstifts sachen also beschaiffen, 
das je lenger ıman solche gute anstellung aufschubst, je weniger man 
entlich darzu wirt kommen kunnen. Jedermann ist in höchster hofnung 
guter ordnung und anstellung gewesen und diewoil solche sich lange ver- 
zieht und. inmittels allerlei verlauffet, das dan disen dan jenen diegustirt, 
geschicht, das gezunder schier ein jeder unwillich und wird men guer 
glimpflich und feuchlich gehn muissen, soll ıman alle sachen recht auf 
ein guten fulss bringen.) 

Wir haben früher erwähnt, dass Herzog Wilhelm nach längerom 
Zögorn seinen Sohn ermächtigt hatte, Georg von der Loyon zu soinem 
Hofmeister zu bestellen.) Leyon hatte jedoch Schwierigkeiten gemacht?) 
und war endlich auf seine Güter gegangen, so dass der Coadjutor sich 
wieder mit zeitweiligen Verwaltern behelfen musste.) Da sollte nun 
Speer Leyen zu ständigem Dienste bewegen. 

Nicht minder wichtig erschien eı, dass ein Kanzler eingesetzt werde. 
Der Ferdinand beigeordnete Jesuit Bonardus hatte dafür Anfang 1598 
einen Mainzer empfohlen,?) doch war das Ant nicht besetzt worden. Speer 








U Mai 2014, 104 gb. Or 

28. At I, 17. 

D8. 1 

® Chalinan berichtete am 24. Mai 1596 dem Hz. Wilhelm: „Wan mir ai rechten und st 
(üigen hefwaiter hetten oder aufs wenigist ln vorrat von geld, «0 walt ich zu Gott vertrauen, 
alle eachen solten ach fin schicken, Horam un 
Aniernnch noch von Lecheich In will wochen 
anderen ven adel, der doch rat mit it, und 
Sharm. nd cni mom ae cu de ro damestin ut familie a. DIA, 93 ig. Or. 

Ihlme erwidertn er am 7, Mire 1588: „Non vorge aromento 

‚io di Mogunen, printo di bmona emnien 
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di Donna, che stuf in quel tempo dee diordini d 
alla chin di Mogunzu“ Gogen ein guter 
Tal ofßeio, solo chR non ha eupulliro a 
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gute chem, 





ul Kin et me 
‚ione Serem candjator port Lulo aogaimerr, et a potra ra Jar tempo per Lal perana eccl 
Aticn unita ce} 109 precipe eetunr queilo chr ün adıma non si & put oileer per Vin 
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hatte nun gegen einen von Fordinand in Aussicht genommenen Dr. Midden- 
dorp") und für don bairischen Rat Dr. Manfred Botzheim zu wirken; 
auch zu dessen Ernennung kam es indes nicht, 

Ebonsowonig gelang es Spoor, einen Goheimscerotär für Ferdinand, 
welcher seinem Vater seit lango um die Besorgung eines solchen anlag, 
zu beschaffen; arst gegen Ende des Jahren 1600 überwios Herzog Wil- 
helm dem Coadjutor einen gewissen Schilling,*) welcher dann lange Jahre 
hindurch seines Amtes waltete. 

Je dürftiger nun aber die Umgebung Ferdinands besetzt war, desto 
grössere Bedeutung musste seinem „Theologen“ zufallen. Seit Metternichs 
‚Entfernung mochte Cholinus den Einfluss dieser Stellung völlig ausbeuten. 
Im Spätherbst 1598 erhielt er jedoch ein Canonicat an der Domkirche 
zu Köln‘) und nun forderto er — vermutlich um nicht mit dem Capitel 
in Zerwürfnis zu goraten — seine Entlassung. Horzog Wilhelm war ge 
neigt, an seine Stello einen Dr. Weilhamer zu setzen,t) doch liess er sich 
bereits im April 1600 einen anderen Mann vorschlagen®) und auch dieser 





@t melitin dalti. Hr oredami V. A. ee per tapo non ri orege la ping di questo corpo 










oszio 
eendere di {anti map, che la carica »00 porli, nam potendosi il quasi im alte che eu 
Inst dal dottor Colin, che poreb srtiene perscutione a bustanca com altuei alt, qui ainenre 
uerant Dei gloriam, prineiyis digitaten sartam teetam derdsrent ei bonem pablicam, et ci 
Fitrorandni 3. A, vidotte a tale rotieren et desitat« di bnomi minitr $ maenmanio, ch 
meilano erori an 1 eator at capital metropolitans, donde pol anscono in race di conglunturn 
gut ei diilene, 1 che deve muorere V.A.a sporonare alguanla quelle Ser ad anirsi con. 
gell metropolitane capitalo come anco con Li eleloruli Pusentando)i kn Lanln, ch har siar 
& verso ct aulborith usando di pi di qalche connirenza per rigunndo del prencie, 
ettore,etlanlio corameitendesi quulche itoppo da loro.“ Ma, 39/1, 43 eig. Or 

D Im üe. Wilhelms „mainvag“ hie er: „Dr. Mihdendorn sol ait augen“ Stat seiner 
warden auser Botabeim genannt: Dr. Denich, Dr. Hell und Albrecht Everkand. 
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2) ie. Wilbel an Ferdinand 30. Junaar 1601, Ma. 837, 03 Cpt 
3) He. Will an Condj. Ferdinand 9, November 1699 Ma, 8914, 101 Ci. 
 Vermotlich den pamauer Domherren Wihchn W. Vl. über Alm Brite uni Acten IV, 

Register. 


5) Poter Start, Turologisprofsmor in Ingolatait, an Ha. Wilhelm 4 Apei 1690: E.DI hat 
prohitnte ot inrigni homstato praditaen saerdctem, music et Roma 

enden könnte, und einen zum 

ich mit dem hiesigen 

tag. Joannen Wider, 
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nen sein, denn Cholinus wurde in seiner Stel- 





muss nicht geeignet orschi 
lung festgehalten. 

Um bossero Bestellung der Hofhaltung Fordinands hatte man sich 
schon früher bemüht. Der Coadjutor, meldete Cholinıs am 24. Mai 
1598, „hat anstatt des kuchenmaisters!) ainen hausmaister, so ain 
frommer und fleisiger man, deme mir auch etwas freier zusprechen 
Aurfen, angestelt; est voro ille Antonius Torei, den der her nuntius apo- 
stolicus vor diseın commendiert, Italus quidem natus, sed Germanum habens. 
animum“.2) Zur selben Zeit wurde auch über die Anstellung eines zweiten 
Koinmerherren neben dem 1597 aufgenommenen von der Wisen®) ver- 
handelt. Einen von Baiern empfohlenen Monzinger lohnte Ferdinand ab, 
weil derselbe sich früher nicht zum besten verhalten haben solle, dagegen 
bat er um die Gewinnung eines vornehmen und gelehrten Engländers, 
Georg Talbot, der bei seinem Bruder, Cardinal Philipp, die gleiche Stel- 
lung eingenommen hatte. Mit diesem, schrieb Cholin, „were nit allein 
meinem gnädigsten hern sonder auch andern et pracsertim nobilibus woll 
gedient, don sio betürfen die exempla Bavaricae pietatis ot modestine, 
und man der ort schwerlich etwas ausrichtet, ubi non sunt, qui prodant“.4) 











fore gratiosam aebitror. In eo tempore, quo men in een 
a nucelanum eg, Romano Fu tum erando, tum celebrunde sempor was at; ideo usteran 
Romane, eerrmonian Mil, arbirer, aldiet. lrigei at picate runden ei model, qui im 
Ieii Georgian rogentem ned atine, vir ent prudens, 

mac or plan votes om prä an frene ©} medicrder ernlitun, qui rei oo: 
Komieae matione: ganviter elle. Hie och sun, dan ie ii, la functan ct, ut none velice 
ui desidern sit dincemaren. Quid circa propaitam funetioem animorum genut, mlis non babeo 
Sopnitum. 1 coran Ser. V. file perspexerit Ma-305, 194 eigh.Or. Magens ion Öeurgianun 
zu Ingohladt war dameh nach Prem! Gen 
Johann Derchier aus Mindelheim. — Dur 
achte, während Chinas dawee vermutlich 
schaue Sprers „Memorial“, wo eu heist: „Wer vilicht ga das bei 1. 8.DL ein guter man wer, 
der derueltien bern vattern und lern bruedern, wo. nit verplicht, doch achr wol bekant, auch 
tan ein Bayer wer vnd der ul dienes Wülichsten hans sachen wite, damit doch I. A. Di nit 
0 gar Lauter frembe Jr umb sich hette, und dan mecht ei thcologen, cin secrelarin oder der 
ichen san. 

D Var. au. I a0. 

2) Ma 304. 92 gt. Or. 

9) Yet. Abt. I, a0 Ann. 3 

9 31. Mas 1599 Ma, 556, 18 eiah. Or. Am 7. Juni hamerkte Cholin wird 
npoc nor (quantum quidem ego seo) vita serae piettie eb mpbiltatie ofigin” Aa. Sl, 15 
Aiah. Or 
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Herzog Wilhelm verhandelte darauf mit Talbot und derselbe erklärte 
“sich boroit, erbat aber Bedonkzeit, um die Genehmigung seines Vaters 
abzuwarten.!) Uebor don Fortgang der Sache fohlt jede Nachricht, erst 
seit dem Frühjahr 1601 erscheint Talbot an dor Seite Ferdinands.’) 
Spoor hatte inzwischen den Auftrag erhalten, den gesammten Hof- 
staat einer genauen Prüfung zu unterwerfen und die nötigen Aenderungen 
vorzunehmen. Ausserdem aber sollte er für die Regelung und Beschlou- 
nigung dor Stiftsregierung sorgen, welche vor allem an zu geringer Zal 
dor Räto und an dem Umstando litt, dass die vorhandenen Räte, obwol 
sich dio Kanzlei und die Rechenkaimmer in Bonn befanden, in Köln 
wohnten und man daher für die Erledigung der Stiftsangelegenheiten auf 
beständiges Hin- und Herschicken angewiesen war oder das zeitweilige 
Erscheinen der Räte in Bonn abwarten musste.) Ueber die Thätigkeit 
Speers in diesen Bezichungen liegen nur dürftige Nachrichten vor. „Ich 
kum#, berichtete er am 8. August 1599 un Herzog Maximilian, „mit 


1) Talbot schrie Anfang Juni 1508 nn Merwart: „Literi, qua ul moratoram Anglicum Norm 
bergee nogotiener parena mews nuper weit, oaendit eibi re meom apıd pias memorine 
Sarlinaer serstiun, (ananam qund Anglicane haertico magistrati minime gratam pericnlam ii 
Ofen po, masine si Ramanı Serie cardinalis pofsctus fiset,) car hoc seritium, quad 
Apıd Sorten he prineipee hurunqae gen, nee ah moe reginae aot comiiarfs Amglicanie dpi 
Sun ant snpectum fuiee sed yotioı gratam. Non mn plane drit, quin pitine mon patvann 
pcm pracbst, fore ut nis a sonatu rein Ampadiatr is enim innsulil tale aliqud aggradi nn 
Yidetor audee) annco wubeidio pacunario me fürin alre in anlmum induat“ Nach Bericht über 
Meine jetzige Stllang will er sich entcheiden. Ich habo ibm dus Anerbisten des Condjetare 
‚mitgetüt. In drei His ine Monaten hof ich sine Antwort su haben. Dann werds ich mich 
Orien. Ich habe meinen hen, das ich mich den Beschwerden des Hoebens ent- 
eben michto;sahe ich mich durch seine Antwort geanungen, danelbe frtasetsen, «0 möchte 
ich a Nieten dem Coaljuor dienen, doch unter der mie angebotenen Ifreiung ron Hoflient 
Inzwischen möchte ich in München Uieiben und Ltte als früherer Kämmerer Is. Wilhelms am 
Wiederverlihung des Kammerberrenschlüneh uater Entbindung von Jagden und Hein. Ich 
Veyniige wich mit Wahaung und Unterhalt für mich und die Meiigen, Ma, 5901, 73 ek. Or 
Me. Wiek schrieb darauf am 16. Juni on Herwart: Hr Masiwilien möge Talbot ei Desnklung 
il ex doch alien pro forma et patie tolare alquid quam emeatile it. Auf 
kann man wurten, doch iet Tallot zu ermahnen, „cin nofturt sel auch 
dan tt wenig gesweilelt werden will (wie ehr Vester als ander winltt 
‚wen ob aein vater ach rehtt eaulich vad wie sine mhen stehen, vad des danfhnig, was 
Wir ime furschlgen, seinem vater nit ser oler weniger Khan oder wolle wider er angenemb 
in, ale wie ehr hnher bei ra genen. A.n.0, 23 eig. Or. 
'D Ve. über ihn, der ohoe Zweilel dem berühmten Adeligeschlechte angehörte, Roh. Tar- 
meri Epitole 37, aut. 
B) Val. N. 10 
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deme, was ich bei I. Di dom hern condjutorn zu thuen hab, inmnerdar 
ein wenig fort. Es richten sich die rät je longer je meher, fortan. bei 
1. Dt zu sein und dem hofrat und der camer abzuwarten, bei denen 
beiden es lang übl gnueg zugangen und nirgends kein director gewest. 
Jetzt habens aber I. Di fürgenommen, erhandlen lassen und verordnet. 
Würd man disse wochen anhebon von den bennten rechnungen aufzu- 
‚nomen, welches noch sider I.chfl. Dt orwählt seind worden, nie geschehen 
aussor des einigen kellners und castners im Vest“.) Am 22. August 
meldete er weiter: „Hab bei I. Di. des hern condjutors regierungs- und 
hauss-hof-reformation, auch allerhand instructionen noch immerdar und 
nötwendig zu thuen und villeicht dannoch mit etwas wenigem nur. Es 
retten hofmeister, beede ratspräsidenten und vieccanzler ire Aunbter (darzu 
si erst und mit vil müe zu erhandlen gewest) allgemach an, begeben sich 
auch einest (wie hart es zugehet) auss diser statt Cöln und andern iren 
wonungen zu 1. Dt nach Bonn. Da bedarf es aber noch immerdar an- 
treibens und benemung deren jetzt da, dann dort fürfallenden verhinde- 
rung. Muss jetzt noch bei bestallung 2 oder 3 advocaten und commis- 
sarien (wie mans hie haist) item geistlichen offeior gleichsfalls der mitler 
und höndler sein.“%) Am 5. September endlich klagte er, dass der Coad- 
jutor sehr schlecht mit Räten versehen sei, „in deine gleichwol immerdar 
etwas geschicht®.3) 








Wir schen, Speer hatte nach allen Richtungen hin eine ebenso um- 
fassende und durchgreifende Ordnung und Neugestaltung des Hof- und 
Regierungswesens anzustreben, wie Herzog Maximilian sie damals in Raiern, 
durchzuführen versuchte. Dabei hatte er den Coadjutor selbst zu er- 
mahnen, dass er bei der Austellung von Hofleuten, Räten und Dienern und 
in der Erledigung wichtiger Regierungsangvlogenheiten nie olme Vor- 
wissen seines Vaters und seines Bruders Maximilian vorgehen, sich aber 
seinen Hofhalt und die Stiftsverwaltung mit. Eifer angologen sein lassen 
möge. 











us 2 eigh. Or. Dieatm Eingreifen Spsers werden wir die in den Beilagen und in 
(der Zeitschrift de Ierg, Gesch: Vereine mitaelolten Ausweite za verlanken har. 

DAR 0.1 ck. Or 

9 Dan. 73 eigh. Or 
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Um Letzteres zu erleichtern, drang Herzog Wilhelm nach Speers 
Rückkehr darauf, dass Fordinand seinen ständigen Sitz in Bonn nehmen 
solle.) Hierzu liess sich jedoch der Coadjutor nicht herbei und der daut- 
lich kundgegebenen Verstimmung seines Vaters gegenüber Ausserte er sich 
in einem Briefe an Speer mit ungewohntem Trotze.) Es mochte ihm 
die Deschränkung widerstreben, welche ihn die Mauern der Stadt auf- 
erlegen mussten, denn jenen strengen Ernst und rastlosen Pflichteifer, 
welchen Vater und Bruder von ihm verlangten, bosass er noch immer 
nieht, die unerfroulichen Verhältnisse aber, unter welchen or wirken sollte, 
benahmen ihm oft die Lust an der Arbeit?) und steigerten seine Neigung 
zum Vergnügen und Lebensgenuse. 

1.Dt wird sich mit wenigen Begleitern insgeheim nach Köln begeben, 
schrieb Cholinus am 1. März 1598 dem Herzog Wilhelm, „und sich bei 
den hern patribus etlich tag recolligiern, dessen I. Dt je hoch betirftig, 
‚verhofl, der allmechtig soll seine gnaden darzu verleihen, ut fiat cum 
fructu et coneipiat ille princops firuum et constanten animum et affeetun 
ad ea, quae sul sunt status et vorationis, quod nos hactonus intimiores 
ninistri summis votis expeetamus“.‘) Vierzehn Tage später konnte dar 
Theologe melden, dass „die exereitia fruchtbarlich abgangen* seien‘) und 
ie sich anschliessende Osterzeit mochte die guten Vorsitze festigen.) 
Allerdings sah sich Herzog Wilhelm bald darauf veranlasst, Ferdinand zu 
engerem Anschlusse am die Jesuiten zu ermahnen,”) was unzweifelhaft 
durch eine Beschwerde über ihn veranlasst wurde; Cholinus konnte da- 
gegen am 24. Mai berichten: „Unsere haushaltung kompt nunmehr in 














1) Ya. anten seinen Brief an Colin 

as m. 

9) Vet. oben 5,09 Ann 4. 

3) Mn. 50/4, 37 eig. Or. 

B) 15. Märe 1088. 3.0. 48 eigh. Or. Gleihnitig hatte freilich der. wie eine Brite 
zeigen. vor Rrauklelten achr Angstliche Chlin zu klagen: Kurz vor des Coadjuters Rückkehr 
hierher nach Poppeldorf it der hieige Pitrtner an der Pest geiorben. „Mein guter herr macht 
‚mir und canert magntm horrorem et seliitudinem, dan 1. DL scheuen irn gofr nit wo sahr 
ls vonzeten und brauchen auch kein pra_errativam, qtamcumgen ii abandet“ 

®) Von 21. bi 28. März weilte Poräinand in Köln und „er haben 1.4, Dr alda cum mans 
popali aelifcntione dem gottalinst otmal heigewont“. Chain an Hr, Wilhelm 22. und 30 Men, 
a2. 0.57 aigh. Or. 

N. 165 am Schlaw. 
&.U.K Ak.a, Wiss. NIX. DA, L Ale. Pr 

















ainen bessern stant, den mein gnädigster her sich deren selbst etwas 
Neissiger jetz anni E. fl. D% pit ich unterthänigst, die wöllen 
meinen gnädigsten hern propter hanc curam et solieitudinen et inspoc- 
ionem rei familiaris in Ihrem nogsten schreiben loben und also vortzu- 
füren rätterlich ermanen, ne omnia differat in adventum d. Sperii, wie 
bisher geschohen, sed ipsomet manum applicet et quae damnosa roperorit 
nequo moramı patiantur, de eonsilio suorum mature eorrigat, den sonsten 
komen I. Di in die bose gewonheit, quam ego usque ad rancedinem 
hactenus improbavi, das sie alle haussachen sowol in temporalibus ac 
spiritualibus andern bevelchen und selbst nit zusehen, quasi vero vel nd 
se mon pertinerent vel corte inconveniret, prineipem ista curare, das 
doch wider alle E. fl. Di: instructiones ist und in sich selbst hochschäd- 
lich, aber. wie ich unterthänigst gemeldet, nummer Gott lob gebossert.‘ 1) 

Die Anwesenheit und Thätigkeit Speers mussten dann Ferdinand 
zu lebhafter Teilnohme an den Geschäften zwingen und er folgte dem 
Antriebe willig. Als jonor meldete, dass dio Erlodigung der Schuldfrago 
auf ein Generaleapitel verschoben sei, fügte er bei: „Ich bin fro, das 
ieh noch sovil zeit hab, dann das domcapitel elagt, man bring nit allein 
confirmationem apostolicam super confirmatione?) nit aus, sonder man 
halte, observiere und exequiere solche capitulation auch nit, und seind 
also eben auch desswegen disem schuldenwerk ubl gewogen. Da hof ich 
nun genzlich, 1. #. Di: der herr coadjutor (am doro eifer und guoten willen 
es dann bisher nit, sonder jezt da dann dort und eben am capitl selbs 
gemanglt) werden diso zeit herumb nottwendige ordnungen und solche 
roformationes und anders fürnemmen, das ein dombeapitl eins besser zu- 
friden soll werden, und da mag ich villeicht craft meiner instruction 
etwas wenigs darbei helfen.“®) 

Die Gewöhnung an rege Arbeit, zu welcher Speers langes Verweilen 






































1) Ma 20/14, 92 eich, Or. Am 7. Juni schrie dann Cholimne an He, Will: „Ad“ 
iionen V. Sere Je rehue orconamicin al neprik mania applicandie sabcfiit ati Se 
Sredjur, u et argutinimu e perspiescimimun, a zun vliitabam Mlque ex Idee V. Sem ad 
ine. wie das 1. DC alle dergleithen schreien ic thnilaßig machen muce, ne Sam muspeeun 
Gel sribam querimnnina" Dan. 118 eigh. Or. 

9) Das it one Zweit nur verschieben satt „cupitalation“ 

9) Speer un if. Maximilian 25. Apr 1099, Ma. Bl, 178 Or. 
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den Condjutor anleitete, wurde jedoch durch eine Reise Ferdinands in 
die Heimat unterbrochen. Wir wissen, wie sehnlich derselbe seit lange 
danach verlangte. Der Einfall der Spanier und der Kriegezug der pro- 
testantischen Fürsten gegen jene hatten die Verwirklichung seines Wunsches 
aufs neue vorzögert.!) Die Anberaumung der Hochzeit seiner Schwester 
Maria Anna mit Erzherzog Ferdinand steigerte denselben und nun wurde 
er erfüllt. Wie os scheint, war es Churfürst Ernst, der das aus Gefällig- 
keit gegen seinen Neffen ermöglichte. Er hatte selbst an der Hochzeit 
teilnehmen wollen und deshalb versagte Herzog Wilhelm seinem Sohme 
die Erlaubnis zur Reise.‘) Plötzlich aber erklärte Ernst, der den Cond- 
jutor mit nach Lüttich genommen hatte, er könne nicht nach Baiern 
ziehen, weil es in den Niederlanden und in den Gebieten des Erzherzogs 
‚Albrecht „so selzam stehe, das sich eher einer genoralrivolta zu besorgen 
als friden oder rue zu vertrösten“; man möge also Fordinand seine Stelle 
bei der Hochzeit vertreten Inwen?) Da willigte denn auch Wilhelm ein 
und so zog Ferdinand Ende März 1600 heim, begleitete mit seinem Bruder 
Maximilian und seinen anderen Geschwistern die Braut nach Graz, wo 
die Hochzeit am 23. April stattfand, und kehrte dann über München im 
Juni nach Poppelsdorf zurück.) 

In der Heimat wurde Ferdinand ohne Zweifel mit Ermahnungen und 
guten Lehren überschüttet,‘) aber die Freiheit von Geschäften und Sorgen 





1) Hi. Wilhelm un Coadjutor Ferdinand 21, Sspterber 1603 Ma. 5014, 108 Cploopie und 
Speer an In Max, 50. Jannar 1599 Ma. 9/1, 48 eich. Or. 

9 Hr. Wilhelm an Speer 22. Felruar 1000, Un. 3015, 178 Or. 

3) Speer an U. Max, 8. Märe 1600 Ma. 80/1, 180 eigh. Or 

0 Wolf Konrad von Hochberg an Ha. Nasimilian 21.Juni 160, a. 0. 201 eig. Or. Val 
die Briofo und Acton IV, 818 Anm. & angeführten Quellen 

5) Am 10.Jal 109 vchrch In, Wilhelm an Cholinu: Ans Barem schreiben haben wir ver- 
nomen, das Ir wol Hab nit kamen; verstehen jetzt oben damelb von unterm gel 
den seiigen sach. Wir baben Ime, unserm son, knch noch nach Rarem verrisen 

und wölen wir desto mer hof. er wild 


















ehe, und dessen haben wir vl una 
Sonst wit den notwendigen ral- und andern sachen schw 
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und die Festlichkeiten und Vergnügungen, die er genoss, schürten doch 
auch seine Lebenslust. Schon zwei Monate nach seiner Rückkehr an den 
Rhein salı sich seine Mutter veranlasst, schr ernste Mahnungen an ihn 
zu richten,!) und Anfang Oetober liess auch Wilhelm an ihn solche or- 
gehen?) Was or seinem Sohne vorwarf, waren freilich nicht schwere 
Vergehen, sondern allzugrosse Liebhaberei für Hunde.) zu häufige Au 
flüge und Jagden, wildes Reiten und leidenschaftliche Misshandlung von 
Pferden; dergleichen war schon früher vorgekommen, da aber Herzog 
Wilhelm es trotz der genauen Ueborwachung seines Sohnes nicht erfahren 
odor gerägt. hatte, so müssen wir annchmen, dass erst seit jüngerer Zeit 
das Uebermass eingetreten war. Und dieses musste nun Fordinand von 
den Geschäften abziehen. 








In der That fand sein Bruder Maximilian es nötig, Speer, den or 
zu Churfürst Ernst geschickt hatte, zu beauftragen, dass er auf der Rück- 
reise womöglich bei Ferdinand vorsprechen und zuschen solle, wie es in 
allen Dingen bei demselben stehe; vor allem aber, fügte er eigenhändig 
bei, solle Speer den Coadjutor ermalnen, „wass Ir und Irm erzsiftt, auch 
vnss selbst vnd vnserm hauss daran gelegen, das Sie sich der sachen mit, 
einem rechten, sonderbaren eufer und sorgfeltigkeit annemmen, auch 
daran sich von andern vnnotwendigen sachen nit verliindern lassen, sonder 
Ir groste vnd maiste khurzweil, orgezlikheit, rhuom nd lob in dem 
suechen, vt bene et cum Iaude ac digno offieio praosit, damit sowol Ir 
1. vnd der erzatiflt zu guetem vnd nuz gehanst, auch die landstend, rhot, 
vnd menikhlich mit Ir content vnd zufriden sein mügen“. So wenig 


jederuan erligen. Seht, dns Ir den sone zu diese frschlage wirklicher antllung und exrention 
Vermöget, wie wir dan au ime etwas gemerkt, das er nt recht geneigt darza ach wo male, Wir 
Söhreiben dem von der Leyen auch dasen. Schreiht um Ma. B10, 37 Cpt. von spaer; 
mach einer Abachit der Hm. Prof. Cornell 

Dunn 

an. 

3) An Tieren scheint Pordinand üherbangt Frande gehabt m haben. Am 16. Juli 1600 
meldete er weinen Brader Marimilian: Dieser Tage it hier ein - 
Hangt, „weiches mir nit allen" winer schönen geialt snlır nu ir dam) 















Aeiben 





"wit einem hand umgehal*, Meine Ulsgeoheit id en 
At qunte er E. Er kotet nor 100 König 
210 0r. 
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aber vortraute or der Willensfestigkeit seines Bruders und so unerlässlich 
äünkto es ihm, dass demselben „ein guettor, practicierlicher, erfarner 
mann und welcher geistlich seie, zum hofmeister bestellt und zugeordnet 
werde“, dass er die bisher beobachtete Rücksicht auf Fordinands Ab- 
neigung gegen den speirer Domeustos Metternich beiseite setzen zu müssen 
glaubte und Speor anwies, sich durch mündliche Verhandlung aufs eif- 
rigste zu bemühen, damit joner von Speior zum Coadjutor üborsiedle.) 

Was Spoor erfuhr und erreichte, ist uns nicht: überliefert.) Die 
guten Vorsätze, welche Ferdinand am letzten Tage des Jahres gegen seino 
Mutter aussprach, zeigen nicht die Zerknirschung, welche sich früher bei 
solchen Anlässen kundgab,) und wir werden sehen, dass er bald ver- 
schärfte Klagen der Seinen über seine Lebenslust und. seinen Unfleiss ver- 
anlasste. Sein junges Blut wallte mit dem Fortschritt der Jahre stärker 
und stärker auf und or besass nicht. die Willonskraft und Solbstbeherr- 
schung seinos Bruders Maxhnilian, um es völlig zu bändigen. 








D Hr. Mac an Speer 31. Oetober 1600, Ma. 39/6, 248 Cptopie mit eich. Aemlerungen. 

2) Hin Brief des Postmeiters Jakob Henmot zu Köln vom 13. Narernber 1600 meldet mar, 
(das Speer am 5, mach Poppelnort kamz a. a. D. 250 Or 

DN. 18. 
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150. Condjutor Ferdinand an Merzog Wilhelm.) 
1596 April 10. 

Verbandlung, von Gesnndten der CH von Köln mit den Lnedtänden. Penlinand rd diesen var- 
Getell worden. Br will geistliche xreitin halten, Winscht, Aa Metternich bei I Heir 
Tansch der Catorle zu Speler wit der Pronti za Bono. 

Durchleuchtigster Air, gnaligster nd. gelichster harr vater. E, A. Dt sein 
mein vnderthenigste dienst in sohnliher gehorsam zuvor.) F. DE vnderthenigst zu- 
berihten, wies mit dem hiesigen weson stehel, Khan ih nit vuljgehn) Erstlih haben 
die gesanten des herr churlisten ire werbung wegen den restanten boy den standen 
verricht; da sein nun die stend vnd gesnten zimlich Jang weit von einander gewesen, 
bie Jezlih haben sih die stend dahin arkhlert, das sie dem heren churhmsten semel 
pro semper for alles (ohne gennhte rehnung sonder diesalhe verbleiben zuelasen) 
25000 reichsthaler in 5 jarn vnd termin, als der erst khinffig purifiationis vber ein 
jar ınd hernah alzeit über ein jar zuerlagen. Walches die gemnten nit gera vnd 
Iangam eingewilligt, doh letlih auf? ratifcation vnd ad referundum zuebringen dem 
Iheren churfrsten, haben aio es geschechen Inssen.‘) Durauff dan die stend hart auf 
die pracsentation geirungen vnd ist solche geslern°) vngenor vmb die O vhr vor mittag 
gechschen an ala slemiate st magıa safe der landet, in ie ei 
Inn vil erbotten vad alles das bey mir Uhönftig zuclhuen, was ihnen menschlik müglih 
were, Diemeil aber andere pancten mehr noh nit durbaus sein concludiert, sonder 
was weiters bedenkhens bederfen, > hatt man nolwendiglih den lautag prorogiern 
muessen, in anschung au, das die heilige zeit vor den handen. Wirt derlalben der 
hantag widerumb sein vortgang haben auff khonflig cantate, das ist 4 wochen nalı 
Ostern, vnd dieweil znischen der zeit aufs wenigst ein 14 dag nah Ostern nihts zuc« 
thven, dieweil die canzley schir so lang gesperl vnd die rebt nah Coll ziehen miessen, 
hab ih mil mit raht meines beihtratters vd superioren®) dahin entschlasen, das ih 





























1 Yon S, 10 

2) Die Anrede und Schlusformeln sind, wo ae diem rief entsprechen, in den folgenden 
Stücken wergelanen, 

3) UREE den im Folgenden besprochenen Landtag wel. Alt. IS. 130 Kg 

3) Nach diesen Miktelungen 1 das a 2 0, 8, ID Bestie au berichtigen; wir erfahren 
Tier den Inhalt der dert Auı 1 vater IV erwähnten Nebentbrchirden. Die’ sHeranten, um 
Felehe 04 sch handelte, waren gegen 100009 Unkigelien, weiche ChL Frust der Lantscha zur 
Alekringe rgeschousen bale! er Tee ale mehr ale dee Viertel der Summe nach. Spwer an 
ie. Maschilan D. Februar 150, Aa. DL, 59 eh. Or. 

BÜRCIUS. 161 7 ale dos Data der Vortelling zu Andere 

® Meilen und Celia 
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pro felice auspieo, ut dominus Deus grutium sun nobislargiat 
wolte machen, nd wil, wils Gott der allmehtig, morge 
fangen, damit man khein zeit vorzurg, vnd gleihwie ih den hiesigen landste 
rnesentiert nd vorgestelt worden, al wil ih mih Gott vorsellen, damit er mil vnd 
ie meinig dahin disponiert end dermusen zue diser gromen rl schweren bunden 
qualiiiert mache, damit os nit allein ruig sonder auch muzlih alles abgehn möge, in 
quem Anem commendo me tohum ardentissimis Serie ct Serzst matris prosibus, quibus 
iurari summopero desidero et exopto, Ih hab aul Gott lob mit dom von Metternich.) 
desen ih ihn warheit nit gerahten khan, gehmnält, das er die curtorin zue Speier 
Tesiguiern wil, wan ih ihm die probstey zue Bon resignier wegen erstaltung der 
und 200 poltgulden wegen seiner bewoldung. Wan dau E. D* goetigst zuc 
achen klunfig 
nit gern expeditionem hullarunı bezalen, sonder wan B. Di uud wolten er- 
zaigen, wolte ihs in vnderthenikhait gern widerumb verdienen, dan er ist in warhrit 
ein herliher wud gewinschter man darzue, ihnmassen der von @iunich?) niht khomen 
aus vroahen. Th glaub, es were hey I.Hey© wol dahin zu dirigiern, dan en ist 
‚die probstey in warheit nit ao vermüglih, wi Ih bin E, De gnedigte 
resolution jeber dies ynd andere puneten erwarlendt vnd Ihün E, Di sunbt 1. Di der 
Frau mutter mil vnderthenägst beyeihendt. Datum Bon den 10 aprilis anne 1598 
Ef Di 


























Anderthenigser vnd gehorsamster sohn vnd caplan 
Ferdinandus. 
Ma. BU14, Tu eig. Or. 


151, Coadjator Ferdinand an Horzog Wilhelm. 
1508 Jannar 3. 


Posaner Sache. Dringende Hitte um Geld, da er hat Schalden machen mi den Holländern 


Sie eie Smane für Nevenabr zn ahlen 





Durchleuchtigeter ...... E Di werden sich etwan vormundern, wo der curier®) 
#0 lang bleibe vd auffgehulten werde, So khan E. Dt ih mit warheit schreiben, das 
ich ihnen alsbald den andern tag, als er bey mir ankhomen, hab zue dem hern chur- 
Ästen geschickt, d 1} ches wirt 
abgeferligt werden, wol soul, 
das dem Lern churänt 2 nache vermnuten‘) compeiitores sein vad dan 
der kayacor sich auch partem macht) Inid sep vnd das or nit gern die sach damit bey 
dem kayser solle wel derowegen schreiben sie mit aigner hand an 1. 
ME vnd wellen an, 1 Prag schiekhen, der solehe such alda weiter 
zum besten rihte. Man vertrüst mih auch, man wül mir die schreiben ad Romanın') 

























1 Zum Vnlgenden wel. AU 118. 140 fg. Der vorlingende Brief Hast vermuten, dass For“ 
sand rat doreh di a. a1. 8.185 ermälnten Vorwärie scher Vaters und derch Cholinue gegen 


Ans. 









und 17. 





AU 
3 Der Chadjator und sein Vetter Krshersog Leopold, 
An den Papst uud die Cardiäle, 
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omman Tb ch nihts gesechen. Das instramentum de arrepto finere") hat 
se. wöchen nit khinen verfertigt werden, solle proximn pasta geschehen. wie im 
leihen des Seibelsorfers easus®) noh nit consultiert, dieweil die viernemnien cano- 
isten nit alle widerunb zue Cölln eingezogen, so die jest gelochen haben, 

Verners nachden: die handlung wit den Staten?) »o weit gebracht, das ihnen 
die 10000 ch, thaler innerhalb 14 dagen au erlegen versprochen worden ud dan der 
terminus morgen verflsust, zue dem end auch allenthalben (weil khein par gelt vor- 
handen aus den contributionen gewest) gell aufigunomen vd die vom adl, «0 bey 
ir, auch sonst in der machet gewest, bey die 7000 rthaler haben aufechracht, sonst 

‚en, hombeapit ur en 1900 aarktomen gest, at dar I hat 

























iilenthalben ia der Sl gemangli vnd das eisrist den AH) darauf gestand 
mein credit, dieweil ich den reens hab miesen ayprobiern, bay wlchen selzanıen leiten 
in hohster jefar stchet, als bitt ih enderthenigst, E, D* wollen mir solches zu gunden 
halten, in Patrachdung, ich (ohm nuenib zumelden) dasjenige bey dier handlu 
than, was mir menschlih. nd. müglil gewesen, und, «x erkhenne cn khinfiger zeit 
(ie Tandtschaft oder nit, hab ih ahnen allereit ein nlches vnhail darh mein m 
nd sorgteltikheit, steitiges treiben nehen meinen leiten, ahgewendet, das sie nit 
1000 sonder mit 100000 nit heiten Khinen abkhomen, mit sumbt dem schaden, so gar 
ze grins gewesen were, Nun erkhenn ih gur wol, das ih 
gewesen zuthuen, wie ils, wi Gott, gern gethan vnd 
durstreckhung leibs end lebens. Weil aber B. DE wixen, wies ein gelegenheit m 
meinem gelt hat, das mir in 4 monat nihts zukhomen vnd ih alles das wol schuldig 
in, so jüngst hat wollen horal gemaht werden, nemlih 2500 #,,9) »o ih aber auh neh 
nit empfangen, ohn dise jezige neuo schuld, als miese ih haldt wideram zue B. D* 
Tauffen end ficchen end von Dero gantz wuderthenigst begeren, das Sie mil nit wollen 
Nasen, sonder doh ein guete samma zugleih herab schieklen. Gnedigeter herr vatter, 
'h mit übel anlegen vnd begere ihs nur, das il durh dis, das ih dem 
gedient, auch mit damit in schnilen khotm nd geruhte, danehen. auch, 
Ynb meinen eredit, dere mir licher ist als 100000 kamen nd alles das et auft 







































M) Wol eine Urkunde, dass Perlirand sch anf den Weg zemncht hab. um Heitz vom 
Biriası Dawn su ergreie, em 

2) 3. Abteilung I 3.599 und 50. 

38. oben 8. 1m. 

9 SAU DES. 40, Me. Wihehn schrieb 
Haben an A. August 1647 [dia Dekret I Steve Z 
Sitzungsberiehte der Akt, philel (iase 1861. 1 70] verfüge, dass Feinend vom 1, Jantar 
1506 un 10060 61. Deputat eiuiten sl und Vie dahin noch 8000 CK 1997 uud awar 1600 61 

Ich. Dies sind Anck abgerchckt. (Danach beit sich N 185 in Abk, IH ner wat die An 
Ekung der 8000 Sl. weht auf deren Zalung und erklärt ey sch ao, dass Benisund olen sau 
Sind sel vier Modoton nichts che erhalten) Ai 20 Desauler sind noch 4.01. abgesanti 
Sonden, "Mar ol jet wog die mach rigen 1000 UL, achrkın um worglich noch BO O. 
A Vorne Saara  Mar 8 ertlene ee Air des Deatac. Ma. 1,228 It 









1896 der Hofkammer: W 
u des Binantwncne un moin 




















“or wende hinlort vierteljihglih 3000 UL. eekalten. 
ICE Die Vereirmung 21 vieleicht Vadondı zu lem, dass Wilhelm oben nur vom der Some 
April die eigealih er za aulen Latte vol dar erwähnte Dekret, 
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der welt. Vnd bit nohmahl vnderthenig vb ein gnedigte resolution, dan, da ih 
wihts erhalte, bin ih geschlagen vnd waiss auff der welt khein rüht mehr. Das gelt, 
0 ih auffgenomen, hab ih von dem von ?) bekhomen in einem monat wider 
zuerlegen, oln alles interesse, vnd Eine hiemit B. Dt mih vndertheniget beuelchen nit. 
winschung haiden E. E. Dt Di ein gliekseliges, fridenreiches neues jar. Amen. Datum 
Poppelsterf den 3. juumarij 1508 











Perdinandus. 
Ma. 96, 207 eich. Or 





152, Condjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 
1598 Januar 8. 
Paseaner Sucht. Leyen Legt Hedenken, das Holmeisrumt anunnehmen. Bite, demselben eine 


Gnade wegen seiner Tenat zu erweien. — Nachr. Er schickt ein Schreiben von Dile. Speere 
Sendung. 











Darchleuctigter fürt. Freiutliher vd gelieter herr yttr. Tandem khomöt 
der eurer) wider Huf ynd mit vilen schreiben van dem horn chursten beladen, 
St hab mie il zurfien, das wich der herr churrst der sch abo anninbt, wie 
ni dan gelunekt, das schreiben an die kay. MT sey gar wol geset, wie 3. Di ohne 
Zwei cap haben werden. Deuer mahiihtung halber nach hier it. Hengegen ge 
Üunekt ah in der warheli, des die schreiben nach Kom vod sonderlih dus an L Hay. 
Je achlecht wa nt vl wor sein, mche zur spot ler verkleinerung geraihen möhten, 
da sie (weiches guris gischechen wit) vuder yler cudnäle vnd anderer Tide hend 
wurden kommen; mist copr, nd hab ih cin solcher dextre vnd weites erachtens 
Alko dem Billeo zwuersichen geben Den. das ic verhff, er sl s nit vorbel haben 
Sonder let in serto ein anders (weil er ohne zweifi arte bianche, hal) Javen 
Sreben yad mir zuhickhen. Were ciman nit pe, das inerim dire hinderhlten 
0 Jan wurden, his das man gene: antwort ton Lich‘) hat, weicher in wenig 
tagen gochrhen wirt. Was der her churfrst mir schreibt, das schen E DC auch 
hey unan Khan halt de nit vergosen, dar dem herr chürfiten die ch nit eher 
nd either ist sommunicert wurden: dan it aller des churfinten Teltklagen. Ex 
is schien an den Kayser 

1 aber nit getraut, ne Aupingam; bit snderchenigu, B- De wollen one 
dis ich abnchrebun khinde, wie ähmgleihen an den canlial erherzog 
Altrecht vernaiat man an such an khund sie mir mit einander schekhen: 
im gleihen reolutionen auf ei wncten, u ih arg das erle mal mit 
instramentis hub, ha ch ger khein antwort empfangen. 
Ob dem eraherzog Mathias auch zuchnöihen, Hin ih wol dohiu, weil aber Ser herr 
chunfint geschriben, als hab ih im namen Gottes auch gebon; Schicke deromegen 
ED" Tem einen judet un de che guet) in über uch ge 
hm glahen Sun meinig mit'den enpie E De werden dasjerig zu 



































vermaint der ler churfrst, ich solle gar ein vndertl 
huen, hal 

















1 Sein, 
DSX 
3 D. Kran Dill, der in Lattich wohnte 
3) Die üocimdten Dei dem Jamalı in Repenslung versammelten Reicstace 


Abd. L.CI.0.K Abd. Wis KURT. Ab 


inter Georg son der Leyen 
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ihnen wisen, so nötich sein wirt. Weil der Metternich!) nuch Prag solle, als wir 
ih. das schreiben an den kuyser ehest miessen gewertig von E DU sin. Das instru- 
mentum de arreptione itineris ist hiehey, der casus des Seibolstorfers sol ehest nach- 
Folgen, 

Mit dom von der Lay hab ih wol gehandlet; so hat or sih nilts reoluiern 
wollen; allogat prstinas oxousationes et etianı nanas, vnd waiss der guet man nit, wio 
mansı wit ihm machen wil, dan beffmaiter ist bio zu Jand ein achlechts ambt vnd 
wurd er abo nit gern anemen; Iandboffwaister ist sein vatter gewest vudl gedunckt 
ihnen bey «o wenich rühlen vud leiten, so einen helfen sollen, wurd es ihme zu schwer 
sein. Zue dem «ey schon ein nndibolfmaister (ncmlil: der von Schwarenburg, so zuc 
Wien stathalter is) welcher nit leiten wirt, ein andern zu sein, his dus er zucte 
willig verlest; sein substitulus zae sein, wirt ilm auch ehwan' bedemklih [fallen] 
(paset tamen habere namen vicelandthufinaister) zulem wolt er wisen, wie es mit 
der Desoldung sol sein, dan weil er de Üenet, weres vabilil (gl er.) das ih 
dio beooldung sol geben, sonder solle SUN genomen werden, vnd da wirt 
non erst mit dem thumleapitl miesen handlen, ob ihm der an gefslig vnd was sie 
sier ein Vesohlung wellen geben. Dannoh hat er sich wavil erbotten, das er mir gern 
wil auffwarten vnd das einich Ihueu, bis das man ein andern hat vnd der Speer 
Khombt. Es bat ihm B. Di schreiben treflih wol yethan, glaub, er werde bald ante 
worten vnd dunckt. mh gewi, der man het wel aliyuam gratiolanı oder ein kottl 
wit dem gnaden yfenuing (dan er des alten erzherzug Renlinandis®) pfonning stehets 
anbat; sein B, DS pfetning vil beser) durh den Speren zur verehrn verlient, dan er 
von der zeil, das der Sper widerumb von hie verraist it, continenter bey nr gewest, 
alle seine suchen zuruekh genezt, nit ohm sein schaden, dan 
oh im herbst zu hauss gewest, quo maltam ent et. sigumm Adelitatis 
Mmaguae. Wil also vber disn puneten E. DI rewolation vnderiheniget gewertig sein. 
Vind Uhue E. DI himit mil vndertbenigst berelehen. Datum Popeltorf den 8, jeuner 98 





















































Perdinandus m. pr. 
jschr. Hicbey ein extruch aus des Bil schreiben;?) möht wol vnderthenigst 
ob wuch der Sper nah vort sol zischen nach Kom oder ni 

Aa. 9/16, 235 eg Or 








 Condjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 
1598 Januar 10. 


‚den Mottändern it kei ofahr mehr zu besorgen, Festigkeit von Kalserswer. Aosichten 

Jälcher auf damelbe, Passauer Sacher Wegen Auförcas der Pat it F beimgekchrt, Ze 

Aanmenkonfl mit 1 Rüin, Moinong, Dlfe kennen cu lernen und zo werianen: Groie 

Bereke Karderung. Di ingeladenr wit dew Ci mach Litteh zu geben, er had on 
Abaelehnt, Bla Gel 











Durchlauchtigster Fürst. Gnedigster vnil gelichster herr vattor- E. DI gnoligt 
schreiben“) die atutische gefar bedreffent hab ih mit gehftender revarentz vnd sondern 


1) Der spetee Domcastos Adolf Meternich; vgl Briefe und Arten IV, 806 
2) Der In Fit vogere atte 

3) Ceher ale oben 8.0. 

DSRRUS HR, 
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freiden empfangen vnd hu mich der gedigsten consolation vndertlnigst bedankhen. 
han gleihwol E. DC zuc weitern berilt gehorsanlih mit verhalten, wie das seithero 
der netort. vl partito nit den statischen commisarif getroffen, wie K. DC vor 8 dagen 
gnedigst geschen werden haben; hat es khein solche gefar nch mil, Kayserwwert, vil- 
weniger meiner perschon (Gott 1ob) gehabt, vnd muess ih gewiss glauben vnd darfür 
halten, das das geschray mit fangung meiner perschon nit von der obrikheit (dat il 
durch Khuntschafft Heiseig hab lassen vnbheren) sonder otwran von etlihen matmilligen 
koldaten zue Berkh mues« herkbomen sein vnd der jeuig, der mich ex aniert als ein 
jgeireuer diener, solchs von den gescllen wirt vernomen vnd dahero die vrsah genonıen 
Inben, mil wiches zunerstendigen. Wans gleihwol oder meiner perschen oder 
Kayserswert halber were angesehen goweit, so hab ih khein bessrs ort nit haben 
khinden, da il sicherer were gewesen ala Kaysorswort, dan es sich iezund = achleht, 
als munss maht, wol vor der Siaten gantzen gewalt (die gewiss nie daruier wirt 
khomen) solt halten khinden ein zeitlang, vnd darucben nlso gelegen it, das mit einem 
Yil gerhugern (glaub mit 20 oder 30000 dusaten) ala uuff Schärling?) mag gegungen 
Sein (quod tamen nescio) solle =o fest zumachen sein, das auffın gantzeu Keinstrom 
khein solhe festung sol sein vnd mus: gewiss mit der zeit hie etwas gebaut werden, 
it wegen der Stalen soul als der (ilehishe ipsis ect spina in oculis vad haben 
sie schon lang vab dieselbe praut gelantzl; man wil auch als selzume coniechuras 
machen, ob sie auch wol etwas vol» die statische vorgehabte practicas nd anschleg 
sollen gewist haben, welches gleihwol khein nachburlls stuckh were. Th wil zue 
Gott holten, wan ur die kueht bezalt rihtig werden, daran der maiste manyl, = soll 
man khein gefar nit haben allezeit vor gewalt vor gewalt; vor praetic dan halte 
igilte, 

Th hab je mit dem curier?) vergesen, E. Dt das instrumunto de arrıpto itinere 
auschikhen; st hiehey:; verhoffe, es solle G. Di gefallen. So vernim ih von Cülln 
Soril, das acultas jurldien den easum Seihelstorfj vod sein votum legitimiern wellen. 

ıd kollens E. DE proxiin. pasta verhoffentlih haben; «= werdens E. Di ohn zweifl 
andern accademije ancl consultiern haben Iasen. 

Ei hat sih (Gott lob) mit der pest widerumb gest vnd hab ih mil deswegen 
nd zumerhietung weiterer vnerschwinkliber vokosten wideramb hieher begehen. Weil 
aber der herr churfst 29. huius zu Kaisrswert wirt sein nd mih gebetten, das ih 
ihnen alda noh wolte ansprochen, wielor chen halber mit mir zu communieiern. als 
hab he wit ahmehlagen gewist, sonder bin willens, wie dan meine leidt auch in 
allewcg rühten, dem herr churfnt nlda zu Kayserswert auff den dienst zuwarten; 




















































& ie mb 2 
inten so weit entgegen zieche it ihm machen vnd 
ileiht vil sachen in sun prasse . Ih firht mir zum 





maisten vor den (roispeckben wogen seiner verschreibung;?) der wirt mih tribuliern, 
dus is auh vnderschreihe vel eimilem; da hab ih B. D gnedigste eslulion noh wit 
gehabt; loc certnm est, das cs expreme wider die capitulatiou ist. Zus dem = hat 
der Gruspeekl in seinen schreiben an mih schon 2 mahl einen anwurf gethan, ob ih 
hit wit dem herrn ehurfirten fort auff Litlih wolt rasen, der herr churfrt werde 
mih mitnenen vo es wurde mir das tif nit wisfulleng khunte in wenig dagen wider 











1 Diese hairinche Grenastadt Here Ir, Marimilin bie 
MS N.10. 102 
DS. AI SS, 





gen; +. riefe und Acten V, 20 
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hie sein; weil aber «oil grauischmae rationes in eontrarium sein,‘) als hab ihs weit 
geworfen, nd wir ih müh «lang weren, so lang ih immer alnque nıngna Sertt lc“ 
Horis ofensione es Ihnen khan. 

Tetztlih Khan E._D* widerumb vnderthenigst zn eriuechen nit vmbgehen, das 
ih doh mein gelt, die 2500°) end noh ein summa (wo es wiglih) ehest bekhonı, dan. 
ih ie nihts schon ein monat gehabt, sonder die zolgefel, ao dem li vnd ereditorn 
zustchet, angreifen miessen, nur gelehnet va ter dem september schir auss meinem 
nignen, »0 wein propor it gewesen, gelcht vnd mih erhalten, desen ih verhoffentlih 
khein schaden sol haben, <onder widerumb erstattet wirt verhoffontlih wern, dan ca 
die 800 ducaten,) daran ih sil verlorn, hie ausszuegehen end die 1200 rihalor‘) an 
dem Vost sein. erte, Sort" necmitas’ ext, end nimbt mih wunder, das so gar nilla 
von Borhtesguden khombt; han nit wol glauben, das ex alles in demelbigen site 
vnkhosten auffgehet. Vnd thuc bienit E. Di mik wndertheniget beuelchent wnd ver- 
Heft Bl inc reiche antwort au haben. Datum Papa den 10 jun aan 1808 

E. a. Di 


























vnderthenigster gchoranister sohn 
Mn. 9f15, 20 eig. Or Ferdinandus. 


154. Herzog Maximilian von Balern an Erzhorzog-Cardinal Albrecht, 
1199 Februar 1. 
Anzeige seine: Wegierungsantrilte. — Nachr, Bitte um Vögel zur Ja 


Hochwürdigieter in Gott rad durchleuchtiger furst. Freundtlicher geliobier here 
ud wetter. B. L. seindt mein gas beraithwillige dienst bestes vieiss zuuor. nd 
gebe hiemit Dereelben freundt=vetterlich au erkhennen, das mein get. gelichter herr 
Yatter sich nunmehr gänzlich retiiert vad zu chue gelben, wir auch die völlige nd« 
ministration vad regierung diser füretenthumhen vd landen transportiert vnd xber- 
", in nassen dann die khys. Mi., mein ullergneligster licber herr vnd veiter, m 
die regalia vud reichslechen alberaith wirklich verlichen: alss thus E. L. ich mich 
yuuz vol gar befelchen vod beineben ersuschen, Sie wöllen alsı mein licher herr und 
vetter bei so schwerer mir obligenden pürden des regiments auf jede sich zuetragende 
gelegenheitt witz Der gethreuen wolmainenden rhat Nllich und beistndig erscheinen, 
wie ich zue R. L. mein vngezweifltes vertrwven stellen thue, vo sollen B. L, mich 
herontgegen zu allen und jelen Dero annemblichen diensten jederzeit vorderse willig 
vnd beraith Anden, inmassen ieh zu Gott hoffe, hinftiran mehrer geleyanheit als bis- 
hero darzue zu haben, wie dann H. L. wir ein sonderbaren favor erweisen, du Sie 
mitt wir zu Dero gefnllen schaften werden. Thue hiemit E. L. mich nochmnlen sambt 
allen den meinigen zu veterlichenn willen vnd allem gusten befelchen. Datun München 
den 1 füh. 0° 98, 
L. dienstwiligster velter ulzeit 
Maxim 












































1) Yel. oben 8.170 Ann. 
3} Die ben 8.189 Anse 1 ermühnte Sendung wor 
DS ale in Sam 

NERno. 





alın noch nicht angckommen. 
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DS. 
Auch freundtlicher lieber herr vad velter. 

Demnach ich ein sonderbaren last zum waidworkh nd. darmit mein maiste er- 
gerlichkheit habe nd aber ein gucte zeit hero alichen väglen zur pais, 0 aus 
den Indien gebracht werden vnd aleti!) genandt sein, stark nuchgetracht nd aber 
niht erlangen mögen, mir aber ganz nit zweiflet, E. L. deren gur wol ans 
belbommen mügen, »o ist an Dieelbe mein hochsleissiges bitten, Diesellen wellen 
mir zu einem sönderbaren fusor, da es wäglich, ein par solcher alotli bekhomme 
Da dann EL. daracben nur ein paar der barbarischen alfancc,2) wie sie genendt 
werden, vad in Rispanien gar wol zu bekhommen, wolten lassen 
ss mir ei gressere we il 
























mich abermalen zu dien«len beste wies befelchen. Datum ut in liter 
BL. dienstwilligster velter 
Maximilian 
Allemagne a. 219,15 und 17 eigh. Or. 





Bet, Serrtirerio 


155. Coadjutor Ferdinand au Herzog Wilhelm, 
11598 Felmun 7. 


Aosmmenkunfi mit dem Charfünten von Cln, Rebonrs, Gtoibeeckt Fonlerung; Metternich in 
Ve. Panauır Sache, Ueldno Hanileng it Jen Holländern wegen Senenahr. 
Durchlouehtigeter für, gnedigeter vn gelichster herr vatter- E- A, Dt sol ih 

vnderthenigst zuberihten nit suderlusen, wie das ih Gott ob glicklih von Kayserswert 

hieher gelangt vad sein die suchen Galt lob zur wol abgunen, dan mihr der herr, 
hurfirt grosse che erzuigt sohn auch auffgenomen,) welches ver 
hofentlih, da mau sich vatter ih vtrlimque erzaigen wirt, vil guots hucn 

[wird]. Der herr elurürst it ein dag zeiliher khomen, als er mir geschriben gehabt 

Ynd bin ih eben 2 stund, wachdem er ankhomen, auclı hernach wefolgt. Der herr 

churfirst hat schie 200 pferd wit gebracht, vil Westflische vom adel vn auch einen, 

der sich Mon” de Reburs‘) nennt, »0 zur wol bei dem konich von Franckreich daran 
sol sein, vnd denn Grospeekh, sonst niemlts fremden, als das auch der ya John 
von Nasan der junger mit seinen 2 sohnen auch von haus hinkhomen ist. &> hab 
ih den von Eisenhurg®) such miltgebracht vn ist der here churfirst den erhtag nah- 
mittag hinkomen vnd den pfinstag‘) vor mittag widerumb weckhgezogen vnd ist Gott 
lob wol und gewiss gar freinlil zugangen. Ih habe dem hern churfirsten Liss fir 
Nonss das gelaidt gehen, alda ihm etihe Ittichsche reitter ud vom alel entgegen 












































D Talenisierte Form des spanischen Worten für Falke: alt. 
2 Altıneyae, spanisch, Berhralk, 
3) Yalı oem S 17, 
9 Geilaunn de Heloum, cheralier, eignser de Bertrand Tome 1... . Val. Biographie 
weirerele ichund) 11. 36, 20 
%) Grat Salentin von Tsönbung 
9) 27. 0nd 2 Janmar. 
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Ichamen, bey die 0 pferdt wol gebutzt, vnd hin ih den samstag) ante dominicam 
quinqungesimam widerumb bie angrlangt wnd der von Eischurg, der dan gantz mein 
St, den aontag aulı verraist. Mit dem Groshekht) hal ih mih so lang ausgeredt, bis: 
das mein capitulation zu Kom annuliert wirt?) oıer das thombeapitl gurtwilig in ein 
fonlerung verstehet. Ib wil nunche verhoflen, der von Metternich sy schon mach 
Prag. Gott verleihe, das er vil guete aurihte, welches mwinschen und zubit 

Dx bite ih emdertheneit, wan ih hinfiron ans Dero bevelh nach Mon oder andere 
uschreiben hab, das'Sie wir norem deyjeigen, so ih schreihen salle, knelieit zu- 
khomen Jumen wollen, damit ih mih nit versoser: da ınan auch nach Kon mehr carte 
binncho belerffet, werden E, D* die notturfit guedigst beuelchen. 

Was sonen E. DE wegen des gelts Hr ein gueligete verordunng geilen.) dessen 
ne ill mich yantz vnderthenigist danckhen vd wolle gewilih E. Dt nit also in- 
portuniern, wa die höhste not nit da were, vnd ih mil dem SM zue guettem gleih 
zue anfang meiner regirung zue weit mit de it] verdieit, wemine famen tune 
practer Metternichiun wasime sundente, als quidem hoc a me summopere petentilun, 
Wass ih aher fir fortel dabey hab, das empind ich iez, da mh der Linden‘) also bat 
das ich vor ihue khein ruhe habe nd n 15 oder ah mit den 6000 
Feichsthlern. So hab il zue den Trzten 1040 rtichsthulern®) auch 1000 darane anf 
mein eredit von einem gucten man, deme ih gern glauben wolt halten, auffgenomen 
Wan ich mil uber anf die Iandtschaift wolte verlanen, ao möhte ih wel nah oin jar 
gelult haben, vnd wan das der danckl sein solle, Khinden E. £, Di selbst meld 
Sralten, was einer vier ein lust sol gewinnen, etwas zuluen. Ha wirt einer bilıh 
Yalnetig vod lan ihs ein ander nudıl wol vnlerwegen las fir fortels 
uhes hahen werden, werden sie erfüren. Das gleihwol ist war, wan ich in den letzten 
satichen traetat (oh ruhm zumelden) die suchen nit also geiriben wud auch mit 

in solches elend gerubten sei 
Sein, Serenieine, quid seribe 
nd it nit auss einem Tiren fans; schreib’e aber mil darumb, als wan ich mich Al 
lohen wolt oder auch hinfren nihts Huch wolt (qua van tantum fortunsm sch vilanı 
et sanguinen pro archiepiscoputu profundere paratus sum, ct Icncor, so lang ih darbey 
bleibe) sonder allein das E. D* guediget sechen, wie schwer os wir feld, also zuleben, 
sonderli in die lengde. Vndertkenigst aher fine ih mil nohmubls belanekhen der 
‚gnedigsten verorlwung, wie E. D* guedigst Klundich. II hab wol gewünscht vad 
zue Gott verhoftt, es sole vnsere gesanten, »o schon 3 wachen in Holland sein) auff 
as geschoscene gelät vad wirkhlils eraugen eiwass frachtlarlihs ausgeritiet haben. 
50 et aber bei dien leiten khein Lrauen noch glauben vn bleiben. sie halt jemand ber 
































































DAL. Janınr. 

2) HE. Wühelm schrieb dem Condjuter sm 20, Jannar: Was Oroisbescks Forderung bet 

fuche EI ve von einer Lak zur andern za serschiben und von einem Nagel auf den umlenı 

23 Lingen, weich BL. ar bh Lerongen und uns auch pocengst ganz probaliter frkonamen, 

Üae der sie man sachen und hohe chligetione Leget, di zn vn vechfiwegen Ku ni scale 

die Aucı"E Lohne verletzung und (berschreitung er captulatlon ni eingehen Fünte.“ Ma. Di, 
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3) Ve. oben $ 178. 

Val. chem 8.169 Ann. 
5) Ulnt Horse var der La 
DS 

7) Ve. oben 8. 10 








der vorigen prastension, wellen die ganze sımma nemlih der. 34000 reichsthaler. 
iniquitatern hominam! Wunder ists, das vaser herr noh zusicht vnd die leilt nit 
ihilum redigit; sed. propter nostru pecata, qune proh dolor magis ereseunt potins, 
quam vi ninnanter. Man ınuess gleihwol noh sehen, weil man wuil gelts schon 
chen, das man van dem übrigen nal nührche,ä ner mic vn an ie 
Ihe terminen handle, ve ex duohas malis minus eligamus. Vnd die: it karalih die 
beschaflenheit, vnseror suchen, sonderlih der neunarischen vnd damit E. D+ ih nit longer 
aufhalten, thue Derwlben mich vndortbenigst beuelchen. Datom Popeltorf den 
7 fehraarij 08 














Ferdinandus. 





Ma. Bo, 16 ci. Or 


156. Condjutor Ferdinand an Speer. 
11598 Februar 21. 
Geldnst. Anleihen im Ralien. Chur Brit in Brüiel 


Meinen gnsdigen grucs zuuor, Hiher Ser. Hienit etihe romische schreiben 
vmd eredenz, eins mann propria ad penfißcem! yt tsatur copi. Ih schiekh hit 
das schen master meines mtrclos ec ib, es ale gar wolt sch 1. DE dem 
Ihern vater, der wirt den Euer weisen zukhumen Iasen. De ecers, wie mit Pas 
atche, wii ando, omnie wen, et bi eniem une ven, ham. By wellen hie 
ioras tarme einfallen post obitu planet Drach) che era cugio del Blen et 
ana in Kapurswert, Gott geb aucd, Mas © wel abgehe srd die sah mege vergihen 
worden; cs ht hlk die het not, ds Ir und der Meiternih bald [kommt], sonst 
ihn die when in der warheit über vnd über. So fallen die beschwernus 30 gross 
Über, dan ih mit wabe, wo auır ader anc dest peuin, pesuin nd dn man nit ac 
and gelenckt, 0 wirt oder ein sat oder ort im sit noh verlam wenden 
ndorhal vor dis wldaten, dan au den eonrbutionibun, w ohne das 
ig. nihts zubekhomen?) vnd di 
ich vl weniger die ereiioren, so grausam vngenien sen, einig wege befriigen khan. 
"nd Dei ih derowegen noh auf meiner alten mainung;) namlih das Ley gueten 
reiten il zn suchen, vd diewel Ir am bineinziehen ynd auch keruez 
Teaia zn vilen kKhomen wert, deze der bil gar zu vl it, al khunt Ir nem elenden 
A een grosen dns Ahnen, va Ir Dar den guten Äeten etwen ein 100100 
eronen erbele vd was» danlurch muss dem jener vnd elle halt Ad une fnem 
serirent cute bnnche. Der ehurf It zu Brienl gumet, khan mob. nit derhinder 
Khomen aigentih, wur die ach gewest. His bene rala et ao digen in Tui 
got, ut wle.” Popesorf den 2 Tehmari 





Pascaner Sache, Sein Biline, Kabermrt 










































Ferdinandus. 
Ma. B0/4 12 eh. Or. 


1) Ueber don Ianptman Biel. AU. IE 
2) Au den Steuern der Ländehüft, weiche ohnehin nicht sölig eingehen, kann fr die 
Beratzängen aichte verwendet werden. 
DR ea 
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. Condjutor Ferdinand an Speer. 
1508 Felnuar 25. 


Aufträge für Speer mach Ham. Anfrage wegen dreier Inge. Kiektnfte von Berchtesgaden. 
Ferament Wilklme Kanlet Carl Puihppe Aater Lone 


Lieber Sper!?) Beigelegte instruction in eausa privilegij Coloniensist) werdet Ir 
mir zu guetten zu Rom wien zugebrauchen, idea mitte. Hur instraction copiatm 



















Wil ih gar gern sechen nd mit verlangen erwarten. Meine schreiben ud Romanos, 
praserfim yontiieem et nepotes, ia dahtn gestelt, qwod gratulor per Speriom de sedate. 
beilo Ferruriend) Scht, dus Ir auf pfngsten enllih bey v_s set. Sin 
anlangt, weil der tin, so der Basco von p. Ladonico®) empfangen, I sin, cin? vn 








Fobind &t dei dinmanti, questo, welber auss den diamant mein sep; ih main, der grüst 
Ynd best sel ad. diriuendam Item accipere potero ones rec. (une, vurate, das 
dns ih ein thnnsent > oder 6 A fon Berhisguden bi s nimbt mih [wunder], 
is iezund bey meiner zeit so arm) worden wer das die 18000 fl. jrlih aulfgeln; ex 
mist mir ein selzawe rechnung sein. De testamentot) facham, quod al. et quad et 
Obedientis Alijs enperem tamen breniter, si feri passe, certior rei, de puneli süb- 
Stantialibus; quaeo, signifieate d, Mermunno,) st suspissime mihi et canfidenter serihat 
de statı fratnis cardinnic 

Khambt der Astor‘) son hoff? qua de cuma? quam eito? respande queso, es it 
Mir etwwan daran gelegen, Nun vale, mi Sper, ih wil eiig für Kuch bitten, st eito 
&t feliiter vodons. Vopelstorf den 28 fehruari] 08 























Taus Perdinandus. 
Ma. B0, 1 eig. On 


158. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 
11598 April 


Sterken in Köln, Verlandlung mit dem Cupitel wegen der Zülluer und des Landtages. Verirug 
(mit dt Belinlem 








Dorchleuchtigster first, gmedigster nd gelicheter herr vatter. E. DU hab ih 
hiemit vndertbenigst verstendigen wollen, wie das ich unch den östrlihen feirtagen 
glücklih vnd wol alhie widerunb angelangt ‚nd solbes prineipaliter hab ih darum 
#0 baldgethan, das ih dem colnischen Inf nit zu frio nd zuuil hab drauen wellen, 
'Tnd dunckt mich, man merks dor saht frey an wegen der lit, das es gestorben hat, 
deh nit sonders vil, dieweil allzeit neu vnd fremde leit an die platz khonen. 











3) A ale sehen egenkänige Inkahangahen Ha Wie deren ent les „per 
it nach Kam 

DW dnc Ad ML, 8.400 Anm. 6 erwähnte Indnk. 

$- Ranke Pipe IL 1arie 

3 Bomann? Val Au. 

5) Das Testament He, Wilhelms Vu; vgl. Briofe und Act IV, 480 

©) Der ene Leiarat I. Wlhehon Tienias Mermnan: vgl Ale: deutsche Diograpie Ba, 21 

7) Ohne Zweifel Autar Lonncul;, der Mrübere Lehrer wat dawelie Oeristaliuenter Mas 
milie. Nalı aber ihn Aretem Heschicte Maya 308 und 368 und’ Wolf Masieiinn 1 
92. Nach einer Bemerkung in den Uniischen Notnhlamlrechnungen würde besaelli iu Februnr 
1 Terbaftın; sn ef er Im Hont 
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Ih hab gleihwol die osterwohen von dem mitwoh an biss auf den sumstagt) 
zum besten genommen vod wit dem Lhoubeapitl eliher wihliger punetn halber geret, 
Sonderlih die da sirilöig sein vad darüber man woh wit nal nalturft verglichen Ist. 
Vader welchen puncten danu einer, so B. Di in der capilulatiou ba Aruemen khinden. 
ist de juramenlo der zolner u das ih nenlih 
den zolner sale beuelchen und iberen sollen auss 
den zollen, ehe nd zunor das se ihuen alle dajenig. so se jarlihs zuiordern haben 
eliert, duranf sie, die zoler, dan ihnen ein aidk Ihnen sollen vn ich darnehen 
Auch reseniern eic. Da wir nun zusumenkhomen, haben sio eben dien puncten gar 
Sarklı angezogen vnd zum hochsten sh beschwerit, das ale dermassen vun den en 
üitorn geirungen werden, das wo man nit raht schaft, das si die kirch zuekhuen 
iasen etc, more sun, wie sie dan ein slches nach ler zu erholen wien. Nun 

ib ihnen hingegen, mit beschaidenheit, wie mich bedundkt, geanbwort md vermelt, 
(ie ihmih der capitulation vnd was darin begriffen it, wol ya arinnern wie, auch. 
Trbietich sei, dasjenig, s0 ich geichworn, pro powe et nos auhalten; weil gleihwol 
it meh de forma. suranenti tslonarlorum gurcit worden, alsı begere ih, sie wollen 
ii den hinderlsnen (nd zue den end vad von andorn yuncken mit dein capil zue 
Conmunicarn) deputieren rühten weiter davon Tedens wel tie gleihwol dabey dessen 
erinwert und von hen raht bogert haben, diewel ler den sis gefel so gering (nie 
B. DU guedigst wollen hiebey erschen®)) da Ahnen dan ihre pensionen, so ich auf 
OIS2Ys gulden ertragen, sollen richtig bezalt werlen vnd den zolorn die hand jg- 
schlosen werde Ichts zuliueen, che si das iig wekh haben, wie ih mit enger 
aulhoriet die aduinstralen continuier wir khinden, wo il die jülibe peusiones des 
erste her bezalen, wo ih die raht vnd diener conenfien vnd die nötig jerlhe reihe“ 
Ausgaben wit schikhuigen auf probationdagen‘) und andere spese hernewen «ll, da man 
nur 11782 gulden einkhomens dis jur gehabt; brgere deramegen, sie wollen c> abo 
wachen, damit ih cum authortate eb reputatione sono] des sis als meiner perchon 
hey der administration Dlihen woge, Darauf sie ih nis erklrt, sonder erst ot di 
isn meun elih dag herincher (da die rüht wegen des lantagı bay ihnen anhielten) 
Snder andern dssen puneten auch mit angeregt, welcher doh gar nihls mit dem luntag 
zuthnen hat, allein dunit ae den hohmttigen Tantyr damit aufschieben mogen, daran 
zum hochsten gelegen, vnd des ste eiserst verderben oder wolfart daran elgen 
1. die vos so schwere conditiones yacl Arschlagen. Dannoh 

gelunekis wih vnd andere, es sep nch beser, man halte dusenig, was sie hagem, 
al dax man die verderblihe excention vber den hal sich khomen lasen vnd danaoh 
der grossen forderung, ao Ybor 80000 reichsthale sich erregt, nit enthoben khin sin. 
Weil gleichwol der Iizte vorirag 18. martij") in Holland ihns Grarenhagen aufigeriht 
vnd gar nidelndich verforögt worden, wil ihs irauteriern Innen vnd 5. Di herab 
uschiekhen, allein wollen Sie aues des d. Kamp schreiben) guedigst vernemen, wie 
Schleferich das thombeapil darzue thuet, das einem das herz fm lb welhuen sol 
es, eunetaiones vad more rue gedulden. Pationtin! Consolatur mo 


































































195. bin 26. Mir 
3 Velden s 1a 





9) Woran 2.0, Ania8 erwähnte Scheiben. 
Abi. d.HI,1.d.k Ak. d. Wi NIX, MAL. AM 
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jgeihon vnd habs B. D* zur nahribtung vndertlenigst nit verhalten; was sich weitere 
ntregt, sol E, DE vndertbenigst zuögeschriben werden. E. D* mil gaız vnler- 
thenigst beuclhent. Datuns Poppelstorf den 3. april 98 
Ed. De vnderthenigxter gehorsamister 
Ferdinandun. 





Ma. 8014. 70 eich. Dr. 


159. Condjutor Ferdinand an Speer. 
1598 April 9 
Paraser Sache, Aufteige für Speer, 


Meinen g. grucss zunor. lieber Sper. Ih hab Euch nit. che schreiben wollen, 
ih hab dan zuvor zeitung von, Ener glücklihen ankhonff, wie il dan solches aus den 
huilgen osterabent datirtem schreiben verstanden. 

Nun wollen mir hinfrun vnssere corre-pondenz Neisig halten: wollet mir gewiss 
vol sicher alle posten schreihen vol die feier vud das romisch papir nit sparen. Ih 
In yern die partienlaria ex copia Iilerarum ad fratrem vernomen, sonderlih das der 
‚guet canlinnl S. Georgio!) s» bestendig bleibt; eonserrabis illius el aljorum nmicorum 

orruptuun. Ir habt wir wol coplam justrutionis zu schikhen. verhaisen, 
‚gleichwol noh aus. Bitt Euch, Ir wollet den haiden hern, dem Lauberger vnd 
monsignor Reginit) mein frintwillige dient vermehlen vnd der guelten offlcien, 0 
sie mir aus guelten herzen beyerm ane Nom zunaehen Huch bedanckhen. Wie 
khumbts, das der mensch?) so bald hat vungesatlt? Er hat sich doh, sonil il wais, 
weil er bey dem Portint) gowest, gar eifrich erzaigt auf vnsser seien, il et guet 
bairisch. Ih hab ihm gleihwol nit ins herz khinnen sechen, hab mich auch nit vil 
ru ihn bekhimmert, pero sahıten ex inimicis nostrie 
'Nün, ih wart von Kach mit nehtem wchren vl bessern beriht. Tr werdet schon. 
yermomen haben, wies wir mit den ewldeeiber ganzen. Ih bestehe jez yar rhl; hett 
ih halt den alten behalten. Nun hab ih gelacht, ob Ir nit zu Rom inter tot centenos 
einen fromen tropfen innen wohte, den Ir mit haranıs bracht, Wil auch, das Ir mir 
il prezo di doi mal gioranı gagliri ot di hucnn schienn, horanas schreibt, so wil ih 
mil dan weitter erklern. Item il prezo von den Iideren®) tapecareien, dieweil der 
mainen etlihe gur zerschlisen, wan man 200 jahl ohn die leietenfehl, die auch darzur 
kheren, das cin gemmh wor fllen, haufen wolt di bello lauor, was man darum 
geben sol? Vitimo, co befirdert Eich halt starkh, damit Ir ball widerumb hicher 












































ki Panne, 





1) Der jüngere Nepot den Hapı 


3) Der pazsunor Dietz Johann Sakıd von bareng und Alessandro Reini waren in Rom, 
Yeah tn wien, "ariete Ind Aden I 


um für die Wedätizung der Wahl es Brahe 
3 Aa 1 ea An ann 
Sec it gene 
3 Grat ara von Bori, Nantiun zu Orar. Die P 
auch dumale zen die baichen Morcoge sertiumt; am 10. Jun 1808 schrieb He 
EIEINLG eher auch den grade ohon Farin zu anliworten, er quo vilentur ame a 
alle vi in ebus oem, on. der Man denaoh, die rd andere guet de In vmıer dewion 
Arhlehte, ve allen man meorant, Ich ha dir whriben nit neh gelesen; werdet erbalben 
ler saben auch sehe zu kun Mu. 8361, 22 eigk. Ur. 
3) Vedernen. 





ie Peröinant 





























grossen verlangen erwarte. Vnum fore fü 
„ das Ir Euch vb ein kleinss walsch pübel von 2 oder 3 spanı 
so perfect vnd wol sange nd auch mil eoloradurren. Es sol ihm 
eollegio Germanfeo oder sonst bei den palribus wol etwas zuerfrugen, 

Dem Stranio!) sngt vil guots meinetwegen vnd das er die noua Ialica binfiran 

















fein alle wohen heraus» schikhes «alle ihm bezalt werden.) His bene vale. num 
pater noster pro me ad 8. Petrum! Di Poppelstorf 9 aprlis 08 
Ma. 3, 16 eig. Or Fordinandas m. p. 


160. Condjutor Ferdinand an Speer. 
1598 April 10. 
Passauer Sache 


Lieber Sper. Ih hab Eur schreiben von 28. murtij wol empfangen; darf kheiner 
entschuldigung, das Ihr nit mit aigner band schreit, it ein guels compendium per 
Amanuensein, dessen schrifl: ih besser lesen Khan als die Bur; klan dol die Eur aulı 
wol ieen. Jh wil Eurm begeren nach mit melster post schreiben, was Ihr begert, 
nenilib au die cardinles 

De cotero muess mabn halt paeientiem haben vnd des endts erwarten. Ih hof 
wol, ih vircht mir aber rl mchr vnd Gott geb, das ih vile, dam wans echon bey dem 
pabst rihtig wirt sein, so wirt doh der Kayser nimuner mehr zulassen allezeit in 
Oesterreih, das ih ad ad 
aeit fein Aescig vnd thuel des Eur 
Schreibt nur fein oft, dan Ir mir ei 
zeit. Datum Coll den 19 apriis 98 


Mac 30/4, 18 eich. Or. lerdinandun. 

















it daran zwei, treulih darbey. 
rossen dienst daran net vad’hleib Eur jeder- 








161. Coadjutor Fordinand an Herzog Wilhelm. 
1508 Mai 6, 


Beschäflug einee Windnöhler, Wunsch, nach Baiern zu reken, um den Cardinal Philip noch 
einmal zu Sehen. Schwierigkeiten mit dan: Domkapitel wegen der Lundtagen. Pasnuer Sach, 
Nerhltnle um arazer Hofe 

Durchleuchtigier fürs, gnedigster wud gelichster herr vatter. Auff E. Dt 2 gne- 
igste an mich mit aigner hand geihone schreiben m] E. D* vnderthenigst zur antwort, 
nit verhalten, wie das ih mih mit allem fleis wmb einen miller, der mit windtmillen, 
prouen,3) weiengraben etc. vabgehn khunt, hearbeitet vnd weil sie hie nit zubekhomen 
oder auch, wic ıh schr zwei, in Westfalen desgleihen auk nit (wiewal os der Planckhen- 














1) Richard Strarion, der birsche Agent zu Ham 
3) Ferdinand erteilt sich biermit eine + Wichentitung® ans om. 
un Nr eh er md nel ac an ran“ ht dc wol it 
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mir!) ED* mag verhissn haben, fobte ih dah, wan er glei Ichet, er wurde 
Schwerli ED! sen "vernrchen haben halten khinden) als hab ih in das vet Rerklin- 
) (der dan sch au lc sachen gar wel verstehe vnd In Wnt- 
der mich, wie Hiebey Zuchen, beubworte. Was 
in em well Defleben. wel 
ibenigetes eis gehomamit Machtezen. Walt Golt, das E, Dt ihn dhen von mir 
ale hunde geient wenden, wie Aha wol gern tet; il dr’ aber growe sang darlir 
& werde schwerih zusfhen. Ob mın E, Di (des kenans orchlag much) garligs 
ride, das man einen alle die handwerckh lernen Tas, oler E. Di einen herab 
schtekten wollen, der las darane hattet, zo wer es vb ei jar zıuen. Wil dem- 
ach B. Di gmödieten bauelche wnderlleniget erwarten. Das ih B. DS anch © 
Hrn anemen, des Ihue fh mit gleichfabs vndertheiget Dedanekhen) — — — — 
Mit geosen schmertzen hab ih abermals vergomen, wie das ex sh mit dem he 
Draeder earlinal nch ni schieklen wil vod dr fh die vorsng, &ı werde indie Jene 
Bit guet übten. 0 wol mir vner Heker ber mil gun! yehen, war c je nah sch 
Wien mit dem hormm cardinl ni andere sein sole, ns eh Ahnen mar eimal neh 
Sehen möge; ih wo es vor el hohe ga’ haltın ya che ich mar, war ih warten 
ol, eiwan bie’ der Sper wideramd khombt, & werde zu lg falle 
Sir ae, re ee 
Schweigens gen Ninchen. Sei ad qui hurc? Omnia la in man «i volunale De 
SE Vorne Serentats, enias dpostioni humilime soqninco, nd bit vnderthmigst, 
E. DC wollen wire nit zuo vngenden rermerckhen, das ih «obere in seribende bin 
Verne wais E. DS son kinnen nikts ueuer zuschriben, allein das wir nch 
it Kbinden zur Khomen zit dem Ähembeajil vu gehe A der Ostern mit Hıen 
Fb, das ih wur die gemachte prupesiim au dem lantar, Lzurdckerhaite] so len 
Ati post pascha son mir zuge worden, sad hate ers vor 3 dngen währ ber 
Äomen. cum talk reolaie, die sie helfen Sor ein monat eben. sowal geben khinden: 
Garan zueschen, wie Ihnen des ereie wolfrt angelegen, da wir wegen der schweren 
meumarschen nein end daher gepfognen iacita Ihn Halland wol vor een monat 
der ste bedenekhen heiten beit, & caue moras capltli non videter alla Tahee 
nam yurtnlitns et pre, vnd war man ao lang Aber einen puncten vb din none 
Halo Blitiem mas, nsalih & wohen.‘) killen E. Dr gnodige abnamen, wie 
mit 100 andern wihtigen des site aachen mg mugehn. Ex st halt on schundt, as 
mans zulassen sol vl das en für andere lit khemen sl, was man fr ein chens 
og Kehl. San wen se yon al hell wbon Flame 
een gschechen, Wan man dan den chen ein ‚olchen eilfertigen auschlag it 
(ie) khinden K De abnmen, wies wor Got vod der welt zunemntworten, nd 
Weir! man doh leklik ee ler raclation nemen; wan man gli chen lang he 
Amnlir, so wirts doh in die long ni sehn wollen, 
Was Ir kg. MU mir wegen Pas gechriben, das sechen E. Dt hiebey vnd 
it ih vuderthenigt zundsem wu ih weiters Ihnen solle, ee sit vespondendim et 
amomode. Th wai nit, ol man mit Grit Sud ander! den etsherzng die com» 
































































Plankenmnyer, + oben $. 1uh. 
2 Vincens Reneng zu Hormenburg, 

3 Hier folgt ein Sat, welcher durch Ausıtreichen unlsurlich gemacht int. 
9 Nach 8.197 können aur flnf Wochen verzuagen win. 
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spondenz so gar sol faren Insen. Ynd ihue B. Dt sambt meiner gnedigsten wıd ge- 
Tiebsten frau muetler mich vnderthenigst bevelchen. Tlocque sacro tempore pente- 
oses) Serie VY. copiosam apiritus aaneli gratiam jresar. Datum Poppelstorf den 
6 may 98 

Ma B0[14, 8 eig. Or Fordinandu, 











162. Coadjutor Ferdinand an Cardinal Philipp von Balern, 
1599 Mai 16 
Atuchiel von dem sterhenskrenken Heuer 


Hochwirdigeter in Gott. Dorhlenchtiger fürst, Freintlicher nd gelishster her 
Übrueder. Mit wass betriebaus nd schmerzen ih vernomen E. L. schwaheit vnd das 
sich dieselbe Inider nur immerdar nit zue bawerung schiekhet, khinden B. L. Ir nit 
imaginiern. Weil es aber ein halmbsuchung ist, zo von Gott dem alluchtigen her- 
khumbt, desswegen mau sie von seiner guilihen hand zue allen Lhnilen mit gedult 
anemen mens vd gleibwel, die schen, wie il, beritet wir. Iaider yub E. L. be- 
anlassen, alss hab ih nit wollen vnderlassen, E. L. hiemit rinderlih zue be 
cr schacheit (die Goit der ulluchtig get. zur 

 willeidenlich vnd treulih zus condoliern, Ir au 
von dem ebigen Golt, 
de, wie ih Dieselbe etwan 
ı nit destoweniger wein tr 
'äue contestirn vnd Dieselben 
































binden, besuchen vnd sellnt anzusp 
hriederlihs hertz nd gemiet Dersell 
bi 








briederlich 
das Sie wih vor ein solchen vogue al nem vilae ncae et suae sicherlich halten 
wellen, Vnd da ih (ehe ib das glickh haben mühte) E. I. widerumb zu sehen, mit 
hot abggehn solle, wir ih (ob der virig Gott wil) in den ebigen leben E. L. treuih 
eingelenkh sein nd fir Dieslb bitten. Dossgleichen wellen E. L. auch thnen, cu 
me totum rasigno ot dedico. Popelstorft den 18. may 98. 

EL. 





trouer dienstwilligstor brucder in perpotuum 
Ferdinand m. pr. 
Rogo Ditsen V. propter Deum, conservet valetudinem diligenter, xt saltem semel 
si non sopius Ilam ante mortem wien: videro poseim. (uses, mitt mihi Dil. V. 
Offgiem voranı et viram, tanto enim ct ineroaibili desiderio videndi Ipsam tener. 
Ma. BU14, 88 eigh. Or. 








168. Condjutor Ferdinand an Horzog Wilhelm. 
1599 Mai 24, 
Tod des Cardinae Philipp. 


gneligster nd geliebeter herr vater. Durch E. D 
(die laidige aeitun 1es yelichlen her bruslers des 


Durchleuchtigter Mir, 
schreiben vom 18, may hab 






9) Pfingsten traf auf den 10. Mai 


202 


eardinals sehligen toht vernomen, dessen schlen der almehtig ebig Gott gnedig vnd 
harınhertzig sep vnd ein frühe aufferstehung anı jungsten geriht wit. allen. ch 

glaubigen schelen gnediklih verleihen wolle. Vnd dieweil es siner gottlihen almaht 
lo gefallen wos —) hainıhzuesuechen, als mnesen wirs dem lieben treuen Gott be- 
welchen vnd solchen mit gedult annemen. Wie mie aber sonlerlih zu hertzen 

gehn vnd die zeitung virkhomen ist, khinen FD gmedigst leitlih ernten, weil 
St ita dicam, media pars auinmae meae abgestorben vnd von dem almehtigen obigen 
Gott entnomen ie, quin erat vaa inter nos anima in ıluabus corpuribus, quod ad auorem 
ttinck; dohe sit Vandictus Dens iu seula sreulorum! Wiee aber mit der klag zubalten, 
in was muteri, ob das gantze gerind oder allein die canıner, item tapezereion vad alles 
schwarz sein sol vnd wie lange, bager ih vnderthenigst chest gnediget avisiert zu sein, 
damit ih mh darunch zurihten. An etiam ale principibus cksinsticis et cardinali?) 
& alien me sit mors fratris eomnmunicanda, humilline scre desidero. Hace ipsu hora, 
gun neeipio Sert® V, Iiteras, et ideo ch dolorem que estremum festinanter end 

DU nin andern wehorsnmist prozine. Bevelch E, Dt vud mei 
viert Poppelstorf den 3 











































A. But, 9 eigh. Or 


164. Condjutor Ferdinand 
1308 Mai 


Herzog Wilhelm. 








Anfragen wegen der Truner um Cundinal Philipp. Verhältis sum gras le, Passauer Sache. 

Be dm Phppn Dil and ee Andenken, betrichtungen üier Tal Wersos Albrecht 

Bintiı iu den geistlichen Stand. Ditte um eine Intwektion Wälhnme. desiten. Anlegen 
Heaven. = Nachr, Antwort am Mereain Nanatı 











Durchleuchtigeter first, guedigster vn geliebster herr vatter. Nachdem der 
mehtig ebig Gott durch seinen gottlihen willen meinen gelichten her brucdern, dan 
eardinaln schligen, aus disem janmerthal zu sich gefordert, desen schlen der allmehtig 
güttich Gott gnedig vnd barriherzig sein wolle, als hab ih nit wollen vnderlasen 
wiewol ih gestern ciwas wenigs B. D* vnderthuniget geschriben, gleihwol in grosen 
zweit stehe, das die brief etwan nit möhten aureht khomen, weil ih sio der put ent 
hab Inwen nah schikhen, dan mir E. D* schreiben eben, da die post fiber zus Ban 
gerogen, zukhomen vnd’nlıo die meiuige brief nit in dis postinaiters pacech haben 
Kind DC eiliher suche vnlerthenhes zu fragen, derowegen ih 
weinen I hin ter bitt, ihne bäldest widernmb wnediget 
zue expediern Iusen, 

Vnd nachdem wein eher her runter schlig Yhonıhpmubst zu Cälln gewest, ob 
nit deswegen vnd sousten auch eine stalihe besinkhnus zue Colln der sehlen. zulnlten. 
daran gleihwol das thombenpitl, wie ih vermuct, uihls werden geben oder helfen, 
was die pompam anlanget, aulı aus der probstey zue den gehürlihen apparnt wenig, 
wirt zuerzwingen sein. &o bin ih aulı beribt, wie das vor disem der Taxiı,) so vor 





























1 Hier it en Loch im Papi 

Fraherzog Ale 
Der erühle spanische Olepıt Jane. de Tai, welcher am 20, Mai 1666 vor Donn 
det. Mäherlin Teutche Weichweushichte XV, 1 


wodurch et ein Wort ausgefallen win kann 
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Bon erschossen worden, gar satlih zue Cl it hagraben worden cum magna pompa, 
sumptibus tamen rag, der gleihnol nur ein gemainer obrister gewest. Wis mn 
init meinem her brueler B. Di gnedigst wollen halten Iasen, das wollen sie gnedigs 
bedenkhen vnd beuelchen; es wirt alt ein gross daran gehen, wie tir dam seit 
zu meiner vehut) vnd klag ein anchlihes wirt gehn, weil ih mein guntzeı geind 
hab kliden missen, darnsben weils gegen den landay gehet, der neptima jun an- 
fangen wirt, mainen' meine leilt, das taptzeei, eh über tisch, aoue, gubschenpfert 
aullin de rn zu lien vd zulen s. Woher ih gehal ds Tach wider 

ale solle, wai ih mit end bger vnderthenigat zuwissen, weils ein extruoninarina: 
SE eb 2 nich m nem. dep genomen ale mar. Ba Fi ar on gr 
Ich in suckel mahen. Kernen beger ih vnderthenigat beriht zu sein, wis cum con« 
dolentin zuhalten, ob ih uch dem her cardinla ertzhertaog ellihen vnd den cat 
fischen chorfürsen deshalben nuschreiben solle, ob ih auch dem ertzherizog Ferdinandt, 
seiner frau mucller eie. desgleihen de Inc re aolle vnd ob man de Pssaniesi negli 
nihls weldong tbuen solle, dan ih vernimb, das eih der ertzhertzog vorwun 


leiden, das correspondenz nit xuderlics. 
BE. De ih de ac materi, ob ich ihm schreiben solle, vnderthenigst geschriben (ist m 
reht) hab aber nch khein antwort empfangen, omıia Serie 
elinquens, 
iernere wolt ih gar vmderlliniget begert haben, ob ih dh sein des herr 
hot ı \ 








































ungnae een, wi 
im beanent vermaht, 

hat nn erben mh vi bediot, bergen sehr wilerand goterkt, due 
hr ira ame suorum sanclarum parenkum gedorben, welche wie de ihnen auf die 
Set gebraht, al zuh wären zue dem almehligen Gott in die obige frei nd 
Ahtiheit gihikt, 0 guam Tele Ma more 0 aim illes & eye parikepn Ber 
yowen i& ommipotnts Di geram fr! Nun wol ih wo vndertheigt ro men 
Sonolaione gern wien, an vique ad slmam spikum ei pcs aczı proud 

bt, qui plain slormiert Vileter ul spiine 1 de ül'poras 
Aetume Raplu el, ae malkie mutaret ineletan eu ec. <& Me properauit elnere 
lu do wedio iiyatam, qui leide rat Deo ara ie. One vepieat Im 
Beier pace, ame! 

einen er bruder Alreht winsch ih il he zmo dem gehen stand vod 
Hff, es werd zu Gin eh nd, der eaihtchen Kirchen natz ohn zwei ge- 
rain. {hr Hei werden io auch wegen ulnn ber Dronder schien dei Heber 
rien vnd hole üb, es werde Hhn, den bu Are, Je Jenger jo Dewer In 
den geilichen sand gehllen 

Hnmiline quoqte el. rt Ser Y. intrutionem sam, quatı (ir defncto 
& mil autehae ta a man Vo Se Brplam cab erden hate zu 
{ir men eat, mi en erste lee 1 jepean mann 

"Aalr 6. D* gooligetes schreiben, die gueten patres”) angeht, wie ihn gleichen, 



































1 Reue, im Sinne von Leid, Trauer 
2) Der Jet Richard Hallr, n Alt, L 
39 Wet di Jesuiten m Kal 
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was iezund hie gucts wmbigehet vad das ein ausleger vir Bon vieriber pawiert,!) be- 
rihte E, D* il, gehormamist mit, der nehsten ordivari. 

Dieweil il nun gern, sonderlih wegen der klug, wie lang ih klagen solle vnd 
ob es in poi oder thuch «cin solle, wie ihm gleihen wegen der exequien ball antwort 
het, alss hab ih den Jaggei nit enger wellen auffhalten vad ihue B. f. D* milk vatter- 
Tulden vnderihenist vd. gehoramst bruechen. Datum Poppel- 














Ferdinundus. 


Nechr. Gneligeter herr vater, bit gar vodertheniget zu entschuldigt sein bey 
1. Di der fenu umieter, das ih oh . bin je fü ocenpiert gewest vnd 
wils mit nehstens herein bringen. 


Ma. 01, 08 eieh. Or. 












165, Condjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 
1508 Juni 1. 

Verhalten der Näte 
 elaun. — Ki 
Hinanla Yerhateir 
Was E. D jungsthin neben meines herm brucdern des 
(übgang, auch von dem her brucder Alwrcht geschriben vnd 
(das hab ah. vndertkeuiget, wol verstanden. Gleihwie ih. nun 
» brucder Alwrelt solches, ja auch ein mehrers von hertzen gunne, als solle ih 
desswegen wit vuerlassen, soul ur mir it, dayjenig daber zuthuen, dawit mein brucder 
zu seinen intento gelangen khinte, welches intento verboffsutlih zue Gottes ehren vud 
satholischen (reigian] mutz geraichen wirt. Dewnah sol B. D* vnder- 

ihten nit vnderlasen, 1, ‚las die grauen zuc 
il nd Mande zusamen gethon vnd von der 
probstey miteinander solten conforiert haben auff den schag gerihtet, das sies gen 
Contra soligunm consueludinen eljibil machen wolten nd sih halt selbst. vnder- 
einander verglähen wolten, wer da probe solt sein. Weil man das wider das alt 
erkhomen dises ertzxis ist, wie ih heriht, vnd auch E. D* vnd meins bruclers vor- 
memen schedlih sein wurde, hab E. D* ihs alshahl snerthenigst anisiern wollen, damit 
Si den leiten den pass u Kom lassan verrennen, quoud vonflrmationem; so wil ihs 
auch bie, sonil ih khan, verhindern, vt ipnorum comslin dieipentur, forte non ta nd 
quamı priualum eommadum direela, Aus vilen vl gur erheblichen vrsachen. 
'n als andern sachen halhen wenlen wir alhie ad 7xa= juni ein 
Iantage haben. darzue dan der kapser seine commisarine verordnet, nemlih den vor. 
EisonbungS) der neben dem chart. das werk der Dirkhenhilf sollieitirm solle. Der 










Yen Jeslten 





Durchleuchtigder.. 
cardinals schligen tl 






































„} Were schric Colin dem At. Wien 
has alle wor Don keirgen. ut gesten bat eh 
Arärta (Vol die Korfinain hose Jakane] arıpt de 
Teen wen sen Hab 2 ri Merten (un Da iz nen wenden Hand 
ausliger Velen sel, Underleven aler mein guähgster ber willene ‚ch soo binnen au 
Beil zu kopen, Jonce ynausenm lad Gmnsirt, ad ulnam ein Sat Ma, 89/14. 93 meh. Or. 
2 Sl You bonbung den auehen Cnminar, den Largrafen Georg Lulnig von 
Tenchtenterg Ir. lage DI vargint Kordimand zu nennen 
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allmchtig Gott yerleiche, dus wir bald vnd glücklih daraus khomen. So werden wir 













'St miseria) hab ih kheinen 
derselben zeit an ein muedersl 
kheinem schreiben von Clln hab Khinden weckh bringen‘) = 
ein hauffen ausreden gehabt, das sie nit. heranss Khonen. „Inter 
figen miessen nd was a0 wihtig gewest, das man nit hat differiern khinden, da hatt 
man ein halbe wochen miessen zu schanden machen mit dem bin vnd widerschickhen, 
Diss das man ein antwort bekhomen hat; arms partheien haben desgleihen mienen 
‚geduldt haben. Nun waisı ih mih noh wol zuerinnern, was E. DI mir gst jungat 
ue Kaysarswert gaschriben,‘) das ih nik stets mit vnd umb die rcht solle halten vnd 




















Sie ie ehe won mir Amns war Wil jeh aber, Du lieber Got, in dba fh ihnen? 
Vi Khan ih si ni halten, dan mit mwligen bunden ie. sagt man gern; mit guten 
ten ht man eben wi au. Nun Kl mir Intern zum Boca beihmerlih, 








ja auch verkhinerlih, als wan nihts khinde geschechen, wan nit oben die 2. ader 
Aoelores von Call hie sein, vud das os alles schir auf iren nduentun mess verschoben. 
werden, vud dannoh khan ih, waiss Gott, mit besern; der es aber bewern khund, 
ad mil Chuet, der mag sochen, wiers verantwort, et hi forte sunt capitulares- Sei 
Fe no mine in yrbolß, bs wit ob Gott vl, ebman noch ein geigsnheit 
‚geben, quando nimirum Deo et V. it, as ih Sie von solchen vnd der- 
gleichen suchen vnd hendlen was mag) vnd. mus ih bins daran 
gedull haben. 
Es ist vngeuer vor 14 dagen der Westernaher,) der bey dem card 
Alsreht bisshero gewesen, zur Cölln durch gerat vnd weil 
gewest vad mih anzusprechen begert, hab ih il zue wir auff Briel Iasen kh 
nd haben mit mir den andern dag, weil ih ohne das hiuber gewelt, nach Popeltorf 
genomen. Es hatt allerley conuersaiones geben, vn gedunekht mich, das des güct 
mandl nit Jan hinder dem perg halten Khan, wunder hald losschlegt, also einer vil 
ding von ihme erfaren khap, ei quidem res momenti, Vad hatt sih zugetragen, das 
wir inter cstera anf das propositum mit Passau sein khomen. Nun bin ih von Lich 
iert worden, das er der Westernaher ea jederzeit guet mit den hauss Bay 
onderlih in dem passauischen werkh gemaint hab, wie or dan nit weniger sich 
hey mir orbotten, was er (disem fahl zuo dienst sein khind, das wolle er gar 
gern thuen, et jüctundo se quusi, angt er, wie or cin selzume ınd grschwinde prac- 
chen (so der Ries) gespanten” gehabt nd zus Brüsl sıh damit hat angegeben) hab 
verhiottet nd vnbgestnsen, das sie nit vorkgangen, vnd das also der carlinal crtz- 
hertzog ih kheins Ühuils in disou werk fast wuderlungen wirt, cd velinqust dispo- 
stioni imperatoris. Das war gleihwol jederzeit wein rulen, os scy ein schwere sach 
die der kuyser hoch zue hertzen fuse, insunderheit weil Ir M ctliher reden halber 
obn dus fast disgustiert scin vnd dan ex malıra also beschaffen, wan sie ir ehwas vor- 
memen, das sie nit ball sil dan anderal einewen lassen: »o miese man zleihwol auff 
will gedenkhen vnd sechen, wie mn ihm tie. Ex duukh ihnen, das ers halt fein 
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rund sage, 0 seien zuo ben thnilen Kl, die jr peiuatam commolum vnder dem 
Werk suchen ad. gern weiigkheit zwichen den Diden hepern machen walten, 
Teiche glehwol nit gut, aonderlih jerier ck were. Bu zeit proelonem san, 
Ans er das werkh nach nügihen diigen zul meiner seiten zus gewinschen Itnto 
gern befrdern weile Vadim zumme, sl scher vnd ueller wort 
Ih hab hei von d. Kempen veroomen, das er vnd der dchant ad grdas Marie 
Aetey zue Clin scheiben wollen damit ie B. Di A mi 
allen. aber cu it mein wil il gewann; weil sie mir 
ar Importune dealer ungelen. vd gebeten, Ihnen zuerauben, das sie B. D* 
Schreiben men, ha ih je ut verlinden, wollen, wievol © nohmahl mein wil nit 
ÖL meinen ber’ brueder Albret sein glich zunerhändern, sonler gonn ca In son 
herzen wol. Vad dis hab Hı nur zus meiner enbehalligung anregen. wollen 
Gnedigster der valer. Wan B. De mit junge gt beolchen, mich zu erkhun- 
äigen, was’deh der Rehurs bey dem hem churf, zu schen gehabt, wo. er uuch 
Shen seye, Ham wo der herr chf, ylbut im Tan ae. da sl Di ih gehorsamist 
it bergen. das et mir in der warhe unbewont, wa der Reburs mit dem hen 
Short, zthuca gehabt, allen das ih vernomen, was ah cu gar gen 
due der Granbeckh wol vrach sen sl, das ur Dep dem churfnden iso Jg ges 
een, vn hal man mir wol guagt, elle sowol dem sit Lätich und prinegler 
demeiben, glikwel auch diem SIE} zum beien gemuint sein, damit dureh mein 
yeruchon det kinih won. Kranke dan vermogt werde (wie er dat vl bey ihm sol 
ten nd gihuam sin mignen at) dnnit der kin üie ertmtft nd auch Lt 
An alle zragende fehl, dr der khiit aus Spaguia vndrlige sud er hengogen nd 
übe Siten prospereten, eonspuoter die Denachparten cathlschen ach Ihel daran 
imohten sin, ulslan einen Ahn sc des Kinige au Krunckreil prolecion nenn 
Wolle, vad Aolches mnsten Cl wegen des her churl, den der kinich sondere Dich 
Habe ci: Vad damit der kinih den ber chef. wach ea schen möhte vd ie mit 
egander ht wnd gucte kundschafb machten, a de her chart. Ärgmehlagen worden, 
Sr ac auf? die rien yon Enukreh ziehen dahin werde der Kai za Khomen 
Se: welches gleihwel uch nit las werkh gerihtet werden, sad aweif ih aber sehr 
Gnranı ch auch uch eis aus der re werden wirt. Der Itchum hut auch wol 
Sat Arcum bey mir gemacht son meine her bruder, de er klayeer ol werden 
see vn da die von One il weiter dar khamen sollen et ander mügan. dh 
au aber, klunte er seinen. klin zue den kapmerthum Dingen, er werde 
ndernue va sile I wol mehr dar gelegen sch. Son wil mir je alte mehr 
dc er ale sat, wie dns der 
je klin mi weniger a übe vorigen sanderlie guee Treitschaft mit dem hans 
Bay begere zu hallo vn das er yon allen gar wol aecthnlere sen ei. WWo er 
mu igentih se, Khan Ih nit wineng wi Ah mlfragn. Das der ber churint 
hinauf nah Minehen wer Prag sol ziehen, da hat nn wol etwas darıon vor Am 
Wellen sagen, glaub aber nit, des yil in ve daran be genen, sl ich von dem vun 
Bucholt vor diem hab vergomen Khinden, vu ke jrund dawogen gar si. Wal 
sagt man, vad dan halt ih wol gewier zen, ds der her churt, al wilerunb in 
Wafnlen iechen ll, dahin dar dor adminktrler ven Sachsen?) ach kamen u, vd 
macht ma schon pronleion in Weitfalen darf, Saas dk der herr churt, bald 
RE when zur Ach genen im pat, Aewel er sich zur eh tag zu Litich gar 































































u) Hera Pilih Wilhelm son Sucherältechung. Adninitrter de Kurfintentuns 
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bel hat empfunden gehabt et mon sine perieulo; ist gleihwol (Gott Ioh) widernmb 
just vnd hekhomt ihm das patt (ie ih here) gar wol; manehit forte per octidnum 
Aähne ib 
Was sunst die treue vnd vatterlihe erinnerung der patrum halber angeht, da 
thue gegen E. Dt mih deren vnderthenigst bedanckhen vnd wil diselbe off! durchlesen 
vnd mih dahin befleisen, das ih demselben, so K. DC gst begern, gehorsamisten vol 
in dem work Iniste, vnd sein mir gleihwol die guetten patres (Gott say lob) also bi 
Ikhant, das ih mit der gotllihen bil sio nimmer mehr werde abandoniern oder mi 
irer enschlagen, ao lang ih ein offen ang hab: da ih sie verliese, so ware ih mil 
Ibst bedriegen wnd url meiner verdamnus sein, dauon vnss der ebige Gott behiote 
Vad damit E. Di ih nit zuuerdrieslih sey, wil ihs gleih beschliesen vd thue Der- 
gelben mit zu valerihen gun vnderlbeigt beuelchen. Datum Popabtort den 
juni 9 


















Ferdinandus. 
Ne. Füretensachen dom. NEXT, 68 eich. Or 


166. Condjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 
11698 August 30. 


Verkanllng mit dem CM. von Cln. Meemiche Dach. Die Spar le ihr Vlk herauf: 
EB ARE ELSE, 

Drehleuchtigeter Prt, wuelignter nd gelibeter ber vatter- Ih hab vermaint 
ymd verhoft von einem tag zu andern, E. Di die capita nd junetn dewen, so bey 
dem er chunfünden zumerben vad zur nation ey) zuzwhikhen, zo hats sich 
neihmoi azeuk verzogen rad wils denmach zit erden verihten. Der Metiruil 
For 3 tagen bay wir geweit, aber strhs vort nach Speir wilerumb geritten, hat sich 
kein {ng bey mir wellen aufhalten, wiewol er bey andern hie in: ersift wol 3 oler 
4 tag sich verhalten. Cauam ignoro: Men verninbt, des die Spanischen mit irem 
Trigerekl sich herauf Degebe vnd das der erteertzog in khurtaem nah Prag ol 
zichen vnd so fort mal Spaguin) Sonst kt nt never allen tive B- DV mi wnder« 
Hbeniget bereichen. Dat Brill den 30 august 98. 


Ma. BO. 138 ei. Or. Ferdinandus. 

















167. Condjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 
11598 December 20. 
Spaninher Hin 


E. Di gnodigetas tröstlihes schreiben wegen der be- 
ih vnderthenigst wol empfangen, Ihue gegen B. D* mil 


Durchleuchtigster ... 
trangten von Dursten?) hal 








1) Darch Speer, dessen Abordnumg Herzog Wilhelm damals schon vorbereitete; yo oben 
8.180 Anm. 

2)"Zun Bewuche Kaiser Rudolf und zur Verheiratung wit der Infntin Tabea. 

3 helps ©. 
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desa gnodigsten trostens wnd vatterlihon rahts vnderthenigst bedanckhen; khan gleih- 
wol . DV mit heschwerten gemiet weitters nit verhalten, wie das Inidor die spanische 
monarchia rad insolentin noh ie lenger je mehr eoutinuicrt wirt, inmassen R. DL anss 
der beiverwarter relation!) guedigst welien khinden, das es mit Kecklinkhausen gleiher 
‚gertlten als Dursten zugehot zue des ganzen Vest, vunil 

Klihen verderben vnd vndergang. Weil es nun dem allmehtigen cbigen Küttigen 
Gott also gefallen, müssen wirs seiner lmabt haimbstellen vad mit gelult 
disen harten schlag vbertragen vad sfr weitter vnbeil treulih bitten, vl soril desto 
mebr, dieweil human consilis eutgehu vod besorglih weder mit den churfirstliken 
letztlih zu Bacharah‘) gehaltenen dag noh auf dem klunigen 10 januarij 99 auni 
austhgeschrihnen gemainen kraislag in Colln®) die erprielibe miltl werden gefunde 
werden, derdurch den hetrieblen landen Colln, Minster, Clev vad Bercklı ete. mrge ge- 
haliten werden, dan vin facti etwas gegen die Spanischen anfangen, das wirt schwerlih 
zugehn vnd hatt ein weils auschen; mit schiekhungen vnd schreiben werden sie nit 
leicht auss den nestern zu bringen scin. Deus mos iuvet! Wan ih mehr particnlarie 
bekhom, so schreib, ihs B. DU chest vndertheniget zu. Gnedigster her valter, ih ver- 
maine, es sey den Spanischen ein ebige schand, das sie sh von de von Rek- 
linkhansen haben vom sturm alschlagen 0 starke heschosen ge- 
wesen vnd das sie noh zue parlamentiern khomen; wil also zu Gott hoffen, solle eh 
besser apuntament gegelen haben als aue Dorsten, welches Gott gebe. Ach, were ih 
halt wortgezogen, wie ihe sa offt meinen ühten gesagt gehabt (el semper fere 
Fnitı) es sol nimer mehr verhoffentlih darzu Khomen sein, num aber ists Inider zue 
spat. Welches alles E. D ih hiemit rnderthenigst anzufiegen nit vmbgchn mögen, 
denen ih mich vnderthenigst vnd jschorsamist the bevelchen. Datam Popektort den 
2% docembris 8 












































Ferdinandur. 
Nechr. Gnedigster herr ratter. Ih bitt dise post vnderthenigst bey I. DI meiner 
gredigsten nd golieheten Fran mustter vier entschuldigt zusein, wils herneget widerumb 
gehorsamist herein bringen. 
A 89/4, S0T Or. 


168, Horzog Maximillan an Erzherzog Albrecht, 
1509 August 9, 

Dank für desen Geschenke. Dienterlitunge 

Durchleichtiger fürst, Preundtlicher lieber herr velter. B. L. seind mein vetter- 

liche wilige dienst, auch wass ich wnehr ehren, liche vad gucls vermag jederzeit beuor. 

Vod berichte Dieselbe biemit freundtlich, dus mir die von B. L. überschikhte indin- 

ische vögl sambt den zwaien staheln) zu rucht vnd gar wol gelfert worden, welche 

ir dan gr Dieb und angenem gewesen. Thue gegen Deroselben wilı zum höchsten 

beankhen vnd wie ich daran E. L. gegen mir tragende wolmaluende action vnd 

jgueten willen nit wenig. verspiire vod abnimbe, also sollen Dieselben hinwider nit 




















1) 8. Beilage D, 
2) Ohne Zweite it ein churreinischer Kreistag gemeint, ron welchem sich jedoch sonst 
keine Sachrieht Bude 
3 Val. Briefe und Acten 
5 Amir. 





v. 10. 
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weniger versichert sein, dass sie mich zu allen Dero angenemen diensten vnd freundt- 
wetterlichen willen jederzeit beraith Anden werden, solches auch also erfahren, da E. L. 
mir wacs anbefelehen werden. Vnd were mir zwar nichta lieber gewesen, ales das 
os: EL. gelogenheit endulden mögen, das Sie Iren weg wider diser ortten Auchnemmen 
hetten mügen, damit ich dasjenige, ao jüngst wegen khürze der zeitt vernbsanmt worden, 
wider hats Khinden horein bringen vnd Darselhen auff den dienst wartten, weil ich 
aber nun dieser hofaung auf dismal beraubt, 20 will ich mich doch getristen, 
gelegenheitt werde sich anderwerdts bagehen vd K. L. mir vnderdossen 

in Dero diensten anbefelchen, darumben ich dann Dieselbe sonderhar 
Dersolben mih hiermit zu fr. bostes rleiss hefelchen thue. Datum München den 
9 august a9 00. 

BL. jelerzeit Aionstwilliger veiter 
Maximilian. 







Brimel, Secret. € Allemagne n. 219, #27 eigh. Or. 


169. Herzog Wilhelm au Erzherzog Fordinand. 
1599 November 35 
Ueber ein Geschenk und Ferdiuands Heirat mit Wilhelas Tochter Maria Anza, 
Durchleuchtiger first, freundlicher liebster her vetter vnd son. E. L. sein jeder- 








zeitt mein freundliche vadwilligo dienst zuuor. Vnd hab ich gern verstanden, das 






verhalten, und Sy vhon Derselben dns- 
henig verspueren, was Sy vhon einer gehorsamen gemahl zugewartten haben. Weil 
'& den auch zuuorderst Gott dem herru ale gefallen, so verhoffe ich, chr werde desto 
her seinen segen darzu geben, vad denjhenigen welche vermutilich die suchen gern 
auderst durch ihre bese discurs‘) dirigir geschen heilen, für die straf erkhanttnus ierer 
synden ınd besserung ieres lebens ertheilen. E. L. wollen allein hinfuran der busen 
weltt nrtt wol in acht nemen, nitt allem baltt glauben geben, der Irer sachen wol 
warneımen. Das mein ich Derwelben mit getreuem vatterlichen herzen, verhoffe auch 
E. L. werden mir dise wolneinende erinderung nitt für ubel haben. E. L. erpielten 
gegen mir vnd meiner dochter jst mehr den zuuil; zweiffl daran gar nichts vad woltt 
Gott, jeh khunnte E. L. vnd den [rigen nach meinem eisersien vermugen zu Doro 
gefullen dienen, solle es mir ein grosse (reidt sein, bederf auch kheines dankhs dewen, 
% E. L. comisarien®) jet wilerfharn; es jet vhon guektem herzen geschehen end 
gran willig; helten wir auch vhon E. L. wegen ein mheres thuenn khinden, wollten 
Wir os nitt vnderlassen haben, vnd thue mich Derselben guntz Heisig vnd dienstlichist 
wie albegen beuelehen. Datum Schleishom den 25 novemb. a" 1500 ote. 

EL ‚ganz geireur vnd dieustwiliger vetter vnd vatter alleitt 

Win. Familienorrespendens, cigh. Or. Wilhelm, 


























Y Ye. Briefe und Asten IN, 9. 
3) De ce der rt un 8. Orther 1500 in Mönchen harchlnen voten 
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170. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand. 
1000 Februar 8, 
Krmahnung zur Restauration. Landtag. 


Durchleuchtigster fürst, freundlicher liehster her velter end son. E. [a sein 
mein willige dienst zuuor. Vnd hab ich E. L. schreiben vhon Dorsolhen allmeister, 
dem vom hermenstain!) wol entpfhangen vnd gar gern von im verstanden, dus EL, 
Sanhtt den lerigen wol auff sein. Dor allmechtig Gott wolle E. 1. alle samentlich 
also gencdigklich erhalten. Amen! Das, was ich BL. zum neuen jhar gewünschtt, 
werden Sp un allen zweiffel leicht bey Gott, dem hern erhalten, den chr m ein ge 
reuer Gott vnd belaner ist denen, die in fürchten, die in lieben vnd auf in vertraue 
das ehr inen nichtts khan abschlagen, wens schon nit allein alle keezoresen, sondern 
fer oberster holfmeister, der leidige ul sel, nit glauben, sonder sich zuuerhindern 
untersten, nd das erfharn EL. albernitt (einer allmacht rey os gedanckht) der 
wirdeit an zweiffel noch weitter seinen segen vnd benedeyen zu ainem nd andern 
geben, vnd es meines ellenden vnd sindlichen gebetts nitt vil daru beierflen. Ich 
bin alier sambt allen den meinigen E. L. alles schuldi, was in meinem vermugen it, 
vnd werden frome gotsclige leutt nitt vnderlassen, treulich ier gehett für E. b. aut: 
zuopffern. Milt was freyden ich verstunden, das B. L. in Terem landtng?) = glücklich 
vud ander procedirt, werden mir E- L. gorn glauben. Rs ist Gott dem 
ir vnd rnaufherlich daukh zusagen, das chr also mitt. seiner gillichen 
handt E. L. seqnett. Hab die schrift gar gern gele 'h hoch darob ve 
wundertt, das E. L. so wol alles genrarit, und = glteklich verricht, Jetz schen E. Ic, 
quam aulaces forluna iunat, er maxiıne cos, qui confidunt in Domino et Näucialiter 
Gun illo agunt. Saperest, das wir alıo wit seiner hl das eontinuiren, was so Jolich 
angefhungen, vt gullam noslram sit plenum ta in coelis quam in tarris. 0 
Quantam coronam habebit aliquando Serenitas Vestra ibj. wan schon die menschlichen 
hilfen, darauf sich E. L. doch meins erachtens Willich hette verlassen sollen, mitt 
allzeit! folgen. Ich rormein aber vnd hof genzlich, quo Deus istorum corda infanı- 
mabit, welche E. L. auch hir anf diser weltt Wllichen beistand leisten sollen, nd 
sunderlieh wenn sy schen werden, das ıs E. I. alıo continuiren, wit ierem rutt 
nd alsdan (des Gott verhietten wolle) wan vs eltwa ad nrma khomen oder 
‚duch sonst mat jerer beerffen alle. Wie mir dan mitt zweifflt, E. L. werden jerem 
hoben verstandt nach neben ler frau muchter auch kheine mittel zu versuechen vnder- 
Iasen, damit S5 ein mehrer gewbsheitt diser hä gehaben mugen. E. L. wellen Ier 






























































uch, wie Sie an zweiffel {huen Ire getreue diener ‚nd ministros, welche sy also willig 
zu dergleichen gotseligen sachen brauchen lassen, in guedigistem schulz vnd heuslch 
haben. Es ist vil an guten lendtten gelogen. Entigexen Ihuen E. I. auch lohlich 


vd wol, das Sp sich die politischen, wollt gern sagen, manl-christen mit jeren schreckh- 
yotten nitt irren lassen. So zweit wir vitt, B. L. werden allteuch dahin g- 
‚lenekhen vnd schen, wie 8 Ter leutt eins heil und die B. Lu eintwerler zuwider oler 
sonst suspect sein, auch geiriunen, wie ich den hofatt, wan sy also den ernst sh 
Ynd auch HL. gutte vnd wolmeinen apueren, das such durch die gchorsamen vn 












D Preibere Hernhardin von oberen 1. Ab. IL 174 An 
nicht, wie Harter Predinand II, IV. 215, der einige Sellen aus diesen 

er Im Apr 1848 gehaltene Landtag gepeint fein, sondern nur aim vor 

harısıı wit Kelle abgeschlosenen, von weichen sich Helich Ken andere Nachricht Andet 





au 





eiffrigen diener mitt inen vertraulich gehandlett wirdet, vielleicht auch BE. L. selhs 
sich an ein oder zween der fürnembston richten, (welche sonst vhon natur nit bass 
sein) nd inen ir blintheitt vatterlicher mainung zuuersten gebet, sy werden eich nach. 
eins andern besyanen, den man muess allerloy mitt! versuschen, salz nd 3l in die 
Wunden giessen, was haltt helfen mag. F. L. bitt ich vnb vorzeihung, daa ich mich 
50 weitt hinanas Ins. Ich weiss wol, das es E. L. celbs bessar versten vnd trafen, 
ala Ich davon schreiben oder sıgen kan, habs aber doch auff gutt vertrauen wollen. 
ndeutten, was mir no einfallt. Wie ex sonst hie stett, vernemen E. L. vhon dem 
rhon hermenstein, vn thue ich mich sambtt meiner gemahl E. L. jederzeit ganz. 
treulich nd aufs dienstlichist beuelchen. Datum München den 8 febr. a° 1600 
EL. 














getrener vod willigister auch dl 
vetter vnd yatter, «0 lang ich eb 
Wilhelm. 





Wh. Pamiliebest, ei. Or. 


171. Condjutor Ferdinand an Spoer. 
1000 Juli 10. 
‚er. Verstimmung Mersog Wühelus 


Salatem charisime Sperie. Satis din tacuiti,!) causım plane inrestigare neyuco 
Ynd ih erwarte gleibwol mil grossem verlangen Eur brief. Mulla et infnita haherem, 
qnae seriberem. Ih was aber nit, wo ih solle anfangen. Interim ud biss das ih 
besser weil hab, hacc suffliant, Solum commendes me Serar parenti humilline, vi 
bene sim ibi in aula, wie der ®) sagt. Vnum adhue me [non) parım con- 
rista, quod apad Soraum ‚me sim, quasi mandalis sus (in quibusdam reb 
yuhlieis) non parere velim, als mit der reskdenz zuo Bon;*) acd. paticntia! Hgo Interim 
faciam in hoc et als, quod rectum est ct quod teneor facare. Ih halle, es werde 
eimal heier werden. His paucis bene vale ct scriho impesterum diligenter, prasertim 
vero res mens Borchtagndenses“) oordi habeas, et sapo de illis consilium Tunm 
communices. Vnd ih. bleib Euch jederzeit mit g. willen. Datum Popeltarf den 
16. juli 1600 

Ma. 304, 20 eh. Or Fordinandus. 




































172, Coadjutor Ferdinand an Speer, 
1000 August 19. 


Priratsachen. Commielon nach Berchtegnden, 





Meinen gneligen grucss und alles guels zuuor, lieber Sper. Bar schreiben hab 
ih empfangen wrı daraus verslanden, was Ihr mir in eim andem langen schreiben 

1) Speer Demerkte au Hande: „eb Speer hab alle post gerchrien.“ 

2 5 oben 8197 An. 6 x me 

3 Vale oben 2 

Val oem So 








a2 





geschriben, dass Ihr dem Hans Reinhart‘) zugeschikt. Nun nes ih geil per pa- 
Fentesin sagen, dus Ihr meines bedunkhens ein guete opinion von mir haben miest, 
inter das ih Eur schreiben nit verstehen wnd daraus khomen khint oder weil ex no 
ang sol sein, nit Tesen morge, welhe, da cu abe were, mi fureste grau torto, intui 
mene sonmae et ordinarine diligentiar. Interim hal ih auf guet vertrauen das 
schreiben erbrohen und ganz gelesen, ut uiderem sapientiam; wil Buch mit ein 

schreiben darunff untworten vnd ist mir lid, das der Neuburger®) nit khan hi 
Ziehung wo man nit sperber hat, muese man nit eiln paisıen, sed alsit, das ih 
oder Eier miteommisarior Futuros einer cl oder schauibel vorkleiken holte; ih. heit 
halt den Neuburger gern gehabt, Seht Ir jezand nur, dns Ir nihts darin versanmbt, 
sonder ein wueten nutzen schafft, lei mum Vestras omnia comitto. Nun höre ih 
wol, Ir welt Buch »torzen®) vnd wan Ihr «0 gern sterzt, «0 wolt ih, das Ihr hieher 
Sterzet uel salter anime aliquando et cansilis bie mes. Ks dunckt wih, Ir habt mih 
1 aufigebeng die correspontenz it so schleht und so frigida, das ih nit wais, ob.os 
jach ernst it, vel putatie, Ir wolt Euch soril_ miglh daraus schrauffen. Quidguid 
it. ih hab allezeit gross vertrauen zue euch schaht, das hab ih mo, das Ir mil, im 
vertrauen auertiern und axkiero sollst von allen sahen. Das wollet demnah hinfrun 
Meischg thain. Vod ih Weib der Eurig, Baptim Popelstorf 19 auasti 1000. 

Ferdinandn«. 

















































Ma. 3004, 28 ei Or. 


Coadjutor Ferdinand an die Herzogin Renata. 
1000 Angust [or 24] 





Vorsite zu heiligem Leben. estauraion. 





Durchleuchtigete fürstin, gmeligste nd gelichste Frau mutter. E. I. Di gme- 
igstes schreiben hab ih. vnderthenigst wol empfingen, thue mich ganz snderthenigst 
md zum hohsten hwdanckhen, das E. D* wo treul meiner gnedigst eingedenkh sein 
ynd Ir meintwegen somil miehe mit dem schreilen nemmen, auch so ermtlih meine 
beraefs ermanen, welhes alles in der warheit alıo ist md’ mir wol eihh sich durhe 
ra gehen, wie ihs gelesen, nit das es mil kleinmittich sonder mehr muchdenkich 
gemucht; damit ih vor dem strengen vıthel Gites, wan es oimal aeiner gatlihen al 

maht wil sein wirt, also miste rechenschaflt geben, das ex mue meiner schlen hal 
alsdın gerihe. Wil es anch hinfiron offl lesen vnd behenzigen wnd (ob Gott wil) 
mich also verhalten, das es zue Gottes ehren, meiner vn] mene curas commissoram 
salatem geraihe, Thu mihc ao nohmal vuderthenig«t bedanckhen der treuen er- 
manungen vnd bitt vnderthenigst, E. Di wollen wich oft ermauen, vnd derffen sich 
gar nit bemichen selbst zu schreiben, sonder wun &s geil durh cin andern geichriben 
wirt, wil ihs nit anderst, wie pillih, aufliemen, als war es von E. DI aigner hand 
geschriben uder Sie mir Cs selbst gnedigst gesagt heiten, dan das ist nein grüster nuz, 
Ai ih of ihn einer sellnt nit gern allezit vnrecht gibt oder seine 

































2) Christ Neuburg der mncbner Hofkanner, damals wol Verwal 
a burghanıen, 
3 Nach Ierehteogaden 


% bereiten, Jaateichen; Bchmeller Bayerisches Wörterhuch I, 706. 
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efeetan erkhendt, als wan ers son andern off erinnert wirt. So bill ib mil da- 
neben E. Di heiligen und andechtigen gebett; verhoffe Gott der almahtich werde mihr 
dadurch il geosern aogen geben, wan ih mih nur Dorslben gnuden thailhaftih mal 

Th schreib Ihr DV dem harrn vatter etwas musfliher von allen sachen, waa in- 
ori geschicht vod sonderlib, das ih iezund wit der geislihen reformatio stark im 
(werk bin, welehes dan die hohte noturfl it, Vod nt ei grone diwl 
tihus eceleindieoram vd in habio, ih wil anderer vilen Rchmeigen, vn 
il auch im dem cap zue Don 0 wetih daher, nit alla khele ceronam!) wunder 
au ein pils bar vnd growe ausbrochne kres®) Aragen. muh an hohen festen, nd 
ist nur ein gemains schlechte capill, das cs ein gras zcandnlum it. Ih hab Ihnen 
aber jezund eivan under lawen sagen vnd hole auft Dartholmnc) cin enderung zu 
sechen. Wie [de] sich auch werden gebewert haben, wil E. D! hernach au gehor- 
Sul berihen. Das scin nun gleihwol Tyiora, sei noh infnila nl, die gleiher 
getlt iezund sollen corrigiert werden. Verhoffe vnser her werde nucl desto mehr 
nal und segen in ander sachen deratwegen geben, Welches E. DS gehomamist nit 
erhalten sollen, Derelben Derelden [1] mil zu beharlien gmaden vnderihenigst be- 
Yelcben, Datum Popohtorf den — august 1000 

Bor 

















ndorthenigster nd gehorsamster sohn 
Ma. 802,7 eigh. Or Ferdinandus m. p 





174, Condjutor Ferdinand an Merzog Maximilian. 
1600 Oetober 8. 


Entschaldigung längeren Schweigens, Verkät 5 Reilescheid und Arnold 
P*SErE In Enden, Anakberu "ileruogin Antonie 





igster Ars, freintliber mein herzichster herr brusder. Wan ih 
darfir hielte, das E. L. vermainten, dieweil ih Deroslben ein retlang nit geschriben, 
ih hett os aus E, L. vergesunheit wnderlawsen wnd mih desswogen desto hoher ent“ 
schuldigen wolta, glaubt ih, E. L. möhten mirs Dilih voribel baben, dan amor noter 
fraternue khein solle suspieiomen lit. Ih mues gleihwol darbei bekhenen, das ih wol 
heit khinden fleisiger sein; hab gleihwol zum thai zinlih zu thain gehabt, zum thail 
auch mit hin vnd widerraisen etlihe dag hingebraht; wil es hinfiran wideramb herein- 
ir vor disem Der Freintbriederlichen rüht vnd guotachten, 
so ih von Derelben begert, auff elile punela, disen erztifft botrefent zukhon 
Insıen, dessen ih mik dan gunz freinlil, bednukhe. Nun ist aber inter cotera puneta 
ul ale gewesen, wie doh die suben mit dev thonbeapil, sonderlih mit den 2 grauen 
Johan von Riffenchaid und grauen Aruolt von Manderscheid, dahin zu rihten, das sie 
Sich anderst in die suchen schikten vd jren selzamen modum procelendi enderten. 
Dabei E. L. dacht, das mit freinlihen end gütlihen moliis vnd das aun ihnen 
souil möglih nahgebe, zum maisten auszarilden sein mchte. Deren mainung ih mın 
Anl wol zum thail gewesen, das ihnen wuil miglih nahzugeben. Vor wenig tagen 
aber hats der grau Johan so gecb mit mir ubermaht, dns ih. zu erbaltung gebtrlihen 



































1) Tonsur, 
2) Ber Schmeller nicht zm Anden, doch heit aben noch das Halsrach, 


Ah. d.I.CL.d.K- Ak Wi, NIS. DIL. At E 





as 


gehorsambs vnd respocts vnd dessen, was dem erzstift von Gott, rt vnd billikheit. 
(wegen gehürt, notwendig dagjenih hab miessen thain, wie E. L. Ihr gefallen wellen 
asen zu reforiern auss dem Deigelogten beriht, der dan warhaffig it, vn bitt Sie 
freintlih, mih zu berihten, ob ihn dem, was geschehen, zunil geschehen oder nit. Dem 
bern ehürfirsten hat cs wol gefallen, ja der raht mir oh darzue, ih sol sechen, wie 
ih den grauen bei dem kopf möge bekhomen. Nun beunkt mih gleihwol, das ex 

oh weiters billih zu anden sei vnd ihm das wit lo nahaugehen. 
‚iher vnkosten auf den handl gungen, den weder ih noh das er 
st schuldih zu tragen, sonder bllih der verursacher desen tragen solle. Ih hin 
Yugern daran khomen, aber wan der grau sich noh ein tag gewägert hette, so heite 
ih wit karlaunen darein pfrifen Iasen. Ist bewer ako, dan c& vleiht noh etlich ohr- 
liche leil gekost hette end wer das hans!) desto mehr destruiert worden. B. L. bitt 
ih reiotlih vınb Dero hriederlihen raht in dixer sahen, 

Ferners?) wisen sich EL. freintlih zu berihten, wie das wir 1 jungen 
zu Dachau schaiden vonder auderm von dem konih aus Frankreich, wie man. sih der 
ort glimplih insinuiern müht geredt, wie sh E. L. auh so treulih erhotten, auf’ glogen- 
heit zu gedenkhen. Nam wil ih hoffen, es werde viliht, wie der franzessch gemndt 
bei E. Le gewesen, gelegenheit gegeben haben oder «ih naust noh wal gucte gelogen- 
heit geben; da sie dan wäre, hate ib, E. 1. worden meiner im besten godonkhen. 

Da ih jüngst zue Disshlorf bei der berzogin zu Gilch gewesen, hub ih bona 
oecasione begert, da sie durh ircu hera altern den herzo von Loltringen mil 
konih wolle im Iesten beuelchen Iasen, mit unzeig. das ih ih wit gelswenheit mit 
ermeisung Ir kon. Wirden allen gehorsimen willen vnd dienst gera bekhunt muchen 
wolte, mil mehrerm etc, Daranft sie sih gar willfwrih erbotten, solches mit olesten 
zu Ihnen, ‚fe, wit zuuil damit gethon zu haben. Vnd wie ih nun alle mein 
suchen E. L. briederlihen treuen sorgfelligkheit allzeit beuelch, als ine ih mit diem 
Ient, E,L. werden den suchen wol zutbuen wissen, Dero ih mich hiemit 
kanz diensthriederlih beuelehten huc. Vad bitt E- L. wollen mik Deto geliehsten ge- 
nahl reintli beuelchen vud zu 1000 wahl griesen. Ir schwester, die herzogin von 
Gilh, wil nit glauben, weil sirs nit lernen Khan, das E. Lu gemähl schon deilsch 
Iehinden sollen, 

Datum Papalstorf den & oehobris 1600. 

EL txener dienswilligeter bruslor weil ih lebe 


Sin. 30/8, 230 eigh. Or. Fordinandus. 






















































175. Coadjntor Ferdinand an Herzog Maximllin 
1600 Ontoler 15 


ölnhcher Laitag. Scaemerweigrung der ser Oehtlchkeit. Landerat van Leuchtenenge 








Durchleuchliger fürs, frinliher w 
darin Sie freilich Iesgern, heriht zu sein, wie es m 





geliehster herr bruster. E. I. schreiben.) 
dem eoinischen lantag siehe, 





1 Eipeat, va. 8.168 
2) It Folgende 1 schon Briefe und Acten IV, 967 Anm. 1 mitgeteilt word 
3) Vor 8. Deloher: Hin Max. habe wei langer Zeil Keine Miltelung vom Coaiiulor gehalt; 
ie cs mit der Schulferien iche und ob der Lualieg bald nufgenoumen werde? Ser 8/ib, 
37 Sen. Gewol, 

















int wol empfangen. vnd wolle winschen, as die chen also beschnffen 
» wit Trucht bald ein neuen antay haben khunt. So lang gleichwol 
sich Ir Heyl. wegen des cleri eontibulion?) (demegen dan I. D* der her va 
Eu, der her churf, vn fh Aeieib geschriben) ni eooluien, sicht man nit, mil 
was grund etwas bestendige_vnd fruchlihs auf cim Iantag klin gehandlt worden, 
dan Strags in principio werfen die andern stend das fir, das man khein glicheit mi 
den clero halte vnd das sie diser getalt sine elero weitter nichts zu geben, bedaht 
fein, alegando prulegie sun aeıue bene ac clorus. Were derowegen hob zu winschen, 
das man reolutionem zuc Rom khunte erhalten, wurden alle sachen bewer vartgechen, 
üa sonst cin jedliher schier zorukhfet. Da E. L. mob cbmas darbei zu Ihnen wisen, 
wol ih Sie ganz frlih gebeiten haben, tamı pro bano. s0o quam meo, da Sea nit 
Tnderlussen wolten 
a, N meine sahen aan, schen sie schier im anne tried ht ich 
Sider meim jungeten schreiben nihte besonders zugetragen, ulen Din ih willens, inner- 
hal en Ange die viemene sc zu beschreiben yon dem Ita wie much 
defension des late, aulı andern wihligen ersüflsuchen zu reden. Was nlasdanı 
Yirlauft, wil ih E.L. zur mabrihtung ir. eommunieien. 
Der Jantgraf von Leichtenburg dt vergangnen plug?) zu mir khomen vod 

wil fort zuo dem hor churf, Zeucht, wie er mir gesagt, in sein ajgnen suchen, di 
&F mit dem grauen von Arnberg haben mag. vernsint uff Weinaehten wider zu Prug 
zu sein. Vad weil db tem schrifbwirdige Inb, Uhue R. L. suubt Dero ge 
Hieoten gemall wi ganz dienstbriedrlih beuelchen. Dal Cülln den 13. oetobris 1690 









































EL. treuer dienstwilligster brucder jeder zait 
Ferdinandus 
Nschr. Ih hin gestern in der eil mit gar wenig leiten hicher khomen, das ih 
mit dem her nuntio wegen des conslüi ecelesinsii®) ein wenig ein rihtikheit mache: 
wier rber 2 dagen nit hie bleiben, dan ih des lantgrafen gogen dem mitwoh widerumb 
goweräih 
Ma. S9/15, 248 eich. Or 











176, Condjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 
1000 October 36. 


Antwort anf Vorwürfe wegen wiree Vorkalten im Malen von Hunden, Jagen und Helten. — 
Nach. Wihufichet. Bench des Tardgriten von Leuchionberg, 
Durchleuchtigeter fürst, gneligster vnd geliebster here vnd vatter. E. #. DI getes 
schreiben vom 25 seplember, wie auch eben heint eins hab ih Daide mit vnderth 
feuerentz empfangen. Ist mir (weiss Gott im himel) heralil leid, das ih E- 
jgete vnd geliehste fromme frau, muetter ti 
else erfreue, vnd damit gleihwol E. D eigentlih sowol von den hunden vnd jagen alsı 












1 8. oben 8.307 
2) Vel.oben 8.1. 
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rossen berihtet werden, wies beachaffen, wil E. D* mit wenig worten vnder- 
{henigst berihten; hoffe, E, D werden yet verstehen vod nit darfir halten, das ex 
haise ad exensnudas excusaliones, sonder vilmehr ad veritatem recensendam. Sowil 
un die hand anlangt, da bekhen ih, das ih grossen affcctum duraue hab nd ir vil 
hisshero gehabt, auch wol die jahand im schloss cder hans lawen vmblauffen, non 
sine incommodo et scandalo: Khan E, DE doh das gehorsunist mit warheit sagen, das 
8 offt nichr ex men incnria vel nglügentia geschehen, das ihs nit hah so fast acht 
jgenomen, als ex tamı magno affschn, wann sie so sunbgloffen sein. Hah aber iezund 
nd vor disen schon veroninung gemacht, das sie auderstwohin rin trunsferiert worden. 
Hab ir aub, waas grob jag- ader hetzhund sein, nit vber 10 oder 12 gehabt, die ih 
bisweilen zum hirsch- nd wolfljagen den sommer hab hrauhen Insien, darzue ih nis 
selbst khomen, sonder durh die Jager verrihten Insen (allein auff einen wolligejnid). 
Vad hab {hnilss wegen der schweinhatz (den es der schwein vil gibt) Insen. 
bischens behalten, damit man dieselbe damit fangen khunte, wie man dan alle jar plesct 
au aufangen vnd unser was zur hofhultung gehet, dem thommheapitl vnd den zühten, 
wuh den burgerwaistern daruon zuschikhen. Vad’ lass ihs mul wit dem geringsten 
Yukhosten als klin vud habern vuderhalten, das wan die jager Heitig sein, es don 
Yukosten schier nussdtegt. Sun heit mau schier khein wiltpradt mit, als Wan bis 
weilen geschossen wirt. Khein andere hand hab ih al etlih wind. 3 oler 4. wan 
il hezen zeuches dus under sein Khlein schelmen vol tun bintla; wil gleihwol’ vater 
allen cin unsterug viernemen vnd »ouil mau ir entruten kan, abschuffen. Mi 
zimmer unlanget, hab ih hirchero ordinary 2 grosce vnd ein Kleins hintl darin gehal 
&S ist aber wol khumen, das of vil hund snter dem een yod sonst darin Klo 
sein, ex Äncuria, vi ante dixi, das man nit hat daruft gemerkt; willen aber hinfiran 
ahgcschaft werden wu wil ihs verhoffeutlili dergestalt moderiern, das E. D* gut: damit 
sollen zufriden sein. Das »payiern ausziechen vnd jagen belanget, Inklen ih, dus Ihs 
zul gebraucht vnd wil wich E, D* geten beuelch darin. gehoramist accommaliern. 
Bitt vuerthenigst, E. D* wollen mir das praeteritum get verzeihen. Martiäcabo en 
et mihi ipei win fie, ynantum possihile foret, quo masts scho me prochiuem ad 
yenatimes, Was ED“ mir get mit dem Ieten brief weiten der ross gexhriben, hab 
ih anch vnderthenigst vernomen vnd halt ihs anhı eben darfr, das mich Gott der her 
damit hat erastlih ermanen wollen, wie er mir den dergleihen ermanungen mehr g 
Schikt, darlie ih sciuor goftliben almaht nit gnugsam zudankhen waisı Sonst hab 
mit dison letzten schaten, den mir meiner ross eins gethon, wenig schuld gehabt, dan 
Wiewol es alle zeit vutreue gewest, so hat cs doh wuderlih im stal nur erznigt: Int 
ih uber im freien felt angetallen vn hart in die ine han gehisen, da ih alas weniest 
it an das ross gelacht, ihm auch dunnls gur klein vrsah gehen, sauer bin zu fünss 
hinzuegungen vnd hab gleihwol. ıft achtrmg uff das os gehen, aulı das geringste 
muih zus ihm nit verschen gehabt. Ist gehis ein wurnung vum Gott, dem alluchtigen 
gowest nd Khan ih Gattloh die hand schon widerumb brauchen wie die rehte. Der 
ander casıs wit dem grabenspringen ist vor einem jar Doschechen, vad bokhen ih 
dasıit ja mein schuld. Ih hab halt zuuil gedruckhen gehabt vnd hub il brauo wellen 
her hat mir aber balı zuserstchen [gehen.] quante brano io sin sine 
Das ih eleihwol einmal schir sol den. schloss“ 
jeraben eingestürtzl sein, da sein E, DC zu mild berilt worden. Es ie gleihwol nit 
das eimal, als ih hal wellen spuziern ziehen vnd vor dem dar aufkitzen wellen, 
das vos auss muelwil zurukl gungen von sih selbst (che ih Din auffgesewen) bis 
‚las es mit den hinterfiesen in gruben vn Teztil gar darein gefallen it. ih bi aber 
jeür nit aufP dem russ geweet meyue ui can sel ipsu peluhantia equi. Das reliyuu 
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gebirt mir nit zuwilersprehen, sonder wiewol ih nih somderlih eher sahen nit wol 
zu erinnern waiss, wil ihs gleihwol alles darfir halten, ac si in omnihus excessisem, 
vnd K, De gste vatterlihe ermanung wie uuh die goktlihe warnang billih mir Insen 
zu herzen gehen vnd hinfran mih khein solhen periculis erponiern. Fateor, das ih 
SM im felt herum gulopiert vod ah gerendt pro mea recreatione, incanta tamen. 
Das ih aber die ross »0 grannm zerschlagen sol haben, potest exe, sed six memini, 
quia expertus sum, «ytos non sumper pati tam vehement reprehensiones. Nun mein 
guestor wnd geliobster herr vatter, ih bnit E. DE sb Gottes willen, Sie wollen meinet- 
wegen nit beiricbt sein; peccani et sopius poccaui, doleo vore rad wil mih (ob Gott 
Wil) besern, vnd hoffe E. D* sollens ihm werlkh spir. Dern ih mib hiemit vnder- 
dhenigst zue gunden thue Veuelhen. 

Datam Colin den 18 ortohris 1900. Ex eullagio et has 

EA 




















io patrum. 


nderthenigeter vnd gehorsamater sohn, weil ih Ieb 
Ferdinandus. 


E. DU bite ih wollen dos suflraganei ingedonkh sein. 

Ihr Dt der frau muetter thus ih wih vuderthenigst bausihen. 

Gnedigeter her vatter. Ih bin gester herkliomen propter eonsiliun eesleinsticam, 
das ih mit dem hern nuntio darauss communiciero vnd eimal ins werklı rilte. Der 
Yantgraf von Leichtenberg ist vergangen pfinstag zu mir gehn Bon khouen nd gestern 
vor mitdag zum grauen von Manderscheid gezogen; wirt den mitwoht) wider zu mir 
khomen vnd son danen zum her ehnrflrsten ziehen. 

Ma. 8387, 58 ci Or. 











177. Condjutor Fordinand an Herzog Wilhelm. 
1600 October 





Hochselt des Landgrufen von Lenchtenberg. 


Durchleuchtigster Mürst. Gmedigster vnd geliehstor herr vnd vatter. EA. Dt hab 
ih vor 8 dagen vun dem Jantgrafen von Leichtenhurg geschriben, das er bei mir ge- 
beson vnd als vergunguen mitwoch widerumb solle zue mir khomen. Darauf ih mih 
auch geriht gehabt, so khumbt mir doh darnach vnuerschens ein Indschreiben auf 
Sein hohzeit mit der grafin von Mandercheilt?) quod mihi walde nouum ut, dan er 
mir zuvor mihts dumm vormeldst. Sol also die hohzeit den zukhünftigen orhtag?) 
sein vnd gedenkh ih, ex were schleht vd Ihreht zugehn, welches E, D* ih gohor- 
wnlih hab berihten sollen. eligu sunt in antiquis termine. Vnd thue E, dl. De 
ih hiemit vndertheniget wnd geboramist beuelehen. Datum Popelstort den 22 0c- 
tobris 600. 

Ma. 397, 56 erh. Or. Ferdinan 


























2) Wie mus N. 177 erhalt, war dieser Mittwoch der Tag, an welchem Ferdinand sch; 
der Couljuar war sch ol des Wochenlags nicht bewunt, 
} Eilaleih, Tochter der Urafen Jehtnn Gerhard von Manderschidierelstein. 
DE 
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178. Horzog Maximilian an Coadjutor Ferdinand, 
1000 Oetober 31. 
ru Johann von eifler 

Hcchwürdiger und durehleuchtiger fürs; fr. geliebster herr brucder. Ich hab 
E. 1, schreiben vom 8. und 15. die wol empfangen und belarf eu gegen mir keiner 
entachuldigung dess wit schreibens halben, dann ich leichtlich erachten kan, das Sie 
ne Ir haimbkonf') genueg za Omen gefunden haben werden. 

Was des graf oh von Meiferscheilt ungebürliche handlung belanget, be- 
finde ich aus dem von EL. mir üherschiekten bericht dass wenigist uit, dus. L. 
ausser sonderhurer, hacher urachen füngenemnen, sonder er hetie wol ein mehrere 
verdient, und haben E. L. guelte, wol befücgte urachen, auf ein andern und sterkern. 
weg zu procediern, damit nit allein diser graf seinem verdienen nach gestrailt und 
sein hochtragender kopf gebrochen, sonder wuch anders mit disem exenpel angewisen 
‚werden, wie sie sich hinfüran gegen irem heren verhalten sollen. Allan sell ich zus 
EL. nachdenken, ob es gleich jeat die rechte zeit oler geleyenhuit, ein rauchen wer 
un die hand zue nenmen und ob nit der graf ein anhanir haben und dardurch 
leufigkuit mechten verursichet werden. Ich main aber in alwog, B. I. sollen sich 
des ehurf, rat pllogen und nach demmelben, auch heachaffenhait der vorangerugten. 
wunbstenden sich, verhalt 

Wase die insinuation mit Frankreich betr. kombt mir dieslhe also für, das sie 
yo et contra wal erwegen Iest, Ich habe gleichwol nit vnlerlawen, ale der fran- 
ische gesundt bei mir geneson, durch gelogne will mich zu erkundigen, was für 
.i befunden, dass es an denselben gieichwol 
‚der zeit und der erledigung zu erwarten se 
(aber mit underlasen, der schen verner nachzedenken. Anmittls were gar 
guet, wan EL. des churf, rals wuch hierin pfigglen. wie auch neben demselben mich 
Ir selbs mainung berichten, ich auch damach wie zuvordent I. D* der her satter 
E. L. mit mehreren unser guelachten zueschreiben kunten 

Wase den Iandtagg beir. Leruet cs bei E. L. mir zurgeschribuen bericht und 
mess erwart werden, was Ir Heil“ sich reolsirn wöllen, wie ich dann bei diem und 
andern E. L, sachen, wars au mir gelegen, nichts erwinden lasen sol 

Nein gemachel bedankt sich gar hoch gegen E- L. dess freundlichen angedenken, 
Dern sie hinwider irn schwesterlichen grues und dienst vermelden Inst. Und ich bleibe 


1. — Frankreich. — Landtag 










































gelegen 
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E. Lu mit brüederlicher treu beigethon. Datum Mähichen den leisten octobris a" 1000, 
1. dienstwilliger, treuer hrucder 
Mac B0LI6, 246 Cnpiee. eich. Schr. Maximilian. 





Condjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm, 
200 November 4. 
Grat Jcban von Beiterscheid. — Weiltischof und Generalriar, 


Durchleuchligster fürst, gucdigster vol geliebster herr vatter. Ef. D* halı 
ih bienit vnderthenigst erinnern sollen, was ih vor disem Dereiben’ gehoramist 








1) Ans Haserp? Dann. hät Ferdinund dem Bruder mehr ale drei Monat lag nicht 
schrieben, ch waren die In N. 174 ermäbhten Hatechläge Maslwilluns wo} nicht mündlich und 
Dicht vor Ferliande Weir ereit worden. 
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ben wegen einnemung des han Frpructs vd. wie ih mih, deswegen rerner 
Serhaltn yad eruigen sole gugen den grat Johan von Reifkmeheid, daramb ih dan 
Mchıalı De vn Doro ten, valalhen, neigen ruht) bt thae, dan cs 
Sin slhee werkh, das Dill wel belaht werden solle, glehwol daracen sach abo 
beschafen, Zus e proper eremplım et ponimam coneagseniam aln ragen nit khan 
poor werden. Ih Hab mit den sihten auch darana gerät, min alrley dioenien 
Fergelofen, mat. hat ie nt nigenlihekkinden. onbienen; Fihwol air eonuer 
anf in hc, das os mit allem ern voll enndat werden: des mod haben wir vu 
Bit Kuinden vergleichen oh. Ih hab eu am be "Unioler au, eomannieee; Hofe 
Anan werde mir Dal trenen ruht mäthelen. 

Degeihen Ki ih vuderhenigst nolınals vb nambheftmachnng einer qulil- 
iierten pero ni sufragunıntum «f vierakum, dnu ex ein hohe nolari, das cha 
Serrdntng darüber gemalt werde. Weil mir'lezlh R. Dt ws, gechriben. das Se 
& Penn wollen naıhaf machen, wan Se entlih mit mein her bruslern. daraus 
gest hkten, le erwarte ih moh wie vor voderhenigl. Val. iiue EB. Di same 
Meiner gie vud geliehen Tea mucter mih zuc Ynaden gehorambık heaelchen. 
Datum Boyeltort den 4. novembri 1000. 

















E. 8. Dr 
nderthenigster vnd gehorsamer sohn, weil ih lab 
Fordinandus. 
Nechr. Gnster her vatter. BD* wil ih den abriss von den reliquijs ehest 
schikhen; es bat mir bischero an einem maler gemanglt. 





Nn.306 252 eigh. Or 





180. Condjutor Ferdinand an Herzog Maximillan. 
1600 November 26, 
Geidlordorung der Ch. Kent 


Dürchleuchtigater fürst vd geliebster here brasder. E. L. hab ih nit khinden 
verhalten, wis daa mein her vetter der ehurf, wegen seiner vorstehender raiss nach 
Aschaffenburg?) vad ileiht vort hinauf’ von mir oder dem erzuil. die zerung begert, 
in spccie 4000 gf, wis E.L. auss der copei des lezten schreiben?) freintlih vornemen 
khinden. Nuu hab ihs mit meinen rahten vilfultich communiciert, ob cs miglih were, 
Te L. zu wilfaren. 85 haben wir dal auff der welt kheine mitl khinden finden, dio 
grosse summa rihlih zu muchen. wan man gleih das erztift in grose nd Tohe 
beschwer setzen wolte. Nun ist gleihwol der her churf. also beschullen, das or 
sich von seinen leiten Tasl also infurmiern yod einemen, ds er leihtlih möht ver 
mih ein snwillen schopfen ad gedenkhen, alss ob man il mit feiss nit. helffen 
wolte. 80 hab ih gleihwol ans meim aignen sekll vnd gell, was ih zus Stras- 
pürg hab Tigen, 1000 riluler angehotten, (mues schen, wie ih mil wit der zeit. 
wider Dezalt mach nuss des erzeilis gefellen) «0 wil man noh die ganz sumuma haben 
Sad da solle man alle eontracten, die allje dem erzetilt zum besten gemalt, item akt 


























1) Umprünglich hate Ferdinand nur ‚treuen raht” geschrieben. 
2) Val oben 8.132 Anna, 
3 Vor 2. November, Mn. 901, 20 Copie. 
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Fnd wliht nd was aner gechworn,) nit anhen, sonder ons postet da get 
auf der pn bergen. da u doh mit it vd wa es gleh wäre eo ab Ihm 
Üombeapi zu’zten vad zi elniern, dr pendnes zn zlen. oil vnd’Doh vere 
kyrohen. Das alles ol nit angehen werden, ab dar üı rel Dekhimmert bin nd 
Wale, wie Ihe wol mahen sh, dan man bringe in Westfalen w starkh auf mich 
Ti hat mi khorz angeprung) de a vnmtgh t, el Ama zu bekhomen, 
Wan ih mb nun enlachulligen sier zieatn propter Impneibittem vod giehwol 
ie 1000 able su wein pet! Tergibe, dumhen war Jrund mu den za mag 
kei, dem her chart auch Algen a (rlhe sh vice nie anf oder 0 ML er 
ragen wirt) a0 berg ih dak, ih werde nit wol Deiehen nd, wie darmehen das 
Ainheai auch efntert haben, aıo das es berl vber mih wirt gehen. Welher 
Be ihn Öriedelihen vertraten Ei. brhten vd daraben Bitter wolen, da der her 
hart. Mianaff zue K- L. kheme vnd Dieebe siten, das man meineregen em 
Allerlart wäre, E. Le den sahen zum balen veden vd mi enechuligen wol, dan 
San. dem her churf, digen kan. mo vndrlm He gende nit, auch wi mein 
den, wi ihn auch mit den 1000 Yhnler geihan. Vad inc darin E. Ir 
lich ganz dia Dieeri beulchen. Datum Calle den 20. orenbrie 1000 
y 




















treuer dienstwilligeter brucer weil ih Iche 
Ma. 3016, 268 eig. Or. Ferdinandus. 


481. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand, 
1000 Novemler 28. 





Versicherungen reundschaflicher Or 


Durchleuchtigister furst, reundtlicher, Tiebester her on. Ich hab verstanden, 
was BE. L. weilter dem vhon aslang?) an mich auflgeben, und Tedunkh mich gegen 
E. L. alles freundlichen erpietens, wie ichs den auch auss B. L. schreiben vernimb, 
Woltt Gott, ich khuntt E, L. auch Deren frau muctter vud geschwistegett alo dienen, 
das Sy damitt zufriden wheren: wollts warlich gern men, wie ich den desen, 
in meinen syn bischor Defisen vn] konftig noch mber thun will, weil ich hof, ich 
Welle je lenger je mler heider Kur Liehilen willen nach mich aecomodiren. Dan bisher 
Ib ich halt procedirt, wie ich gemeindt hab, das ich gegen mir selbe oder ander, 
denen ich gutts gonme mich verhalten hett, xnd Mitt El. Sy wollen wilchs auch Ier 
frau muntter versichern vnd Dersellen solch vermeiden. Ich mechtt mich dan bis“ 
weiten ettwan vergessen wnd zu weitt hinauslassen (welchs aber verhoffantlich mitt 
baltt geschehen solle) so werdens E, L. aber jedoch für khein vermesenheitt auf- 
memen nd den gatten willen dapey «püren. E, L. haben auch mein von vnd mich 
zu leren comando, so weilt eich snser vorstandt vnd vermugen erstreckhit; hof auch 
zu Gott EL. worden mit lerom verstandt vnd christlichen eiffer sumbt den Terigen 
sen schaden, <o Ir dies jar bepegnett,‘) treulich erstatten. Wie mir dan der vhon 


ung. Türkenkrieg. Befinden des Kart 


























1} Ferdinand meint ohne Zweite sin in der Cpitoltin gegebene Vorsprechen. die Zinsen, 
(der Cayiteschuälen zu zahlen nd! Ieteere vidl zu mindern, oran #7 glich darauf sich 
BNLr eine on kurze Frnt gegeben, 
3) Water laineche Kannheer und Hofrat Meiorich von Huang, 
3) Die am 20. October erfulgte Hinnahe von Raziesa dur die Tarken, 
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Hilang geusgtt hatt, das E. L. alerley gute mitt! vhor der handt haben, die sachen 
wach gelegenheit zu remediren, vnd hab ich sölchs gar gern gehordt; der allmachtig 
Gott geb sein segen darzu. So versto ich, das es sich mit Ir Mayt, dem kayser auch 
bessert, vnd das ehr wider audienzen yobe, das alu zuuerhoffen, deselbigen wesen 
werde sich algemach auch zur bemerung schickhen.) Sonst stell es hey 

Tag, vd sagen wir Golt Janckh, wie es sein almacht milt vns mach. Vod tue 
mich E, L. als meinem vilgeliebllen hern son ganz dienslich vad feisig beuelhen. 
Datum München den 28. nouenib. anıo 1600 ee. 

EL. 











Qienstgefisener vnd treuwilliger ratter 
Wi. Familiedriefe. Elgh. Or Wilhelm. 


182, Morzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand, 
1000 November 29. 
Sein Verhältnis zur Ersberagin Mari 


Durchleuchtiger Furt, freundlicher, liebster her son. E. L. sein mein freundt- 
willige dienst zuvor. Vnd'khan ich nitt vnderlassen E, L. vertrenlich zu berichten, 
wie ich je Jenger je mehr spür, das EL, frau muetter eich vhon mir (nitt khan ich 
aigentlich wissen auss was vreichen) offendirt befhindett, den ich hab mich bisher 
beflisen, sonil mir muglich gewest, derselben alle Freundschaft vnd dienst, lihs end 
gutts zuerzeigen, das orkhene Gott, vnd wils thuen, weil ich lebe. Entgegen hab ich 
über kliein rechts herz vnd vertrauen gegen mir vhon Ir Liob gexpurt, wiewol es an 
‚ulten wortten nitt gemanglett hatt. Nun wolltt ich gern, das die suchen zu einem 
‚utten verstandt Ihumen, wie hillich. Hab derhalben Ir Lieblen dies inligentt 
Schreiben zuthuen wollen” wis noch: so Ihombt aber meio schwester Maxmiliana 
jez daher vnd will mich yberroden, ich soll nit lassen abghen, den ichs +y in vor- 
trauen hab lesen Iasen, nd muss &y doch Dekhennen, dns nichts vnbillichs darin ist 
Weil ich den gewissen: halber schuldig bin, allen miswerstandt zwjschen von, scuil 
ich khen almusellen, also hab ich gleich mein schreiben an sy E. L. wollen ein- 
schliessen wit bilt, B. L. wallens eröffnen vud lesen, dieweil auch B. L. meldung 
darin geschicht, vd folgends B. L. frau muetter yberautwortten, vnd daneben das best 
in der sach reien, auch für sich selbs nr nichts verargen, don Gott weis, wio reu- 
Tich ich es alleiti gemeindi hab Fnd noch meine. Den, was woltt mich bewegen, 
ns ich es anders meinen solle? Entgegen ist mir bllich Teidt, das ich also, wie ich 
mein, an vnschultt soll verdachtt werden, wiewol ich ein als den andern weg, wills 
Gott, beider uer Lieben geireuester brucder, valter, velter vol diener wein vol hleiben 
wit! Mechtt auch wol wisen, wie EL. mein schreiben an Ir frau muetter für- 
khombt. Man Khan ja, wen man will, ein sachen wol vod ybel auslegen vnd fur 
sich wnd anders haltten. Ich hab aber vertreulich vnd auffrecht geschriben, man leg 
mirs auch, wie man wolle, ans. Ist mir leidt, das ichs nit alles treffen Khan, wie 
mans gern hette. Wer ist aber auch der, dem es alles nach seinem wunsch geth? 
Wil mich uber E. L. selbe jadiein voderwerllen haben. Die wollen mich berichten, 



































1)Cps Mat, Krane im ah Zi gt, Stiege Be Fempiunen aber die Sach“ 
Hotge Hudolfe II. in Abhandlungen der kayr. Aal.d. W- 


Ath.0.I1.CI.d.K. Ak. d. Wi KIN. MAL. Ab, » 





a2 


wie jch mich verhalten sole, damit Ir Lieblen mitt mir zufeiden bleiben. Bit EL. 
auch, Sy wellen ler gemahl nichts dauon sagen, den sy mecht sich etwa bekkumern, 
Tnd ir äs schen auiere fumemen. Vod Ihre ich mich B. Le wie alberapt ganz 








ienstlich vad feiseig beuelhen. Datum München den 28 neuember a° 1000 wc. 
EL. 
dienstwiliger vnd getreuer vatter alaeitt 
Wh. Familienbriee. Eigb. Or Wilhelm m. p- 


183. Condjutor Ferdinand an Herzog Maximilian. 
1600 December 10. 


von Reichel. Lang. — Geid für den Chf, ron Köln 
= Belauerang der Geitchiei. 

Durchleuchtiger fürst; freiulicher mein geliebster herr brucder. B. L. 2 mnder- 
schiliho schreiben hab ih nach eitnnler wol empfangen, {hue mh des treuen brieder 
hen rahts vnd das B.L. vier gen absterbung des cardinal von Ösler- 


























reich?) sehliger so sorgfellig sein, ganz dinslh bedankhen. Ih hab es vb E. Lu, 
waiss Golt, nit verdient, ists mir aber menschlib vnd miglih, »0 wil ih sechen, dus 
ühs neh thie vnd solleus E, L. verhalfentlih im werkh spieren, 

Sonil den discurs in causı contra graf Johann von Reiferscheidt betriel, hab 


il mit den rähten mich dahln belcht, das es rlamı ch wall. nl etwac zu allen) 
Di da man ai, wie mi der Deniligung des lnklags mäht yahn ynd’ ob cs der 
ara au ide hrbrp nah Mn er rn ware, 
glihwel yon weiten, al das der grau sich etwas humilat erze 
Kim era ai vnd wit ei In üinen Icio wegen des anlage 
all änden. Wan ih glebwel irn wurd, des or aha gar Ihm capil machen 
Wil, so würd ce ja nch vonzdken min, albald au die In dem Aicar angeieite 
mi aun gedenken, vn nachdem er noh it abgechriben, wil ih ia EL. mit nat 
Sbenchikhen 

War den her chin. anangt, dem hab ih sl zue der bewucer ri) Incen 
nkhomen, als mir miglh geweiht) al das ih ho, der her votter werde zufiden 
cin vod daran been, dach das meinig gelben 

Sonst wahe ih nt, ob KL, L. vernomen haben, wie mit der eonteihation des 
ie zoo Rom ieh, das nen Ihr ep. grome diieliaten daran haben, win EL 

Veilig des’son Wachtendunkhe schreiben an den Bileun zu ersehen 
Ein ana ding. dan mau in fan neceilate ei ta pereue, da die andem 
wellihen end esprese protetieet haben, dan si hinßran nie wellen conträbuiern, 
Wan man nit gleiche ball vd das Amen der clerun sueeure, dan an. danach no 
Srapule At. "Vo andern Joh it cn erlaubt, wie ih dan ni weil, ds es in Day 




















11 8.5.199 Anm. 4, 

2) Slilitchen, vgl. Schmellar I, Ti 

3 Vl.S. 160 

3) Atı Rante bemerkte Ferdinand: „Es wir nit vil von 1000 ef. sein; klan es glefhwol 
sebat neh nit eb wie, da I den kellfer Deuclehen, des h. chart eigen zu Intenr was io 
Binder ch haben 
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selbst also sei sub Iaico dominio ot Fbi forte non est extrema plane necwitas; quanto 
magis in ecclsiasico dominio licerot, vbi fum est estrema necrssitas, Vnd haists eben 
nit, wio man zu Rom sagt, quod clerus redigatur in seruitatem a Iaies, quin non fit 
exeentio a statibun Iaiein med ab ip» archiepisenpo wel eius minisris ot tantum ad 
aliquad tempos, bis das die beschwernns etwas möhten auffhören. Ih hab es dem 
Yon Wachtendunkh geschriben, ve replicet, sed 8, Str videtar eme valde diffieilie. 
N 0 schier nit, wan Ir Hey nit aliam eimilem et aequivnlentem gratiam thun, 

ih mit den stenden werd khinden vortfuren vnd otwus ausrihten vnd in enentum, 
da Ihr Heyl. uff irer meinung blieben, wolt ih EL. briorlih gebetten haben vnb 
Füh, wie ih alsıdan zu machen hette, dan die stond gewiss schwerlih werden vort- 
zubringen sein, wa der clerus =o frei sol durchgehn. Speries est bene informatas, 
audiuil et vidil hic‘) similin vnd khan B. L. guten berikt Ihnen. 

Bit E. L. ganz dienstlih ya. verzeihung, das ih » frei E. L. inportuniere, Es 
geschiht auss Dero treuen briederlihen zuflucht vnd zuuersht, die ih zus E. L. hab, 
Dern ih mib sanbt Dero gelichsten gemuchel ganz diensibriederliben thue beuelchen. 
Datum Poppeltorf den 10. decembris 1600 

EL. troner dienstwilligiter brucier weil ih lebe 

Ferdinundur. 

Nechr. Gleih wie ih mein schreiben hab wellen zumache 
schreiben von den von Wachtendunckl,2) daraus B. L. abnemen kh 
Degotium coptributionis eleri beruhet. Vnd Ihue E. L. nih wohmale 

N. SU6, 26 eig. Or 






































Khurabt mir das 
Jen, warauf das 
ienstlih benelchen. 











184. Coadjutor Ferdinand un die Herzogin Ronata, 
1000 Decemlur 31. 
Verstze zu heiligem Then 


Durchleuchtigete fürsin, gnadigste vnd geliebte frau mutter. E, f, DC winsch 
ih hiemit ein glüksehliges, freileneiches nenes Jar vnd alles das, was H, DE zue zeit- 
liher vnd ewiger wolfart immer winschen wm] begern mögen, Vnd weil ih wairs, das 
. Dt dem zeitlihen nah ih vier mein perschon etwas freidts mahen khun mit meinem 
seht rnd wolhalten, alıs wil il mich dessen zum hohsten beilissen, dus ih dasjonig, 
was ih diss gunz jüre hermob veraanmbt vnd vnroht gethon vnd dardurch E. D+, zu. 
Vorderist aber Goit affendiert, widerumb besere, piese and herein ringe vl ale 
mit meinem neuen jaro von neuem anfange, Gott dem allmehtigen nah meinen stand 
seht vnd treulih zu dienen, darzu ih mih E, DE inbrinstigen gebett ganz diemitih 
beuelch vnd ein grosses vertrauen darauf habe. Wais ulao E. DI nihla mchrs zum 
‚neuen jar zu acheukhen. alss oblationem promplam volunlatiı mieae in obseyulum Dei 
efechu et exerutione, ob Gott wil. Vnd bevill E, D* mih hiemit zu steten. 
jeanz vnderthenigst. Datunı Popelstorf den Iezten devembris 1600. 
vnderthenigster vad gehorsamister schu 
Ferdinandus, m. p- 


































1) Yet. oben S. 166 fi 
2 8 Chen 3.169 Anın2 
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185, Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand, 
1000. 
rmahnungen für Ershering Masimilien Krast. 


P. 8) Froundtlicher liebster herr son. Mich hatt für gutt angesehen, E. 1 
sollen den inschluss vhor les, ehe das der Weuniger audienz hatt, solchs aber diei- 

uliren ausser Ir gemahl, vnd das E. L. zuuor aus der cup) schen, was ich E. 1. 
hern Drueder erz. Masen schreib, ob E. L. für gutt ansichelt, das dern Maxen das“ 
aelhig schreiben soll geanttwort werden nd wen oder was gentalt, dan es mher als 
ein erodenz ist, wie E. L. schen, oder ob man im» gar nitt soll sberantwurtten, die- 
weil der Wenniger auch ein gumeins eredenz an in nd E. L. alle halt, vnd in fhall os 
E. L. meinen, das man ins solle zustellen, obs der Wenniger vnd was gistalt oder 
der Pronmer (weil ich mitt weiss, wie en im mecht fürkhonen) oder wher es Seiner 

ieh vnd zu was zitt soll antwurtten, dan in der orsten audienz als ein eredenz oder 
neben dem erodenz will cs sich schier nitt schiekhen. Werden E. 1. deshalben sclbs 
beuelchen, wie mans solle damit haltten. Ich meins haltt gutt, villeicht ist os aber 
hau fruc. Hhr hat mir sonst gar ein freundliches postseriplum zugethon, wie 
ieh E. L. in vertrauen auch zuschiekhe, das hatt mir dazu vruuch geben. Datum 
st in litt 





























Wilhelm. 


 L. wollen das posteriptam fsen, che das Sy dns 
en a ner Lieb 





[Auf der 
Higent schreiben an Iren herrn Lrucdern orz. Maxen vhon sich göben oder 
zustellen lassen, 


Wh. Funilionoorespondenz, eigh. Or 








1) Das Schreiben sell fell. Die Nachschrifl kans, du sie die Gemalin Forlisands er- 







Pi 
Hurdeor Porno] I, IV, 11812. Later den jun 
BE 30. 28 und doh.y. Weissegger Miet Gewilie I, 825 6 Kin DI von ihm Andet wech 
Bei Währung Killan Dex Hass Österreich Vontraficturen 168, 
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Beilagen. 





‚ang des erzstifs Cöln gefelle bei der chf. rechenskammer vom 1. martii a° 97 


iss den letzten Tebranrli a» 9% und also uf ein ganz Jah 
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Gemeine ausgahen” 
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Also ist mehrers ausgeben, 701 gil. 58 alb. 10 hr. 
wolche zu schlus der Aüjärigen stitsrechnung an parcm gelt bei der rechenseammer 
in vorrat hlibe. 








Uber diss alles bleibt diss jur unbezalt: 
beapitl an pension 0800X gi 
Pensiones som erzstilt uf zöllen und kelereien 21000 
Pension uf der eamer h 8703 
Camergericht EEE a 
Summe  . Bs10s, , 





Ausser was andere schulden sein, 30 nit verriet und sich uf 
sur belaufen. 
Ma. 50/4, 56. 


B. Abschied des ülner Landiages zu Donn. 
1598 Juli 5. 





Gemäss dem Auschreiben wurde der Landtag am 7, Juni eröfliet. Anwesend 
waren: die Grafen Hans Gerhard zu Manderscheid und Hermann Adolf zu Salme 
Reiffercheid; als Capitelsgesandte: die Doctoren Hermann Ortenberg, Johann Nopel 
und Jakob Hülter; lermer Gesnite der Grafen Armabeng, von Mark, Manderscheid, 
Virnenbong und Salm-Reillerscheil; dann die Mitglieder der Ritterchaft und Vertreter 
der Städte, Die Stänle bewilligten, dass die der Gräfin von Nenenahr hewillizten 
36000 Reichstaler aul das Stift umgelegt werden. Die Bürgschaft für die 20000 
Reichstaler übernehmen auf Bitten des uadjutors nnd grzen Schadloshaltung durch 
die Stände Hermann Wilhelm Qund von Wickerath, Herr zu Zoppenbroich, Arnall 
Ritz von Frenz, Marschall, und Albrecht, von Holtort zu Bahlenlort auf ihre 
Holland Hegenden Güter und Einkünfte, „Dieweil nun die sumptliche stend bei den 
selben puncten dis erwogen haben, das die nenenarische such der einzige bruunguell 
üt, daruns des ganzen lanıke verderben herflicsen und zuletzt aller send untergung 
sein wurde, wofern demselben aus dem grunt nit geholfen und die rechte warzl ab- 
geschnitten wurde“, so coll die frühere Verhandlung mit Graf Werner von Sal“ 
Meitorscheid!) fortgesetzt und or sogleich durch eine Gesandtschaft von hier aus er- 
sucht, werden, in Jul zur Verhandlung mit Verordneten der Landschaft uuıl Gesandien 
des Churfürsen in Köln zu erscheinen. Zu Verordeten sind bestimmt: Philipp Grut 
von Mark, Herman Wolf Metternich, Philipp Met von Wers zu Orosallendorf, 
Anıtwwann’zu Zülpich, Adolf zu Gymnich, Albrecht von Hultorf und Vertreter der 
Domcapitels und der Städte. — Der Churfürst hat auf Beauluug des am 2. Februar 
verfallen Zieles der ihm 1506 vom Laudtage versprocheuen Summe?) geirungen. 
Die Stände bitten wegen der Armut des Süftee um Aufschab und werden selbst mil 
dem Churfüreten deshalb verhandeln, da der Coadjutor seine Vermittlung verweigert 
at. — Den Cnadjutor will man seine Vorschwszalungen an den von Linden’) er- 
tallen, doch ist erst die Stiflsmutrikel festzustellen und Lindens Kechnung dureh die 



























































1 Yal. Ab. I. 462 und 466 
BD VELN. ie, 
Bye Name 
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Calenlatoren der Stände zu prüfen. — Gegen sine Minderheit ist beschlosen, der ge- 
ührlichen Zeiten halber die Besatzungen im Stifte noch zu behalten, doch sollen 
sie roformiert, die hohen Asmter und Bewldungen abgeschaft und die Karabiner 
durch andere Soldaten ersetzt werden. Der Coadjulor soll Vorschläge zur Beschaffung 
des Soldes machen. — Die Türkenstouorn zu zalon, haben die Ständo anfangs wogen 
der Armut, des Stiftes für unmöglich erklärt. Der Condjator hat auf die Gefahr is 
kalischer Procosse!) hingemiesen und vorgeschlagen, mit den anwesenden kaierlichen 
Commissuren, dem Landgrafen von Leuchtenberg und dem Grafen Salentin von Isen- 
burg zu verhandeln und für die folgenden Jahre etwas anzubieten, da der Kaiser dann 
wol eher zum Nachlass der rückständigen Steuern zu bewegen sein werde. Die Stände 
boten darauf den Commissaren an, das sie statt der jotzigen und der frühoren Türken- 
steuern insgesammt in Fristen 20000 Reiclstaler, doch wit Zuthun der westfälischen 
und restischen Stände, erlegen wollten. Die Commissara nahmen das zu Bericht. — 
Die Stände erkennen cm al bilig un, dem sie, wir der Churfüst fordert, zu den 
Kosten für die Beschickung des Reichstages e 
Schuldenlust des Süftes ual des Condjators erleichte 
‚jedoch unmöglich; künfüg wollen sis das Mögliche leisten. — Der Coadjutar hat eine 
heue Steuerordnung vorgelegt; Grafen, Domeapitel und Ritterschaft haben sie ge- 
Billig, die Städte dnsegeu huben erklärt, dass sie in alter Weise ihre Quote erlegen 






































wollten; nach vergeblichen Verhandlungen mit Ihnen ist der Coadjutor den drei oberen 
Ständen beigetreten und soll die Ordnung auf Versuchen gedruckt werden. — Der 
Vollzug der auf feüheren Landtagen vereinbarten Landerdefensionsordnung ist 
beschlassen worden. Im obern und im untern Stift sollen je zwei Hauptleute als 


führer der ‚augeatzlen Schützen® Dsell werden. deder iaıptmann vll jährlich 
100 Gl. und” als er ins Felt rückt, noch täglich 1 GI. erhalten, ein „Führer? 25 Gl. 
nd eäglich 1 Ort, ein Schütze, wenn er sine Arbeit verdumen uam, Chic 12 Al 
Der „Ditetor" sl vrgen, dası I alın Hernehaften, wo ca noch nicht geichthen 
it die Schüzen bald angwetzt werden. Der Vorteitigungebund wit Iülich wol nut 
iben Tage zu Berchem vereinbart werden, — Die Verbunlungen In Hella haben 
Ausicht auf die Rückgabe von Rheinberg?) eröfnet: der Conitor möge die Koten 
fr eine neue Gendschaß vonhiemen. —— Die Sünde bewiligen dem Condjuter, 
der sie nach Brunch verplgt bat, wegen ainer Gelinat 500 Reichtaler ans den 
Sir. — Die Sa ab dr DE chirerden, bunden weg im Bringen 
Haben die Stlnde dech noch ihr Ansuchen ymit erbaunng und restuien der alten 
fundaion den ahern Klosters von Nansı?) ind den geringen klostergans Inidori“ 
wiederhct, „neben dem die von der itenehaß und air de gelagle gram ungleich- 
Ko des gravenstande, das dendbe weder capital ia Smtrhaknunchen sder 
ons deripkiones born vermög, aller vorigen andtagabschied nit enpringen 
uch ice wulen, uneefc. wi, dan auch, Ar vor da unten 
rauen und unnilenprechih incourenens it kuspemeln angezogen worden, das 
So Jadlen wo haufenwehe hin und wieder in den. era engelaen und derselben 
Sertatet und gegen Gotes wort, Keitliche und weiche rechten und die hieberar 
Soramen eo ttatının prornelt durch. DC den churfünsten ufgerichte und appro- 
Biere, publiiete, undenchricbene und veniegete Juldenorinung den Juddlchen 












































2 Val, Abt. HL 78 Anm. 1 
DS Are I das 
3 Das den Jeniten Äberwisrenen Kiuters? Ve. AU. II und HI Heister unter 
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manirlichen wucher ubermosig zu treiben, alle commercia und hantirung zu exereim, 
erb und erlschaft der armen unterfanen an sich zu ziehen und der armen christen 
schweiss und hluet so ungescheut ansznsügen und zu verschlingen. — Die Vestischen 
haben den Abschied wie herkömmlich auf Hintorsiehbringen angenommen. Geben Bonn 
den 5. jalii 1508 

Ma. 3014, 12 Copie 





€. Wericht über die Desetrung von Dorsten darch die Spanlor. 
29. Norember 1598 dureh Ceadjutor Ferdinand an He. Mazimilion gesendet. 


Montags den 23. novenlris uno 98 des morgens und 9 uhren cind die Koni- 
gischen tur Durden gericht ul alt emtlich Taf deralbeu konnen, denen din an 
Zezigt, das mn niemand einzuluen bedacht, man wol rosiant Klgen Iasen, wie 
Ann ech auch sonen zu aller wälfarigkeit erg. Pad dasuf seit cap 
eflgt weiche ein schreien de adniranle, mi des proben zu Gent hand ge 
schrieben.) anbract, dns der Durgermeiier und keiner verlaen und nen zur 
Antwort eben, das in irer macht nicht wehre, die atıtt ohne beider chur- nd frsen 
bereich zu erüfnen, verhoffen auch mit, das die alche und die Konighehen verchultet 
heiten und gern unfanın vier, fhients 2 ag anstund, an beide hocheigel. chur- 
ii Tusen sches zu gelangen sich Decheile Und bereich zu erholen 
Aber nen pure abge 
ser aber se wehten in zweien atunden Jrlnen sein, wie so sch den zum höchsten 
Serchworen haben. Darauf ie 2 abgewichen, Inberhalb einer yirtahtund 14 der 
anne auf mit dem geschatz ankommen, nemblih sieben stuck balk und ganze karc 
faunen ud haben wit aonderiher wacht uf die stadt gelrungen. Darum abanmable 
e’ahrigke m Ait dr 2 tg zum eigen geelen, An ln aber ak erlangen 

les mun das krigerolk eo hart u die satt gelrungen und mau sich demelben 
it bat erwehren können, bat man eiliche achus indie ühe uber das kriegmelk ger 
üben in hefvung dhsebe zu schrecken und zum abzug zu bewegen. Demnach seind 
isch alpal zngfuhren, das geschutz In ullr el gepdanzt, een schw uber den 
Andero gelhun und dardurch ci iuck mauren an. der Iyer plarzen {oo gesucht, 
welcher gegen den abent hat fallen wollen.“ Ers haben aber die burr die nacht 
dhmgegen stork gebauch und den ort wilerumb versichert dus er far den gemeinen 
Aulaut hat halten können. olgenta haben die Hinpanische die nach ei achfuck 
über die Lip geschlagen. den wahl eingenommen, hi mainnog, die naar zu besteigen 
Und gleiche einmchnen, Drei burger ich zum sarken wielenland ger 
schickt und gechwind wiederum heuer geschusen, «haben we den wall wieler 
Telasen müssen und dem morgen gleich as mil Kieser gewal wieerun zu 
Schienen angengen, abo das Janureh, war die nacht yelmuet uber ein hanfen ger 
worfen worden und die ganze Lyelues Dis an den markt dermauen verderlt, da« 
ken widerstand mehr zu gebrauchen genen, ul man noch die kugeln in der kirchen 
aelunden hat 

Als nun die Vrger Almen gowen gewalt gischen, auch 





















































im work befunden, 


1) Ha entict, vom 22. Norember „ex cars in Iihens® datiert, die Aufforderung gutmülig 
ine Nesatzung unfeharhmen, die nueer dem Geurtir nicht Jdern alle; dar. 308 Cop 








dus mittags unb die 12. stud mit feurkogeln in die statt angefangen worden zu 
schiesen, haben sie sich zue dem Kellner verfuogt uni die sta zu eröffnen hegert 
mit der Anzeig, das beser gut verloren dann lei, weib und kind in gefahr zu stellen, 
wie dan auch heit gewesen, das die Hispanischen die beide enwerste pforzen 
alles an der Läpp einghapt, sch zum stum geras und die all preisgeben 
wöllen. 

Demnach haben der statt obrigkeit den gunrdien dwselbst, welcher der sprachen. 
erfahren, herauser geschickt und sich ad deditionem erpotten, mit begeren, sie wolten 
2 capitein in die statt schicken und ire mainung und second ankören, verhofentlich. 
inen einen gewissen pfenning za geben, sich ir leib, hab und guotter damit zo salrirn. 

Darauf 2 capitein in die statt kommen und hingegen 2 burger sumpt dem gusr- 
dinu ins lager geschickt sein worden und haben nichteiestoweniger die Hispanlschen 
das angefangen schiewen behurrlich und starker als zuvor jemals geschehen, eontinuirt. 
Derwezen die burger die sta erüfuet und den don Loys de Velo, als der ein hispa- 
ischer obrister und generalattelereimeister, sumpt dem Alfons de Avila, so wie man 
sagt, in Dursten gubernutor bleiben sul, mit dem haufen einziehen Iasen. Folgends. 
aber 2 stunden, Dienstags am abent seint die böletter uff 827 man gemacht. Den 
anderen tag aber dieselben beletter durch die Hispanischen selbst geendert und an die 
1300 extenliert worden, dass also uher 1200 knecht ausslendischer mationen, Italiener 
und Hispanjer, und einhundert pferd darin liegen sollen ohne jungen, weibern 
andern gesind, desen kein zahl und sich bald gleich so hoch entrecken mag. 
haben, hernacher drei capilin die schlümel und andre sachen der aft zugehörig 
fordert und zu sich genommen und sich also der ganzen statt bemwchtigt. Under 
allem solchen Iormen der don Laya de Velasen mampt noch 2 andern capitein darch 
die armen geschossen, des er, der Voluaco, sich uf einer roweburen oder senft in die 
statt in des keliners behausung tragen lassen, welches er sampt den schuigen zu seinem 
losament eingenommen und Int demelb kellner diesen tag uber 200 personen mit 
möturftigen wein und kost yerschen mussen. Sonsten mogen der Hispanischen otwn 
u sechs dot plichen und etliche andere verwundet, der hurger in der satt aber keiner, 
Gott lab, verletzt worden. 

Am mittwoch hat der ahrister ermelter don Lays de Velnseo ine kellneren durch 
seinen sceretarien anzeigen Iasen, das der kellner ine uff seinen tisch 40 pfund ri 
eisch, einen feisten hammel, 0 par böner, auch alle malzait uf 18 perwnen ein jede 
ein halbe mass wein, ferners zu seinem tisch sechs man weine alle malzeit neben 
andern zum tisch und kuchen gehörig 




















































Sonaen Ingemein Declagen sich le bnger, das io gar jemerüch geplagt m 

rtert werden: dam se wehnbret, wein und anderes verchadhn, auch rermal np: 
Fe den ich decken mussen und da vie daselh wit zu erlangen wien, Kechlagen 
nd ping worden ande ai, ak wann se abgragte fh wer. 

Haben darf die muhlen eingenommen und al sch desuen der keller bi dem 
ebriden belage und angemelät. de Ja die wu versperrt werden solle, ds ae al 
den dem Kriege des weshrot und anders nit verschaffen Konten, and durnach er- 
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angel, das die muhlen wefreiet mit dem vorbehult, das keine manssporson sonder 
frauenvolk derselben geprauchen sollen, wie dan die pforten und heuer dermanen 
‚durch das grosse schiewen zerbrochen un] verdemtruiert, das cs ein jämer und elend 
zu vernehmen. desgleichen alolche unzucht und schal wider weidspersonen geübt 
wurd, dass ex nit christlich sonder vielmehr fur ein tarkisch, barharlch wäten und 
toben anzusehen und zu halten, 

Seint also die kispanischen dieser armen statt, die sich gleichwol diesen ganzen 
Ierieg durch bei jrem churfürsten und berrn treulich und in der catholischen religion. 
ganz eiferig, mumblich und «tanlbafig verhalten, darunder auch dem. hispanischen 
kriegevolk ir pesten vermögens viel nutzlicher diensten und alle erspriesliche will- 
fährigkeit erzeigt, durchaus mechtig, verderben dieelb wie uhgeinelt in grund, welches 
dem allmechtigen Heben Gott geelagt sein ns. Und ist als iztmals zum höchsten. 
zu besorgen, da die statt Recklinghausen, schlow und freiheit Hornenhurg und Westere 
halt inen selbsten zu irem gefallen die pforten nit öffnen werden, das sie sampt dem 
ganzen Tendlein des vests Recklinghausen ebenmessiges unlail und widerwertigkeit 
jgleichsamb. iren nnchbaru. den von Dursten, werden ausstehen und gewertig sein 
mussen. Der liebe Gott wolle sein gunden verleihen, das sie nit folgents auch herauser 
am Rhein rucken und dasclhsten mit des erzstifts stätt- und vestungen under dem 
scheio. des winterlegers gleicher gestalt hausen werden. 

Ma. 39/14, 297 Cape 





























D. Wericht Aber 
1598 Docemher 20 dureh Condjutor Ferdinand an He. Mazimilian übersendet. 


Nachdeine sich die Spanische vor disem verlauten Tassen, die stadt Reckling- 
hausen eben als Dursten zu irem willen zu bringen, daher man sich dann dewelben 
stark besorgen müssen, damnach co hat ein spanischer obrister, Sabina genant, anfanks 
bei der stalt R. den freien einaug durch eliche reiter Lasen gesinnen, wie sie sich 
aber dessen verwalgert und ein kleine zeit austand begert, damit sie slches an ire 
Obrigkeit konten Tassen gelungen un] daher bevelehs erholen, It er Saba magst ver“ 
schinen montag den 14, iss monnts decembris mil. zweien refimentern nl etlichen 
Stuck geschlz für die satt, Recklinghausen gezogen und alspahl die studt. his uf 
volgenden dinslag und also zwen gunzer tyr beehessen, auch nuch selben dinstag zu 
Es halen sich aber die burger alurk zor wehr gstelt, das sie 
r einer Velasco soll genannt sein) und uber 100 sohlaten. uf 
der walstatt niedergelegt, auch sonsten viel derselhen verwmndet. Weilen nun die 
Spanische eich zu schwach befunden, haben sie den sturmb verlassen mul ab hilf 
mach Dursten an den don Loys de Volaso als general der artelerei geschickt, der 
jan darüber und vieleicht, das der geschosune Velauo sein vetter mag gewesen sein, 
sche erzärnet worden, ihnen alspall kraul, lot un undere munition zugeschickt, auch 
noch in deralben macht dem admsirando ernslich zugeschrieben , das er dem Sahı 
mehrer hilf zuschicken wolle, damit sie der statt mechtig werden möchten. 
jgleichwol dabei auch angedeut, das die stadt Berl 
abend mit der Spanischen zu parlamenfieren anzei 
gstult os aber algelaten, darüher ist man stündlich dor particular relation gewortig- 
Ma. Bus, am 0 
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schdem der auf den 4, Juli augschriceus Landtag verschoben worden, sid 
am 23 "Augun, di Vereräein den Domkapitel, When Mansoriu und Jakob 
Hutter, beide Doctores der h. Schrift und der holen Dowkirche zu S. Peter in 
resp- Pristercanonicus and Pastor, sowie die Stände oler deren Vertreter 
Die weisten Punkte der Proposition fand man 0 wichtig, dass sie ohne längere vor- 
herige Erwägung und ohne Ansammlung eines Geldvorrates nicht zu erledigen sind. 
Nach Erledigung einiger weniger Punkte haben daher die weltlichen Stände um neuen 
Aufschub gebeien und der Coadjutor hat eingewilligt. Die Stände haben vor allen 
nötig gefunden, auf einen „durchgehenden, gewisen und gleichen modus collecandi* 
zu denken. Eine Ordnung dafür ist verfast und genehmigt warden. Sie wird hiermit 
veröffentlicht und eingeführt und lautet wie folgt: 

„Ordnung, wie es mit der description und collectation der güeter und bo- 

Killigten steuern gehalten werden sol 

Zum ersten woll die treuherzige, notwendige slener gegeben worden von allen 
erbschaften, gült- und reuten, inmassen wie in specie nachge-chriben stehet und soll 
demnach der anschlag anf das einkommen und den wert der güeler gesezt worden 
mit dem zusuz, da man dess einkommens gemisa sein könte, das der wert hinderlassen 
werden sol, da aber das einkommen nit in ecrtis zu finden, soll man nd aestimationem 
der glcter {retten 

Dax einkoiimen soll dahin verstanden werden, das alles, was nuzbarkeit aus- 
ringe an, al de cn sen Slmlich scene ll un Teen. veshünne 

Ines und was sonst zu geniesen sein nöchte und ein gowises austragen, darunder 
Degriien sein sl 

Diese venten, gefell und eiikommen sollen in den embtern durch die umbtlent 
mit zuziehung der’ gerichtspersonen. vleisig und gelreulich olıne ainiche narilitet auf- 
gerichtet und verzeichnet werden, einem jeden stand seiner Friheit unbenommen, «ander 
Der expressum vorbehnlter 

In den setten soll der magistrabes in gegenwertigkeit meines gueligsten herrm 
beawbten die sachen vorgesezter maxen zu werk stellen. 

Bei eines hoch- und chrwürd. toncapitls weltlichen underherrligkeiten uber 
sollen schulteiss und schöffen mit zuthun und verordnung der underherrun die sachen 
getreulich verrichten, darunder dan keine underherrligkeit, so von alters zum erzsift 
gehörig, übersehen werden sollen. 

Zu der geistlichen underherrligkeiten description soll mein gnedigster herr nöttige 
werschung machen, dass die nottwendigkeit verrichtet 

Dabei in allen und jeden ürtem dises geschehen soll, das aufrecht und getreu 
wit den suchen umbgangen, ohn eimichen gemachten underschil und respect der por- 
sonen dio güter Deschteiben, alles, klein und grow, riesig verzeichnen und nichts 
underlassen werden sol, ulro und’dergeitalt, dass für erst eines herm grunds ein- 
kommen, es sein land, bauragarten, bendengarten, busch, broch, weidengewachs und 
was dergleichen uuzbarkeit meher scin, welliche arliche etwas ausirugen können, in cin 
richtige verznichnus gestellet und den gemainen nachbarpreiss darimen gefolgt werde. 

Exempli can: 
Der hoff gibt jarlichs an pacht snil. 
Und da die höfe und güeler nit für sicheren pacht ausgethon, alsdan amı land: 
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Beiden — — — 
Baumgarten — — — 

Garten — — — 

Busch sovil deren zu den weingarten nit gebraucht werden — — — 
Weidengewachs — — 


Brock — — — 
Davon der morgen lands jarlichs 
An kom — — 
Benden — — — 
Bongardt — — — 
Garten 
Busch — — — 
Weidengewachs — 
Böch — — — 

Und Iasset man sich vorstehen, das zu mehrer gleichheit sowol der mass als 
somsten dienlich sein aoll, einen jeden grund jarlichs sinkommen auf ein gewiss ein“ 
zustellen und darınch die anschläg zu vichten, also und dergestult, das korn, waizen 
erst, bonen, wieken, Hinsn durch einander jedes multer ad 2 veieistaler, pet, boch- 
Weiz und habern auf 1 reichstaler, rubeamen ad 3 reichstaler anstinirt werde, 

Dabei dann dises verner ist verordnet wurden, dns ein halfmann, der seiner herr- 
schaft umb den jarpacht hauct, das fünfte malter über der hernchaft gebürenden an- 
il über sich nemmen soll, al zu verstehen, wann die herrschaft 40 malter aus einem 
hof einkommen hat, soll cr dieselbe ohn einichen des haltmans zuthuen versteuren, 
und von wegeu des gewöhnlichen gewins und gewerb soll der halfınaun 10 malter in 
die colleeation pringen und davan die schulligkait Iajten. 

Vol il auch alle ges inkomuen, chen und under wüln, gef 
iecker und schaffdrften. welliche in der halleut verpachtung mit stehen, eisen- 
Heultneinkoumen. Kaerk und was dergleichen nucharket meher sin, mi iger 
zogen werde 

Diss einkommen soll poswsor fndi mit zuthuen dess halfmans, wie vorgesekst, 
allein tragen und demselben unbenommen bleiben, seinem ereditori' und renthabern 
Ton dor aussgult sein quotam nach adsenant der atenren abzusichen und a der bo- 
zuhlung einzuhalten, wie darüber pablicn odieln angefertigt und hin und wider an 
nöttigen orten sollen angeschlagen werden. 

Bei diser collectation hat ein hoch“ und chrw. Bomcapitl sich ire zechenden 
vorbchalten, welliches die hewde höchere weltliche stend bewiliget auser ursachen, 
das bei hoch. und wolgemeltem tomcapitl fursliche und geäfiche personen sein, wie 
dan gleichsfals die gräfliche und udeliche peranen und darfür gehalten worden, ver- 
mög landtagsabschid a° 87. ire adeliche und gräfliche siz, war dern vor hundert und 
mieher jaren in der qualite® sein gewesen und darfür gelilten worden, aufbehulten, 
dergestält, das dieselbe mit dem ‚arinnen gelmuet und’ gebraucht ist 

nit deseribiert und collectiert werden sl, Was aber volgents anerkauft und 
ir in den alelichen sea gezmgen worden, soll gleichs ander guter gehalten, 
deseribiert und eollectiert werden, 

Die andere yauhöf, so vor oder bei den adelichen und gräfichen heusarn Tigen 
nd nit son alters in demalben wleliehen güeter erhanet warden, sollen solicher frei- 
heit nit geniesen. 

So sollen wich alle bis daher sub- et obrepltis von der rtterschuft und sonsten. 





iagen kan — — — 
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wusbrachte exemptiones cusiert und aufgehoben sein, die meulicher zeit genwchte 
leliche sesss za diser freiheit nit gehören oder sich deren erfreuen, sondern was dern 
nit vor hundert jarn zum adelichen sews gebraucht worden, hieher nit gezogen oder 
durunder gerechiet werden 

Als dann eich auch befindt, das etliche, «0 einen adelichen seese in erst haben, 
‚daneben ein gering adelich oder’ unndelich suet an sich bringen cder sonsten besizen 
und wit versteurung deselben den aielichen sees zumal befreien wellen, gleichsam 
ob das adelich oder unadelich guet einen adelichen siz reprasentire und also amen 
siz dem inhaber anheimischen mecht, dieweil nun solliches dem a” 87 ertilten abschid 
ungemess, sollen hiufran die udeliche oder unadeliche güeter den sizen kein vortail 
geben, sunder da ainer ein adelichen siz allein und keinen meher hat, soll demelb, 
zum hulben thail vermög ohged. ahschids deseibiert und collectiort werden, unange- 
schen was für adeliche oder unadeliche güeter von dem Inhaber ds einzigen sone 
daneben besessen werd 

An den ortern, da kein gewiss einkommen zu finden, soll auf die aestimation. 
jgangen und die rechte wort der gücler dserihiert werden. 

Dabei mit den steten dise vergleichung genommen, das dio heuser auf einen 

‚wöhnlichen wert durch den magstratu eines jeden orta mit zuthmen der beumpten 
sollen gestellt und von eines jeden hundert wert ein halber talor gegehen werden und 
soll cs mit der beschwernus der hewser, wie oben angezogen, gehalten werden. 

Und sollen die weingärten bei allen stenden in gleichem anschlag außs wert ge- 
set worden. 

Wie dan auch in den dürfern die heuser, so nit halfınaushdf sein, zu gleichen 
anschlag gezogen und wie in den siatteu von hundert wert ein halber laler sol ein- 
bracht werden 

Deuselben verstand soll es auch hahen bei den commereii, das dieselbe durch 
ie obrigkeit aestimirt und von einem hundert wert ein halber taler bezall werden; 
doch dieweil gewinn und gewerb bei den commereiis ab- und aufleuft, »0 soll nach 
gelegenheit disen easım zu ergenzen und much befindung zu kürzen und zu lengen, 
meinem guodigsen herrn mit vuelhmen des magistralus unbenohmen sei 

Dise aestimation soll anf dem land durch die chur- und firsliche antleut, be- 
velchshaber, gerichtspersomen wie oben bei dem einkommen gesezt ist, fürgenonmmen 
worden. Darbei sollen die verordnets und magistraus in aestimatione ex aegno et 
bono, hindangesetzt aller parteiligkeit, wie ie solliches vor Gott und meinen guedigsten 
herm zu vrantworton geiranen, ot, den geminen nchpareis, auch da nütg 
artis peritos zu sich ziehen und derselben gustachten volgen. Das gewinn und gewerb, 
Anch dio hantierungaaestimatio soll nach eines jeden gewisn hei gueten treuen und 
ehren gestellt, such des magistratus und der beunten diseretion darunder gehraucht 

Bei disem algemeinen gleichen anschlag soll ein jeder sein ebr und reiligkeit 
bedenken, aufrocht und rellich mit der sachen uumnbgehen, lauter und wahr sein vor- 
mögen bekennen uud darbei meinen guedigsten herrn unbenommen sein, aus vorige 
und andern deweriptionibus sich der gelegenh erkundigen und nach belind! 
der überfahrung und wellicher nit recht sein vermögen bekennt oder deseribirt hat. 
nach ennessigung oh respect der peronen, wo an an wellichen Orten dieelb ge- 
wosen oder die güeter gelogen sein, zu elrafen. Und sollen die anhtlent und andere 
wellich allem ernst und eifer daran sein, das die 
deseriptiones aller und jeder wüeter bewilligter masen, verfertiget und geilich fr 
den 10. oetobrin schlerit. kommend in die canzlei gelifert und 1. A. D* zu verneren 
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nachdenken zugestellt werden mögen. Darbei die verschung gemacht werden soll, dns 
alle adeliche, buwzer, bauen und undertonen in beisein der gerichlapersonen fürbe 
scheiden, bei iren chra und treuen ermancl und erinnert werden, ir vermögen 
Sinkomnien gross und klein, nichts ausgeschieden, zu devignirm, anzuzeigen um 
jerwehlen, mit der erinnerung und gewiser aviaution, worern dariunen was verschwigeı 
ni unangezeigt hinderlassen werden soll, das nach beinduug der Überfahrer zu sie 
hochged. meinem gnedigsten heren soll verfallen sei. 

Dieselbe form und ordnung soll auch bei der artimation der heuser und yleter 
gehalten werde 

Die colleetation soll dahin gerichtet werden, das von den hundert einkon 
fünf nd von einem hundert wert ein halber talor eingebracht werde. Und soll darbei 
auch gefertigter und alyrichter description einem jelen aufgeben und eingebunden 
werden, sein gebürend quotanı inwenig ucht tagen a die astimakionis un zu rechnen, 
Fiehtig zu machen und zu bezalon. 

Dise fürgeseste puneten sollen für dem dritten november schierist kommend ul 
jgetrenlich verrichtet uud Wiemit I. A, Dt ersucht werden bei 1. ch. Dt zu befurd 
das ein neue beisan 

en alslan ohne einig vernere autellung ri 



































nft der Jandetend widerumd gemacht, ab die unerlaligte 
zu machen und der gehtr nach 





Und nachdem die stend ans überreichter des 
nommen, das inen der Just alin zu trugen vil m 
grund erwogen, das vermage der ge 
(fie oleriei schuldig und gehalten sein soll in hoc cası commi 
darbei mu laitanı 
80 haben die weltliche stend underthenigist gehetten, cs wollen I. chf. und H. 
D* bei der geistlichen guelorn die gleiche form halten und sowol die description 
als collectatien von denselben einbringen mit deu anstrucklichen vorbehalt, da wollicher 
‚ sondern hinderlasen werden soll, das «ie alılann zu diser bewilligung 
Wollen verbunden sein, Aber die serordnele eines hoch“ und chrw. tomenpills 
jben disflle aus mangl bevelchs sich entschuldigt und fürgewendt, dieweil clerus 
kein stand, das alten: brauch nach mit der clerisi iu Ioco consueto geliandelt und die 
bewilligung erlangt werden würse. Dieneil nun L. d. D* die erinuerung gelhon, das 
die eleriei zu den landtugen nit yelörig, darzu nit beruffen oder beschriben wurde 
ul also rechts wegen und alten brauch nach sich nit gebüren will, die abwntes non 
yocston ner nuditos zu verhinden, und dannoch sich get erbatten, alle nättige befür- 
derung und anordug isfls zu machen, so habens die sambtliche stand darhei be- 
wenden Tassen und nusderihenigst gebetten, (las demselben al wirklich un zunı fünler- 
ichsten unchgangen werden möge.“ 









und peichaonstitution 
is defensioni ir gehür 



































Die Stände halen ferner angezeigt, das sie in der Kechmung der vereinigten 
Caleulatoron einige Mängel angemerkt hätten, die man verbesern möge, sowie 
dass die Geistlichkeit ihre Al 

zufonlern und von den Calculatoren zu priifen 
Sprochen. 

Obgleich der Condjutor umsführlich nachgewiesen hal; dass die von ihm bezeich- 
en Schulden unverzüglich bezalt werden nüsen, und obgleich auch die anderen 
ikte der Proposition zu erledigen Stände um Aufschub der 
Beratung bis nach der Steuerschätzung gebeten. Der Gondjutor hat darauf erwider, 
‚dass zu einigen nötigen Ausgaben und zur Besoldung der Soldaten alsbald Geld be- 















schaff: werden mise. Die Stände haben deshalb bewilligt, das dem Coadjutor zur 
Abzalung 3000 und zur Löhnung der Soldaten 1000 Nr. von der 
Steuer ausgezalt werden sollen. Zugleich huben sie darauf gedrungen, die Besatz- 
ungen im oberen Sit ghnalich und im niederen in den Städten abzuschaffen; nur 
ie Hüner and Festungen Kaierwwert, Linn und Kempen mit. lillicher Besalzung 
zu versehen und dazu Eingeborne zu verwo und kostbaren 
Besuldungen aber alzuschaffen, weil das verschuldele StR die Last nicht zu tragen 
vermöge, Der Coadjitor hat dies jedoch nur zu Bodacht genommen und versprochen, 
sich nach Beratung mit den, Churfürsten au erklären. 

Die Stände haben um Erlidigung ihrer eingereichten Beschwerden inständig. 
gebeten und der Gesandte der Gräfin von Nanenahr hat um Einräunmung von S 
Schloss und Herrschaft Bedburg angohalten. Der Coadjator hat ersucht, den Bericht 
seiner Gesandten über ihre in Holland wit der Gräfin und in Köln mit dem Graf 
Saln-Reifforscheid gepflogenen Verhandlungen anzahören und Gutachten zu geben, wie 
die Sache endlich auszutrngen sei. Da sich jedach die Capitelsgesandten mit Mangel 
an Bafebl entschuldigten und die Stände die Sache zu wichtiz fanden, um sie jetzt 
zu erledigen, »t sie auf den, Wiederzusammentritt des Landtagen verschoben worden, 
Der Beschwerden halber bleibt es bei den daranf erteilten Bescheide des Condjutone 
und seinem Erbisten, die noch wnerledigten beim nüchsten Landtage zu erörtern. 

Tectum et publicatum Bonnne am 15 sentembris a° 99. 

Ma. 89/6, 108 Copie. 













































F. Extract schreibens, was sich mit dem teutschen krlogwvolk verlaufen hat, sab dato 
are 00% 








Nachdem die suchen ao selzamb gelaufen, hal ich dieses kriegsespeditionwerk 
berichten wällen. Als dus die Hispanische für Rees auf einen wiltag in die trangeo 
ausgefallen und eiwa von den unern 100 man erschlagen und etwa soviel verwundet, 
Welches wiche forcht under den knechten gehen, das für ralsamı angeschen worden, 
mit dem ganzen Jäger anfzuzihen, dann obwol dal geschdz gepflanzt, auch mun leicht“ 
ich heile presıe schiessen können, bat nun doch mit den knechten zu alürmen nit 
getruuet, Dahero wir nbgerogen und wider nahe Emerich ins alte lüger, volgents 
nu nalıe Elten geruckt. Und sein uns den tag 9 fanen hesische reuter neben 7 
fentlin hessischer knechten wus dem velt gezogen. Nun hahen wir uus den andern tag 
davon dannen nahe Amem hegehen un sein um den tag mich 8 fontlin knecht, = 
auf dns hessische geschüz bestellt, uehen 11 fentlin braunschweigischen kuechten us 
dem velt gezogen. Wir haben zwern Ing jegen Arnem uber süllgelegen, in meinung, 
das wir reuter und knecht wider zu une Hietten bekommen mögen, hat aber nit sein 
wöllen. Seint also auf Hin und wider nahe Deutekum gezogen. vort ni Alten, 
Bocholt, “Rast. Von Rusfeld nahe Dürsten uber die bruck ins Vest. Nun acin im 
west. auch 2000 braunschweigische pfenle und 2 fanen hewische renter abgezogen, 
also das wir jes mit mıchr beieinander haben als 1000 marggeävische pfert chen 10 
fentlin derselben kuechten und angeichr 100 pfert, © von dem weatphelischen erais« 
bestallt, und wir ligen imuder an dem düsherger walt nahe Kaierawert zu 

Sansten ist un dere genzlicher meinung gewesen, aha und zuvor das ontwic 
keriegevolk: war abgezogen, wie man far Rncss anfang, mit dem guhren läger üher 
ein zu zichen, in Bramweilor zu legern, dns beschunzen nnd also der fursten reolution 
weiters zu erwarten und etlich gell, »o in Coln Iigt, za holen und auszuteilen, und 
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den läger der ursachen dahin [zu] schlagen, dieweil sie daher Ach felt heiten und 
stark von reutereien waren, «0 eich die Hitpanische der ort an sie machen wolten, 
könten sie neben guter kuntschaft in freien velt nen den kopf pieten. Welches aber 
aus allerhand motisen hinderplieben und haben also beschlassen, dien weg, wie fü 
angeslentet, für die hant zu nehmen, und zu besorgen, wo es inen gelingen mag. sie 
werden Mülheiin oder ein ander ort auf Rhein elanelmen, bis aie weitere erelerung 
von iren Fürsten bekommen. 
Mu os, Im. 














6. Was ein hoch“ und ehrmrdig tombeapltl zu dem krieg [gegen Gebhard Truchsess] 














nfgenonm 
Doctor Gill -.2000 gel. 
Tandeumptur zu Mastricht 0% 
Cranenfuns —. ee 1000, 
Canoniei zu Diethkireben \ \ & U 1950 Für. ad 52 alb. 
Dechant zu S. Andreen : Bi 1000 ya 
Curatores Birckmans > . 1000 rin. 
Caspar von Mülheim x 3000 rlt. davon gehen ab 000 gl. 
Melchior Hitorp 1000 gel. 
zrothen von der Beckl nn 00, 
‚nd Eltn B E 300 le. 
Dietrich Graningk B 2, 
Christien von Eieren i 00 tler 
Adam Ulenekh 300 rür. 
Domini de socı 1000 taler 















Marx Beinsccht) 2000 ggl 
Alheit von Stommell?) A 

Dechant zu 8. Andreen il. 

Wilhelm Vor talor 

Dietrich Rosenthal ER ji 

Elsgen Smutgens, witib Brolmans r. 

Johannes Gyumiens Bar: Pr 

Gerhard Wulfradt R = 230% 

Diezrieh Dulmen Für, 

Here Amold gef zu Manderscheid ür. 

Herr Rridrich herzog zu Sachsen gl. und 88 all. 
3. Ludwig vun Metternich nie, 

. Bertram von Neselrodt Pi 

Peter Beiwech, ir. 

Berthold Stoilschuehler i 

Alheit und Margaretha Lewen geschwistern # 

Christian von Eier 50. 
Bartholomens Bir 400 rl 

Walter von Berck n B 100 ir. 

Dietrich von Nettesheim i 100, 


Noch von den lande 10100 gel. 





1 Am Kanes Ni. ie schon in der keller Feel verchrien. 
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Salro aus demaelbigen gelt geleset Dolman, Metternich, Brolman haubtsummen 
5000 reichsdaler pensiones. 

Non ist verner zu wiwen, das alte und neuo tomrenten, vielleicht auch undere 
verschribene renton des orzatifl: in diesem krieg ab anno 82 Remigii nit bezallet sein, 
davon die alte tombrenten jurlichs bei 4600 ggl. und 150 radergulden sich ertragen 
und die neue tombreuten jarlichs 9604 gel. 21 raderulb. 

Sonst zu freuden peusionarien nit under 25000 gel. jurlice 

Dabei zu gedenken, was die jarliche pension de norisämis ereditoribns von auf- 
nam sowoll meines guedigelen herrn als des tnbeapils sich verlaufen. 

N. SO, 126. 

















I. Verzatchuns, was von ao his 
in Hochm. thombeaplil, ala mit de 





I aufge 
(rissen e3 beachechen 























1398, 
Geld 78 kr der air 
Erslich Asch von Holle. i 2.9000) 
Noch 10000 reichstaller zu 00 kr. I 2 
Jacıb Pagen  . D22200 
Statt. Andernach 2.3000 
Thombeapil zu Trier 5000 trirische taler . 8200 
Teiorisch eanzler B 2.8000 
Executoren decani Eller En 
Exeentoren Beiluo Pape 2,500 
Herzog Wilhelm in Baira in äreien. pen 2.212000 
Dietrich Pfliger 2.9000 
Quadt zu Lyan 3300 rt. we 3085 
Horr Conral Orth DIET 0 
Dr. Glnser 900 rin. u 68 kr. > > 316 
Johann Meassen 1200 Hr. mu bh kt. 2 0 5 806 
Atnhrucus von der Eekhen 1200 il 2 
Peter und Thomas Boyweckh gebründer 1000 rlr. 1-4 
Marx Boyweckh und Alheit von Stomel + 3000 
Alteit von Stomel —. Er  '°\ 
Er ;000 dukuten au 90 kr. 2.220000 
Neuss 2800 ar. . a 7 gt 

Peter Begweckh 2 880 
Erbgenahmen Johann un Heinrichs von Coblenz | 2000 
Wirhin eschenbof 9750 nr. zu 08th kr. © DIE 

‚hans von Nettenbei . 1000 
Sophin Leyain 642 alr. #8 


Heron von Linden obrister und seinen haubtieuten 
Witiben Archen, tilsherrn zu Eseneı Bu 
‚Johann Schall rittmaister 9516 tr. zu 
Peter Quentel 

Besecher zn Zonss 200 ri. au 681], kr 
Johannes Ginmiena e 2800 
Deposita pecunin Liftherg Bi 212000 


Ab. A.IIT.CLG.K. AK. d. Wie, NIX Bi I, Ad nn 
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Franeiscns Cambi 25000 duknten zu 90 kr. 
Gerwinns Calonins 300 ir. i 

Marggraf zn Baden 30000 tr. zu 52 kr! 

Bernhard von Podman 4000 rlr. zu Be I 
Petrus Chritiani 200 dr. 

Fugser 10000 rl 

Ludwig von Honnef, ritmnister . 

Wilhelm von Bangert 1900 ti. an 52 kr. 

Gottrid von Taxis 

Castner von Fürstenberg 

Bin Georgen 3800 ri 

Johann Mänzer 200 tr. zu 53. 

Burgermeister und rath zu Bacharach 370 rl. 
Haubtınan Porz 2500 ober. fl. 
Stapediun 4000 dir. « = 
Johann Jungern 600 Ur 

Marschall Gimnich 4000 tr. 

Vom drosten zu Balre wegen Schonenstein 














Summa obbemelter posten, darumben si 
hochwärd, thombeapil geniglel 
Ma. son, 8. 








2. Ste 





erückstände Im Erzsift Köln- 


Auno 1585 im oclober haben 1. chfl. D* gemeine 
Handstende zu contribuiren underthenigst bewilligt 100000 
seichsdaler, _Dieselben sein folgeuder massen under die 
stend verdeilt: Ein hoch- und ehrwurdig tumbeapittul hat 
au und auf eich genommen die sum w 
ser sleuercolctation hat der-secundarius und 

fertiarius intranens clerus) anno 80 in Tebruario 50 de- 
Sina bewilligt. Wann dieselbe num nach den deeimal- 
bucheren unbgelegt, komp. die sunma uf 

Vom elero foranco?) ist erhoben 

Dem gravenstand, nachdem man ires anschlays und 
rechnung keine nachrichtung gehabt, is ihnen wol ein 
putativum eapitalo aus den deseriptionibus bonorum ge- 
Macht, welches ehut 

Ittterstand, obwoll sich in zweien malen auf 20827 rl. 
angeschlagen, so pringen doch innehmer mehr nit den 
zu diser steuren, das ubrig zu zalung von 400 gemeiner 
daler anfgenommenen golden, fort [+] pension, depntab- 
serung und oncostes nserrirund. 




















30000 
216 
20800 
A058 
1 
15200 
1000 
1218 
I 
000 
30 
138 
208 
2000 
2733 
416 
2733 
soo 








rasen 


3014 








12000 


ol 








n 


Alta 


42 ab. 7 bl. 


39 alb. 4 hl. 


E3 


6 


1) Der eeren intraneue it die Geislichkeit in der Stadt Köln und zwar secundarius di 


der Collogisether auıor dem Dormeaptel primarin) und Veritun die der Purlon, 


3 Die Gentinakel, umerbah er Sta Köln. 
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Stett 2218000 nt 
Empter und geistliche underherligkeiten  . "17500 . 
Summa, was umbgelogt % BEETTIWEETTETN 





augen al, o nit 





bg 
Rostanten: N 

Gera. war ahgengen, war Theoorus Zander en- 

pangen Er 5097 3a. 6 Hl. 
Hermann graf zu Manderscheid und Blankenhein 

hat empfangen 583 rt. 16 alb. 3 hl. Einnehmer Enzen 

12 daler 18 alb. 1 hl. Zamen 507 dalor 44 alb. 4 hl. 








Restirm noch 1444 rt. 28 alb. 6 hl. Thun colnisch 43,10, 065 
Statt Bonn a Tree ee Zn 
Eimbter win, 


Ritterstand. behelt seine restanten zu zalung 4000 

daler, so sie aufgenommen. 
Samma rotantiorm . R > NSS EL 2 al. Si. 
Anno 87 sein 8 quarlll, anno 89 zwei und anno 91 zwei, zumen 6a quar- 

talia eingewilligt, ihun einem jeden stand, wio folgt: 
Tombeapitul  .. A SM 514 0. 23 al. 1 hl. 
Dessen undertonen. 108,20, 8, 
Bei dien hat olerus secundarlus und terfarius anno 

98 im janmario 25 und anno 90 im junuario 35, zamen 














60 decimas bewilligt: nn Ace! 
Die foranei quota in disen VIL quarlaln 5 813 
Gravenstand nach Enzens anschlag iBı4 
Ritterstand in’ obern erztfinach Blanckurtzanichlag 90419 | 13 2 5 

=, miederm „duch Einzen ungeschlagen Im 12 
Stett” 313.78 
Embter nd geistige underherrligkeiten. Dose Js \ ı 
Summa eolleetationie . + EI 5 





Nestantia in 8Ya quarlaln. 
Claas oranus bat der undeigler. 
Gravenstand ER 1926 fi. 13 alb. © hl. 
Riten estate hat AmöldDlankaft u Zaun 

licher ereitem un ach beilien 
Riesen] it zielen ei + FW 
Einplr und geitiche underherigkeiten a 


Ano 92 seind bewilligt 3 quartalia umb 40000 rilr. daraus en machen und ist 
jeden standes quota gefallen 











Tambeapitul 2.080640. 17 all. 5 hi 
Dissen undertonen Do, . 4, 
Gravenstand hat Roerich 1778. 4 alb. 5 hi. Enzen aa 
Instranens clerus 30 decimas “ 18.28 
Foraneus elerus 3 quartalin Tau! 





EU 
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Mittechut im obern er, wie Johan Qu be- 





rechnet. 239064 Bald, 1 hl. 
Ritterschaft im nicdern erzetit, wie Enzen ange 

schlagen. = £ B 1690.10. 1, 
Btett excepta Boma % 11991 716} 


ee 
Mes... 7, 


Euıbter und geistliche underherrligkeiten 





Restanten. 


Extras ra, at anderer. 





Grarenstand Ri 2 BR al. 

Riten 0. 0. ME, AU 

Stell. R Bu. 71% 

Eimpter und geistlich underherrligkeiten wild, 
Anno 93 zu 25000 goldgl. 

Tumbeapitul und dessen undertonen 12 

Gruvenstand 2:00 





96 0. 





© porticularausteilung tut inehr nit als 9 
23 alb. 8 dl. 

Rüterstand 0. 
ie porticularansdeilung thnt im obern erst 
5902 gel. 5 alb. 10 hi. 























Rieder erst duch Ten angechugn BT. 
St. 25005 
Empter . 20000 & 
Die particolarausdeilung Uhut mehr bei emptern und 

geistlichen underherrligkeiten 4927 A. 1 alb. 8 hi. 
Clerus dreisig decimus. 

Restanten. 
Grarenstand . U STE ER" 
Rütterschaft Eee RE 
Ste. R ma} 
Eunpter und eitliche underherrligkeiten BE 
Glerus 
Zu 6 monatstouer. 
Tombenpitel und undertonen —. 202208 ggl. Mall. 3 hl. 
Grarenstandwpeeialausdeilung Pe 1 Ta 
Külterstand 38% H Di wm) aın, 
* im nieder ersit \ i Fe er 29 

Set”. . R ne 20) 
Embter x x Dome 1 

und daruber gibt die specislaustelung mehr 2203 d. 

12 alt. 10 hl. 





Glerus 





15 decimas. 


au 





Gravenstand * BP 7724, 6 alb. 4 hl. 
Riktarschaft 2 we, 
Stett 


Empter und geistliche underherrligkeite 
Anno 95 ein halb quartal dam herren obri 
Tambeupitul 

Dessen undertonen 

Grarenstand 

ilkerstand im ober stift 

Ina niedern erzstiß: durch Enzen nögwechigen 
Ste. 

Konbter und geistliche inderrligkeie 














@01, 8,0, 
Restanten 





Grarenstand 2. R an ra, 85 0. 18 ab. 5 hl. 
Rütterstand ! EIN SR 
Eimpter und g. underherrligkeiten vu, 





Viehsteuer de anno Mi. 


Friderich Koerich hat empfangen P 5143 0. 6 alb. 5 hl 
Enzen BE Eli 2 808700. 


Rittersand hat auno 96 in aprili zu erstattung der anno 87. 88. 80. 90 und 
9 ufkngenen encore ander qui geil 
Darab hut die umlag ® 2. ep. 
Darab stehen noch aus Br a are a 
Dewei die anno 92 zun 40000 nr. umbielgte ds qnartalin zu weiche sonen 
nit gelangt, hat man anno 96 noch ein halb quartel darzu genommen, that jeden 
stand, wie Enzen berschnet: 

















Tambeagittl 2 2 
Deren undertonen PNA 
amd 730 
Ritterstand. 5 Bi 2.0008 
Stat. 223168 
Embter und geistliche unterherrligkeiten 901 
Sm. BI r ao 

Restantia. 

Gravenstand BE I ra 2 pe 76 
Iterschaft BR ni su 
inderherrligkeiten 2 1087 





Eipter und geistliche 


Statt o 


27 








Ritterschaft. 
Stett 

Embter und geistliche nderhrligkiten 
Bleiben uf den eleram 


Die yartienlarausteilung hut 
Tumbeapit 
enstand. 
Kirsche 
Stett 
‚Empter und g. nnderherrligkeiten 





Somma 
Restanten. 

Gruvenstand 

tterschaft 

Stett B 

Empter u. gu. 

Somma 


Anno 96 12500 kanguaer 
Tombeapittul und undertonen 
Gruvenstand : 
Ritterschal . a 
Steit i 
Embter u. gu. Bun 
Bleiben uf den clerum “ % 


Samıma 


Particularansteilung. 


Tonbeapittul 
Grasenstand 
Ritterschaft. 
Stett 
Emter ug. 
Sorama 
Restanten. 
Gruvenstant 
Ritterstant 
Sttt . 
Embter u. gu. 
Soma 


1204 
1500. 
5800 
5000 
500 
EA 





17208} 


14845 
2oran 
sans 


il. 


A. 21 ab. 
BR 
1 


5 





750 





987 











243 


Auno 97 seind bewilligt 12000 gel. und 20000 gemeine duler. Wan nun einem 





jeden stande (wie vor) ei 














Tombeapittl au 
Gravenstand 3120 
Iitenchaft 10702 
Se. 170065 
Emerugu ) \ 220 
Bien pro clro  1 1rosı 
Sana ne BE 
Partieularansteilung. 

Tombespiltl EETE au 
Gm aa 
Tiiterschaft : zoo 
Se. 100 
Hmbter u 200 

Tas 

Bestantin 

Capitatum majois eledae . + N 
a  ı Pen 
Ritenchaft Fr 
Saat a000 
Finnen. £ 0510 
Ans, m. 16008 





benantes zugelegt, keme die verdeilung: 








ehansen.] 





1) Obwol bischof Salentin nach durch ine beschechener loss bie zu seinem abstand. 
beede hof Ohr und Chor gegen eines hoch“ und erwürdigen thombeapitls willen in- 
behalten, deiumegst uber hat ein thombeapill in der eapitulation im vorbehalten, das 
ein konfüger churfürst sich derselben begeben solt, derohalben Trucksess angeregter 
eapitulation sich gemess verhalten müessen und ein (hombeapitl von der zeit an Diss 
herzu angeregte Küetier in powession gehabt, daher dann der aufkombsten vil ge- 
schmelert: Weiln aber die böste gefel un gelraid, so nach gelegenheit der jarn sich 
Sahgern oder ringeru, aein, kan man in specie darab nichts sezen; nur das gemainlich 
ieselbe ungererlich sich ertragen, chn die brachten, 6000 oler 7000 malter west- 











phelisch, weniger oder mehr. 
2) Stehen di 





OS In eigen Neffen [sind solch 





anfkombsten in allerhand kornfruchten, waiz, rogt 
und foderkorn, dienstgelt, meigelt, herhstbede nnd sonsten allerhar 





inkommen] gar schworlich [zu rerbesern:] 


da aber dor’ allmechtig Gott fide verleihen wurde, stuende in etwas an den hofsgltern 


zu verbemern. 


1) Die Schrif, brantwortet Fragen, welche Ma. WI2, 288 voringen; mus disen it einge“ 


eebalteh war sn Vertänlahse notwendig I 
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4) Seind ganz keine extraordinnri [einko 
erheben, sonsten eicheln und halzgewachs, 

5) Es hat das hauss Hornenhurg ungeverlich 7 grose und 3 oder 4 kleiner 
weier der deichen, welliche, da [sie] in esse gehalten, angesehen die Aürnembsten 
mehrenteils zugeleudet und ohn growen unkosten nit reparirt werden können, an aller- 
hand visch otwau nuzen kunten. 

6) [Prage: Wann die eicheln oder geheker, item das holagewachs nit in die 
orlinarigfeil ghören, was sie gleichwol ungeverlich ertragen mögen?] Da der allmechtig 
Gott ein volla mast verleihen wurde durchaus auf allen dess erztifs alheigen hölzern, 
all sich die mast ungererlich wol auf 300 oder 400 taler ertragen. 

7) Wann ein zeitlicher herr stets im lande were, wurde die jagt nit geringes 
nnzan konnen, 

'3) Ex hat der orzatift in der statt Hocklinghansen und auf dem ganzen lande 
dio aecia von jedem gehren 5 ulbus ölnisch, die statt Dursten aber beriemt sich in 
Powscaione zu sein, nur jarlichs zu gehen 20 mark. 

'9) Bei den fridzeiten vollen die brucken alle jar uber 500 oder 600 taler sich, 
ortragen, jezt uber wegen bokantlicher verhergung nit «oil. 

10) [Wein die Landschaft gesteuert oder contrihuiert hab tempore comitum a 
Schaunburg, dem churfürsten oder dem gruren? sonderlich in reichsontrihutionen?) 
Bei der pandverschreibung hat sich der erztift die schuzung vorbehalten, also ohne 
weifl das Vest dem erzft und wit denen von Schnunhurg wowol in particalr als 
reichscontributionen beigesteuret haben wurd. 

11) Nuch des Vests beschschner einloss scind keine schatzungen zu des erztifte 
privatıız eingewilliget, nur allein zu freiung des lands und durch die Generalstaden 
bgepresseler neuenarischer furderuug. Sonslen werde nit ohn sein können, dem herrn 
a parte auf erfordern zu contribuien. 

12) Der erzaift hat aufı platt land keine sonderliche lehen, mar die hafsgeler, 
dern wol etliche in commissum verfallen: was aber für adeliche Ichen sein, würd i 
der lehnsemmer an erfinden sein, und sind uber 4 adeliche siz cum pertinentis 
Nchenrorig, 

13) Also man auch von den Ichenraichen jarliche kein vortail diser end gehabt, 
iserhalb wan die lchen zu empfangen gegen hof serschrihen worden, das alıdunn 
selben mit alber und goli lisen müsn. 

14) [0b die von der ritterschaft sich für landsasen erkennen? und ab sie deme 
nach oinen horen pro eorum Julie competente halten und erkennen? vor im oder 
seim statthalter recht nemmon und gehen?) Solliches ist jeler zrit al gehalten, als 
vermöge zeit der lose aufgerichtem recas. 

5) Das Vost hat, ungererlich 32 alelicher iz, mit namen: Schorling, so Johann 
von der Lipperheide, Homichenburg, so Johann von dem Triesenberg, Walenburg, #0 
Georg von Aschebroch, Loevinghore, no Jauehim Freitag. Clnstern, so Gerhard von 
Groll, Vogelang, so Holmieh von Dobbe. Auttucker, ı0 Albert von Wetrumb oler 
dessen maetter, Herten, so die gebrüder Wilbelw und Bertram von Newelrod, Berge, 
so Cort von Bornen, Leite, »o Dirich Quelicker, Doxl, so Conrad von Dall, Wester- 
Hold, so die wittfran elwan Berud von Westerhalt, Ham, so Dirich von Ilarım, Di 
‚ing, so Hormann von Dinsing, haus Horst, wo jez Johann von der Renschenborg, 
Keienhors, so jezo die willfrau Anna von Bocumighaus, Örerveldiug, so jezo Johann 
von de Berge zu Ripfhurt, Dringenberg. vo jezo Reinharı Schall von Bel, Kopeler, 
»o verfallen, aber Grollen zu lostern zustehet, Wilbreitk, sı Moser von Westrumb, 
Hsel, 0 Hermann de Grave, Lo, so Dirich von Lo zu Daunborg, Wittering, so 


in] danu bruchten, «0 sich bisweiln 
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‚Johann von der Cupell, Brbeck, sn Geirgen von Wrabeck, Altenkuippenburg, so jer 
yon Balant, Verl, vo Johann san Wilach, Hackfurt, so Henrich Ton der 

Kaippiap, Beck, ıo Frum Dias, Vettenbochot, wo Wilhelm de Simerich, Nüring, 0 

Bertan Priekel, love, an Heinrich von der Hacre jeo hwonen und Änhaben- 

10) En il ul kein ander exreitium jeiger zeit im Vest dan callokum zu- 
jenem is das ach ade Lin m übng; dr vom ade sad wenig cr 

lich, tal calvinisch, tal Irisch, an die saeramenta sub ulrague spec en 
piangen! 

17) Das Veit bat mır zwo set, Meclinghansen und Dursten, dern jeiliche 
üngeferlich 350 hener hat, auch Dale rule lo zinlich vi 

18) Die tet haben zinliche prirlgin. 

10) Kin herr is der talk Roclinghuwen jeeiger zit nit mer gehenert dan von 
jedem gebrou hier 3 alu und von der sait Dünen Jüliche 25 mark an aeehen, 
Halo wa der zllner daslt von den jernärkten und austen empfhet 

20) Im Dorsten it ein elstr 8, Franei ordies mendicantium und in Recklinge 
Tassen ein Begwincnester, item Flosheim orlnl 3. Auguinf cannici regular 
auf der Lip 

20) Das Vet hat 12 kirpaln und ungeverich 32 oder 33 dürfe oder ba 
schaften, Men wnd grow, aber keine, wo den churförten aigenthumblich darchuu, 
































ıd nodi jülicen oblato processu por oflicintos habito in crim 
gladüi aber gebürel durchaus dem herrn, ausserhalb das der herr zue 





23) Der churfürst hat von Ohr und Chör nicht meher dan von andern dem adl 
zustehenden leuten, dan jurisdietionem, dan dienst und pfechte werden durch ein Ihomb- 
pi] verrichtet 

24) [Welliches allda die landständ sein?] Anstatt des herrm das ambthauss 
Homenburg, rilterschaft und wett seind die drei stund des Voss. 

25) Die statt Rocklinghansen ist im gebrauch, allein beide stend zu verschreiben 
in sich hetrefenden sachen; soneten bschicht es vom ambihauss in gemainen sachen. 

26) Ein zeitlicher stattbalter des vests anstatt. des herra [hat den Vorsie] war 
der Jandtag von deme auspeschriben, 

27) {Ob die Iandschaft ein aigen aerarlım hab#] Weil das land zum cusersten 
durch beede krisgende thail verdorben, ist kain aerarium, noch zusorn gewesen, 

2%) [Ob die Inndschaft tempore comitum zu den reinischen landtagen erfordert 
sei worden?] Solliches ist wol beschschen. 

20) Es haben sich wol etwas die von der rlterschnft gewaigert, zu den r 
schen landtagen zu erscheinen, dieweil sie minsterials 8, Petri veind; erscheinen 
noch, wöllen sich aber mit den Rheinischen in keinen abschied oder eonteibutien 
einlassen. 

30) In Recklinghausen ist ganz kein gewerb, nur süen und bauen; in Dürsten 
aber etwas bösser mit backen und bauen und anderer handtierung, diemeil dieselbe 
auf dem Lippstrom gelegen. 

31) [Was die malte nuzbarkeiten und narung alda seien?) Wie heroben, backen 
und bauen. 

32) Die burger wit den hauren veind nun ganz verderben, sınsten, da es Fride, 
soll jedermann nach seiner gelsgenheit woll leben können. 

Alk. d.TIL.CL dk. Ak.d. Wins, KIN. DO, T. A ” 
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38) Zeit der pfandherrn habens die herrn selbst oder darch ire diener vorwalten 
lassen. Nach der loese ist marschalk Horst der erste stathalter gewosen, Sonstan 
amtsserwalter, kelner, kornschreiber, vogten, landfronen und bei jedem kinpel ein 
frone und in jeder statt ein richte. 

34) Das land iet ungererlich 5 meilen lang und 2 me 
enge und 3 stund reitens in die braite, 

85) Das Vest ist elf meilen von Cöln ubgelegen, ungerorlich 16 stund reitens. 

36) Oben grünizel das Vest mit einer seiten an das land von der Mark, mit 
der ander an die grafschaft Dortmund, au einer seiten nach der Lipp an das sift 
Münster, an der andern seiten, die Emicher, au das lund von der Mark; unden au 

iver seiten un das Jand Clese, an der ander seiten das sift Een. 

37) Endlich I iu Oborrest strill wit den Markischen wegen der Elm- 
horster, welliche immediate auf sestischem grunde gesossen, aber sich dosen bezirk, 
und jurisdietion exhwiern wollen. Im Nilervest hat man dritt wit der abtisin von 
Essen, wie auch die statt Dursten der greniz halber mit dem herr von Lembeck als 
münsterjschen Tandsasen in irrtumb erwachsen, 

98) Die satt Dürsten und das ganze Vest fürüber Aulet ein waser, die Lippe 
ganut, welliches das stift Münster und das Vest scheidet. nuch mit achen und schnicken. 
von Wesel hinauf man fahren kann: an der ander seiten dess Vest Anis die Bmscher, 
"0 das Vest vom land der Mark absondert, welliches an mit keinen achen oder 
Schnieken furen kann, 

39) Vor vilen jarn haben die von Gllch etwas stark nach der satt Dürer 
etrachtet und jezt slark den swischen den Elmhorsten und disem land erwachsnen 
Stitt mit sonderlichem ernst zu irem Listen voril zu treiben vermainen. 

40) (Wie, durch wen und zu wa zeit das Vet an den erzstift kommen?) Die- 
weil otwan vor vilen jarm zwischen dem herm und land von der Mark ein stritt er- 
heht, bei wellichem dan dem Vest etwa stark zugesezt worden, derhalben zu seiner 
mehrer beschnaung dem erzsäft sich underworfen haben soll. 

41) Das Vest ist denen von Schauenburg umb 16.000 gold. verpfandt, aber 
dieweilen dieselb viel daran gebexert, widerumb mit 24000 eingelöset worden und 
habens die pfandhorrn wenig uber 100 jarn innengehabt. 

42) ES haben vor disem die itterichaft und stott ein union aufgerichtet, der- 
solben sich jeierzeit geimess verhalten. Sonsten erhebt sich bisweilen leichtlich ein 
tritt zwischen denselheu, sunderlich in gemuinen contribulionibus. 

43) Es hut diser end kein bergwerch, nur einen berg, der Steinberg guant, anf 
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'n verderblichen zeilen haben die armen leut nichts zu vorkanfen, 
sondern was heut gekauft, morgen durch beide kriegende tal, weiln das lundlen auf 
dem spize gelegen, widerumb abgeraubt. Da aber der allmechtig Gott frid und 
fruchtbare jar verlihen wurde, haben die leut gung, etliche auch nach irer gelogen 
heit elwus an viel und getraid andern verkaufen k 

46) Den wein haben sie von Cöln den Rbein herunder, davon das Vest 2 meilen 
Hexen, dus salz vom Rhein biss zu der Lippen hinauf oder sonsten, da 
‚der Rheinstromb geschlossen, von den seiten Unna und Werl, du etwas ringers salz. 
gemacht wird. 
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%. Instraction Herzog Wilhelms von Balern für [Adolf Wolf 
und Ulrich Spoor] an Churfärst Brnst ve 


1598 Herbst. 


Wir haben, aus des Churfürsten Schreiben vernommen, das er sich über eliche 
in der Condjuorieadminstration vorgelaufene Händel beschwert. Zugleich dringt das 
Domeapite selbst und durch den Nuntin hart in den Cowijator, dam er die einge- 
Kangenen Verträge zur Vollichung bringen wlle. Wir schieken daher die Ge- 
Sandten zum Churfürsten und sodann in dus Krasit, um Krkundigungen einzuziehen 
und mit Rat des Churfürsten alles Bschwerliche abzustellen, zumal auch die weltlichen 
Stände auf dem letzten Landtage allerhand Beschwerden in Bezug auf des Erziften 
und unseren Sohnes Stand überreicht haben. 

Diewe Beschwerden beziehen sich iu Allgemeinen auf die Onndjutriovertrüge, 
auf welche unser Sohn durch das Domenpitel mit Schwälerung der Sitegulien und 
Getäle verpflichtet worden sei, und verlangen, dass den wellichen Ständen dartber 
Yund über die Zälle gründlicher Bericht gegeben werde, sowie dass die Siflrkte nicht 
mit dem File, welchen das Domeapitel von ihnen fordert, beschwert werden solle. 
Die Verordneten des Capitels haben die Beschwerden teils kuraveg abgelchot. til 
auf die Landesrereinigung verwiesen. Die Landstände haben ihre Beschwerden daran 
an den Grafen von enbürg als Mal. Commiar gebracht, dabei jedoch auch, beim 
Candjator auf Auskunft gedrungen. Sie werden abo wol nicht nachgeben. während 
dus Capitel auf den Verträgen Desh, und durch die Landesvereinigung gestüt wird, 
weiche Detinmt, dass die weltlichen Stände Verträge, die zwischen dem Capilel und 
dem Stiehauple geschlosen werden, handhaben sollen. Das Capitel beruf sich ferner 
auch duranf, dus die Verträge vom Churfürten, von uns und von unsern beiden 
Söhnen unterschrieben sind, und verlangt eifrig deren Bestätigung durch den Papıt 
Bo saiflsich damuf, daw der Chorfünt vor der Öndjolorierahl für den Fall’dex 
Vollsugs derselben die völlige Abtretung der Vormaltung mit Aumahme des zum 
Churfürstenant iehörigen versprochen habe und dringt anf Verwirklichung dies 
Versprechens mit der Klage, das der Churfürst die Verwaltung in vielen Stücken 
Behalten habe und Westfalen nicht abtreten wolle, ja dort sopar Fremde um eich 
habe, welche unter weinen Namen wit Uintansetzung des Lanirosten nach Gefallen 
Hhandelo, „fat hart auf die ent sten, auch die gefsll mit obligatinen ohne vore 
wchende Hiuidation und consens der caplularen beschweren‘,2) oo dass, wenn der 
Üondjator das Land erhält, vor Schulden nichts mehr daraus zu zichen sch wir 

Ferner beschweren sich die gesamten Stände, dass der Chf. den von Ihm vllt 
unterzeichneten Lundlagabechieden zuwider die in Kraslii eingochlichene Juden 
schaft bechtts, ja vermehrt und was in der Nachbarschaft von solcher nicht ge- 
Auldet wird, aufakdimt und dem Coufjutor kein Eingreifen gesaltel, ao dns dieer 
den bitteren Klagen der Landstände und der bedrückten Untertanen’ nicht abhelfen 
kann und zuschen mus. wie die Christen unterdrückt, werden und in etlichen Ort- 
schaften soyiel Juden wie Christen sitzen; auch hat der Ch. zur Belaligung 
Klagen gegen die Juden eigene Julencommisare ernannt, u» das alle dies Procene 
aus dem SÖR gezogen werden: ja er hat sogar dem Onnijutor verwchren wollen, ühor 
Sinen unter die Proinet zu Bann gehörigen Juden zu richten, was jedoch durch Bill 
Vermittlung nachträglich abgestelt worden it, 
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1) Yet. Beilage B. um Ende, 
2) Wal eine Anspielung st die oben N. 168 and 155 erwähnte Vericheikung für Orinbeeck, 
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Uhf. wird ferner wissen, in wie schwere Schuldenlast der Condjutor 
durch die Verwaltung des Erztißes gestirzt worden ist. Br kann dieselbe um m 
weniger tragen, al das Doneapitel laut der Verträge fordert, dass seine Rentner 
vorweg bezalt und die Zöllner vereiligt werden sollen, dem Cnadjutor and der Rent 
kammer nichts zu liofer, bis nicht des Cnpitels Ausfall gedeckt \et. Obendrein sell 
der Churfürst naue Verschreihungen aus, duldet die Prüfung der Forderungen nicht 
und befichlt dem Coadjutor die Beralung, „in massen solch« mit Aschen von Holz 
wittiben und neulich nit den suchsischent) rcutern under anderm beschehen ist, welche 
reuter des coaljutors L. auf'm hals in 4 menat welegen und nit verweichen wollen 
sus ursuchen, das sie von des h. churfürsten L. ihrer bezahlang. bei des condjntons 
L. mu geeinmen und zu gowarten verwiesen, du doch dieselbe bezahlung vom jahr 84 ab 
bei I. chfl. Lu gesucht und aufhalten sein worden“. Dem Wirt im elevischen Hof zu 
Köln ist von der jülicher Regierung auf Grund von Schreiben des Chf. an den Cond- 
jutor gestatlet worden, für eine Forderung au Ersteren ıles Letzteren Doweustoreigüter 
in Beschlug zu vchwen, wus der Coadjutor nur mit Mühe rückkänig gencht hat. 
Der Coudjntor is auch deshall Beserong der Verhältnise unmöglich. weil der 
hun nicht freie Hand lisst und darauf bestcht, dass alle Bestallungen, Ver- 
oder Anweisungen, welche er vor oder während der Cowdjutorie 
nach wie vor ausgeralt werden sollen. Hat der Gondjutor in solchen sachen. 
mit Zuthun des Capitels etwas gehrwert, so wird es durch den Chf- umgestosen. 
Der Chf, hat dem Coudjntor angesonnen, die unliquilirten Verschreibungen 
für Quad zu Kallenberg und fr Groisbeek zu hestätigen, abjleich er das nach der 
Capitalation und ohne Zustimmung des Cnpitels nicht thun darf, und der Ch. hat 
verlangt, der Cradjutor solle genehmigen, dass der von Hatzfeld «ich im Anıte Schön- 
stein, welches ihm der Cht. 1599 als Frblehen übertrugen hat, die lantesfürtliche 
Obrigkeit angeeignet uni das Anıt mit den Untertanen sich eigenhörig gemacht und 
a0 den Erztift bie auf die Lehenschaft entfremet hat 
It diesen Thatsichen folgert man und es wird wol auch an den Papst 
a wolt an dem erzaift nit anfhelfen, sonder alex in der confusion stecken. 
.d durch "diese der condjutore, auordung, daranf menniglich ein au durch das ganz. 
rÜmisch eich geworfen, ain grower verwirrung und verhuuf verirsschen Inssen“, und 
ist zu besorgen, dass, wenn das Cupitel die Sache an den Papst bringt, der Glimpf 
auf seiner Seite sein’ und dem Churfürsen, uns und anserm Hanse allerhand Ver- 
kleinerung erwachsen wird. Der Coadjutor ist freilich unschuldig, denn, wie wir 
ihn angewiesen haben, den Chf, gleich uns zu ehren, »o hat er es gethan; „wie des 
h. churfürston 1. wir hirin auch für entschuldigt annemen müssen, weil’ wir bei 
is ermiesen und es dafür halteu, demnach L L. von den leuten fast molestirt und 
io niemand ungelröstet ungern abwreisen, das si sich zu olchen gunden uud gullich 
wilfsrung, bevorab da eines oder des andern inferersion und anseizung darunter ge- 
braucht worden, bewegen lassen“; auch werden die Sachen ihim, wie sich gezeigt hat, 
nrichtig vorgebracht, 
Höchst nachteilig für das SUR it unter Anderem aber auch Folgendes: Der 
Chr, sellt Expectanzen auf Aemter aus und schickt sie dem Coadjutor wur Unter- 
schriß zu. In Justizsachen werden viele Befehle vom Chf. ohne Untersuchung 
zu Lüttich oder zu Arnsberg, ale anserhalb des Sin, ausgeferigt, welche mit den 
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wos von des Condjutors Kanzlei verfügt wird, in Widerspruch stahen; duher wende 
sich Viele, denen ein Bescheid des Condjutors nicht gefällt, an den Ohf. Dieser or- 
lässt Avocationen von den ordentlichen Gerichten oder ohne Rücksicht auf diese Be 
fehle. Während die eine Partei sich an don Coadjutor wendet, bringt die andere bein 
Chf. Entscheidungen aus, welchen dann der Coaljutor anı Rücksicht für den Chf. 
nicht enfgegentroten kann. Ein Untertan, welcher vom Condjuter zu, einer Brüche 
verurteilt worden war und dugesen vom Heichskaumergericht ein Mandat erschlichen 
hatte, erhielt vom Ch£, einen Geleitsbrief, wodurch dem Coudjuter unmöglich gemacht 
zur, Ion zum Oohomas zn hingen. sale am Kammergerih nteläzt wurde 
Nachdem der letzte Landtag gegen der Städte Meinung eine neue Steuerordı 
beschlowen hate) haben sich die Blädle un den CHf, gemendet und diser hat unter 
dem 10. August aus Endorf an den Coadjotor ein Schreiben erlassen, worin er den 
Widerspruch der Stille als berechtigt und die neue Steuerordnung als der Landes 
vereinigung widersprechend bezeichnete. Du die Städte ohne Zweitel ine Abschrift 
von diesen Briefe erhalten haben, so werden sie ihn benätzen, um sich dem Cos 

und den anderen Landständen zu widersetzen und auch die Bauern aufrührerisch 
zu machen. Weil der Conijutor nicht die völlige Adıninistration des Stifte besitz, 
miisen auch oft gute Gelegenheiten, dem Stift zu nützen, versäumt werden, da der 
Condjutor nichts ohne, Vorwisen des Chf. thun soll, „wie dann. sich anlengst zuge- 
trauen, das der admirante von Aragon, indem derbe nit weit von Berg mit 
dem kgl. kriegehör gelegen, begert zu wisen, wie es mit der rotitulion der statt 
Berg, so von den Stattischen zugesagt, beschafen, mit erpieten, wofern die statt an 
diesem erztift nit retitwiert, dası alalan wolged. admirunte daran sein wolt, dass die- 
selb restitution verschafft werden soll, darüher fürderlichste erklärung innerhalb 4 tagen 
begerend. Deswegen datn des eodjutons L. nichts furnemen oder im geringsten sich 
resolvieren könnon, sondern dies alles an 1. des ehurfursten L. gelangen müssen“. 
Änderseits werden Stftsachen vom Ch£. dhus Zuziehung der Sfiftaräte entschieden 
nd es bisweilen den Coadjutor hart geahndet, wenn er Gutachten darüber ein- 
sendel. Auch werden ihm Mawregeln, die er in guter Absicht trifft, zanı Vorwurf 
gemacht, wie der Empfang und die Verpflegung in Kaierswert.) 

Wir bitten also den Churfürsten, mit den Geandten über Abstellung der 
Uebelstände zu beraten, er Seinereits über den Condjutor oder desen Um 
gehung zu klgen, so soll ebenso ahgeholfen werden. 

In weltlicher Hincicht ist die Hauptquelle des Unheile für das Erztift der Strei 
mit der Grün von Neuenahr. Auf dem letzten Landtage haben die Stände or- 
klärt, keine Steuer wehr bewilligen zu wollen, wenn die Sache nicht erledigt werde.) 
Der Chf. und der Coadjutar haben sich seit lüngerer Zeit und besonders neuerdings 
eifrig heimüht, den Grafen Reifferecheid zur Auslieferung Bedburgs und zum rechtliche 
Austrag mit der Gräfin zu bewegen und die Stände haben 
Geldes angeboten; er aber weigert sich. Die Gesandten 
legen, was zu &hun ist. 

Auch über Minderung der Schwldenlast des Capitols ist zu beraten. 

„Demnach auch das Uhumbeapitl fast ubl besetzt, bei demselben unsers sans 
L. wenig rat, hilf, trost sonder vielmehr widerwertigkeit eunpfindl, der gravenstand, 
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3) Daran sicht in Beilage B. nicht 
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in specie graf Hermann‘) zu Manderscheid, darzu alle befanlerung und, vorschub 

that, mit eusserstem eifer dahin arbeite, wie unsers sans L. in. irer administratic 

verwirrt und verkleinert werden muge“,'so sollen die Gasandten mit dem Ohl. or- 

wügen, wie das Capitel in bessere llchtigkeit zu bringen, dem Grafanstundo zu bi 

gersen und de Örafen Hermann „wilenezlichkeit und zugeuegu chimpf ab 
Die Gesandten sollen in Allem recht vorsichtig und schonend auftreten. 


Mac BOL4, 22 Cplenpie 














1 En soll mattrich Arnold einen. 


Berichtigungen und Nachträge. 





169 Z 18 von. lee: Renten statt Aemter 
N 192 217 5.3. bes: Donentmer statt Damtunter 
SORT ZU RW. en: Bar san Kl, 

8177 Z iv. ur lie Anusebangensis sale Agunebargen 


202 7.0 7.0. Ins beneliehue satt Demdierne 
3200 2 10 vu. es Tem at lerem 


Der in Beilage. 8.228 f mitgeteilte Bricht it ofenbar von dem darin srrähnten Kellner 
Vineena Rnsing yerhuit: unpränglieh stand chme Zweiel sit ‚Koilner® Öberllsich“, wie denn 
ur daraus zu erklähen U, Auer Zeile 6 der Kellner mar dem Börgermeiser gendant wird; um 
den Bericht ale „Zotung” versenden zu können, wurde der Wechel in der Heueichnung vorge: 














I“ it die Einlönnag 


(ter der 8,218. in lage K, Zeil 1,und späte ereähnten lo, ii, 
Ion on Schauenbürg dorch Santin von 


de, No eklinghauen au der Panda dr & 
ng zu versehen, 

Het al "der Druck sehon his S. 178 vorgenchröten war, erchien ein Aufatz van Karl 
Unket Die Finanzlage im Frstite Köln unter Kurfürt Erz van Basen 2580-1006, Derslbe 
niit Beiträge zur Geschichte der tnirichen Su er auf 
Seioch bier en Anlam vor. Ich benerke Ir 8. 612 erwähnt 
Hielberg m der Zeit auch der hier 5.158 angeführte Preibert von Laubenberg. sie, 
Ann. 2 migetite Stelle hat Unkel nbeverslauden; so bemapt, dass das Capitl eich „in drei 
Aalanz, 3.6. darch ders rechnen Urkunden Tor ingeraatit 180000 Gl, veräng ab; da 
time das Oben 9.137 und weiterhin Migeiete a0eie der Vermerk 8.297. bass die Aalen bei 
Üirkel bezüglich der unversicherien buirtichen Schuld un der Capiteischulde 
den Angeln unterer Atem meh arm übenineimmen, kan Dei dr Kece 













































351 


Register. 


Ancben 180 and. 

Adirunte «. Mendona, 

Atenfels 1a. 

Atlobrantin, Cinthio& Faser; 

Ale 138, 208. 

Altıner 18, 

Alten ach. 

Altenkrippenting 18. 

Amasmaier, Andreas, 190 

Andernach 1784, 236. 237; Amtmann von — 

Antwerpen AL. 

Andrann, St, Uschant von — BR. 

Arch 201. 

Arenburg, Graf von, 216, 226. 

Arnheim zu. 

Amberg 161, 169, 2u2. 

Arch von Hol 27, 28, 

Aechaflnbung, Tag zu, BT, AL. 222. 

Archehruch, Geo var, Ad 

Augustiner — Chorberren 2Uß. 

Anleger 204, 20, 

Aria, Also de, za. 

Bacharach 130, 208. 

Tagen, Narkgraf Blnard Portunatus, 154, 22, 
ww 

Wadern 138, 186. 148, 24, 130, 16, 101, 102, 
104, 107%, 177, 114; Anen 
Archise at 
2; 
eich 200, 214, 2I6; Destenerung Jar Geist 
Hickeie 22 fg Verhältnis zum Hofe von Gras. 

2Ub; Hof « München 

Shan: Salıpoliik. 1 

Schuldfondereng am des Eratift Köln 

ort; Terniteiipaliik a6. 
























Biiern: Merunges Altrecht 123 fg, 124%, 


200, 204, 208; Anna 192; Klisabnih ae 





Lam Tarat, 
IRB fi, 100. 10003, 1a, BON 6 Tr 107, 
16623, 160 169, 108, 169, 77% 70% A 
1601, 102, 208 fg 2U8 fr, 21,208, 2UB fe 
2 fg Jagı 11; Kaimelum DS; Verhät 
mia vum Papte 1b, 126, Li fg. Pond 
Hichkit IB, 2AL fg. 108. IB, LAG. 188, 
AB: Politik 127. Jah, 19, 184, 185% Ke- 
gierungeastitt 1, 138, 10, 192; Neie 
‚ach üme 153; Maximiltane 120, 2: 
Philipp 121 fe. 124, 178, 170, 106, 108, 
30, Mfg. Monate Dat, 184, 166, 10T, 
201. 202. a0, AUL 2iä4y, 216, aız, a0, 
223; Wilhelen V. in ig, 122. 120, Dam, 
100%, 189%, EZ Ge. 180°, 100), 160, 1, 
1ER, 16073 108, 1oL, 16, 10 fe. aut. 
ITIS4, 178, IE fi 100%, LEZUAS, 1ron, 
1esıd®, Jam), 1881, Too, 100, 10, 20, 
PIERRE TE RENT 
Bau zu. 22%; Mnlankung 121, 12, 16. 
1y2ı Jeniten 171%, 177%; Rindererichang 
203; Perdnlichkeit Io, 1m, 1261, 120, 
1ost, 200 210, ZU fe Heigion 120; Sohne 
188; Tertment 186, 

Balıe, Drent zu. 208, 

Bamberg, Bischof Neithard son Thüngen. 12 

Bareiei, Jehann, 146 

Ihck 2UB; van der —. Mangeretba ZUG. 

Bedburg 180,122, La, zb, Au. 

Boginen An. 

Beiwech, Marz, 26, Mi; Peter 236, 1: 
Thomas 21. 





























252 


Belgien un. 

Belkijon, Graf Jako vun. 130% 

Wemelberg, Freiherr Kon d. As. von, 128, 
us 

Berchem 2UZ. 

Berchtesgaden LU fe, 1ER, 120. AL. 225 
rot Jakab Potrich 120, 127, bat; Sale 
itrit 15 

Here, Walter von, ZUG. 

Berg, Graßehaft, Aus. 

arg, Stadt, x. Rheinber 

Berge Au. 

Berge, Johann rom dem, Au 

Bencher 2, 

Die, Karl, 180, 140, Aa, 1704, 200, IL, 
106. 22} Kintlue dei Cat, Brnit von Kal 
1m. 120, 10. auz. 

Bin, Ocorg. 220 

irckuaon 280; Barolomkus 2UL. 

Bisertll, Ort, 167%; Dietrich | 

Ulunckarte 200. 

meinatten zuz. 

Dockalı 205, 

Bonnighaur, Anna von 2uL 

Bahlendor 220. 

Bonardıs, Ludwig, 360, 10%, 170%, 173, 10, 
at, 

bonn 191%, 180,204, 901, 206,217, 20, 29.20, 
"220 Besataung 109°; Cmssit 219, Probnei 
Gesellen 12. 1ET, ZIT; soll Hospiz werden 
JEL, 169, AUi; Kane 164, 174, 129, 140; 
Rechenkanmer 140, U. 123, 1E0, 2285 
Wein 150; Zul) 142 166, 2. 

onen, Giorannı Fruncescn —, Büchel 
Yereli, Nantior za Köln, 1. 

Barmen, Kent von, 2. 

Bosco i56. 

Botzbeim. Manfrel. UL. 

Brabcck AB, Yun —— 120 Georg von, Ah. 

raum, Geo, 123, 120, 206. 

Braunschweig, Horsog Heinrich Julius, 15: 

iegerolk gegen die Spanier ZU. 

Brauweiler 2b. 

Brederade, Wal 

Ti ar, un. 

Yrolman 306, ai. 

Brühl 204, 202. 27, 208; Keller 

edel 198, 205; Regierung au, 10. 

Bachels, Arnold von, 1a, aut 

















nd Vinnen 110. 





au 








Bungart, Wihelo von, 28. 
Barglen 214 

Caleniu, Gerrinus, 2U8. 
Cam, Franz, 202. a 
Capeil, Johann von der, 2, 
Cardinäle LER, 16%, Le, A. 
aion U. 

Champre 1708 








eig. dei 

Chor 181, 20. zus. 

‚Chorfürsten, katholische, 208; val. Kreistag. 

Christian, Petrus, aus. 

Clemens VL 1031249, 196, 136, 1 fr 168. 
102. 16, 167, IE, 108, 106, 10, 0, | 
a zu am, 

Ciene 208, 














Close ak. 
Cobienz, Heinrich nad Johann von, zZ. 





Waldburg: Genvraln 
ranenfuen 20. 
Duchna 12, AU. 
Dall, Konrad von, 2UL 








Dechler, Johsan, 172%. 

Deut ZU, 

Deutschland, Cardinalproisetr +. Paraicine. 

Deuts 1 

Dietkörhen zus, 

Dinsing 2U4, Hopraann von ud. 

Dobbe, Heinsich vum, Ad, 

Doiman +. Dulmen 

Dorsten 13.202 fi 228 fi 288,2 hg, Fran- 
irkaner ». dert: Kellner », Kensi, 

Dertmend, Grufchalt, Lid, 

Dont au. 

Dringenborg 2uL 

Drest, Fra, 2Uh. 

Dosehdert 2; Nesierong 20, 1. 

Duisburg 20. 

Delmen: Dietrich, 2, 207. 

iberkant 160, LEG. 

Heken, Anbrosier van der. 3, 








Kiernllrten 222 





Fngland, Königin Elinhetb 179%, Miniter der“ 
Telben 170 

Ynzen 200 fr. 

Brprath 188, 204, 200. 

Kanteiber 100. 

Femen, Ali, ZU 

Eemeox 2UZ. 

verband, Albrecht 177. 

Ferm 106. 

Flashen zz. | 

Prungipani, Otario Wirte dei —, Michot son | 
Triario, Nana Int 

Frankreich, König Heinrich IV. 12S, 198, 2u6, 
Zi, 218) Atsicht auf die Kaiserkrune aut. 

Fransiskaner 220, Ah. 

Freitag, Joschi, 2ik. 

Friesland an. 

Yürstenbeng, von, 2 

Fer 108. 205. 

Gerendern, Coriolano, Wick vom Onero, a 














129. 138, 1, Dad, U. 1U8, Kup Ag, Dune, 
Men, 1, Ib, Ho, IC NED“, Ira, 17606, 
ann | 
il an. 








it. Prolat an, 2 

eoid, Halkasar, 10, UL 

Gewcld, Resch, 1871, 103, 1404 17%, 1. | 

Glaer EZ. 

Gedesbeng un 

Gruning Dietrich. 2a. 

Grave, Hermann von, ZUL. 

Gras, Hof zu. 112, LE 106. 

Grosbeeck, Johann von AL LEO 12, Li, 
ZUG. BT un 

Gil, Gerhard von, zu 

Groper, Kaspar, 12. 

Growilendunt 2. 

Guldebon-tarulching, Jan, 

Gattacker 2U4. 

Gymnich, Ada ven, 1EZ, 22 Marechal ui 

6yrmnicr, Johann, 206, ZZ. 

At. d.IL.CHd. kb. d, Wi. NIX, Di L Al 





mu. 





253 


mag, im, 120; Vortrag delt 10. Liz. 
ackfart au. 





Hal at 





Bemichenburg 2UL. 
Henzel, Ludwig von, 24. 
yon. 
. Freiherr Hernhardin von, 210 au 








ins 

Heserekascl, Kriegwrolk gegen die Spanier 
1, au 

Bitten, Melchior, 220, 

Hoeve Aa Heinrich von 

Mohenlobe, Graf 011; Pl von, 10 

Hoklinehaunen, von, 124%, 









Moland 200, 20. 2BS, Bil; Gemerastaaten 
120 fe. 126: Krieger in Deutschland 182, 





26; vgl. Köln, Erst, 

Haltnf, Albrecht son — zu Dchlendorf 2a. 

Mornenhur 16, 230, 241, Zu: Kloster ae 
anhur 1a 

Hope Aut: von —, 2 MU. 

Hnde ab. 

Hater, Jakob, 2a6. 2a. 

Ange 2. 

Toeeiten 191. 128, 377%, 181, 100, aus, auz, 
DI. 207, 26; vgl Bontrdne und Eberlurd 

Indien Lan. 

Ingolstadt IS; Collegium Ocarglanum 177% 

Menburz, Gm Kaletin von, 104, 12. 1724, 
1a fe 204, 82% 247; vl, Kla, Chnsürten. 

Teidorklnte 202. 

Malin uam 

Taler 200, Character 1ZE, 

‚en zu, auz. 

Jill, eragtlsum 10, JB, LIE fe. 180%, 
Mal. 20%, Aa. 20, 24h; Merangin Antonia 
Erg 








Jungern, Jchann, 38, 

Rainer 123, 183%, 108 ic Vale Moda I 

Kuiserawert 188, 183%, 170, 19, 10,199, 108, 
am. zu zu. au 

Kalkwrke zu 





1 AM A 06, 28, BA, Bf 
2: Pümdenbeitz 103 fg: Mit. Site 
te; Heino mach Lawich 125, LU 


















































































Key, Johwan, 123, 1, 124%, 128, 1a 101 DU fg, 209; much München 132, 
193, 102, 1 121 fg. 200, 9a, Meligion 122, 1 126, 
Kenapen au. 1EL, 167; Theologe LER fi Vorstellung vor 
len, Melchlor, aut. den Landstäinden 1&6; Wal zum Condjutor 
Inf, Ieirich von der. 266 in Klo 108, LiB, 164 LAT 1 1a Gr. 1b, 
Kata, Stadt, 1919, 85, 100g, 190) 107,62, | 100; Benltigang dieser Wal LE, 122: Wale 
140, TU. 19. 180, 100, 150, 203 207, 220, | eapitalation und Coadjoterieverirug im Kal 
ABB, Alb; Wirpermister 210; Dawine 138, IA, Life EB, LE, AZ, LES fe 1781 
ac; Clerscher Hot 25, 2; Indall ben | 182 1002, 107, 220, 27; Entbindung von 
der Pfureien 10; Stift Marla auf der Ser | Eide anf le Walenpitulaton 174, Ak; Wh 
‚sen LAU; Univereitt 188, IL. mm Coadjutoe in Latlich, Malneig-Stahl, 
Kön, Chusfarstem: Kirchliche Bafogniie | Mine, Bulerlorı « sat. 
Hi Hat, 124, Kahs pollsche Dafummime Köln, Domenpitel 12 fg, 1204, 181, 191, 
fi Vet if, Walcapitultion Ad; Henst | BZ fg. 2E2 pn Ai. 188, 1, IB 
yon Haie LUL. 120, U, Has, Lust, 19, 150%, IOnY*, JE, 16,17, 120% a. AZE 
HBE, IB4 Et I IE, U 140, Ai | TAZ,S, DU0, IB, I, I92, Zum, 20 Bad, 
1A. 153. 18, at Lt LAS MEI | Ali. Ai BI. BE 2 Ag, fr Mg 
162%, 100. 1004, zent, 1a, 10m, Ad fr. AZ fe Melhermen MUB I, it, 
Ua ig 13, MP, 10a in DSL DSG, ABER | LET 1479; Gomerlcapiteh LI Ua Kir IE: 
152, 1E0 Mal fg, Ja, 200 Al fen allg | Verhältnis zu den waltichen Aandstinden 
Ag. 222,220, 2 ie, Aal. MG M2 As 182% MIT: Priesteranmiker Li, LA, Dk2r 
Fonderängen an den Erst 1,220; Benson | Vretestantiche Mitglieder 119% „Üsformas 
AEIK, IE; Pomönlichkeit 130, LE, 1. ont IE, 20 fper Schulen 1 fg. 12, 
Rute Jah, 151, 162; Reise mach Mäuchen | 187,2 fin 205 fg 2iß; Seerstär 167 Sy 
und Demg amt. Gobhard Truchees vum | diene 17; Umterburlichkeiten 2U, 28 fg 
8 20; vgl, Teuchen, Aulontin | Zhnlen AL 
son Irrnbang 213, 205 nel, hesburg, Kl, Dameuslo 190%, 129, 206, Dowderbant 
Köln, Coudjetor Pordinand 119, LU fg, | 12 146121; Afendechant Lib; Domastor 
iniraea, 1o0r 150°, 100% | 28; Domprolntei LAD Are 120%, 1%, 120, 
vum, 15, 22, 24 208; Domrentaer U I. 14 
AUAT.ZO0 en 20, 0 Mille Teichtruler | ABEL HAB, 16 IE I A BEL 22 
3, Eberbani; Depatat 170%, BB 208; Ver | 281, 248; Donchlneter Li, 
ala zum Domenpitel HL, 103, LES, HB, | Rül,Erebistum 1,1004 200,208, 214, 2801. 
AE2, 179%, 170, 150 200, Sl A fg, |  mtderen SUN mac fg: oben zb, Aal ci 








mas mu Cof. Brust LOB AE0 fr, 176% JE, , Adel U; Adelsitze 202 A; Arne ZU fe. 
IaS 202, 22 fe. aaa AZ: zu seiner mlcote 281, 21; Archiv 150. 190, Lid; 





; Aufichtag 





mie 160, W622i, A Ge. 206, 200%; Arzt 14, A, A fe 107 












imenreär 117, el. Sehlime; Geldlage | auf Mir und Wein ABI fg; Besitrungen 
H2U 1A Lüge TOR, AZON 188. Ma Mb, | MON, Hal, 2UZ, ZU g.; Commierrn (Adror 


zum, 206, ala. 200, a7, 30; Maurkaplan | enten) 1Ab; Dörfer 28; Kill der Hollän- 
1773: Hof 128 fg. Mofmeher 128, WM Mb; | der 1, AB, 16, 198, A ic: der Spanier 
Hofrat 130; Holsit «Bonn; Jesuiten 122%. | MAG, EA, 16, 20 1, 22äle. eklig 1, 
116, EL Ie@®, 207. 207: Pomnen vum | TAG, BER 1, If, Air 1B2 Op. 108%, 
Frankreich und Spanien 128, a, aus Bf, 160, 168, OL, 10, 10, 2U0, 2 fan 
Perrönlichkeit 121 fe, 1EB fe, DEM, IM, | BUT, Add ap. 2BZ, Air Gmeralriar 2105 
HT, 177%, 1ER fg DER ABO, DEZ, DEP | Grafon MED, Ha 2 2 BES far Halte 

















Heut 209; Verkäiie wu Mel 1 fe, 
= MI Te. 10%, 200, 226, BER, 
Aiks Anden u. dor Kanıer 11 Vie 
Anne 10, Kern 1üt, ZU, ZU, Ki 
wer 222 Kicherat 1, IB. Kirchen“ 
Train A; Kirhenmeen 1a, LAU 
AB: Landendeenon 101. 180 fg, 2 
2 Landoveenigung A 2,2 a 
Aufneier 180; Landschaft IS, 1, LE, 
182. A fg, 107% JZL 18; Colelieren 
Herslben ZU, 28 Finehmer den. 
Steuern db 10 20 Landtänd 
LEHZL. 15. Al 226 pc wehlich As. 
332 212: Zasammenkunl 
1806 121%; Lampe 234, 158, 17, 1, 
AU. OT, 20, a. 20, TO, 150. I, 
Aa OR Le, lud. A, au. 1 
1, um, en, au. ui 
220 fr. BZ fg 208, IS duni 1a, 10% 
Aepember 103 1ER. 2A. Deviber 10, 
BELA, 101,100 Ma UF dan 180 
166%; Verhnudtongen Ahr einen neuen Lad 
nz 168, Ar, 28 208, Miomache 18; 
girung EL 12 fg EB fg. IB 
AU eichstagrgesndt 10, ed; Mike 
(chaf JG 10, 1, 20, 22T. 2, 200 
Srhulden «Geiler, an Murn 1 fr 
182 210, 20; Stan 2; Schal 
Helen 801; Stile 10, 102, 14, a.ez, 
20, Seromndnung au 
antike; Siftgeille 1, 
2. 22; Stifte 
Bei BL, LE fg Alb, BB äh: leur 
ferne u Inranen, menntanes mi 
Hari 20 ( Dechmatin ZU fg; Ind 
Me ie nt Sukannle a Iman: Site 
ri 140, 1a, 180 Lg, Lad 102, 18, 
























































TEL MAR. 176, 180%, 280 ip Bud, St 
matrikel 1813, 1ER, LER fg. 168, 200, 227, 


fe 288 fg; Süifrätn I, 152 166. 
101 M6L, 106, LED fg, 15, doo, 17, 
Ama, 20, 2iG, 20, 292, 220, 20 
ieiken fir das Copitel 108, 
Vene. Biderfald, Kerp 
Stitrechenkammer» Boom; Site 
mungen 181; Süftsalmeiter 140; Stmwrn 
1ER. Turkonetonen x. dort; Unterherliche 
heiten s. Domeapitel; Weihbischof II tu 
2. 209; WG 210; Zuile IDL, Mate. 178, 




















55 


184 18T. 220.225, 226 27; Zallnervereldt 
ung 100, 107 Zi 
Kreitage, au Macharach, At: zu Krln, ut. 
Krechiogen, Freiherr Franz von, Li. LUR, 
Ian 5204 um. 
Karie a Papa und om. 
Lambeng, Johann Jakob von, 126, 
Yandehat 180. 
Taubenberg, Eriherr Philip von 
heriu, Gcorg. LUZL 
Techenich, Annan, IT, Kalerci 130, At. 
Yeti zur 
Tembeck, vo, 2uL. 
eoacell, Aa, 10 
Teuchteobeg, Landgraf Grarg Ludnig, 200, 
ao, 7 zz. 
Lewen, Adrihehl uni Morgana, A. 
Hasen, Gen von der, EG, 1% 1A, 1 
Tess, Sophie, Ast, 
len 2a. 
Linden, Hemusan von der, 12H 2. 21. 
Then 1. 1. 16 208, 20. BZ. 
Mine Ki da, La. 
äpne, Pie, 28 fe, Zu6. 
Lippe, rat Simon von, 16 
Lipperkeie, Johann von der, 2UL. 
Lo ua, Divich von, ZUL, 
Koaringbare ZU. 
Leiheingen Hering Karl IL, 2IL. 
Ltaebarg, Heraog Christian, a. Minden. 
10. Aa, 170, 1m 1a, Io 
20% OL 208; Adel 122; Ditam 200; Ca 
Äutore 1, 172; Domeipiel a. Wachten- 
don: Rate 10° Gin 
Hinge des Ch Erst von Krim 17 





we, an. 


























Cardiun) und inchet 
Yon Teint 120, Lu 
Mainz: Chnrfünt Wolfen. 124%, 184, 1a; 
Domeapite 1233; Süfekunalei 170%. 
Narchece Opizans di, 120. 





vo Blanken- 
Auz, 100, 107, 


Manderaeid, Orafen 201, 23 
heim Armoll 14 A 1 
MET, 102, 164, 101 17a, aim, 200, 200: 
Rüerkunt LUG, 14, 148% Hermann 29, 20. 
Werner (28: nu Gerolstein 0, 147; 
Eihboth 2U7; Jolann Meckand 217, 20; 











vu Kost Han 
182, 182 (va. Mark 

Manayiun, Wilhelm, 21. 

Mari, Kaberin, Bst. 

Mark, Urafchaft, ud. 

Mark, Pl rat yon. der — und Mander- 
Kchehl 107), 2at, 

Mastricht, Landkomther von, 2UE. 

Manltiere 108. 

Mile It. 

Mendera, Frans von <-, Admiral von Aragın 
MER fe. 189%, 100, 993 am, zu. 

Monsinger ua 

Meran, Thomas, 120. 

Metternich, Welt ven Gmelt, gensant 
All, 124, Mk LEN, 116 A. 10, 1 

123, AT 1os, 160, 1, 300, 

AM. 207, BZ; Wermanı 220; Johann Imd« 
win 2, Bu. 

Meusen Johan, 2UL, 

Mey, Anna, 220. 

Aitdendorp LE. 

Mindelheim 17H 

Minden: Bischf Anton Graf von Schauenbung 
121 146; Distamsadminlstralor Hera Cr 
‚ein von Lüneburg 166 

Miucc, Minuerin de, Li. 

Minsenbach 1äd- 

Man 1 

Mohr, Dietrich, ML 

Monheim u. Ich 120 

Mühlheim a. I, 

Mheie, Kaspar von, ui. 

München 119%, ED, IS, 102, 200, 209, all, 
AS Malı Mereolicher Hot 0, 121, Ba. 
1a iin, 1z8 fi ıron 

Mönetr, Sndt, Li, Hitur 18, 10%, 
Zi; Üondetarn 18; Domwapitel 19, 1: 
Lamdeimde 140 

Münze, Johan, ziS. : 

Nous, Grat Johann dd, 102. 

Nellanbong-Tongen. af Kriot Lada von. 
u 

Neweirede, von, Johnan Bertram 26. 218; 










































Netterhrim, von, Dietrich 230; Jahann AT. 
Nroharger, Kriof, aut. 
Nenenah, rät Walpumgie von. 0 181%, 








1E2N, 188 fg, 1a fr ZU. ZOL, za0. Bit 
Prem 
Noum 108 18, 232; Kloster met 22. 
1zdr vet, Erohersog Altecht und 
Jrene von Oesterpeich sowie Be 
Mind; Fritenwische leiden li. 















Nopeho 
rnbeng 101 
Nuntiatur an Köln, Wonsch mach Aufhebung 
derstien 170, 
untiar zu Kö u. Uonome und ünrrador. 
erösterseich: Kathalierung 
tag 159 210; Kabrlanı 
Albrecht 18, 189, 1, 
1ER. 122, 202, 208, 205 fe, 20 fg Fer 
inand d.Ac. 100) Ferdinand LO. 
12L 209, 200, 200, 200 I« 2 fg, Zu: 
10, 10, 13L, 188, 200; Leopeld 
110, 2m, 12s, 64, I073; Marla 1a0, 20 
230, 20. (24 Maria Anna [von Malen] 
112: 1zu. 160, gun Hz. Aid: Matthias 
188; Maximilian Ernel I 22 
Oesterreich, Cordinal Anireas vo 
Ohr 12, 29, Zub. 
Oranien. Pring More von. 200 
Orey 1a 

















125, un 





Ortenberg, Hermnan. 146, 146, 2a 
Orth, Konrad, ur. 

Overseiding 2. 

Paderborn, HirtumneCosdiutarie 125 
Pagen, Jakah, ad. 

Palanı aa, 





Bat. 120, 2b; vl. Clemens VL, Sistur V 
and Kom, 

Pat, Koda aid. 

Burariein, Ottario, EZ, 

Hana 1; Iischot Urban 118: Hitar 





drei 


119. ab, 1a, 219 DD. 1RON, Li 
BL 101. 10% en. 2un. Ausg: Dem 
eupiıc 1in. 





Pest 1018, 1a, Jes, 1, 106. 

ala, Charlürk Fetrich IV. 187, Lie da 
iane 2a0, 

Piäger, Dietrich. ZZ. 





Pine, kann, 1. 1601 
Plankenmagen, Kuspar, 1, 133 fg. 
Padıman, Bernhard von, zit. 
Pappelalant 125%, 136, 120, 140, 
AEB, 1809, 199, 100, 102. 108, 100 fg, 201, 
A fg. MAG. DU, DD, BE 
Yan, 105, Hieronyenan — N 











rag 110%, 148, 1489, 188,157 60, 194,207, at. 

Pre. Gotthard, 207. 

Prickel, Bertrum, Zi. 

Prsaner 22. 

Ya. 237, 2; Wilhelm — von Wickernt zu 
Zappentreich 150, 228. 

Qanlt, Johmn, Au. 

Quoläcke, Dirich, Ah. 

Qurntel, Baer, zz. 

Huchtig 156, 2. 








echten, Wolf Konrad von, LE. 

Mecklingbawen, Sind, 118,206, 20, 2 fg; 
Vent 128, 130, 130, 18öfg, Las, 188 Den 
HE 102, Tüß, it, Tan, 103, 200, a0, 205, 
 2ii fe 2; Rrchenwesen Ah; Lande 
verinigung 24; Riierrchaft U y.; Stat 
Haltert 128 24; vgl. Being, Sünde, 227, 
2A Verktein 

Moe 181, 10%, 20, 20. 

Wegener, Bla, Lt; Birchot Philipp 
Intern 

Regio, Atemandes,1uL. 

oichrDeputatiostog 189, 134; Beecutions- 
ug gegen die Spanier 12 fg. ABB, AB or 
Fikalprocre 207; Mofat 1äd; Kamen 
gericht 10. 228, 2: Nünztage LE; Slide 
Arisliche, JE. Dt, Kathollch, 186, 1 
164 prwtstäntnche 1 Stenem ai; Tage 
1604 TEL TERN AA fg, De, zu. 

Heiterscheid, Graf von Salmrk, 146%, 2, 
224: Hermann Adel, 226, Jalnam, LS (ge 
Bl, 1, BL, 182, 182, 102 LER AS 

222: Werner 12, 28, 2. 

1, 10, a2 

Baier, Karpar, La, 

Weuncheabeng. Joan yon der, ZU 















27 


Reneing, Vinoen, Di", 20, 2 il. 

Rapeler au. 

Rest vom Wer, Pilipn, RE 

Restauration, kathllche, 197. 12 

bein 182, 10, 20, 2. 

Rheinberg LER, Lan 10 2u2, 20. 

Ripfbort Zu. 

Nik, emicher, A, V7R. 

Merich, Friedrich, Zul. 

Mom 1Eb, 189%, 1, 168, 107, 108%, 178, 14, 
17, TED, 190, 10h, 10, 103, 204, 2. 20B; 
mel Pop. 

Ronenika, Diekch 204 

Made I. 10,107, 19,184, 16, 102, 10 fr 
173, 17, 10. I, 102, IR, 200, a, a0, 
207. 22 Verlatni m Chufünt Kt von 
Koln tat; Krankheit 221; Peränlichkei 20. 

Mampt, Wolfgang von, 103. 

Sabimn 200. 

Sachsen, Herzog Feiirich Wilhelm von — 
Atenbnng 200: Hering Friedrich vom — 
Tanenhurg 206, 201 

Süenlariıtinsen, katholische 15, 17h 

Snte 206 vgl. Haie und Berchtesgaden, 

Salaburg, Domenpiel 121; Errbiehaf” Walt 
Dietrich ana. 

Sala, Gttel, 10%, 12. 

Schärdig 1 

Scharen a. 

Schall, hama, ZZ. 

Schal von Ball, Reishanl, zu. 

Schasenlurg. Örafeu, BU fg, 250; Anl 
Minden. 

Schellentere AZ. 

Selig LE, 

Sehleibeim 20. 

Schon, V. 1a. 

Schontein za, zu 

Schorligen ak. 

Schwarzenbeig. von. 1. 

Seiblstat, von, 15, 10, AL 

Seren 1a. 
imerich, Wilhelm von, Aß 

Singknabe 12, 

Sit v. u m. 

Snntgenn, Knchen 280. 

Bocser Fehde 10 

Solms, Graf Ebrrhanl u, 1. 

Sein, Kran, LE. 




















258 


Sonmenwalt 16. 
Spanien 112, 185: Infantin Tanbelı 307 
ige 128 209, Mangaretho 125, Philipp 
2. Püilipp II. 12st Pensionen Last 

Spanier, in Deutschland 132 d., 180%, 136, 
BGN, 163, (gu 28 I, Zi nal Breti 
Köln, Bine, 

See. Ulrich, 1a, 129, 128, 1a7t245, 1a 

153 1803, 1a, 60 fg, Adnan. 

MORE, yarta, digta, AU, 1a, arran, 
1ISET, 10, Iso, Innen, 100, 
is, 13614, iste, Iamisa, Jam, Jantz 
1EEES, 100. 160% 165%%, Eh, 10, LOK, 
dans 1ron, An, 2 170. I fg, a, 
HIT, JEON 161 dp, NED, 16909, DE, DENT 
159%, 160%, Ta, Ti, 108, 1001, ia, 200, 
207, 201 fe 29, ZU. 

Syeier, Demenpit 1281; Dorrurlorei  Mat- 
ern, 

Stable u. 

Stapedius zur. 

Sleinbeng au 

Steinfurt 100. 

Stewart, Petar, 17%, UL, 

Stilchzeider, Berthold, zit. 

Store, Adelheid von. 2, 2. 

Strassburg, Bladt, 129, 162%, 218; Domcapitel 
 Blarbard. von Nundarscheil-Blunkenhei 
ind Kriechingen; Dompmintei 127. 

Sirarin, Bichand, 179, 1. 

Styram, Grat, 140. 

Tel, Gong, 124 ir. 

Tapeten 108, 

Tazci, Aaan DB. de, 202 

Ti, Gotried von, zum. 

Teorwetter it 

Tiger 16 

Tina 10 





























, Bischet Tndwig +. Madruase. 

Peer, Sad, 120; Chuefüreten, Pfrünlenlwite 
125; Johann VÜL 19, 126 Sg Lothar IT, 
10%; Doweapitel 207; Kansler 237. 

Teiesenterg, Johann vom dem, Aid. 

Teuchien, Oellard — son Weldhurg. 120 
127. 10, 2u8, 10m, Im, um, 107% as 
vol Köln, Churfün 











Türkenkriog 1354, 2201; Bienern LET, I 12, 
zo ar 

Uleneck, Adam, 236. 

Ungarn 138 

Unna 2uß. 

Velneo 210; Laye de, ZU 1 

Vent «. Necklingiauren, 

Yettenbochit 2b. 

Virenbang, Gran von, BL. 

Vorelang 2UL 

Vortarn 24. 

Voss, Gertrud, 25: Wilhelm, au8. 

Wachtenink, Ameld von, IE, 220. 21 

Waldberg, Truchsesen von, Gebhani + Truch“ 

to, 1a, UL 

Walenburg zul 

Wandels von Umintat 105% 

Wasserburg 177 

Weillamer 197; Orwall, 1071; Willelm TEIL 

Wein 12, 200, 

Weniger za 

Werl 20. 

Wesel 13%, Zul: Vertrag von, 120 168 LOL, 201. 

Westerllt 20, Zi; Bernhard son, ZUL 

Westermacher 2061, 

Westale, Berengtan, 120, 1314140, AL LO, 
MER fr, 200; Adel 120; Tanddrost 22 va 
Balıs; Landesrere 
Hurtzegierung 18, 
1OIM 1ZL. 207; Verbälenier. Eat Klin Jr 

Westrumb, Albert von, it; Koter 214 

Wilor, Johann, 174% 177. 

Windertster 17, 

Wien 160. 

Wilnch, Jobaon von, 25. 

Wiltreink 2L 

Windmüller 10. 

Wien, vom der, DR. 

Wiering AL 

Wolhsek Un. 

Wirehang, Winchof Satin, 120%; Domeapite 
120%, Drmspraatei 127. Li. 

Wulf, Gerhard, 2a. 

Zander, Thocdry 230. 

Zeitungen 10, 

lien 100, BL 

Zone 102, 2. 

Toygenbeeich x. Wilheln Qud, 

Aülpie, Autunion, +. Piliyp Rest, 



































Der Hohenzoller 


JOMANN, 


Markgraf von Brandenburg, 


Ritter des goldenen Vliesses, Capitangeneral des Königreichs 
Valencia, designirter König von Bügia, Gemal der Königin 
Gormaine, gobornen Gräfin von Foix. 


Von 


Dr. Constantin R. von Höfler. 


At. d.N1.C1.d.K.Ak.d. Win. KIX, Da I, Abt u 


Vorrede. 


Die nachfolgende Abhandlung, welche die Resultate langjähriger 
Studien in dem Rahmen biographischer Umrisse giebt, beabsichtigt zu- 
nächst den Eintritt Spanions in die walthistorische Bewegung des XV. und 
XVI. Jahrhunderts zu kennzeichnen. Bekanntlich war derselbe von einer 
Thatsache begleitet, die, so oft sie im Völker- und Staatenleben eintritt, 
mehr oder minder gewaltige Veränderungen in ihrem Gefolge hat, von 
dem Wechsel der Dynastie. Dieser bestand aber nicht blos darin, dass 
ein deutsches Haus in den beiden Hauptländern Spaniens, das ja selbst. 
noch lange keinen Einheitsstant bildete, in Onstilien und Aragon an dio 
Stollo des einheinischen trat, sondern Gleiches auch im Königreiche 
Neapel wio in dm Königreiche Navarra durch die Einverleibung beider, 
des einen in Aragon, des andern in Castilien, geschehen war. Der Gründer 
dieser Macht, welche einerseits sich vor die Thore von Rom schob und 
andererseits von der Pyronkenlinio aus Frankreich bedrohte, bezeigte aber 
schr wenig Lust, diese seine Schöpfung deutschen Händen zu übergeben 
und bot selbst das Mögliche — beinahe, möchte man sagen, das Unmög- 
liche auf, wenigstens die Halbscheid dieser Reiche einem Geschlechte zu 
übergeben, das ihm, wenn auch nicht durch seine erste Gemalin, das 
Dasein verdankte. Entstand hiedurch ein Zustand des Schwankens und 
selbst. offener Feindschaft, so hatte sich „Don Hernando el catolico“ uch 
ein so künstliches Regierungssystem, eine s0 durch und durch persönliche 
Regierung zurecht gelegt, Alles «0 schr ermüdet und gegen sich aufge- 
bracht, dass sein grosortiges Gebäude zuletzt über seinor Li 
sammenzustürzen drohte. Die Hanptursacho einer Katastrophe, welche 
a. 
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sich mit eigener Tragik über ihn entlud, bestand aber in seiner zweiten 
Heirath, die er selbst mit einem Gewebe von Lügen, als sei er dazu ge- 
zwungen worden, verbrämte. Ich muss bei dieser Gelogenheit erst mehr als 
einem weitverbreiteten Irrthum entgogentreten. 

Das aragonesische Königshaus, dessen letzter König Ferdinand (ol cato- 
Nico) war, und das selbst nur vier Könige zählte (Ferdinand 1, die Brüder 
Alfons V. und Johann I. und des letzteren Sohn Ferdinand IT. el eatolico), 
war ein Zweig des eastilianischen Königshauses und Ferdinand II. war 
sich dieser Abkunft so wohl bowusst, dass er wiederholt seine Erban- 
sprüche auf die Krone von Castilien zur Goltung zu bringen suchte, als 
dor Stamm König Hoinrichs IIL., dessen Bruder Ferdinand I. von Aragon 
war, sich mit Hoinrich IV. und dessen Schwester Donna Isabel zu Endo 
neigte. Wenn man aber, wie es geschieht, der Ansicht huldigt, König 
Ferdinand el catolico sei der letzte seinen Stammes gewesen, wie es 
sein Schwager König Heinrich IV. von Cstilien # 1474 war, so ist diese 
Ansicht irrig. Die königlichen Brüder Don Alfonso V. } 1458 und Don 
‚Juan IL. } 1479 hatten den Horzog von Villena, Don Enrique, zu ihrem 
jüngeren Brudor und dieser bildete oino Nebenlinio des königlichen 
Stammos, der selbst am 23. Januar 1516 mit dem catolico orlosch. Don 
Enrique's nachgeborner Sohn, Don Enrique mit dem ominösen Beinamen 
Fortuna, war der Stanmyater der Herzoge von Segorbe') und wird selbst 
von Escolano unter den Vicekönigen von Valencia aufgezählt ®), und da 
in Aragon und den dazu gehörigen Ieichen dio weibliche Nachfolge nicht 
galt, wio in Castilion, gobürte eigentlich der aragonische Thron, wonn 
Fordinand II. ohne männliche Erben starb, dom Horzogo Don Alonso do 
Sagorbe, Sohn des Infanten Don Enrique Fortuna, wio die Krane von Ca- 
stülien nicht der Schwester König Heinrichs IV., der Donna Isabel, sondern 
Heinrichs Tochter, Donna Juuna gebürte, die später König Fordinand zu 
heirathen gedachte, um ihre Thronansprüche auf Castilien mit den seinigen 
zu vereinen. Man muss aber diese Dinge schon deshalb erwähnen, um 
dor weitverbreiteten Ansicht ontgegenzutroten, als wenn die Nachfolge 
eines deutschen Hauses — der Habsburger in Spanien — cine so leichte 


























1 Salazar de Mendogn orig de Ian dignidnder alaren de Cutilla y Leon 1618 L. 182 
2) Guspar Kacolo, decada peimern (y arandı) de In historia de Ju cal y reymo de 
Veleneis, 10101. 1. 109: 
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und solbstverständliche Sache gewesen wäre, und nicht bis zuletzt mit 
don grössten Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt hätte. Don Fornando 
wusste schr wohl, warum er seiner grossen Gemalin die lebenslustige 
Navarresin Mademoiselle de Foix 1505 zur Nachfolgerin gab und die grosse 
Anzahl seiner unchelichen Kinder neben den ehelichen — der Gegenstand 
grossen Kummers der Königin Isabella — bewies, dass er sich selbst die 
Möglichkeit wohl zutrauen konnte, noch in verhältnissmässig späten Jahren 
Gründer eines nouon Königshauses zu worden, das freilich nur in Aragon 
und nicht in don eastilianischen Königreichen die Nachfolge erlangt und 
dessen Bestand somit wieder einom einheitlichen Spanien ein frühes Ende 
bereitet, hätte, 

Wenn nun die etwas klei 
Gegenstand historischer Forschung auserschen wurde, so dürfte bereits 
das eben orwähnte don Beweis liefern, dass schr weit reichende Fragen 
und Erörterungen eich daran anschliessen. 

Es sei gestattet, hier noch oines anderen, weit verbreiteten Irrthums 
zu gedenken. Er betrifft die angebliche Vereinigung der beiden Staaten- 
complex Iwon-Castilien und Aragon-Valencia-Catalufia zu einem Ge- 
sammtreiche. Beide Hauptbestandtheile des nachherigen Königreiches 
Spanien waren wohl seit dem Anfange des XV. Jahrhunderts durch eine 
gemeinsame Dynastio voreinigt, da nach dom Aussterben dos altaragono- 
sischen Königshauses der ältero Sohn dos Königs Don Juan von Castilien, 
Don Enrique IIL, Castilien erbte, der jüngere aber Don Hornando erst 
Regent und dann 1412 König von Aragon wurde. Die beiden Stanten- 
complexe blieben aber trotzdem geschieden wie zuvar und selbst die 
Neirath der Enkelin Heinrichs III. von Onstilien, der grossen Teabella mit 
dom Enkol Don Hornando's I. von Aragon, Don Hornando II. (Fordinand dom 
Katholischen), brachte durchaus koino Veroinigungder beiden 
Staatoncomplexe zu einem Stanto hervor. Die Königin Isabella war 
und blieb Königin von Castilien und vererbte dio Kronen dieses Reiches 1504 
an ihre Tochter. Es erfolgte selbst 1506 eine völlige Scheidung und nur 
in so ferne eine Vereinigung, als 1507 der Vater sich von seiner Tochter 
die Regierung abtreten lies. „König von Spanien® ward orst der Solm 
‚König Philipps von Cnstilien, Karl 1, indem er — nobon seiner wahnsinnigen 
Mutter — als König von Castilien und desson Nobenreichen, sowie als 











Nachfolgerin der grossen Isabella zum 
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König von Aragon und dessen Nebenreichen anerkannt wurde, worauf 
keine Theilung des nunmehr vereinten Reiches statt fand. Darin besteht 
ja auch der wesentliche Unterschied der Politik der spanischen Primo- 
genitur- und der Österreichischen Secundogeniturlinie, dass in letzterer 
durch Annahme des Theilungsprineipes die Bildung eines Stantes in späte 
Fernen Winausgeschoben und auch noch heutigen Tages in Frage gestellt 
werden konnte, in Spanien die ungetheilte Macht, die Monarchie im 
strengsten Sinne des Wortes, das leitende Prinzip blieb. 

Es wird sich kaum ein Geschichtsforscher berufen fühlen, 
gleich zwischen der spanischen Elisabet, Isabella, und der Gräfin Germaine 
von Foix zu unternehmen. Man darf aber nie vergesen, dass das Ge- 
bahren „verkannter“ oder nicht verkannter Mittelmässigkeiten, die auf 
einmal auf eine Höhe gestellt werden, von der sie auf Andere hinab- 
blicken, und zu welcher Andere emporschauen, manchmal ebenso folgen- 
reich ist, als das Wirken bedeutender Charaktere, dio oft noch den 
bruch dessen erblickon müssen, woran sie Zeitlebens gearbeitet. Die 
Geschichtschreibung pflegt an Mad. Germaine vorüberzugehen, während ihr 
‚Auftreten wesentlich beitrug, die vorhandenen dynastischen Gegensätze zu 
schärfen, die Hoffnung, ein fremdes Haus vom spanischen Throne aus- 
zuschliessen, zu mehren, und zuletzt gerade durch sie die Katastrophe 
herbeigeführt wurde, welche der Klügste unter den damaligen Fürsten 
mit Aufwand seines ganzen Scharfsinpes hintanzuhalten strebte! 

Erhält #0 die ganze Geschichte König Fordinands, den man den Ka- 
tholischen nannte, selbst einen grotesktragischen Abschluss, «0 steigert 
sich das Interesse für die reyna eatolica — Germaine — sowohl dadurch, 
dass die Erwerbung des Königreichs Navarra durch sio einen recht- 
lichen Abschluss für Spanien gewinnt, als auch vor Allem, dass zwischen 
dem lotzten einheimischen Könige von Aragon und dem lotzten Sprös 


inen Ver- 


























ling der aragonesisch-valencianischen Dynastio Noapols — Don Hornando, 
Herzog von Calabrien, drittem Gemalo der Königin Gernaine, ein hohen- 
zollerscher Markgraf, ein Deutscher, als Gemal der Königin ein- 
tritt und zu den vielartigen Versuchen der Markgrafen von der Kulm- 
bacher Linie, in Ungarn, in Böhmen, in Preussen, in Schlesien feste 
Anhaltspunkto zur Bildung einer Torritoriahnacht zu gewinnen, auch ein 
spanischer sich gesollt, der bis nach Afrika hinüberreicht. 
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Was aber bisher von der compotentesten Seite über „Don Juan de 
Brandenburg*, über den Markgrafen Johann, mitgetheilt wurde, ist so mit 
durchzogen, dass ich es mir zum Verdienste an- 
rechne, wie seiner Zeit über die Markgräfin Barbara, deren Namen eine 
Schwester Don Juaus') trug, so auch über diesen solbst historische Auf- 
schlüsse, soweit die Quellen reichen, endlich geben zu können. 
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tinleitung. 


Vorrückung des 








Langsanı, aber mit sicherem Schritte vollzog sich gegen Ende des XY. Jahr- 
hunderts eine vollständige Verrückung des bisherigen Verhältnises der südlichen und 
südwexlichen Staaten Enropus zu einander; man könnte engen, eine gewaltsume Ver- 
der politischen Maguetnadel 

Nächste Ursache daron war der Zug des letzten Spröslings der Primogenitur- 
linie des Hauses Valois, König Karls VIIL. von Frankreich Teen, mn das 
Königreich Sicilien — vorderhand nor das continentale — zu erobarn, Italien zwischen 
der neuen französischen Merrschaft und dem Hauptlande in die Mitte zu nehmen, ein 
Kaiserthum zu gewinnen, — welches, ob dns ost= uder weströmische, blich fürs Erste 
unentschieden, — und das Papsttbum aufs Neue von Frankreich abhängig, sich selbst 
num Herrn von Europa zu machen. Dieser grosartige Plan, zuorst von einen beinahe 
fnbelhaften Glücke unterstützt, da das eonlinentale Siilien wie in einem militärischen 
‚pnziergange 1495 erobert wurde, wurde durch zwei Spanier, P. Alexauder VI. aus 
dem Hause der yaleneinnischen Borja, und König Ferdinand von Aragon, aus dem 
Hanse der Könige Castiliens, Anrchkrenzt, schliesslich vernichtel, Europa von der Herr- 
schaft des Iaterhaften Französischen Könige bafeit. Die weitere Folge uber war, dass 
m Male Spanien nach Aussen als eine vereinigte Macht sein Gewicht in die 
politische Wagschalo Europas wart. 

Wo aber wäre bei der geplanten Theilung Buropas, wobei sellstrersän 



























Eruokreich der Löwenantheil zugefallen wäre, der Kaiser des heiligen römischen Reiches 
a 


scher Nation geblieben, der natürliche Vertreter Mitteleuropas, das jetzt. frilich 





1) Barbarı, Markgrätn su Brundenbarg, vernitwete Herzogin in Schlesien, vermhite Kü- 
/n Böhmen, Verlobte Komrads Herrn zu Haylsk. Kin dentiches Fürstinbild aus dem. 
NY. Jahrhandert. Prag. 1,2. Abi, 1007. 
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eingeklemmt war zwischen Frankreich, das ihm das urutalische Königreich Stück 
für Sttck abgenommen halte, und der Jugellonenherrschaft, die die Königreiche 
Polen mit Lätthauen, Ungarn und Böhmen umfasste, somit einen Keil bildete, der 








Man hatte Kaker Friedrich TIL den einen Rus abgegl. Er war hochbeingt 
un der achmaerlichen Operatian gestorben 1493. Sein Sohn, der römische König Maxi- 
iitian, war vieleicht der einzige Deulsche, der «0 recht fühlte, was Grases damals 
für die deutsche Nation auf der Spitze and. In Oberitalien hatte man wohl nichts 
dagegen, sich seiner gegen die Frauzosen zu bedienen, wenn König Karl, zur schlen- 
igen Rückkehr aus Nenpel durch die Haliener albst genöthigt, Miene machen wollte, 
dahin zurückzukehren. Auch P. Alexander hälte eich bereit gefunden, wenn Naxi- 
milian nicht mit Heeresmacht, sondern wur mit einen anständigen Gefolge nach Ro 
jsckommen wäre, ihn zu krönen. Allein darin stimmten denn doch alle alienischen 
Mächte überein, nicht era die frauzsische Oberherrschuß. durch eine deutsche ablsen 
zu Inson. Wor zunichst in Nespel, wo König Karl die aragonesische (Falenehnische) 
Dynastie gest hate, an die Selle der letzten und an die Stlle der Franzosen 
berhaopt zu treten habe, das wusste sineneits König Ferdinand schr genau und 
sein Plan war fertig, währen] Maximilian schr bald gewahrte, das ih in Italien 
keine Rosen blahten. Eine Aufrollung Nations vom Süden aus und. im spanischen 
Intercas sand zunächst bevar. 

Der italische Feldzug des Jahres 1494/05 war einem gewaltigen Bergsturze 
zu vergleichen, welcher, auch wenn die Haaptmasse bereits das Thal bedeckt, nach x0 
grosse Erschütterungen zurücklüsst, dass der Boden di längste Zeit nicht mehr zur Ruhe 
kommt. Der Tod König Karls 1408 brachte nur für kurze Frist Rahe. Sein Nachfolger 
Lawig XII. aus der erleonsischen Hanptlinie 1498-1515 nahm den Kampf winler 
Auf, der sich, als schieslich Neapel aufgegeben werden musste, um das Herzogihum 
Mailand bewogte, desen Eroberung auch Ludwigs Nachfolger Franz I (as der orleans- 
ischen Nebenlinie — Angoulöme) als Boliugung der Macht wie alk Eirensache be- 
handelte. Der Schn und Nachfolger Franz‘ 1, Heinrich IL, spielte den Krieg wieder 
mach Nenpel und ert der Friede von Chitenu-Cntbröis, der den Franzosen ihre 
italienischen Besitzungen kostete und das Uchergewicht Spaniens antachid, verschafe 
alien Ruhe — auf Kosten seiner Selbstständigkeit und Freiheit. Wir wisen, welche 
entsetaliche Veränderungen im XVIL. Jahrhundert der dreisigjührige Krieg in Deulsch- 
Hand herrorrief, der dan Uebergewicht Schwedens und Frankreichs über das vorkün- 
iette deutsche Reich begründete. Dass aber diesen ein beinahe sechzigfähriger Krieg. 
in Italien rorherging, der die ganze politiehe Oherfläche der wichtigen Halbinsel 
Europas umwälzle, Venedig ausgenommen alle die zahlreichen Hauplstädte, Mailand, 
Gonna, Florenz, Ram, Neapel auf das Einpfndlichste heimnchte und die Freiheit 
Italie in einer Weine brach, die mit den Zuständen Doutschlanda much 1643 ar 
nicht verglichen werden kann, it aus dem Gelichtniwe der Grgenwart beinahe völlig 
entschwunden. 
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Zunächst treten im Anschlusse an den Anfangs so glücklichen, dann abor gänzlich 
gescheiterten Zug König Karls nach Neapel zwei Ereignisse von höchst massgebender 
Bedeutung hervor. Nach dem eigreichen Ansgange des Kampfes um Granada 1492 
verstand es sich eigentlich von selbst, dass König Ferdinand den Krieg nach der 
Nordküste von Afrika verpfunzte. den Wegen, die einst die Araber nach der Er- 
oberung von Assyplen eingeschlagen, in umgekehrter Richtung folge, und den Os- 
maven in ihrer weiteren Umzinglung der asintisch-afrikanischen Küste ebenan zuvor- 
komme, als in ihrer Begründung einer Seemacht auf dem mittelländischen Meere 
Diese ganz. natörliche Politik, die Spanien zur ersten Macht Südeuropas erheben konnte, 
wurde zum geosen Nachtheile der Christenheit in ihrem langen Weltenkampfe mit 
dem Islam aufgegeben, um Neapel wirder zu erobern, das Fenlinunds Ohelm König 
Alfons siegreich gewonnen, aber seinem Hauptlando Aragon eutfremdet hatte. Es 
kam nur mehr zu pastiellen Unternehmungen, wie der Broberung von Oran, Treuiecen 

Bugia, Algier; aber das Versäumniss ward zur offenen Wunde und die geheimen Be- 
rielungen der in Spanien zurlckgubliebenen Mauren (moros), so wie die der meist 
mit Gewalt Bekchrten und dadurch wenigstens vorderhand noch anskssigen — den 
moriscon — mit. den Moslim Nordafrikes bildeten seitlem eine Eiterbeule am spani- 
schen Staatskörper, deren nachtheilige Folgen sich oft genug und spät bemerkbar 
muchten. Die Thntsache blieb. Das mit. aller Consequenz durchgeführte Bestreben, 
zu dem seit 1410 mit Aragon vereinigten Inselkönigreiche Sieilien auch das continen- 
tale Sicilien hinzuzufügen, verdrängte die Durchführung der Spanien angemesensten 
matürlichen Politik und erzeugte Folgen, die noch hentzutage schwer auf Spanien 
Insten. Hs lego damalı sein oft schr entscheidendes Gewicht in die Wagschale der 
Kämpfe in und um Italien und nabn an der Unterdrückung der italienischen Frei 

heit einen wesentlichen Ianganhaltenden Antheil. — Das andere nicht minder wich- 
ige und folgenreiche Ereignis war die Familienverbindung des ensilinnischen Doppel 

hauses — Castiliem- Aragon — mit dem habsburgischen, das rınter Maximilian und 
seinem Sohn, dem Erzherzoge Philipp. auch ein Doppelhaus — Orstrreich-Burgund 
— bildete, umd desen zwei Hauptbestandtheile nach sehr verschiedenen Seiten hin 
gravitirten. Die Verträge, nach welchen König Ferdinnuds einziger Sohn Don Juan 
die Prinzessin Margaretha, einzige Tochter König Maximilians, und des letzteren ein- 
ziger Sohn Philipp die Infantin Donna June — dus dritte Kind — zweite Tochter — 
König Ferdinands und der Königin Ishella heirathen sollten und heiratheten, ver- 
folgten aber einen ganz undoren Endzweck, als sich nachher thatsächlich herausstellte. 
rlich war damit in erster Linie gemeint, dass die schöne, kluge und. cinnehmende 



























































Kanon, Masagan, 
\gnör ale dio portugiesischen Bertzungen an der Nordküste Mikes an 
echnct wa das ie spanischen, welche ic almhlig dis Tripolis sudehnten, »o sicht an klar, 
ss eine consequent durchgeführte Politik damals zur Eroberung Nordafikes kommen konnte, 
Kommen muwe, 
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Tochter Masimilians Stanınmutter eincs Geschlochtes von Ki 
der Gründer, wie König Ferlionuds Vater Don Juan senannt, die Vereinigung. der 
beiden Hauptbestandtheile Spanions, wenn auch nicht zu einem Staate, duch zu einer 
Mounrchie zur bleibenden politischen Thatsache erheben würde. Die Kitastrophe. 
welche nachher eintrat und der Infantin Donna Junan über die Leiche ihres Bruders 
Don ‚Juan, ihrer ülteren Schwester Donna Imbsl, Königin von Portugal, und deren 
Sohn Don Miguel, designirtem Erben der Kronen von Portugul-Alyuree, Leon-Lasti 
Hien, Arngon-Valeneia-Sieilien Thron und Erbrechte verschafkte, stand ausserhalb aller 
Berechnung. Die Königin Isabella wicgte sich als zärtliche Mutter schr gern in den 
Traum einer grosen Fumilienmonarchie ein, deren Mittelpunkt das veroinigte Spanien 
bilden und zu welcher durch ihre Schwiegersöhne Burgund-Deutschland, Portugal 
und Kngland gehören wollten. Ihr Gemal, ein politischer Rechner, dem nur der 
Vuleneianer P. Alexander VL, der letzte spanische Papst, gleich kan, selbst kühl in 
das Horz binein und heisblätig nur den Frauen gegenüber, hoffte durch die Doppol- 
heirath seiner Kinder den schwerzufasenden mischen Ki 
wechselnden Plänen und Unternehmungen in ein fotos politisches Geleise zu bringen, 
ihn von sieh abhängig zu machen und durch ihm und mit ihm die inlienische 
und mitteleuropäsche Politik zu bestimmen. König Ferlinand, das Vorbild aller Real- 
politikor nyäterer Tage verlolgte immerwihrend nur seine früh festgestellten politischen 
Ziele, die in der Bewerbung Neapels und Nararrı's gipfelten, in der Wielererlangung 
dessen, was sein Vater und wein Oh iden letzten Vorgänger nuf dem Thron 
von Aragon, besussen. Er sah sich als dem rechtimässigen König von Castilien an, 
als herafen, die grosse spanische Monarchie zu hegründen, als den Fürsten, welchen 
ale Sohn Don Juan’s, Kövig’s von Navarra dieses Königreich, als Neife Don Alfons 
das Königreich Neapel zukomme, ud erblickte mit steigendem Widerwillen in König 
Muximilian den Fürsten, der seine Pläne durchkrousen konnte, seine Cirkel plötzlich 
Hörte und, sellst eine Art. von politische Proteus, festgehalten, ihn dienstbur ge- 
macht werden musste. Dazu schien die Doppelheirath das geoignotste Mittel 
und nur vom Standpunkte dieser Berechnung aus war König Ferdinand dafür. Ob 
ber dieso Sache sich so leicht durehführen Iase, der römische König. ganz abgeschen 
von seiner persönlichen Poliik, nicht bestimmte Reichsinteressen zu vertreten habe; 
ob nicht sein jugendlicher Sohn durch die Lage und Vitslinteresen der Niederlante 
zu einer Politik genöthigt werde, die ihn selbst wit dem Vater, geschweige mit dem 
selbststehtigen Schwingerrater in Collision bringen konnte, bringen würde, blieb. duch 
immer eine offene Frage, woboi schr wohl der Augenblick gewärtigt werden muste, 
in welchem es von dem einen oder anderen hiess: meine Wege sind nicht deine Weie 
und meine Gedanken sind auch nicht die deinen. 

bs kat aber, woran Niemand gelacht hatte, nach denken konntet 

Dass es dem Könige Ferdinand angenehm war, mach so vielen schmerzlichen 
Erfahrungen im Schoosse seiner Familie, nach den tiefen Bekiumernissen, denen cr 
und die Königin sich ausgesetzt sahen, den Sohm des römischen Königs al künftigen 


igen werde, von welchen 























mit seinen unaufbörlich 
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Thronerben anzerkeunen, einen deutschen stalt eines einheimischen, einen nahen Vor- 
dten des frangheischen Königshause, ja selbst. einen Vaaallen des franzhischen 
Künies, kann von ibm wohl nicht erwartet werden. Am franzsischen Hofe, welchem 
der Prinz Philipp zmichst seine Aufartung machte, als er von den königlichen 
Hobeiten Spauien, seinen Schwiegerltern, zum Empfang der enilianischen und ara- 
gomesischen Huldigung nach Spunien berufen wurde, war man selbst der Ueberzeugung. 
dass cm König Foräinand mit. der Nachfolge seines Schwiogersohnes gar nicht Emst 
sei und die Mawregeln, welche gerade d iin Tabelle orgeil, um den 
ilegtimen Lichlingsohn ihres Gemales, Don Alonso de Aragan, von erentueller Thron- 
folge in Aragon auszuchliesen, beweisen, das diese Besorgnis nicht boss anı kig- 
lichen Hofe zu Amboise vorherrichtent Den Knotenpuukt der Zernürfnie zwischen 

Konig Ludwig XI. von Frankreich, dem Nachfolger König Kı 
einer anderen Linie des Hauses Valois, bildete damals das Sc 
Neapel, aus welchen beide Könige, Ludwig und Reräinand, die argonasiche Dranstie 
zu verdrängen die Absicht hatlen, vorderhand dechalb auch in eine Theilung. des 
taubes eingestimmt hatten, In dieser sah aber der Aragımese nur den Usbergung 
zum Alleinbesitze, während in Frankreich der Plan in den Vordergrund trat, den 
Ürenkel Karls sun Borgund, den Enkel der Marie von Valois, Karl Herzog von 
Burgund, Sohn Herzog Philipps un] der Privzesin Dona Juunn und Eukel König 
Werdinands, als Verlohten der Tochter König Tadwigs, des Kindes, das man Mad. 
Glaude nannte, Neapel zukommen zu sen. Das war der erste Keil, der gleich an- 
Sangs in das Verhältnis zwischen Schwiegersohn. und Schwiegerrater gerichen wurd 
ig Feriinand hesası kein Verständnis fir die Stallung des Prinzen als Horaog 
son Burgund und die Verpflichtungen. welche sich daraus ergaben. Er betrachtets 
ihn nur ala künftigen Erben der spanischen Krone und vorlangts, dass or sich ihm 
au hingebe, die Winkeleüge seiner treulosn Politik annchms, die Cilianer und 
Aragonosen in der Art behandle wie er sibst gewohnt war zu Hhun, ahne zu be- 
merken, wie verhast er sich hei den erlgenannten gemacht babe und bei den andern 
iz machen im Begrife stehe, Der Prinz bar, cine offene Natur, fühlte eich von dem 
Gnige cher abgetorsen als angezogen. Dip in Frankreich getrofenen Verabredungen 
Datten ihm gebunden, er sellst den Ständen der Niederlande sin Wort gegeben, zu 
hestinmier Zeit zurückzukehren und als er im Widersreite mi scinen Schwiegerollern 
1502 wieer abreiste, musste er die beschäinende Erfahrung machen, dass sein künig« 
licher Sehiegerrater sich auch mit ihm, König Lndwig gegentbor, ein ganz falsches 
ichein dieser Zerwürfnises machten sich noch lange e« 















































Wer der Meinung huldigen würde, das di 

durch das Hans Habsburg nach dem Grundsatse dex: tu felix Austria nabe, eine so 

Teichte Sache gewesen sci, nur spielend stattgefunden habe, würde sich bitter enttäuscht 

fühlen, wenn er der Zerwürfninse gelächte, die schon bei der ersten Anwesenheit des 

zum Vorschein kamen, Die Hulligung der Costilinner 
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war in Toledo mit allen dazu gehörigen Formalitäten erfolgt und konnte nicht rück- 
gängig gemacht werden; die der Aragonesen in Saragossa war nur bedingungsweise 
‚geschehen. Es war dabei des Falles einer zweiten Vermilung König Fordinands 
— dio Königin Isabella war damals krauk — und dass letzterer einen Schn erhalten 
würde, der dann König und Erbe Aragons wäre, urkundlich gelacht worden! Für 
diesen Fall stand selbst die Scheidung Spaniens in zwei grosse Hälften, die Aufisung 
der Personalunion in Aussicht, Dar geheime Gedanke König Ferdinands, der damals 
eigens nach Saragossa gereist war, trat sehr unverschleiert hervor and, wenn er bisher 
an dem Grundsatze festgehalten hatte, man müsse die Castiliauer zu vereinigen, die 
Aragonesen zu trennen suchen.) so hatte eich seine gerühmte Gewandtheit in letzterer 
Beziehung entweder nicht erwiesen, oder, was wahrscheinlicher it, nicht erweisen 
wollen. Die Schwiegereltern behielten die Prinzessin Thronfolgerin und ihren 10. März 
1503 in Alcalä geborenen jüngsten Sohn, den Infanten Don Fernando, in Castilien 
zurück und nur nach einer gräulichen Seone, welche Donna Juana in Medina de 
Campos aufführte und die sie ihrer Mutter als ganz unzurechnungefihig erscheinen 
Tiese, erhielt sio endlich die Erlaubnis, sich mu ihrem Gatten nach den Niederlanden 
begeben zu dürfen. Der Kunbe Don Fernando blieb zurück. Ihm,-dem geborenen 
Spanier, wandte sich die Liehe des Königs, seines Groswaters, zu, der noch 1512 be- 
reit war, ihm zu Liebe die Integrität der «0 mühsam zusummengebrachten Monarchie 
aufzuopfern und es bedurfte bei König Ferdinnds Tode 1510 der guuzen Energie des 
Cardinales Jimeuez ala Regenten von Castilien, die Pläne dar Anhänger des 1äjährigen 
Prinzen zu vereiteln. Es bleibt aber die wenn auch wenig bekannte, doch verbürgte 
Nachricht zurück, dass von den 38 angeschenen Porsonen am Hofıtaate des Infanten) 
sich spüler der grösere Theil auf die Seite der Communeros, der gogen Karl V. aufge- 
standenen Cnstilinner, schlug! Im November dewelben Jahres 1504, in welchem Donna 
Junza nach den Niederlanden zurückgekehrt war, beendete die Königin Isabella ihr 
{hatenreiches, aber auch vom grössten Kumuner heimgesuchtes Leben. Sie hatie mit, 
oneequentenn Husse ihre Niehte Donan Juana, Tochter des latzten oatilianischen Königs 
Heinrichs IV.. ihres Bruders, der die Cortes als Thronerbin gehuldigt hatten, verfolgt, 
entthront und vertrieben. Sie konnte aber nicht hindern, dass das Unglück in wahr- 
haft: grauenhafter Gestalt sich über ihre Familie entlud. Als der Prinz das erste Mal 
mit weinen Schwiegereltern zuammenkam, traf es ihn, die eben eingetroffene Kunde 
von dem Tode des Prinzen Arthur von Wales, Gemals der jüngsten Infantin Donna 
Catalina mitzutheilen. und die Behandlung, welche nachher König Heinrich VIL. von 
England seiner jugendlichen Schwicgertochter ungedeihen lies, bereitete der königlichen 
Mutter einen gerulezu unäglichen Kummer. Dazu gesllte sich noch das mit jedem 
Monate sich trauriger gestaltende Verhältnis ihrer älteren Tochter zu ihrem Gemalo und 
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die mit innerer Nothwendigkeit sich aufdrängende Thatsache, dass der rechtmässigen 
Thronerbin die Regierung von Castilien nicht anvertraut werden könne. Der Prinz 
hatto Sorge getragen und zwar zu seiner eigenen Ehrenrettung, dass den königliche 
Schwiegereltern ein Tagebuch aller Extravagenzan ühorreicht wurde, die sich Donna 
‚Juana seit ihrer Rückkehr nach den Niederlanden gestattet hatte und die das Leben mit, 
ihr unerträglich machen mossten; nun trat aber der in ühnlichen Fällen ao schwer zu 
Yösende Coulict ein zwischen einer inusgebenden Thatsache, der Unfähigkeit Donna 
Juan’, die Regierung zu führen, und dem positiven Rechte, die Regierung zu über- 
mehmen. An diesem Steine pflegt nur zu oft die Klugheit der Klügsten Schiffbruch zu 
Teien und Pallinivmassregeln, das Bestreben eine Krise zu vermeiden, die Pflicht, einer- 
its Ans Recht zu schützen und andlerereits doch wieder Arohanden Gafahren zu begegnen, 
ihnen zurorzukommen, beschleunigen nur zu oft gerade das, was man verhüten möchte. 
In dieser Lage befand sich die growe Königin Isabella, als sie mehr und mehr das 
Ende ihrer Tage herannahen fühlte. Die Thntsache der Geisteskrankheit ihrer Tochter 
und ihrer Unfähigkeit sollte als Staatsgeheiiniss betrachtet und gewahrt, sie as Königin 
unerkannt, aber die Regierung bis zum 20. Lebensjahre ihres Eukels des Herzogs Karl 
von Luxemburg, Don Fernando, übergeben werden, Verfügungen, die ale den Keim der 
rüsten und unausbleiblichen Zerwürfnisse, wo nicht der Unmöglichkeit ihrer Ausführung. 
in sich trugen. In Spanien herrschte der Grundsatz: in Aragon Ta Iey — das Geseiz, 
die Verfassung (fuoros); in Cutilien el ref, das persönliche Regiment des Königs oder 
der Königin. Der Gedanke, an der Stale der gewaltigen Selbstherrscherin eine Puppe 
zu haben, lag den Custilianern fern und wenn die Unfühigkeit der neu Ki 
Staatsgeheimnise bleiben sollte, ging von selbst hervor, dass man es der nenen Königin 
berlies, ihren Wahnsinn und ihre Unfähigkeit ihren Unterthanen stückweise darzu- 



































Am — ein sehr gefährliches Experiment, an welchem die Monarchie zu Grunde 
gehen konnte, da zum Beispiele Leon-Üasilien sich von dem Wahnsinne der Königin 
in nächster Näle überzeugt häkten, während Andalusia von dem Gogentheile über- 
zeugt blieben. Ein König oder eine Königin, die nicht regierten, war den Cusilianern 





schon von dem Beispiel der Königin Tsbella her undenkbar. Die Königin, die sich 
selbst sagen musste, der Wahnsinn sei durch ihre Mutter Donna Isabel, Gemalin des. 
Könige Don Juans II. von Casilien, die nach langem Wahnsinne um 15. August 
1496 iin Schlosse von Arevalo gestorben war.) in das castilinnische Königshaus hinein- 
gekommen, befand sich aım Abende ihres Lebens in einer qualvollen Lage, und, wenn 

1 Moden, krtiche Untersashungen über die Qullen der Geschichte Philipp des Schönen. 
Wien 1888. 

2) Diese unglüchliche Füratin, in Wahneinne wie in endioser Hat, Vorgängern ihrer 
Bakelin Doans Juan, wur Tochter des porlögisschen Infanten Don Jcdo und der infantin Doana 
Tal, Tochter des Bruders Ihre emale, der al sei Nichte geheiratet hatte. Von daher der 
Wabnsian, dem dann auch Don Carlos sum Opfer Bl, Sohn der Donna Maria von Portal und 

Philips IL, der sell ein Sohn der Abella von Portngal und Enkel der wahneinnigen 
Weir. Wer Angen hat zu schen, kan darans achr Vielen Iraen! 
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sie sich endlich entschloss, die interimistische Regierung bie zum Jahre 1520 ih 
Gemale zu übertragen, s0 Ma sie hiebei nur, was dieser zur Wahrung seiner 
Nacht, die sich olne Cutilien nicht behaupten lies, wünschte und unabmeialich be- 
Tırte.. Sie schuf aber denn doch nur einen unhaltbaren Zustand. Sie schien nicht 
zu bedenken, dass die Custilinner durch sie selbst 30 Jahre lang — 1A — 
an ein starkes und einheimische Rönigth 

ebenso verschmälten als oin starkes, wenn _ von einem Aragonenen und dem ihnen 
in jeder Beziehung verhasten König Ferdinand ausgetbl wurdel Die nationale 
Scheidung der beiden Hauptreiche wur selnt noch grisser als die politische. Wie 
konnte da von einer staatlichen Einheit die Kede sein? 

Da geschah much hier dasjenige, was sich am wenigsten erwarten lies. 

Der König, welcher an den letzten Verfügungen der sterhenden Königin umbe- 
Areitbar einen werenllichen Antheil genommen, jedenfalls Zeit genug gehabt hatte, 
die nüchsten Schritte zu überlegen, lies noch am Tadestage der Königin, 26. No- 
vember 1504, „seine Kinder“ Donna Juana nd Don Felipe als Königin und König 
von Castilien feierlich verkünden und Jiste somit selbst die stantsrechtliche Verbindung 
Castiliens und Arsgons mul. Es gab kein Spanien mehr, sondern wie früher zwei 
Staaten, diesmal unter 3 Häupten 
ir wiegte sich in den Glauben ein, unter der einen oder andern Form doch Herr 
von Casilien zu Weiben, verreehnele sich aber nicht blos an der Pers seines 
Schwiegerschnes, der nicht Imst hatte die Rolle König Hen&s zu apielen, ein hloser 
Titolarkönig zu werden, sondern auch an den euilianischen Granden, die er zu früh 
veruchtete, die aber ihrer Mehrzahl nach, unbekünert um Rünig Ferdinands ge- 
heimes Treiben, eich der neuen Sonne zuwandten und gar nichts dagegen hatten, wenn 
nen so Hstigen Aragonesen num politischen Horizonte, oder dach we 








gewöhnt, ein bloss nominelles und Retires 


















Vergeblich hatte man ihm davon abgerathen. 
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die des il 
an dem von Castilien verschwand. 
Dann wurde das Slantsgehoinis in Betretf der Unfähigkeit der Dowma Jana 
den Cortes, wenn wuch noch als yetheilt, Der Wahnsinn der Tochter und 
we Unzurschnungsfähigkeit hinderten aber den zärtlichen Vater nicht, zwei Schritte 
zu machen, die beide berechnet waren, das Künigtbum von Cnstilien ihm selbst wieder 
zuzuwonden. Er war ja Castilianer; der Mannstamm Heinrichs ILL (1390-1406) 
endigle mit seinem Enkel Heinrich IV. in Cnstilien, aber nicht das castilianische 
Königshaus, das in aragonesischen Zweige durch ihn, el entolico, bestand. Die weib- 
liche Linie bestand nur mehr aus Do m, — wenn 
man von der zurückgestossenen, vertriebenen, selbst der Gehurtsrechte beraubten Tochter 
Käniyg Heinrichs IV., Donna Jaaua, die in Portugal lebte, abeah. Gewann aber König 
Ferdinand, der sich entschieden hatte, Castilien un keinen Preis aufzugeben, die Hand 
dieser seinor bisherigen Todfeindin, der natürlichen Kein ihres 1474 verstorbenen Vatofr, 
nd legte dann König Ferdinand noch seine eigenen Erbrechte als Sprösling es cast 
Nianischen Königshauses dazu, so wurde diese Donna Juuna Königin wi der König von 
Falle seine Tochter 
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als wahnsinnig wie als nicht erbberuchtigt, seinen Schwiegersohn, weil dessen Ge- 
malin nicht erbherechligt und wahnsinnig war, und setzte selbst die Berechtigung der 
Königin Isabella nachträglich in Frage. Scheiterte aber diese Berechnung an dem 
Widerstreben der 1459 geborenen Donna Juson, ihr Geschick an das ihres Todfeindes 
zu knüpfen, 0 gab ex noch ein anderes Mittel, durch eisen Vertrauen hinter dem 
ücken dis von ihm selbst proclamirlen Könige Philipp von seiner wahnsinnigen 
Tochter sich die Abtretung des Königthuns zu erschleichen und dadurch das Künig- 
hum Philippe in die Luft zu setzen. Beide Mittel wurden versucht. Belle 
issglückten und dann freilich blieb nur mebr übrig, um sich in Besitze von Castili 
u erhulten, es nöthigen Falls auf einen Krieg aukonmen zu Inssen, vor Allem aber 
Austulten zu treffen, eine neue Dynastie zu begründen, dazu uber nicht eine 
jährige Tobensmitde Tnfantin (Donna Juan) sich aus dem Kloster zu holen, sondern 
eine lebensfrische jugendliche Französin, und als 53jähriger Mann, dessen illegitimer 
Sohn die Königin Donna Juana seine Schwester nannte, das zweifsihafte Glick einer 
zweiten und späten Ele zu versuchen. Der blinde Has gegen seinen Schwiegerscht 
iess ihn die Gefahr nicht erkennen, der er sich Andurch ausetzte. Wenn klıge Leute 
eine Thorheit begehen, pilezt sie in ihren Folgen schr orgiebig zu sein; der 

erfuhr diese Wahrheit an sich selbst und zwar in der bitlersten Weine 


























Portagal, Navarra, dio spanlschen Könl 
Die Geschichte Spaniens fand wo lange nicht ihren natürlichen Ahschlus, als 
nicht dus Verhältaise der vereinigten Stauten Casilien-Aragon zu dem Königreiche 
Portugal im Westeu, zu dem Königreiche Nuvurra in nordöstlichen „Pyrendenwinkel*?) 
georimet war. Da Portugal nach dem Aussterben des ächten burgundischen Künigs- 
hausos an dem Bastard-Künig Den Joio und dewen talentrollem Geschlechte sich eine 
meue Dynastie gegehen, 'b nicht loss im Kampfe mit den Cailianern erhielt, 
sondern auch weitausgreifende Pläne in Afrika verfolgte, war es die beste Politik, die 
mau spanischer Seits verfolgen konnte, die engsten Fanilicubande mit dem portugie- 
süichen Königshause anzukaüpfen und zu bewahren, nicht mr um.freinden, namentlich 
franzteischen Einfluss ferne zu halten, sondern auch die Zeit vorzubereiten, in welcher 
sich gleichsum von selbst wine dynastische Vereinigung ergehen konnte. Blicben his 
dahin die beiden spanischen Monwrchien und Portugal getrennt, wo gab es doch genug 
gemeinsame Interessen und Rücksichten zu beachten, die einen feindlichen Zussunmen- 
stoss nicht bloss nicht aufkommen, sondern auch die spanische und porbugiesische Dy- 
nastie beinahe als Eine Familie erscheinen liesen. Nur bei König Johann IT 
Sohne und Nachfolger König Emunuels, zeigte sich wenigstens anfünglich eine tiefe 
Verstimmung, so dass or selbst schr offen den Schutz der Tochter König Heinrichs IV. 






































1 Wie sich König Ferlinaı anzndrücken yürgte. 
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von Cutilico übernahm, die sich (1523) Kö 
such ihr Testament unteschrieh) Während aber dieses spülen Zeiten angehört, 
sicher, das die beiden Schwiegerhue König Ferdinands, Don Manucl, König von 
Portagal und Gemal der Iofantin Maria, und. der Eraherzog-Rönig Philipp in sehr 
freundlichen Verhältnisen zu einander standen. Dem Könige von Portugal war es 
‚ar nicht Hi, wenn sein Schwiegerraer seine Herrschaft in Cslilien befestigte. Nicht 
ur, das er seinem Schwager König Philipp Vorschub leistete, als derselbe sich 1505 
entschloss, seine Ancechle auf Catiien gegen weinen Schwiegervter zur Gellung zu 
bringen, sondern er sand auch mit König Maximilian in geheimer Verbindung, ha- 
trich mach dem Tode König Philipp die Ankunft des ehwischen Königs in Casilien, 
&io Verlohung seiner Tochter Douna Isabel (geb. 1508) mit dem um 3 Jahre älteren 
Prinzen Karl, und während sich König Ferdinand, geiüizt suf das Testament der 
iin Taabella unbetingt das Recht zuerkannte, Vormund des Prinzen Karl in be- 
{reft Cutlien zu sein und jeden Widerspruch in dieser Beziehung zu beseitigen sich 
bemühte, verfocht man in Portugal die These, dass nicht det Grossvater mütlerlicher, 
sondern dem wätorlicher Seite die Vormundschaft über den Prinzen zukomme.) En 
war aber sicher, dass dieser Streit sich nicht auf dem Rechtswege antragen les, 
sondern derjenige den Sing davon tragen würde, welcher dem Beispiele König Pllippe 
falgend, sich zuerst in den Besitz von Cnsilien setzen, die Granden geninnen, eine 
vollendete Thatsache schaflen und ao den Herrn spielen werde. In derartigen Dingen, 
mach den Umständen einen Enlschlus zu fasn und ihn rusch in Ausführung zu 
bringen, das Geheimnis zu wahten und dadurch seine Gegner zu überraschen, kam 
ber kein Fürst König Kordivand gleich. Wenn die Unahhüngigkeit des Königreichs 
Portugal, das gerade jetzt zu einer ausereuropülschen Macht ernten Ranges sich er= 
ob, noch der Vereiniguüg der iberschen albinal zu einem Gesamtstate wesentliche 
Mindernise entgegenstelle, wo brachte die politische Richtung, welche das Königreich 
Navarra in den Itzten Jahrhunderten genommen und Wis zum NVI. Jahrhunderte 
behauptet halte, geradezu eine bleibende Gefahr für Spanien, dem es sich systematisch 
entfremdet hate, Es gehörte zu den Königrichen, welche sich der funzönsche Adl, 
dem Beispiele Hugo Capets folgend, angeeignet halt, seit die Grafen von der Cham. 
pagme Könige geworden waren. Als aber König Philipp IV. von Frankreich. die 
Brbin von Artois und Navaree Jeanne heiathete, ku das Königreich 
französische Krone, Mich jedoch nur unter Tadwig X. dem ältesten S 
Philips, mit Frankreich versint. Indwigs Tochter Jeanne brachte ihrem Gemal Philipp 
Grafen von Evrenx ihr königliches Brbe zu. Philip wurde 120 in Panpchma 
gekrönt und das Haus Evrenx blich unter 3 Königen in Beitze von Nururra, verlar 
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es aber wie es daselbo gewonnen, als König Karlı I. Erbtochter Blanche ihren 
zweiten Gatten Don Juan Il, später König von Aragon die reiche Mitgift brachte, 
1419. Jetzt orst bildeto ich dio Aussicht, Navarra der bisherigen Französischen Macht“ 
sphäre zu entreissen und es selbst fir Aragon zu gewinnen, dem vor Allem daran yo- 
legen sein muste, französischen Einfluss anı oberen Bbro und den Pyronäenthälorn 
ferne zu halten. Da aber die Erbkönigin Blanche schon 1441 starb und König Don 
‚Jnan seine Thronrechte gegen seinen ältesten Schn, Karl Prinzen von Viana — 10 
man den Kronprinzen von Navarra — behauptete, so entstanden darüber jene 
heillosen Zerwürfnisse und inneren Unruhen, die die lange Regierung de: Königs von 
Arugon und Navarra füllten, der selbst erst am 10. Juni 1479 hochbetagt starb. 
Sein Sohn starb mach einem durch den Krieg mit seinem Vater und, wie man be- 
hauptete, durch die Intriguen seiner Stiefwatter, Donna Juana Knriquez, zerrüttetem 
und gebrochenem Leben 1461. Da er seine 3 Kinder nieht Iegitimirte, kum das Erb- 
rocht wieder an cine Frau — die Prinzesin Blanca, Schwester des Prinzen von Viana- 
Diese wurde von ihrem Bräutigam dem Könige Heinrich von Cntilen, dem Grafen 
Guston von Fois, Gemal ihrer jüngeren Schwester Leonore, ausgeliefert und, wie kein. 
int, vergiftet, um Leonoren, Gräfin von Foiz, die Krone, 

ihren Vaters zu verschaffen. Sie verlor aber, che König Don Juun starh, ihren Gatten 
und ihren Altısten Sohn Gaston, Prinzen von Viana — Gemal der Braut. des Habs- 
burger Ladislaus (postunus), Magdalena von Frankreich. Br wurde 1470 im Tourniere 
erstochen, und als die Gräfin Loonore von Foix endlich durch den Tod ihres Vaters 
Don Juan den Königsthron von Navarra erlangt hatte, starb sie 23 Tage darauf 
(10. Februur 1479 zu Tudela)-t) Mochte cich auch König Penlinand von Aragon 
als berechtigten Erben sches Vaters in betreff Navarrıs ansehen, das nararmsische 
Recht sprach nicht für ihn. Erbe seiner Grossmutter Leonore war Gaston mit den 














weifel vorhanden zu sein ach 











Beinamen Phöbus, der Sohn Madeleinens und dadurch ein Enkel König Karl VII, 
und wenn derulbo, wie es auch 1483 der Fall war, kinderlos starb, so erbte ihn «ine 
Schwester Kathrin, nicht aber der Solın der Juann Enriguez und des Königs Don 


Juan, Ferdinand vom Aragon. 

Die Königin Leonore, die Schwestsemörderin, hatte aher von ihrem Gemile, dam 
Grafen Gaston von Foix noch drei Sühne und vier Töchter. Der älteste (much dem 1470 
im Toornier erstochenen), Jean, erbte von seinsın Vater die Vicesrafchaft Narbonne und 
heirathete Marie son Orleans, Schwester des nachberigen Künige Ludwig XIL. von 











1) Olhaparay bis. de Foix berichnet den 12. Fehr al ihren Todestag, gibt 14 Tage als 
Daser ihrer Hewierung an und Vezeichnet Marie von Orleans al Eile da dac rien qui de 
epes fa ray de France, p. 879. Spüter widerspricht er sich, indem er erzählt, das die Lehlen 
Kinder des in Estampes geitorbenen Vicomle Jeun un der Marie von Orleans unter die Tutel 
ihres Obeims König Ludwig hawen (p. Sl) der Jahr Grossratr gewesen wäre, wenn Ladıig I 
Vater der Vicomtose war. ch enerke 0 Isa derbe Schrifteller 7.814 die Kan 

Teonoro Tage aprbs son enurinmement da Nararre cu sicension le 12. Feale, starben lt. 
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Frankreich, Herzog von Orleans, un da Madeleine von Frankreich die Vormundschaft 
über ihre Kinder Gaston Phöbas und Katharina führte, die Viromtesse Marie aber, 
als ihr Bruder 1408 den frunbsschen Thron besieg, Schwester eines Königs wurde, 
konnte man den französischen Einfluss in beiden Linien des Hauses Foir- 
islerhengestellt betrachten, Als der Neffe der Prinzen Madeleine, König Karl VL, 
starb, wurden Gaston, Graf von Foix, und Geriaine, Gräfin von Feix Nee und Nichte 
des Könige von Frankreich, Ludwigs XII, am franatischen Hofe erzogen, Ihr Vater 
aber, der Viconte von Narbenne erhob, offenbar von «einem königlichen Schwager 
unterstützt, Ansprüche auf den Thron von Nararra gegen seine Nichte Kulharian, 
al diese ihre Hand dem Sire d’Albret, ‚can, aus eine der vornchmsten westfran. 
zisischen Hünser®) reichte und somit die Krone son Navarra in einem und demselben 
Jahrhundert vom Hause Erreux an Aragon, von diesem an das Hans des Grafen 
von Foix, von diesem an das Haus d’Albret in vierter Bolge überging. Natürlich 
waren die Franzosen überzeugt, dass das Erbrecht dem Hause des Vicomte zukomme, 
ie König Ferdiuad fo daran hielt, das mar er allein als Schn König Don Juans 
begründetes Erbrecht nuf Narurra besitze. Er hoffte cs damals auf dem Umwege 
ing ru bringen, dass er der Prinzessin — Künigin Katharina, nach dem Tode 
ihres Brudore Phübus die Hazd scinea Thronerhen, des Prinzen Don Juan — damals 
sechs Jahre alt — anbot. Als die Königin, wie vorausmschen war, das Aneebisten 
schlug, blich der Stachel in seinem Herzen zurück. Hatte man seiner chen 

































schönen als ränkerollen Mutter nachgesgl, ihren Einflüsse sei es vorzüglich zunu- 


schreiben, dass der Prinz Carlos die Waffen gegen seinen Vater ergriff, früh 
Tod fand, worauf er wie in Heiliger verehrt wurde, so war es nicht Nachrede, we 
on König Perdinand behauptet wurde, duss er eine der zwei Hauptparteien,?) dene 
damals Navarra verfel, gegen die andere unterstützte, dem neuen Königahnuse einen 
beharrlichen Groll widmete und, so weit er konnte, an dessen Untergang arbeitete 
Der Convetable von Navarra Ludwig von Beaumont heirathets eine Bastardschwester 
König Ferdinands; die Kinder des Prinzen Karl von Vinna, die ihr Vater — vieleicht 
am die Auzabl unglitcklicher Prütendenten nieht zu vermehren — auf dem Todbette 
zu legitimiren sich weigerte, fanden ein Unterkommen in Aragon. Gandia aler, das 
wir noch als im Besitzthun des Könige Jean d’Albret erwähnt finden, verfiel der 
Verfügung König Ferdinands. Beinahe hälte Ubrigens iu frühester Jugend ein ge- 
tiger Brand, der das Schloss Mazöres‘) serzchrte, dem Leben des nachherigen. 
























1) Sie nannte sich Mopdelains le et stur des royı de Franc, Pincene do Viae, tatrice 
st grurernante de =» Frunois Phosbte voy de Nararıe, seigueur surerain de Bearn et ente de 
Boie, Fisere Olbuganıy kt. de Kai, p. DU. 

9) Vicox seigncues de Dax, vicanten de Tara. Jonn d’Allret (Don Joan) war Sohm des 
Alain d’Albret und der Vienmtese Francois de Limoget, Oll pı A. 

9) De Benunent ei Oramment. 

9 Die Mesidene der Prinzsein Marie, di dort auch ihre been Kinder sur Weit brachte. 
Dass Gaston im Todefahre des Canlimls Pater von Fols 1401 daselat geboren wurde, Lereugt 
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Herzog von Nemonrs, Guston Grafen von Foix und seiner Schwester Gormaine ein 
Ende bereitet. Das Fouer, Jurch die Unvoreichtigkeit einer Amme entstanden, ri 
so rasch um sich, ass man beide Geschwister nar retten konnte, indem man ein Loch 
in die Mauer nach der Stadteite bohrte und sie hinaus geschoben wurden. 1403. 

Da diese Dinge ganz aus dem Geächtnisee der Gegenwart entschwunden. sind 

io Anzahl dor Personen, die sich eine richtige Vorstellung von dem mache 
jan damals unter dem Königreiche Navarra verstand, kann sehr gross 
Ateio, auch der spätere Gebranch des Titels eines Königs von Nararrı durch die 
Französischen Könige seit Heinrich IV. zur Verwirrung der Begrife wicht wenig bei- 
getragen hat, so möge bier, wcan auch nur ala Episode, dieser Königthunas der d’Al- 
Ürets gedacht werden, das in dus der Bourbonen, aber nur Beern in sich schliesend, 
übergegangen it 

Als die Königin Katharina und ihr Gemal Don Joan am 10. Jannar 1494 in 
der Kathedrale von Pauplana die Krönung empfingen, verrichtete der Bischof vom 
Coseruns (statt des Bischofs von Pampluns) die Salbung. Die Krönung fand aber +0 
statt, dass ihre Hoheiten jede eigenhändig sich ihre Krone selbst aufsetzten, worauf 
beide die Krone auf dem Haupte, Scepter und Beichsapfel in den Händen auf einem 
Schilde erhoben?) dem Volke gezeigt wurden. Wie ex bei derartigen Gelegenheiten 
Sitte war, warde 3 Mal hinter einander Renl, Real, Real gerufen, div Hoheiten aber 
warfen ihrer Umgebung Silbermünzen zu. So empliug Don Joan von Gottes Gnnden 
‚König von Navarra seine Krönung; Herzog von Nemours (das 1404 Künig Karl 11 
gegen Erreux eingelauscht Intte), von Gandia, Momblane und Pefafil, Graf von Foix. 
Herr von Bear, Graf von Bigorre und Rilagorga, von Pontisure, Porigort, Vieomte 
von Limoges, Pair von Frankreich und Horr der Stadt Balaguer#) Beide Hoheiten 
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Olhaguray: wrgad pur Yintentare, p- 83%. Er erwähnt jeioch p. 407, das 
eember 1460 in Mastres geboren war und sine Matter vor dem Brände des Behlo 
era Yan apren Ia wort de ceıte braro presse 498, Da 
Daten zu erhalten. Auch dus Todesjahr.der 

in von Faryn hist. de Nararro, di 
ranebische Partei ergri 

1) So machte „Tohannes Sepp, der Weltweiit Doctor und Profencr 
 Feldhauptauanae Kaspar von Wiaser, Tale 186, den König Henri WAlbeet (Schn der 1518 
verstorbenen Jean dl und Katharina von Felt, König und Königin von Nararrı) zu einem 
Konig Albert von Nararra, 3.80. Die unse Dynastie der Aleet, die letze, die in Wirke 
ichkeit das ganze Königreich Navara Near, scheint somit für den gelchrien Verfuer der er 
wähnten Schrift keine Exitenehereehtigung beein zu baben. 

2) 3 aa cornadas —- pajaron de pi sbre un escudo, 
varra slaminte en derredor del gu erendo har deze sort 
Hs selredicho moblen —- Ievanlaren a sus alles, 

3) Pontichre. Papregor, par de Franela. Die Urkunde it spanlch. Sie erwähnt die porlador, 
able, varones, ic heunbres, Nenlalge, Infanones y hombnes de einladen y busnas villa repre- 
Atanten Is 8 etaton del ray y to el pueblo de Nararra. Oh p- 125-461 
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Heitelen einen Krömungseil, der dem Wesen nach Erhaltung der Rechte des König- 
reiches, Fernehaltung der Ausländer!) von Aemtern und den Königlichen Schlöwern, 
sowie aller Verkösserungen, endlich Bestimmungen über die Suceseion in sich schlos.) 
Der neue König erhielt dem Heirathvertrage gemäss eine Rente von 8000 Livres, 
somit eine Cie, woftr die Herrschaften, die er besas, zum königlichen Erbe ge- 
schlagen wurden. Die Anwesenden leisteten ihrer Seil den Eid, unter Wahrung des 
Dienstes ihren Herrn des Königs von Frankreich sowie der dem Papste ge 
achworenen Eile und der Rechte der Kirche — eine Claucl, welche 1512 für König 
Jean verhüngoissoll wurde. Auch sollten die Bischöfe von Calahorra und Tarragona 
und dor Abt von Montaragen Magaere, berufen werden. Die Königin Leonpre hatte 
es ibrem Maus zar Pflicht gemacht, in allen wichligen Angelegenleiten sich an 
dio Krone som Frankreich anzuschliosen und die königlichen Prinzewsinnen Magdaleine,) 
„Tochter und Schwester von Königin von Frankreich“, uni Marie, nicht Tochter aber 
Schwester eines Königs, sorgten dafür, dass im Geiste Leomorens das Künigreich ver« 
waltet werde. König Jchann (Joan) besuchte (1500) den König Penlinand und die Kö- 
iin Tebella in Seill, ohna jeloch im Stande zu sein, den König von Aragon für sich 
zu gewinnen. Kr schlas sich un den Drinzen Philipp an, als dieser in Winter 15012 
Natura durchilte: selbst eine Vermälung ihrer Kinder wurde damals beschlasen 
Je mehr der Vicomte von Narbonne für sich Ansprüche auf ds Köngtlum erhob 
und dabei sich nuf seinen Sclwager König Lalwig stützte, desto mehr suchte Küng 
Den Joan sich den spanichen Königen zu nähern. Hr blich in rundschafilichen 
Bezihungen zu dem Erzberzoge Philip, als diese König wurde, konnle aber aus 
dem falschen und treulasen Benehmen König Forlinands gegen seinen Schwiegersohn 
wie gegen die aragonesischen Könige von Neapel ersehen, mit walcher Rücksichls- 
Iigkeit der König seine politischen Pläne verfolgte und mit welcher Klugheit er die 
Zeit abzumarten wusste, sie in Ausführung zu bringen 












































Zu allen Zeiten hat amı franzisischen Hofo Franenpolitik eine grosse Kalle ge- 
spielt. Die Erbin der Breisgue, Anna Herzogin und dann als Gemalin König 
Karls VIIL., hierauf Ludwigs SIL zwei Mal Königin von Frankreich, errang das Lob, 
mehrfach den Ausbruch vou Kriegen durch ihren persönlichen Einfhies verhindert zu 
haben. Sie trieb aber auch ihre eigene Politik, wie sich dieses namentlich in dem 
Vermälimgeprojecte ihrer Tochter mit dem designirten Erben der spanischen und 
österreichischen Länder, dem Kuaben Karl zeigte. Ich habe iu der Lebensgeschichte 








1) Sino atı ol numero de cinco hambrer 
3) Weon die Kinigin ohne leiline Nachkommen slerben würde. Beide königlichen Per- 
arten 1616. Die Königin bekand eich zur Zeit der Krönung im sechsten Monale, ihrer 









Jiro weine el vop de Franc, p. 412 
9) Namentlich richtete sich Meglaleine gunz mach den Ratbschlägen ihres Bruder: König 
1. Ol. 9.887, 30. 
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er hoberzolerchen Markgräfn Barbara, Tochter des für 
miülichen Churfürten Albrecht: von Brandenburg, gezeigt, welche grosse politische 
Combinationen sich aus der Veruklung dieser Prinzesin mit König Wiadilaus Tagllo 
ngarn und Böhmen ergaben. Als sie nach langjührigen Verhandlungen nicht 

zu Stande kam, sorgte die Königin Anna dafür, dus die unteraehmende and kluge 
Anna von Candal,) Gräfn von Foir, Gomalin des apoploktischen Königs Windilaus 
Wurde und kaum war dieses geschehen, so Dofand sich auch schon Ungarn im Fahr- 
Politik, die dahin arbeitete, den durch Verträge gesicherten 

Einfius des römischen Könige Maximilian auf Ungarn möglichst zu schwächen. Die 
Königin verfügle aber noch über die Hand eiuer andern Orkfn von Foix, Gerniue, 
Tochter der Prinzessin Mari (ron Orloanı), welche zwar wenige körperliche Rein 
esas, auch ebras hinkte, aber ungemein Ibeulutig, am Kiniglichen Hofe gleich- 
falls als Tironenndidatin aufwuchs, wenn auch vordorhand aich kein Künig zeigte, 
der das zweifilbnße Glück sich eigen machen wollte, Oemal der Mademoiscle de Fox, 
"Tochter des bereits im Jahre 1500 serstorhenen Vicomle'.Jonn von Narhonne, zu werden. 
Der navarreische Geschichtsschreiber weis nicht Worte genug zu Anden, um 

das königliche Hans Foix zu feiern un den Ruhm dewelben herrerzukehren, da es 
abgesehen von seinen eigenen Königen, Ungarn und Böhmen wie Spanien Königinnen, 
jab, mit Frankreich jm imigsten Verkehre an und Achnliches mehr. Das Reich 
mit seiner geographischen Sattllage halte das Unglück, zwischen zwei gewaltig 
emporstrcbenden, mit einander weiteifernden Staaten in der Mitte zu liegen, dadurch 
bald von dem einen, bald von dem andern abhängig zu werden, im Innern aber den 
Anbtick der Gebeilbeit sner Dynastie, der Bevölkerung und der politischen Parteien 
zu bieten, = dass es zu keinem Halt, zu keiner Ruhe gelangte. Zu dem frühen 
Wegeterben der ein Glieder des Hauses geselle sich der Mord, dem die Prinzesin. 
Blanche und, wie man behauptet, much König Franz Phöbus erlagen. Ms geht ein 
inheimlicher Zug durch die Geschichte des Hannes Foiz, das sich unfühig ermien, der 
Parteiung Herr zu werde, geschweige sich von auslänlischem Einduse fi zu er- 
halten. Es ist, uls wonn die bedeutenden nationalen Kräfte nur die Aufgabe finden, 
Keweinsun an der Zerelfrung, nicht aber aa der Erhaltung des States zu arbeiten. 
Die Dyunstio franziisch, das Volk Daskisch, erpieht auf. die Eigenheiten. suiner 
uralten Nationalität, derzuflge Alle von Adel waren; daneben in der spaniichen Be- 
Völkerung alle die zahlreichen, von einander streng geschiedenen Unterabtheilangen 
des Adela, der sich vom Volke (pachlo) schied. Die weibliche Erbfolge eingebürgert 
und dara noch vormunischafliche Regierungen, das Land bergig, voll Schluchten 
und enger Thüler, die Stüdte meist unbedeutend und das Volk ebenen kriegerich wie 


u Hausinteresse uuer- 











waser der franzieisch 






































3) Anna von Candale war die Tachter der Gräfn Katharina ton Roi vierter Tochter der 
önigim Lsonore und den (ren Gaston. Sie heiratete den Grufen von Candale und Capdun 
(de Harch. Der eine Braler der Köaigin Anna werde aigncur de Candale, der zweite Krzbischof 
Tom Hordeas, Olbarngeray p. Bi 
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arm. Schlimmer als Alles die aber war, König Ferdinand von Aragon zum Nach- 
bara und zum geheimen Prütendenten zu haben, 
Der Begrif® von Rücksichten fehlte König Ferdinand ganz und in dieser wie 
0 mancher anderen Bezishang atand er seinem Zeitgenossen, dem Tadar Heinrich VIL 
ebenbürtig ur Seite.) Gerne in den letzten Jahren der Königin Icahella war der Um 
stürz des neapolitanischen Thrones mit einer Treulosigkeit ohne Gleichen erfolgt, während 
König Heinrich förmlich Jagd machte auf jeden Sprösling der englischen Künigs- 
geschlechter, die sich so lange und »o but gegenseitig bekhnpft und. so weit ie konnten, 
einander augerotiet hatten. Die Königinwittiwe Ferdinands I. von Neapel, Schwester 
önis, Fordinand« (e1 eatalico) wıd deren Tochter, die einen Enkel ihres Vaters ge- 
heirathet, zwei Junnen, waren nach Spanien gebracht worden; der Herzog von Ca- 
ischen Königs Don Felerigo (Fa- 
rique) nicht minder und eben +0 der Schwager des Könige Don han d’älhret, der 
Herzog von Valentinois, Cesare Brogia, Sohn P. Almsanders VI, während der König 
Don Federigo mit seiner Gemalin und seinen Töchtern den Aufenthalt in Frankreich 
— in Tours, vorzag, wo er bald nachher sein Leben endete, nachdem noch eine grosse 
Feuersbrunst seine Habe: verzehrt hatte, Zunächst handelte = sich jeloch bei den 
Könige von Aragon um Erbultung seiner Stellung in Costilien, schon aus dem Grunde, 
weil or seine auswärtigen Pläne olne eastlianische Geldunterstützung nicht ausführen 
konnte, Custilien die materielle Basis seiner Macht bildete. Die geheimen Absichten 
König Ferdinands standen aber mit der am 20. Nov. 1504 staltgehahten Proclhmation 
seiner Kinder in schreiendern Widersprucke und diesen fühlte nicht. blose der König, 
sondern er lies jhm auch wicht mehr aus. Er hatte nach der Huldigung zu Toledo 
1502 nicht anders gekonnt; fortwährend aber san er auf Mittel, die Wirkung dessen, 
was seine ontschiodensten Anhänger als falschen Schritt ansahen, wieder aufzuheben 
während er selbst nicht blos eine neue, ihm unorquickliche Lage geschafen, sondern 
auch seinem Schwiegenohn eine erhebliche Stellung bereitet hatte, die der alte Kö 
im Süillen verwünschen mochte, jin Geheinen untergrub, die aber der Erzherzng-Kör 
seiner Seits ebenso auszundtzen berechtigt war, als der „alte König“ von einem Wider- 
spruche zu dem andern getrieben, einen Kusten emsig schürzte, den nur mehr die 
Gewalt sen konnte 





























Yahrien Don Hernando, Sohn des letzten neapulita 



































Die Yermäl 





ı6 Könige Feräloands mit der Gräfin Germalne von Folx, Nichte Könfg 
Ladwigs XI von Prankrelc 








50 fromm und Gott ergehen die Königin Isabella war, das grosse Unglück, 
welches sie im Schoosse ihrer Familie betroffen und wicht auflörte, sie heimzusuchen, 


1) Ein Vergleich Leider, bei Her, kritische Unterruchangen. $.52. 
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hatte zuletzt denn doch ihre Kraft gebrochen. und ihren Tod beschleunigt.) Ihre 
letzten Anordnungen bezweckten, wo möglich neues und gröseres Unheil ferne zu 
halten, während sie selbst keine Ahnang hatte, mit welchen Gedanken sich ihr so 
sehr geliebter Gemal beschifigte.‘) Die meist apologetischen Darstellungen ihres 
Lebens gleiten rasch über ihr Verhältuiss zu ihrer Nichte Donna Junna hinweg. Sie 
wusste genan, wie der Cardinal de Mendoza darüber dachte, und wenn ihr bekannt. 
wurde, dass P. Alerander VI. von ihr und ihrem Gemale als Usurpatoren gesprochen.) 
erklürt sich auch, warum sie sich von ihn nicht angezogen fühlte. Einen ürgeren 
Schimpf konnte daher König Ferdinand, desen eholiche Untreue ihr so häufig 
Kummer verursachte, dem Andenken der Königin Tsabella nicht bereiten, als mit Ihrer 
vertriebenen Nichte in Beziehungen zu troten, geschweige sie zu ihrer Nachfolgerin 
zu erheben. Es war nicht denkbar, duss er von Donna Junna Nachkommanschaft 
erlange: aber die Berechtigung zumı catilianischen Throne stand ausıer Zweifel, wenn 
er mit kühner Ucberspringung seiner Gomalin und deren Kinder an den letzten casti- 
Yianischen König, Heinrich IV. anknüpfte und sich selbst, freilich im Wülerspruche 
mit seiner eigenon Vergangenheit, zum legitimen Nachfolger deselben erheh, vor 
dessen Recht alle andern Rechte, auch der eigenen Kinder, schweigen nnsten 

Ich habe hiemit den Cardinalpunkt in Betref® der richtigen Beurtheitung der 
nachfolgenden Politik des alten Aragonesen, wie man König Ferdinand nannte, ehe 
man zu noch stärkeren Ausdrücken seine Zuflucht nahin, berührt. Wollte er sich 
nicht selbst aufgeben, wollte er im Besitze seiner Machtstellung bleiben, die ja selbst 
von dor Behauptung Cusiliens abhing, so musste er Alles nufbieten, dnss in lotzerer 
Bezichung sich keine Veränderung ergebe. Das Gchot der Selbsterhaltung zwang ihn 
duzu. Ist damit seine Stellung gokennzeichnet, so ist die Bruge gestattet, cb die von 
































1) Don Diego Clomenein, elögio de Ia 
Academin de la halorn T. VI. 

3) Er ging nach Gurta die Ale, der König habe der sterleuden Königin zupeichworen, 
nicht mehr zu heiatben, was Ihn aber nicht hinderi, durch Doa Rodrigo Maneique die Unter. 
handlungen wit Douon Junun in Porlugel eröften zu Tusen. Val. sobre Donna usın Hanndo 
ülgumente Ih Betrunnjay el projeeo de wu natritonio con el ei caalio despuca de In muerte 
de Donna tool. Memorias T. VI. . 49%. Donma Juana, die 1850 im palach de la Alkızaba d 
stelle in Limabon star, wurde 1402 geloren — 1401 handelte es eich um ihre Verlebung wit 
dem Prinzen (König) Don Jadp von Portugul } 149, dann mit denn Tafanten Don Alonso de Custilla 
1408. Mt Charles due de Guyenna f 1180. Mit Don Fudrique, spr König von Neapel ( 150), 
Jchon 1471, Im Jahre 1478 nit dem Infanten Don Earique gen. Fortuna f 162. Im gleichen Jahre 
imit dem Könige Dom Alfone von Portugal } 1498. Im Jahre 1482 mit Franz Phobos König son 
Nararrı } 1486. Allen diesen Freiern der cuiianlchen Peaelpe oigte König Ferlitand nach 
m — entrar 4 Ja parte de Ds derchon de Donna Juans, hacrla valcr cmntra Is ho que habin 
tenido da sn primera muger, denpojarlos de In herancia de Castilla, 

3) Hier, Don Hadrizo de Int pı MB. qua eran entrusne on ellos (eins) ain taner, 
derscho alcunc. Wenn Ingend Jemand die Erbstriigkeiten in Castien genaa kannte, war 
64 Don Rodrien 


ins enolien Danan Label. Memories de la eu 
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ihm gebrauchten Mittel, sie zu erhalten, rechtlich, chrlich ; ob ei König Fer- 
dinand derartigen Bedenken weniger sich zuzuwenden pflegte, zweckdienlich waren, 
nicht einen Conflict herbeiführen mussten, seinen Schwiegersohn und dus Haus Habe- 
burg geradezu herausforderten, gleichfalls das Gebot der Selbsterhaltung in den Vorder- 
grund zu stellen und Rücksichtslosigkeit mit Rücksichtsloigkeit zu erwilern?! Und 
wenn wir uns auch hier die Beantwortung dieser Fragen nicht zur Aufgabe stellen 
können, so mus doch bereits herrorgehoben werden, dass der König, indem or einen 
unwusbleiblichen Conflict mit seinem Schwiggenohne herbeiführte, da er eonsequent 
Massnahmen ergriff, ihn. des casilinischen Erbes zu berauben, selbst eine dritte 
Mucht um 26. Nov. 1504 geschafon hatte, die, im Zummenstosse des besitzenden 
Königs mit dem den Besitz rechtlich in Anspruch nehmenden — König Ferdinands 
md König Philipps — üher kurz oder lang den Ausschlag geben musste, die enstir 
Tianischen Granden, welche, nachiem der Prinz, dem sie 1502 gehuldigt, jetzt zum 
Könige ausgerufen worden war, berechtigt und verpflichtet waren, sich um ihren 
legitiwen König zu schauren uud ihn nöthigen Falles auch gegen den Ges! der 
‚Königin Iabella zu vertheiligen, auch nicht aügerten, ihm bei dieser Gelegenheit 
Alleszwas er ihnen Uebles angelhun, mit Zinsen aurüchzugeben. 























Die Unterhandlungen mit Donna Jnsun, derenwillen die Cortes von Castilien in 
Toro am Duero, nalıe au der portugiesischen Grenze, gehalten wurden, hatten zu 
keinem günstigen Erfolge geführt. Der König war, als der Sommer des Jahres 1505 
nahe, klug genug einzuschen, dass das Mittel, welches er ergriffen halte, eich ii 
auschlieslichen Besitze von Cnsilien, sich als König von ganz Spanien — oder auch 
der Spanien, Ins Espnäns, wie man sich ausdrlckte, zu erhalten, nicht verfing. Die 
gauze Taktik muste geändert werden. Er lenkte allmälig in einen Mitbesitz von 
Castilien —— neben König Philipp und seiner wahneinnigen Tochter — ein, wie denn 
dieses wuch durch den Vertrag von Salamanca 15051) enigiltig festgestellt wurde, 
bereiteto aber aclbst in aller Stille einen Hanptschlag vor, der direct gegen das Has 
Habsburg gerichtet war, und wolci er sich nach den Anschein gub, als wenn or 
nicht einmal freiwillig gehandelt hätte, sondern durch dus Benehmen König Philipps 
gezwungen worden wäre. Der Plau war zum Verderbeu des letzteren mit aller Fein- 
heit ausgehegt worden und bestand in nichts Geringerem, als König Ludwig XII. von 
König Philipp nbzuzichen, ja diesem durch den franzteischen König die ernsthaflenten 
Verlegenheiten zu bereiten, selbst aber zur zweiten Heirath und zwar nit einer ganz. 
‚jungen Prinzassin, mit einer Franzüein, einer Nichte König Ludwigs zu schreiten und 
eine neue spanische Königsdynastie zu begründen. Es war dach ein wesent- 
licher Unterschied vorhanden, ob der König seine Hand der betagten Donna Juana 
oder der lebenslustigen Tochter des Vieamte Jean von Narbonne uni der Prinzessin 
Marie von Orleans reiche, die zur Zeit des Brandes ron Maziren cin Kind, dessen 



























24. Nor. Gurt, I cincn lbres yotreros. p. 30 
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Geburtsjchr wir nicht angeben können, damals sich in der ersten Blüthe der Jugend 
befand uud als puerpera angesehen worden konnte. Ihr Oheim hatte sie dem Herzoge 
von Calsbrien, Don Hernundo de Aragon, zur Braut bestimmt, als König Ferdinand 
in Besorguiss, dadurch Neapel zu verlieren und durch die Verbindung seines Schwicger- 
sohnes mit König Ludwig, sowie durch den immer slärker hersortretenden Anschluss 
der eustiliunischen Barone an König Philipp, auch noch Castilien zu verlieren, einen. 
Hauptschlag ausführte, der das gunze Netz zerriss, welches sich über sein Haupt zu- 
sarimengesogen hatte. 
grössten Gcheim wurde der Catalune, Bruder Joan de Eaguera — inguisidor 
apostolico, aus den Orden des Il. Bernard, an König Ludwig geundt, die Grundlagen 
ines festen Bündnisser zwischen den beiden Königen, bisher hartnäekigeten Pı 
abuschliesen, den König von Fraukreich von der 
römischen Könige und dessen Sohn abzuziehen und freilich gegen Preisgebung vieler 
bisher errungener Vortheilo!) sich zum Herren der politischen Lage zu machen. Wer 
den Charakter und die Handlungsweise König Ferlinands, überhaupt ihn studiren wi, 
muss ihm in die Winkelatige dos Jahren 1505 folgen, als er einersita den apostolischen. 
‚cher Beziehung unserdächtigen Mana nach Blois und anderer- 
seits den Lope de Conchillos nach Brüssel sandte, die Königin Donna Juana zur ger 
heimen Abtretung der Regierung zu vermögen. Es stand «0 ziemlich Alles auf dem 
Spiele, was die Habsburger im Westen errungen hatten, der Besitz der Niederlande 
nieht winder als die Anwartschaft wuf Cutilien. Der erstere durch die Feindschaft 
König Ludwigs, den König Ferlinand geyen den Ersherzog-Künig aufreite; die An- 
wurtschaft anf das spanische Erbe durch König Ferdinand, welcher mit Frankreich 
aufs Engste verbunden, den Ersherzg verhindern konnte, nach Spanien zu 
gehen und dert selbst seine Rechte zur Geltung zu bringen. In dieser für die Habs- 
burger so ausserordentlich kritischen Periole tritt die bisher chr unbekannte Made- 
moiselle de Foix in den historischen Vordergrund. König Ferdinand verlangte direct 
ihre Hand und König Ludwig befand sich in der angenehmen Lage, die Delingungen 
dietiren zu können, unter welchen er, ehe noch das Traueriuhr vorüber war, den alten 
König von Spanien zu seinem Neffen zu erheben sich entschloss. Er trat seiner Nichte 
alle seine Rechte uch anf Neupel und auf das Königreich Jerusalem ab, ihr, ibren Teg« 
i kinderlos. so solte diese Mitgift 
ig und dessen Erben zurückfallen. Es folgte eine Anzahl schr drückender 
Verpflichtungen, denen sich „der König von Spunien“ unterzog und die mit seiner bi 
herigen Politik im schreiendsten Widersprüche standen, — Restitution der. anjorini- 
schen Partei in Nenpel, die für Frankreich Partei genommen und deahulb ihre Güter 
verloren hatten, jetzt aber nach ihrer Rückkehr dem Könige Ferdinand und der Kü- 
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ballar mar propeinmente com Las Jepen que le pusire. 
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Restituion der Güter und Besitzungen der 
. Wittwo des vertriebenen und in Tours verstorbenen Königs Dun 
Die päpstliche Investitar für Neapel sollte König Ferdinand und der Kö- 
nigin Geruaine ertheilt werden und zwar erentuell für Söhne und ir Töchter. Dor 
König von Frankreich aber versprach seinem Neffen Hülfe gegen die beiden Haha- 
burger, Vater und Sohn, wenn sie ihn von der Regierung Cnstilicns treiben wollten 
und zum Ueberfuse versprach auch noch König Ferdinand als Kriggentschädigung 
an König Ludwig in 10 Jahren 500000 Dukaten zu zahlen. Auf diese Grundlagen 
hin, die ein Schats- und Trutzbündniss gegen die Habsburger bildeten, fand dann am 
25. August 1505 die feierliche Absendung einer Gosandtschaft statt, zu welcher nchen 
den Bruder Joan de Enguera, der Aragonese Micer Thomas Molferit, Mitglied des 
königlichen Rathes von Aragon, und damit die Sache auch einen ensiliunischen Bei 
geschmack erhalte, Don Juan de Silva, Oraf von Cifuentes, dessen Hans erst König 
Don Juan, Vater der Königin Isabella zum gräfichen erhoben hatte, bestimmt wurden, 
die Heirath abzuschliesen und die Nachfolgerin der Königin Isbella nach Cati 
zu ln uch jetzt noch wurde die Sache, =o weit es möglich war. 
Schleier des Geheimnisser hedackt;*) bis endlich der 19. Oktober denselben vollständig 
Tüfkete, als die Botschnßer un diesem Tage zur ungemeinen Freule König Ludwige 
den Friedensvertrag unterzeichneten. Die Verkündigung des Heiruthsrertrages war 
schon einige Tage früher erfolgt. Er enthielt factisch eine Kriegerklärung König 
Tandwigs an König Philipp, dewen Rechte auf Castilien so viel als in Zweifel gezogen 
Es ist hier nicht der Ort, die Aufregung zu schildern, welche der Vertrag von 
Bohn in Spanien, in Talien, in den Niederlanden, am Hof des römischen Könige 
hersorrief. Ueberall fühlte man heraus, dass die Verbindung der beiden mächtigsten 
Könige Westeuropas gegen das Haus Habsburg eine unabschbare Gefahr in sich 
schliesse) In Castilien selbst. beschleunigte er die Krise, da die Granden mit Aus- 
nahme des Herzogs von Alba nur in der Berufung König Philipps noch eine Garantie 
für dio immer drickendere Herrschaft des arugonesischen Königes erblickten, der ent- 
schlosen war, dieselbe mit allen ihm z0 Gebote stehenden Mitteln aufrecht zu er- 
halten und jetzt wie Neupel so auch Granada als seine Eroberung für sich in An- 
spruch nahın 
"er Heiratsantrag von Blois ib für den Forscher ein Rilke. So of ich 
in durchging, frug ich mich immer aufs Neue, wie es möglich war, dass der sonst 
so kloge, vorsichtige und berschnende König sich Bedingungen fügen konnte, die für 
ihn in kürzester Frist 0 unerträglich erschienen, dass er sein ganzes Leben daran 
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D Pesto omenage de ver Selen 
2) Gurt ihre VIE 2. 
3) Auch für das Königreich Nararra, da Gasen von Foiz, später Ilerang von Nemours, 
Bruder der Königin (ermaine, Lan eig, das Königtbum für sch zn benusprachen. Yaita 4.82. 
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arbeitete, eich ihrer wieder zu entledigen. Reicht zur Rrklärung der bis auf das 
Aensserste gesteigerte Hass gegen seinen Schwiegenohn hin? Hielt in ikm die Be- 
gierde, ‚sich mach dem Tode der 5öjährigen Königin Isubella nıit einem jungen 
Mädchen zu vormälen, dem Hase die Wage? Trat. uls dritter Fustor die Hoffnung 
hinzu, das wälrige Geschick, das ihn eines Thronerbens beraubt, zu verbessern, und, 
nachdem er als Vater durch den Tod der Königin Isabella, seiner Lävblingstachter, 
den Wuhnsinn der zweiten Tochter und das traurige Schicksal der jüngsten in Eng- 
land — abgeschen von dem Tode Don Juans und seines Eukels Don Miguel — das 
üuserste Missgeschick erfahren, sich endlich ala Vater glücklich zu fühlen, Begründer 
einer Dynastie zu werden, die verhacsten Deutschen vorderhand von den aragonesischen 
Reichen und später wohl auch von den casilinnischen auszuschliessen —+ Wir müssen 

it der Thatsache beguligen, dass der König, wie mit Blindheit geschlagen, den 
thrichtsten Streich seines Lebens, bereit« 53 Jahre alt, verrichlete, der franzöeischen 
Politik in gauz unerwarteter Weise vorssbeitete und zum Lohne daflir Gegenstand dos 
franzäsischen Spottes wurde. König Ludwig sah sich plötzlich zwischen Schwisger- 
Yater und Schwiegersohn in die Mitte getellt und durch seinen bisherigen Gegner zu 
einer Macht erhoben, die er aus sich selbst nie erlangt hätte und die seine kühusten 
Wünsche übertraf. Er konnte und sollte wohl auch verhindern, das König Philipp 
1505 nach Cuslilien gehe und doch ermöglichte ihn gerade der Vertrag von Sula- 
manea es zu thun! Kin Widerspruch an dem ander, 

Es ist zweckdienlich, hier einige Thatsachen noch einzuschalten, die uns +0 recht 
in die Geheimnisse jener weittengenden Unterhandlungen einführen. Nach einer Nach- 
richt war der Gedanke König Ferdinands, als sich die Unterhandlangen mit Donna 
Jnana in Portugal zerschlagen, auf die Mudemoielle d’Angoulöme, der jugendlichen 
Schwester Franz’ von Angoulöme's (nachher König Franz’ 1.) gerichtet, die später 
Herzogin von Aleneon und daun Königin von Nararıı (Königin Margaretha) wurde. 
rst in dritter Folge freie König Fenlinand um die Hand der Gräfin Germaine, dazu 
bewogen, wie der Botschafter Malferit in der Antritrede am 4. Oktober 1505 
sich ausdeüickte, „durch ihre Tugenden“) Welche besondere Beweise hievon die 
junge Grin von Foix gegeben, int uns unbekannt. Nach dem merkürdigen Briofe 
König Ferdinand« an Sebwiegersohn, den uns leider undatirt Petrus de Aug 
in seiner Briefsammlung mitgetheilt, musste man annehmen, der König sei nur ungern. 
Giovitus) und gleichsam durch das Benehmen seines Schwiegersohnes gezwungen, 
zur zweiten Heiratlı geschritten. Es ist jedoch Niemand genöthigt, diese Behauptung 
des listonreichen Königs als Wahrheit anzunehmen und der Inhalt des Briefes zeigt 
























































1) Bei Pandolfni, dispaci pr 199. — mosjo due vita aue, Fleurange, min. & 19. gt: 
elle ortit konn ot fort hallo pincosc, du meine ale naroit point perl son cmlonpoint! Daitot 
alection NV u 18 

2 m 230. Auch spüter behauptete der König wiederkult quo mu euamiente — 1a hiso 
ompelido por la etrechn nesesidud en quo rntana. Qurla VL. c 40 L Me 
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Klar, das, ala ziemlich früh die Ernchterung eingetreten war, dor König sich weidlich 
‚erie, dass er zu so onerösen Bedingungen?) seine Zustinmung gegeben, und er nun 
keinen Aorger üher sich aolbat an seinen Schrriegersohne auszulassen suchte. Aber 
noch ein anderes Gesländnier des Künigs aus einer etwas späteren Zeit, 1512, aber un 
seinen Beichtrater den Erzbischof Doza von Sevilla gerichtet, ist hier von Belang, 
immer vorausgmetzt, dass der König die Wahrheit sagen wollte) Er schreibt sich 
in diesem das Verdienst zu, König und Königin von Nararrı — Johann d’Alhret und 
Katharina von Koix —- gegen die von König Ludwig bagünstigte Linie von Narbonne, 
den Vater seiner nunmehrigen Gemalin — in Navarra eingesetzt zu haben! Unbe- 
kümmert un die wiederhelten Anerbietungen des damaligen Könige von Frankreich habe 
er die Krönung Kouig Johamms durchgesetzt und sich bereit erklärt, das Königreich 
gegen seine Feinde zu vertheitigen. König Ludwig hahe darauf bestanden, dass alle 
franzöeischen Juristen sich für die Thronrechte der Linie Narhonne ausprüchen, 
wodurch für den Fall des kinderlosen Todes ihres Bruders Gaston Mad. Germaine 
Königin von Navarra würde! König Ferdinand habe jedoch nicht geluldet, dass 
die Rechtsansprüche des Hauses d’Albret in Zweifel gezogen würden, wie es auch eine 
in Spanien und Frankreich motorische Thatsuche sei, das nur sein Wilerstund den 
König Ludwig XII. abgehalten habe, sich Navarra's zu bemächtigen.) Wenn aber 
ns Allee richtig war, warun der Widerspruch wit sich selbat, da er jetzt aich mit. 
der grösten Geguerin dos Könige Johann und der Königin Katharina vermälte 

Nach den Berichten des Florentiners Pandolfini aus Blois hatte in Namen des 
Königs Ludwig der Groskanzler von Frankreich den spanischen Botschaftern am 
#. Oct. erklärt, der König liobe seine Nichte wir sine eigune Tochter. Pandoltini 
behauptete ferner,‘) König Ferdinand habe, abgesehen von 700.000 wo nicht yar einer 
Million Dakaten, die er König Ludwig vorschrieben,‘) seiner Braut 300000 Dukaten 
als Migif angewiesen. Am 12. October sei schon der ewige Friede zwischen den beiden 
Königen — bindend für ihre Nachfolger — beschworen worden. Er werde von 
Dauer sein, da ihn König Ludwig um jeden Preis wolle, er sich um das Königreich 













































9) Une paix fvoeie, nennt Paryn hist, de Nararre p. 663 den Frisden yon Bor 
9) Andren Bernalder bit. de ion veyn caalicn © 2. 
9) Das letztere Vene Yan Jahr 1808, in welcher König Ladwig mit Gomalt 
Fix rum Künigo von Narara on dor Stelle Jean Wlbere erheben. 

wollte Garita VI. . 18. Diese Verorgungafrnge Gustele von Poir Lit alle Augenblicke und 
Unter den mannigfaltigsten Genultungen in den Vordergrund. Ueber die Peitik König Ferdizande 
in Betruß® Nararrle giebt die Minion des Pedro de Hontafon an Közig und Königin von Na- 
Farra 1612 (Qüita IX c. 86 die intereunntesten Aufchlüsse. Man unterbiel schon damlı I 
Ostados de Nararra y Bsarn schr genau! 

ns. 

OD) Gesibay, dewsen sompeadio Listoriat de Eapada auch die Geschichte Navarı's ufhr- 
Jich Uehandelt und zum Nachschlagen sche brauchbar I, gilt den Vertrug sehr ausführlich T. II 
p- 740, und weint dann, die Suche Vechönigend, der Vertrag aci ajgechleren warden, por eva 
Tas guerras que adelante yudierun resaltar sobre el regno di Napoli. 
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Neapel nicht kümmere, nicht einon Dukaten dafür geben möchte. Im Wider- 
sprüche zu der übrigen. Wolt bezeichnete Pandolfini den Vertrag für König Ferdinand 
als ehrenvoll und günstig, da er ihm Neapel vollständig berlass, ihm Garantien 
gegen seinen Schwiegersohn gewähre, den der König nur Cusilien zu übergeben ge- 
denke.) Nur in letzterem hatta der Floranliner Recht. In der Auffassung des 
Uebrigen wurde er sebr bald von König Ferdinand selbst widerlegt. 

Man hatte an dem Hofe zu Brüsel sich zu lange der Hoflnung hingegeben, 
durch möglichste Nachgiebigkeit im letıten Augenblicke, die Iasterhafte Heirath 
Ne marioge vitupereus — so pflegte man sich daselbst auszudrücken, aufhalten, 
leicht genz verhindern zu können,*) während König Ludwig in Blois noch vor der 
Werbung Mulferits von der „Königio“ Germaine sprach. Trotz des Vertrages und 
seiner alsen Worte wollte aber die Vermilung nicht von Statten gehen. Ex standen. 
sich zwei politische Rechner gegenüber, die sich wie Kaufleute boobachteten, die in 
einer und derselben Sache speenlirten. Der König Spaniens — Jean Gippon,‘) wie 
ihn die Franzosen jetzt spötfisch nannten, hatte denn doch den Kürzeren geangen. 
Er erhielt seine Braut nicht, ehe nicht die erste Rate der 500000 Dukaten gezahlt 
war. Allmälig begann es ihm zu dlınmern, dass er sich denn doch mit seinen Kin- 
dern stellen mibsste und bemühte er sich, otwas spät, den zärtlichen Vater zu spielen! 
König Philipp, dar durch den Vertrag zu Salamanen mit seinem Schwirgervater das 
Hindernis, nach Onstilien zu kommen, glücklich hinweggeräumt hakte, war bereite 
aus den Niederlanden abgerest, als die Königsbrant endlich die Pyrenüen üherschritt 
und nun auf easilinischem Boden zu Duräss an 18. Mirz 1308 dio Vermälung statt- 
and. Eine Gesandtschaft von Saragossa kam nach Valladolid, der Königin die Hand 
zu küsen. Der König hatte das Mögliche aufgeboten, die Feier glünzend zu machen. 
Nicht in Aragon sollte die Vermilung standen, sondern in Catlien, damit die Welt 
sche, dass or auch König von Castilien sei und seino jugendliche Brant die ächte 
Nachfolgerin der Königin Isabella! Halte er in dieser Bezichung erreicht, was er 
wollte, #0 konnte or nicht hindern, dass die Habsburger, Vater und Sohn, die Heirath 
































1) Pandolfini sprach damit das (cheimmie der Politik König Perlinande au. AI quale — 
Konig Philipp — il ctholieo 10 arendo Sglili -- run der Königin Germaine — non pensa dare 
1a Custiglia, Bois 16. Oct. 1608, Aragon wäre ohnehin in diesem Falle verloren gone, 

D Namentlich wurde in dieser Beichung auch auf P- Juli IL. eingerickt. dam er die 
Dispens nicht gewähre, oder wenn sie schon gewährt sei, zurfcknehtae. Lerunins war Enkelin 
der Kenigin Lronors, Ferdinand aber Sohn Don Juans aus zweiter Rke, somit Siefüruder Leo- 
‚orens. ierüber Qarta V11. 8. 

3) Iran Gippen — Andri Fi 











biete Naraerı. Bari 161249. 087. I möchte glauben, 
As der Spnttname sich auf den kurzen spanichen Rock (upon) bug. Dane die Frunsten nich 
angere, die Spanier sich kürzerer Röcke bediente, ermihnt Catigione im Cortegiane. It uber 
Yillicht Jen Gippon eine Figur nur einem altfransänschen Homans? Oder It sich die Be- 
enmung eifach in Jaan Japan = Unterock auf 
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al Iasterhaft bezeichneten, sich feme hielten und König Philipp jede Zusammenkunft 
mit seiner Gemalin zu hindern nuchle. In dem Benehmen des sont «0 klugen Künig 
Perdinands ward ein Schwanken bemerkbar. Man ward an der bisherigen Klugheit 
des Könige irre, als er dem ganz unwürdigen Don Alonso Henriquez, Bastard des 
Almirante Don Folrique Heuriger und einer Selarin, einem Menschen ohne Er- 
ziebung und Bildung, das Bithum Osmo Dbergab und daldete, dam der Erzbischof 
untingo seine Würde gegen Belassung eines Patriarchenitels seinem Schne zu- 
wandte! Der König schien gar keine Emptindung für die persönliche Beleidigung zu 
haben, die er durch sine Heirath seinem Schwiegerohne angelhan. Er glaubte nach 
immer, durch eine persönliche Begegnung die Zwistigkiten augleichen und seien 
Schwingerschu, geschweige sine Tochter gewinnen zu Kunen, und da mau von she 
sagte, os sei unmöglich, ihm zu widerstehen, wenn er Bereismkeit und Liebens- 
würdigkeit entwickeln wellte, «0 hatte diexs zur Folge, dass die Grauen, welche 
Ierbeistrümten, als der König von Catlien endlich in la Coruäa 1500 gelandet war, 
un selbet jede Zusammenkunft beider Könige zu verhindern suchten und sie zuletzt 
or unter der Dedingung eines vorher gennu festgestellten Programmen zugaben. So 
fielen denn in die Hochzeitsfeielichkeiten von Duennas bittere Tropfen hinein und 
war die Königin Germaive eine Frau von wehr als genöhnlichem Verstande, den ee 
Übrigens nicht zeigte, ao konnte ihr diese sonderhare Lage der Dinge und ihre eigen 
exesplionelle Stellung nicht entgehen. 

König Ferdinand legte einen besonderen Werth derein, in den Augen asiner 
Gemalin und deren Verwandten als König von Cuilien und Aragin zu encheine 
Während sein Schwingeraohm nur König von Casilien und nicht von Spanion. war, 
und auch ersteren nur durch seine Gain, wie ihm diem oft genug. geagt würde, 
Am 18. Oetober 1400 hatte der damals 1?jührige Thrmerbe von Aragon, Don Fer- 
made, König von Sicilien, in Valladolid aeine Vermälung mit der 1jhrigen Prin- 
zesin Isabella (in catolica) — en las casas de Junn de Virern — gefiel!) Als 
jet der Sjübrige König mit der etwa 1Mfhrigen Königin Germaine in Valla- 
dotd Hof hl, die aujovinischen Borone zur Huldigung dahin kamen, der König den 
Frieden beschwar uni nun im Herzen Catliens die Ceremonie statkfund, aus welcher 
hervorging, dass der eventuelle Sohn aus dieser Ehe auch Neapel erben.) der Anfang 
zur Theilung der Monarchie dadurch geschehen würde, w gab dien Aula, Ver- 
gleichungen zu zichen. die für die Nachfolgerin der geowen Isabella nicht günstig 
waren. Germaine hatte von Anfıng gezeigt, dass sie sich in die viel einfacheren 

ten der Custilianer nicht zu Hnd 
zogen und au desen betbubende Lustbarkeiten gewohnt, nur für Tanz und Danquet 
Sim, und da Castlien einer eigentlichen königlichen Hoxenz entbehrte, ein Könige 
ie Frankreich so vie bes, nicht vorhanden war, hal sie schr bald denen, 
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bei welchen sie wohnte und auf deren Kosten sie lebte, zur drüskenden Last. Man 
rechnete den ungewohnten Aufwand nach, den die : wie viel sie 
nur für einzolne Speisen brauche. Das Andenken der Königin Imbella ing an 
einen gröseren Glanze zu strahlen; es ward zum Caltus, während sich die Königin 
die ungeheure Demithigung gefallen lassen musste, dass, as König Philipp nach einem 
langen und unfreiwilligen Aufenthalte in Hugland endlich in Spanien landete, er diess 
nicht in Laredo that, sondern, der Begegnung mit Schwiegervater und Stie 

Hich aurweichend, au Ausorsten westlichen Ende Spaniens, in Ia Corai 
Spaniens betrat und dann erst noch in weitem Bogen durch Galicien zichend, die Stel- 
hung König Fordinands umging. Er orreichts, was er beabsichtigte; er bekam Madame 
Germaine gar nicht zu Gesicht, der ulte König kam auch nicht mit seiner Tochter 
zusammen und die Begegnung mit seinem Schwiogerohne führte zur Verzichtleitung 
anf Cnstilien, zn seinem Anchlartigen Abzuge — In salida de Casilla, — zur Theilung 
Spaviens in zwei Theile, Arıgon und Onstlien, wie früher os gewesen. Kü 

dinand, vich mehr als seine Völker, wie er wollte, uschend, hut jetzt 
alles freiwillig und ans Liehe zu seinen Kindern geschehen sei. Vergeblich hatte er 
Last, „our mit Mantel und Degen“ seinem Schwiegenohne auf den Leib zu rennen! Er 















































hatte nur sich selhst anauklagen, Seine engehensten Diener hielten dafür, er treibe auf 
dem Ocean!) Schon am 15. Juni 1506 schrieb Don Diego de Guerara an König Phi- 
Yipp: der alte König stusıe die tiefsten Seufser nos und vermfinsche die Stunde, 





in welcher or an Mad. Germaine gedacht habe, So oft h ihrer er- 
innere, wünsche er, dass sie und er sich mitten im Meere befändeı 
Er sandte ie nach Aragon voraus, ging dann mit ihr nach Nenpel, dessen Ba- 
sitz or durch die Bestimmungen des Vertrages von Blois gefährdet glaubte, belog und. 
betrog Wei dieser Gelegenheit den gran capitan, den Eroberer Neapels, Don Gonzalo 
Fernandez de Cordova,) den er sich zum Todfeinde muchte, als der unerwartete Tod 
König Philipps zu Burgos, 28. September 1500, die gunze Lage der Dinge von Grund 
aus änderte, glücklich auch den Ausbruch eines eombinirten Angrifes König Ludwige 
König Perdinands auf König Philipp und die Habsburger hinderte 




















1) I denian que as aria puasto en alla mar. Gurt £. 10%. 

2) Voragen des Sourerai. 1. Aktenstüche p.510. Jul entendu quil füit len plus grane 
keoppira du monde, mahlisaut Vhrure quil aralt jamais pensd en elle = Germaine. Cnier Sie 
aue tantes es fo quil Ja avient AI, qui Youldroit que Inh eL elle feussent au mil de 
Ya mer. Auch Gurlta kann ulcht umbin za sigon: cierto nD sw pndo negar einn qu el cuamiento 
(Aue bin el ey cause no ao de discrlia pero para dir I della saceson 7 emahrer odlos y 
Fanoonen de mndran, 

) Gongalo Mernander duque de Terranora, wie er sch schrieb. Garita VI «7. 
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Die Könlgin Germalne, Ger reyna eatollca. 


Die Katastrophe von Burgos, der Tod König Philipps I. von Casilien. in dem 
Augenblicke, als er das so sorgsam geponnene Nelz der beiden engrerbtndeten Könige 
von Frankreich und Aragon zerrisen und sein Erbrecht siegreich behauptet, ja einen 
grossen unblutigen Sieg Aber den klügsten König seiner Zeit errungen hatte, war Air 
den römischen König das schmerzlichste Ereignies, das ihn seit dem Tale Marias von 
Bargund betroffen, für das Haus Habsburg das entsetzlichste, und die Umstände, die 
sich damit verktpfien, der Wahnsinn seiner Wittwe, die jetzt rotieren wollte, ihre 
Schwangerschaft, die Jugend des Thronerben, desen Jahre mit dem Jahrhunderte 
gezählt wurden, die Trennung der Familie, da der Infant Ferdinand in Spanien war, 
der Prinz Karl mit seinen Schwestern in den Niederlanden, Maximilian aber son seiner 
zweiten, mailindischen Galtin keine Kinder hatte, das war Alles so ausergewöhnlich, 
#0 ohme Beispiel, dass es einer wahren Seelongrösse bedurfte, nicht geradezn zor- 
schriettert zu werden. Die Geschicke der beiden feinilichen Schwiegerräter hatten 
sich genähert. Auch Künig Ferdinand hatte seinen einzigen Sohn Don Juan ver- 
loren und diese schwere Prüfung mit ungeheuchelter Ergebung ertragen, wahrhafte 
Seelengrösse gezeigt. Er verlor «eine Lieblingstochter Taabella, deren Sohn Don Miguel, 
den Erben der Krunen von Spanien und Portugal und behielt seine wahnsinnige 
Tochter am Leben; er sah Alles, was er wit dem Aufwande ungewöhnlicher Thätig- 
keit, verrufener Schlauheit und günzlicher Rücksichtslosigkeit in Betreff der Mittel 
miihsam aufgebaut, 1506 in Frage gestellt. Man wird, wenn man diesen bedenkt, in 
Betrefi seiner zweiten Ehe milder gestimmt. Er war dureh den Hohn der Franzosen, 
f Justerhafte 
Heirath“ auferlegt, bestraft genug, und wenn man vrwgt, dass er Cutilien schimpflich 
hatte räumen müwen, dass er seine Tochter nicht gesehen, dass or seine Gemalin 
seinen „Kindern“ gar nicht hatte zeigen dürfen, er das Reich verloren hatte, an desen 
Erwerb er sein gunzes Leben lang gearbeitet, und jetzt nach Neapel eilts, un nicht 
auch dieses Königreich, das er der rechtmäscigen Dynastie, seinem Neifen, entrisen, 
"0 schnlichst gewünschte Nachkommenschaft sich nach 
icht zeigen wollte, hingegen ihn die bilterste Rene über den uugeh 
Fehler beschlichen hatte, den er mit dem Vertrage von Blola begangen, so gehörten 
mehr als gewöhnliche Figenschaften dazu, wicht durch diese zum Theile 
foxalten Stürme geradezu gebrochen zu werden. Die nun folgende Periode seines 
Lebens ist vielleicht die merkwürdigste, in psychologischer Bezichung lchrreichrte, für ihn 
seltst eine Hetaurationsperiule, da er beinnlie von vorne wirder anfing und, in Allen 
sein eigener Her 
frunzisischen Könige, durch seine ganz auserordentliche Thätigkeit aus der schlimmsten 
Lage heraus, sich allnıilig wieder in eine Stellung bruchte, ie gebistender und un- 
anfechtbarer war als jede, in der er früher sich befunden. Jetzt wurde dus König- 
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weich Neapel, wie schon früher das Königreich Siilien, zur aragonesischon Monarchie 
geschlagen, freilich mit dem inneren Vorbehnlte, es seinem liebsten Kinde, dem Ba- 
starde Don Alonso, Erzbischof von Saragossa, abzutreten, wenn es ihm gelang, dessen 
Sienlarisation durch P. Julius II. durchzusetzen. Und als dieser immer wieder auf- 
tauchende Plan begreificher Weise sich ala Unmöglichkeit herausstellte, s0 gedachte 
der König, Nenpel seinem zweiten Enkel, dem Spanier Don Fernando zu übergeben. 
Von Neapel 1507 heimgekehrt, vermochte or seine wahnsinnige Tochter, ihm die Ro- 
gierung von Casilien zu überkragen, 90 dass or uch seinen beharrlichst. verfolgten 
Wünsch erreichte und zuletst Rigte er noch jenen Winkel zu Spanien, ohne welchen 
es seinen natürlichen Abschluss nicht gefunden hätte, das Königreich Nayarra, womit 
die Restaurationsepoche glänzend abschloss. Erst die heillosen Folgen des ehelichen 
Kinfinses, die Wirkuamkeit der Königin Germaine, setzten dieser für die Macht Spa- 
miete so ersprielichen Thätigkeit und dem Leben des Königs selbst ein unerwur- 
toten Ziel 

Als es sich 1506 um den Empfang der Königin Germaine auf spanischem Boden, 
in Fuenterabia, handelte, hutte der König ihr seinen Sohn Don Alonso de Aragon, 
Donns Aldongu Enriquez, Herzogin von Cardona, seine Tante, Donna Aldonga de Car- 
dona, Gräfin von Aranda, mit aragonesischen und catalonischen Herren entgeyenge- 
sundt. Zur grosen Festlichkoit in Valladolid waren mit den unjorinischen Baronen, 
den fremden Botschafter und fünf Bischöfen auch der Erzbischof von Barayusıa 
— Don Alonso de Aragon — und der Herzog Don Hernando de Aragon, der aus 
Nenpel vertriebene Kronprinz, gekommen, der damuls keine Ahnung hatte, dass es ihm 
beschieden sei, nach zwanzig Jahren die Nenvermälte in ihrer dritten Ehe als kanm 
beneidenswerther Gatte heimzufhren.) Als aber der König am d. September 1506 
von Barcelona süx die Fahrt nach Nenpel nicht, ohne grose Behugstigung über 
Kritische Lage der Dinge antrat, bogleiteten ihn drei Königinnen, seine Gemalin, seine 
Schwester Donna Juana und deren gleichnamige Tochter, beide Witten zweier Könige 
von Neapel, die er, immer argwöhnisch, während seiner Abwesenheit in Spanien nicht 
urücklassen wollte. Sein Gedanke war, sich der ganzen königlichen Familie von 
Nenpel zu bemächtigen, der Witwe und der Tochter des verstorbenen Könige Don 
Fadriqus, um dadurch den ungerechten Besitz zu sichern; uber 
Wittwe, Isabella, kannte ihn zu gut, um ihr und ihrer Tochter Heil dem treulusen 
Fürsten anzuvertrauen.‘) Die beiden Juana's musten die Mir sie unerguickliche 
Spazierfahrt nach Neapel und zurtick widerwillig antreten. Selbst als der König am 
5. Oetober die Nachricht vom Tode seines Schwiogersohnes empfangen, hielt ihn dieses 





















































1) König Ferdinand ernannte ühn bei seiner Abreire nach Neapel zum Stathalter von Car 
alonien. Gurita WIN e. 14. Eine Partei der Granden halte seiet die Absicht, ihm mit der 
onigin-Wittwe, Domaa Juuna u vermälen. Garta VIE c. 271 475. 
2) Gurta VIE.T9. Sie alten ihren Wohnlte in Catalonlen hei Don Herrando nehmen. 
vun. 
Abh.dLUI.CL.A.k. Ak d. Win. XIX, BALIE Ab ” 
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wicht ab, die Heise fortzusetzen. Die Königin nahm an dem feierlichen Empfange in 
Neapel 1. November gebührenden Antbeil.t) Da auch die Königin-Wittwe von Ungarn, 
Isabella, Schwester König Friedrichs, sich eingofunden, war Mai. Germnine von drei 
Königinnen begleitet, die aus ihren Königreichen vertriehen waren?) Als os aber in 
Nenpel zur Eidesleistung kam und man erwartete, das nach dem Vortrags von 
Blois die Rechte der Königin Germaine anerkannt würden, wohnte diese, angeblich 
Unwohlseine, der Feierlichkeit nicht bei und erfolgte die Huldigung für den 
Tochter Donna Juana und deren Nachfolger.) Es war ein un- 
zweideutiger Beweis, dass cr sich für den Herren von Neapel nach dem Rechte der 
Eroberung anal; er, der König von Spanien, war auch der König beider Sicilien, 
die ibm der gran capitan überaubwortet hatte.) Er entging dudurch dem Vorwurfe, 
(die Rechte seiner Eikel willkürlich geschmülert zu haben. obwohl er eatilinnischen 
Growen gegenüber seinem Enkel Don Carlos den Besitz von Castilien zusicherie, den 
Söhnen zweiter Ehe aber die auderu Rönigreiche‘) vorbehielt. Die Succewionsfrage 
wurde wieder und blich die brennende Fruge der Zeit und nahm von Jahr zu Jahr 
an Wichtigkeit. und Beleutang zu. Sie bezog sich ebenso auf Neapel, als auf Na 
varra-Arıgon und Casilien. 
































Der König ordnete mit groser Umeicht die schwierigen Besitzrerhältnise von 
Neapel, Koss dem Papste Giulio feierlich für das Königreich Obedienz leisten und zwar 
wit der besonderen Absicht, dus Erbrecht Air sich und seine Sähne zu erhalten und 
das der Königin Germaine nuch dem Vertrage von Bleis zu beweitigen. P. Julius 
schob jeloch die Ertheilung der Belehnung hinaus und als der König sie endlich er- 
Tangte, geschah es 1519 in der Art, dass der Papst dem Könige Lndwig das Racht 
absprach, über Nenpel zu verfügen, wio or im Vertruge von Blois gethan. Vergeblich 
bemühte sich jedoch K. Ferlinand, die für ihn istigsten Bedingungen des Vertrages von 
Blois zu mildern, der ihm jetzt nach allen Seiten drückend und. beschwerlich erschion. 

















1) Quritn VIE c.20. 

2) Br wur die ein Gogenstick zu dem, war hahele achen einmal elet, a ie mit ihrer 
Schwägerin Tabelle, Gemalin König Priedeichs, und der Witiwe Giovanni Unleaa’« von Mailand 
ausammenliam, Tedas tres peiralas de sun grande raynoe y etados y pelchas a mimralle y 
(renturata forlana, Lanuaa 11.4 

3) Los jerumenten da Adelilad y los omensjer. In c 40 errält Qurita genau, das mach 
den Verteage von Lyon (Bio) der Königin auch hiäte gehuligt werden sollen, der König aber 
Angeonlnet habe, que mo a hitete a la mepma. Das war ein ofener Vertnagebruch, 

') SohriVen deweben un den Konig. Gurlta VI «6. 

9) Far los oirn hin sus Dia I dieme, Lola ar en Join muynos — gie no pre“ 
fendin pejulicur a 1a saceslon del rineipe (Kal) en I de Calle Yarta 1 102, E10, 
‚genen aber sehe sich, das der Trunbsische Hintergenke in Batnet Nepais war, are der Kö 
Bigin Germain Thromsechte zu verwchaflen, dann aber dis ührem Bruder Gaston von Hain, Herzog 
son Nemours, Naten König Ludwige, zuzumenden. Hystole du Von cheraler -— Hayart (atitet 
TEXVEM) 
































Gerade was er in dieser Beziehung bei der Huldigung zu Neapel gethan, erscl 
dem Leiter des französischen Cabinetes, dom Cardinal von Rouen, als sin Beweis einor 
für Frankreich gefährlichen Unzuverlässigkeit.) Die Dinge in Caslilien hatten unter- 
desen eine Wendung genommen, das für König Fonlinand Alles auf dem Spiele 
stand. Er verliess daher am 4. Juni 1907 Neapel, hielt in Savona die Zusammenkunft 
mit König Ludwig (29. Juni),*) wobei ein gemeinsames Verfihren gegen Venedig 
besprochen wurde, und als jet eine Post die Landung in Catalonien mislich erscheinen 
Ties, wandte er sich nach (rao 20. Juli; au Festtage von Santiago fand daun der 
feierliche Einzug in Valoneia statt?) 25. Jali. Während ein Theil der astilianischen 
Granden unschlüssig schwankte, ergrüff ein anderer offen die Partei des Könis, 40. 
dass es nur mehr einer Auseinandersetzung mit der kranken Königin bedurfte, um die 
Regierung von Castilien wieder zu gewinnen. Der König lies seine Gomalin als sine 
Stellvertreterin — Ingar teniente general — in Valenein zurück (11. August), empfing 
von allen Seiten die Huldigungen und traf dann im kleinen Ort Tortoles mit seiner 
‚Tochter zusammen. Die Frucht. des siebentägigen Aufenthaltes in Tortoles war, dass 
der König bekanut machte, seine Tochter habe ihm die Rogiorung von Casti- 
lien abgetreten, und er nun Beamte ernannte nad die Regierung führte, wie das kann 
in den Tagen der Königin Donna Isabella geschehen war. Der König hatte auf diesem 
Umwege erreicht, was er solange erstrebt. Die Königin von Castilien sank zur Privat- 
person herab. Für ihren Gemal liess der Schwiegerrater jetzt ein Reynion. halten. 
Fernando vereinigte aufs Nene die Regierung von Castilien und Aragon in seiner 
Person, nachdem die Trennung etwas üher ein Jahr angelauert hatte. Don Fornando 
war aber doch uur aduinisrador und gobernador von Casilin.*) Der Königin Germaine 
waren noch besondere Tage des Triumphes vorhehalten. Als ihr Gemal die Dinge 

Castiien s0 geordnet hatte, wie er uur immer wünschen konnte, verliess die Königin. 
Valenein, begab sich jetzt nach dem traurigen Arcos, wo. die wahnännige Königin 
mit ihrer jüngsten Tochter und der Leiche ihres Gemales ihren Aufenthalt genommen, 
nd empfing nun von der Tochter Tabelle» dieselbe Huldigung, die sie ihrer grosen 
Matter zu erweisen gewohnt war.) Wir wissen aus den Berichten von Aragonesen, 
































1 Garita Ve. 48 und vor Allem IX 6.1. 
2) Sehen in ienan traf er den sehr de Narbona, den Bruder der Königin, welche Mbrigene 
ihn, son dem ce his, er werde die (eat 1597 ‚borton) Infantin Donna Catnlina heirachen (Gu- 
ta VII c,9N, sche hochmüihig behandelte, Kile Kt pun de compta de tom Ir Frunpais men 
de son free le geil due do Nemoars, Hyst. da Jon cheralier p. 28 
3 In ruyon fe mueibila on su yalio, comme w eanetambrn em Ja naera matrada de Jos 
rasen. Le 
4) Usher di 
Donna Juana p. 67 
B) Gurita VIEL OL. BR8. 0, 
9) ex Germanım usoren reginum ud nor voziea, schrieb Angkieru, 0x villa Arcıs non 
or. 1607, ut onpelitior profciweretar, rliquerat, can junit üceni, Joan moginn a genitore 
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die die unglückliche Donna Juana in Arcos geschen, welche Verzerrungen des Gesichtes 
an ihr bemerkbar waren und wie schr sich der Wahnsinn nach Ausen kenntlich 
machte. Am 15. Februar 1500 erfolgte ihre Uebersiedelang von Arcos nach Torde- 
sillas?) dus die Königin von Casllien son nun am nicht mehr verlies. Die Ma 
vegel, welche König Ferdinand persönlich leitete, so dass er die Königin unter die Obhut 
von Aragonesen stellte, die die Staalsgefangene hütelen, stand aber mit einem andern 
Ereignisse im innigten Zusammenhange, das Kaiser Maximilian seiner Tochter, der 
Herzogin Margurotha, mit den grotesken Worten eröffnete, der Teufel habe seit vier 
Monaten die Königin Germaine geschwängert) Wirklich befand sich die Königin Ger- 
moine Anfang 1509 in gegasten Umständen und sahen sie und ihr Gemal der frohen 
Hoffnung entgegen, dass das Haus König Ferdinands im Maunstamne nicht aussterbe, 
der langgchegte höchste Wunsch des Königs in Erfüllung gehe. Er sorgte dafür, 
dass die Geburt in Oastilien vor sich gehe und zwar im Hause des Almirunte, der 
bei Lebzeiten König Philipps ron dem Wahnsinne der Königin Donna Juana nichts 
wissen wollte und bei der Rückkehr König Perdiuand's sich als einer seiner treuesten 
Anhänger erwiesen hatte. Die Königin, von welcher wir bestimmt wissen, das sie 
sich noch am 28. October 1509 ut dem Könige und dem fünfjührigen Infanten Don 
Fernando in Serilla befand, als König Ferdinand die Ordnung des Hauses Niebla und 
Medina in seine Hand nahm,t) scheint ihren Gemal «0 wenig als möglich verlassen 
zu haben und beschenkte ihn nun am 3. Mai 1509 mit einem Prinzen, Don Juan de 
Aragon, der sich jeloch nur zeigte, um wieder zu verschwinden und die auf seine 
Geburt gesetzten Hoffnungen zu vernichten. Es war das ürgste Missgeschick, das den 
König trefen konnte. Er hatte, um Nachkommenschaft zu erlangen, Bedingungen 
eingegangen, die ihm Jahr für Jahr drückender erschienen und an deren Beseitigung 
er fortwährend arbeitete, bis endlich die grosse Verbindung mit König Ludwig voll- 
ständig in Trümmer ging) Nachdem aber die Königin den Beweis als puerpera ge- 
liefert, steigerte sich ihre Begierde, ihren Gemal mit Nachkommenschaft zu beglticken 
in gleichem Mausse, wie der Wunsch des Könige, sie zu erlangen, bis daraus sich 
jene physische Katastrophe ergab, die den beinahe lächerlichen Schluss des ehelichen 
Dramas bildete. Die Königin Wieb dann als lugur taniente general des Könige im 
Königreiche Aragon bei den aragonesischen Cortes in Mongun, wobei sie ganz. beson- 















































pet, ut axorem si moverenm ad se duceret ridendam. Duzit, conrenerant. nt preprise gentrie 
Aurcsit manamgue petit coculandam, quali docat ülam rererentia ssepit. Ein 308 

1 ihre Wanderungen durch Cailon gehen in das Fablrich. 

2) Uster, Donna Juana p. Tu Note, Schreiben im K, K. Hanr, Uof- und Stantsarchive. 

3) Andnda Bernahder bt. & 217. 

&) Lorenso Gnliner da Currail ad 1809. Que venia de ar principe de (irena, wie der 
Kronprins von Aragon hie, pimogenite de Aragen. con Aue In reyna Donna Joana venia a ser 
@layla de Ia sucsen de Aragon, por ser varım e teren macide jeinipe. Lanaza p. 703 

9) Gurte IX 6.6 
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ders an den Rath des ausgezeichneten Vieckanzlers Antonio Augustin gewiesen war.) 
der das Recht hatte, ändlich mit ihr zu verkehren. Wor sollte es für möglich er- 
achten, dass dadurch der Aufenthalt in Mongon für den so erfahrenen Staatsmann 
verhänguissroll wurde? 

Schien der König in diesen letzten Jahren vorzugsweise beschäftigt, seine Herr- 
schaft an der Nordküste von Afrika auszubreiten, so wurde vom Jahre 1510 an Ila- 
Hien der Mittelpunkt der europäischen Politik, als das Bestreben P. Julius II. der 
Herrschaft der Franzosen daselbst te zu bereiten, Verwicklungen hervorrief, die 
sich in kirchlicher Beziehung nicht weniger geltand machten als in politischer und einen 
‚ganz ungemeinen Rückschlag auch auf die spanischen Verhältnisse ausübten. Drohte 
durch den Abfall einiger Cardinälo von P. Giulio die Periode des Kirchensehiemas wieder 
einzutreten, «» war, als König Ferdinand nicht bloss seine innige Verbindung mit seinem 
Oheim König Ladwig XIL. immer mehr lockerte, sondern auch sich im Streits des fran- 
zöeischen Königlhums mit dem Papsta auf des letzteren Seite schlug, der König von 
Nararra aber, Jean d’Albret, bisher unabläsig in seiner Existenz. von König Imdwig XII 
bedroht, sich an letzteren anschlos, die bisherige Politik im Vergleiche zu früher wie 
auf den Kopf gestellt, Der Krieg mit den Moros machte dem um Nararra Platz und 
derselbe König, welcher sich gerübmt hatte, das Königreich vor dom Schicksule bewahrt 
‚mu haben, wonit es der König von Frankreich bedrohte, stellte nun seine eigenen höchst 
zweifelhaften Ansprüche auf Navarra als Sohn König Den Juan von Aragon und N 
varra in den Vordergrund, als ihm unerwartet D. Julius die Hand zur Erwerbung des 
Königreiches bot, König ınd befand sich noch 1509 in Valladolid, ala die Nach- 
richt einlief, König Heinrich VIII. habe seino Schwägerin, die Prinzewin von Wale, 
Donna Catalina, geheirathet. Je grösser die Zrwürfnise der beiden Könige in den 
letzten Jahren gewesen, desto grösser auch die Freude über die glückliche Lömng von 
argen Missrerhältnissen, unter welchen die jugendliche Wittwe des Prinzen Arthur 
von Wales, die Infantin Donna Catalina, unter den vier Töchtern dos Königs die jüngete 
ber auch die bedoulendste, so schwer gelitten hatte. Und doch begann ihre Leidens- 
periode erst ab. Gemalin Heinrichs VIIL, als Königin von England. Die Freudo des 
Königs, ihres Vaters, über die Heirath der Infantin war »o gross, dass er sich per- 
sönlich an dem zur Feier des glücklichen Ereignissen veranstalteten Tonrniere bathei- 
Higte. Er blieb auch in den nächsten Jahren, 1519 bis 1512, in Castilien, entsundte 
aber am 7. Mai 1512 ine Ge is ht zu verlassen pflegte, nach Aragon, 
dort wieder Cortes zu halten. Hr selbst blieb in Burgos, den Gang der Dinge in 
Navarra zn beobachten. Die Zerwürfnisse König Ludwigs mit P. Julins II., der der 
Befreier Italiens von der Horrschaft „der Barbaren“ zu werden strebte und den nun der 
französische König mit kirchlichen und politischen Waffen bekänpfie, waren allımälig zu 
einem europäischen Ereignisse godichen, da P. Juliut selbst durch ein Gegenconeil be- 
kämpft wurde, der römische König und, in einer für das Haus d’Albret unheilsollen Stunde 
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der König Jean von Nararra und die Königin Katharina sich an König Lndwig an- 
schlossen, der jetzt auch die Glieder des aus Neapel vertriebenen Königshauses auf 
weine Seite zu ziehen suchte. Es wurde eine Verschwörung gegen das Leben. des 
Königs Ferdinand entdeckt; der Herzog von Calabrien, der sich heimlich über Na 
varra nach Frankreich begeben wollte, in Logronno verhaftet und als Stantsgefangener 
in die valencinische Feste Nativa gebracht. Am Ostersonntage 1512 (11. April) zar- 
prengte Gnston de Foir, Herzog von Nemours, Bruder der Königin Germnine, welcher 
sich in kürzester Zeit zu einem der kühnsten und glückliehsten Heerführer der Fran- 
zosen erschwungen hatte, das spanische Hoer bei Iavenna, bezahlte aber den Sieg mit 
seinem Leben und nun verloren die Franzosen ein Stick ihrer norditalienischen. Er- 
oberungen nach dem andern. Der König von Navarra hatte sich aus Bosorguis, sein 
Königreich au den Herzog von Nemour zu verlieren, wenn er sich nicht an König 
Ladwig. anschlösse, dem letzteren in die Arme geworfen; dadurch hatte er eich P. 
Jalius zum Feinde gemacht und dem Könige Ferdinand die Möglichkeit. verschaf, 
ich als Vollstrecker püpslicher Sentenz gegen den König von Navarra zu wenden 
Der orste König aus den Hatse d’Albret verlor sein Königreich, als Don Fernando 
de Toledo, Herzog von Alla, 1512 als Feldherr des rey eatolico in Navarra einrickte, 
und alle spüteren Benühungen, es wieder zu gewinnen, erwiosen eich als fruchtl 

Eine der wichtigsten Bedingungen des Vertrages son Blois war damit abgethan, fr 
lieh in einem ganz anderen Sinne, als die Franzosen gemeint hatten. Was mas 
nachlor das Königreich Navarra nannte, war Bearn.') Foix und Nemours felen an 
ie franzdeische Krone; das Königreich Nararra aber wurde zu Casilien geschlagen 
und somit Spanien nach der Pyreuen-Seite uhgıschlassen. Es war das deitte König- 
eich, das der Cntolico, wie man den König einfuch zu benennen pilagt, eraberte. 
Er verfügte darüber, wie er über Neapel nach Willkür verfügt hatte. Beide Reiche 












































gehürten ja nuch seiner Auffasung von Rechtewegen ihn, dem Erhon seines Vaters, 
des Königs von Narurra, und coines Ohein«, des Broberers von Neapel. Es war Zeit, 
duss er sich Ruhe gönule and er suchte sie jetzt in Carrioneillo bei Mesina del 






Campo, wohin er sich 1515 verfügte, um sich mit seiner 
mugeben) Der Vertrag von Blois war in seinen schw 
risen, Die stets Besorgnis hörte anf, in welche Könige Ludwig seine Nachbarn durch 
seine Pläne versetzt hatte, dem Herzuge von Nemonre igeeich zu verschaffen. 
Da der Mannytamm der älteren Linie schon fast ausgestorben war, Gaston der einzige 
Sohn des Vicomte son Narbonne war, erbte die Königin Germaine alle Erbunsprüche 
des Haus Narbonne, die bisher von den franisischen ‚Juristen als lie einzig. rechte 
iminsigen gegen die Königin Katharina und deren Gemal vertheidigt worden waren, 
Bs fehlte zu König Penlinsnds Glücke nur eines, Nachkommenschaft, und auch 
dieser Beziehung waste Königin Germaine Kath und Hilfe 
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Die ungemein afregenden Ereignis dar letzten Jahre, an welchen der König 
n so hervorragenden Antheil genommen, hatten die Lahenskraft noch nich auf 
geenhrt. Doch munte er sich Krholung gönnen und suchte ai, bo sie einst min 
Älnberr Don ernique als Infant gefunden hatte un! wo sein eigener Var ger 
ioran war. Da aber ihm nieht minder als der Königin die Bagterde nach Nach 
komenschaft inne wohnte und dise hei den Vergaögungen, welchen «ich jetz der 
König hing, noch stärker hervurrat, so braute die Königin, welche die Abnahme, 
der Kräfte ihres Gemales schwer ertrug?) mit seiner Zustimmung und mit Hilfe ihrer 
damaligen Freundin Donon Maria de Velaco, Gemalin des cunlador mayor, Juan de 
Velusynez, der Donna Imbel Pabra, Kammorfna der Königin, und zweier ungenannter 
Frauen aus den stärksten Reirmitien einen Trunk, den schlieulich ihr ftanziischer 
Koch kochte und der Öljührige König zu sich nahm. abgmahen von ci 
Speise. das die Peder sich strfubt, sie anzugeben. Der Arıgonose (url sucht mit 
wenigen Worten über die gunze Sche hinwegrukommen“) Hr berft sich auf den 
Doctor Carvajal, der son einem kalten Tanke spricht und zwar von unfehltarer 
Wirkung. und auf Don Pedro de Angkiera (Petrus Marty), welcher eine umständ« 
liche Beschreibung des Vorgungen gah, jeloch bemerkt, dam dem Könige unbekannt 
Biieb, weiche Speie ihm der ranzsiche Koch bereitete, und die er sum ı 
Iten Tranko zu sich nahm“) Die Wirkung konnte nicht ausbleiben, gestaltete sich 
aber ganz andern, als die Königin und der König erwurtet baten. Don Ferumno er- 
krankte Lebensgeführich in Medinn del Canpo. Er erhlte sich nur achinbarı es 
blieb ein Zittern zurück; eine Unruhe, welche ihm von Ort zu Ort trib, bemchtige, 
ringe die in unmittelbaren 
Zusammenbang mit dein Tranke von Carriouilo. Der König ging ven Medina nach 
Madrid, nach Segoria, immer in Begleitung der Königin, nach Medin del Campo, 
mach Leon, mach Valldolil, nach Mel ieder schlechter fühlte, dan 
mach In Mejouda, wo sin Lebe! wieder zunahm, von la Mejorada bis Ananda, wo er 
ich von der Königin trennte. die die Corte in Aragon hatın slle; mar der Aufent- 
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1) Petrus de Anghiern enthält in sinen Beieien eine Art von Aalichem Haletin Aber den 
sebwankenden Gesundbeitsiustand des Könige. Er plogts eich jede Churwoche nach der ieroy- 
Sitenabiei In Meforadn zurückzuziehen und zwar mit der Künigin. Die Vergiftung des Könige. 
#0 darf mn sie wohl ncanen, efigte März oder April 1518. 

3) Mager do Horn elad, wie Angeneola ae nennt. Anales de Aragon 11.4 

3) Porgue 1e hiieron enlender que se Narin prehla Tuego. Ad 161. Cntholics re sagt 
Anghiers, habenlae prolis massaline pruccipar, cl hereliari sun rgna puterna qua elluguere 
tanuaum haereli proplagubori quam nepar Carolus st, est cupicimar. Ep. BB 

©) Ep. 531. 80 insel cumliti urn! teses (Lrtcul) in escam Aurunt eaposti ad ren» 

ch Roginae qui Gall re 

© munquacı dimitit, Angh. p- 54 Nor. 1614. Wie schlecht ou aber 
sand. emicht man aus ep. 529. Neyoa quo perukioeivs ik futoramı 
patitar licbieslere, angunn aa pectoris cotan, sine oa dimolrendas sa religme, 
com ill tik, 
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halt iin Freien und die Jagd gewährten ih Rrholung. Doch hielt er noch Corles in 
Burgos) erkrankte aber dort plötzlich 27. Juni so, dass man ihn fr verloren. 
genass scheinbar aufs Neue, aber die Unruho blieb und nagte fortwährend an seinen: 
kräftigen Körper, der =» ungemeine Strapnzen glücklich überstanden, nun aber au dem 
Tranke hinsischte, den ihm die Königin Germaine gereicht) In ähnlicher Lage befand 
sich damals auch sein früherer Bundergenosse, sein Oheim König Ludwig NIL. von 
Frankreich, der nach dem Tode seiner Gemalin Anna von der Breiagne 1514 zur 
weiten Ehe geschritten war und am 4. Oct. 1514 die 16jährige Prinzessin Maria von 
England, Schwester König Heinrichs VIT, geheirathet hatte) 

Die Nachfolge des Hauses Angoulime — Eranz I. — war dadurch nicht minder 
gefährdet als die des Huuses Habsburg durch die zweite Heirulh Künig Ferdinand 
Der längst sieche König Ludwig‘) kürzte aber durch die dritte Vernälung — von der 
ersten Rrau, der Tochter König Ludwigs XI., hatte er sich getrennt — sein Leben 
al, s0 dass er bereits am 1. Januar 1515 starb, worauf König Franz ungehindert 
machfolgte.*) Dem König Ferdinand war noch eine andere und höchst eigenthünliche 
Erfahrung, vorbehalten. 

Der König hatte bei Gelegenheit der Diforenzen mit dem Künige und der Ki 

igin. vom Navarıı die Vieegrafschaft von Castell; und val de Andorra seiner Germain 
als Grifin von Foir zum Geschenke gemacht. Sie selbst verlangte von dem franzö- 
sischen Hofe als Erbin ihres Bruder in dem Herzogthune von Neours, der Graf- 
schaft d’Eatumpes, der Vieegrafschnft Narbonne, in Masseras, Sahanlın uni anderen 
Orten anerkannt zu werden, die zur Grafschaft Foix gehörten.) Da dadurch König 
Ferdinand in den Besitz dieser französischen Lehen gelangt wäre, führte dieses zu 
weitläufigen Unterhandlungen, bei walchen eine Vermälung der zweiten Tochter König 












































1) Fo incorperd el reine de Nararın por Corte en Ja corona Henl de Catella 7 Leon. 
Guindez nd 1614. 

2) Ur — aulıtem nunguaem sensri alte. Petr. M. Zu seinem Unglücke starb auch dam 
Don Miguel de Altıan 14. April 1614, dam er sein ganzen Vertruson geschenkt, and unbndingt 
vertrauen konnte. (arcanorem gnarun eunon) 

3) Anghiera Uingt in ep 342 eine inlercwante Vergleichung der beilen königlichen He 
utben und Ihrer unausbleiblichen Felgen. Beide Könige starken daran. Auch von Konig Ludwig 
Heise ad Tanguentis Venerin iuitamentum medikalas eıcar sampeise. — Semiceren, lbre 
Tambenn et sliramı degutiens ndvenietem (die Schwester König Heinrich VII) wuscpi. 

“3 Nach dem Derichte Angkiern's ep. 478 machten Ohein und Nele dieselbe schmerziche, 
Kefahreng (1. Mär 1612), nur dass König Ladwig noch von der Königin Anna spät einen Sohn er- 
"hielt und nicht von der Rfuigin Marin: baptizatus (fuer) est © 

9) Die Königin Maria meta sich mach franzlischer Sitte nach dem Tode Ihren beehrten, 
Gatten noch vechs Wochen in das Bett Ingen, bis man sich versichert hatte, dus ker Nacl- 
irommenselaß za been sc. Der neue König köndigte dem Könige Ferlinand und der Königin 
Germain wine Thronlenteigung wit der Phrase an: fe u Alt wirisngue dietn purenlen. Rız 

ion aoter mil velie Hit, Op. pi. m. 546, 
5) Gurte X 0. 0. 
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Ludwigs mit dem Infanten Fordinand und die Ueberlassung des Königreichs Neapel 
an letztaren in Aussicht stand. Da aber der König bei der Besitznahme von Nararra. 
nicht die Rechte seiner Gemalin, die von den Franzosen früber verfachten worden 
waren, sondern nur der eigenen gedacht hatte, fand die Sache in Frankreich grosen 
Widerspruch; dem Könige Ferdinand aber gab dieses Anlaas, Anstalten zu treifen, 
sich im Besitze von Navarra zu behaupten und zu diesen Ende fand denn auch in 
Burgos durch die Cortes von Castilien die Incorporation Nararra's mit Castilien und 
nicht mit Aragon stalt") Es wur hohe Zei, dass Nararra endlich zur laugentbehrten 
‚Ruhe kam, dio unter den steten Schwankungen nicht eintreten konnte, 

Pegen wir uns auch nur zu hkufg der näheren Kenntnismahre kleinerer 
Völker und seitwärts von der grossen Heerstrusse der Weltgeschichte lisgender Länder 
zu entschlagen, so darf denn doch der Moment nicht: mit Stllschweigen umgangen 
werden, in welchem einen uralten Volke endlich die Möglichkeit geboten wurde, durch. 
Anschluss an cin aufstrebendes gewaltiges Reich, uls Theil des Ganzen eine Rolle zu 
spielen, sich eine lebensvolle Zukunft zu eröfnen, vorausgestzt, dass dasselbe 
besaas, eich von den dawelbe ganz beherrschenden nationalen Eigenthüim 
zu machen und zu erkennen, welchen Platz cs iu der Weltgeschichte 
habe. Wird aber dieser Moment vorkannt und nicht benutzt, so pflegt er selten zurlick- 
zukehren und ist die unausbleibliche nationale Verkümmerung auch das unausbleibliche 
Loos der Völker, die ihre Stunde nicht erkannten! 

Während nun diese Anordnungen und der üble Zustand seiner Gesu 
König in vollster Aufregung erhielten, waren bei den aragonesischen Cortes zu Cnla- 
tayud grosse Streitigkeiten üher die Gerichtsbarkeit der Grossen und den Rocu 
Vasallen an den König entstanden, so das, wenn letzterer fl, die Granden eigentlich 
die absoluten Landesherren warden. Der König, unterrichtet über den Gang der Ver- 
haudlungen, die sich immer mchr verwickelten, begab eich, so krank er war, von 
Burgos auf den Weg nach Calatayud, lies jedoch den Vieckanzler, Antonio Augustin, 
durch dessen Hände alle diese Geschäfte gingen, zu sich nach Aranda de Duero komuen. 
Als aber deraolbe am 13. August 1515 dnselbst angekommen wur, lies ihn der König 
sogleich verhaflen®) und unter Bedeckung nach der Feste Simancns abführen. So sehr 
man nun die Ursache an bemänteln strebte, meinte Lorenzo Galindez de Carrajal 2) 
®0 Ing doch nur eine Liebesgeschichte zu Grunde, und wenn auch (urita diese 
Darstellung als lichtfertig bezeichnet,‘) so fehlt es ihm doch an Gegenbeweisen und 







































D Die Gründe, dan sone die Nararresen, wit Aragon verbünden, grössere Freiheiten or“ 
an hätten (bei Qurita X c.@2. Verl, 6.921 und wenig sichhalig. 

2) cum vum jucit iemominha cap. Op, a. 81. Ex Phoelaen alcrl et placio est con- 
versos in ralidem ol intrwitatem, quae Ilum in dies wagie ae gie gramm. 1. € 











8) verdu fok que In mando preder porgue rer de amoren a I mina Hermann. Ad 1518. 
Sandoral 
ax. m. 


Ath.d.TIE.CI.d.k. Ak. d, Wi. RIK. A. I. Al. » 
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hat Argencola in seinen Annalen von Aragon sich gegen (urita ausgesprochen und 
dem Doctor Carrajal heigepflichtet. Der Vieckanzler blieb, so lange der König lebte, 
in Haft, und zwar nicht wie es seinem Range und seinen Verdiensten gebührte. Einen 
Prozess, wobei die Königin in Mitleilenschaft gezogen worden wäre, einzuleiten, war 
mislich, wenn auch nachher der Vieckunzler sine gänzliche Unschuld zu beweisen 
wuste. Ex war aber eine der ersteu Thaten des Regenten, Carlinale Jimener 1518, 
ihn aus seiner Haft zu entlasen, worauf Micer Antonio Augustin sich zu dem neuen 
Könige Karl I. nach Brüssel zu seiner Rechtfertigung begab und von diesem auch in 
seine Ehren und Würden wieder eingesetzt wurde. Der Künig begab sich trotz 
seines lcidenden Zustandes, da die Königin ohne den Vieekanzler noch viel weniger 
mit den Cortes fertig werden konnte, selbst nach Calnlayud. Aber auch er konnte 
dio Cortes nieht bewogen, ihm die zur Verthoidigung des Künigreiches nöthigen Gelder 
zu bewilligen. Er musste zu auserordentlichen Massregeln seine Zuflucht nehmen, 
die eine ungemeine Verstimmung erzougten, «0 dass ein Bürgerkriog vor der Thüre 
stand und der kranke König jm grössten Unfrieden aus seinem Erbkön 

fir begab sich nach Madrid, dann in die Berge von Buytrago, während der Königin 
die Aufgabe zufih, in Lerida die catalanischen Cortes zu halten, die gewöhnlich noch 
störrischer waren als die aragonesischen. Schon wollte man den verhängniswollen 
Ton der Glocke von Vilila gehört haben,‘) deren weithallende Schläge Unheil. ve 
tindeten. Der Tod sas Don Fernando seit dem Tage von Carroneillio im Herz 
und es handelte sich nur mehr um Fristung des Lebens. Jetzt befürchtete ar aber 
selbst noch eine zweite Handrische Invasion durch den Prinzen Karl, wie sie 1506 
durch dessen Vator geachehen, König Franz war singreich in die Lombardei einge- 
rückt, der Uehertritt des gran capitan anf Seite des Prinzen wurde besorgt und nur 
sein Tod am 2. Dezember 1515 hinderte den Ausbruch grosser Uns 

Treulosigkeit, die der König auch gegen ihn geibt, da c 

von Santiago verheissen, um ihn aus Nenpel wegaubringen, dann aber in gewohnter 
Weise sein Wort nieht gelalten hatte. Der König verliese Madrid, um nach Pluscneia 
mu gehen, Plasenein um nach Truxillo, nach Alberturs und ‚anderen Orten zu gehen,‘) 
endlich nach Madrigalejo, wo er in einer elenden Behausung am 23. Januar 1516 der 
Krankheit erlag, die er sich durch den Trunk von Cormeeillo zugezogen. Es it, 
schreibt Anghiera, schrecklich zu vernehmen, wohin der Wille Gottes den Stor- 
benden heramgezerrt hat“ — Er wusste mchr, als ihm au sagen belic 















































1) Tochando con In nach de la mueria, Qurita 1,398. Nach den Briefen Anphierat w 
er Anus, Sentenber ud October 518 in Calatayud, 

2 com todo c} desontantemienta y dengrade quo se Ducle pensar de us sbdlon 3 natc- 
es a aulen ei tan ayla ande y farorecio. Qura 1. © 

I Lama 1. 200 

9 Op. wien, BL, BO. Kr wollte mach Serille und dann nach (ranada. Dahn kam er, 





aber nor ale Leiche: 
1) Quo iom tragrit dirina volantae moriturum et borridum lit. Opus epitoarum n.058. 
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Die Königin war auf die Nachricht von der bevorstehenden Auflösung ihres 
Gemales von Lerida weggeeilt;?) sie führ Tag und Nacht um Madrigalejo zu erreichen. 
he der König starb. Montag früh kam io an; nın darauffolgenden Tage ordnete der 
König seine Angelegenheiten, 22. Januar. Nach Mitternacht zwischen 1 und 2 Uhr 
starb er2) Er hatte Zeit gehabt, seine Angelogenheiten ru ordnen und wer auch 
immer in den letzten Tagen Einflus auf seine Bntschliessungen gewonnen haben mag.) 
die Anordnung der Erbfolge zu Gunsten seines ältesten Enkels, des Prinzen Karl, von 
welchem er befürchtet hatte, er werde Spunien von Flandern aus regieren wollen, 
beweist, dass or, wenn auch spüb erkannte, was allein Spanien vor der ärgsten Zer- 
rüttang bowahren konnte. Denn du iu Castilien der Hnss gegen die Aragonesen auf 
das Acusersta gestiegen war, im Innern aber der König selbst kaum mit Aufgebot 
aller seiner Krüße Huho und Ordnung zu erhalten vermochte, das Königreich Aragon 
nicht blos die königlichen Prasrogativen zum Gegenstand seiner Hauptangrife gemacht 
hatte, sondern beinahe mehr von einer rospubliea, al von einer Monarchie dort die 
Rede war, so hätte zur Auflösung des Ganzen, das Ferdinand (heil müheroll geschaffen, 
theils mit ungewöhnlicher Energio zusamniengehalten, eine Theilung des Reiches unter 
den beiden Infonten — Don Carlos und Don Fernando, dem Genler und dem gebo- 
renen Castilianer — hingereicht, den ganzen Bau so vieler Jahre und namentlich auch 
den Besitz der jüngst erworbenen Königreiche, Neapel und Nararra,*) für die sich 
Liebhaber genug fanden, in Frage zu stellen. Der König hatte noch in der letzten 
Zeit un dem Besitze von Castilien fstgehalten: eben wollte er noch seinen Kokel Don 
Heroando de Aragon (Sohn und später Nachfolger seines Vaters Don Alonso de Aragon, 
Erzbischofs von Saragossa), bereits Condjutor der Grossmeisters von Mantesn, darch ein 
Capitel des Ordens von Onlatrava mit der encomienda mayor dieses Ordens in Gunde- 
lupe versehen, als es nothwendig ward, sich mit den letzten Dingen zu beschiftigen. 
Indem er jetzt die Königin von Castilien, seine wahnsiunige Tochter, auch zur Erbin 
„der Kronen von Aragon, Cnlalua, Valencia, der Balearen, Sieilien, Neapel, Bugin, 
Tripolis und Algier“ erhob) ihren ältesten Sohn Don Carlos aber zum allgemeinen 
gobernador, sorgte er Me die Einheit der Monarchie, in welcher freilich der Du 
Castilien-Aragun ebenso hlic, als dio Verschiedenheit der Välker, die grosse Scheidung. 
der Länder, der Mangel eines einheitlichen Staates, der dem schwerfäligen Ganzen 







































1) Nicht son Calatapad, wie eı bei Galinder heit 

2) Halo veuide el habe de Sanct Domingn. Don fray Prodencio de Sundora Liorie 
de ia vita y hechne del Emparador Carlo V, T. 19. 0 

9) Nach Angbiera war os Adrian son Utnecht, welcher als Gerandter des Prinsen Karl den 
Künig von der treuen Hingabe den Itsteren und seiner unbedingten Wilfäbrigkit schlienlich 
überzeugt hatte. Ep. 865 

Ö Unmitioliar nach des Könige Tode belrih die Dart der Agramontenr, welche auf Site 
des mertriebenen Königs standen, eine Erhebung zu Önssten König Don Joan. Op. m, 370 

®) Tannen hitoras eulesiaticas y mecularen de Aragon. Caragoya J021..87, In Aragon 
wollte wen aber nur von einem curader wir. Qarita X f. II 
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erst die politische Seele gegeben hätte. Je mehr diese fehlte, desto mehr suchte man 
sie in der Einheit des laubeus und der kirchlichen Einrichtungen ! 

Tanvar ganz besonders seiner Gemalin, der 
reina catbolica angewendet, Nicht blos, dass «ie an der Spitze der Testamentsroll- 
strecken steht — unmittelbur nach ihr Don Alonso de Aragım, sein Sohn, Erzbischof 
von Garagoga und Valeneis, dann Don Fadrique de Toledo duque de Alba, sein ge- 
renester Anhänger; der König sorgte auch reichlich für ihre Zub 

den Rath zu geben, ihren Aufenthalt nicht in Castilien, sondern in Aragon zu nehmen.) 
Er vermachte ihr eine jährliche Einnahme von 30000 A. angewiesen auf Sicilien, von 
10000 Dukaten auf Nenpel, letztere uber nur so lange sie Witwe bleibe, endlich 
zwei Villen in Catalonien. Um nbor ihre künftige Stellung völlig zu sichern, wandte 
er sich am 22. Januar an den Prinzen Karl und forderte ihn auf, ihr alle Ehre und 
Liebe zu erweisen,t) wobei er besonders horvorhab, welche Mühe sich die Königin 
um Sichvrung seiner Nachfolge gegeben habe: eine Nachricht, die so he- 
sinmt lautet, dam ale kaum bezweifelt werden darl- Der Königin mnste daran 
Tiegen, sich wit dem neuen Herrscher freundlich zu stellen und, wenn von der An 
schauung des Vaters „über die Interhafte Heirat“ bei dem Prinzen Karl ein Schatten 
brig geblieben war, denselben gründlich zu beseitigen. Sie thilte dann dem Priuzen 
selbst die Nachricht von dem Ableben seines Grosvaters mütterlicher Seits mit und 
hatte hierauf die Freude, das der Prinz, der allmälig den Namen eines Königs Karl 
annahr, ihr am I1. Februar in der demüthigeten und liebreichsten Weise schrieb, 
ihr orklürte, dass or sio ats als seine Mutter ehren, als Königin und natürliche Herrin 
betrachten werde2) Er bat sie, ihren Aufenthalt wach Beliebeu wählen zu wollen. 
Schon am 15. Februar schrieb der Prinz einen zweiten Brief, um sie zu trösten und 
hr zu sagen, dass er bald nach Spanien zu kommen hole, um ihren mütterlichen 
Segen zu empfangen. Sein Gesandter sei angewriosen, sich nach ihrem Befinden zu 
erkundigen. Die Infantinnen, seine Schwestern, küsten ihr die Hand. Er selist 
Burer Hoheit demüthigster und gehorsumster Sohn, der Kure könig- 
lichen Hände küsst, der Prinz‘) Die Leiche König Ferdinands wurde unter müssiger 
Begleitung der (runden nach Granuda gebracht, um im dorligen Dome neben der 
Königin Isabella beigesotzt zu werden. Die Künigin-Wittwo konnte rahig in Castilien 
Sie stand unter dem Schutze des Regenten. 





































































1) porgue — sein my rerpeta y serrid. Die Nachfolgerin der Königin Tabea hat 
ich ofkalar der Tanchsung der Cute nicht in benderon (rade zo erfreuen 

2) Gare hat den Inhalt des Schreibens Neina wörtlich in den Context X. 300 aufee 
nommen. Da Saramra mit Castien vereint and wmit dem Piinten zugewisen wenden war, 
Würde zit Hecht die Vernichtung für diesen abgeleitet, der Königin aa verduders ij alle denk« 
are Bleu erweien 

3 Venide Cnervia com eine scher natural mo I es. Documentosindits, T. NIT p.366 

Dren.se 
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ss 
Die Königin Germaine In Ihrem ersten Wittwenstande, 1616-151 
Der König hatte geendet mit dem gerechten Ruhme eines Begründers der spa- 
nischen Grossmacht, die sich ebenso der aufsteigenden Macht Frankreichs und Englands. 
als der niedergehenden des deutschen Reiches zur Seite sezen konnte und das Geschick. 
Europas mehr und mehr vom Westen abhängig machte. Er hatte geendet mit deu 
nur zu verdienten Verrufe, ein Fünt ohne Treue und Ehre zu sein. der in der 
Streite zwischen Pflicht und Vortheil immer für den letztern sich entschied; genau 
‚genommen es eigentlich nie zu einem derurtigen Streite kommen lies, da er nie 20- 
gerte, Treu und Glauben seinem Nutzen ufzuopfern und über jeden, der ihm iu 
amı meisten Ge 
je seinen Versprechungen, Verträgen und Biden der unwidorstshliche Drang 
folgte, «ich von ihnen sobald als möglich frei zu machen. Er war auch in dieser 
Bezichung ein würliger Zeitgenosse König Lmdwigs NIL, den man zwar den Ge- 
rechten nannte, dessen angeborene und ununterbrochen geübte Treulaigkeit dann am 
Stärksten hervorzutreten pflegte, wenn er sie mit den grössten Bethanerungen zu be- 
decken sich beniühte. Beide Könige haben in diesor Bezichung wesentlich beigetragen, 
die Verruchtheit einer Zeit zu fördern, für welche gerade in den höheren und ton- 
angehenden Kreisen der Begriff des Sündhaften aufgehört hatte und die dadurch dio 
allgemeine Auflösung aller etlichen Ordnung, den Umsturz der Dinge wesentlich für- 
derten. Der dritte im Bunde dieser Könige und beider würdig, der erste König aus 
dem Hause Tudor, war beiden schon am 22. April 1509 vorangegangen, nachden er 
sich, wie natürlich frachtlos, um die Hand —- der irrsinnigen Königin Donna Joana 
beworben, und von ihrem Vater die beide Könige charakterisirende Antwort erhalten 
hatte, er wäre ihm der liebste Schwiegersohn, wenn er seine kranke Tochter zur 
weiten Heiratlı bewegen könnte! König Heinrich hatte aber bereits sich gegen seine 
Schwiegertochter, die Infantin Katharina, «0 niederträchtig benommen, sie förmlich 
in Verzweilung gebracht und König Fordinand endlich zu der Drohung, er werde 
ihın einen ärgeren Krieg bereiten als den Türken 

Die Welt ward eine andero, als dem Vornichter aller Ehre und Würde, einer 
wahren Krämerseele, Heinrich VIL., sein gleichnamiger Sohn nachfolgte, dem Könige 
Lndwig der Herzog von Angonlime, welcher seiner Mutter Louise von Saroyen die 
Regierung überlies, selst aber nur für Krieg, Jagd und Frauen Sinn besnss und als 
Ietztor von den erwähnten Zeitgenowen König Ferdinands sein vielbewegtes Leben endete. 
Es Insteto aber auf letzlerem noch ein anderer und schr gerechter Vorwurf. Die 
empbrende Treulosigkeit, welche er bei dem Umsturza des. aragonesisch-valeneiani 
schen Königtkums in Neapel mit allen ihren Folgen sich zu Schulden kommen lic, 
verwickelte ihn zu ef in die italienischen Wirren, aus welchen Spanien so wenig 
chr herauskam als Frankreich, und zwang ihn zuletzt, der natürlichen Entwicklung 
Spaniens an der Nordküste von Arfrika, ungeachtet er schon drei Königreiche sein. 




















Wege stand, hinwegenschreiten. Seine Freundlichkeit enthielt in 
fahr, 
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nannte, zum unemeinen Schaden der Christenheit in ihrem nie rastenden Kampfs mit 
dem Tlamı und zum bleibenden Nachtheile Spanicus, zu entsagen. 

Die letzte Anordnung, seinen mit der achweren Kunst, Aragon au regieren, wohl 
vertrauten Sohn Don Alonso zum Regenten der Länder der aragonesischen Krone zu 
ernennen, den unbeugsamen Cardinal Jinienes zum Regenten von Castilien zu erheben, 
bewies schlieslich, wie richtig König Kordinand erkannte, was im kritischen Augen“ 
blicke Notlh that. Die Königin Germaine Dich unter dem Schutze des Regenten von 
Custilien.!) der energisch zu verhindern wurst, dass nicht eine Partei, die dazu Lust 
zeigte, den Infanten Don Fernudo gegen seinen Bruder Karl ausspielte. Er entlies 
Micer Antonio Augustin seiner Haft in Simancus, änderte die van König Perdinand 
eingesetzte aragunesische Ueberwachung der Königin Donan Junua iu Tordesillas und 
Tertheidigte mit allem Nachdrucke das königliche Interesse gegen das der asia 
schen Granden. Als die acht Deputatos des Königreichs Aragon, in deren Händen die 
Regierung lag, die Königin Germaine einluden, Ihren Aufenthalt im Königreiche zu 
uchmen, wie König Fordinand gewünscht, vorblicb „die katholische Königin“ in Casti- 
Tien. Wohl aber gerieth sie st in Streit mit Donna Maria de Velnsco, ihrer lang- 
‚jährigen Freundin, welche schr schön und auch schr reich, Nichte des Condestable 
von Cusilien und somit von vornehmster Herkunft, der Königin zu Liebe Schmanse- 
sereien und Festlichkeiten aller Art veranstaltet halte, an dass darüher ihr Vermögen 
zu Grunde ging. Als nun die kostbaren Verguügungen aufhörten, Donna Maria selbst 
ihr Vermögen erschöpft hatte, verlor sie auch die Zuneigung der Königin, welche 
immer unterhalten sein wollte und die innige Freundschaft, die eich zelbst in Carron- 
elle erprobt hatte, endigte damit, dass die Königin si ven Gemal schinpflich 
von ihrem Hofe entfernte) Da der Bezug ihrer Hauten ans Neapal für die Königin- 
Witte beschwerlich und zu Zeiten auch unsicher war, so traf Künig Karl noch von 
Brüwel ans Vorsorge, dass sie die gleiche Somme von den Villen und Festungen 
Areralo, Madrigal und Oltiedo bezog. Diese Masregel erzeugte uber in diesen künig- 
lichen Stidten, die wicht zum Wittkum geschlagen werden wollten, grosse Unzufrieden- 
heit und da nun Don Juan Velnsguer, Contador mayor, auch Alcayde der Festung 
Aravalo war, «o stachelte Donn Maria ihren Gemal aus Hass gegen die Königin zum 
Widerstande gegen den königlichen Befehl auf. Es kamı bis zur offenen Rebellion, 
wobei aber zuletzt Don ‚Iuan doch den Kürzeren z0g?) Auch das Benchmen der 

igiu wagen ihre Freundin, die ihrer Gunst Alles geopfert hatte and nun in 
Ditterer Armuth lebte, vermehrte nicht die ohnehin nicht übergrose Liebe der Cn- 
silinner zur Witwe Don Fernando'“) Als nun König Karl 1517 die erte Reise 


















































1) Vorerst in Madrid, wo sie (nach Anghiara u. 819) Dieb, Li eie mach Valladolid ging, 
das damala als die Uauptstadt der Königreich antuschen war. 

3) Argensola, anulen de Aragon £. 329 

3) Angensola £ 301. 
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mach Spanien antrat und der Cardinal kurz wach seiner Ankunft starb, begab sich, 
die Königin in das Kloster del Ahrojo nach Valladolid, von wo eie dann der sieben- 
sehnjährige König mit nusgesuchter Ehrenbezeugung abholte, ihr in seinem Palaste 
Wohnung anwies und, +0 of sie in sein Gemach trat, nach spanischer Sitte sie mit 
Kniebeugung ehrie.) Er ordnete ihre Angelegenheiten in der Art, dass die Cortes 
die Verfügung über die drei Villas unter der Bedingung bekräftigten, dass sie der 
Krone nicht ontfremdet und nach dem Tode der Königin ihr wieder incorporirt 
werden sollten. 

Für die Königin begaunen fröhliche Zeiten. Dass sie nicht lange Witwe bleiben 
würde, war bei ihrer Jugend und. ihren Temperamente*) rorauszuschen. Argenola 
verzeichnet selbst dus Gerücht, dass der Cardinal, ihr Beschützer, gedacht habe, sie 
mit Kaiser Maximilian zu vermälen. König Karl, an die Pracht und den Aufwand 
des Bargundischen Hofes gewöhnt, verplanzte die glänzenden Ritterspiele dewelben 
nach Spanien. Hr betheiligte sich selbst lebhaft an ihnen und die Köni 
erste Frau des Hofes — mochte in Wonne schwinmen, als die jugendlichen Gefährten 
König Karls mit ihrem Gebjeter weiteiferten nicht nor im Schmuck der Waffen, auch 
in Glanz und Kostbarkeit der Gewänder und in der Gowundtheit und Schönheit ritter- 
licher Uebungen, 

Als dus Hoflager von Casilien nach Aragon, von Valladolid uach Sarayosa 
verlegt wurde, begleitete die Königin Anfang April 1518 don König dahin und nahm 
am 15. Juli Autheil an dem feierlichen Umzuge, als die schöne Infantin Leonore, 
König Karls V. ältere Schwester, mit einer Krone auf dem Haupte, aber ofen Gram 
im Herzen, als Braut König Dom Manoels von Portugal, der orst Donna Isabel und 
dann Donna Maria, Töchter König Ferdinands, geheirathet, ihre Hand verlangte und 
erhielt. Es wiederholte sich bis zu einem gewissen Grade das Schauspiel der Vor- 
mälung von Duehas in Jahre 1500. Dom Manoel, Vater von zehn Kindern, selbst 
etwas vorwnchaen, war 50 Jahre alt, die Braut zühlte unı 30 Jahre weniger. 

Der Aufenthalt in Saragossa orhiclt aber eine grosse stantsrechtliche Bedeutung. 
Nicht nur weil endlich mach ciner Reihe zum Theile selbst schr widriger Verhand- 
tungen mit den aragonesischen Cortes, von denen jeder Einzelne die Dialektik eines 
kleinlichen Advokuten meisterhaft zu handhaben wunste, König Karl um 29. Juli 
1518 die Huldigung empfing, er somit der erste König ganz Spaniens wurde! 





















































1) Angensola #462. Opus eist.n. 02. 
2) Finn pingeis ct bene pata, schricb Anghiera von ühe Ep. 880. Quis dubitat quia 
fanızeschen Dericte vom Jahre 1607 I Wir 
wie vie darom zu kalten it: Ele otait bon 
ern, du moin elle waroit point perdu son onlonpoint. Vleurungen min. « 
‚don Yaıbiion ve cncheit ao los grheen Is pler fuisanter. Tablenu du reg 
9: 70. Elle ent une merveileuse audaeo. Mu, di bon cheralier ayard. p- 20%. Von den 
Tote der Franaosen it bei den Spuniern schr wenig zu Anden. 
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Es waren in der jüngten Zeit grosse Veränderungen anf den Thronen vorze- 
gongen. Dem Könige Ludwig war König Ferdinand nachgefolgt. Im Mai 1516 
starb in Moneng Jean de Navarre, König Johann d’Albret, berühmt nur durch den 
Verlust seines Königreiches, dewsen erster und letzter Besitzer os dem Hause d’Allret 
er wur. Acht Monate später starb die Königin Katharina, die durch ihre Heirat 
das Königthum in das Haus ihres Gatten geleitet hatte, zu Mont de Maran.i) Beide 
fanden in Lescar gemeinsames Grab. Was von ihrem Reiche noch übrig war, erbte 
ihr (zweiter) Sohn Heury, den Has und Noth auf die französische Seite trieben. 
Hätte König Ludwig länger gelebt, so würde er hei der Vorliebe für die Kinder seiner 
Schwester vielleicht später die Anrechte seiner Nichte Germaine auf das Erbe ihres. 
1512 bei Hayenna gefallenen Bruders geschitzt haben. Da er sich aber damals im 
Kriege mit König Ferdinand befand, «0 zog er den ganzen Erbtheil Gaston für die 
frunzäsische Krone ein und die beiden Königiuen Katharina von Foix und Germaine 
‚von Foix sahen sich des Brbtheilee der Narbonner Linie beraubt. Käuig Ludwigs 
Nachfolger, König Franz, bedingte im Vertragte von Noyon 1516 mit dem damsligen 
Prinzen Karl die Abtretung des Königreichs Navarra an das Haus d’Albret. Da os 
aber bereits Casilien ineorporirt war, so konnte dieses Versprechen ohne Zustimmung. 
der eastiliunischen Cortes eigentlich weder gegeben noch gehalten worden. Der fran- 
Zösische König hatte aber, da vor dem Anschluss des Hauses d'Albret an Fraukreich 
(die französischen Juristen das Erbrecht der heiden Geschwister Gaston und Germaine 
auf das Königreich Navarra nit anbefohlenem Eifer verfochten hatten, dem künftigen 
Könige von Spanien selbst in die Hände gearbeitet und König Karl befand sich schr 
der Lage, von der grosen Aufmerksamkeit, die er seiner Stiofgros 
einen erheblichen Vortheil zu ziehen. Fatte König Ferdinand als Sohn des 
Königs Don Juan seine freilich zweifelhaften Erbschaftsrochte auf Navarra stets ber 
hauptet?) und wenn diese somit auch auf seinen Enkel Karl, so weit sie rechten, über- 
gegangen, »o legten die Erbschaftsansprüche der Königin (iermaine jedenfalls ein ricl 
grösseren Gewicht in die Wagschale, „da sie Enkelin der Königin Leonore, die den 
Grafen Gaston von Foix geheirathet hatte, war, und als diese als Königin starb, nar 
Jean Viscomte de Narbonnc, Germuine's Vater, am Leben war und die Ehepuktent) 
der Königin Leonore dafür sprachen“. Da nun Nasarra auch noch durch päpsliche 
Verfügung dem Könige Ferdinand zugekommen war, vereinigten sich «0 viele Bäche 

en Strom von Rechten, der nun in das Haus Mabsburg durch freiwillige 
Cossion in feirlicher Weise in Saragossa am 22. August 1518 hinübergeleitet wurde. 

































































1 Olhagaray p. 4 Stande, das Datur ihres Todes ausugeben. 
2) Quri Int gene Tccht, wenn er mag, hätle der Merzog von Namnure, Unson de Koi, 
Ti Navenns das Leben erbnlten, König Johsen und Königin Katharina hüten nicht ein Jahr mehr 
in Navara zog. X f. 30 
9) Ueherzeugt davon war wohl auwer ibm Ni 
iet von Gurita X E00 
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In Gegenwart Wilhelms von Cros, Herrn von Chiörres, Herzog von Sara, Ad- 
miral von Neapel und Generalcapituin der gosammten Flottonmacht König Karls (auch 
ondator mayor de Castle), des Lorenz de Garevedo, Gouverneurs von Brese, des 
Johan Hannart, Audiencier und erster Sncretür des Königs, designirter Nachfolger 
des verstorbenen Grosskanzlers Johann Saurage, des Don Aymerie de Centelles, Kanımer- 
herr der Königin, des Joan Gaspar Tolsa, sehor de Nabarres, und des Francisco de 
Cobos, Seeretär des König, sowie des Gabriel de Orti, Fand die Uebertragung der Rechte 
der Königin auf Navarra an König Karl satt. Qurita verschweigt bei dieser Gelegen- 
heit nicht, dass einst Blanca, die ältere Schwester der Königin Leonore, Tochter König. 

















Don Joans yon Aragon und Nararra, ihrem Verlobten, dem Könige Heinrich IV. von 
Cusilien, Nararra vormacht habe, diese Schenkung der Iogitimen Erbin und Nach- 
folgerin von Navarra aber in Folge ihrer Erwnordung durch ihre Schwester Leonore 





nicht in Ausführung kam, und jetzt erst auf dem Umwage des Hauses Koix sich end- 
ich, und zwar an König Karl, verwirklichte. Dann hätte freilich weder das Haus 
Foix noch das Haus d’älbret ein wirkliches Anrecht an Nararrı bosesen, sondern 
una, die Tochter König Heinrichs IV., um deren Hund sich sich 1504/5 
König. Ferdinand beworben! 

Mit diesen Akte (auto) vom 22. Ar 
der für die reina eatolica besonders folgenreich werden honnte. So Lange die Königin 
ala legitime Erbin von Navarra dustund, konnte sie bei einer zweiten Vermälung ihre 
Brbrochte ihrem Gemale übergeben und entstand dadurch die Gefahr schr unange- 
nehmer Verwieklungen, möglicher Weise selbst. mit dem Anslande, wenn etwa ein 
französischer Herzog oder Graf eich um die Hand der lobenelustigen Wittwo König 
Ferdinande bewarb. So lange diese Hebschaftefrage nicht geregelt war, mochte der 
Herr von Chiteren, nach desan Rathe sich der I8jührige König zu richten pilegte, 
kaum Mr eine zweite Heirath der Königin gewonnen werden Können, Für den For- 
scher ist es von Wichtigkeit, zu schen, dns, sohald diese Frage geregelt war, das 
Projeet einer zweiten Heiratlı der Königin Germaine in den Vordergrund tritt und 
won ihr aelbst mit einer stürmischen Eile betriehen wird, die dem königlichen Rathe 
von Indien, den gelehrten Lombarden Don Pedro de Anghiera, sellst beissendo Bo- 
merkungen entlockte. Die Königin, welcho damals schon das dreisigste Lebensjahr 
überschritten haben mochte, befund sich in der glücklichen Lage, dies Mal ganz 
nach ihrer Neigung wählen zu können und wählte denm nun auch einen nachge- 
borenen deutschen Fürsten, welcher am 9. Januar 1498 geboren, sich noch in der 
ersten und kräfligsten Blüthe der Jugend befand, so das aller Wahrscheinlichkei 
nach ihr schnlicher Wunsch nach Kindern baldiger Erfüllung entgegen sıh. Es war 
diess ein Ekel des grossen Churfürsten Albrecht (Achilles) von Brandenburg, Sol 
des Markgrafen Friedrich des Aelteren von Ansbach-Kulmbach und der polnischen 
Künigstoehter Sophie von Polen, Markgraf Johaun — Don Juan Marqucs de Brandenburg! 
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2) Guita X 5.301. 
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3° 
Die Königin Germaine als Gattin des Markgrafen Johann von Brandenburg. 1819--15%. 
Während der jugendliche König erst mit den Cortes von Aragon in Saragossa, 








dann mit denen von Catalonien in Barcelona ebenso zeitraubende als kostspielige par 
lamentarische Kämpfe in Betref seiner Anerkennung bestaud, neigte sich I 
Leben seines Grossraters väterlicher Seite zu Ende. Es war ein ungemein trauriges 
Schicksal, das den Erben Bargunds, Spaniens und Ossterreichs verfolgte, da er seinen 
Vater in frühester Jugend — scchs Jahre alt — verlor, die Mutter aber, die ihre 
Kinder 1505 verlawen, erst zwölf Jahre später. aber vom grössten Wahnsinn befallen, 
wieder erblickte. Es war nicht minder traurig für den Grossrater, den einzigen Schn in 
dem Augenblicke zu verlieren, als dieser dus Königthum Castilien dem eigenen Schwieger- 
vater abgerungen, und num den Enkel allen Winkelzügen König Ferdinands und der 
icht ansgesotzt zu sehen, durch alle ihm zu Gebote stehenden Mittel 
(die halsburgische Nachfolge in den spanischen Teichen zu hindern. Maximilian war 
van den Habsburgern der dritte römische König des NV. Jahrhunderts. So kurz die 
Regierung König Albrechts IL, <o wenig ausgelchnt seine eigene, in Vergleiche zu der 
58jährigen seines Vaters Friedrich ILL. des ersten habsburgischen Kaisers war, so hatte 
die 120 jährige Dauer dieser drei Regierungen doch das deutsche Reich von einem Brb- 
bel befreit, das mehr ala irgend ein anderes den jühen Verfull der Kaisermacht har 
beigeführt hatte, denn Königuchisma und de regelminig daraus erfolgenden Bünger- 
Kriege, die beide für Jahrhunderte eine Art von Reichsinsttution geworden wars 
er gewaltige Streitpunkt zu Ende gekommen, so befand sich dus Reich du 
ıbleiblichen Folgen desselben fortwährend innerer und Auserer Zereittung 
Preis gegeben. Ex hatte mit den Verluste orst. des arelatischen Königreiches, dann 
Italiens seine Macht nach Aussen eingehüsst, wenn es auch damals noch Ost- und 
Westdeutschland besass. Die so nothwendige politische Reform war begonnen, aber 
nicht zu Ende geführt worden. Der stete Streit hatte den Träger der Krone lalım gelegt, 
das Kakserchum eher geschwächt als gestärkt und eine ständische Vielherrschaft erzeugt, 
die eine Anarchie im Innern schuf und das Reich zunı Spielball mächtiger Nachbarn 
m machen drohte. Unter diesen Verhältnissen starb Kaiser Max I. 12. Januar 1519, 
nachdem er noch den Trost erlebt, seinen Enkel, den Erzhering von Oesterreich, 
Herzog von Burgund, als rechtmässigen Erben von Spanien anerkannt zu schen, un 
begann der folgenreichste Thronstreit, den die neuere Geschichte kennt, zwischen zwei 
Competenten, die sich bereits auf franzbsischem Boden gemessen?) und nun um die 
aiserkroue rungen, Franz I. von Frankreich und König Karl 1. von Spanien. 

En liegt nicht in dem Endzwecke diesor Schrift, auf die Wahlbewegang, welche 

dus ganze Reich erschütterte, mehr einzugehen als unbedingt nothwendig. ist und 
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) Der damalige Graf von Angonlöie heirathste Mal Clubs, Tochter König Indwig’e XI 
Verlobte des Heraoge Karl von Imsenburg (Karl V. 
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wenn, nicht gut unterrichtete, Spanier die Heirath der Königin Germaine mit den 
Wahlomtrieben zu Gunsten König Karlı in Verbindung brachten, so zeigten sin dabei 
eher ihre Unwisenheit als ihre Kenntniss der Verhältnisse. Churfürst Jonchim von 
Brandenburg zumal, um den es sich damals handelte, mag wohl ein wenig geachteter 
und motorisch +0 dem Geize und der Habsucht verfallener Fürst gewesen sein,‘) dass 
jede Einwirkung auf ihn nur auf denı Wege einer beständigen Steigerung des Ange- 
botes möglich war. Dass uber auch die Vermälung der Königin Germuine dazu ge- 
hörte, ist wohl behauptet, aber nicht bewiesen worden. 

Don Gliedern fürslicher Familien in Deutschland und insbesondere denen, die 
der Secundo- oder Tertiogeniturlinie angehörten, standen, wenn der väterliche Besitz- 
stand kaum den eigenen Herrn nährte und dieser eine zahlreiche Nachkommenschaft 
besam, in jenen Tagen zunächst der Kaisordienst und wohl noch in erhöhterem Grade 
der Kirchendienst offen. Wie weit Airstliche Personen in letzterer Beziehung gingen, 
zeigt das Beispiel des Pfulzgrafen Ruprecht bei Rhein, Sohn der Margaretha von 
Baiern-Landshut und seit 1499 Gemal der Blisobeih, Erbin der mit Herzog Georg 
dem Reichen im Mannstamm erloschenen Linie Baiern-Landehut. Er begann seine 
Laufbahn mit zehn Jahren als Pfarrer von Hofheim, wurde noch zehnjührig Domhore 
in Würzburg, eilfführig Domherr in Freising, zwölfjährig Propst in Mainz, Mjährig 
Bischof von Freising. worauf er auf diese Pfründen verzichtete und die Herzogin Elisa- 
beth heirathete) Beide starben jedoch schon 1504. 

Achnliche Beispiele liewen sich wohl bei mehr als einem Fürstenhanse nach- 
weisen. Sie zeigen, von wo aus die Verweltlichung der deutschen Kirche, wenn nicht 
ausging, doch am Nachdrückliehsten betriehen wurde. Es ist bekannt, dass der Reichs- 
ade, der in den reichen Abteien nur Vorsorgungsanstalten für sine Schne erblickte, 
io fürslichen Bewerber von den rheinischen und Trinkischen Hochsiften auszuschliesen, 
suchte, wie in Betroff Magdchurgs die Interesen der churfürslichen Häuser von 
Sachsen und Brandenburg sich feindlich begegneten; die Erwerbung von Magdeburg. 
und Halberstadt dem Sohno des Churfürsten Johann von Brandenburg, Albert, den 
Weg zur Erlangung von Mainz balnte und zu welchen Zerwürfnissen die Erhebung 
des Markgrafen Johann Albrecht, nach des Churfürsten Albrocht Tode, führte (1545). 
Wenn hiebei die hohenzellersche Nebenlinie gleichflls an Versorgung der Ihrigen 
durch Kirchenpfründen arbeitete, von den Söhnen Markgraf Friedrichs Markgraf Ca- 
simir ein Canonicat nicht verschmühte, Markgraf Albrecht den Deutscherren-Orden, 






































1 Wenn ein moabsischer Agent (Joachim Malzahm, bei Dreysen, Gesch. der rent. Do- 
lie 11.2 p. 116) von ibm mach Par schrieb, wenn der Chorfürt wicht das Later dor Geis 
tt, 20 würde er wenige Fürsten xo hoch wie iin aellen, »o ist Iteteren die Ansicht dm Agenten 
(geradezu alı Vater aller Hahgler (Droyeen 1. ©), alıt ala Siufer, u 

re (Bremer), Hansa erauch letztere Kigenschalt, + in icher, dan sehr. 
dieselbe auch hatten und er in diem Pankte nicht allein daran. 
(Genenlogin des erlanchten Stammhnusee Wittelrlach 8,87. Der jüngere Broder 
Pfaing. Ruprecht, Georg, eröffnete eich in Ahnlicher Weise sine Lanflahn, 
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Markgraf Wilhelm den der lilindischen Schwertritter sich zum Mittelpunkte ihrer 
ynastischen Wirksamkeit auswählen, «o folgten sie dem allgemeinen Zuge der Zeit 
micht minder, als wenn die Markgrafen Georg‘) und Casimir, welche in den Dienst 
des Kaisers und des Königs von Ungarn traten, der Richtung des Begründers der hoben- 
zollerschen Macht, des Churfürsten Friolric’s I. von Braudenburg, folgten, der seinem 
Anschlüsse an König Sigmund von Ungurn, nachher römischer König und zuletzt 
Kaiser, «ein Churfürstenthum dankte. Wer die Lebensgeschichte des Pfalsgrafen 
Friedrich bei Iihein, nachherigen Churfürsten son der Pfalz, kennt, — für die Ge- 
schichte nuchgeborener deutscher Fürsten eines der interessantesten Iiterarischen Denk- 
mäler — weis, das dieser Zug mach dem Kaiserdienste nicht etwa nır einem Ge- 
schlechte innewohnte, und von ihm vorzugsweise die Worte des Markgrafen Georg 
an seinen Bruder Markgraf Caeimir von Brandenburg (Ende 1521) gelten: es sicht, 
niemandt auf? den gewain nutz, Sonnder ein jetzlicher für ich selhst2) Dar war Alles 
50 selbstverstäinli ielen 
Kindern gesegnete Markgraf Friedrich von Brandenburg-Kulmbach dem Kaiser Mazi- 
milien schon 1509 schrieb: „Euer Kaiserlichen Majestät schicke ich meinen Schn M. 
Johansen?) zu. E. K. Majestit mögen ihn ziehen und brauchen nach allam jerem 
willen. Gehet er zu Grunde, so mus mun es Got befalen. Mein Eltern und ich 
haben dem Kaiser und seinen Eltern ye and alwege über ınser vermögen sndertenig 
und getreulich gedient. ich werd es noch forrn thun nd auch moin Sune das sie 
wissen. Friedrich, Margrare.“t) 

Wenn nun der Köjührige Markgraf dem Kaiser zur Erziehung übergeben wurde,') 














, dass man sich gar uicht wundern kaun, wenn der mit 














1 Tan Neustadt, Markgraf Georg von Brandenburg. Breslau 1888. 

2) Spies, werke. Auszüge aus des Hen. Mark. Georg au Drundenlurg Briefwechsel, Auf 
larungen 8 0. 

Bı hr wur much R. 6. Sie, Stummtsfel des Gerarımthauses Hohensllern, Berlin 1670. 
vom den 17 Kindern des Markgrafen Pririch des Astern von Ansbach und Haieuth (Kulmbach) 
der fünfte Schm, geh. am 9. Januar 1400, al damals 18 Jahre alt 

"9 Mina, Friedrich 1. welter Achntt, 8.42 

6) Wir besitzen in dem nachtelgenden Schrilen König Maximiliens na wine Tochter iran 
muthentiechen Halo über den Eintritt des jungen Markarafen in dım Dienst des Eraberang-lefanten 
Und unter welchen Verhältmenen dere ertlelei 

Nocs enoyone par dei le jeune mantee de 
ide aim Kl Vrchidee Charlen. Er sens reg 
Kir ct alter de ders cn avant I 
Ünecanne choses all 
eurer ano fi, tant vorn cc de nos ünancen quile Ii payent doiemmarant in jenen de 
Willie. paran que li arions rdonnd pour som enetenement, aaarnee ei en I menire avanı 
esse wane om ce nie full 

Bacipt en wos chump Wencontrs Padaoe, In VI jour de asteubre Tan XV* IX. 

Te Glas, comap. de Tenpareue Maxinilien 1. ot de Marguerite d’Ant rich, 
SraTen 














(nlanbourg Bone arir notre Ara cher et 
Aue le reccprer ou (na) servi de none 
‚m et honnsstement entreenlr a Tentonr de hy. Ei eila 
Tone le villes en ce muster et I fans toute Yayde at anatance quo 
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#0 heisst das doch zunächst, dass er am kuiserlichen Hofe, im Hoflienste nufwachse, 
rüterliche Uebungen lerno, das odle Waidwerk mach der Weise Maximilians pflege, 
den Kaiser in das Feld hegleite und somit au desen letzten Kriegezügen sich be- 
heilige. Geraderu muss aber die Erzählung Minutolis — der Markgraf habe, nachdem 
er un dem Kriege gegen Venedig sich botheiligt, von dort aus den König Ferdinand 
den Katholischen nach Spanien begleitet, wo seine Ausbildung zugleich mit dem des 
letzteren Enkel, Karl V. vollendet wurde — in dus Fabelreich verwiesen werden. 
König Ferdinand war sam Tetzten Male jm Jahre 1507 in Halien und zwar in Neapel. 
Von einer Begleitung des König, welchen Minutoli auch noch von Rerlinand I, König. 
von „Aragonien“, zu unterscheiden scheint, kann daher keine Rede sein. Noch viel 
weniger aber, das des Markgrafen Ausbildung zugleich mit der Karls V. in Spanien 
vollendet wurde. Karl V. wurde bekanntlich in den Niederlanden erzogen und betrat 
zum ersten Male im Jahre 1517 und zwar in Begleitung des nm siehen Jahre älteren 
Markgrafen den Boden von Spanien) Der Markgraf blich bei dem Prinzen Karl. 

Als aber der bisherige Herzog von Burgund und Eraherzog von Ossterreich, seit 
dem 23. Januar 1516 durch den Tod seines mätterlichen Grossraters Ferdinand. el 
ntolico, zugleich unit seiner Mutter Donna Juuna König son Cnsilien geworden war, 
warden in der Kirche von St. Gadala in Brisnl, Fohrunr 1516, die Exequion für 
den verstorbenen König gehalten und unmittelbar darnach fand die erste feierliche 
Begehung des Fastes der Ordenrritter vom goldenen Vlies statt. 

In diesen Tagen des nicht-absterbenden, sondern in vollster Blüthe befindlichen 
Rtterthoms — wichts schaler nl Kaiser Max den letzten Ritter zu nennen — war 
ein Toisonfest eines der wichtigsten Ereignisse in der gesmmten Welt dos 
thums. Brachte man doch den Orden selbst mit der Sage vonı König Artur in 
Verbindung, wie mit diesem die Abhaltung der Tonrniere, die am Burgundischen Hofe 
mit. verschwenlerischer Pracht: gehalten wurden. Der erste, welcher damals zum 
Ritter des goldenen Vliesss erhoben wurde, war König Franz von Frankreich,?) dessen 
Vasall sich der Herzog von Burgund nannte. Der zweite, König Dom Manoel von 
Portugal, durch seine zweite Gemalin — Donna Maria, jüngere Schwester der Königin 
Donna Juana — sie starb 1517 — Oheim des jugenilichen Königs. Der dritte war 
König. Karls präsumtiser Schwager, König Ludwig von Ungaru-Böhmen, desen Ge- 












































9) Achmliche Irthiuner finden sich uch merkmünliger Weise Lei R. G. Stllfeied, Stanım 
fol vor. Dam der Markgraf 1. 1516 Vieckörig von Valenein wurde, ist gunz ungngrändot: 
dus er (6.Julı 163) vergiftet viarb, wicht minder, und ebenen, das er 1592 Germaine heiratete 
Diese eine Tochter der on Foix za nonnem, satt den „Vicnmte von Narben 
richtig, ebene. 















Aragon, aber dorelaos nicht vor Spanien. EB sind diem viele Pahler in wenigen Zahl 
2) Journal der voysges de Charlr, Unit p. BG. 
3) Er kum dahin an der Spitze der churfülichen Gosundien, dem aruerwällten sümischen. 
Könige die ofeislle Nachricht seiner Wahl itautheile 
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rt 1508 seiner Multer Anna von Candale das Leben gekostet. Der vierte war der 
Pfulzgraf Friedrich boi Ihn, trauer Begleiter König Philipps anf seiner ersten Reise 
ach Spanien. Er war nach Beendigung des pfälzisch-baierischen Erbfolgchrieges an 
den Hof von Brüsel aurückgekehrt, war Meister in ale riterlichen Usungen und 
hgte eine Hefs Neigung zur nunmehrigen Infanlin Donna Leonor, der schönen 
Schwester König Karls; eine Neigung, die in Geheim nicht unerwisdert blieb, nber 
zur Folge hato, dass der Pfulsgruf den König nicht nach Spanien begleiten durfte 
Der füofte aber war „Jehan marquis de Brandenbourg", des Markgrafen Friedrich 
2jühriger Sohn. Dann folgen erst die nieerländisch-burgendischen Growsen, meist 
hochvendiente, wohl auch im Dienste ergraute Staatsmänner. Es ist somit bestimnte 
Thatsache, das der Markgraf durch Kaker Maximilian und desun Tochter much Brüssel 
kam und sich das Vertrauen des jungen Prinzen und nunmchrigen Königer dureh 
seine riteliche Geschicklichkeit in => hohen Grude erwarb, das er die vielbeueiete 
Auszeichnung schon in jungen Jahren erlangte. Erst 1532 scheint Churfürst Joachim 
Ritter des goldenen Vlieses geworden zu sein.) Ich möchte nicht zweifen, dass die 
prachtvollen und kostspieligen Tonraiere, die in Valladolid und bald auch in andern 
Stälen Spaniens, in welchen sich König Karl aufhict, stattfanden, vun det Mark- 
ran geleitet wurden, der sich dem Könige, welcher sich selbst under die Streitenden 
und Känmpfenden mengle, unutbehrlich machte. Er uam Dei König Karl die Selle 
fin, die eine bei seinem Vater der Palagraf Friedrich eingenommen hate 

Wenn aber nun die Vermälung der Königin Germaine mit der geosen Tiut- 
sache der Zeit, der römischen Königewahl in Zusammenhang gebracht wurde, 10 lag 
zunüehet wohl der Gelanko zu Grunde, dass König Franz Vollmacht nach Dentch- 
Hand gesendet hatle, um die Vermälung der Princesin Iende von Frankreich mit dem 
Kurprinzen von Brandenburg abzuschlissen und dadurch den Churfürsten auf seine 
Seite zu zichen, ja, wie man sich vorpieglt, auch dio Charfürsten von Mainz, Pfalz 
und den son Trier, den erklärten Anhänger Frankreichs ohnehin.) Wallte man aber 
in dieser Beziehung ein Gegengewicht ausüben, so bestand es darin, dem Kurprinzen 
ie Hand der awöljährigen Infunin Katharina — jüngsten Schwester König Karls — 
anzubieten.) nicht aber in der Vermälung der Königin von Aragon mit einem nach“ 
geborenen Markgrafen von Kultebuch, um dewen Schicksal sich der Churfürt von 






































1 Pinedo y Salesar kit, de la ini erden del tayıon de oro een Beifenberg, Journal 
des voyagen de Charles V pr 

Maren Minen, us Kom an die yenet. Signorin 2. Fe, 1619... Browar ealemder II 
1.1166. Intoreoant it bibei, dam, während mit Lange in Kom nichts w sehr beprochen 
Wonde, als die römische Königerahl, ft und fort nach die Angelsgenheit son Nararıı insin- 
Ganaen wurde, Marco Minci 1.6. n. 1170 

9 Maren Mine n. 1187, 104, 1227. Die Sache wurde von den Chorfirsten al ein H 
Hatrachtet, wo jeder den gröwsten Gewinn haben wolle. Ich weit wenige Thawachen jener 
(welche einca ieeren Einblick in die Verlttorung der öffentlichen Zutünde Deutschlands gewähren 
Al dien notoriche Kanfhandlung. 
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Brandenburg, s0 viel bekannt ist, bisher gar nicht gekünmert hatte. Die Küni 
Germaine, wenn auch fıktisch die orte Frau am königlichen Hofe, hatte. da genar 
genommen doch keine Stellung, da sie in jeder Berichung von dem Könige, ihren 
Enkel, abhing. Dieser aber wusste, so jung er war, seine Würde zu behnupten, was 
nach Sandoval bei der Königin weniger der Fall war. Man muss nach der feilich 
der Königin nichts weniger als günstigen Darstellung Anghiera's annehmen, dası die 
Meirath für Gemniue eine Horzensangelegenheit war. Obwohl die Nachricht von den 
Tote des Rabers in Barcelona scham eingetroffen war, schmlckte sich Germaine mit 
Gold und Eielsteinen und. achritt ohne Ricksicht. auf di 

1519 zur Heirat.) Anghiera ergeht sich über ihr Benehmen in den störksten Aus- 
rücken, berichtet aber, dass der König unter der Bolingung eingemilligt habe, dus 
der Bruder des Bräutigam — dafür hält er den Churfürsten — ihn seine Stimme 
Wei der Kaierwahl gebe. Der Churfiist hatte aber von dem frunzdsschen Könige 
bereits 50000 Goläkronen angenommen! Die Königin-Wittwe habe sich jedoch um die 
gestellte Bedingung nicht gekümmert uni die Heirat betrieben. Diese rief ahar in 
Spanien heftigen Widerspruch hervor. Man konnte nicht begreifen, wie eine Königin 
50 tief heralsteigen konnte, um einen Markgrafen an heiraten, der zwar nach apa 
ischen Begriffen höher stand als der Graf, aber dem Herzoge nachstand. Die Sache, 
erschien bei Hof als eine nicht au rechtferligende Erniedrigung, die sich nur dadurch, 
erklären liess, dass die S3jührige Königin statt eines alten und gebrechlichen Mannes 
einen in voller Blüthe der Jahre und Kraft befindlichen wünschte. Mau wollte ihr 
den Tite) Alterza, der nur Königen zukomme, verweigern und es scheint die Sache 
jur nicht so glatt abgelaufen zu sein, als mau sich bisher vorstellte) 

Der englische Gesandte, Thomas Spineli, schrieb schon am 20. März ans Bar- 
selona,") die Heirath habe am 17. ohne Keuntniss des französischen Botschafter statt 
gefunden, der darüber wenig erfreut gewesen sei, da er here 
nigin für den Herrn von Lautree (or Lotrecte) geworben 
Tigten die Heiratb, (2) obwohl sie ohne Prücedenz sei. Um aber dem Markgrafen 
ihren Rang zu wahren, sollte er zum König von Bugia in Afrika erhoben werden. 



































. cn, April. (21. März 1610). German 0x cathoica 





Vvungensi mopat, Tupudice jum sro estentat gemnie auroqua onue, Ups ec promisrs, wi verun 

elotor bajın frter 1) auo adenet nufragio in election. Nullam hubait zungia ad 

Tomion, de condtionibus mil caramı rom apprehundit, yrla san fait ira, Ion 

er et veiiadiehos quadmgerimnlibun. Ardentius propteren feit, qula, quo ag- 
1 tenaci abnorbetar. 











he marrige with übe quten of Ar- 
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Sat head anicitnd vuch marrage for Ui Jord Lotrecte, The lora of Spain approned, tbnugh 
{he (hing was without precedent. Ta presere her rank, {he Marquis is 10 Aa eredl Ming ol 
Beatja in africn. Brewer calendar of State paper IL 1. m. 10 








314 


Durch den Bericht Spinell’s kommt erst Klarheit in das verworrene Gotriche 
der Parteien. 

Welche Versprechungen auch 1516 zu Noyon bei der Conferenz der Gesandten des 
Hrunzüsisehen Königes und des damaligen Prinzen Karl in Batreif eventneller Ahtratung 
Navarıı's gemacht worden waren, vom spanischen Standpunkte aus hatten eie keine 
Giltigkeit. Der Prinz war noch nicht son den Cortes Castiliens oder Aragons als 
König anerkannt; Thronerbin war ja auch seine Mutter und nicht er, und was ci 
Verfügung, geschweige eine Entäuserung der Krone Navarra betraf, so ‚konte sie, 
uehdem einmal Navarra in Castilien incorporirt war, ohne Zustimmung der cntii 
nischen Cortes rechtlich gar nicht erfolgen. Welche Verträge der Prinz als solcher 
König Franz abschloss, sie verpflichteten den Beherracher der burgundischen 
&, dieser konnte aber, che or nicht König geworden wur, gar nicht über 
integrirende Bestandtheile der Krone Castilien verfüg 

Nun brachte aber die Cession vom 22. August 1518 dem Könige ganz neue 
Rechte. Diese waren, wie früher mitgetheilt worden, gernde von den Franasen als 
die einzig richtigen verfochten worden und standen jodenfulls ausserhalb der Stipu- 
Tationen von Noyon. Die spanische Diplomatie hatie die frauztsische überwunden. 
Königin Germaine brachte ihrem neun Gemale keine Rechte zu, welche sie selbst 
nicht mehr beses und wenn König Frau glaubte, diese Thronrechte, welche die fan- 
zöeischen ‚Juristen. verfochten hatten, nach dem Tode Gastans son Foix. einem der 
Seinen auwenden zu können, #0 war dies ein Irrthum von seiner Seite. Eino Depesche, 
aber nicht Spinelis und auch wicht aus Baroslona, sondern des Sir Thomas Boleyu, des 
Vaters der nachlier «0 berühmten Anna Boleyn, aus Posay som 16. April 1519 he- 
lehrt uns, dass der französische Künig über die Heiralh eines Verwandten des Chur- 
füreten von Brandenbarg mit Mad. Germain schr aufgebracht war, darin eine gegen 
ihn gerichtete Spitze erblickte. Jez} erkeune er, wer ihm Freund oder Feind sci 
und werde sich uuch danach richten.) 

Tch neige mich noch immer der Ansicht zu, dass der Churfürst von Brandenburg, 
dieser Sache ferne stand, Es ist müglich, duss Briefe aufgefunden werden, die bu- 

duss man dudurch den Churfürsten selbst habe gewinnen wollen. Es It 
auch schr nahe, dieses unzunchmen. Nach näher, dass, als eine franztsische Bower- 
bung um die Haud der reina enlolicn statt fand, König Karl ihr einfach durch Be- 
günstigung des Markgrafen einen Riegel vorschob und die Königin — das ist doch 
wohl unamstöslich — gegen den jugendlichen deutschen Bewerber nichts einzuwenden 
hatte. Eine andere Frage it aber, wie verhält es sich mit der Erhebung des hohen- 
zollerschen Markgrafen zum Könige von Bugia?® Es ist kein Grund vorhanden, an der 
Itiebtigkeit der Meldung Spinellis zu zweifeln und wenn Don Juan König wurte, war 
in die Gleichheit der beiden Gatten gewahrt, der Gedanke einer Mischeirath, oines 
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Herabsteigens von der königlichen Höhe zur Niederung eines Marques entfiel dann 
von selbst, 

Die Sache ist jedoch nicht zu Stunde gekommen und wenn später der Markgraf 
darüber ungehalten war, mochte er seine Gründe haben. Die Eroberung von Bugia 
war neuern Datum!) Das Königreich bestand wohl wie das von Tlomocen und Algier 
nur aus einem Stadibesirke. Die drei Reiche, welche allmälig erobert wurden, waren 
vorgesehabene Posten zur Eroberung der Nordküste von Afrika, die nber achon König 
Ferdinand wegen der franzüsisch-italischen Wirren und der Eroberung von Navarra 
zumal aufgegeben hatte; allein die drei Künigreiche paradirten im ofiiellen Titel des 
Königs von Spanien und die Uebertragung des Königlhums von Bugin auf den Mark- 
grafen hätte zweifelsohne zu staatsrechtlichen Auseinandersetzungen Anlası gegehen, 
denen inan jetzt, bei der auserordentlichen Spannung der Gemüther in Betreff der 
bevorstehenden Kaiserwahl ans dem Wege gehen musste. Es ist, nachdem an der 
persönlichen Vorliche König Karls für den Markgrafen Johann nicht gezweifelt werden. 
kann, in jenen auferegten Tagen nicht leicht gewesen, eine pusende Versorgung für 
den Gemal der reinn calolica ausfindig au machen, und daw der König hiebei auf 
ein Entgegenkommen you Seiten der Aragonesen nicht rechnen konnte, gelt aus der 
Art, wie Anghiera div Sache dunstellt, schr klar hervor, 

Droysen erwähnt in dor Geschichte der preueischen Politik, dass, als Gruf Hein- 
rich son Nassau im April 1519 mit dem Churfürsten Joachim von Brandenburg wegen. 
der Kaverwahl unterhaudelte, er ihm mittheilte, König Kurl habe dem Hause 
Brandenburg einen neuen Beweis seiner Gunst in der Vermälung des Markgrafen, 
Vieekönigs, mit der Königin Germaine, der Wittwe Fon 
geben.) Droysen theilt leider den Wortlaut dieser Depesche Ferdinand 
erscheint in allen Documenten Karls nur als König von Aragon, seine Wittwe als 
reinn calolica; woher aber der gelehrie Verfasser die Nachricht entoshm, der Mark- 
graf sei damals Vieckönig gewesen, ist mir gänzlich unbekannt. Wohl aber geht 
mus der Darstellung Droysens horsor, dass die neue Gunstbezeugung auf den Chur- 
fürsten von Brandenburg, der sich bereits am 8. April vertragemässig au König Franz. 
angeschlossen halle, keinen Eindruck machte. Dem Churfürsten Joachim war es schr 
gleichgiltig, ob ein Verwandter von ihm in Spanien eine kbnigliche Gunst erhalte 
oder nicht. Er verlangte Erhöhung der Mitgift der Infantin Donna Catalina als Brant 
des Korprinzen. Er kannte nur Bin Motiv seiner Handlungsweise uud dns war sein 
Vortheil und das wusste man auch am burgundischen Hofe achr genau) Die neue 
Heirathı küınmerte ihn wenig, wohl aber verlangte er erst noch ein grüsseres Jahrgell 
für sich. Ein Beweis, welch geringen Eindruck die Heirath auf ihn machte. Da die 
Vermälung der Königin mil den Wahlumtrieben zusammenfel, die Spanier in dem 











































1) Vom 3. 1610, und ging wie Algier wieder verloren. 
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Markgrafen Johann irrig einen Bruder des Churfürsten erhlickten, => Iag es nahe, 
Heirath, welche in Aragon x0 grosses Aufsehen machte, mit dem Wahlgeschäfte in 
Verbindung zu bringen. Der Algssandte König Karlı wagte uber selbst nur, sie als 
inen Beweis der Gunst des Königs für das Haus Brandenburg anzuführen. Die Ver- 
igene, von der Kaiserwahl sehr unabhängige Geschichte. Ihr 





jan hatte aber ihre 
ging die Verzichtleistung der Königin anf Nararın voraus. Der künftige Gemal sollte 
durch sie keine Ansprüche auf Navarra erlangen, diese nur König Karl zukommen. Dann. 
stund fest, das, wenn Germaine heirathe, sie nio und nimmernchr einen Franzosen. 
zum Bräutigam erhalte und da jetzt einer der bedeutendsten Heerführer des frunzd- 
sischen Königs als Bewerber auftrat, ©o konnte diese meiner Ueberzeugung nach ması- 
gebende Thatsache ihre Verniälung mit einen jugenilichen Fürsten, dem König Kurl 
bereits so sprechende Beweise seiner Gunst gegeben, nur beschleunigen. Je früher die 
Hochzeit statt fund, desto bewer, und dus man sic dem frunzösischen Gesandten sorg- 
fälig verhehlte, beweist, das man eine vollendete Thatsache => rusch als möglich 
schuffen wollte, worüber sich Niemand mehr freute als die heiruthlustige Nurarsesin. 
Die Umgebung des Markgrafen aber berechnete das Glück des Neuvermiälten naclı 
der Höhe des Einkommens und des Reichthums der Braut. Dass aber der Markgraf 
damals nicht Vieekönig von Valencia war, muss so lange angenommen werden, bis 
bewiesen ist, dass der Graf von Melito es damals nicht war! 

Damals schen, ala man in Valencia die Ankunft König Karls zur Huldigung 
erwartete und er den Cardinal Adrian hinsandte, um statt seiner den Eid zu listen, 
diese Würde einem Deutschen zu übergeben, dem zu Liobe die Köuigin von Aragon 
uf ihre Würde entsagle, der selbst mit den verlisten Flauändern herübergekommen 
wor, konnte zu Verwicklungen Anlass geben, die gerade jetzt um jeden Preis vor- 
jeden werden umssten. Viel wichtigere Interessen standen auf dem Spiele. König 
Korl, welcher die Hülfo der Spanier bei seiner Bewerbung um die Kaierkrone so schr 
beiurfte, hatte allen Grund, da die Verhandlungen mit den Aragonesen ihm schon so 
viele Zeit geraubt hatten, die mit den Catalanen, den Laletanen, wie sich Anghiora 
ausdrückte, gar wicht zu Ende kommen wollten, neuen Conflicten aus dem Wege zu 
gehen. Die grösseren Interessen verdrängten die minder wichtigen. Fine ungeheure 
Spannung bemüchligte sich der Gemüther, vis endlich der 20. Juni zu Prankfurt die 
Fntscheidung für König Karl brachte, die Gesandtschat, die dem neuen römischen 
Könige die Nachricht seiner glücklich erfolgten Wahl zu überbringen hatte, nach 
Burceloma kam und der vollste, geüste Sieg über König Franz erfoehten war, die 
Vertreter des deutschen Reiches den Enkel Keiner Maximilian gewählt hatten, der 
französische König, welcher anfänglich den Prinzen Karl wit dem Aussersten Ueber- 
wuthe behandelt hatte, eines Tages die Entdeckung machte, sein Reich sei im Orten, 
im Norden, in Westen vou den Besitzungen seines siogreichen Rivalen unschlossen, 
die grosen in, din er zur Bestechung der Charfürsten verwendet, vergeblich 
ausgegeben, er selbst auf allen Punkten geschlagen, geschlagen von einen Vasallen, 
der rasch aus einem Prinzen König, aus einem Könige Kaiser geworden war! Man 
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urfte sich fragen, ob die Vergungenheit etwas Achnliches nufznweisen vermöge: ob 
in dem bisher ao schweigsamen Fürsten nicht ein Karl der Kühne verborgen sei? 

Alles Andere trat dagegen in den Hintergrund. 

Ex geht aber durch die so erste Zeit, welche in ihrem Schoosse die gröasten 
Umwälzungen barg, ein eigenthüwlicher Zug der Romantik hindurch. Während der 
Flofte Sohn des Markgrafan Friedrich von Brandenburg Gemal einer Königin und 
designirter König von Bugia warde, kam ein anderer machgeborener Prinz, der Pfalz- 
graf Friedrich bei Ithein an der Spitze der Wahllepatation nach Barcelona. Vierter 
Schn des Churfürsten Philipp war er 1Sjährig von seinem Vater an den Brüsseler 
Hof gesandt worden, um daselbst seine fürsliche Erziehung zu vollenden. Er gewann 
das volle Vertrauen des Prinzen, nachherigen Könige Philipp (Vater König Karlı), 
den er auf der ersten spanischen Reise begleitete. Fr kam dann wach dem Tode 
seines Gönners an den. Hof des Prinzen, den er aber verlassen moto, als das Liebes- 
verbältsiss zu der Erzherzogin Leonore aufgekommen war. Er spiele joloch in der 
Wahlsache auf Seite der Prineesein Margaretha eine hervorragende Rolle und brachte 
© don Grund der früheren Ungnade in Vergessenheit. Als er nun in Molin del Rey 
sich dem römischen Könige gegenüber seines Auftrages entledigte, ward ihm zur Be- 
lohnung seiner tronen Dienste die Würde eines Vicekönigs ron Naapol in Aussicht 
gestellt) Auf einer späteren Reise nach Spanien verlobte er sich, in sieben früheren 
Brautworbungen unglücklich, in Barcelona mit einer Nichte dos Kuisers, dor Prinzen 
Dorothen, Tochter der früh verstorbeuen Erzherzogin Isabella und des Königs Christian 
son Dänemark, 15352) Er blieb jetzt, nachdem er seine Mission erfüllt, bei dem 
Kaiser, dem es zusagte, in «einem Gefolge einen Markgrafen von Brandenburg und 
den Bruder des Plılzgrafen bei Rhein zu haben, wenn er den Boden Englands, der 
Niederlande oder des deutschen Reiches betrat. 

Die Wahl Karls I. von Spanien war ein Ereignis, das für die Geschichte und 
Entwicklung Mittel- und Westenropn's, Deutschlands und Spaniens von gleicher Wich- 
tigkeit war. Spanisches Gold hatte, zur rechten Zeit in die deutsche Wagschale ge- 
legt, zu Gunsten König Karls entschieden, die deutsche Freiheit vor französischer 
Kucchtschaft gerettet und dadurch einen Zustand hinausgeschoben, der erst unter dem. 
Erben der französischen Revolution, dem ersten französischen Kaiser, Deutschland für 
immer zu zermalmen drohte. Erhielt Deutschland, wenn der französische König, über 
den Ausgang der Wahl in seinem Stolze anf das Tiefite gekränkt, das Reich bedrohte 
(oder Italien von eich abhängig za machen suchte, unı desto leichter über das Reich 
heraufallen, an dem Könige von Spanien einen natürlichen Bundesgenosen, so entzog 

io Kaisorwahl Spanien seinon König in dem Angenblicke, als os mehr ala je wänschens- 
werth war, &s müge der jugeniliche König seinen spanischen Reichen ungetheilt seine 
Sorge zuwenden. Ein allgemeiner Aufruhr war zu besargen, wenn der König, wie 
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er ala neugewählter rörischer König thun musste, Spanien verlies, und wenn hichei 
Arngon im engeren Sinne des Wortes eine Ausnahme machte, so war anch hier das 
Zerwürfniss zwischen den aragonsischen Cortes und ihrem letzten einheimischen Könige 
his auf den Ausersten Grad gestiegen; da aber die Cortes erreicht hatten, was sie 
wollten, hatten sie auch keinen Grund zu offener Empörung. Für sie handelte os 
sich nur mehr, das Errungene zu behaupten, während in Castlien eine gewaltige 
Spaltung zwischen den Granden, die ihre Grüwe der Verkleinerung der Krone dankten, 
und den zur Corteswahl berechtigten Städten herrschte, die in der Uebermacht der 
Granden die Ursache erhlickten, warum die Last der Regierung und damit der Steuern 
von der Krone auf sie, die Städle, gewälzt wurde, Verlies König Karl unter derartigen 
Verhältnissen die neugewonnenen Erhlande, «0 mochte er sehen, ob nicht hinter ih 
ein allgemeiner Umsturz der Dinge in Gestalt von Bürgerkriegen der einzelnen Länder 
ansbrach. Ging er nach Deutschland, «> betrat er einen vulkanischen Boden, da eine 
Umwälzung im Zuge war, die nicht blos das Reich, sondern die geaammte Christen- 
heit betraf und sich vom Tag zu Tag wchr als ein Bruch mit der ganzen Vergangen- 
heit heransstellte. König Karl konnte sich die Frage vorlegen, ob es schwieriger si, 
das Erbe des väterlichen oder das des mülterlichen Grosvaters anzutreten, welche von 
beiden Umwälzungen ihm gröwere Gofahr bereite, schwerer zu bewältigen sei? 
































Von diesen Dingen versand nun die Königin Germine genis nichts und ihr 
26führiger zweiter Gemal hatte wenigstens bis dahin keine Gelegenheit gehabt. 
eigen, ob, wenn so schwierige Verhältiee an ihn perönlich heranraten, er ihnen 
gewachsen wi. Der Unmnth der Aragınesen über die Vermälong ihrer Königin mit 
dem Markgrafen machte all ein Einsehriten des (künftigen) Kaisers noikwendig, 
Dir erklärte, das ihr auch ferner der Titel Alter, den sie ak rein eatoliea gefthrt, 
iz Verbleiben habe. Unklar it, ob eine Sielle aos einer späteren Depesche, der 
Markiraf von Brandenburg se unzufrieden, dus er für sine Dienste mit der Heiath 
der Königin ubgespit: werde, sich maf den Markgrafen Churfünten, der mit weinen 
Forderungen und Erwartungen zuletzt zwischen zwei Stähle gesetzt sah, oder sich anf“ 
Don Juan de Brandenburg, den Gemal der Königin, beziehe.) Ich michte mich nicht 
für Vtzteres entscheiden, obmehl dem Narkrufen Jo ner keine pawende 
Stellung angewiesen worden war. Die Auge den gelhrien Kngländens und seiner 
Veberetzun ins Englische sind oft geeignet, den Forscher, der die Originalien 

vor sich haben kunn, in gende Verzweiflung zu vereka. 


























Der yelehrte Geschichtschreiber König Karl, el masstre Don Fray Prudencio de 
oval, Bischof von Pamplona, benierkt, das di anfängliche Eingenommenleit König, 
Karls für seine Stiefgrussmulter nicht zu lange dauerte, da wohl er seine Würde zu 
bewahren wusste, die Königin eich aber um das Ihrige wenig kümmerte und nr Ihren 





4 Brower, Daprsche Suinelis +. 19. Sept. 1620. Appendix p- 1671, 1572, Hider, Spar. 
Ikegesten m. 535. Siche 8.322 0. 
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Vergangungen Ieble‘) Schon in den Tagen König Ferdinunds waren waurische Reiler- 
spiele, denen er und sein Hof mit geöster Freude zusahen und an denen auch er sich 
etheligte, sehr belicht. Die Königin zeigte bewndere Vorliche für maurische Tänze, 
Tafelfreuden and andere Verguigungen.) In Beizfi ihrer Vermklung war auch der 
Veriuser der geistlichen und weltlichen Geschichten von Aragon, Den Vinceneio de 
Tanoza, der Anicht, das sich die Königin dadureh sehr geschadet habe. Auch er 
‚macht übrigens den Markgrafen Don Juan zum Bruder des Churfüsten, da er sich anat 
die Sache nicht erklären kann. Es war schr begrefich, wen 

Ton Aragon wogzukommen und den Kaier auf aciner Aachener-, wo nicht gar Ron 
fahrt zu begleiten, die ihr eine Reihe der growrigsten Peslichkeiten verhies: de- 
reich auch, das ar Kaiar, da die Misstimmung der Aragenesen blieb, wie man 
sus den übereinstimmenden Berichten arugonesischer Geschichschreiber ersicht, nicht 
daran denken konnte, den Markgrafen zum Vierkönige von Aragon zu ernennen. Er 
jehürte, was Dirher ganz überscben ware, zu den Intimen König Karls, zu dewen 
schönsten Kigenschaften das Gefühl für ächte Freundschaft gerechnet wurde. Es ist 
bekannt, dass König Kar sn schr nach Deutschland ile, das er verabsäumte, sich in 
Percon zur Holdigung nach Valencia zu begeben und das sehr nalrliche un enlschuld- 
are Verskomniss zu einer Kotte der achliumsten Verwicklungen. ja sollst zu einem a0- 
inlen Büngerkrioge hrte, bei desen Ausgange und nicht schon 1510, wir dem Mark- 
jrafen ala Generalcapitun des Kövigreiches begegnen. Don Juan aber wie Mad. Germaine 
waren Zeugen der growen Unzufriedenheit der Caiiuner mit der Abreise König Karl 

;ranien, dns nun, du der Infant Rordinand schon 1517 nach Flandern gegangen 
war, wit Aususbme der wahnsinnigeu Königin und ihrer Höjthrigen Tochter Donnn 
Catalion kein einziges Glied des königlichen Hauses beherbergte. Die Reise ging über 
England, demon König damals auf dem Pankte sand, sich mit König Franz anf das 
Hingte zu verbinden. 

Die Ankunft des Kaiser, der von 80 Schiffen begleitet um 20. Mai den Hafen 
von Ih Coruna verlies, am 20. vor Dover-Casle erschien und daan wit König 
Fich nach Canterbury ging, unterbrach die beabsichtigte Zummmenkunf: der Könige 
von Frankreich und Kagland bei Quisnes, wo bereits 6000 englische Arbeiter seit An- 
fang Mai beschäftige waren, eine hilserne Stadt zu bauen, während der hohe Adel Eng- 
Hands und Frankreichs zu dem glinzendsten Empfange sich rüstet, der wegen seiner 
fabelhaften Pracht unter dem Namen. des Foldes der Golikleider (he He of the 
lothes of gold) sich lange in der Eriunerung der Zeit erhielt. Ale auch Kön 
Germaine gelandet war, harrlen 50 reich geschmückte Zeter muf sie und ihr Gefolge 
das für die Königin bestimmte Reitkisen war mit Porlen und Biclteinen geriet 


















































MUC2p142 ariende side mager dei cuolien vey y estinandola tanto een reynos 
(Arugon) aria querido par anlojos (heftige Begierde) de mocdal puner diminuelon en u grandern 
7 moto de inconstanch en au fuma- 

2) plate, comilay bus Hit, de la vi yhachas del emperudor Cnrls V. T.1 120 
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25 der schönsten Mädchen, 20 reich yekleilete Pagen „geleiteten «ie zu der Königin 
Katharina, welche in Qoldbrocat und Hermelin gekleidet war und prüchtige Perion- 
keiten um den Hals trag. Weinend umarmle &ie ihren Neffen, den Kaiser, desen 
Anblick ihr die schmeralichen Erinnerungen vergegenwärtigen mochte, die der Ver- 
lust ihrer Eltern in ihr hervorrufen mussten. 600 in Gold und Silber gekleidete Lords 
und Ritter, die massive goldene Ketlen unı den Habs geschlungen hatten, begleiteten. 
die Königlichen Personen zur Kathedrale von Canterbury.) 

Wenn die Gemalin des Markgrafen als Stiefmutter der Königin Katharina und 
Grossmutter des Kaisers die vrste Dame war, so ist es doch begreilich, das die Be- 
Fichterstatter ihrer nor vorfbergehend ernähnen und vor Allem des Kuisers und Königs 
gedenken. Nicht weniger ala 200 spanische Damen mit langen Schleiern, aber nach 
Slämischer Art, begleiteten die Königin. Sie wuren nach englischem Urtheile?) nicht 
schön, aber graciös und zogen durch ihr apanisches Costüm die Aufimarksamkeit auf 
sich. Der Engländer hebt am meisten die Schönheit der Prinzesein Marie, Schwester 

önig Heinrichs, hersor, die den König Ludwig XII. und daun den Herzog von 
Sulolk;) von etwas zweifslhafter Herkunft, geheirathet hatte. Die Königin Germaine 
trag ein Kleid von Goldstof, uber in Mandeischer Art. Bei der Tafel sass der 
Kaiser in der Mitte, links von ihm der König, rechts die Königin Katharina und 
neben ihr die Köuigin Gernmine, links vom König seine Schwester Lady Mary. Der 
Kuisor, der König und die Königin von England waschen die Hände zusammen, wobei 
der Herzog von Bukiugham und der Markgraf, den der Berichtersitter zum Bruder 
des Churfürsten mucht, sowie der Pfalsgraf bei Khein, der auch ji Gefolge des Ka 
wechselnd die goldenen Gefüsse hielten. Der berähute Cardiunl 
vun York, die Königin Germaine und die Lady Mary wuschen ihre Hände zusmmmen 
nd sus Wolsey an der Tafel, so hatte or scinen Sitz zwischen der Königin Katha- 
Finn und der Königin Germaine, neben der der König mas. Nach dem Banquet 
wurden 
König betheiligten. Der Kaser verlics dann Canterbury. um sich in Sandwi 
Flandern einzwehifen, 30. Mais der König aber hielt daun vom 1. Juni) an die Zu- 
summenkund zu Quisnes m 
































vors sich befand, 























1 ie confrencen hol I king Heu with the isperor ChuloaV. ad king 
Francis. I Bewen, Calendar IX, n. Di. 

Dhopım 

9) Zwei Jahre füher war er noch Fawmeglia in Tara srritio gewesen. R. Brown preface 
y: SEX. Andrea Daloer IL p. 404 belanpiete, ha bad no more then dire wiren. Ueber ala 
Verlältis zur schönen Königi-Witte von Frankreich, ie jetzt immer Jady Mary heist, möge 
mar Pleuranges nachleen. 

9A seragesarian bat all amorous. He danced wilh a Spanisch Ya, his favorite, mob 
andeonr, bat beyond measure groelal. Accvunt 19. 

"D Ausdröchiich bezeichnet Aline Marin den 7. as Anfang der Conferensen. I. Brown IX. 8 

0 An a dewanstration mern, wie Francesco Cornaro I sich ansdeüche 
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summenkunft des Kaisers, der dieses Mal von seiner Tante Mad. Margurethe begleitet 
.d dann in Calais, mit König Heinrich, statt. Das Freundschafts- 
bündniss der beiden Könige, die sich in dem Glanze indischer Götter gezeigt hatten, 
schien a0 innig und die Feindschaf: des einen von ihnen, Franz, gegen de 
römischen König war so bekannt, duss der letztere gerwangen war, der Walt zu 
neigen, dass das Bindniss der Bien nicht (direct) gegen ihn gerichtet war. Bei ıler 
ersten Zummmenkunft von Grarelinest) war König Karl van dem nauen Cardinal von 
"Toledo, von Herrn von Chiösres, dem Pfalzgrafen Friedrich, dem Herzoge von Alla, 
dem Ersherzoge Ferdinand, dam Markgrafen von Brandenbarg begleitet) Die Unter- 
Teilung war jedoch erfolglos) da König Heinrich ganz auf Seite des französischen 
Könige stand. Ba war die erde Wirkung des Ereignises vom 20. Juni 1529. Anı 
23. Öctuber erfolgte Karls Krönung zu Aachen. Ea war nicht die Kuiserkränung, 
die in Ron statt Önden wollte nnd dann in Bologna statt fand; aber er war gekrönter 
AÜmischer König, erwählter römischer Kaiser, Natürlich trat hiebei der Hof 

urls vor den Reielwürdenträgern zurück, wenn auch kein Zweifel it. dass der 
Markgraf Johann und die Königin Gerunine dem feierlichen Acte beiwohnten 2) der 
Korls Stellung zu den in Deutschland seit 1517. ansgebrochenen Wirren für immer 
entschied. Auf die Krönung folgte der Reichstag zu Worms und die völlige Ans 
einandersetzung mit dem Erzherzoge Ferdinand als Erben seines Grosraters Main 
Yan in den österreichischen Landen. Der jugendliche Kaiser hatte seine Regierung 
unter den denkbar schwersten Verhältnissen angetreten. Er stand in Deutschland 
einem Umsturze der Dinge gegenüber, dasn Umfang und Tragweite sich damals noch 
gar nicht berechnen lies. Ka gab Momente, in welchen sein Königthun in Catilien 
verloren zu sein schien und als Mutter und Schwester endlich aus den Händen der Em- 
pörer befreit und die Comuneros im offener Fehdschlacht besiegt waren, erfolgte ers noch 
mit franzdsischer Unterstützung der Einfall Henry d’Albrets in Nasurru und trat der 
Streit um dieses Königthum, an welchem deutsche Geschichlachreiber vorüberzngchen 
pflegen, während er den Knotenpunkt der franzäsisch-spanischen Verwicklunggen bildet, 
als massgebende Thatsache in den Vordergrund. 

Ward auch die Königin Germnino bei der Flatterhaftigkeit ihres Wesens von den 
politischen Ereignissen wenig oder gar nicht berührt, « handelte as sich für Känig 
Karl doch uun Behauptung eines Königreiches, um den territorialen Abschluss Spaniens, 
um Wahrung der gegen Frankreich gewonnenen Stellung. Bereits dachte Köni 


war, in Graveliner 
































1) Welches Gewicht hicbei die Ausinanderestzung in Batrff Nararra hatte, veigt Antonio 
Gingtinins Bericht r. 7. Sapt. R. Brown n. 119. Die dicke Kranmdchaft des Könige Franz 
binderte aber diesen nicht. Anlos su beftigen. B. Brown n. 10. 

9 Ladesico Spiel ann Calais 1a, Jalı 1510, N. Brown n. 100 

8) Diese Heibenfolge Beobmchtate Spinal 

Bro infct, meldet Antonio Sarian 16. Jh, 

5) Spineli an Weleep hei Brewer p. O7 in Deglitung der Prinzen Margaret 
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Franz den steten Unruhsifter in den Niederlanden. Robert de la Mark, mit seinen 
"Truppen zu unterstützen, während Henry d’Alhret den Aufstand der Comuneros wieder 
anfachen solle,") als Navarra ebenso rasch wieder gewonnen ward, als es im een 
Anlaufs verloren gegunzen war. 1521 

Am 20. Juni landete König Christin von Dinenark, Gemal der Infantin I- 
hell, in Antwerpen; am 3. Juli belt er aeinen Einzug in Befwel, wo er mit dem 
Kaiser, seinem Schwager, zoeummentraf. Am 4, war grossen Danquet dem Könige zu 
hren, der bei sinem Eintite in den Saal von der Prinzesin Margaretha und der 
Königin Germaine begrüsst wurde, die er nach franzüsischer Sitte küue. Ka 
Konig und die heilen Damen peinten dann für sich) Nach der Tafel tanzten heile 
Majntäten mit den anmesenden Jungen Damen. Wir wissen, das, als Kraberzog Fer- 
dinand zu seinem Bruder nach Brüssel gekommen war und nun ein prächtigen Tourer 
statt fund, un welchem beide Hrder sich betheiligten, 3. März 1522, die Königin 
Gast der Drinzeein Margarlla wars") aber much, dass sich u dise Zeit der Mark- 
jaf um das Vieskönigthum von Neupel bewarb) Er bekleidete wohl am königlichen 
Hofe von Spanien ei schr ehrenvolle Selle, wie wir Ihn auch bei der zweiten Be- 
iegmung des Kabers mit König Heinrich in England‘) mit dem Herange von Alba 
und den jugendlichen Prinzen von Oranien in der unmittelbaren Umgebung des Kaisers 
Anden.) Äber die Ungleichheit er Auseren Stellung seiner Gemalin — der Alleza gegen- 
über, musste denn doch auf den Mackgrfen drüekend wirken. Wahrscheinlich war + da- 
mals, dns sie der lerrschnß?) wohl seinem Vater, Markgraf Frideich, 15.0004. lieh. 
Der Bericht Spinli’s an Carl. Welser über die Unzufriedenheit des Markgrafen, der 
nach der Krönung nach Hause gehen wolle) — wenn auch der Bericht sich kann auf den 
Markgrafen Johann bezieht — und die Ttatanche, dass von der Verleihung eines Vi 
































1 Unterredung König Franz’ wit (ioranni Badoer. R. Brown n.212 (I. Mai 1R20. 1.26. 
Wie weit aber der Streit reichte, geht aus einer Erklärung Wolseys hervor: the king (runs) 
ante vo recrer Nararre; hold be obtan it, he will Ime France, weil dann Enxdand gegen ihn 
Partei nähme. m. 225. König Franz wilat machte Gasphro Contarini gexentler kein Hehl nac 
nor Abeich, that ft were in hie power, ho much doprie the emperor of all hie ro 
Supieting 10 And the archinke of Harsumdy in mu hey a plight a he was doring 
year. m. 20. 

2) ta supper alone. n. 248. Vers. Altmayer: bella von Oesterreich und König Chr 
19%. Errähnt wird die Königin Germaine mach In einem Berichte bei Demer IL, I n. 87. 

3) Iremer m. 200 

4 Bericht Spinelis aus Brämel y. 20. Mära 1622 

9) Drener n. 200. 
©) Bericht der venet. tachafter vor 9. Mai JRR. R. Uromn 
7) Minute, Bericht vB, Jul 1920 

®) Höher, Mom. Uipanicn 118,61. Dnewer App:n- 1571, 1672. The marıis of Irandın 
ng ie ale disleamd, Chinkint Dat a deservel more (han Ce mariage with Che guten of Arm 
The Maranis with voten after Xhe coronation, he prefar hie own proß (0 bis master, 
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önigthuns an ihn noch inmer keine Rede ist — aber auch unter den obwaltenden 
Umständen auch nicht die Rode sein konnte, mögen als Kinblick in die damalige Stim- 
mung des Markgrafen gelten! Und sollte ex ihm unbekannt gellieben sein, was offen 
ausgesprochen wurde und woron er sich längst hatte überzeugen können, das die 
Königin Germaine als „fait, hinkend und häwlich“ 1) angeschen wurde? Die Rück- 
sichten. welche König Karl auf die allgemeine Tage der Dinge zu beobachten hatte, 
gestattoten weder dem Pfalzgrafen Friedrich noch dem Markgrufon dus Vieekönigthum 
von Neapel zu übertragen. Erst als König Karl nach Spanien zurückgekehrt. war, 
and cs sich um eine innere Restanration handelte, war der Moment gekommen, deu 
Markgrafen auch eine ihm als Gemal der Königin entsprechende Stellang anzuweisen, 

Der castilinischo Adel hatte anfänglich bei dem Aufstande der Städte, den 
Toledo künstlich schürte, und der auch in Toledo endete, eins zuwartenie, wo nicht 
gar der Erhebung günstige Haltung angenommen. Den Bemühungen der Comuneros, 
Custilien eine Verfasung zu geben, sand er schr kühl gegenüber und orst als der 
Condestable von Castilien und dann — jedoch schr zögernd, auch der Almiran 
Casilien neben dem Rogenten, Cardinal Adrian von Utrecht, die Würde von 
nadoren angenommen, entschloss sich der Adel, offen gegen die Comuneros aufat- 
treten. Die Königin und die Infantin Donna Catalina, welche in Tordesillas in die 
Hände der Comuneros gefallen waren, wurden befreit, das Heer der Comuneros 
wurde geschlagen und vernichtet) che Henry d’Alhret mit frunzsischer 

ieilen konnte, daun auch dus Frauzösische Heer zersprengt, das bereits verlorene 
Navarra wieder erobert. Der Plan dos französischen Königs, den Kaker, während er 
in Deutschland war, Spaniens zu beraubon, war vollständig gescheitert und als der 
Kaiser endlich 1522 nach Spanien zurückkehrte, war der Aufstand, der von Land zu 
Land gezogen war, auf fat allen Punkten niodergeworfen. 

Zi den merkwürligeben Erhebungen des XVI. Jahrhunderts, das, dem Bisstosse 
gleich, mit einem Male seino Decke hob und sie in Stücke sprengto, gehörte der Auf- 
stand der zahlreichen, durch Fleis und Geschicklichkeit. ausgezeichneten Handwerker 
in dein blühenden Königreiche Valevcia. Von all’ den grosen politischen und socialen. 
Bewegungen der früheren Jahrhunderte war keine in Betrof? gleichartiger Tendenzen, 
des Hase: der niederen Stände gegen Adel und Adelshermchaft und, wenn es ge- 
scheben konute, ihrer gewallsanen Beseitigung, der frunzösischen Revolution vom Jahre 
178% ühnlicher, als die Erhebung der valencianischen Germania, der arbeitenden 
Classen gegen die besitzenden und herrschenden; nur fehlt von Anfang eine Richtung, 





















































3) MR. Dramn 11. greface VII, fat lame and ugly. Bivn weist wuch auf den cortigiann 

Castiglionie hin. Mir seht leider nor die erste „teutsche Uehenetzung” alien vefich merk. 
clan (Frunkfort 1854 zu Gebote und darin Konnte ich keine Anmpielung auf Mad 

den 

2) ler, der Aufstand der caeliunschen Städt, Prag 1876. Ich hate namentlich auf 

(ie bis dabin abichlich igroite Verbindung der Comaneror mit Frankreich hingewiesen, 


AUh.d.I.L.d. Ak. Wise NIX. I Abt 
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die der französischen Revolution einen +0 widerwärtigen und. sl 
verleiht, die antidynastische mit ihrem gegen die Königlichen gewendet 
Hose. Ex war dus grüsste Glück König Karls, dass dio verschiedenen rorolutionren Bo- 
wegungen keinen gemeinsamen Mittelpunkt funden, die verschiedenen Königreiche kei 
gemeinsame Hauptstadt hatten, es in ganz Spanien kein Paris gab, von welchen die 
übrigen Länder ihren Impuls empfingen. Jede Particularrevolution, in Catilien, auf 
den Balearen, in Sieilien, in Valencia trug ihren besonderen und. ausschlieslichen 
Charakter und widerstrebte schon dulurch einer Vereinigung. Jede wurde auch, 

aeln niedergeworfen. Die Kraft der Comunilades von Custilien war dureh den Ans- 
gang des Tages von Villalar gebrochen und man konnte gerun genommen diese Zer- 
























sprengung des Heeres der Comuneros durch die Granden nicht einmal eine Schlacht 
nennen. Hlingegen hatten die Agermanados, die bewaffneten Banden Valeneias, in der 
Schlacht von Gandia den Adel und den Vieckünig völlig geschlagen, sein Heer zer- 








rent, Gandia erobert und den Palast des Knkels P. Alexanlers VI. wopländert, den 
Adel gerwungen, sein Heil in der Flacht zu suchen, in Nativa den Prinzen Don H 
mindo de Aragon, Sohn König Friedrichs von Neal, bufrit, ihn: die Hand der K 
nign Donna Juana angetragen, wenn er ihr Anführer werden wolle, die zahlreich 
seinen Gütern schüzte, gezwungen, sich 
taufen zu lassen, und nur mit Ausserster Anstrengung gelang es endlich dem Orafen 
won Melito, Vicekünig von Vs 

Acira, durch Festigkeit wie durch kluge Nachgiebigkeit dem Aufstande ein Ende zu 
bereiten. Da aber der Kaiser in Hochsommer 1522 nach Spanien zurückgekehrt war, 
begab sich der Vieckönig, nicht wie Sandoval die Sache darstellt, anf Andeingen des 
Königreichs Valencia zu el, sonderu begleitet von Don Hernando de Aragon, 
der nach den Testaente König Ferdinands schon bei der ersten Aukunft König Karte 
hätte frei werden sollen, zu dem Kaiser, einerssits ihm vorzustellen, wie vortreflich 
sich der ehemalige Kronprinz von Neapel während der Aufstandes benommen, und 
andereits, um seine Euthebung von dor Würde oines Vicokö: 

Der Bürgerkrieg in dem Rönigreiche Valenein war 
Wuth geführt worden, die an die Verthoidigung von Numantia crinnerten. Die 
Führer der Bewegung hatten die Ueherzeugung gem 

nach gewaltsamer Einführung der beabsichtigten Gütergemeinschaft nur die Wahl 
lich, zu siegen oder dem Henker zu verfallen. Es war leichter in Betreff des Ai 
standes der easiliunischen Comuneros am 1. Noramher 1 Verdon“ zu ver- 
kündigen, wobei, wie spanische Geschichtsehreiber nachwieren,‘) die Anzahl der wirk- 
lich dayon- Ausgenommenen sich auf keine zu grose Masse erstreckte, als Achnliches 
in Valencia zu thun, wo die Auftändischen den Kern der urheilsamen Berölkerung 






moros, die es mit dem Adel hielt, der sie 








iin, durch Besetzung der festen Plätze Nativa und 


















zu bitten, 








einer Ausdauer und wilden 





inen, dass ihnen Ju ihrem Strehen 

















1) in Betreff dor Kinzlnen verweis ich anf A, Kber'« Queienfoschongen au der Geschiehte 
Sraniene. Kae 154%. Ich balta wich an die valındanischen Quellen 
3 Sayas anden p. 50. 
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mit sich forigerissen hatten und mit Beseitigung des Adels eine völlige Freiheit und 
Gleichheit beabsichtigt worden war. Man rechnete, dass der durch die Revolution 
angerichtete Schaden sich auf 2 Millionen Goldgulden belaufo, an 12000 Porsonen 
ihr Leben ‘verloren;?) au 1000 Fanilien waren ausgewandert, 5000 moslewische Häuser 
standen Ieor. Noch war der Aufstand in Mallorka nicht geitillt und so lange der 
Betrüger, welcher sich für einen — in Wirklichkeit ie vorbandenen — Schu des 
Prinzen Don Jnan von Asturien und der Erzberängin Margaretha ausgegeben, von 
Xativa aus scin Unwesen trieb, nicht unterdrückt war, auch die Ruhe im Valencia 
schen nicht völlig gesichert. 

Der Kaiser, mit dem Plane beschäftigt, von dem wiedergewonnenen Navarra 
aus in Frankreich einzudringen, musste dafür Sorge tragen, dass der Aufstand in 
Valeneianischen in seinem Rücken sich nicht ornene. Er ernannte?) die Königin 
Germaine zur Vieckönigiu, ihren Gemal Don Juan, der ganz Spanier geworden 
war, zum enpitan general des Königreiches und gebot denı königlichen Rathe 
und dem goberunder, beile Personen au der Landesgrenze zu empfangen und nach 
Yaleneia zu geleien. Am 11. Dezember 1529 fand der feierliche Einzug der neuen 
Rogenten unter dein Gelcite der scRores, enballeros und Bürger in der Hauptstadt und ihre 
Vereidigung in der Hauptkirche sta. Don Juan IL, Herzog von Gandin und der Graf 
welche die Aufständischen am Hartnäckigeten bekämpft hatten und uch 
visten gelitten hatten, beeilt ihre 
Anfwartung zu machen.) Ein ausgezeichneter Jurist, Ximen Perz de Fi 
den neuen Regenten beigegebeu; von einem allgemeinen „perdon“ wie 
war jedoch keine Rede, sondern derselbe konnte nur mit wusdrüicklicher Genehmigung 
des Königs ertheilt werden. Die Instroction von Pamplona, 30. October 1523, „dr 
die geliebte sehorn, Mutter und Generalsttthalterin“ besagte ausdrücklich, dass die 
13 des Volkes und andere Cnpitune, Alferez und Beamte der Germania als besondere 
Begünstiger und Theiluchier des Aufstandes der Strafe verfllen seien. Jetzt wurden 
17 Personen als Häupter der Germania in Valencit, 7 in Nativa hingerichtet, 18 Geist“ 
liche wurden in, Auftrage des Papstes vor Gericht gezogen und ein Portugiese Moen 
Juan Longo de Fonte Bontura, weil er dem Betrliger von Nativa, dem rey eneubierto, 
wie man ihn hie, Caplandienste geleistet, geriertheilt. Am 10. Jan 1521 wurden 
in Valencia 7 Adrokaten, 11 Notare und 7 Kaufleute eingezogen. Das Gericht grif 
bis zu den Anfüngen der Germania zurück, als dieelbs nur bestrebt war, sich der 
Gewaltihitigkeiten des Adels zu erwehren, und verschonte auch den grossen Zucker- 
fabrikanten Juan Caro nicht, den man ala den Urheber des der Germania günstigen 
Deereten König Karls (rou Fraga) ansah und dessen wohlschmeckende Confturen einst 














































1 en Ice atalls y en Ins supliio. Sayar 
2) Wohl am 30. Oct, 152. 
91 vor rererench de haversila muger de an rey. Emolano ler X y. 1664, ein Ausdruck, 
‚der auch eig für die Rinigin Germana nicht schweicheibafte Deutung zul 
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bei der Tafel des Herrn von Chiösres so grossen Beifall gefunden.) Der Aragenese 
Sayas meinte, es habe jetzt Valenein, nachdem es zur Ruhe gebracht worden, wieder 
geblüht und durch seinen Adel gelouchtet, der ans dem Neide und der Missgunst — 
den Motiven der bisherigen Unruhen — siegreich hervorgeangen sei. Die Blüthe 
Valeneia's hatte aber nicht blos in seinem Adel, sondern ganz vorzüglich in dem Ge- 
werbileise, der Thätigkeit, dem Reichthum und gewerblichen Intelligens der arbei- 
tenien Cinssen bestanden und gerade diese waren durch die revolutionären Bewegungen. 
und ihren Ausgang am Schmerzlichsten betroffen. Es war ein Vorspiel desen, was 
später in den östlichen halsburgischen Ländern vor sich ging!?) 

u dem Ende, das die Strafgerichte der Erhebung der arhöitenden Classen in 
Voleneia bereiteten, gesellte sich aber dureh das Verfahren der Germania gegen die 
maurischen Unterihanen des Adels ein ganz eigenthümliches Nachapiel. Die more«, 
bisher in eigenen Dörfern, Morerien, unter dem Schutze des Adels lebend, waren von 
den „Agernanados* masenlaß zur Taufe gendthigt worden, die manchmal nur in Be- 
spritzung it in Wasser getauchten Bündeln bestund. Die =» Bakehrten hatten aber, 
als die Zeiten der Germae ber waren, was ihnen als eine unerträgliche Last 
erschien, wieder von sich abgeschüttelt, bewusst oder unbemnsst dadurch die Frage 
angeregt, ob sie staatsrechtlich als moriscs, gelaufte Mauren (more), oder als relapi 
als Abtrünnige zu betrachten seien, in welchem Falle sie der Bestrafung durch das 
Glaubensgericht verfielen. Der Adel hatte bisher, wo er konnte, seine Moros geschützt, 
da ilın ihre Kopfteuer eine sichere Einnahme gewährle; sie bildeten mit eigener 
Kleidung, Sitten, Cultus, Sprache und Gebräuchen eine Art von Staat im Stoate. Sie 
rückten bei festlichen Gelegenheiten wit eigenen Fahnen aus, und legten einen Werth 
derein, dies ihro Absonderung an den Tag za bringen. Die Oppesition des aragone- 
sischen Adels gogen die Austreibung der moros durch die Krone war sellst so energisch 
gewesen, dass König Ferdinand (el roy catolieo) für sich und seine Nachkommen di 
aragonesischen Cortes schwören muse, ihre Vertreibung in den aragonesischen Könige 
reichen nicht vornehmen zu wollen. Die Aragunesen hatten sich aber dadurch in einem 
schreienden Gegensatz zu den nationalen Gefühlen in Spanien gesetzt. Dor lange 
Weltenkampf zwischen Islam und Christenthum schien nicht blos den Castilinnern «0 
Tango nicht zu Ende gekommen, als sich der christliche Spanier nicht im Alleinhesitze 
von Spanien bofand. Die Vortiibung der Juden war erfolgt und da die Süd- und 
Ostküste von Spanien, die Inseln nicht minder, fortwährend von den räuberischen Ein- 
























































9) etigudo esemplarmente uorlade dade gerrote y ech quartor. — En heores dias 
4a nforund todo el reyno eonforme Ian leyes antigun y ler wis y pregmatica que de muchen 
fies nat area observada. Garilay Li. Ile, 20. Euolano II p» 184, 

2) Sehr intereuant It, war Eicalaoo von dem Schaden berichtet, den die moros, che sie 
Yaleneia verlassen mussten. dach Verflschung der Münze ansüifleten, so dass zuletzt für mehr 
als 600000 Dikaten falsches Geld eitelite, ar kein Silber and kein (ll, con que vide a cemar 
I eommerico y a mo Ballıne yan ni vino por Ia deellon = aber un diloyio Ioride de aguclion 
ineroe facon. ihre X, ul p 1006 
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fällen der afrikanischen Moros zu leiden hatten, der Krieg auf dieser Seite fast nie 
aufhörte, hatte man sich selbst in den Gedanken einer gewisen Stautsnolhwendigkeit, 
hineingolebt, wie man sich später ausdrückte, „den Türken im Heimatlande“ zu be- 
kämpfen und zu vornichten, ehe man daran ging, ihn in seinor Heimath aufzusuche 
Gerade die Germania hatte das Prineip der Gleichheit wieder recht in den Vorder- 
grand geachoben; der ächte Spanier erkannte nber nur einen Christen und zwar einen 
alten!) von unzweifelhaft christlicher Abstammung als gleichberechtigt an und wer 
es nicht war, hatto kein Recht sich zu baklagen, wonn man ihm das Incolat auf- 
Kündste, das auf der Invasion des Jahres TII beruhte, und da nun, was dieselbe gu- 
schaffen halte, mit dem Untergange des letzten maurichen Keiches, allen. Rechts- 
bestand factisch vorloren, — so war auch das Hecht des Incolates verwirkt worden! 
Mau darf hiebei nicht vergessen, dus das nicht blos manische Logik war, sondern 
auch König Franz von Frankreich, der Bandosgenewse der Türken, den Kaiser an- 
klagte, dass er iu swinem Reiche noch immer die erklärten Feinde des Glaubens 
Anlde.d 

Am 12. Mai 1524 erlics P. Clemens VII., der Mediecor, an Karl, König der 
Römer und der Spauier — Ias Espahias, wir es in der spanischen Uehersctzung heisst 
— el catolieo, orwüälten Kaiser, eine Bulle, in welcher or seinem Schmerze den Aus- 
druck gab, dass in Mitten unter der christlichen Berölkerung Aragon’s, Valeneia’s und 
Cataladio's eine manrische Besölkerung lebe, alne dass Jemand sie zu bekehren ver- 
suche, die aber selbst den afrikanischen Moclim als Spiher desien divas, was letztere 
zu thun hätten.) Der König möge Sorge tragen, dass ihr das Erangeliun gepredigt 
worde. Wollte sie aber in bestiumter Zeit den christlichen Glauben nicht; annehmen, 
so sollten die Moslim zur Auswanderung genöthigt oder Selaven werden. Die Moscheen 
sollten in christliche Kirchen umgewandelt, ihre Kinkünfte den bisherigen Horren zur 
itung des Cultus zugewiesen werden. Da aber der König durch seine Ver- 
tung den aragonesischen Cortes gegenüber an Ausführung. dieser Masregel ge- 
hindert werde, se ihn der Papst von jeder solchen Verpilichtung und den deshalb 
retenden kirchlichen Censuren. Es ist kaum zu zweifeln, dusı diese Bulle ni 
ohne vorgüngige Kenntniss des spanischen Bolschafters in Rom erlassen wurde. Si 
fand rasche Ausführung, seit die Zehenten der bekehrten Moros, der Moriseos, zu 
Gunsten der weltlichen Herren verwendet wurden. Auch die Anzahl der Bekehrungen 
habe zugenommen 1) 









































D) Der Unterschiil zwischen eristiane rijo y muero Wlt sit in jenen Tagen schr m 
ebend hervor. 

© ae sendo emperader do enolies dimulase en mu reynos con delaruden enemigun 
deln. Sayın 0. 

3) Die Klage Mer die geheime Verbindung der spanischen Moros und Morcos mit Ihren 
(Slaobenegenosen in Afrika wiederhlt sch fort und fort 

"Don Naronlino Menendes Playo, hist. de I eteradozos epadoleu IL 925. Sayas p. 038. 
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Die wichtige Frage, ob die gewaltsam Bekchrten ala Christen anzuschen seien, 
wurde einer Junta aus den Rälen von Castilien, Aragon, der Inquis 

der Orden übergeben und von dieser am 23. März 1525 bejahend entschislen. Die 
Folge war, duss in Valenein ein Tribunal ernannt wurde, welches gegen die Aptaten 
— die anfünglich mit Gewalt getauften und dann ahgefallenen, relapsi, — einschritt. Es 
entschied, dass die Kinder dieser moros getauft, ihre wieder in Moscheen ungerran- 
delten Kirchen nicht mehr als Moscheen gebraucht werden sollten.) Doch Alle diese 
Entscheidung, die der König am 11. April 1524 sanetionirte, nicht mehr in den Be- 
reich dieser Erörterungen und eben deshalb auch nicht der hartnäckig Kampf in der 
Sierra de Bernia, wohin sich 16.000 Noubekehrto geflüchtet ımd mit dem Widerstande 
der Verzweilung 3 Monate vertleidigte 

Ein Decret des Kaisers aus Valladolid vom 13. September 1525 versprach allen 
More, die sich taufen lissen, Freibeiten, wie sie den Christen zukument?) den W 
strebenden war der Befehl ertheilt, im und war über Ia Coruia, am 
Nordwostende von Galieien, auszuwandern.*) Die Königin Germaine erhielt als Iugur- 
teniente des Kaiserkönigs den Auftrag, diesen Befehl in Ausführung zu bringen, wäh- 
vend der Graf Alonso do Ribagorga als diputado von Aragen im Auftrage seiner Col- 
Teen dem Kaiser Vorstellungen zu machen hatte, dus die Austreibung der Moros 
aus Aragon ebenso unrechllich als dem Lande schüdlich sei. Sie war ein Nachspiel 
des Aufstandes dor Germanin, zu dessen völliger Unterdrückung die Königin und ihr 
Gemul nach Valenein berufen worden waren. — Du Irat plötzlich ein anderex Trauer- 
apiel ein! 

Der Uebermuth des franzisischen Königs, welcher, seit er im ersten Ringen auf 
italienischen Boslen die Schweizer geschlagen, keine Gränzen kannte, mit Beseitigung 
aller Rücksichteu aur von seinem Vasallen Karl sprach, und, nachdem er im Wahl- 
kanıpfe erlegen, wo er konnte, Aufruhr anstifste, um den Kaiser wo möglich Spaniens 
zu bernuben, hatte endlich arm 21. Februnr 1525, dem 24. Gehurtstuge Kaiser Karlı, 
seinen Tahltag gefunden. Sein Heer wurde bei Pavia geschlagen, er sclhst gefangen, 
der König Heinrich von Navarra, eigentlich nur mehr Henry d’Albret Herr von Be 
gleichfalls gefangen, die Pläne einer französischen Herrschaft; über Talien, der Wieder“ 
eroberung von Neapel und Nararrı vergingen wie Seifenblasen und der Kaiser feierte 
un in Toledo, wohin sich die Abgesulten fast aller Müchte beyaben, die glanzvolle 
Hofhaltung als des sisgreichsten Fürsten der Christenheit,‘) während Charles de Lanoy, 















































1 Sayın m. 1 

2) quanların ha Iibeesdes & frngueras ano com chrstienn par furor de emo re Ic 
D. 197. Die Altuyion der moraı gingen „con guaje” der Königin Germaino zu König Kar, um 
"ich von der Wahrheit der Verfügung rc überzeugen. Facalına X c.26 p. 172 

3) Die Absicht war klar. Alrika wandern. Aber wohin konnten «ie 
kick denn vom in Coraßa aus wenden? Ba war ein Nechiyiel dessen, ws bi der Verteilung der 
Yen statt gefunden hatlo 

4) Journal des vopagen de CharlorQuiat p- 7 
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Vieekönig von Neapel, den königlichen Gefangenen auf der Flotte, die Aurch ehemals 
franzdsische Galoeren verstärkt war, an der Südküste Frankreichs vorüber nach den 
spanischen Häfen bracht 
Auch der Markgraf, Generaleapitan von Valencia, befand sich damak in Toloio. 

Br konnte bereits dem Kaiser mittheilen, dass an Strafgeldern vun den an dem Auf- 
stande der Germania Betheiligten ıchr ala 330000 Thlr. eingegungen waren, abgeschen 
von 40000, die dem Adel als Rutschädigung zuflelen. Man brachte uber seinen Aufe 
in Toledo, wohin ibn der Ritter Jorg von Wollmershausen begleitete, mit der Al 
in Verbindung, den Kaiser zu bewegen, die ganze Umgehung der Königin Germaine zu 
ändern und sie selbst auf ein Schloss nach Deutschland, vielleicht die Plasmburg hei 
Kulmbach, zu bringen, ihr dort ländigen Aufenthalt anzaweisen. Der Ritter, kaiser- 
liche Ratlı und Truchss Jorg von Wallmershausen und Joachim von Thalheim, der 
gleichfalls sich im Dienste des Markgrafen Generalcupitans befand, widerspruchen je- 
im Schreiben an den Mark- 
































doch diesem Gerüchte uud bezeichneten ex selbst in 
grafen Casimir von Brandenburg als Lüge. Es kann aber nicht golüngnet werden 
dass die Künigin und ihre Umgebung daran glaubten, eine Tatsache, die nicht ge- 
md auf cin glückliches Einverständnis unter den beiden Gatten hinweit 

Es liegt sehr nahe anzunehmen, das der Markgraf Johann, wenn er auch im 
Journale nicht ala in Toledo anweseni angeführt wurde, sich zur Beglückwünschung 
des Kaisers hinbegal. Nuchden: aber eimual entschieden war, dnss der königliche 
Gefungene zur Ser nach Spanien gebrucht werde und eine Senche, die fast nie auf- 
höele, die östlichen Häfen nicht geheuer machte, so war im Rathe des Kaiser die 
Rede, König Fran. nuch Patina bei Valenein zu ringen, woraus sich gleichfalls die 
Anwesenheit des Genoralenpitans in Tolelo erklärt. Dann ward von Chineila in Cnsti- 
Iien gesprochen, wo aber dann die Ausschiffung in Cartagena hätte erfolge 
und endlich von Mora, fünf Stunden von Toledo. Wir besitzen ein Schreiben 
Karls an den Sieger von Paria, Charles von Lanoy, Vicekönig. vor 
20. Juni, in welchen es heisst, der Kaiser wolle selbst an seinen Vetter den Mark- 
grafen, der jetzt in Valeneia ist, schreiben, damit or den König (dasmlint?) bosucho, 
und für Pferde — nach Patina — sorge. Aber auch Lanoy möge dem Markgrafen 
schreiben und ihm Instructionen ertheilen, was er zu thun und zu sıgen habe. In 

Juni?) an sinen Bruder Ferdinand erwähnt der Kai 

kunt des Königs auf spanishem Hoden, und dass derselbe im Schlau Patina in 
Sicherheit sei. Die Wahrheit besteht. darin, duss der Markgraf Anfang Juni 
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einem Schreiben vom 2 der 











Päraliche Legat, der Adral Saliai, die Bolschaer von Polen, Portugal, Venclig, von al 
ielieischen Mächten, von Haguu, Fer, Orus, Tiemesen (7. April br 1. Sept. 1925) 
1) Wilum Bradford, crrespondencn ol Ihe emperor Charles V. Landen 1850 p. 12, 124 
2) Das Datam it ga ie. Le Olay: nigointion I p.007 enthält einen Dein der Kaiser“ 
an seine Tante Margaretha, Toltdo 0. Jul, der König sei im Königreich Valencia angeknuumen, 
eUay fall mesteo sa personne en bonne scheut 
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Toledo war, das er anı 12. verlies, nun in grösster Eile sich nach Valencia au bo- 
Er legte mit der Post in 9 Tagen die 60 Meilen lange Strecke von Toledo 

ilenein zurlick, — offenbar, um im Auftrage des Kaisers sich mit dem 
Könige von Neupel zu benchmen und für den Empfang des hohen Gefangenen die 
geeigneten Anstalten zu treffen. Wenige Tage nach seiner Ankunft bel ihn das 
‚che Fieber, das überhaupt damals herrschte. Er war bereite am 24. Juni 

90, erst landete, von 21 Galeeren begleitet, eben so sorgsam bewacht als 
gepflegt, der Snjährige König in Grau 3) von wo or sich sogleich zur Königin Ger- 
maine begab. Der Margues war nicht im Stande, ihn zu empfangen: vicluchr Dich 
der Leibarzt des Könige in Valeneia zurück, mit den valoncianischen Aeraten den 
Kranken zu behandeln. Es war ein grassurtiges Schauspiel, würdig, von einem tüch- 
tigen Künstlor verherrlicht au werden, als der König, welcher wit 7 Jahren Alles 
ufgeboten hatte, Spanien aufzuwiegeln, dem Kaiser das Kaiserlhum und dann auch 
Spanien zu entreissen und jm stürksten Schlachtgewihle Muth und Unerschrockenheit 
gezeigt hatte, seinen unfreiwiligen Binzug in Valencia hielt. Die Studt, in der herr 
lichen Umgebung herrorragend wie das glänzende Juwel eines kustlren Ringes. gro 
und schöng die zahlreiche männliche Bevölkerung bis auf die Knaben von 11-15 Jahren. 
mit Dolch und Degen bewaffnet auf den Strassen, so dass dem Könige die Aeusserung 
entschlüpfte: glückliches Spanien, das seine Söhne bewaffnet auf die Weit bringt, 
War die Königin Germaine keine gewöhnliche Frau, = muste ihr die letzte Bepep- 
nung in Saona in Erinnerung kommen, wo ihr Oheim König ndwig und ihr Gemal 
König Fordinand den Freundschaftsbund zwischen Frankreich und Spanien, wie man 
hätte glauben sollen, für alle Zeiten erneuten, wihrend jetzt Navarra spanisch ge- 
worden war, der Horzog von Nemours bei Raranna erschlagen, die Grafschaft Foix 
eingerogen: der zweite König aus dem Hanse dAlbret, Heury, gleichfalls gelangen, 
und nur auf eine Befreiung aus dem Castel vom Paria sinnend, wo or als Staats 
gefangener weilte; der frühe Tod des Herznys von Alengon, welcher in der Schlacht 
von Paria versäumt hatte, nochmal einen Angriff za wagen.) um König Franz 
zu befreien, und der dam der Wittwe, Schwester des franzleischen Könige, Ge- 















































M Per equos dipactos m usorem qusadam peginam, pmulccelatur, u primam appalıur 
(ot lass ex eyuoram et currtum quasnlu non absinie a co dilter. Opus ep. n. BTL 
Anshiern starb 1026 in Granada und Lie sich in den peiesterichen Orunmenten auf tinem See) 
iitzend in dem Kleide begraben. das ihn der Sultan in Kalte geschenkt und er In em Fonlifcal- 
Geand hatte umindern Insen. Gurilay I p. 712 

> Em el muelle de Valkeeia, Bwolane, EI grao de Valonela vata de la eindad qenato 
media on» Ia oa de Ja mar donde Hogan Jos navios, Lähre de grundera ycocas memurabler 
de Hapadı, grechrieben für Don Flips prinape de Kapaf, 1649 mit arten und sche eigeathüm- 
chen Anillengen. 4. 161 

3) Von Allen veruchet, von niner (ttin uurdckgesiesen, sarb er anf der Rückkehr mach 
Frankreich in Lyon. Es war übrigens sehr fraglich, ob ein sten Bingrefen den Franzen noch 
den Sieg verschaffen konnte. Fr wende jetzt zum Sündenbock gemacht! 
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egenheit bot, Königin von Navara durch Vermälung mit Henry d’Albret zu 
werden, der sich, wie nachher die bourbonische Linie, mit diesem Titel schmfckte! 
eberall, wohin sich dus Auge wandte, nicht blos ein völliger Umsturz der Dinge in 
Sicht, und zunächst eine bevorstehende Entlastung Frankreichs von dem Raube, mit 
dem der schündliche Ludwig XI. auf Kosten Mariens von Burgund sein Gewissen be 
Iastet, Fraukreich bereichert halle! König Franz sellst wie weiland König Johann 
(son den Engländern) gefangen! Ex stand ihm noch eine eigenthünliche Kefahrung 
beror. Während von dem Schlose Patinn die Rede it!) wohin der König gebracht 
werden sollte, wurde er noch am Tage seiner Ankunft von den Gobernador von Va- 
lencia, Don Hieronymo Cabanilia®) nach desen Schlası Benisano, einanı manrischen 
Orte,‘) vorläufig gebracht. Hier wurde der König am frühen Morgen durch deu un- 
gewohnten Laut fromdartiger Stimmen gewockt, Besorgt her das, was ihm berar- 
stehe, und das Schlimmste beflrchtend, sprang der König im Heide aus dem Botte, 
liess seinen eigentlichen Hüter Alarcon kommen und befrag ihn über die Ursache des 

ärmes. Alareon beruhigte den königlichen Gefangenen, indem er ihm mittheilte, 
dass die moros von Benisano die Gewohnheit hätten, jeden Tag, ch sie auf ihre Felder 
gingen, sich unter den Matern des Schlosses u versammeln, um ihro Angelegenheiten. 
zu besprechen.) 

Der Leibarzt des Könige von Frankreich konnte so wenig als die ralencianischen 
Norzte den täätlichen Verlauf dor Krankheit aufhalten. Am 3. Juli war sie so weit 
vorgeschriten, dass der Murkgraf sich die Sterbeueramente reichen lies und unter Zu 
ziehung der Königin, des Beichtraters, Bruder Jakob von Lion, des obersten Hof- 
meisters Jorg von Wollmerchausen, des obersten Stallmeisters Joachim von Thalheim, 
des Hofmeisters und Kümerers Balthasar Rabenstein sein Testament machte. Er 
vermuchte, was er in Deutschland besas, sowie die 15000 Al, die die Königin der 
Herrschaft geliehen, seinen beiden Brüdern, den Markgrafen Casinir und Geurg, zu 
gleichen Theilen. Was or iu Spanien bese, sellte die Königin erben, „mit der Ge- 
ng dus sie davon ansricht alle (Anjorduung zu seiner Seelstiflung, schulden und 
seiner diener Abfertigung“ — etwa 14-- 15000 Dukaten im Ueberschlage. 70 Du- 
katen sollten au Klöster, Spitäler ee. gegeben, die markgräfiche Leiche im Habite eines 
Franeiscaner-Bruders vom Kloster Jesu bestattet und eine Capelle zu diesem Ende in 
der Kirche des Klosters Jerusalem in Valoncia errichtet, 0000 Seelenmessen geloson werden. 
















































1) Bradford ratbet auf Palaeina bei Taragon, woran dech keine Hado sin kann. 8. 10. 

2) Bruder des 1524 verstorbenen Gobernadanı Don Lu de Cabanilias 

9) Laupar de Moriscn. Eıcolane I p 1004. Ich vermutbs, dan Palina Na 
und Benisno (Söhne des 

1) Sintio tust Ia bc el ver 
vacion recebida y a fr muche al Erperador el permitil u Users como Io an. Die 

Ylgten später dem Beispiele der vll di Memgnasil und führten einen 

Kanpf auf Leben und Tod zit den kuiglichen Trappen. Ertolano 111. 10 u. X. 6.27. 


Abh.d. HI. 1.d.k, Ak. d. Win, XIX, DA. I. Abi “ 
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Beine Umgebung wurde besonders mit Leguten bedacht, der Vater Rrisdrich und jedes 
der übrigen Geschwisterte erhielt je 10 Dukaten. Er sarb am 5. Juli und zwar zur. 
grossen Trauer seiner Diener und des ralencianischen Adels. Wir besitzen. eine weit- 
Tänfige Schilderung des prachtrollen Begräbnisse, wobei 

'arben des Verstorbenen —, der Stechhelm mit gleichen Fuilern getragen 
wurden; der Stechschild mit: der Derise: „es ist mein glückh, 7 rauisisch", ward 
von Don Melchior de Borja getragen, das Rennpferd von Don Juan, P. Alexanders 
Sohue (Juan IL, Enkel des Papstes) geführt. Wohl zum ersten Male sahen die Var 
Ieneianer bei dieser Gelegenheit die weise Fahne mit dem Arler Brandenburgs, die 
Fahnen des Herzogthuns Stettin, des Herzogthuns der Wenden, des Burggrafthuns 
Nürnberg, des Herzogthums Pommern und der Grafschaft Zollern, des Fürstenthums, 
Rügen und des Herzogtums Kasuben, „endlich den Haupffuhnen, dann auch gemalt 
alle Seiner (inaden Wappen, die gulden Ketten uud der kaiserliche Orden (goldene 
Vlies), der Herzoghut von Silber und übergult“ 2) 

Leider gesllte <ich zu dem so rasch eingetretenen Trauerspiele des 92 jährixen 
Fürsten ein achr unangenehmes Nachspiel. Die Königin, zum zweiten Male Wittwe, 
schien eich anfänglich dem augenblicklichen Schnerze hihgegeben zu haben. Von 
Tage;des Begräbnisses an wurde ex anders, Die Königin entlics sogleich die 43 Diener 
ihres Gemales — ‚darunter Edelleut die nur uf gnade treulich und wol gedient und 
weit heim hatten“. — Nur mit Mühe brachten Wolmersbausen, Thalheim und Raben- 
stein sie ahin, die von ihr zur Abfertigung bestinnte Summe zu orhöhen. Sie zog sich. 
in ein Kloster zurück, liess keinen mehr vor sich, „so dass die guten geilen von hier 
getzogen, wol gedient und eine teyla übol belont. Die 3 Herren wurden aus dem 
Mathe geschoben. Die Königin, heisst es, und die Iren thun uns anders nichts als was. 
uns leid ist*. Sie hliehen trotzdem „und ungeachtet sie von der Königin wit heftigen 
Worten angeschuupft worden waren“, aus Besorguiss, eo möchte, wenn sie gingen, 
der Ban der Grabeapelle und die Abhaltung der Serlenmessen nicht satt finden, noch 
2 Monate in Valencia. Ihr schr trauriger Bericht vom 5. September?) ist die letzte 
uthentiche Mittheilung, die wir vom Glück und Unglück des Don Juan marques de 
Brandenburg, Generalcapitan des Königreichs Valenein (1523-1525), aus Span 
besitze 
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m) Weitäußg bei Mintoll, Eriehrich 1. Beilage TV 8. 00. 
2) Ninntli 43. Das Schrilen der 3 irren an Marker. Casimir vom 3, Sept. gebt au 
drücklich das Gerücht, dam M. Johann in Tulolo daran grarleitet babe, seine Hemalin durch 
Italien nach Deutschland bringen zu dürfen, al. Orund der zroscn. Versimmung gegen se an. 
Boa das ‚mil Ingen” gesagt worden. 
5) Mlanali S. 4, 46 
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FE 
Die Vermälung der Könlpla Germalne mit Don Hernando de Aragon, Herzog von 
Celabrien. 1ö820- 

Alle Ereignbse der Zeit und wären sie noch so grossartig gewesen, Iralen vor 
dem einen in den Hintergrund, den zu Madrid mit dem gefungenen Könige geführten 
Unterhandlongen und dem am 14. Januar 1520 dasellst nlıgeschlesenen Frieden, der 
die Freigehung den Königs Franz zur Folge hatte, die Abtretung des Herzogtiums 
Borgend und die Veruklung des Königs mit der älteren Schwester Kaiser Karl, der 
Königin-Wittwe von Portugal, Leomore, zur Folge huben sollte. Der Endzieck des 
von Karl V. dietierten Friedens war, Frankreich unschädlich zu machen und ihm di 
bisher gebrauelten Vorwände, sich mit einem Rechtsunschein in fremde Angelegen- 
heiten zu mischen, ein für alle Mal zu entziehen. Daher sollte die Belehnung der 
Herzogs von Burgund mit Flandern und Artois durch den König von Frankreich anf- 
hören und ehenso Italien wie Navarra dem französischen Einfluse entzogen werden. 
Es war ein Versuch, ein stürmisches Meer innerhalb uakürlicher Grenzen einzudäumen, 
Deutschland, Italien und Spanien vor franzteischer Vergewaltigung zu wahren und 
das ullerchrisliche Königreich zu zwingen, statt wnaufhörlich die Nachbarn zu beun- 
rühigen, sich mit sieh selbst zu beschäftigen und die allgemeine Gefahr, die von den 
Osmanen drohte, wit gemeinsamer Kraft abzuwehren. Erhielt sich der Friede, »0 
war die ruhige Entwicklung Mitteleuropus gesichert und für die Eraberungspläne Lud- 
wige XIV. oder schon Heinrichs IV. kein Raum. Die nachdrückliche Bekimpfung 
der Osnuanen, in dereu Händen weit 1522 Belgrad war, konnte jetzt erfolgen. „Eine 
einzige Sache bite ich Euch, sagte dor Kaiser zu seinem nenen Schwager, als sich 
der Künig mit der ebenso schönen als lebenswürdigen Königin Leonore verlobte, das, 
wenn Ihr mich in etwas beträgen wollt, das nicht in Betrei? meiner Schwester, Burer 
Verlobten, geschehe. Das wäre eine Unbilde, die ich nie vergessen und schwer rächen 
würde.“t) Der König bezeichnete aich als niedertrüchtig (äche et möchant), wenn ar 
@& thue. Er hatte von dem Schlachtfelde von Paria aus seiner Mutter — der grä- 
Tichen Fran Louise von Savoyen?) — geschrieben, alles sei verloren, nur die Hbre 
nicht, und die Welt hat gedankenlos lange genug es ihm nachgeplaudert. Als er 
Madrid verlies erlangte er die Freiheit und sein Königreich wieder, die Ehre aber 
Hioss or zurück, Hr gab sie Preis, ala or, wio einst König Ferdinand nach dem Ver- 
frage von Blois, systematisch daran arbeitete, sich seiner Verplichtungen zu ent- 
schlagen und acine Verlabte wie deu Kaiser zu beträgen.) — 










































9) D. Brown nennt die Krankheit, an welcher der König in Folge seiner Auschweifungen 
pass die eigene Mater ka ihren Aufseichnungen gebraucht einen deslicheren Ausdruck, 
Der Marechal yon Tasınaen sagte von König Frabst Altzandre (a grand) vol In fenmes quand 
ini point Wallis, Francie vot Je ahiren quad il mia plus de femme. Cipefigue hit. de 
1a reform 1. 18, 
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Grosse Poslichkeiten sanden bevor, da auf die Ausühnung der beiden grasen 
Gegner nicht blos die Verlahung des Königs mit Donna Leoaore, die immer bereit war, 
dem Willen ihres Beoders Folge zu listen, statt fund, sondern auch die des Kaisers 
sell mit der schönen Isabella, Tochter König Dom Manoels aus seiner zweiten Ehe mit 
der Infantin Marin, jüngeren Schwester der Königin Donna Juan. Seit Langem war 
diese der Wunsch der Casilianer gewesen, welche uur mit Besorgnis die Thatsche 
entgegen nahmen, dass seit dem Tode König Ferdinands Jahr für Jahr ventrich 
der Begründer des neuen Königthums traf noch immer keine Anstalten, auch Begrloder 
einer neuen Dynastie zu werden. Dir Corles von Cutlien selten an den König 
unmittelbar die Bitte, die Iufantin von Portagal mu heiratben. Der König, ihr Bruder, 
teilte eine Mitgit von einer Million Dukaten in Ausicht und => ontschlos sich der 
Kaiser, wie er um 25. Japi 1525 seinem Bruder Perdinand schrie, sich zu vermälen.) 
Fr konnte keine besere Wahl tefen. Die Kaiserin-Braut war ebenso schön als 
Hiehenswürlig 

Es it begreifich, dass cs sich die Königin Gerwaine nicht uchmen lies, den. 
Festlichkeiten beizawohnen, die jetzt satt fanden uni noch in Aussicht waren. Das 
ebejourunl berichtet, dass much die Königin, erst Wiltwe des Marquis Jehan de 
Brandenbourg, nach Tolelo kam, sowie auch die Königin-Wittwe von Portugal, nach“ 
dem sie sich in Talavera mit dem Könige Erna verlobt und ihre Teuer ahgelugt 
hatte, Nachlem dann Kaiser und Knig in Madrit und Torios beissumen gewesen, 






































ie Königin Germaine, die Marquise von 
andere Damen fanden, die sie nach dem Diner besuchten. Die Damen gingen ihnen 
bis zu den Stufen der Treppe entgegen und nachdem sie die Damen begrüsst, sotzten 
sich die vier hohen Herrschaflen zusunmen in dem Saale und sahen dem Tanze der 
Damen zu. Dann nahmen sie Abschied und gingen nach Torrijos zurück; Kaiser 
und König kamen aber anı andern Tage wieder und nahmen von den Damen Ab- 
schied. In Torrijos trennte sich der Kaiser von dem Könige und wurde Laurent de 
‚rwoil, Houverneur von Brose und Obersthofmeister des Kaisers, ach Burgund ge- 
sandt, os vertragemäsig zu übernehmen. Am 23. Februar nahm der Kaiser in Iiescas 
Abschied von seiner Schwester, der Königiu von Frankreich, um sich nach Sevilla 
mu begeben, wo die Vermilung mit der Infuntin von Portugal statt finden solte 
Bereits hate der Seigucur de la Chwux, den der Kaiser von Madrid nach Portugul 
gesandt, am 1. Norembar 1525 den Heirathsantrag abgeschlussen) Die Ankunft 
den Kaisers in Sarilla verzögerte eich aber bis zum 9. Mürz, => dass die Braut schon 
vor dem Bräutigam in Sevilla angekommen war. Sie hatte, begleitet. son zweien ihrer 
































1 Bradford $. 190. 

2) Da wichtgete Dot über die Vermälung des Kacers enthalten die memorias des Diego 
arbocu Machndo, Lin IR P.1, Wichtiger abet al die Audendäs. (Cronien del,roy Dem 
Jede UI 1.0.08 p. 112 
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Brüder, dem Ueraoge von Broganga und andern Herro, Ende Jantar 1520 die Reise 
ach Badajoı angetreten, wo sich der Erblchef von Toledo, Don Alraro de Gazign, 
Herzog von Bar, und ändere Gramen schon befanden?) 

Der eigentliche Uebergubsomminar war aber der Herzog von Calabrien, den 
war das Jourmal nicht ment, der schr genaue Prtugeische Hitariker ar var dem 
Eisbischof von Teldo anfhrt, der, ein Sohn des Ebischoß von Saliago, ala Knnbe 
einem Vater machgefalgt war und dann dem Erzbichef von Croy, der Toledo nie 
guchen, al Pämas von Spanien nachfelge, Nachlem dis neoe Kalern 7 Tngp in 
Hadajor verweit, hit sie Anfang Mürz ihren feierlichen Kinzug in Srila. Sie 
würde von der Königin Germain Dept da die Künpin Leosre Insel die Beim 
mach Frankreich ungetreien hate. Nachdem der Kaber angelangt, orflge die Ver- 
Iobung durch den Carinl Legion, wornuf der Seigueur de Chaux einen Tanz ber 
genn._ Der Kaber zog sich dann zurick, die Damen auch, is ein Uhr Morgens 
den 10. März, worauf der Erbichef eine alle Mose Ins und. dann die Einsegnung 
des Bmipaares vomahm) Dann beyaben sich Raler und Kakerin in ihr Behlar 
gemacht) 

Ex gehört zu den Figentiümlicheiten diser Vorgänge noch, dam der Kalter, 
weicher auf dem Wege nach Sure den Mord des Alcyden ron Simancas durch Don 
Antonio de Acıka (Bichaf von Zar) Yornommen und den Befehl zur Bedrafung 
des Möedre gegeben, als er um 11. März die Naehricht vo der erfalgten Hinrihtung 
den Mörder empfangen, ill des Besucher der Kirche enlchlug, und sche Abr 
iolılon in Rom verlngie. Am 12, April legten auf die Nachricht von dem Tade 

nigin Tabea von Dönemark, jüngeren Schweter Kaher Karl, zu Sminerde 
Kader und Karin Traner an. Die Traursge wurden aber durch Tonr« 
wie und Rülterpile zu Ehren des Don Lais, Under der Kakerin, unterbrochen, 
Worauf dus Joumal fortführt zu berichten: „ln Bela (wo der Kaiser Vi zum 13. Mad 
Dich) wurden der Herzog Don Hernendo de Aragon und dh vorgenamte 
nirin Germnine (le den Kaker am 0. im growen Sale mit siner Velten cm- 
pfingn) mit einander vermält und Don Hemundo zum Vieekönig ym Vakı 
ernannt.) 

Es it wohl kein Zweifel, dus König Karl unfreiilige Zigerung, nach Serie 

zu gehen, der Königin Germaine Anla hat, die Bekanntschaft mit Don Hernando 
































1) Andında £. 113, wo die feierliche Uebergabe bechriehen wird 
2) inovatenant Sa Majete arinie Je Hanpa. Journ. p. 76 
D) On var be die archerengos farsa erponen 
& Sim alleınt eucher ensemble. Amdrada führt an, das die 
jingute Schwester König Karl, Donna Catlin, a 2. Februar 152 
dar, am Schlachtinge von Pari, den 2. Geburtstage ds Kaisers, = 
Ar erwähnt, das 9 Shan und Töchter nachfolgten, die Abrigena ds Königin. 
1) Rawlon Brown eitirt (Clendar IT prefen VI) im Detre@ ihrer Ye 
den eurtiganat si lea non sara molto grande nd Yano nd Yaltın arena Fred. 
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au erneuern, und dem Kaiser Gelegenheit, die Iebenslastige Wittwe mit einem dritten 
Manne zu vonorgen, zugleich diesem für die mannigfachen Entbehrungen und drckenden 
Erfahrungen jetzt als Vieckönig von Valenein einen Ersatz zu bieten. Wenn der 
entthronte Prinz, dor gleich den beiden entthronten Königinnen von Neapel, Mutter 
und Tochter, nachdem er durch einen Wortbruch seiner Freiheit beraubt worden war, 
Spanien zum unfreiwilligen Aufenthaltsorte erhalten, von wo er schen konnte, wie sich die 
beiden Könige Ludwig XII. und Ferdinand bald um die nespolitanische Beute strilten, 
bald wieder einigten, um aufs Neue in bittere Feindschaft mit einander zu gerathen, 
lange Zeil den Schwerz über das verlorene Königthun nicht zu überwinden vermochte; 
1 darf uns diesas so wenig Wunder nehmen, als wenn der Prinz, seit dem Tode seines 
Vaters in Tours 1501 Haupt der Königefumilie von Neapel, den Könige Ferdinand 
wenig Dank im Horzen schuldete, weil er ihn nicht euwa wie deu Herzog von Valen- 
inoia, Cesare Borja, im Schlowe von Segorin einsperren lies. Ob es klug war, im 
Jahre 1512 sich direct oder indireeh an der gegen König Ferdinand geplanten Ver- 
sehnörung zu betheiligen, mag dahin gestellt. bleiben. Der Fluchtrorsuch mislung 
bereits in Logroßio und der Prinz biste sein Vorhaben dorch lange Gefangenschaft 
in Xatira, aus welcher ihn nicht einmal das Testament König Ferlinands befreite, 
dus anordncle, das erst, wenn der Prinz (König Karl) nach Spanien komme, Don 
Hernando seiner Haft enthoben und letzterem übergeben werden solle) Die Aus- 
führung schob sich hinaus, da König Karl diesmal wicht nach Valoncin kam and 
bis der Kaiser nach Spunien zurlckkehrte, hatte sich Don Hermndo das gebsste Ver- 
dienst um ihn erworben. Nicht wur, dass der entthronte Fürst in der unfrehwilligen 
Zurückgezogenheit zum ernsten Manne gereift war und in Nativa sich in philosophische 
und theologische Studien vertiefte,‘ er hatte bei dem Aufstande der Germania, der 
zuletzt sich in Xativa und Acira concentrirte, reiche Gelegenheit, seine Menschenkennt- 
miss zu orweitern und König Karl persönlich den grüsten Dienst erwiesen, indem er 
nieht blos alle Auerbietungen der Rebellen zuräckwies, sondern vor Allem auch jene, 
die König Karls empfndlichste Seite berührte, Gemal der kranken Königin Donna 
Jnana zu werden und dadureb dem valencianischen und eastilinnischen Aufstande den 
geführlicheten Charakter zu verleihen. Es fi Karl V. scher, Beleidigungen zu ver- 
gessen, nicht aber orwitsone Dienste zu belohnen. Die Königin Germaine erhielt jetzt 
einen Gemal, dessen Abkunft wus Königlichem und noch dazu arsgonesischen Ge- 
schlechte unzweifelhaft war. Stand doch Dan Hernando's Ahnlerr, der Künig Don 
Alfonso V., im besten Andenken bei den Aragonesen. Der Kuiser seltal wusste schr wahl, 
was er that, als or „seinen Vetter Dom Heruamdo“ 1528 bestimmte, statt. seiner die 



























































D Der Marques war capitan general gene 
9 Garikay Ip. 78. Auch der Here von Perrara hate an der Verschwörung Anthnil 
In horn mecudo, wie sehr vorichtig wich König Forinand aniräckte, Guita 1. 4. 
© Anghiern kp 808, 508, 

9 el sah ray de Aragım 7 Napole, wie Lamuzı sch aundrickt 1 288 
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Versammlung der Cories von Aragon in Mogon zu leiten, und Don Hernando banahm 
eich hiebei mit so groser Umsicht und zeigte a» herrorrmgende königliche Eigen- 
schaften, dass die Aragonesen den Kaiser baten, ihnen Don Hernando zum Vieekönige, 
zu geben, eine Bitte, auf welche aber der Kaiser doch nicht eingehen zu können 
ie. "Mochte es doch nicht schicklich scheinen, das die Kön 

königin auftree, wo. «io 00 lange als reina catolica in Anschen gestanden war. Di 
uiser kam aber sellnt (3. Mai 1529) nach Valen her Einzug 
ind gross Festlichkeiten bereitet wurden, denen, wie der Verfüser des Reisejournalos, 
erwähnt, schöne und reich geschwtickle Valencianerinen beiwohnten.?) Lanuza fügt 
hei, der Kaiser habe dem Vicekönige und der Vicekönigin grosse Gunstbezeugungen 
zu Theil werden lusen, 0 dass sio in ültek und mit den Anschen groser Fürsten?) 
viele Jahre in Rahe und Frieden lebten. 

Don Hernando hate gelernt, den Schmerz her unwiderbringliche Verhuste ruhi 
zu ertragen, die Königin sich gewöhnt, nur Mir den Augenblick zu leben. Don Here 
nando war nach der Zählung Escolano’s der siebente in der Reihe der Virekönige 
von Valencia, der Vorginger des Dan Alonsn de Aragon, Herzmgs von Segurhe, aux 
der Nobenlinie des arıgomesischen Könighauses. Der valeneinnische Geschichtchreiber 
verguss aber, dass Don Diego de Mendosn, Graf von Melito, jüngerer Sohn des 
rühmten Cardinals von Spanien, der Königin Germaine, 15% vorausgegungen war) 
Als im Jahre 1591 König Karl die dritte Ordenspromokion des gollenen Vlieses vor- 
nahe,*) erhielt Don Hernando die hohe Auszeichnung unmittelbar nach den Prinzen 
on Spanien, Philipp, Sohn des Kaiser, und als letzlerer im Jahre 1588 sich über 
Frankreich nach den Niederlanden begab, wird neben dem Marguas von Lombay (Don 

*Fraweisco de Borje) in Catalonien, dem Marques de Mondejar, Don Hurtado de Men-, 

doza, Don Hernando unter den nenn Statthaltern, die Karl in Spanien zurücklies, 
‚genannt. Im Jahre 1542 bofaud sich Kaiser Karl in Valenein bei „dem Herzoge 
und der Herzogin von Onlahrien“.‘) 

Das Jahr 1559 wird als das Todlexjahr Don Hernando's angegebe 
beider ist keine Role. 





















































>) Von Kindern 








D grunder y roolenvituder dignan de Imperia y regno I. «. 
2 p.©0. Kaiser Karl Uieb vom 9. bi 20. Mai 1626 in Valenein- 
9 Er sagt lb: de sup graules prince. 

Ebert Quilenlrschungen aus der Geschichte Span) 

















7) Dambergers gensaloglche Tabellen. Die punischen Geschichtscheier, die ich befragen 
konnte, kennen weder des Todeelhr der Rünigin noch des leiten Sprönlinge der rlaneinnischen. 
Königefuilie von Neapel, 





ss 
Sehtem. 

Wenn es bei dem hartuickigen Schweigen der einschlägigen Berichterstatter 
eine undankbaro Mühe ist, das Todesjahr der Königin Germaine und des „geichwo- 
ronen® Erben des Königreichs Nenpel festzustellen, so ist man. berechtigt, diese That- 
sache den Zeichen der Zeit beiruählen. Welche Verhandlungen waren nicht sit 
Anfang des Jahrhunderts in Detreff Navarra's, welche Kriege hatten nicht in Betreff 
Neapels satt gefunden? Seit Margaretha d'Alengon in zweiter Ehe den Titularkönig. 
Ueurg d’Albret gcheirathet hatte, künmern sich die franzüsischen Schriftsteller schon 
gar nicht mehr um die Erbin Gaston's von Foix und ihres Vaters, des Vicomte Joan 
de Nartenge. Das Haus d’Alhret stirbt im Mannsetanıme aus, nnd wie Blanche von 
Erreus ihr Königreich Navarra an Don Juan de Aragon gebracht — ihre Tochter 
Leonoro ex den Hauss Foix zugewendet, Katharina von Foix es dem Joan d’Albret 
zugebracht, brachte es die Enkelin des letzteren dem Herzoge Anton von Bourbon 
u, der sich wie sein Sohn, der spätere König Heinrich IV. von Frankreich, König 
von Navarra nennen liess. Das eigentliche Navarra blieb, seitdem sich die Versuche 
der Franzosen, es zu erobern, als eine schlimme Mausefalle erwiesen, im Beitze der 
spanischen Krone. 

Die ebenso von französischer als von spanischer Seite betriebene Exilirung der 
Bastariäynastie des aragonesischen Eroberem von Neapel hatte sich al wirksamstes 
Mitkel erwiesen, iu Neapel selbst die Dynastie vergessen zu machen. Wir erfihren 

icht, dass der Tod des lotzten Kronprinzen dieser Linie in Nenpel den mindesten 
Eindrack hervorgerufen habe, so wenig als der Tod der Königin Germaine in Feix 
oder in Navarra. 

Die wichtigsten Ereignisse folgten «0 rasch auf einander, das, was im Angen- 
liche von grower Belentung zu sein schien, in kürzster Zeit. in Vergesenheit ge- 
Fietb. Welch" Aufichen hatte es vicht gemacht, ala kurz nach dem Tode des Marchese 
de Poscara, der so rühnlichen Antheil anı Siege von Paria genommen, Henry d’Albert 
sich nächtlicher Weile der Gefangenschaft entzog, sich glücklich nach Frankreich 
rotlete, den aus der spanischen Gefangenschaft heimkelırenden König Franz auf fran- 
sösischem Boden begrisste und dann am 24. Januar 1527 die $ 
die eine so grosse Gewalt über ihren Bruder besas, heirathete. Wirder tut die na- 
varresische Frage in den Vordergrund, als sich aufs Neue das eigenthämliche Geschick 
zeigt, das die königlichen Dyunstien von Navarra verfolgte. Der Köng konnte seiner 
Schwester die Grafschaft Armaignse wenden.) aher nicht hinder 






































dass das Haus 








1) Mit den Grafchutten Fesensc, Liter Armaiganc, Perdic, Bra Baran, den Vicegrat: 

ensgtet und Droaliom aebst 9 Herrschalen. Oltagaray 8.1 
de mrger die Verbindung dieeı Königreiches Navarra mit dern mnzüchen wurd, desto mehr 
verslimmert sich die Lage des Länder, dem, ganz abgessten von den nligißsen Wien und den 
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WAlbret im Mannsstannn erlosch. Der Bruder des Titularkönigs Henry starb 1528 
vor Neapel; der Prinz Jen, einziger Sohn Henry's und Margaretha‘, starb 2 Monate 
nach seiner Geburt, 2 Prinzesinen kaum duss sie geboren waren und von der Erbe 
rinzessin Jeanne, der «o eifrigen Beginstigerin der Hnguenoten, berichtet Olharagay 
dass ihr Oheion König Franz darauf bestand, sie müsse in Frankreich und zwar in 
Plesis a Tours erzogen werden!) du er Mrchtels, sein Schwager, der König Hein- 
rich, bestinme diese Erbin seines navarresischen Antheiles zur Braut des Prinzen Phi- 
Tipp von Spanien, Sohn Kaiser Karls V. Nur die Verzweillung der ungewöhnlich 
pzessin habe dann König Branz bewogen, sie, und zwar che sie das 12, dahr 
zunehmen, um sie mit dem Horzoge zu Core zu vermälen 
1540, eine Heiratlı, gegen dis die Braut feierlich protestite, worauf sie auch für 
nichtig erklärt wurde nd im October 1549 die Prinzessin sich mit Anton Merzog 
von Bourbon vermült, dessen Mutter eine Schwester Karls Herzog von Alengon, erster 
Gemal der Prinzessin Marguerite (Mutter der Prinzessin Jeanne) gewesen war.) 
Doch kehren wie zum Jahre 1528 zurück, das den Gemal der Infantin Tabelle, 
3 Reichen, Dänemark, Schween, Norwegen, vertriebanen König Christian 
zum Wittwer, und die Schwester der unglücklichen Königin Isabella, die Königin Marie 
von Ungarn und Böhmen, dureh den Tod ihres Gemales König Ludwigs 11. in der 
Schlacht von Mohacs 20. August 1526 zur Wittwe machte. Zwei Schwestern 
Karls somit dem traurigsten Schicksale überliefort, während König Franz die 
Leonore eidvergessen verstivss! Man ühengeht nur zu oft, welchn Bedeutung 
Geschichte der unermeslichen Revolution, die von Dentschland aus sich Bahn brach, 
dus Jahr 1526 eiunahm: welche Erbitterung in den Stuatscheiften sich anspricht, 
ie damals zwischen dem Kaiser und P. Clemens VIT, gewechselt wurden, als letzterer 
aus Furcht vor der spanischen Uebermacht in Halien den übrigen Mächten die Hand 
bot, Karl V, der Frtichte des Siegen von Pas icht 1517, nicht auf 
dem Reichstuge zn Worms, sondern 1526 in Spanien entschied sich das Schickeul der 
christlichen Welt, als Kulser Karl die Frage der Trennung von Rom, der Auf- 
kündigung des kirchlichen Geharsams gegen den Papst von der Entscheidung 
“ sisensralhes nbhüuzig muchte) Trennte sich damals der deulsche Kaiser 
von dem Papste, so waren die Folgen gar nicht zu bemexen, ein Umsturz der Dinge 
in Aussicht gestellt, wie die Welt keinen zweiten gesehen! Die ganze nachfolgenie 
Periode hätte einen andern Charakter angenommen, wenn das Oberhaupt des deutschen 
Hteiches, dor König und Herr der apanbscheitalisch-bargemdischen Länder in. die Pfade 
König Heinrichs VIIL. von Englwd eingelenkt hätte, Der Kaiser war rechtlich und 
klug genug, lem Rathe seines Beichtyaters zn fülgen md die Sache nicht bis zum 
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zu Verauben. 
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Aenssersten zu Lreil 
zu habe 
Der Zug der Zeit war ein anderer geworden. Eine Unzahl kleinerer Staaten, 
deren Streitigkeiten die früheren Zeilen erfüllt, war spurlos verschwanden. ohne eine 
Sehnsucht nach ihrem Bestande zurdekzulassen, Sieilien, eiuxt die Heimat normännischer 
Könige, dann die Pandorabüchse für die staufischen Könige, der Streitpunkt zwischen 
Deutschen, Franzosen, Aragonesen hatte auf seine Solltständigkeit rerzichtet; Neapol 
wicht winder. Das Königreich der Balearen war wur wehr cin geographischer Begrif 
und das mit Praukreich vereinigte Navarra eine Fietion. Nur mehr im Rahmen einer 
Grosemueht war für diese kleinen Reiche, 
und auf die Zeit des Tobens kam wie etzk in Schottland die. des Stlliebens. Diese 
grosse und nachhaltige Veränderung geht von Westeuropn mus und vollzieht sich in 
der habsburgischen Periode der Weltgeschichte, da, was im Westen in der erwähnten 
Weise begonnen worden, im Osten sich in dem bunten Reiche der habshorgischen 
Secundogenilurlinie fortsctt. Es ist aber klar, dass, welches vom diesen sich nach 


! Be genügt hier auf diese Thatsache aufmerksam gemacht 


























io einst sich so unbündig berommen, Platz 





Aussen abrandenden Keichen es zuerst zur Hinheit eines Staates brachte, die einer Ein- 
heit. widerstrebenden Elemente am frühesten und stärksten den Zwecken einer Monarchie 
unterwarf, auch den Vortritt, die Uebermacht erlangte, und darin legt zuletzt die 
Ursiche des Ucbergewichtes Frankreichs über seine Ötlichen und westlichen Nachbaren. 
Da Frankreich im Frieden von Chätean-Cambrösis 1559 auf seine italienischen Er- 
oberangen Verzicht leiste 
inneren Kriegen verfällt, 








ws und uter einer entarteten Dynastie nuch noch acht 
akt es von seiner Höhe herab, aber nur um nach Beendigung 
der letzteren zwar langiam abe 





sicher emporzusteigen, während Spanien, von allen 
Seiten angegriffen und ebenso sich verdechter und offener Feinde mühselig erwehrend, 
R egiorung. vorfilit 
und im fortwährenden Belagerungsaustande begriffen, weder Lust noch Talent zu einer 
50 vothwendigen inneren Umwandlung zeigte. Wer lernen will, wie ein Staat inner 
tiefer sinkt, weil cs ihm an Organisationstalenien gebrieht, and während das Volke- 
leben noch pulsirt, das Staulsieben, zu heftig angesp er und 
schwächer wird, muss die Geschichte der spanischen Grosswacht seit Karl V. studiren, 
Hat in Frankreich die Staatskraßt die Volkskraft überwunden und die Grüse des 
französischen Königreiches geschaffen, 0 ringt in Spanien die Volkskruft mit der 
Stautskraft und zwar iu der Art, das sich beide noch immer die Wage halte, 
während in Frankreich die Unterdrückung der Volkskrafl erst zu einer ganz auser- 
ordentlichen Entwicklung der Stats 
zuletzt aber doch zu einer Art von politischer Resselexplosion führte, in welcher die 
Monarchie, dus Königthum, dus früher jede Lebensfuser durchdrang, für immer schwand 











I in dieser schliumen Zeit den Wehen einer blossen Cabi 








orat, immer sch 

















der abgeschlossenen zielbewussten Monarchie, 





und nur mehr einen Gährungsprozes zurücklies, der dem unbestimmbaren Kuchen 
eins Vulkunes zu vergleichen it 
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Die Artichauds. 


Durch den Krieg des Jabres 1536 wurden die Lando um den Genfer 
Sco einer großen Umwandlung unterworfen. Die Macht Savoyens und 
seiner Verbündeten verschwand, und an ihro Stelle trat Bern. Die Stadt 
Genf wurde ihrer Feinde ledig und gelangte zu dem langentbehrten Genuß 
der Sicherheit und des Friedens Die Reformation, deren stürmische 
Grundlegung innerhalb der Mauern Genfs bisher von Bischof und Herzog 
bedroht gewesen war, wurde jetzt ringsum und im ganzen Lande, soweit 
Born Gebot reichte, in die Herrschaft. eingesetzt. 














Dieß waren selbstverständliche Folgen des raschen Sioges, über welche 
zwischen Befreiern und Befreiten volle Einigkeit obwaltete. Dagegen 
blieb eino wichtige Frage zu entscheiden: welchen Einfluß nämlich die 
großo Aenderung der ganzen Lage auf das Verhältniß der beiden Bundes- 
genossen zu einander haben, und welche neue Form des Rechtes an die 








Stelle des bisherigen Burgrechts zwischen beiden Staaten. treten 
Genf, von dem neuen Gebiete Berns rings umschlossen, war tatsichlich 
unter den unmittelbaren und alleinigen Schutz desselben getreten; auch 
gab es sonst, weltlich und kirchlich, nur Gefahr und Mißgunst für Genf; 
sein Schild und Schirm war Bern und nur Bern. Konnte Genf in dieser 
Lago die Freiheit einer eigenen Politik in Anspruch nehmen, und durfte 
Bern ihn dieselbe gestatten? Anderveits ist Genf der natürliche Mittel- 
punkt des romaı ischen Jura und Alpen, und ist von 
jeher der Schlußstein der Herrschaft über den See und seine Umgebung 
‚gewesen. Savoyens Macht sank, als Genf seinor Umarmung sich entzog. 
u 
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Auch Bern war des großen neuen Erwerbs nicht sicher, so lange es Genfa 
nicht sicher war. Daher, wonn die Borner Staatsmänner keine Abenteuer- 
politik treiben wollten, mußten sio entweder Waadt und Chablais wieder 
aufgeben, oder dafür sorgen, daß Genf Bernisch oder doch so Bernisch 
als möglich werde. 


1. 
Der Vertrag von 1536, 


Mon besann sich in Bern nicht lange über diesen Punkt und war 
nicht zaghaft im Zugreifen. 

Zwar geradezu Genf einzuverleiben, wäre Gewalttat und Verrat am 
Bundesgenossen gewesen; dazu hatte man nicht. den Willen, vielleicht 
it ganz die Macht. Ein anderer Weg aber führte nah an das- 
selbe Ziel. Genf hatte nichts erflcht als dio Befreiung von seinen Drängern; 
diesen Wunsch hatten die Waffen Berns gewährt. Nun stellte ınan sich 
auf den Standpunkt, daß im übrigen für Genf alles bleiben solle wie vor- 
her, nur mit dem Unterschied, dass der Freund an dio Stelle der Feinde, 
Bern in die Rechte des Bischofs und des Herzogs auch gegenüber der 
Stadt Genf eintrete, also daß die Hoheitsrechte des fürstlichen Bischofs 
von Genf und der Vicedominat des Herzogs von Savoyen zu der Kriegs- 
beute Berns gehören. Tatsüchlich waren diese Rechte des Bischofs und 
des Herzogs nicht von großer Bedoutung, aber in ihrer Vereinigung 
reichten sie hin, um die Stadt rechtlich in Abhängigkeit von Bern zu 
stellen und, man darf vielleicht sagen, zu einem Teil dor Bornor Gobicts 
zu machen, unbeschadet einer großen Selbständigkeit der städtischen Bo- 
hörden in den inneren Angelegenheiten. 

Noch war das siegreiche Meer in und um Genf verssimmelt, als die 
Kriegsobersten diesen Anspruch erhoben und die Einwilligung der Stadt 
forderten. Sie trafen auf eine einmütige und entschlossone Ablehnung. 

Bern hielt fest und machte Mine, soinen Anspruch auf dem Woge 
dos Processes, wie das Burgrecht ihm vorschrieb, durchzusetzen. Dann 
gab es in der Form nach und ließ sich auf die erbetene freundschaft- 
che Unterhandlung ein. Diese dauerte geraume Zeit und gedieh am 
7. August 1536 zum Abschluß. 
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An diesem Tage wird das bestohende Burgrecht in etwas veränderte 
Gestalt orneuert,‘) welches die beiden Städte zu gegenseitiger Kriegshülfe 
verpflichtet. Am gleichen Tage geben in einem neuen Vertrag die Genfer 
die Zusage, mit niemand außer Bern ohne Borns Einwilligung Burgrecht 
und Vertrag einzugehen. bei niemand außer Bern Hülfo noch Schutz zu 
suchen. Ausserdem vorsprochen sie, für den Fall des Bedürfnisses jeder 
Zeit im Frieden wie im Krieg ihre Stadt den Bornern offen zu halten.2) 
Damit hat Gonf aller eigenen Politik entsagt und sich zum abhängigen 
Schutzverwandten des mächtigen Nachbarn erklärt. Das Ziel, welches 
dio Berner Staatsmänner von Anfang an ins Auge gefaßt, war im wesent- 
lichen erreicht, nur in milderer Form und ohne den Stolz des jungen 
Freistaates zu verletze 














Sie bezahlten den Gewinn bereitwillig und reichlich mit wortvollen 
Zugeständnissen. 

Der Anspruch auf don savoyischen Vidomat über die Stadt, den Bern 
ala Nachfolger des besiegten Herzogs orhoben hatte, fiel wog; mit ihm 
auch der letzte Rest savoyischer Herrschaft, nämlich die Verpflichtung 
der Stadt, den zum Tod vorurteilten Verbrecher an den Castellan von 
Gaillard zur Hinrichtung auszuliefern. Die Rechte und Lande des Bischofs 
kamen in den Besitz der Stadt. Ausserdem schenkte ihr Bern zwei an- 
grenzende kleine Streifen savoyischen Landes rechts und links der Ihone, 
80 daß die bie dubin in der Richtung nach Gex sowohl als nach der 
Horrschaft Gaillard bis an die Thore eingoschnürto Stadt jotzt nach allen 
Seiten eino freie Gemarkung erhielt. Ferner wurde ihr der Priorat von 
S. Vietor mit allen Rechten und Einkünften abgetreten, indem sich Bern 
nur als Nachfolger des Herzogs die Kriegs- und Gerichtshoheit, wie sie 








1 In franseischer Uebersetsung bei Span, Mint. de Genbre I 166 

2) Der Vertmg bei Spom IE 188 in (ranaßencher 
bousgeois ei toute In communante de Genore promettaes par votre hoanaar orment et da bonne 
(ei. pour ann ei mon miceseurs a perprtute, dan none ville de \enern zer onrerl nanı dit. 
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von Alters her gehandhabt worden sei, vorbehielt.!) Auch die Güter des 
städtischen Klorus, das ist des Domeapitels, der Kirchen und Klöster, 
fielen an die Stadt, und zwar ohne irgend welchen Vorbehalt, ausser dem 
Recht der höheren Gerichtsinstanzen, für den Fall, daß früher an den 
Herzog oder seine Beamten Appellationen gegangen seien.’ 











2. 
Der Streit, über S. Victor und das Capitel. 


Was die Hauptfrage angeht, war der Vertrag von 1530 wohl über- 
legt, den Verhältnissen entsprechend und beide Teile zu befriedigen ge- 
eignet. In den Nebenpunkten aber war die Fassung übereilt geschehen 
und erwies sich, als man zur Ausführung gelangte, als unzureichend und 
mangelhaft, Es wäre von großem Nutzen gewesen, dio Gebietstücke des 
Bischofs und der geistlichen Herrn sammt allem Zubehör einzeln aufzu- 
zählen. Es wäre dringend nötig gewesen, für diejenigen Gebiete, die unter 
Vorbehalt der oberhoheitlichen Rechte Savoyens an Genf übergiengen, 
diese Rechte gonau zu umschreiben. Aber für dergleichen reichte die 
Sachkenntniß dor Unterhündlor bei weitem nicht aus. Die Borner befanden 
sich ganz nonon und unbekannten Dingen gegenüber. Sio wußten nicht 
wie viel sie woggaben und mögen erstaunt gewesen sein, als hintendrein 
unter anderom sich herausstellte, daß die Landschaften des Domcapitels, 
die der Vertrag in Bausch und Bogen zusammen mit dem Gut der Kir- 
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chen und Klöster Genf zuteilte, an Umfang einem kleinen Fürstentume 
gleich kamen. Es hat darum in Bern in aller folgenden Zeit. die Mei- 
mung obgewaltet, man sei in der ganzen Unterhandlung von den Genfern 
übervorteilt worden;') und vielleicht hatte man damit nicht ganz Un- 
recht. Doch fehlte auch den Genfer Unterhändlern die gründliche Sach- 
kenntniß; sonst würden sio dio auf den Zweifel gestellte Clausel in Bo- 
roff der Appellationen aus den geistlichen Landen und auch wohl anderes 
leicht mit. ein paar Federstrichen iin Sinne des alten Herk 
zu Gunsten der Genfer Unabhängigkeit haben verbessern können. Man 
muß jm Sinn behalten, daß die Häupter der Stadt, zu welchen diese 
Unterhändlor gehörten, erst in der letzten unruhigen Zeit empor und 
ans Rogiment gekommen waren, dnher ihnen die langjährige Erfahrung. 
abgieng, ohne welche die sichere Handhabung so verwickulter Verhält- 
nisse nicht möglich ist. 

Schließlich heben wir eine aufallende Versäumniß hervor, die beiden 
Teilen zur Schuld fiel, daß nämlich in dem Vertrag eine Bestimmung 
durüber fehlte, wie es in den savoyischen Landschaften, die in den Besitz 
Geufs kamen, mit dem Reformationsrecht und Kirchenregiment zu halton sei. 

Gleich nachdem dio Uebereinkunft geschlossen war, begann der Streit. 
Es handelte sich um einzelne Gebiotstücke und Besitzungen, welche dio 
Berner Beamten gleich im Anfang ohne viel Federlesens an sich ge- 
normmen hatten, und deren Auslieferung jetzt auf Grund des Vertrags 
gefordert wurde. Bern wies ab. Genf zeigte Urkunden vor, verlangte 
Prüfung durch Sachkundige, zögernd und mürrisch wich Born. So gieng 
6 mit dem Priorat Satigny,‘) dann der Pfarro Malva;?) der Streit giong 
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fort über La Coudro bei Celigny ') und anderes. Bei weitem das wich- 
figste aber war die Erörterung, die sofort begann und Jahre lang dauern 
sollte, über die Landschaften des Priorats S, Vietor und des Domcapitels, 
8. Victor gehörte ein kleines zusammenliängendes Gebiet links der Rhone, 
die Champagne genannt, und eine Anzahl vereinzelter Dorfschaften, gleich 
jener im Amt Ternier gelegen. Auch im Anıt Ternier, und zwar am 
zahlreichsten in der Herrschaft Gaillard, lagen zerstreut die Dörfer dos 
Capitels. Wortvolle Besitzungen des Capitols gab cs auch in den Aomtern 
Gex umd Thonon. Alles zusammen war wohl an Umfang gleich dem, 
was Genf ausserdem an Landgebiet besaß.) Da es savoyisches Land war, 
so nahm Bern die Hoheitsrechte des Herzogs für sich in Anspruch, was 
dem Buchstaben des Vertrags nicht völlig entsprach. Seine Beamten 
sollten die Mannschaften mustern, die Regierungsverordnungen sowohl in 
kirchlichen als weltlichen Sachen veröffentlichen, die Uebertroter in Buße 
nehmen, Verbrecher verhaften, aburteilen und hinrichten lassen, das Gut 
derselben einziehen. Für die gewöhnliche Rechtspflege in den welschen 
Landen hatte man zu Bern eine Oberappellätionsbehörde aufgestellt; die 
Vögte aber waren ermächtigt, die ersten Appellationen anzunehmen und 
zu entscheiden; und man war der Meinung, 8. Vietor und das Capitel 
nicht anders zu behandeln als die Edolleute in den übrigen Aomtern, sie 
also unter die Gerichtsbarkeit der Vögte von Ternier und Gox zu stellen. 
Die Genfer bostritten Borns Hoheitsrechte nicht; »io wollten nicht einmal 
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von dem Wortlaute des Vertrags, der das Recht Berns in den Capitels- 
landen auf die Appellationen beschränkte, Gebrauch wachen, so wenig, 
als von den Urkunden die, wie sie angaben, ihnen noch größere Immu- 
nitäten gewähren würden: aber sio orhoben den Einwand, daß als Rogel 
für die Art der Ausübung jener Rechte das alte Horkommen durch den 
Vortrag aufgestellt werde. Horkommen aber sei gewesen, daß die Appel- 
Intionen, wo sie statt gehabt, nicht nach Ternier, sondern nach Chambery 
gegangen; sie müßten also gegenwärtig nach Bern gehen. Doch wollten 
sie, wenn Bern eino Zwischeninstanz festhalte, damit zufrieden sein, wo- 
fern sie nur nicht nach Tornier, sondern mehr in die Forne, nach Moudon 
oder Peterlingen gelogt werde. Un den Leuten, sagten sie, das Proacs- 
siren nicht gar zu leicht zu wachen; mehr aber wohl, weil sie die 
fremden Gerichtsoberen nicht vor den Thoren der Stadt haben wollten. 
Ferner sei Herkommen, daß die Castellane $. Vietors und des Capitels 
den Missethüter verhaften und aburteilen und ihn dann zur Vollzi 
ung des Urteils an die landesherrlichen Boamten auslieforn. Die Ver- 
ordnungen in politischen und kirchlichen Sachen müßten von den Be- 
aunten $. Vietors und des Capitels veröffentlicht und ausgeführt werden, 
die Mannschaften unter ihrem Befehl zur Musterung nach Ternier gehen.!) 
* Ueberhaupt war das Ziel der Genfer Bestrebungen, ihren Beamten einen 











gewissen Grad von Selbständigkeit zu bewahren, und soweit wir sehen 
können, sind ihre Forderungen in den Grenzen des Rechts und der Billig- 
keit geblieben. In Born aber meinte man genug für Genf gethan zu 
haben und schnitt die Erörterungen über den Vertrag gern it der 
groben Bomerkung ab: Born si der Geber, Genf der Empfingen, also 
komme es nicht Genf sondern Bern zu, dio Schenkungsurkunde auszu- 
Nogen.d) 

Bis zu Ende des Jahrs 1537 führten Briefwechsel und Gesandts« 
bin und her zu keiner Entscheidung. Auch der innere Umschw. 
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Genf, der Sturz der Partei Sept, die Wahl der neuen Kegierung im 
Februar 1538, brachten keine Aenderung. Nur ein Vorfall anderer Art, 
der bald darauf sich ereignete, gab den Anlaß, nicht zu einer Wendung, 
aber zu einem Stillstand der Verhandlungen, indem er die Aufmerk 
keit beider Teile für einige Zeit von ihnen abzog. 

Im Februar erschien der Herr von Montchenu mit stattlicher Be- 
gleitung in Genf. Er war ein savoyischer Edelmann aus der Nachba 
schaft, im Amt Ternier bogütert, in der Stadt von früher bekannt und 
angeschen, damals in französischen Diensten. Im Gasthof, in freundlichem 
Verkehr mit Sept und anderen Männern der besiegten Partei, aber auch 
wit einem der jetzt regierendan Syndies, Claude Richardet, sprach or 











von der gefährlichen Lage der Stadt in gegenwärtiger Zeit, zumal bei 
‚er Papst und Frankreich, 
's anzunehmen, Freiheit und Religion würden 
ihnen bleiben, der König würde zwei Messen von Lyon nach Genf vor- 
legen, und dergleichen mehr. Man gieng nicht darauf ein, aber er durf 
am folgenden Tag mit einem sachkundigen. italienischen Hauptmann 
Zeughaus und Befestigungen und den Zustand des Sees erforschen. Nach 
seiner Abreise wiederholte er in Briefen an Sept, Richardet und Savoye 
seine Aufforderung und ließ erst ab, als or eine ontschiedene Ablehnung 
von Syndies und Rat empfiong.') 

Der Bericht über dieso Bogebenheit, den der Vogt von Gox am 
21. Fobruar 1538 zu Born orstattete, machte dort großes Aufschen. Vor 
allem aber war man darüber erragt, daß Montehenu dem Bericht zufolge 
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vor Born gewarnt und ihm die Absicht beigelegt hatte, einen Vidome 
nach Genf zu setzen, um die Stndt durch ihn regieren zu lassen, und 
jede weitere Befestigung dor Stadt zu hindern. Albald gieng eine Ci 
sandtschaft nach Genf, um im Namen des Kleinen und Großen Rats das 
höchste Bodauorn darüber auszusprechen, daß man sio für Leute achte, 











die gegen Brief und Siegel zu handeln im Stande seien. Man gub und 
erhielt urkundliche Versicherung, beiderseits an Burgrecht und Vertr 
halten zu wollen.) Daneben waren von jetzt an die Berner Herrn eifrig 
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bemüht, der Suche auf den Grund zu kommen, die Schuldigen und die 
Verleumder zur Verantwortung zu ziehen. Gleich iu März gaben sie 
Auftrag, Perrin Goula Porral wogen Beleidigung Berns vor Gericht zu 
fordern.) Wir hören nicht, daß diesor Schritt Folgen hatte. Als dann 
im Mai Claude Sayoyo von der ihm feindlichen Rogierung Genfs in 
Untersuchung gezogen wurde und unter den Anklagepunkten auch seine 
Umtriebe mit Montchenu eine Stelle erhielten, als Savoyo dann die Be- 
schuldigung auf die Häupter der Regierung selbst zurück warf, namentlich 
auf Richardet, erschienen Berns Gesandte wiederholt und begehrten gründ- 
liche Untersuchung, gleicherwoise gegen alle Beschuldigten, vor dem 
Großen Rat, im Beisein von Berner Abgeordneten: damit, so lautete ihre 
Instruction, dio böse Practik an den Tag komme und allen, die damit 
umgogangen, ihr Lohn werde. Genf wurde aufgefordert, dafür zu sorgen: 
daß: „uns nicht der Verdacht im Herzen sitzen bleibe.“ Diesen Forde- 
rungen fügte sich die Regierung zwar nicht, dagegen setzte sie die Ver- 
folgung Savoyes nicht bis zum äussersten fort, sie ließ zuletzt die Anklage 
wegen der französischen Umtriebe unerlodigt, beschränkte die Verurteilung. 
auf die anderen Punkte und sotzte ihn in Freiheit im Januar 1539 
Nun begab sich Saroyo untor Borns Schutz, der ihm bereitwillig gewährt 
wurde, erwarb das Berner Bürgerrecht und suchte von seinem Asyl aus 
um die Erlaubniß nach, einen Proceß in Genf gegen seine Verleumdor 
zu eröffnen. Beharlich und mit möglichste 


























Nachdruck unterstützte 
seine neue Obrigkeit alle seine Schritte in dieser Richtung, hartnäckig 
wies die alte Obrigkeit jedes Ansinnen zurück.) Unterdes vergaß man 
in Bern auch dio andere Seite nicht. Als der König von Frankreich 
jeden Anteil an Montchenus Unternehmen in Abrede stellte, gab man 
Befohl, auf den Mann zu fahnden und ihn niederzuwerfen. Als dieß 
nieht gelang, griff man auf seine Güter und nötigte ihn dadurch, Ited 
und Antwort zu geben. Zwar in Genf sich vor Gericht zu stellen, wie 
die Berner Herren verlangten, weigerte er sich, da er dort, wie er sagte, 
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Gegner und Richter in denselben Personen finden würde. Dagogen folgte 
er endlich der Ladung, wit freiem Geleit in Born zu erscheinen, und 
nun wurde im November 1539 eine Verhandlung eröffnet, vor dem 
Großen Rat, im Beisein von Genfer Abgeordneten, auch des französischen 
Gesandten, in welcher ihm Claude Sayoye, in späterer Sitzung Michel 
Sept und Claude Richardet gegenüber gestellt wurden. Montchenu ge- 
stand alles zu, was ihm zur Last gelegt wurde; nur den Verdacht, daß 
Born dio Wiedereinführung des Vidomats im Schilde führe, habo nicht er, 
sondern Richardet: ausgesprochen. Richardet hohauptete das Gogenteil, 
io beiden Herrn kamen hart an einander, warfen sich gegenseitig den 
Lügner ins Gesicht; dabei blieb es. Da gegen die Genfer sonst nichts 
zu Tage gekommen, Berns Ehre unversehrt erschien, Frankreichs Für- 
sprache dem Herrn von Montchonu zu gute kam, so hatte man guten 
Fug, die Sache fallon zu Iusson.!) 

Wir kehren zurück zu dem großen Streit 
1538, wie oben bemerkt worden ist, eino Unterbrechung erfahren hat. 
Zwar die Mißhelligkeiten zwischen den städtischen Beawten in den Landen 
S. Vietors und des Capitels und den benachbarten Vögten ruhten selten 
oder nie, aber die Verhandlungen zwischen beiden Obrigkeiten wurden 
erst. im folgenden Winter wieder aufgenommen. Die neue Regierung 
Genfs, die Partei Johan Philippes. dio hier in den Kampf eintritt, be- 
harrt auf dem Standpunkt ihrer Vorgänger und unterscheidet sich von 
ihnen mar dadurch, daß sio weniger nachgiebig und mehr angreifend zu 
Worker geht. Wir hoben zwei Punkto hervor, die hiervon Zeugniß ab- 
Nogen. Eino Gesandtschaft im Oetobor 1538 verlangt allo Pfarren, Prio- 
rate, Capellon, Bencfieien, Finktinfte und Rechte, welche dem städtischen 
Klerus vordem im savogischen Land zugestanden. Die Antwort mahnte 
zur Bescheidenheit und machte bemerklich, daß mit demselben Recht 
Bern, als Nachfolger des Priors von $. Johan bei Genf, die Besetzung 
der Pfarre 8. Gervais in Genf in Anspruch nehmen könne) Der andoro 
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1) Dera Matspr. 1589 Nor 10, Dorn an (ef 1699 Apr 17. Jun 21. Zul 10.2, Ang 1 
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Punkt betraf das Recht Borns, die Mannschaft dos Capitols zu mustern; 
und hier erlaubte sich die neuo Rogiorung, auf den vierten Artikel des 
Vertrags zu verweisen, der Born nichts weiter als die Appellationen in 
den Capitelslanden vorbehielt. Es war, wir wisen es, ein Mangel im 
Vortrag, ontstanden aus Unkonntniß und Flächtigkeit, und die vorigo Ro- 
gierung hatte durch ihr Vorhalten bekundet, daß es ihr nicht zukomme, 
den Fehler zu benutzen. Bern antwortete jetzt, die Capitelslouto sion 
von den Führern dos Hoors im letzten Kriege samt den anderen Leuten 
dor Herrschaft Ternier in Eid und Pflicht genommen und seither des 
Eides nicht entlassen worden. Ob dioß ein stichhaltiger Einwand ge- 
wosen, Inssen wir dahin gestellt: wir meinen aber, daß cs dosson nicht 
bedurfte.) 

Eine Gesandtschaft folgte der anderen, ohne Frucht. Als die Berner 
im Februar 139 Genf verließen, nahm man für. den März eine neuo 
Sendung von Genf nach Bern in Aussicht. Man hatte keinen Grund, viel 
besseres von ihr zu erwarten 








3. 
Der Vertrag von 1539. 


Die Instructionen der Gesandtschaft, die Endo März 139 von Genf 
nach Born gieng, liogon uns nicht vor. Daß sie dio alten Streitfragen in 
der hergebrachten Weise behandelten, läßt sich aus dem, was wir mit- 
telbar über ihren Inhalt erfahren, zum Teil orkennen und vorsteht si 
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im allgemeinen von selbst.‘) Erwägt man nun, wie häufige und wie 
langwierige Verhandlungen seit zwei Jahren geführt worden waren, ohne 
in irgend einem erheblichen Punkt eine Verständigung zu erzielen. so 
überrascht es zu hören, daß man dießmal in drei Tagen zum Einverständ- 
niß über die ganze Sache und zum Abschluß gelangt ist. Am 27. Mürz 
erscheinen die Boten vor dem Rat und worden Verordnete ernannt, un 
mit ihnen in Verhandlung zu treten. An 30. Mürz werden die einund- 
zwanzig Artikel des neuen Vertrags im Rat vorgelegt und genchmigt.’) 


D) Ve. die Kite den Vertrags on 1639, welche von den Genfer Hehönden im April 140 
werfußt worden it, au se den Berner Gesaniten vorzulegen, Tureitini ct Grirel, Les Archives 
de Gendre 9.222. — J.A Gautier, dem die Instruction vorlag, npricht sich In aeinem True f. 64 
Folgenlerunßen über den Widerspruch zwischen Vertrag und Insiration aus 

Pour comprendre si a cunluite de ers deputss &nit dans Im zen, Sn’ a nue raprter 
1 recis des iertrrtions et Is ordren qui lear frent donnss, Is avlent ordre de pier esse de 
Herne de Iaiwer Jon la ville de Genere de Iaanırerineld dent elle deit en posesion ct qui ai 
spartencit inontotablement sor Je vllagesıla Malraz, de Naidanı, et de In Cooline da Celig, 
Somme dans de la dependance de Penay, Fon des mundemens de [Eslie. De demander Ia mir 
(hose u Fogard da a curo de Iumin qui aroit tauonre di de la aullalion ci de la pröscatatien 
de Voregee, ot de clle de Moin, au om powit faire vor par dn ons Yzes npartenir a Genero 
in tnute enurerainet. De fire ensute une relation caaste der senation« enntinuelie que fhniont 
es Yale volins mus sujtn de $. Victor et de Chspite, et de soliiter virement Aa de Berne 
de faire versr cos vexaions, comme encore de Inlisr ler closs dans Tetat quellen arient 
de Int temps par zaport A cos trrer, sur Inquellen 1a ville de Genere are une jarilition 
(entire, A la zeerse des appellatioms ei des devoirs d’homine selon le Iaitt de 1890; de sarte 
{Me en chälelains de Genere ze füsent point Lredls dans Vexercion de In Justice contre ln ar- 
Mine, que le motaire et Is cammiaaires de Ia möme wille pusent exerer Ic emplis dan 
Inst terrs, sans eire ohligde dien demuner Ia permission aux ball de Berne. Enfin Io deputes 
jeroient an urdre enprs de demander Ia rutibation de prisun de Drillan, dependant de Ia aig- 
eure de St. Vieter, dont Is Bllfa de Thonon avoiet injustement depaill I ville de Genen. 

Teile eiet de instructions qui Furemt donndes a ces depuis, nuxquellen om ajaa entte 
Fearre eprosee, ge Jos seigneure de Genera ansepkarnient a rtıherient ton co dont is naruiont 
Konsenn, conformiinent aus dites itructio, an tant quo len aricles, qui seroient arriin, ne 
eentreriendroient point 4 coaz du Lad perpetuel fit en 1880 ent leur wxcellene de Herne et 
Ion nigneure de Genore, In comleurguiie fnite Ia mime apnde, ei aue rauchen el iberter 
de ia wie 

HE n'y u Quo comparer con instruchioas arcc In arlicher, your vir que I planpart sont da 
metralimenl contraires aux instrucionn ei a Fordre general dant je sine de jurlr, de ar tin 
paner de contra aux traitca et aux ranchiser, — ane es depuis warelenl wacun onire sur 
es nutren, ten quteien Ios onlonnances sur la religion, Ien prutocolee des natiren decadis, In 
defense de pläider, si non dans I Kran oh Io biens contest par os parties amt witadn et sur 
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Nicht bloß Ueberraschung aber, sondern geradezu Erstaunen erweckt, 
der Inhalt des Vertrags. Die bisherigen Streitfragen sind verschwunden. 
Bern hat dio Sonverainotät gleicher Weise über die Gebiete des Capitels 
wie über die Herrschaft $. Victor, mit dem Recht der Mannschaft und 
Kriegsfolge, der Appellationen, die an seine Vögte gehen, des Blutgerichts, 
der Confiscation, und mit dem Recht, in Sachen der Religion zu gebieten. 
Von einschränkenden Formen ist nirgends die Rede. Ein Zugeständniß 
nur teilt Genf bei Confiscationen die Hälfte dor beweglichen Habe zu. 
Im übrigen bleibt den Genfern kaum etwas ausser den Einkünften. Sie 
können Castellane und andere Beamte setzen, aber bei Antritt des Amtos 
müssen dieso den Eid in die Hände der Vögte leisten, daß sie Berns 
Rechte aufrecht erhalten, seine Ehro und seinen Vorteil befördern, ihm 
gehorsam und untertänig sein wollen. Um ihren Eifer anzuspornen, wird 
ihnen von Bußen und Strafen in bestimmten Fällen der dritte Teil zu- 
gesagt. Sie sind Werkzeuge und Handlanger der Bernischen Vögte. Bei 
gowisson Uebertrotungen liegt ihnen die Boweisaufnahtme ob, aber Urteil 
und Strafe gehen sie nichts an. Alles zusammen genommen war die Be- 
deutung des Vortrags, daß dio Genfer, welehe früher nicht bloß die Ein- 
künfte, sondorn die Regierung dieser Landschaften, nur unter Vorbehalt 
einiger Rochte zu Gunsten Borns, erworben zu haben glaubten, jetzt in 
ihrer Eigenschaft als Besitzer derselben zu Dienern und Untertanen Beras 
herabgesunken waren. 

In Betreff der streitigen geistlichen Güter und Einkünfte wird der 
Satz vereinbart, daß jeder von beiden Staaten das behalten soll, was auf 
seinem Gebiet liogt. Weil diese Abmachung Genf zum Nachteil gereiche, 
überläßt ihm Bern die Pfarre Russin. Ueber Malva war schon früher 
zu Genfs Gunsten entschieden worden. Um des Friedens willen. steht 
‚Bern auch von seinem Anspruch auf Moin ab. Dagegen behält cs die 
Pfarro Noydens, Wenn man weiß, daß einige Jahre später bei Beondigung 

















des Streithandels nicht: Dloß alle die genannten Pfarren ohne Unter- 
schied, sondern auch eine Anzahl anderer, die jetzt mit Stillschweigen 
übergangen werden, Genf zuerkannt wonlen sind, so muß man zuge- 
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stchen, daß die Uebervorteilung Gonfs durch den Vertrag von 1539 in 
jeder Richtung augenscheinlich und” weitgreifond ist. 

Wie es gekommen ist, daß die drei Gesandten diese Artikel unter- 
schrieben, die in den wichtigsten Punkten ihren Instructionen wider- 
sprachen, in anderen über sie hinausgiengen, eine Anzahl ihrer Aufträge 
schweigend hintanstellten, im ganzen aber dus gerade Gegenteil von dem 
waren, was man in Genf erwartete: das ist bis heute ein ungelöstes Rätsel 
geblieben. Die drei Herr — sie heißen Johan Lullin, Ami Chapeau- 
rouge, Johan Gabriel Monathon — waren Mitglieder der Regierung, an- 
gesehene Häupter der Partei, dio damals die Stadt in ihrer Gewalt hatte. 
Man hat darum in unserer Zeit der Vermutung Raum gogeben, daß sie 
zum beston ihrer Partei und um derselben einen auswärtigen Rückhalt 
gegen ihre inneren Feinde zu verschaffen, absichtlich Bern ein großes 
Opfer gebracht haben. Aber die neue Rogierung war bisher schroffor 
als die vorhergehende den Ansprüchen Berns entgegen getreten. und ihre 
Haltung in den gleichzeitigen Verhandlungen über Claude Savoye ist 
nichts weniger als entgegenkommend gegen den Nachb: 
besondere Wohlwollen Berns aber hat. sie 
gerade damals, 














gewesen. Das 
e weniger nötig gehabt als 





4. 
Die Ersohütterung der Regierung. 


Die Partei Johan Philippes stand auf der Höhe ihres Glücks. Auf 
ihren politischen Sieg im Fobrur 1538 war der Sieg über ihre kirch- 
lichen Gegner gefolgt, erst die Niederlage dor Predicanten im April, 
dann dor Guillormins um Weihnachten. Die Wahlen im Februar 1539 
entfernten alle nanıhaften Männer der Opposition aus dem Kleinen It, 
so daß mun Johan Philippe und Claude Richardet ohne Widerspruch über 
Genf walteten.‘) Ihre Widersacher schwiegen oder giengen ihnen aus 
dein Weg. Nachdem Savoye im vorigen Jahre schwor bedroht und hart 
bestraft worden und ur durch Borns Einnischung vor noch schlimmerem 
Schicksal bewalırt worden war, gieng er nach Bern, wo er Sicherheit 
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fand und eifrig die Gelegenheit zur Vergeltung suchte. Auch Johan 
Goula, einer der Syndics von 1537, zog es vor, in das Bernische Gebiet 
überzusiedeln und sein Bürgerrecht in Genf aufzugeben. Doch als man 
ihn vor den Großen Rat fordorte, um seine Gründe zu erfahren, überkam 
ihn die Furcht und or stieg zu Pford, um der Gefuhr zu entgehen. Er 
wurde auf der Arvebrücke angehalten und ins Gefängniß geführt. und 
nun ist vier Monate lang nach der Schuld geforscht worden, deren Bo- 
wußtsein ihn, wie man annahm, zur Flucht getrieben hatte. Es scheint 
nicht, daß man viel fand, aber er wurde doch erst in Freiheit. gesotzt, 
nachdem er als ein Verbrecher Gott und die Obrigkeit um Gnade ange- 
cht und von neuem den Bürgereid geschworen hatte.) Ein anderer der 
Syndics von 1537, Johan Ami Curtet, mußte seine damalige Amtsführung 
jetzt gegen die Angriffe Pierre Vandels verteidigen?) Perrin und P 
tomps saßen zwar im Großen Rat, aber ınan hörte nichts von ihnen. 
Auch nichts von Porral, der sonst gern die Preidicanten meisterte.) Die 
Teilnahme am Österlichen Abendınal wurde von der Polizei beaufsichtigt 





3) &onf Rate. 1889 Ma 5. Deux Cote, Johan Gnnla hat alı Bemischer Unterten sein 
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jpürdhup en sar moyson present Johan Lambert ei lay, ei que led Goular ar dist quil avort 
Suulvegnrde de MM de Derae. Lon az telourne en oppignyon ct supraat Io sn» arrest en app 

nyonunt lo plos grand voox esayt quil Aut detena pour scarogr I cause de lad. quitaien, an 
üe’eriter queltue inconsenient que pourryent survenyr en la ville. Et copendant que Ion ar 
Fayer apple ung guc« pour venpr jurle ar MO, il sen eat for ar grand core contre le Dont 
Jdärve, Intefogn as ee pryas sur De pont dArre «3 amene prisnnier en IRreschee. Fuys ayprec 

Fulpable de auchnue 





















N np on partical 


nbeision de non ter 





de care 
Re aegrement de In baunkeny 

2) Gent Ratspr. 1899 dan 7. 3. Ma. 

3) Graf atapr, 1898 Mai 7. Ar, ee demnude le «* Anien Poral ur cause de cv 
mosque des predicanı et I venlt chasler. Aa cale remia de Ip fer Is mmonstraners, et ya 
desch em aran, sl sopt mocque des preicann, que seraz Teprys et pugnyn, et Jay az eite Iyclon 
effenee s00 In poisune de indignatiom u Me de non yolen se plas miscaue der. 

(Genf Katar, 1610 Sept 27. 29.29. Miyatre Huney prodisant ar compiaien de Vorrali 
Yeqpe las binane fanlsement, dimt quil arayı en $, Johan ranverse az ae euriplurn, muyı 
darantage qui antyt poyeon de co qui hope pres ele 

AUM.G.ILCH Ak. d, Wie NIX. DI. IL Ab “ 
























360 


und gab keinen Anlaß zum Einschreiten.') Der einzige Michel Sept hielt, 
den Kopf hoch und trotzte seinen Gegnern. Auch er wurde mehr als 
einmal verklagt und vorgefordert, unter anderem in den Procoß Savoyes 
verwickelt und ein paar Tage in Untersuchungshaft gehalten, aber ernst- 
lich ihn anzugreifen wagto man nicht.) Er wolle keine Gnade, pflogte 
er zu sagen: habo er vorıiont den Finger zu verlieren, so möge man ihm 
die Hand und den Arm dazu abhauen; habe er verdient den Arm zu 
verlieren, »0 möge man den Kopf dazu nehmen.) 

Wie sicher die Regierung in dem Gefühl ihrer Macht sich wußte, 
davon zeugt nichts eindringlicher, als die pflichtvergessene Sorglosigkeit, 
mit welcher sie in Sachen des neuen Vertrags sich benahn 

Am 3. April ers 1 Rat. und be- 
richteten, daß sie ihre Aufträge bestens ausgeführt; was die Streitigkeiten 
mit den Vögten betreffe, so sei darüber oin Vortrag geschlossen worden, 
der nächstens von Bern nachkommen worde,‘) Ueber den Inhalt des 
Vertrags sagten sie nichts und wurden nicht darnach gefragt, man war- 
tote die Urkunde ab. War es plötzlich gleichgültig geworden, wie all 
die Streitfragen geschlichtet sein mochten? oder setzte man voraus, dal 
alles nach Wunsch abgelaufen sei? Es vergiengen zwei Monate. Wir 
dürfen annelmen, daß man in der Bürgerschaft weder die Gleichgültig- 
keit noch die Zuversicht, der Itegierung teilte: aber der Große Rat wurde 
in dieser Zeit nicht zusammen berufen) und die Gemeinheit kam ol 
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hin nur zweimal im Jahr zu Worte. Da wurde plötzlich berichtet, daß 
der Vogt von Ternier einen Uobeltäter auf dem Gebiet von S. Vietor 
hatte greifen und der peinlichen Untersuchung unterwerfen lassen: das 
betraf einen der Streitpunkte, die man durch den neuen Vertrag abgetan 
wälnte. Also beschloß ınan am 31. Mai, Lullin, einen der drei Gesandten, 
wit dem Vortrag zum Vogt zu schicken und die Auslieferung des Ver- 
brechers zu verlangen.') Der Vertrag war nicht vorhanden, Lullin gieng 
ohne denselben und wurde abgewiesen. Nun wurde am 6. Juni be- 
schlossen, in Bern gegen den Vogt Klage zu führen; Monathon, ein an- 
dorer der drei Gesandten, wurde damit beauftragt und sollte zugleich 
den Vertrag dort in Empfang nehmen?) Am 13. Juni erhielt der Bote 
die derbe Antwort: die Genfer sollten von ihren Fünden abstehen und 
dem Vertrag nach leben. Die verlangte Urkunde mit Berns Siegel em- 
pfieng er und ein anderes Exemplar, das er mit dem Siegel Genfs ver- 
schen zurückschicken lassen sollte.) Noch einmal vergiengen ein paar 
Tage, da die von Monathon gebrachte Urkunde deutsch abgefaßt war 
und wieder zurück geschickt wurde, um eino amtliche französische Ucber- 
setzung zu erlangen.) Endlich am 27. Juni wurde der Vertrag im 
Kleinen Rat zu Genf vorgelegt, geleson und, wie es iin Protokoll heißt, 
nicht angenominen.) 

Datit war aber weder der Vertrag aus der Welt geschaflt. der auf 
Grund einer ausreichenden Vollmacht in aller Form Rechtens ausgestellt war 
und nicht von Seiten Genfs durch Verweigerung dor Bosiegelung in Frage 
gestellt worden durfte, noch war dio Schuld der Unterhändier und die 
Verantwortlichkeit der Regierung getilgt. Die überraschende Kunde vor- 
breitete sich durch die Stadt und versetzte die Bürgerschaft in Unruhe; 
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Inut erhob eich schwore Anklage gogen «die drei Gesandten und gegen 
den Rat selbst. Die drei suchten die Schuld von sich abzuwälzen, indem 
sio vorgaben, der Vertrag laute in mehreren Artikeln anders, als sie da- 
mals in Bern ihn ausgemacht hätten. Dieß war eine thörichte Ausrede. 
Sie gaben nicht an, wo und in wiefern der Wortlaut mit ihrer Erinnerung 
nicht übereinstimme; auch handelte es sich nicht um oinzelne Artikel, 
sondern der ganze Vertrag widersprach den alten Forderungen Genfs; 
und wenn ihre Erklärung nicht eiteles Geflunker war, so hatten sie ont- 
woder im März in Born unterschrieben was sie nieht gelesen oder nicht 
verstanden, oder man hatte nach dem März die Urkunde in Bern ge- 
fälscht. Der letzte Vorwurf aber ist mie ausgesprochen noch angedeutet 
worden. Dennoch griff die Regierung in ihrer Not much dem darge- 
botenen Behelf und beschloß, die drei Gesandten sollten in Bern ihren 
Einwand geltend machen. Sie schrieb nach Bern, der Vertrag bedürfe 
in einigen Artikeln einer Erläuterung, und bat un Bestimmung eines 
Termins zur Verhandlung.) Bern setzte den verlangten Tag auf den 
27. Juli an. Am 21. fand die Wahl der neuen Abordnung statt, die drei 
mit eingeschlossen.*) Jotzt weigerte sich Lullin don Auftrag anzunehmen: 
or entsehuldigte sich mit der bovorstehenden Niodorkunft seiner Fran. 
Da nun aber Lallin der einzige von den dreien war, der deutsch verstand, 
also die ganze Verhandlung über den Vertrag so wie die letzte Fest- 
stellung des Wortlauts ihm zugefallen war und die beiden anderen nur 
durch ihm erfahren hatten was vorgieng, so versprach unzweifelhaft, 
wenn er bei seiner Weigerung beharrte, die bevorstehende Verhandlung, 
nicht den geringsten Erfolg. In ihrer Notlage und im Hinblick auf die 
wachsende Gährung in der Stadt versammelte die Regierung am 24. Juli 
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den Großen Rat und gab ihm Kenntniß von der ganzen Sacho und von 
Lallins Weigerung.') Die Versammlung stellte sich auf dio Seite der 
Itegierung, richtete Aufforderung, dann Befehl an Lullin, und als or hart- 
näckig blieb und lieber die Stadt verlassen zu wollen erklärte, so machte 
sie ihn verantwortlich für alle schlimmen Folgen) genehmigte die Ab- 
sendung der beiden anderan und gab ihnen drei Genossen, die zum Teil 
nicht zur herrschenden Partei zählten) Die fünf Boten standen am 
27. Juli vor dem Rat zu Bern; am 5. August erstatteten sio in Genf Be- 
richt an den Kleinen, am 6. an den Großen Rat. Chapeaurouge und 
Monathon erzählten, sie hätten in und ausser dem Rat zu Bern erklärt, 
daß sie niemals die Artikel «o verstanden und in dieselben eingewilligt 
hätten, und ihre drei Begleiter bezeugten die Wahrheit. dieser Erzählung.) 
Darauf wurden sie von dem Großen Rat. aller Verantwortung ledig go- 
sprochen.®) Der Kleino Rat aber beschloß: in Ansehung, daß der Ver- 
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trag nicht besiegelt worden und daß die Gesandten ihn in die Hände der 
Berner Heren übergeben, lasse man ihn dahin gestellt sein und wolle in 
Frieden, Freundschaft und Brüderlichkeit zusammen leben.!) 

‚Aber damit war kein Abschluß des verdrießlichen Handels erreicht 
dor Vertrag wurde dadurch nieht weggeschaft, daß man über ihn weg- 
sah; und neben der äusoren Vorwickelung traten nun innoro Schwieri 
keiten in Sicht. Zwar die Mehrheit des Großen Rats hatte sich fügsam 
erwiesen, sio hatte die Fehler der Regierung nicht gerügt, Lullin nicht 
vor Gericht gestellt. Allein dieser amtlichen Lage entsprach «ie öl 
liche Meinung in der Stadt nicht mehr und eine Minderheit im Großen 
Rat wartete schon aüf die Gelegenheit, die Stimme des Volks zur Geltung 
zu bringen. Bereits am 24. Juli war es ruchbar geworden, daß der junge 
Pierre Bonva, der Schwiegorschn Septs, zu sagen gewagt: „Die Herrn 
vom Kleinen Rat haben die Stadt in die Hände Borns ausgeliofort und 
wollen uns zu Untertanen machen.“ Er wurde verhaftet, die Unter- 
suchung begann. Die Verwandten, Michel Sept an der Spitze, baten um 
Gnade, boten Caution, begehrten dann die Sache vor den Großen Rat zu 
bringen. In der Versaminlung der Zweilundert am 6. August legten sie 
Fürbitte ein für Donna, indem sie geltend machten, daß er nicht der 
einzige gewesen, der gegen den Rat über den Vertrag gesprochen — 
nicht. aus Bosheit, fügten sie hinzu, sondern weil er es nicht besser gewußt 
habe. Bonna wurde verurteilt, zu Gott und der Obrigkeit um Gnade zu 
fiehen und die Herrn vom Kleinen Rat für Ehrenmänner zu erklären. 
Er unterwarf sich und tat nach Vorschrift, behauptete aber, der Wahr- 
heit zuwider, er habe jene Worte nicht gebraucht. Das nahmen die 
Horen von der Regierung so übel, daf sie am 8. August: in der gewöhn- 
lichen Sitzung erklärten, nie 
ihr Recht gegen Bonna 
eine Mehrheit in der Versu 
































mehr zu Rat gehen zu wollen, che ihnen 
Und nun fand sich allerdings, 
7weihundert vom 11. August, 
die an die Stelle des fr in neues setzte: weil, wenn es 
Ratsherrn gäbe, die versuchten, die Stadt an Ben zu überliefern, sie den 
Kopf zu verlieren verdienten, s0 müsse Bonna angehalten werden, sich 
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zu den durch Zeuguiß erwiesenen Worten zu bekennen, und dann zur 
Hinrichtung wit. dem Schwert verdammt werden, doch so, daß ih: 
fort Gnade widerfahre.)) Als er aber in Folge dieses Spruchs am 
19. August wieder verhaftet wurde, wiederholte sich dor frühere Vorgang. 
Sept verlangte die Freilassung gegen Caution; und als der Kleine Rat 
sie abschlug und den Proceß wieder begann, »0 trat am 25. August Sept. 
an der Spitzo der Verwandten wieder vor die Zweihundert und begehrte 
dio Froiheit für seinen Schwiegorsohn, indem or die Gültigkeit des Iotzten 
Spruchs bestritt: Bonna habe dem ersten Urteil Folge geleistet und in 
derselben Sache seion nicht zwei Sprüche zulässig. Und jetzt fand sich 
eine Mehrheit. für die Meinung Septs: das erste Urteil wurde wiederholt, 
nur daß vorher Bonna sich zu den beleidigenden Worten bekennen mußte. 
Die Herrn vom Kleinen Rat aber ließen es dabei bowenden und erklärten 
sich befriedigt) Nicht minder bedeutungsvoll als dieser Siog Septs war 
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cs, daß andere Männer seiner Partei, Perrin und Pertemps, die Gelogen- 
heit wahrnahmen, um sich mit Lebhaftigkeit gegen den Vertrag zu 


wenden, und die ganze Versammlung zu der einmütigen Erklürung hin- 
rissen, man werde niemals den Artikeln zustimmen noch sich ihnen unter- 





werfen. 

Augenscheinlich war das Anschen der herrschenden Partei erschüt- 
tert. Eine Herstellung mochte möglich sein, aber nur in dem Fall, daß 
Bern freundlich die Hand bot, den Vertrag fallen ließ und damit die 
Sünden der Gesandten und der Regierung der Vergesenheit übergab. 
Die Staatsmänner Berns haben nicht weise gehandelt, indem sie den Ge- 
winn, den sie, man woiß nicht wie, orjagt hatten, um jeden Preis fest- 
hielten. Aber auch hier fällt ein Teil dor Schuld anf Genf. Wäre gleich 
im Anfang eine entschiedene Ablehmung erfolgt, und wären gleichzeitig 
die Gesandten vor Gericht gestellt und unerbittlich zur Strafe gezogen 
worden, so hätte man in Bern eingesehen, was auf dem Spiel stand, und 
vielleicht durch Nachgiebigkeit das äusserste vermieden. Wir wissen aber, 
daß Genf statt: dessen drei Monate auf die Urkunde wartete. Darnach 
beschloß man freilich, den Vertrag nicht anzunehmen; aber nach Bern 
wurde das nicht gemeldet, sondern nur um Erläuterung einiger Artikel 
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‚geboten. Die erbetene Verhandlung, die am 29. Juli stattfand, endete 
mit der Erklärung des Berner Rats: der Vertrag sci klar und bedürfe 
keiner Erläuterung, man solle es dabei lassen und die Briefo siogeln.') 
Was die Gesandten am 5. und 6. August erzählten, davon steht iin Borner 
Protokoll nichts. Eine amtliche Erklärung, daß man den Vertrag ohne 
bestimmte Aenderungen nicht annehme, kann also nicht wohl vorgekommen 
sein; und auch die Erklärung der Gesandten, daß zwischen dem was sie 
in Born abgemacht und dem Text des Vertrags ein Unterschied bestche, 
inuß in so abgeschwächter Form vorgebracht worden sein, daß sio in 
der Ratsvorsammlung überhört worden konnte. In Privatgosprächen mag 
mehr vorgokomınen sein, und da mag auch die Aeusserung des Schult- 
heißen gefallen sein, von der die Gesandten in Genf berichtoten, daß 
Bern sein Recht auf den Vertrag nötigen Falls auf dem Marchtag wahren 
werde.) Amtlich und bestimmt hat Bern erst im November von dem 
Beschluß des Großen Rats, auf den Vortrag nicht einzugehen, erfahren) 

Da also seit den Tagen der Aufregung im Juli und August wiederum 
Monate vergiengen, ohne daß Bern Veranlassung erhielt noch die Genfer 
Regierung den Mut faßte, dio Lage zu klären und die Gemüter zu be- 
ruhigen, so dauerte der Zorn gegen dio Artieulanten oder Artichauds, 
wio man die drei Gesandten und bald ilre ganze Partei spöttisch und 
ingrimmig nannte, ungeschwächt fort, und die patriotische Mißstimmung 
gegen die Hegierung hatte Zeit, sich in der Bürgerschaft. auszubreiten 
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Ist af di ir antwurt vom m. b. wider geuntwurt, wen sy nit dahy blihen wand, inen das recht 
‚den angepoiten, »öllend das ir herren einbringen und m. h. zum farerlichest mit antwort 
begegnen 
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und zu befestigen.) In diesem Zusammenhang wird uns der Sinn 
Vorgangs klar, der im November ereignet. hat. N: 
schrift. der Verfassung mußte jm November, zum Zweck der alljührlichen 
Bestellung des Gerichts, eino Versammlung der Gemeinheit. stattfinden, 
und da in solchen Versammlungen über jeden beliebigen Gegenstand An- 
trüge gestellt worden und sofort durch Abstimmung Gesetzeskraft or- 
langen konnten, so war die Gefahr groß genug, daß der Vertrag zur 
Sprache kommen, und nicht abzusehen was werden würde, wenn irgend 
ein Hitzkopf oder Hetzer das Wort Verrat den regierenden Herr ent- 
gegen würfe. In einer Versammlung wie diese hatte die jetzt herrschende 
Partei am 25. November 1537 den Sieg errungen, der ihr die Bahn zur 
Macht eröffnete; und durch eigeno Schuld war sie jetzt schwach genug 
geworden, um von einem ähnlichen Sturm noch rascher wie damals ihre 














Gegner hinwog gefegt zu werden. Daher ontschloß man sich, der Gefahr 
zuvor zu kommen. „Allem Vorrat und Aergerniß® zu bogoguen, den Bösen. 
zum Trutz, allen guten Gonforn zum Sehutz* logte die Regierung am 
14. November dem Großen Rat, am 16. dor Gemeinheit ein neues Gesetz 
von vier Artikeln vor: 

1. Alle Bürger und Einwohner von Genf, die heimlich oder öflent- 
lieh sich bestreben werden, Herrschaft und Stadt Genf in andere 
Hände zu bringen, sollen verhaftet und, wenn ihre Schuld erwiesen 
ist, in drei Tagen auf dom Molar enthauptet und gevierteilt 
werden, ihro Habe der Stadt anheim fallen. 

. Kein Genfer darf sich unter fremde Horen begeben, um gegen dio 

















Gemeinbeit oder Einzelne Streit zu erheben, bei Verlust von Leben 
und Gut, 

3. Kein Genfer soll einen anderen Genfer vor ein s 
Genfer Gericht berufen, bei Verlust des Bürgerrechts, des Auf- 
enthalts in der Stadt. und seiner Güter. — Der zweite und dritte 
Artikel galten dem Streit mit Claude Savoye und ähnlichen Händeln. 
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4. Keiner soll in dor Versammlung dor Gomeinheit etwas vorbringen, 
was nicht vorher im Kleinen und Großen Rat zur Sprache go- 
kommen ist, bei Verlust des Bürgerrechts. 

Die drei ersten Punkte wurden angenommen; bei dem vierten ent- 
stand Lärm, und die Versammlung trennte sich, ohne zu ein 
zu kommen. Damit blieb allerdings die Zukunft in Frage, für den 
Augenblick aber war die Gyfabr überwunden: der Eindruck war groß 
genug, daß der Regierung nichts in den Wog gelegt wurde Freilich 
meinte ein Mann aus dem Volk: wonn das Gesetz früher gegeben worden 
wäre, so hätten einige aus dem Rat die Köpfe verloren; aber diese 
‚Aousserung vorfieng nicht und brachte nur dem Sprecher einige Tage 
Gefüngniß ein. Dagogen sotzto dio Rogiorung durch, daß einer dor ihrigen, 
Frangois Chamois, zum Justizlieutenant gewählt wurde.) 

Vielleicht, daß den gleichen Zwock, die öffentliche Meinung zu ge- 
winnen oder abzulenken, im December das geräuschvolle Inquisitionsver- 
fahren diente, das man gegen eine Anzahl in der Stadt zurückgebliebener 
Priester und gegen den Altspndie Johan Balard vornahm, um sie zu 
einem antikatholischen Bekenntniß zu nötigen?) Es war zugleich eine 
Antwort auf die Vorwürfe, die gogen die nachlässige Haltung der Re- 
gierung in kirchlichen Angolegenheiten laut geworden waren. 























5. 
Die Versöhnung der Parteien. 


Die Gosandtschaft, welche nach der Gemeinheitsverrammlung vom 
16. Novambor nach Born gieng, wurde beauftragt, den Vortrag für un- 
annehmbar zu erklären und die Horn um ein freundliches Einschen zu 
ersuchen. Am 28. November wurde darüber verhandelt: die Boten er- 
hielten die Antwort, wenn Gonf den Vertrag nicht annehne, so werde 
Bern sein Recht auf dem Weg des Processes zur Geltung bringen. Die 





1) Kaget 1196-108. — Katspr. Nor 16. Comer] zumal. Lon ax my en srant ung ar“ 
tele Asant, qne mal me hocn az propnser chose en comcyl general que premierement ne hats 
(nt proposen an peli et grand conıyl, au peisane destre prive de las bourgeojeie, Lagzelt nst 
(se aulcunement adnys et zur co ax este mmipne Id general rm 
D Roger 1 156-101. 
En 
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Briefe, die nun gewechselt wurden, änderten nichts an der Sachlage und 
am 31. December setzte Born der Nachbarstadt einen Marchtag nach 
Lausanne auf den 25. Januar.‘) Es war dor von dem Burgrecht vorgo- 
schriebene Weg, daß auf einem Marchtag die Richter, welche von beiden 
Städten in gleicher Anzahl ernannt wurden, die Parteien zu sorhören 
und die Entscheidung zu geben hatten; konnten sie sich nicht einigen, 
#0 gieng die Sache an ein Schiedsgericht, dessen Spruch das Recht end- 
gültig feststellte. Der Rat von Bern bezeugte seinen Unwillen durch Wort 
und Tat. „Wir müssen uns, schreiben sie, über euere Weigerung höch- 
lich wundern, nachdem ihr früher durch Briefe und Boten und wieder- 
holt um die Ausfertigung des Vertrags gobeten. Jetzt klagt ihr, daß wir 
suero Freiheiten beeinträchtigen wollen. und vergeßt, daß ihr euere Frei- 
heit uns verdankt und ausserdem die anschnliche Erweiterung oueres Bo- 
sitztums ein Goschenk unsoror Hände ist.“®) Gleich nach der Anbo- 
raumnung des Marchtags gieng eine noue Gosandtschaft mach der Stadt 
Genf, un sie an ihre evangelischen Pflichten zu erinnern. Die Form der 
Ausführung des Befehls war demütigend. Die Gesandten nämlich. be- 
gannen, in Genf angelangt, olme vorher den Rat deshalb anzugehen, eine 
Untersuchung über die Mängel in Kirchen- und Schulsachen, beriefen die 
Predicanten vor sich und verhörten sie, dann trugen sie dem Rat in 
herbem Tone ihre Ausstellungen vor. Die regierenden Ilorrn ließen sich 














1) Bern an Genf 1839 Nor 24 -- Term Hatspr. 1839 De St. Cents mb. darens ab ir an 
wort, tagt die march von ontag aber 3 wochen zu erechlnen. 

2) Dorn on (tal 1589 Des. De In rspones, quo none arcı donnen wor le fact du dernior 
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alles gefallen und suchten sich zu rechtfertigen, gleich als hätte Born 
das Recht eines Vormunde.') In Sachen des Vortrags waren Großer und 
Kleiner Rat einig, durch Bitten den bedrohlichen Schritt: abzuwenden: cs 
sei ihnen unmöglich, den Vertrag zu siogeln, der ihren Freiheiten und 
Rechten und allem, was durch Recht und Uebung zwischen beiden Städten. 
feststehe, zuwiderlaufe; Bern möge sie nicht zwingen, keinen Rechtsstreit 
beginnen; sie tragen ihın freundschaftliche Verhandlungen an, wollen des- 
halb. eine Gesandtschaft nach Bern schicken, man möge ihnen dazu freund- 
lich die Hand bieten. Abor Bern beharrte ruhig auf dem. eingeschla- 
genen Wog, wiederholt gieng die Aufforderung an Genf, seine Richter 
zum Marchtag zu ernennen.‘) Notgedrungen vollzogen die Zweihundert 
am 21. die Wahl dor Richter und Procuratoren; nur sollten dieso in 
Lausanno zurörderst die Berner Commissarien bitten, vom Marchtag abzu- 
stehen, und erst wenn ihre Bitten unerhört blieben, in das Gericht. ein- 
treten. Wenn die Regierung mit dem Großen Rat, dessn Mehrheit von 
ihr abhängig war, allein geblieben wäre, so ist zu vornuten, daß ınan 








1) Bern Retspr. 1560 Janı 3. — Op. XL. 1. Nera Taseuctin Han N, v. Diesbsch und Hans 
ul. Nägeli nach Geaf. Janu 9. Demnach alı an m. g. b. genuget, wie zu Genf der religion 
‚chen nit zum besten slandind, und insonders ein bAcLI da gedruckt sy, ofentlich yeil gehalten 
und die jungen knaben dar Ierind, darin das papstam gantz und gar vergifn: int uch he 
volhen, Jasclbig eigentlich ae erkunden, ob deu alko spe, und, ob vonndten, etlich knaben Le- 
‚ebicken und ey fragen der bachlin hal, oder in der sch selbe erfaren. Wan ir dan ale Ae- 
dend, solend ir illich dem rat anzöngen und trangenlich firhalten, das m. g.h. höchst balurene 
(dar habind, und hesondors dan sy das colginm abgeselt, und uls m. g.h. landmärı wya Ia- 
richt and, elras abrangı am spital beschichen; und daraf 3y rungenlich vermanen, in anıichen 
as mg. b. non die Klchongitter zu orhaltung der armen und des eollogims Aelnasen, dar 2y 
beide den spital und eologiem wider ufrichten walind und, wie die vor in wizen gıin, wider 
witellen; und darnäben, duyl ay oßmalen zugesagt und sich Dertmpt in religionchen ms. 
jlicfürmig zo üben, ir eformation zo halten, das ap denuolligen lat gebind und die allen Laster 
Ünigkeiten matwillen and ongelich banllangen, a9 wit worten gopärden und £haten fürgand, a 
zutelen, damit ergerauß vermütten und den piptlicken nit unach geben werde, die evangelische 
feligion so schälten und schwächen. — Uenf atpr. 1649 Jana 12 (bei IE VI 150) Vendeedy 
(dernlor 1 ambassadeurs de Berne Ero awarayer as Ja. Bernard, sraroper que I vllyen parlor 
max prodican, Er allyren vers culx au Jogi, et quan il fun Jar dedan, Iren sorty toas aynon 
ealk, Ta hmayt vort quo en este ie Ion velloyr anoyer Iar messe. Da coat, au etay ml 
Dourrier et quo i my aropt mul order. Ihespital nee enrebennn coment apparlient, et qui il 
yen layıse beaucopt bien. Qu Ion naz polent de consiingre, autqelk Is matieres spiritueller 
dobrent este decier, —- Die Antwort des Genfer Rats auf den Vortrag der Berner üesandten, 
Bein vr 10. 
2) Bern Ratspr. Jan 14.18.20. — Bern an Oenf Jan 14. 20. — 
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auf dem Weg der Nachgiehigkeit weiter gegangen wäre; aber die in der 
Stadt herrschende Aufregung machte es notwendig, die Gemeinheit zu 
versammeln und ihr die Entscheidung zu überlassen. Diese Versammlung 
fand am 25, Januar statt und verwarf nicht bloß den Vertrag, sondern 
auch den Marchtag. Die Häupter der seit zwei Jahren unterdrückten 
Partei waren jetzt die Stimmführer der Menge. Claude Portemps bean- 
fragte, daß die drei Unterhändler die Kosten des Marchtags tragen 
sollten und fand stürmische Zustimmung. Michel Sept gieng weiter und 
verlangte, daß sio für allen Schaden aufkommen müßten, den die Stadt, 
oder einzelne Bürger von dem Handel haben würden. Lullin war nicht, 
beiten anderen setzten ihren Kopf zum Pfande, daß sie 














erschienen, di 
an den berufenen Artikeln völlig unschuldig seien. Zuletzt inachte Per- 
tens den Vorschlag, die Gemeinheit. solle vier Abgeordnete nach Lau- 
sanne zu den Berner Conmissarien und wenn nötig nach Bern selbst. 
schicken, mit der Bitte, die Artikel fallen zu lassen, und daß es bei dem 
Burgrecht und dem alten Herkonimen zwischen beiden Städten bleibe und 
Gonf seine Freiheiten und Rechte unverschrt behalte; die Artikel seien 
unvereinbar mit denselben und wonn sich Gonfs Bürger ihnen unter- 
werfen wollten, so wären sie die chrlosesten Menschen auf Gottes Erd- 
boden. Dieser Antrag blieb ohme Folgen; dagegen wurde der Beschluß 
der Versammlung, den Marchtag abzulehnen, sofort durch Ami Perrin naclı 
Tausanne überbracht, mit der feierlichen Erklärung; man habe seit 25 
Jahren alles getan, um Genfs Freiheiten und Rechte zu behaupten; che 
man ihmen zum Nachteil diese Artikel ie, solle die Stadt. durch 
der eigenen Bürger Hand in Flammen aufgehen.!) Tags darauf Jangte die 
Nachricht an, daß die Berner Commissarien dio den Marchtag einleitenden 
Verhandlungen eröffnet hätten. In später Abendstundo trat der Kleine 
Rat zusammen und beschloß unter dem Eindruck der letzten Vorgänge. 
‚jetzt von freien Stücken das von der öffentlichen Meinung begehrte 
Opfor zu bringen. Am anderen Morgen beriet der Große Kat, gleich 
darauf die Gemeinheit, und auf den Antrag der Regierung wurde die Ver 
haftung der drei Herrn angeordnet und nach Lausanne die Aufforderung 
gemeldet, Bern möge sein Recht gegen die Schuldigen suchen, nicht gegen die 
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Stadt.!) Es läßt sich annehmen, daß durch dioß Zugeständniß, das dor Partei 
schwor genug gefallen soin inag, dor klaflondo Spalt zwischen Rogierung und 
Gemeinheit geschlosson wurde; aber nur die Leidenschaft der Menge konnte, 
glauben, daß auch der Streit mit Bern damit ein Ende habe, und sich 
einroden, daß Bern in dem Unglück der Männer, die, aus welchem Grunde 
iminer, doch Bern zum besten sich in Gefahr begeben hatten, seine Be- 
friedigung und Entschädigung finden werde. Vielmehr salı jeder Ver- 
nünftige voraus, daß der Marchtag seinen Fortgang nehmen und, wenn 
die Genfer keino Richter stellten, Borns Richter ohne dieso Collegen den. 
Spruch tun und Genf verurteilen würden. Es war Sache der Regierung, 
zur Verhütung diesos Unglücks von der Gomeinheit die Vollmacht für 
dio Abgeordneten in Lausanne zu verlangen, äusorsten Falls ihren Platz 
als Richter einnehmen zu dürfen. Aber nachdem sie in den stürmischen 
Verhandlungen des 25. Januar diesen Standpunkt nicht hatte behaupten 
können, mochte ihr der Mut fehlen, am 27. ilm von neuem geltend zu 
machen. Da kam ihr die Gegenpartei zu Mülfe. Michel Sopt verstän- 
digto sich mit zwei Häuptern seines Anhangs, Pertenps und Curtet, und 
wit einem Manne der anderen Seite, Estienne Dada; und diese vier er- 
schienen noch am 27. vor deu Kleinen Rat mit dem Antrag, der Stadt 
zum besten, und ohne don zweimaligen Beschluß dor Gemeinheit zu ent- 
kräften, die Abgeordneten in Lausanne zur Erfüllung dor Form zu or- 
müchtigen, damit man Zeit zu weiterer Verhandlung gewinne. In aller 
Eilo wurde noch in der Nacht der Großo Rat, dann die Gemeinheit vor- 
‚lt und, was von beiden Parteien einmütig vorgeschlagen war, ohne 
Anstand genehmigt. Allein es war zu spät: aın 30. kam die Nachricht, 
daß die Berner Richter auf die Weigerung der Genfer sofort die Ent- 
scheidung an sich genommen und Genf verurteilt hatten, den Vertrag zu 
siegeln und die Kosten zu tragen.) 

Man war in Unruhe und in Sorge, als Sonntags daranf die Gomoin- 
heit wieder zusammen trat. Welche Wirkung wird der Bruch mit Born, 
der nun vollendet scheint, auf den inneren Zustand der Stadt haben? 
wird der Groll gegen die drei Uebeltäter gewaltsam losbrechen? ist doch 
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bereits das Wort: gefallen, man solle sie hinrichten, ihre Köpfe in eine 
Tasche stecken und mit der Post nach Bern schicken! Wird die Erbitte- 
rung sich gegen die Regierung wenden und ihren Sturz herbeiführen? 
Was geschah, war das Gegenteil und kam unerwartet, wenn auch nicht 
unerklärlich. Denn in der Tat waren zulotst Dinge geschehen, die den 
innoren Frieden begünstigten und vorbereiteten: das Opfer, das die Ro- 
gierung gebracht hatte, ihre Unterwerfung unter den Willen der Gemein- 
heit, vor allem der entgogenkommende und patriotische Schritt der feind- 
lichen Partei. Die drei Gefangenen meinten nicht anders, als daß durch 
den letzten Beschluß der Gemeinheit der Grund ihrer Verhaftung weg- 
gefallen sei, und begehrten ihre Befreiung. Aumerdem lag in dem, was. 
zu Lausanne vorgegangen war, und überhaupt in der Haltung Berns eine 
Mahnung zur Einigkeit. So war die Versammlung unter streitenden 
Eindrücken und mit schwankondem Gefühl zusammen getreten, als einer 
dor Syndies sich erhob und in die Unruhe der Menge hinausrief: „ge- 
mach, gemach, ihr Herrn, wo soll das hinaus? sollen wir nicht Manns 
genug sein, um ein Ende für dieso Dinge zu finden? ich meine, ja, und 
&s wird sogar leicht sein. Laßt Herrn Johan und Herrn Michel sich 
einander die Hand geben, so haben wir Frieden überall, hier auf Erden 
und bis zum Minmel hinauf!“ Einige, die, in der Nähe standen, riefen 
mit lauter Stimme: „so ist es! die beiden sollen sich umarmen, alles an- 
dere wird dann gut werden!* Und die beiden Parteiführer gehorchten 
dem Zuruf der Menge. Damm wurden andere aufgerufen, Frieden zu 
schließen: Porral, Bandiere, Rosset. Die drei Gefangenen wurden der Haft, 
entlodigt und herbeigeholt, um an der Versöhnung Teil zu nehmen. Die 
Anhänger Johan Philippes logten ihr Parteizeichen, dio grünen Nelken 
‚Jubel der Umarmung vereinigte Hoch und Niedrig; man sah 
in ihrer Amtstracht: mitten unter der Menge in den Arm 

der alten Gegner liegen. Zuletzt wurde Johan P 
Generalcapitain, Ami Bandiere zu sei 
Befehl, einen festlichen Umzug durch die Stadt zu 
den Ervignissen.) Die folgenden Tage waren von rauschendor Freude 
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erfüllt. Am 8. war der Sonntag der Syndieswahl. Nach der Friedens- 
predigt, zu welcher die Preüicanten sich von der Regierung hatten er- 
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mächtigen lassen, vorsammelte sich die Gemeinhoit Nachdem dio Syndies, 
die einleitonden Worte gesprochen und ihre Amtszeichen abgelegt hatten, 
brach wieder die Versöhnungsbegeisterung aus. Man versöhnte zwei 
feindliche Brüder; man bat Johan Philippe, der seine Söhne vor Gericht 
gezogen hatte, ihnen zu verzeihen; auch Bonifaz Dada und andere, die 
seit Jahr und Tag die Stadt gemieden hatten, weil sie der Teilnahme an 
dem Todtschlag Polliers beschuldigt wurden, erhielten nun die Erlaubniß 
ck zu kommen und auf freiem Fuß ihre Verteidigung zu führen, 
Die neuen Spndies waren vier, zwei Männer der einen, zwei der anderen 
Partei: Estionne Chapeaurouge und Estionne Dada gehörten der Partei dor 
bisherigen Rogierung, Johan Philippin und Antoine Gerbel der Opposition 
an. Die Wall des Kleinen Rats, die in den nächsten Tagen erfolgte, 
trug noch deutlicher das Gepräge der Friedensstiftung: neben Johan Phi- 
lippe und Claude Richardet wurden duch die drei Uebeltäter, , Johan 
Lullin, Ami Chapeaurouge und Johan Gabriel Monathon in ihrem Rats- 
herrnamt. bestätigt, neben ihnen aber erhielten zwei Häupter der Gegen- 
partei, Michel Sept und Claude Pertemps, und drei ihrer Anhänger, Jolian 
Lambert, Domaine d’Arlod, Amblard Cörne, wirder Sitz und Stimme in 
der Rogierung.') 

Es bleibt noch zu berichten, daß damals aus der Mitte der Gemein- 
heit ein Gesetz in Vorschlag gebracht wurde und die Zustimmung der 
Versammlung erhielt. Die drei Artikel dewelben lauteten: 1. statt der 
herkömmlichen zwei Vorsaminlungen der Gemeinheit sollen jährlich vier 
gehalten worden. 2. Syudics und Lieutnant sollen der Gemeinheit von 
‚jetzt an dafür verantwortlich sein, daß alle jetzigen und künftigen Re- 
formationsedicte sofort in Ausführung gebracht werden. 3. Um dio jetzige 
Eintracht aufrecht zu erhalten, soll man Bern um Abschrift der gesetz- 
lichen Bestimmungen bitten, die dort das Leben regeln und Frieden und 
Einigkeit zur Folge haben, damit man auch in Genf sich darnach richte.2) 

Einen praktischen Wert hatten diese Artikel nicht; am wenigsten 
der dritte, obwohl wirklich die Bitte nach Born gebracht wurde und auch 
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Gewährung fand.') Aber sie haben die Bedeutung, daß sio uns zeigen, 
was vor allem man dor bisherigen Regierung zum Vorwurf machte, und 
welche Wünsche man gleichsam als Friedensbedingungen der neuen Re- 
gierung mit auf den Weg gab. Man wollte eino größere und rogel- 
müßigero Einwirkung der Gemeinheit auf die Politik des Staates, eine 
Belebung des evangelischen Eifors der Stantsbehörden, und fühlte Schn- 
sucht nach einer größeren Ruhe und Stotigkeit im Staatsloben, im Hin- 
blick auf das Muster und Vorbild, welches die große Nachbarrepublik 
darbot, 





6. 
Der Sturm gegen die Artichauds. 


Manche wurden wieder bedenklich, nachdem der erste Rausch des 
Ereignisses verflogen war, und fragten, ob es möglich sei, die Feindselig- 
keiten der vorflosonen Jahre in einor Stunde plötzlich in lauter Frieden 
und Freundschaft zu begraben. Nicht s0 die Herrn des Tages, die Arti- 
chauds, wie Spott und Haß sie genannt hatten. Sie waren sorglos, freuten 
sich der Amnesie, die ihnen in den Schoß gefallen, und des Ueber- 
gewichts in der Regierung, das sie glücklich behauptet hatten, und feiorten 
in den folgenden Tagen und Wochen Feste, in der Fastnacht, aber auch 
später, deren Lärm und Ausgelassenheit um so aufälliger und anstößiger 
sich ausmahmen,‘) als unterdes nichts geschah, um dio auswärtige Gefahr 
abzulenken und den Ernst der Lage zu mindern. Nach dem Lausanner 
Ereigniß waren Gesandte nach Bern gegangen, um Protest zu erheben, 
und eino freundschaftliche Zusammenkunft zu erbitten, hatten aber keine 
Antwort erhalten als den Bescheid, Born werde eine Gesandtschaft nach 
Genf schicken) Man logte die Hände in den Schoß und ließ das Un- 
heil kommen. 

Am ıı 











April langte die angekündigte Gesandtschaft, bestehend aus 


1 Horn Hatıpr Febr 16. Val- Roget 1210. Born gb din richtige Antwort: das ir regiment 
it der mad, das »y deren 

3 Val. die gehtunge 
D-206 og 

3) here Raupe, Febr 4.0.8 — 
sandtachaft ers nach Ostern abgehen könne. W 
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drei vornehmen Rotsmannen Borns, den Herren von Wattenwyl, von Dios- 
bach und Graffenried, in Genf an und begehrte Gehör bei Kleinem und 
Großen Rat und der Gemeinheit. Sie wurden am 16. im Großen Rat, 
am 18. in der allgemeinen Versammlung empfangen. Ihr Vortrag war 
ausführlich und nachärucksvoll. Sie legten dar, daß Genf kein Recht 
habe, die Genehmigung eines Vertrags zu weigern, der von seinen mit 
vegelmäßiger und genügender Vollmacht ausgerüsteten Gesandten abge- 
schlossen worden und in keinem Punkt weder dem Burgrecht noch den 
städtischen Freiheiten und Rechten widerspreche. Unsoro Obrigkeit, 
führen sie fort, hat mit großem Bedauorn erfahren müssen, daß ihr das 
Recht ausgeschlagen und davon geredet habt, Feuer an euere Stadt, zu 
legen, während si doch niemals anderes als gutes gegen euch im Sinn 
gehabt und tatsächlich für Genf nicht anders gesorgt haben, als für Bern 
selbst. Es sei gesagt worden, man solle den Unterhändlern die Köpfe 
übschlagen und meinen Herrn von Bern zuschicken; aber dergleichen Ge- 
schenke sei man in Bern nicht gewohnt zu empfangen, und was immer 
den Unterhändlern zu Leid geschehe, das würde ihre Obrigkeit als eine 
‚gogen sich solbst gorichtete Beleidigung betrachten. Wenn aber hier offen 
gesagt; worden, die Herrn von Bern wollten Genf sich untertan machen, 
®0 gereiche ihnen dieß zu großem Unwillen, und sie begehren, man solle 
ihnen die nennen, die solches geäussert, um sie vor Gericht zu belangen. 
Schließlich erklärten sie, daß ihre Obrigkeit den zu Lausanne in Ab- 
wesonheit der Genfer Richter gofällten Spruch aufgeben wolle und von 
neuem den rechtlichen Austrags der Suche anbiete.) 

Unter deu Eindruck dieses Vortrags, als or im Großen Rat gehalten 
worden war, fanden Lullin und seine beiden Genossen den Mut, sich auf 
die Bemerkungen der Borner Herren über den Vortrag zu borufen und 
sich das Zeugniß zu geben, daß sie in Bern nichts getan, was dom Burg- 
recht oder den städtischen Rechten Eintrag thue*) Eine Erklärung, 

















1) Bern Ratapr. Fahr 8. Ma 31. Apr 1. 6. Am 1. April: Neminerie die petten gan Genf, 
ans 16 thund, wie m. hi. vernemend, das lich in das gemein volck atnwend, wie m. h.mer #7 
werdend, dan uader einem herluagen yon Saropen, und 

Then Ineruction Wattenwsl otc. Yale &, — Gen! Ratapr 





Wrängen nad von ir amptläten pn 
leo inen ein anwillen anchen, 
Apr 16. 1 

2) Genf Ratapr. Pobr 10, Drax Cents, Lallin Chappeauronge ct Monathon ont proposer 
ail alyren ax Deras avecque lene change st qui me il ont Luyct chase con la bourgeogsie 
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welche zu ihren früheren Betheuerungen nicht paßte und den Zorn ihrer 
Mitbürger heraus forderte. 

Die Gesandten erhielten vom Großen Rat und ebenso von der Go- 
meinheit die Antwort: Genf könne den Vertrag nicht annehmen, da or 
den städtischen Freiheiten zuwider sei; die Unterhändler seien schuldig, 
indem sie ihre Instructionen überschritten hätten; Bern möge deahalb 
diese vor Gericht ziehen. Es scheint, daß von der Gemeinheit auch die 
Verhaftung der drei beschlossen worden ist, daß ınan aber gezögert hat, 
dieselbe auszuführen, um den Berner Herrn keinen Anstoß zu geben. 

Am 19. yerhandelten die Berner mit dem Kleinon Rat. Sie stellten 
das Verlangen, die Antwort der Gemeinheit mit dem Stadtsiogel ausge- 
fertigt zu erhalten, und ferner, daß ihnen auf das Rechtserbieten aus- 
drücklich Antwort erteilt werde. Die orste Forderung wurdo bewilligt, 
auf die zweite mit dor Bitte geantwortet, daß die Herren sich mit der 
erhaltenen Antwort begnügen möchten.!) 

Die Gesandten beharrten bei ihrer Forderung, über welche dann am 
20. und 21. im Großen Rat verhandelt wurde. Offenbar scheute man 
sich, das Rechtserbieten ausdrücklich zurückzuweisen. Dagegen erbot man 
sich, den Herren den Nachweis zu liefern, in welchen Punkten der Ver- 
den städtischen Rechten widerspreche. Daneben machte man auf 
Lamberts Antrag geltend, daß die drei Unterhändler bisher ilıro Köpfe 
zum Pfande gesetzt, daß sio dio Artikel nicht so verstanden, wie sio im 
Vortrage stehen; man wollo damit keinen Vorwurf gegen Bern ausspro- 
chen, dagegen sollen die Horrn Gesandten sich damit begnügen, daß jenen. 
die Strafo zu Teil worde, die sie verdienen. Man vorsprach, sio so zu 
strafen, daß Bern zufrieden sein würde.) Die Gesandten wiesen alles ab: 








Iibrter et franchies, comment los amlmandears de Berne ont propeser qui nentendan que Id. 
dernier Biete at sontnn monsd, Hirten at franchiien my contre la bourpeöyie 

1) Genf Hatapr. Apr 10. 17.18.10. 

2) Hatspr. Apr 20. Deus Conta. Hoslos de Is fere len remanstrancss et leur monsre. 
nment Ir, article sont contrarian 
Auıy contre I 
ee Ind, amdnanndeure m ont ontendas james Jnd. utilon 
Ay gel sont, . In general au eulz fayste, ce 
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sio seien nicht beauftragt, sich auf Erörterungen einzulassen. Boi dieser 
Lage der Sache war eino neue Berufung der allgemeinen Versammlung 
nicht mehr zu vermeiden und man bat die Gesandten um schriftliche 
Anzeige, welchen Punkt die angebotene gerichtliche Verhandlung betreffen 
solle, um den Antrag der Gemeinheit vorzulegen. Dor Bescheid lautete: 
man wolle den Rechtsweg, um zur Siegelung des Vertrags zu gelangen.!) 


Als am 22. April die Gemeinheit sich versammelt und den Antrag 
der Berner Herren gehört hatte, kam es sofort zu lärmenden Verhand- 
lungen über die drei Verräter, wie man sie nannte. Man klagte, daß 
sie noch nicht verhaftet seien, daß überhaupt dio Beschlüsse der Gemein- 
heit nicht ausgeführt würden, und es wurde fostgesotzt, daß dieß von 
jetzt an immer und ohne Zögern geschehen solle. Ohne den Bernern 
eine Antwort erteilt zu haben, löste sich die Versammlung auf, und der 
Lieutenant gieng in Person die Verhaftung Lullins und seiner Genossen 
vorzunehmen. Er fand sie nicht. Dagegen hielten ihn auf der Straße 
die Berner Nerrn an, drangen auf die Beantwortung ihres Antrags und 
machten Vorstellungen gegen die Verhaftung. die sie als eine Kränkung 
Borns bezeichnoten. Beides. die Flucht der drei Articulanten und die 
unwilligen Reden dor Berner, berichtete der Lieutenant, als die Gemein- 
heit von neuem zusammon getreten war. Dem Zorn der Versammlung 
entsprach der Antrag Pierre Vandels: man soll die drei bei Trompeten- 
schall auflordiern zu erscheinen, zugleich ihre Häuser unter Siegel stellen. 
Ja, rief die Menge, so vierundzwanzig Stunden sollen sie er- 
scheinen? nein, in drei Stunden! es wurde abgestimmt und die drei Stunden 
erhielten das Mehr. Sofort verkündete ein Aufruf: die di 
Stunden der Ladung des Generalprocurators zu folgen; wenn sie nicht 








haben in drei, 





1) Rategr. Apr 21. Deus Cent. Hescoe de lanr fre In romanstrancn, comant maus a“ 
hasadcare mc porgen cela fee, et Iyar monstrer mar denys ar heure de any, ot ai il ne co reulle 
ie eella enntenen, qil nalen. — Appres diense. Ont oe sale 
Jr porter serponce a parte Ia rrohtion et purole du er Mich. 
Sept. Folgen die Namen der Deputirten. Verhandlungen wit den Berner Gesumdten. Ayans le 
fast entendns ax este urrste de Ir lere responee ct Ic prier que leur bon plagnir ce vollor 
(ontenter davoger vheut nous drop» contrerenans aux modernes artihes, synon qul Ic pl 














nous ballie par eript, sur quo venllen tegr le dropt arecaue nous af le rapporer den 
en ontre general cosepl paar en fere moponer. Lil. > comya nat espındas de vollayr tee 
16 dropct pour ale ie traıte jonte Ja aentenen sr ce donne, 
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erscheinen, so wird man sie als der Schuld geständig betrachten und fürs 
erstemal das Urteil über sie verkünden.) Zum Schluß wurde auf den 
Antrag der Gesandten die Antwort erteilt, daß man in kurzem eine Bot- 
schaft nach Bern schicken werde, um dort die Genfer Rechte darzulegen. 
Die Herren antworteten, sie nähmen diese Antwort an, doch so, daß 
unterdes allo Dingo im gegenwärtigen Stande gelassen würden. Daneben 
wiederholten sio die Klage, daß ihnen zur Kränkung vor ihren Augen 
die drei Genfer Herrn dergestalt behandelt worden seien.?) 

Ehe sie am folgenden Tage Abschied nahmen, drangen sie noch Iel 
haft in die Regierung, ihnen zu versprechen, daß alles im gegenwärtigen 
Stande bleiben solle bis zur Verhandlung der angekündigten Genfer Ge- 
sandtschaft mit der Berner Obrigkeit. Aber sie erhielten die Antwoı 
wenn man in Sachen der Articulanten dem Beschluß der Gemeinheit zu- 
wider handele, so habe man zu erwarteh, daß das Volk über die Herrn 
vom Rat herfalle,®) " 








2) Hatspr. Apc 29. Led joor as este tenn le general. Asereber grand multitade. Er ar 
inte eigen que lur 8 tyater, leugucle ont wesede Ivrı change, nyont detenes arant tonten 
Shenen ot fere promes & Kalk; pient Jr rlaeione da general comepl entre my en eneuuntion, 

(pt mya mu le Iywre Iq ref, EI"ont eryus Ja plas part jutie des apıg. Be 
(0 a8 ent rompar le eoneyl, mins fre mulle roponcs de lache py Tor aubamadenre pre- 
ent. ER a2 mte arrelo, que callı, que pour bon commuag seraz ennelar en comsayl general, 
opt olserve et ıaya en ersqaucion. EI as eule denne charge ant sr ieutenant Ir alles prendrc 
Door priennyen. Eutant relrne le s liestenant as erpose, coment il az ee par ler maysone 
des woys et muz mul troure diceulc; et que en pawant ler comps da Berne luy ont det, qil 
auyent entendan le tumalte, pre! lc fere roqonce de Jrtide quil ont propos, et que si lan. 
aysogt ax eine tropa aulcunes vielenen, qal pensersen que oela pour Iamorar (1) deals. P 
Vandel az dit quil serny bon les fere erpis ar vorx de rotape a ce eompanayer, et que Inar 
maysons enpent zloer. Le pauplo ar erye: a0y ny. ninsy sort fayct. Folgt Abstimmung über & 
(er 24 Stunden Frit; und der Wortlaut der beschlorsenen Aufruı 

) Mater. £. 30, Horponee arrste en general eonaeyl co jedy 23. Aprilie 1640. 

asolon de Ienr {ro rosponew sus tie par or denne, sed que Io pin: brief quo aa none 
(eras powibes enroprons nous ambassadeurs par derer cl arcgue tous maus droys, pour Isar 
feca anraroger par lar Lencur dicele los modernes articles ea cuntre la corabenngeoyit, Lac 
entre en et maus fapet, Buy contre non beten ot franchise, st quo none ambamdaun ont 
Saceiyr leur charge, afln qail co yapıent ontempter jounte le Dremiers ame en general con- 
Fey! armen, Ip priant moas avoyer pour recamand. 

Taqueils eur an ete faye. San laqulle ont reyondus, quil en etyen content, par {el 
 woren, que Laute chosen demoren en aurcennee, jouxte une lehte enroye par les sr ei supe 
Fieunsz dient que Ins erge, ge lon ax fayet nnire Is 3, ent chong erunge faycte as Icar har. 
Stan seublo quo cela sopt fayet en dest deus, et sur ce ruponee 

9) Matspr. Apr 29. Lei, aminedsars intent utjour lad, reepce, ae toutes chaseı 
demoren en sarsance jusgae a2 la vende Je nous ambassudeurs. Resalır de In fere responen, 
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Mit den letzten Worten war der öffentliche Zustand bezeichnet, wie 
er durch die Vorgänge der abgelaufenen Woche in Genf eingetreten war 
und dann geraume Zeit fortdauerte. Die Regierung befand sich in 
tiger Ohnmacht. Männer der Opposition hatten das große Wort geführt, 
in der Gomeinheit Johan Goula und Pierre Vandel, im Großen Rat Sept 
und Johan Lambert; aber auch sio hatten nicht das Heft in dio Hand 
bekommen, sondern dio Menge und ihre wilden Triebe gewannen die 
Oberhand. Sonst war es eine seltene Ausnahme, wenn ausser den zwei 
verfassungsmäßigen jährlichen Zusammenkünften die Gemeinheit für irgend 
einen ausserordentlichen Zweck versammelt wurde. Jetzt war das Volk 
fortwährend in Bewegung. Auf die Nachricht von der Verhaftung Goulas 
durch einen Bernischen Beamten — zur Strafe dafür, sagte man, daß er 
in der Gemeinheit für die Freiheit Genfs gesprochen — sammelte sich 
dio Menge am das Stadthaus,’ der Rat gehorchte ihrem Befchl und 
schickte soinen Gosandten in Bern den Auftrag, für Goula einzuschreiten.') 
Immer wieder mußte man die Gemeinheit versammeln, s0 daß es dus 
Aussehen gewann, als sei dorthin die regelmäßige Regierung verlogt. Es 
kam vor, daß die Ratsherrn der geschlagenen Partei Sich dor verdrieß- 
ichen Pflicht, diesen Versammlungen beizuwohnen, entzogen, aber von 
der Gemeinheit hörbeigerufen und bedroht wurden) Das Mißtrauen des 














(ize sane malte fans velons Gen demre en surosance tnuchnnt les artiches mes quant a Ifere 
(des 8 amtassadcurs sans nalle Ale ne porens alle conire Ia resolurion da general caneyl, afın 
(geil siognent respomdre en jusicn, eb que le peuple me co myer ana ler segment du come 
Sstreget. — Harn Hatıpr. Apr 30. 

1) Gent Hatpr. Ni 5, La plospat do la commune hans eigens sont venns on consyl — 
Verkaftung Johan Gonlas — et geil na prüromt entendro la can pargdoy sel, 19 non qui ar 
Darler en soneyl general ponr unientenzr len Büerter et Runchisr etc. 

Wera Ratopr: Mai 1, Detreind Johan Gosler, er in vänglich uunsnmen, von wügen dus 
er einem odelmen dus buß gehländert. Dem Ger und Thonon, mh. berichten und dem eielman 
kant than, in ze berrchigen. — Mai 7. Legati von Genf aberinals erchinen vor ı.h. den ren. 
und dus von wägen der gesangenschat Jchan Ooulas, mit ji die unach zu ungen. IM inen ar 
antwurt: von den fäves, int. h. hachaım gerihie zu Monlloax Ieschechen. 

(Grat Hatapr. Mai 10. Die von Bern zurlckgekehrten Gesandten berichten: EI daventage 
fast yarle poor lo. Goslar, sur lequelt cns leur fx pet zesponce, Aue lo ne Te feray pulent 
(detort, et quil aroptfayet Je dl iere Mentor as un name opel et qui falloy fere repa- 
racion. BR confesuren que Isar balie uropt prys Led. lan par leur commundemen, et qal ne 
Tny teryen poient de tot et qui In liendeyen ie drayts combien quil fyrenpriee Je volayr Jayme 
moyonnan caution, afin qui yupere dehatre son car 

2) Genf atape. Mal 16, 
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Volkes suchte unter ihnen seine Opfer. Gegon den alten Claudo Richardet 
wurde die längst als grundlos nachgewioseno Beschuldigung, daß or in 
die Umtriebe Montchenus sich eingelassen, wiederholt und er mußte, zur 
Verlegenheit der Gerichtsheren, die nichts mit ihm zu beginnen wußten, 
in der Haft bleiben, bis Johan Philippe auf eigene Verantwortung ihn 
befreite.) Das Stichwort aber der Leidenschaft, war der Proceß dor drei 
Artieulanten. Am 3. Mai machte der Generalprocurator Anzeige: das 
Volk dringe auf den Proceß. Später beschloß die Gemeinheit, von sich 
aus Beisitzer dem Gerichte zuzuordnen, und verlangte, daß ihr fortwäh- 
rend Mitteilungen über den Proceß vorgelegt würden. Die Sache wurde 
mit Hast dem Endo ontgegen geführt.) 

Bern hatte die Erörterungen der Genfer Gesandten über die Unver- 
einbarkeit der Rechte ihrer Stadt mit dem Vortrag des vorigen Jahres 
unbeantwortet gelassen und, seinem Standpunkt getreu, sich auf dio 
Wiederholung der Frage beschränkt, ob Genf den Rechtsweg botroten 
wolle. Als dio Gesandten darauf keinen Bescheid geben konnten?) gieng 
die schriftliche Aufforderung an die Nachbarstadt, sich in vierzehn Tagen 
zu erklären; wit dem Beifügen, daß man im Fall einer abschlägigen 
‚Antwort die weiteren Entschlüsse sich vorbehalte.)) Man war geneigt, 








ER Richardet, dee qu 

2) Roget 1215, 217-220. -> Ratpr. Mai 8. 20. 26. Conmil gen. EL ma ee arreste gu 
Mi daygen samtsunigue ls prawer, gunat i vera mevemayre, pour maiotenyr toujoar Ihonneur 
will de Oenere, 

3) Bern Ratspr. Mai 6,7. 8. Legali von Genf vor in h. erhincn, darge 
uliggen. dem nach ouch ausbugt, wie ay dein wyter berelch, dan 20 In der gs 
#0 3y Inglegl und presentirt, Daraf m. h, inen ge antwurt gen. sy würsn wol, das ah. pen 
auzögt worden zu Jen, ıy wurden ir potten henuß mil vollen gewlt schicken; Uegärten, dem tat 
Ehund, Sp abermals gesproch . Ai 

Bern Intractionsbuch C f.30, Abschied, Mai 9. Nachdem die Gesndten, die zu Gen 
gewesen, herichtet und eine Antwort milgsbracht, und die (nfer Gesandten achrilich und mänd- 
Tich Vortrag gehalten, haben wir heute, nach Iunger Handleng und Bafragur 
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zu vermuten, daß dio Hartnäckigkeit Genfs mit neuen französischen Um- 
trieben in Verbindung stehe:") doch zuletzt kam die gewünschte Ant- 
wort am 21. Mai, und sofort setzte Bern den neuen Marchtag auf den 
31. Mai an?) Da während des in Genf der Proceß gegen die Arti- 
eulanten nicht inne hielt, traf ein Brief des Berner Rats ein, in welchem 
der Stillstand des Processes bis zur Bereinigung der ganzen Angelogen- 
heit, mit der er zusammen hänge, vorlangt wurde; dießmal nicht ohne 
für den Fall dor Gewährung eine nach allen Seiten befriedigende Ver- 
stöndigung in Aussicht zu stellon.®) Als dieser Brief in der Femeinheit 
zur Verlesung kam, entstand ein heftiger Sturm. Hier war es, wo Johan 
Philippe ausser sich geriet, Johan Daberes beim Rock faßte und schüttelte, 
mit den Worten: „sollen wir hier in Genf von curesgleichen uns re- 
gieron lasson!* 4 Dergleichen Ausbrüche seines ungestümen Wesens, an 








rechts hierin einserlaibt. und die (mfer gebeten, in vierschn Tazn zu antworten. ob sie de 
Bargracht gemäß sich halten wollen. Wenn sie ja ungen, so werden wir mit Ahnen eitzen u 
versuchen, et in der Freundlichkeit, Anan jo Recht une zu vertragen. Wenn sie aber das Racht 
Tin vorber abschlagen, dann werden wir berathschlagen, „wie den suchen wpter zo ihan 27%. Zum 
Zeugniß wird dieser vorsiegelte Abschied den Genfer Boten gegeben 

1) Harn Hatepr. Mai I. Leguti Genevenes etc. — Zalhnt vermemmen sy, wie ein gech 
br ay gnnge, das »y eich an Küng heucken sällen, das ay baltmise, dan sy des wllens 
Hands pitiende anztzögen, wor kölch guchrop usglen, ay sch entschlahen, Daraf inen zo antwurt 
worden — so r7 meinen, inen etwas zagleit werden, den, wie tab and allen Jund richt it, mit 
Fücht anlangen. — Genf Hatapr. Mai 18. In dem Vortrag der von Bera surlckgekebrten 6 
Mandten im Conseil general: Er omt ospom, enment lo rast ent as Berne gas vllonı este 
fransyı. M. Monet nit diese Gelegenheit wahr, um gegen Richandet zu kolzen. —— Be 
Tontsch Mir. buch X4.200. Bern an die Vögte von Ger und Ternior Mat 20 
vüchen, das Jakob Hetze mit dem eredentabent, so wir uf dich gentelt un hern prsilenten wu 
Casumerach, zu ine verlügen und von im, zum gochicklicheten cı imer zugun mag, erkündicen 
‚ol, uß was urauchen künigl. MI von Franckenrich unser mithurger von Genf alles et sonfederos 
ennc, und «0 vil moglich ein abschift sllicher verwandtschaft aß Lringen etc 

9) Genf Ratspr. Mai 15.17. 18,26. — Bern Iutspr. Mai 21. 

8) Hrn Hatapr, Mai 25. — Bern un Gent Mai 26. bei Host 1 22. Der Inhalt des Schrei 
Dens it dert vollständig und richtig mitgeteilt. Nur maß zu pour humoır de none“ enginzt 
Werden: „er en sonsideraiom de yore bone“ 


























4) Genf Hatspr. Jan 1. Lagueile sus esripte leckre en eonaealgneral au ee He, et sur 
(er nu ee faget mul, et ung chacun sed retir. — (alifee Qurile p_ 200: 

Le premier joue de Juing, oultre ea, 

A general sormeil, san dir hola, 

Tost enrage se Kore, uln vone srre 

Jean Dabere, le cuydanl meilee a terre, 
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denen er vor und nachher es nicht fehlen ließ, waren nicht geeignet, 
dem chemals viel bewunderten Volksmann das verlorene Ansehen wieder 
au erobern, sondern wandten vielmehr die Erbitterung der Menge gegen 
ihn persönlich, ohne im übrigen den Gang der Dinge zu ändern. 

Bern tat nun einen auffälligen Schritt. Es ließ zu Lausanne den 
Rechtstreit bis auf weiteres in Ruhe stellen und statt desselben eine 
freundschaftliche Zusammenkunft auf den 5. Juli anberaumen.') Alsdann 
forderte es, nachdem unterdes der Proceß zu Ende gebracht worden, zur 
Vergeltung wenigstens für dio Verkündigung des Urteils denselben Auf- 
schub, den es seinerseits für den Rechtstreit gewährt hatte. Bern fügte 
hinzu: „Münner für Verräter erklären, weil sie gewisse Artikel mit: uns 
verabredet haben, würde eine Kränkung unserer Ehre sein, um derent- 
willen wir auf Grund des Burgrechts euch vor Goricht fordorn müßten.“ 
Aber an dem Tag, dn das Borner Schreiben einlief, am 5. Juni, beschloß 
der Große Rat die unmittelbaro Vorkündigung des Urteils, und entschied 
die Gemeinheit, daß dem Recht sein Lauf zu lassen soi. Das Urteil aber 
gegen die drei Heren lautete auf Enthauptung mit dem Schwerte und 
auf Confiscation des Vermögens?) 

Proceß und Urteil sind ein Werk der Leidenschaft gewesen. Später 
und bei ruhigem Blut hat man auch in Genf das Vergehen der drei 
Herrn mit größerer Nachsicht beurteilt. Uns fehlt der Boden zu einer 
sicheren Würdigung ihrer Schuld: wir vermuten aber, daß sie von vorn 
herein mit den Verhältnissen, die in Frage kamen, nicht genauer bekannt 
und daher nicht iin Stando waren, die Tragweite ihrer Zugeständ: 











Lesgrutignast jurques au sung, Ni fendit 
Sn chemie, pul wer et dit: 
A Jargel ca, ventre Die, maschns gene, 
Fault il que ioy vous ser non regen! 
1) Boget 1 229-224. — Genf Natapr. Jun 2 
2) Bern Rats. Jan 4. Born Weltch M. 
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te, comment ilont Inyet az Lausanne. ER nz ste li 
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zu ermessen; denn wir wissen, daß schon früher einmal, im Jahr 1537, 
als Lullin in derselben Angelegenheit zum Gesandten bestimmt wurde, er 
zur Bodingung gemacht hat, daß ihm sachkundige Genossen an die Seite, 
gestellt würden.') Daß si um Geld und Gunst gegen ihr Gewissen go- 
handelt, wird ihnen nirgends" zur Last gelogt. Auch auf die Tatsache, 
daß Born fortwährend sich um ihre Rettung bemühte, läßt sich ein ehren- 
rühriger Verdacht nicht gründen. Die Anklage im Proceß hat. keine 
ändere Bezeichnung für ihre Schuld, als daß sie anmaßender Weise auf 
ihre eigene Hand die Schranken ihres Auftrags überschritten haben.) 
Anmaßung — und, sotzen wir hinzu, hoflärtiger Leichtsinn — wird ihnen 
auch von einer anderen Seite Schuld gegeben, wenn wir die Bomorkung 
vichtig leson und verstehen, dio am 23. April von den Bernischen Go- 
sandten auf dem Stadthaus zu Genf gemacht worden ist. Wir halten on 
nämlich für möglich, daß die Worte, die im Ratsprotokoll stehen, diesen. 
Sinn haben: „was die Acusserung der drei Horren betrifft, daß sie die 
Artikel anders verstanden haben als sio im Vertrag stehen, so wollen wir 
nicht verschweigen. daß die Herren allerdings damals zu Bern, ehe der 
Vertrag unterschrieben war, Bedenken und Zweifel geäussert; daß man 
ihnen aber darauf erwiodert hat, im Fall des Zweifels soi es ihre Sache, 
sich an ihro Obrigkeit zu wenden; was sie jedoch unterlassen habon.“*) 

Da die drei Verurteilten sich schon vor dem Procoß in Sicherhoit 
gebracht hatten, so blieb das Blutgericht auf dem Papier stehen. Aber 
die Erregung des Tages führte noch am späten Abend zu einem an- 
deren Ereigniß,‘) das unter den obwaltenden Umständen einen ungeheuern 

















1) fienf Hntepr. 1897 Nov 28, ley ext propese, que Jehan Lallie reifüse de aller a Berne, 
"i non quil aye aultre cumpagnie, Pour scareir repandre des fire amenue Ju, il oaneit y 
Aroir quelnue dispute dyoral, 

3 Val. Roget 1 217-210. 928. Das Urteil mennt sie daneben funliren, Amy Chapsan- 
fouge wurde nämlich eschallig, falsche Instrietiomen miergnichoben zu haban; ein Vorwurf, 
den Noget bereit auröckgrwisen hat 

9) In dem Prolokall übor die Schloßrerhandlong mit den Beroer Genndten heißt 
Fortsetzung der oben zum 29, April angeführten Stelle 












entre en opener, coment il ont 
Hendus lat yepince, Sur quoy il ar mans yonllen rien cache; car pour co qus zauı unbassadcar, 
sen, quil ann yas ainıy entendos, quil leur ot dis, qui alle par dever Ins = el superieus, 
lin entendte leur entendement diesul eke 

9 Gent Ratepr. Jun 7 u99. — Die ProceBucten. — Hoget 1 201-248. 
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indruck hervorrief, die ganze Stadt in Harnisch brachte und dem er- 
wachten Haß des Volkes eine blutige Befriedigung verschaffte. Es war 
ein Raufhandel, der sich nach Einbruch der Nacht in der Gegend zwi- 
schen der Rhonebrücke und der Fusterie entspann, einige Zeit dauerte 
und eine weitere Umgebung in Unruho versotzte. Einer blieb todt auf 
dom Platz,!) andore wurden verwundet, einer?) schr schwer. Doch würde 
der Vorfall schworlich größore Folgen gehabt haben, als vor anderthalb 
‚Jahren jener Lärm, der mit dem Todtschlag Poliors endigte, zumal wenn, 
wie damals, die Täter zur rechten Zeit die Flucht ergriffen. Aber die 
Sache gewann dadurch ein ganz anderes Ansehen, daß Johan Philippe 
rich beteiligt hatte, Um Frieden zu stiften, hat er behauptet; aber nach 
seiner Art suchte er sich Gehorsam zu verschaffen, indem er mit seiner 
Watle rechts und links Schläge austeilte. Daß er ausserdem sich bewußt 
war, als Parteihaupt zu handeln und Parteigogner sich gegenüber zu 
haben, wird offenbar durch die herausfordernden Worte, die or Michel 
Sept, der aus dem Fenstor seiner Wohnung an der Fustorio herabschaute, 
entgegenschlenderte. Ein grimmiger Wortwechsel im Straßenlärm war 
der letzte Abschiodsgruß, don beide Genfer Parteihäupter einander gaben, 
che sie durch den Tod getrennt wurden.) Sofort lief das Gerücht: durch 





3) Ein Ereund Philippes, Georg Schlüwellerger, der sich in Genf, wo er das Büngerrecht 
erworben hatte and eine geachete Stellung einneh, Les Cie munnte 
> Joan Daher 
3) Gnlife Quelle p- 2 
Ara san vu charger on halb 
Ta dit hargne, yui erie 











on oeurre que Heat; me 1oy ehill, 
Pactu, Pacto, tout voas viendr » till" 

Verbbr am 7. Jani nagt Nyon des Charannen ausı — et Joy east & Iendoit de 1a 
de Michel Barihssard (Haltasr, auch Baptisard, war der Name Sept) vil ld. Johan 
Ippe porlant son enpre Mn ..., el ala Michiel Baltenır etoit en ses Hnestrs, Isqueuls se 
oltrageasen, sn appllant trayıre lung Jane, ains ne sayt leyuel onmmenca a #09 dr 
entendant que Michel Haiterar comenen a Jay parler, ai np scayt quoy. Proces de Jean Phi 
Hippe, Genfer Archir 129. 
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dio Stadt, nicht von einor Schlägerei. sondern von einer Meuterei; an 
der Spitzo Johan Philippe, Gewalttat und Mord im Anzug gegen die 
ganze Bürgerschaft; Johan Daberes zum Tod verwundet durch die Hand 
des Generalcapitains! Bald drängte sich die Menge um das Stadthaus. 
man rief nach dem Kleinen Rat, dio Ratshorrn kamen, der Lieutenant 
wurde ausgeschickt mit Bewaflneten, um nach den Uebeltätern zu fahnden. 
Sie suchten vergeblich, während man auf dem Stadthaus die Verwundeten 
einbrachte, Zeugnisse und Klagen zu Protokoll gab. Am Morgen des 
6. Juni in aller Frühe versammelte sich der Große Rat und ergriff unter 
dem Andrang der Menge energischo Maßregeln. Ein Aufruf verkündete 
in den Straßen, daß eino Anzahl namentlich aufgeführter Angeklagten 
bei Todesstrafe sich stellen solle, und forderte, auch bei Todesstrafe, jeder- 
mann auf, durch Anzeige behülflich zu ihrer Verhaftung zu sein. Die 
Regierung wurde so eifrig aus Furcht vor dem Volk. Das Volk aber 
in fieberhafter Aufregung, die Läden blieben geschlossen, jeder nahm seine 
Waffe zur Hand, hunderte eilten ungerufon hinter und nebon den Beamten 
her, die Häuser zu durchsuchen und die Verbrecher fest zu nehmen. So 
wurden fünfundzwanzig zur Haft gebracht, endlich auch Johan Philippe aus 
seinem Versteck in einem Gasthaus inS. Gorvaishervorgezogen. Halb bekleidet 
gieng er, von zwei Syndies goführt, von der Wache umgeben, den langen 
Weg. durch die Stadt nach dem Gefängniß, umdrängt von der tausendköpfigen 
Menge, so daß ihn kaunı die Amtstäbe der Syndies und die Hellebarden 
der Wache beschützen konnten. „Auf der Stelle, rief man, hier auf deı 
Straße soll ihm der Kopf abgeschlagen werden!*}) Das wurde zwar 


























1) Galifes Quelle p. 27, 








— Qui llarent rcrier sans jour 
ie isgitrat, dont la ylus part eneit 
Desenu wurd, me nearant quil vonleit; 
Pourquoy Heiit popalayre fit promesce 

Au Seigneur Dieu, qui» eryerisnt sans case, 
Et a9» jamalı ne orrerolent Jcms Roucliques 
Ne poneroien armen, aan a iin 
Sraicieor ne fowent prieonnier. 

(Que oontreignist Is nigneurs sonsillere 
Destire gras aroc Io Hntenant, 

Quetoit Chamees, tl qui est maintenant, 
Your I aller ebercher en Jcru male 

Ce qui fa fact; mais par Fuintea alone 











Disoien senre sauren hara de 1a ville 
Sur de mario, ce qui nosoi fie 
IA que ches Jehan Philippe renus 
Naroient trove que ung bumme In tur 

Tee papnları voyant sur se, comment 
Tom y alllt ung peu trop foidement. 
Present tant quon alla ale erie 

will, sur pe de Ia rie, 
ne tel et te no denen comparoitr, 
Ei qui snuroi on ils pouroent estre 
Tout a Iheare lo vinee seele 
Sur quoy petit ol grand m vont me 

















389 


abgewehrt, aber in allem übrigen tat man notgedrungen dem Volk den 
Willen. Das Gericht wurde zusammengesetzt, zu welchem gegen das Hor- 
kommen die Zweihundert und die Gomeinheit ihre Beisitzer abordneten. 
Man vernahm die Zeugen, verhörte den Angeklagten. Als er die Vor- 
wundung des Johan Daberes und daneben jede büse Absicht leugnete, 
beschloß man ihn dr Folter zu unterwerfen, und da er vor dieser Droh- 
ung zurückschrack und alles bekannte, was man wollte, kümmerte man 
sich zuniebst nicht um die Erforschung der anderen Gewalttaten und 
un die Aufhellung des ganzen Vorgangs, sondern machte nur das Urteil 
gegen den Generalcapitain fertig, Denn das Volk umstand Tag und 
Nacht das Stadthaus, die Waffen in der Hand.') Selbst in die Sitzung 
der Zweihundert brach die Mengo ein und ihr Sprecher gab zu Proto- 
koll: wenn die Herrn nicht ohne Verzug Recht schaffen wollten, werde 
das Volk mit eigener Hand dio Gefangenen heraus holen und ein Ende 
machen. Am 10. Morgens war allos fortig, und es hieng nur noch von 
der Entscheidung des Großen Rats ab, ob das Urteil abgelesen und voll- 
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Oparert de deux grames gerbes de paile, 
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u fat pri et mens prisonler 
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1) Gallen Quelle p. 26 

i& se ne vanlt encore Ia plas part 
Du magistrat arir a ca regard. 

isn donbte ana cr me fit pas 
Sediciom arec meurtre, an cas 
Digne de mr, made Harlost une noyse 
0a ung debat. „Quels Trasse de serreie!" 
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Your ne vonles cognchstre ny entendre, 
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streckt worden solle. erschienen zwei Ratsherrn von Bern.) Sie 
baten in Namen ihrer Oberen um Nachlaß der Lebensstrafe für Johan 
Philippe und wer sonst noch des Urteils gewärtig, und um Aufschub der 
ganzen Sache bis auf die freundschaftliche Zusammenkunft. Die Ein- 
wände, welche die Gesandten gegen die Ueberstürzung des Verfahrens 
orhoben; ihre Erinnerung, daß man dem Angeklagten Zeit zur Vertei- 
digung lassen müsse; der Hinweis auf die Wünsche Berns: alles das war 
vielleicht fähig, in dieser ernsten Stunde Eindruck auf die Versammlung 
zu machen. Abor das Volk schlug. alle Erwägungen gewaltsam nieder. 
Als unterdes Johan Daberes an seinen Wunden gestorben war, trugen di 
Angehörigen die Leiche zum Stadthaus und tausend Stimmen riefen: 6; 
rechtigkeit! Der Große Rat aber beschloß, dem Recht seinen Lauf zu 
lassen. Noch einmal fm Kleinen Rat wurde ein Widerstand versucht, 
aber die letzte Beratung führte zu keinem ar Schluß. Noch an 
demselben Tag wurde der Generalcapitain auf Champel enthauptet. 

Es war ein Justizmord. Nichts, was eine solche Strafo verdiente, war 
ihm bewiesen. Den Todesstreich hat Daberos vielleicht von anderer Hand 
empfangen. Aber nicht die Gegenpartei und nicht die Regiorung tragen 
die Hauptschuld an dor Untat, vielmehr sind sio Werkzeuge gewesen in 
der Hand des Volkes. „Nicht durch den Willen der Machthaber‘, sagt 
der klericale 1 den nelben Sommer 
niedergeschrieben hat, „ist er zum Tod gebracht worden. Die großen 
Herrn und Freunde der Stadt draussen wie die Herren drinnen hätten ihn 
‚gern geschont. Aber Gott. der Herr, der gern alles anders lenkt, als der 
Mensch denkt, hat ihnen allen den Mund geschlossen.“ *) Die Leiden- 
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schaft des Volks herrschte: aus ihr stammt das Ereigniß und sein ganzen 
Gepräge. Daher auch, die würdelose Ausführung des Urteils, deren Be- 
schreibung wir demselben Zeugen verdanken. Der Syndic Estionne Chapenu- 
ronge liest das Urteil mit so leiser Stimme, daß man es nicht vorstehen 
kann; Johan Philippe auf seinem Todesgang wechselt und schwankt in 
seiner Haltung zwischen Stolz und Bußfertigkeit; des Predicanten Marcourt 
ungoschickte Iteden rufen das Murron der Menge hervor; der Scharfrichter 
zittert und fehlt, dann unter den zornigen Hufen der Zuschauer voll- 
bringt or sein blutiges Work.) 





7. 
Die Anarchie. 


Der jühe Sturz des Generalcapitains bringt eine Periode der inneren 
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tung seiner ganzen Partei. Mehrere der Häupter und Ratsherrn räumten 
freiwillig den Platz. So Richardet, der gleich nach dem Auflauf von 
5. Juni flüchtete. Er starb nicht viel später. Der Ratsherr Francois 
Rosset entfernte sich gleichfalls. Von den Syndies zog sich Estienne 
Chapeaurouge aufs Land zurück und blieb den Ratsitzungen fern, Estienno 
Dada gieng nach Born und kam nicht mehr zurück. Eine große An- 
zahl von Bürgern verließ in derselben Zoit die Stadt. Noch später, da 
der Justizlieutenant Frangois Chamois nicht freiwillig denselben Wog gieng, 
wurde seine Haltung in den kritischen Tagen als verdächtig bezeichnet 
und ihm sein Amt genommen. Nicht anders ergieng es seinem Gerichts“ 
beisitzer Piero Veyron. Alle freigewordenen Stellen, zuerst. die Sitze im 
Rat, welche Jean Philippe und die drei verurteilten Articulanten einge- 
nommen hatten, wurden mit mehr oder weniger entschiedenen Anhängern 
der Gegenpartei besetzt, und indem so neben den schon im Februar ge- 
wählten Sept, Portemps, Lambert, d’Arlod, Corne jetzt Piorro Vandel, Johan 
Ami Cartet, Ami Porrin, Michel Morin und andero Platz nahmen, er- 
hielten die Anhänger Sopts das vollo Unbergowicht der Zahl in der Ro- 
giorung. Der mehrjährige Kampf war mit dem vollständigen Sieg der 
Partei beendet, die dritthalb Jahre vorher durch den Bund mit den Re- 
formatoren die Herrschaft eingebüßt hatte.') 

Aber da der Sieg viel weniger durch die Partei, als durch das Volk 
von Genf gewonnen worden war, so dauerte es auch jetzt noch längere 
Zeit, ehe das Volk sich seiner Machtübung in Gemeinheitsversammlungen 
und Straßenaufläufen entwöhnte, zu Ruhe und Gehorsam zurückkehrte 
und dio neuen Herm gewähren lioß. Schon am 17. Juni versuchte der 
Rat, durch noue scharfe Strafmandate Streit und Gowalttat, Unruhe und 
Ungohorsam gegen die Obrigkeit abzutun, aber die Gemeinheit wies die 
Anträge des Kleinen Rats zurück: sio begehrte statt dessen nach der Be- 
schleunigung des Processes der Angeklagten von der Nacht des 5. Juni, 
also mach einer neuen Befriedigung des Hawes) Bern mochte nach dem 
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Fall der Artieulanten die Hoffnungslosigkeit seiner bisherigen Politik er- 
konnen: es ontschloß sich, den Vertrag von. 1539 zu opfern. Die freund- 
schaftliche Unterhandlung, die auf den 5. Juli anberaumt war, erhielt, 
dadurch das Ziel, an die Stelle diesen Vertrages ein neues Abkommen zu 
sotzen.!) Dafür stellte dann Bern in der Verhandlung die Gegenforderung. 
auf, daß man zu Gunsten der verurteilten Articulanten das Urteil vom 
5. Juni abändern möge. Das Haupt der neuen Regierung, Michel Sept, 
hatte seine staatsmännische und patriotische Sinnesweise schon einmal, 
am 27. Januar bewiesen, als er den Gegnern die Hand bot zum Ein- 
Nonken. Auch jetzt war or bereit, Zugeständnisse zu wachen. Zwar, or- 
klärte er zu Lausanne den Bernorn, sei es unerhört in Genf, schon seit, 
den Zeiten Julius Cäsars. daß ein Spruch der Syndics zurück genommen 
worden; aber ınan wolle die Obrigkeit ersuchen, aus Rücksicht. auf Bern 
ihr möglichstes zu thun.2) Es war die Aufhebung der Confiscation ge 
meint, Diese wurde sogleich in Genf vom Kleinen und Großen Rat be- 
willigt, auch in der Gemeinheit, wenn auch gegen starken Widerspruch, 
durchgesetzt. Darauf kam es zu einem Auflauf, der den Kleinen Rat 
erschreckte und zur Wiederberufung der Gemeinheit, noch am selben 
Tage, zwang; und diese Versammlung hob den eigenen Beschluß wieder 
auf und erklärte den Urteilspruch für unabünderlich, von Anfang bis zum 
Ende, jetzt und in Zukunft.) An demselben Widerstand scheiterte auch 
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er ax ste denne entire papssance aux anlasadears de centractr, reerrant qui ne »0yt que 
en #t (rnchlocs Donngreyni et Umetes eydevant seen, = Coniepl des Deux 

est den Dens Cent az esta fine Id, nuponee inetrucione ei charge, I 
toutes {ogs qualle pt mise aut general. — Consyl general. Aut 
Laosanne et la eponce instructions ei charge. Ce 

Aue In plan part as ironve aggrenble, ler aultren non. — Led, jour 6. Jul etant rassembie le 
petit eoseyl, pluncam eompapayom ce sont venE oppnee won la rerponco ges on enrızort a 
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die Verhandlung übor einen neuen Vortrag; denn es gelang nicht, für 
die Genfor Unterhändler eine genügende Vollmacht zu erwirken, und un- 
verrichtoter Suche kehrten die Berner Boten zu ihren Auftraggebern 
In Genf aber dachte man in diesen Tagen nicht an Bern, son- 
dern an die Artichauds. Die große Zahl Anhänger der gestürzten Partei, 
die aus Furcht vor den Unruhen die Stadt verlassen hatten, sollten in 
Untersuchung gezogen werden. Aus Rücksicht auf die Lausanner Unter- 
handlung hatte die Regierang einen Aufschub erwirkt. Jetzt, wo man 
diesor Rücksicht ledig war, mußte man dem Volk seinon Willen thun, 
und mit der ersten Vorladung unter öffentlichem Aufruf und Trompoten- 
schall begann das Proceßverfahren gegen die Ausgewichenen.’) 





zurück, 











8. 
Die Kriegsgofahr. 
Bern hatte schon den Proceß gegen die Artieulanten im Mai als 


eine Beleidigung gegen sich selbst empfunden und dieß oft genug un- 
umwunden ausgesprochen. Die Rücksichtslosigkeit, mit der dieser Bin- 








Lausanne. non vonllgant consetgr n iele, par quy az arte lrin do tanpr le general a XI hrare 
Ines! general. Autgelt un wie Keen Js euponces insruction et charges ayetes rar parte 
0, et quint aus bieas des trays condänpnes mllement mon ronlnı eqmmntyr en 
‚demore jaortn Ia sentenee eonto enlz done. & Iaz rote Ion Iror ax lt 
inc de contracetr, rose qui ne 
mode de visre el act par ey demanl fayıt len eb pamen 
Jai 11. Die von Lawsanns zurtckgukehrten Boten berichten: In una re 
im orutoram commieie nsticir prirl 
Deus Cent«. Eu quant au ceule, yuc ce nk rtire Lara Genere 
et aus font emporte Lcur Wien, ar ete remlur quil mıyent ms erpen ar noex de immpe ar cr 
Somparoytre samlıdy devant MM, que lcar dances soyent demanden ar dahrayer represente Ir. 
Prineipal et ai lon ne trouse Jeal. Hancen, que heler ausy aopsuk ergen an dehroyar representer 
Eamment deume — Bett womwil, Ic az ta prupaee, comment los scure aminasudeun, der 
aneulx wat aller a7 Latcanne sus la Journ ampahle, was ont advie, an zerop pmpice super 
.& 00 que m ape moselle deals, comment sr Amy Handier 
in asp weiter par quıy ar ai adar, une cocy encore aatjnmlay nayl myn an grand comarl 
— Deus Cents, Latfere auc waript ar cite propnie em grand ronurl, «nr ei munlar de soper“ 
Gedsr end. eg jungen az ce que ayonı moreller de nor ambawdenrs. — Jul.9. Retour de nam 
auteradeop de Lawsanon. Lmaurnls ont wonstre jar la tenear da proect, co que onl beog- 
yes ei len article fayet cn lau 1880 ont woten Fenogue, demorant aut wrenier eier, omment 
par avant Ion estoyl, et ant resitue ler drups. Amerte que cecy snyt mpe en grand eomerl 
De Fagiis, Aral qui a voex de trompe az euls debroyer eompurepuie devant 
MI sun yoienne de leur id 


























Cedye az erpe Js fügeiz. Jun 
















395 


spruch bei Seite gesetzt wurde, dann die gänzliche Fruchtlosigkeit der 
höchst berechtigten Vorstellungen zu Gunsten Johan Philippes enthielten 
eine fortgesetzt Demütigung der stolzen Republik. Sie begehrte Einsicht 
in dio Acten der beiden Processo, da beiden zweifellos der Streit um 
den Vertrag mit Born za Grunde liege; und als auch diese Forderung. 
rund abgeschlagen wurde, tauchte zum erston mal der Gedanke an Krieg 
auf) Staatsklugheit siegte und führte auf den Wog der Milde: man 
‚gab den Vertrag auf, der alles Unglück verschuldet hatte, indem man da- 
äurch das Schicksal deror, die ihn geschlossen, zu lindern und vielleicht mit 
einigen Zugeständnissen einen neuen Vertrag zu erlangen hoffte.) Als 
auch dieser Versuch scheiterte und alles Entgegenkommen auf schnöde 
Abweisung stieß, war die Entrüstung groß und allgemein, und nun wurde 
von neuem, aber nachdrücklicher die Frage erwogen, ob man das Burg- 
recht aufkündigen und das Recht des Stärkeron an soine Stollo setzen 
solle.) Auch dießwal wurde das äusserste vermieden, aber von Milde 











1) Bien Hatopr. Jon 1. — Woltsch Muh, Dera an Genf Jun M. — Genf Ratıpr. Jun 18 
Lecteo de Barne, ya lngwlle i pryent leur eommuniquer le dohle der aentence ot promen de 
Iay Clnppeauroage etc. ausy do Jo Pllippe, pour AL adsier, pourguoy as ee ycoluz de leur 

Gere sesponen gue ne sonimes pda en coustume de ballie To doble des pre eimine, et que cscy 
ost ml em grund eomseyl. — Dera fatepr, fun 25. Die antwart son Genf uf u. nechtt 
sehriben yerläen. Daruf geraten, ulglagen Lie sntag. — Jun 27. Dura die banger etc. UI 
(dero vor Gent «chrsten Ist nach langer Leratlagung und Welacht, alerley umachen Beil ind 
send nom requirentes et inafkeleter, gruen, die potten gun Laucınne schicken et 

2 ern Int. auf den eundlchen tag zn Lananne. Jan 27, Als dan aller apan jet von. 
(wegen des listen vertrags und der aticken im lhigen vergriten, damit die von Genf und u 
weneklich gespuren und vächen mag. d AUL untifiche bogären und ir 
won Gent matsit ubolitige unsiliche noch 
md amickel, dsl gesnsten von Genf dislhigen gantz unträglich und untilenich ‚ind, nfheben 
nd von deneibigen aricken und vertrag an, Domnack ia uch berolchen, mit den patten von 
Genf niler ze sitzen und in der franticheit mit inen handen, wo mach der ay die pütten von 
Genf sich mit uch wellen inlawen und ia der frantlicheit su hasdlau bewiligen. Doch sllend ir 
nttzi anders firnernmen dan Aben die vorlrigen artikel, und die keineewegs valln lassen woch 
Fon deseltigen wychen, Uch ist such gwalt geben, den deyen vertriinen polten von Genf dus 
est ze Hhund, 0b inen mocht gehlffen wenden mit Fürwänlang, dmyl die antickel uferbeit. Wo 
ber sach, das die potten von Genf dergsalt wie oblut in der runliceit nit wellend handen, 
der dach m. g.h. ich gantz mit verchan, aldan wilend ir in zu heslad und entlicher nut: 
wart sagen. © m. g.h. den Jungeien vertrag und arickel ulgcheht, welleud 4 hy dem Lurgrecht 
nd erstem vertrag zäntalich nd aller form und gesalt Diben. wie sy gein dad, vor und ve der 
Het vertug gemacht are worden, 

3) Den Katspr. Int 10. M. ha potten, eo an louen gen, hand anzigt, war ay zu Lesen 
4. Futine mit den Genfer sahamdlat hend. Und daruf von m. h. angerächen und geraten, den 
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war keine Rode mehr. Da der Vertrag von 1539 beseitigt und durch 
keine neue Ubereinkunft ersotzt war, so befand man sich auf den Boden 
des Vortrags von 1536, und war der Meinung, allo Ansprüche, über die 
man seitdem gestritten, rücksichtslos gegen den schwächeren Nachbar 
durchzusetzen. In diesem Sinn erfolgen die Befehle an die Vögte, und 
am 17. Juli gelt ein Schreiben an Genf, welches eine Reihe von Vor- 
gängen der letzten Zeit als Uebergriffe in Berns Recht und Verletzung 
des Vertrags von 1536 bezeichnet und bei jedem Punkte bestimmt und 
kurz die Frage stellt. ob Genf Roparation thun wolle; welches dann die 
Musterung der Untertanen von 8. Vietor und Capitel ohne ltücksicht auf 
den bisherigen Einspruch Genfs ankündigt, und zum Schluß die Sache 
der Articulanten in drohendem Ton in Erinnerung bringt.) Bern will 





















‚cn von Watteuml, uf morn ze 
hen auliggenden statgerchälten wien. =» Jul 11. Darza m.b.die burger ee 
Die gaiten, so zu Lasen gen. erzell, was mit den Genllern gehandlet, in summa te inferta rede“ 
Funt, gain Geneveneiun oratoran entamissio peiriior per, Daruf geraten, al artickel harfar 
ruchen, ansprachen, donstug nechtk, dnraber utzen, einen satten ratılag tban und an m. h. die 
burger bringen. ad ingerendas Lil indicend aut dur () sitendi caua-. 
1 Bern Hate. Jl 18. 17. — Teutach M.D, Darm am ienf Ja 17 
Kalen großmechtigen etc. Uns zwpielt gar nit, Omer ersnien potten, => uf jungst gt 
tur Loven sein, babind uch der lenge mach bericht, war da ghandiet und was sich unser 
wwält uf unser bereich enlich en Alien ie mac in iecher gedächteue, namlich 
der letıt vertrag, den ir.nye be (m. fıhept, und das wir mit minder dam ir bp 
‚dem burgrecht und aller ya Lore und gentalt by allem vor undee 
(der tet verteug gemacht, ar sind, und uns uner poweu gehrachen und haltın. So ab 
(und ner ampilt dem vertrag der grichten halb macht auwier in nachgewchribnen puncten 
Igehundiet und dudarch in unsere ober und berickeit grlfen und die geschwecht: der ersten. in 
em das ir zupfen sind und das grichl von &. Viel, so jemäten au Troynes galten, us uner 
Oherkeit in ümere stat zogen, Zum andern, das ir Dierre Güliet von Trosacs, der für unsern 
Ein urteil, die Jacasen Guild und Glado du Bourdel vor ümerm 
or erlanget, geapelient, in awer sta gefchlich angnomen, in gi 
geworfen und da swungen, die apllaion ze wilepmchen und sch y grünen jenen ze begiben 
Imiemerwer ze pllieren, wäder für une moch unsern landrost son Termier, und darza in gerräng. 
Niner widergart ahpetragen und ze bezulen dar co ey mit oe, geapelierter urtel erlanget. Zam 
Hit so Wat Damayne Daplo üwer Whuchtlun von S. Vitor die prutocilen and schriften des 
Abgestorbmen mıtarım Dnsbati zu Tropnex irentaisert und denmach hing us uns aberkit 
in Qwer «at geveriget, Zum Hilen vo haberd ir oder wer ampimen und gerichteäsen son 8. 
Victor einen von Troy von ditstale wegen gesangen, ledig gelamen ul gelberiert und 
eigene gewalte, uch un unwünend, verwyiem Zus Vier habend Umer amptlät von S. Vico 
in froam. die um male 
Ionen gerausonert. Zum Vitn hat Iwer thachtlan on 5. Vieler den underikanen gepulien. 
niemande gehorsanı ze am dam üch, und dat verpetten. wäler vor uns noch unsern amptliten. 
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sein Recht, ohne Einschränkung und olme Schonung; es will den Weg 
des Rechts gehen, Marchtag und Schiedsgericht sollen entscheiden, aber 
bis zur Entscheidung wird es sich seinor Macht bedienen, 

Das Schreiben war eben abgegangen, als eine (enfor Botschaft er- 
schien. Man erklärt ihnen, ihr Kommen sei vergeblich, ınan habe nach 
Genf geschrieben und erwarte die Antwort. Da sie bei ihrem Gesuch 
verharren und zum Vortrag zugelassen werden, wird deutsch wit ihnen 
gesprochen. Vergebens berufen sie sich auf ihre Unkenntniß, sie müssen 
sich begnügen ihre Instruction übersetzen zu lassen und vorzulegen. Die 
Instruction bat in dio freundschaftliche Verhandlung, die in dom Ab- 
schied von Lausanne in Aussicht genommen sei. Es standen viel gute 








iemande ned noch antwort ze geben. Welliche sack ale richtig wider den vertrag sind and 
Ans ganz anträgich, könnende und wellend» ouch mit mer lien noch dulden. Dasbalh. wir von 
üch erstlich beghren ze wissen, ob gedachter Damsine Darlo die inventorsienung und entirimdung 
hg schien und qeotasılln, döaglichen Are amptldt oler rechtsprecher von $. Victor die Ihe: 
Herang der ob. gfangeen von Trıynex, onch fwer amptld von Victor die Immvon gelunnirt 
und geranonniert, desglichen ohterinpt verpat eigene yemalts oder uf üwern bereich und heiß 
eılun halind; deunach ob ir der andern zwogen ah. ngrifn irren und inbrüchen, die ir 
emmeinlich gethun und begungen, gepürliche sotwendige schnlige rechtmäarig und much crsonle 
Fun uni gestlt der muchen verbeierang ersataung unl reparaion unrorzogenlich Uhen, oder 
Aber darol, ichurren und elliche sun und karuch handhaben wollid oder al. Zam andern it 
Beh anreisen, wie ir licher gunlt wusor ober ul herlickeit grchwecht, {a dem das ir der 
Capitels gricht. so jewälten zu Vandorsc« galten, us unser oberkeit in die Amere, namlich in 
üwere sat gezigen. So denne ümer urapanın der Öpitels Jen underlhanen verpoten, niemande 
sor uns nach unserm Iandrogt red noch antwurt ze geben, desglichen die aelationen abgetrickt, 
dus allee ongerognen erstem vertrag wälrig it. Ham wir glicher galt, wie von abe 
neken wegen, bgiren ze müssen, dnyl wir üch nitzit anders gelamsen and ülergiben, dan di 

(dio cborhern der at, als wir dan lan eingnomen, jnghept vaı von alter bar Isis und = 
tzot haben, ob ir die veriweurang wiatzung und ropartion elicher autalt win ah, sat umb 
Sb. ing und schwechang unerer ober und herrlickit Chan, und üch benbgen weilen den, «0 
wir Bch wie oberütert ühengihen haben, oder darab beharren und das handhaben wellend. Füror 
AN ie verrackter ap, da uner landrogt von Ternier unser undorthanen siger verwaltung zerne- 
tert, ir den mannen des ch, Cities verpoten, uf die ma A ie willen und 
Forhatens, dieelligen 20 muster, und ob m werden wirals 
ir ohrickeit ay nach isum venlionen arulfen, und non kill elalert baben, by unser leritsun 
te biplen und une niemande darvon trängen Iasen. So denne belangen! Auys Chapaaurouge 
Jelan Lallin und Jehan Gabriel Monaten sind ir eingedenck, was unser polten, 0 zu nechrlen 
u Iosen gein, mit den ümern ieothllı gereit, gutter hafıang, ir wändet dawelbig erstatten, da- 
mit uns nit unch geben wärde, wpter darüber 2e beraslagen. Umi damit wir wpter, wanach 
ne 20 alten, wüxens hnbind, hegären wir umb al obg. artickel Qwer unrerzngenlich achrilich 
antwort Ay diem unserm haraml allein geandten patten. Dutamı sumprtag NVI dal 160. 
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Worte darin, von der Treue Genfs und seiner Dienstbeflissenheit gegen 
die Herrn von Bern; man solle den bösen Reden von Genfs französischer 
Gesinnung keinen Glauben schenken; dagegen möge man dio Vögte an- 
weisen, daß sie dem Vertrag nachleben und der Stadt kein Leid zu- 
fügen sollen. Die kurze Abfertigung, die ihnen zu Teil wurde, verwies 
auf das abgegangene Schreiben; übrigens stehe von freundlicher Ver- 
handlung nichts in de Abschied von Lausanne, sie möchten bei der 
Wahrheit bleiben. Dor Schultheiß fügte hinzu: was die Vögte ihnen zu 
Leid tun. geschehe auf Bofchl, und sie würden ihnen noch mehr Leide 
zufügen; Gonf sei hoflärtig und wolle dem Nachbar nichts zu gefullen 
tun, nun worde Bern seine Macht brauchen.) 




















1) Gent Tantractiom Joh Amied Curt wo Claude Pertempe Jul 1. (deutsche Ueberetzung, 
ii Berner Archir, Genf 1169-1507. nr 100) 

— Und wienol ulich unwarkaftig reden gangen, wis wir frantzdlsch wärend, das inan it 
ester minder gelice za verstan. das das motzit anders it dan ein erlicht ding, dureh eilich 
erelt, denen einer at ien? venlärben lieber wär dan Ir ufkumon und rum. und das ay einer 
antaen gemein von Jenf ce wellind glauben gühen weder senlichen sondrigen, die anders nit 
Suchen dan alles übel und voran; dan wir genalich des willen und meinung sind zu Jähen und 
Biyben bp und mit irn gnaden in aller einigkeit fd rum und guter mundschait. Und zu für 
derung und erhaltung denelbigen vermag lets gemachten abuchieda uf gehaltuem rönlichen tag 
a Losen von der artickeln wägen durch die dry bntten angenorumen, die iron gwalt und hal 
berträten, in wellichem stat, das gesagt herren wechtmnmält nach ulhehang derslbigen atickeln 
Worlwhalten heigimd alle vordrangen ze tm miügen und by allem w »y Meeitzend an heiybe, 
in das dern handel frünlicher oer meeblicher wyue aBirag und endichaf gäben: wärt inc ’ge 
allen, mit cin anderen ein fratlichen tag gan Losen anzcetzen, at welichem al spen und tab 
Such beider teilen ansprachen möchtend zu cnd gezogen werden. Wyter ıy 2a Lilien, inea well 
ill nit dem herren Iandvügten von x und Temier, fürnenlich mit dem von Termier, zu 
Verschaffen, das ıy uns nun mehr ungestüpft Iawind, sich keiner nüwerungen goren uns gehnu- 

(durch Gette «er willen bp dem Lufgrechten und vorangenogeen ange- 
vaond, des wir uns onch erpietend, uud nit darwider 20 handle, ee. 







































irn Ketapr. Je} 10.20. Darm m. h. die kurzer etc, Die potten von Genf wie geturn 
ernchinen, ir intrucion gelisen. Daraf geraten: Alb mh. yutten zu Lösen gen, und die poten 
Fon Gent keinen gwalt ghept und heim geechickt umb wer gralt in der frunlicheit ze hundien, 
Und gewartet, ayge der awalt minder gein dan der ert, dena nützt geichalet Daraf m. b 
‚ich Deraten und gan Qenf geschriben: darby ays lan Ulpben, und komaen in keinen frautlichen 
tax Veniligen. Als ey onch in ie metruclion furgeben, wir angrstelt, bis die spen mit recht oder 
in der fruntlicheit Vetengen: it zu Lascn nit al gredt, hut der alacheit; deshalb m. h. ern 
(wolle, das #7 fürgeben vertutem. Zem andern aye m. h. nit zwunsen, das ir vet zit unilliche 
time. Wo apen m. bericht, das ay die Genfer al m, h. ertrich gwalt brachen, das ay nit 
iden werden, 




















Genf Hatspr. Ja 21. Les wo 3A Curtat et ©. Postanps conmllirs at arpyer — — et 
a5 Meran for aogr en petit at grund conayl, er yru translate Ivr iesteneien om allemand, et 
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In den Tagen nach der Rückkunft der Boten scheint in Genf ins- 
geheim eine Beratung über Dinge von größerer Bedeutung stattgefunden 
zu haben, deren Inhalt wir nicht kennen. Wir verzeichnen die Tatsachen, 
welche uns zu di 








‚or Vormutung führen. 1. Man hat gezögert, das 
Schroiben vom 17. Juli zu beantworten, unter dem Vorwand, vorher für 
eine Uebersetzung desselben sorgen zu müssen. 2. Born hat sich in Lau- 
sanne insgeheim erkundigt, welche Artikel die Genfer dort den Doctoren 
zur Begutachtung vorgelegt haben. 3. Am 6. August haben die Mit- 
glieder des Kleinen Rats den Beschluß gefaßt und sämtlich durch ihre, 
eigenhändige Unterschrift, bekräftigt, daß fortan jeder Bruch des Amts- 
geheimnisses mit dem Tod gebüßt werden solle.) 














fure aoyr Junyly yasıe en comp] ettopt et wards sayvnnt ca grund comeyl. EL ladroyer Ir 
t. qui preposassent Iear fer cn allemand, u quoy wrepondire non le seuoyer; 02 aranmoyens 
Baltiere Isa instructions trauiate; et sus I tout mens” Aalrıyer leur Ds eiponce, comment il 
ragt cste onvoye de jär deca une leere puasee jar derant len beurgruss, et du 
Tere aulire Juan a ve que dielie en husent respomoe, EU vantoy nun le premier artiche ponr 
(stably jpureo simyuble. Sun Ir second, da co que Io Lllif de Tarnper nous let jornelenent 
morelites, ler fort fayet veponen. que ed, bil me fayweopt rien suna Jens onmmandement, et 
Anil mon dh 














iegee daventags ei ne nous az pas pisque aveı; cart nowe Je mertane bie, 
% ae nous somnu fers er que mavonı rien yoalcı fre poor euls; mos il mecetrost cn arant 
Ieur for «A yuyısanc, et plan aultes rigeureus propos teny led, adrıyer. — Et quant ar 
8 quo touchoyt les remereintiona de ce queeteyt fact nun la joareeo amyable a Lausanne, lcar 
a Ste fayed reoponen, que Ivarı ambassılruns ar aroyent dann dentsndre autrement qui nest 
eipt aux imtruclionn et quil netayt pas ainay quil Intendyent 

1) Gent Hat. Jul 22. Una heraul de Berne az appourtee une loctr en allemand. Fur“ 
q0oy reslaz de In fe translate. — Jal26. Ayant entendus las reltion des noand. anbasndenrn. 
Arrste de fere renponee aa Berne, que sur Ir Ietre np serie fer reponae Sugue a ce quelle 
opt trananta. Ei az oete ensaye Vonrep nostre berand pose la fee tamelite. — Jul 81, Ung 

.d de Berne au appourtce une Jacke, contenunt en mubatancn, qui ne ce tinznent = content 
dj tr mupnite ua urpe, zu zn lan ya eaynı uam 
rticlen, fin Tore rooms. — Vouro 
On il entopt allen paar Tre translate a Ice danl, utichn, ca que max peut fee fi, co 
ve drux foya en je requrste mom or ladrayor. — Aug. Sa Ia ect europe de Berne 
Alenan, enatenant aulchougs aeteles, as este rannte et In tranlation Hause: paryuny ne ee 
rise de fer tespunce sus helle. Laguelle rapace daybt este mise en grand onsey! demaien. 
Aug 3. Ar eıte Inenz las Ice de Berne Lramslaee de allemant en nosre languge, ausy ia 
Fespomee wur jele fayte, Inelle ar te trouse raysonalle; Lutes foy> que Te Lou noyt my 
*n grand conseyl. — Deur Cent Hesponce az Herne. baquelle tun a lecte de Berne translate 
(Mio ia raspoce sus {alle fuyete ont ale Iimen et La. responee az este trouse raysanahle 

era W MH. an dient Jul 20. Apres la perketion de vous letres par present pourisur 
Dostrs messer upourtene arons adris de lo rnwoyer par derer vaos pour rapöter 1a rponee, 


Abh.d.IT.CLd. Aka. Wien NIX, HI Abt, ” 
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Am 5. August langte die Antwort Genfs in Bern an, wo man bereits 
in ungeduldigem Warten zum äussersten entschlossen war: sie war teils 
ausweichend oder entschuldigen, teils ablehnend. Sogleich erfolgte, am 
8. August, ein neues Schreiben Borns, das dio Forderung den fräheren 
wiederholte, in jedem Punkt von neuom Reparation ind jetzt ausserdem 
Brief und Siegel verlangte, daß Genf sich dieses Einbruchs in das Recht 
fortan enthalten wolle. Am empfindlichsten mochte die Art wirken, wie 
Bern sich der Ausgewichenen annahın. „Da die drei. hieß es dort, nichts 
getan haben als was einem Ehrenmann zusteht und was zu Ruhe, Vorteil 
und Ehre der Stadt gereicht haben würde, da ausserdem der Vertrag, 
den sie geschlossen haben, aufgehoben ist, und ferner, da ihr euch er- 
boten, alles mögliche zu tun, wonn wir einen guten Weg fände, so wissen 
wir keinen besseren Wog zu Finden, als daß ihr sie wieder in die Stadt 
aufnehmt und ouch nicht verdrioßen laßt, euer Urteil zu widerrufen; 
auch daß ihr die anderen, die aus dor Stadt sich ontfornt oder die ihr 
im Gefängniß habt wegen diesor Streitigkeiten, wieder aufnchmt und 
wieder in Freiheit setzt!) 
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Als auch die folgende Antwort Genfs nicht; befriodigte, schloß Born 
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den Briefwechsel 
4. Oetober.!) 

Unterdes hatten die Vögte im Juli die Feindseligkeiten begonnen. 
Das wichtigste war, daß sio von den Genfer Beamten in den Landen 8 
Vietors und des Capitels den Eid für Born verlangten, und auf ihre 
Weigerung ihnen alle amtliche Tätigkeit untersagten. Die Untorbeamten 
giengen weiter, nahmen den Zehnten und andere Einkünfte in Beschlag, 
setzten das Berner Wappen an Stelle des Gonferischen, verboten den 
Genfer Beamten in der städtischen Livreo die streitigen Dörfer zu be- 
treten. Dergleichen Uoberschreitungen wurden hinterdrein wohl von der 
obersten Behörde gerügt, aber es blieb bei dein Stillstand der Genfer 
Gerichte und Verwaltung und auch die Einkünfte konnten nicht sicher 
und regelmäßig eingeholt werden“) Daneben ließen manche von den 
Ausgowichenen, ii Vertrauen auf den Schutz der Vögte, ihrer Erbitterung 
freien Lauf, und weder die einzelnen Genfer noch selbst die Gesandten 
waren vor Beleidigungen und Angriffen sicher.) 

Sie klagten bei dem Nachbarn, inanches wurde auch abgestellt und 
die Vögte zurechtgewiesen; für das Abrige stand ihnen frei, auch i 
seits einen Marchtag zu setzen. Aber seit der schroffen und kränkenden 
andlung, die ihre Gesandtschaft im Juli erfahren hatte, war die Sorge 
erwacht, daß der Gegner seino Uebermacht zu einem plötzlichen Ueber- 
fall gebrauchen und ein gewaltsamos Ende des Streits, wer weiß ob auch 
der Genfer Freiheit, horbeiführen werde. Estienne Dada schickte einmal 


1 20. August, indem es einen Marchtag setzte auf den 
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über das andoremal Warnung: Herren und Bürger in Bern seien im 
Zorn; Genf habe an Johan Philippe nach der Eingebung der Leiden- 
schaft gehandelt, jetzt möge man Gott um gnädigen Beistand bitten. An- 
dere Botschaft kam: mon warte nur die Weinlose ab, dann wolle an 
mit, Heeresmacht über die Stadt herfallen. Einer der Verfolgten froh- 
lockte: es würden in Genf so violo an den Galgen gehenkt werden, daß 
man auf zwei Stunden Entfernung die Stadt meiden müsse.) 

Daher begann die Regierung seit Anfang August zu rüsten und setzte 
dns kriegerische Work in diesem und dem folgenden Monat mit steigendem 
Eifer fort?) Dio vorhandenen Waffen wurden geprüft, das Geschütz er- 
günzt. Mauern und Werke durehgroifond und umfassend verstärkt, Ketten 
und Pfähle für die Verteidigung des Sees bestellt. Dann wurde ein Aus- 
schuß von acht Herrn ernannt für das ganze Verteidigungswesen, auf 
dessen Antrag die Gebäude vor den Stadtinauern, namentlich die ganze 
Corratarie, zum Abbruch verurteilt wurde. Die Aufstellung der Capitaine 
und Fähnricho für die Bezirko der Stadt wurde erneuert und ergänzt; 
das Amt des Generalcapitains hergestellt und Aıni Bandiere anvertraut; 
eine Wache von fünfzig Mann, zum Dienst bei Tag und Nacht, in Sold 
‚genommen und unter seinen Bofehl gestellt. Es wurde Auftrag gegeben, 
eine Anleihe in Basel aufzunehmen. Jeder Verkehr mit den Ausgewichenen. 
wurde mit strengen Strafen bedroht; die Frauen derselben, mit höhni- 
ier Berufung auf die göttliche Vorschrift, den Männern nachgeschickt.®) 
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9. 
Beruhigung innen und aussen. 


Die Kriegsfürcht und die Rüstungen hatten zunächst die wohltätige 
Folge, daß die Eintracht gestärkt und der Gehorsam gegen die Obrigkeit 
hergestallt wurde. Die Gemeinheitsversammlungen worden seltener, man 
fürchtet sie nicht mehr, sondern man ruft ihren Beistand an. Um die 
Aufwiegler zur Ruhe zu weisen, die das Mißtrauen schüren, indem sie 
die Abschaffung des Vertrags von 1539 anzweifeln, wird am 15. August 
die Gemeinheit versammelt und ihr der letzte Abschied von Lausanne 
der Länge nach vorgelesen. Um den Widerstand der Beteiligten gesen 
den Abbruch der Corraterie zu bewältigen, wird die Gemeinheit berufen, 
welche die gewaltsamen Maßregeln nicht allein billigt, sondern auf ihre 
weitere Ausdehnung eifrig besteht.) Unordnung auf der Straße oder 
vor der Stadt wird gorügt, verdächtigen Leuten das Zusammensitzen in 
don Schenken verboten, ihnen auch wohl um der besseron Aufsicht willen 
der Umzug aus 8, Gervais in die Stadt auferlegt. Die Brüder Dolen 
und andere, die in den stürmischen Tagen des Juni an der Spitze der 
Menge gestanden, und die sich jetzt noch immer Frechheiten gegen die 
Beamten orlauben,) werden zur Haft und Strafe gebracht. Endlich gibt 
am 20. Septeinber der Große Rat ein Edict mit harten Strafen für Meu- 
terei und Widerspruch gogen die Verordnungen der Obrigkeit, das unter 
Trompetenschall verkündet wird.‘) Unterdes konnte der Prozeß der Ge- 
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fangenen vom 6. Juni ungestört seinen bedächtigen Fortgang nehmen 
und führte allmählich zur Bofreiung aller, mit Ausnahme des Jacques 
Patru, der Anfang December hingerichtet worden ist. Da in der ganzen 
Bevölkerung das Gefühl von der Notwendigkeit der Abwehr lebendig 
war und die Regierung mit Entschlosenheit in der entsprechenden Rich- 
tung vorgieng, so kam es zu einer vollkommenen Unterordnung der 
Bürgerscheft und zur Horstellung der langentbehrten Ruhe. 

Dann, als die Rüstungen ihren Höhepunkt erreicht hatten, trat plötz- 
lich eine unerwartete Wondung ein, dio auch das Vorhältniß zu Born 
änderte, wenigstens dio bestehende Spannung zwischen beiden Städten 
beschwichtigte, 

Zu der Boute des Kriegs von 1536 gehörte das bischöfliche Amt 
Thiez. Auf Anrufung seitens der Genfer Domherrn, die in der Nähe, 
in Annecy, sich niedergelassen hatten, war Frankreich im Sommer 1539 
ihnen gegen die Stadt zur Seite getreten und hatte kurzweg das Amt 
besetzt. un es für sich zu behalten. Genf war wehrlos, wonn Bern nicht 
half, und Bern zeigte sich lässig. Gute Worte und Bitten fruchteten 
nichts bei König Franz. Erst jetzt im September 1540 schien eine Go- 
legonheit sich zu bieten, das Vorlorone wieder zu gewinnen. Der Prä- 
sident von Chambory ließ andeuten, daß ihm vielleicht möglich sein 
werde, bei seinor bevorstehenden Reise an den französischen Hof zu 
Gunsten der Stadt etwas zu erreichen. Pierre Vandel war der Mittels- 
mann, er wurde um den 20. September nach Chambery geschickt, um 
dem Präsidenten ein ansehnliches Trinkgeld für seine Mühe zu versprechen. 
Da der Gegenstand der Werbung geheim gehalten werden mußte, s0 
konnte Jeicht das Gerücht entstehen, daß es sich um andere und wich- 
tigere Dinge handele.) 











Gelay on eleuls, que ee mutinerent et se eleveront core as seiyneuri el yue cantrediront nux ar- 
bonnances de Ms, quil ayent ways trect de corde exlaut informes de lar mütinachn; et qul 
host publie az vocx de trampe. 

1) Graf Hatepr- Ang 24.1. Qusnt as nostre seigneurie de Thiz, de Inqulle 1a roy nous 
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In Bern hatte man die kriegerischen Anwandlungen gerade in der 
, wo in der Nachbarstadt mur von Waflen und Wehr die Rede war, 
zurtckgedrängt, und wurde nun allmählich stutzig, indem man von den 
ungewöhnlichen Anstalten dort vernahm. Eben waren die Boten zum 
Marchtag nach Lausanne geritten. als man durch vertraute Hände die 
Kande empfieng, Genf habe einen Abgesandten in Chambery, der die 
Stadt der Krone Frankreich übergeben solle. Zugleich kamen andere 
Nachrichten von beträchtlichem, man glaubte französischem, Kriegsvolk, 
das von den Genfern berufen, im Bogriff sei, ihrer Stadt sich zu nähern. 
Sofort wurden die Boten in Lausanne und die Vögte von Gex, Tornier, 
‚Thonon in Kenntviß gesetzt und aufgefordert, die einen das Betragen der 
Genfor Gesandten in Lausanne, die anderen die Vorgänge in und um Stadt 
Genf scharf ins Auge zu fassen. Dann giengen drei Ratsfreunde in die drei 
Nachbarämter, um nötigenfalls die Leitung des Kriegs und die Abwehr 
der feindlichen Schaar in ihre Hand zu nehmen. Die Vögte des ge- 
sammten wolschen Landes sollten ihres Rufes gewärtig sein, um auf das 
erste Zeichen ihra wehrfähigen Leute unter die Waflen treten und ihnen 
zuzichen zu Jasson.) 














Es war ein blinder Lärm, aber in der Aufregung über die plötzliche 
Gofahr schlug der herbe Ton Borns in eine merklich freundlichere Weise. 
Die drei Ratsheren wurden angewiesen, wenn darum angegangen, 
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sich offen über den Grund ihres Kommens auszusprechen, und dabei die 
Versicherung zu geben, daß ihre Oberen nichts als friedliche Verhand- 
lungen im Sinne hätten und streng dem Burgrecht nachlebon wollten. 
Die Boten in Lausanne erhielten den Befehl, auch im äussersten Fall sich 
der Artigkeit zu bofloißigen; und, was vor allem den besten Eindruck 
machen mußte, die Sache der Articulanten und Ausgowichenen, zwar 
nicht fallen zu Iassen, aber zurückzustellen und sich vorerst. allein mit 
dem Rechtstreit, der zwischen beiden Städten obwalte, zu beschäftigen. 
Darauf faßten die Genfer wieder Vertrauen. Unmittelbar nach der Zurück- 
kunft ihrer Boten vom Marchtag minderten sie die Anzahl ihrer Söldner 
von fünfzig auf zehn. Die einmal angefangene Festungsarbeit wurde 
zwar mit Eifer zu Ende geführt. Aber man überlegte zugleich, ob us 
jetzt, wo man des Nachbars wieder sicher goworden, nicht an der Zeit 
sei, der Meinung von dor französischen Gesinnung Gonfs, die inmer wieder 
in Bern auftauche, gründlich entgegen zu treten und durch eino Go- 
sandtschaft darzulegen, wie es sich mit diesom Punkt in der Wahrheit 
verhalte.ı) 

Der Streit dauerte fort. Der Marchtag war abgebrochen und die 
Fortsetzung auf den 15. November angesetzt worden. Dort wird Bern 
einen Obmann ernonnen und Genf wird später das gleiche tun. Es wird 
vielleicht noch lange währen, bis der Obmann ein Ende finden wird: 
aber an ist von jetzt an in das sichere Goleiso eines Rechtshandols ein- 
getreten, und die Gefahr einos gewaltsamen Zusammenstoßes ist über- 
wunden. 


Das Burgrecht. enthielt die Bestimmung, daß der Obmann für die 
Streitigkeiten zwischen beiden Städten aus dem Rat von Basel gonomunen 
werden müsse. Indem man dem Zeitpunkte näher kaın, wo diese Be- 
stimmung in Anwendung kommen sollte, gieng den Genfer Staatemännern 
dio Erkenntniß anf, daß sie Born gegenüber keine bessere Hülfe finden 
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könnten als in dem Wohlwollen Basels, und nicht allein Basols, sondern 
überhaupt der Eidgenossen und namentlich der ovangelischen. Man ent- 
schloß sich damals, diese Hülfo zu suchen und insbesondere die Gunst 
dor ovangelischen Cantono durch den Hinwois auf die gemeinsame Sache 
der Reformation zu gewinnen.) 

Indem man aber auf diesen Weg sich begab, war es unumgänglich, 
für die Genfer Kirche, die man geraume Zeit ganz aus den Augen ver- 
loren hatte, wieder zu sorgen, und zwar in einer Art, daß die Welt schen. 
und mit Händen greifen konnte, wie gut evangelisch man in Genf sei. 
Darum haben die Staatsmänner Gonfs im October 1540 die Wioder- 
berufung Calyins mit dem Geräusch einer großen Staatsaction ins Werk 






zu setzen unternommen. 
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Kant ie wud, difrent ap eıta ondonne ambnundrars poor alle ar Basle Hawlichon de Jar Mayen 
mern et led, aeretapre Mourt, &t ano lm resripre a cantons pen mecatre Iadore en bon 

(or 26. Supranl las resolution des precsdrat canayl de rescripero anz can 
one pour mocate Io diirent etant entre ne a” de Barae er non nur lampablite, a2 cola rompe 
jr demaen cu consyl aröinayre et cependant que ung <lmcung pense di melliur, 

















409 


Die Berufung. 


Der Kampf, dor im Sommer 1539 begonnen und im Sommer 1540 
goondet hatte, wor politisch gewesen und ohne irgend eine Beimischung 
eines kirchlichen Gegensatzes. Wenn er nach der kirchlichen Seite den- 
noch Folgen hatte, so lag es eben daran, daß die Kümpfenden so aus- 
schließlich mit ihrem Streit beschäftigt waren, daß nicht Muße noch Lust 
zu anderen Sorgen übrig blieb und darum die Kirche Genfs, gerade in 
einer Zeit, die den Wiederaufbau dringend erheischte, dem weiteren Ver- 
fall anheim gegeben wurde. Dazu kam, daß allmählich, wie die Macht 
der herrschenden Partei erschüttert wurde und sank, auch die mit ihr 
vorbündeten Geistlichen ihr Anschen, das nicht ohne Gewaltsamkeit war 
aufrecht erhalten worden, wiederum einbüßten und dem persönlichen 
Widerwillen ihrer früheren Gogner sich preisgogeben sahen. Schon im 
October 1539 meldet Farel an Calvin von einem Besuch Mareourts in 
Neuenburg: „Er, der früher Genf in Schutz genommen, gesteht jetzt offen. 
ein, daß es dort ganz schlecht stehe; er und seine Genossen seien ihres 
Lebens nicht sicher; sie klagen bitter über Bern, das ihnen ein so dor- 
niges Amt aufgebürdet habe“) Die Schilderungen Mareourts scheinen 
den Anlaß gegeben zu haben zu dem Auftrag, den Bern im Januar 1540 
seinen Gesandten erteilte, Klage zu führen bei dem Genfer Rat über die 
Vernachlässigung der Schule und des Hospitals, über den Mangel einer 


D Farel un © Nesenb. 1899 Oct 21. Antanfus hie fit, qui non disimulat ut peiu, oma 
esse habere Generas, ndeo ut mıno Limeut yitas, seraque Tentur poenitetin. Qui nbis yarını 
Fuere amic, persine ap eos audit, quos Impulerunt in provincam tam duram. 
9 8 rymaens an © Basel 1899 (Dot 251. De Antıni et welch Gebennst, ubneero, quid 
m. 
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Kirchenbehörde, über die schlafe Sittenzucht, auch über das Wiederauf- 
leben des Katholieismus in der Stadt. Wir haben früher wahrgenommen, 
wie wenig zuversichtlich die Haltung des Rats in diesen Verhandlungen 
gewesen ist. Nur den Verdacht dor Schwäche gegen den Katholicismus 
konnte er, nach der Inguisitin des vorigen Monats, mit Ruhe zurück- 
weisen. 

Die Versöhnung vom 1. Februar, der die Geistlichen durch sine 
kirchliche Feier die Weihe gaben, kam auch ihnen zu gut.) Aber als 





facieti? Down Christ, quid ent ri et quidut hoc meeulam! Voreor valde me base vb aligeid 
mabie monsti alat, Vellem Inerum cum Hermatibos aligwamı viam cagitare: qnanguam valte 
Tereoe me ram sit frsten tentabarın. — Opp Ki. Bern Iasrastion Diesiach und Nägeli nach 
ont 1640 Jana. 

1) Genf Matopr. 1840 Febr 9. Les predicans ont recte la grande pacx et raeracie diection 
(ano ft faycte dymenche en eomnepl general entre tons eculs de Ia ville, par anoy au ser 
en propice etabiy ung jur, afin que {one yenisent a laz predkation puur entendre le gran 
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esrmon lee dycncben mal. 
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Des morlager, que Ion iaye adıyı, dans queit 
ne dehront eponer 


De eibe que font Ins free papietiguen 


a2 oe reslun a dymenche prochaien de se aaeinller. 
predictiom. — Behr 

, vos loqueuls {on az adeise que Jury peochaien Io fa reolaciom nr Jeir 
Qulk. — In der Sitzung vom 16, Febr wird üher die Artikel beraten und heschlamen wie 
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Hesolur que dans trays mogn. 





Hin disenger ot procureur general ayen alıye. 
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die nene Eintracht in den Stürmen des April zu Grunde gieng, war auch 
das Geschick der Predicanten entschieden. Gleich am 30. April beklagen 
sie sich vor dem Rat über die Angriffe die sie erfahren, und begehren, 
wenn man sie ihrem Amt nicht gewachsen glaube, s0 möge man ihnen 
das sagen, auf daß sie danach sich richten könnten.') Mau sagte ihnen 
damals Hülfo zu. aber der Zustand änderte sich nicht. Zwar hielten 
die aufregenden ‚Ereignisse der folgenden Monate, der Proceß der Arti- 
chauds, der Tod Johan Philippes, die Auswanderung dor Partei und die 
Ersatzwahlen zum Rat die Gemüter in Spannung; aber als die Ent- 
scheidungen vorüber waren, in den unruhigen Tagen des Juli, hatten die 
Prodieanten wieder so schlimmes zu leiden, daß sie am 16. Juli das Ein- 
schreiten des Rats gegen die tägliche Ungebühr, mit der man dem Worte 
Gottes und den Predigern begegne, verlängten.2) Eine Woche später ver- 
ließ Morand die Stadt. Fr kehrte nicht zurück. Am 10. August kam 
Schreiben von ihm zur Verlesung im Rat, worin er mitteilte, daß er die 
Herrn von Bern um Genehmigung seines Abscheidens von Genf gebeten 
und daß diesolben seine Gründe gebilligt und ihn wieder in ihren Dienst, 
genommen hätten. Er bat, die Obrigkeit Genfs möge die Erklärung 








Den etrunglorn rien ep pour Jar parolle de 
Dien, quo son onltrugen 








Ei fere garder Le ordannancen. 
Descafuns quelon entape aunnultreseschoe,  Tiaysonable, tutes fops remys en grand con 
mente viere la papisterie, est, 
(Que lon dopye relorner Kchole m laz gran 
mchole. 
Tata. Ber 23. Adrerige Tex dizenlere Wuchant en malen, qui Je apen ax reelle aus. 
predicanı. 


3) Hatspr. Apr ®0. Les qusltre + predicans ont expore comment I1 ont entandus que 
piuesar leur Vissment, et que, = me sont wufsant, ur Ion leur motfie afln que ayent adıyn 
Resolun que non note eilt que Jen ont Mlasme, af de fere Justin 

sienre plinctifs den inmolnce quo 
print 









adeys. Resolar que 
Tencos, et guys que Jon face jr, ei guys qnunt a0 
irancer, et qui fawent leur debvöyer jonste leur ministere — Ang 3, Petit Johan Arsuple, 
Par ee qui avopt din parlies onltragenaes entre les predicane, Ioy az este deffendus az ville 
ins poienme dn fsst, — Ang 5. Iey an ee sesluz, que lelungiy mardy at vendredy Ion tieene 
1a yrodintlon a2 8. Pierre, ala quelle dorgent aeiegr Los Ir «du comsyl etroget, nu poirnne 
de maroyer point de ug cell jour 
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seines Schrittes ningend anders suchen als in den unerträglichen Ver- 
loumdungen und entsetzlichen Blasphiemien gegen alle christliche Wahr- 
heit und Freiheit, mit welchen er und seine Collogen zu kämpfen ge- 
habt. Man möge dem entgegen treten, wenn man die zurückgebliebenon 
Predicanten länger behalten und dem Verderben entgehen wolle, welches 
der Herr über ein so undankbares Volk zu verhängen drohe.) Mar- 
court bestätigte die Vorwürfe, die der Brief enthielt, und fügte bei, 
wenn wan nicht Abhülfe schaffe, so werde auch er vorziehen, Genf den 
Rücken zu kehren. Für jetzt schlug er vor, Viret. von Lausanne an Mo- 
rands Stelle zu berufen. Der Rat beschloß dem Antrag gemäß und 
schickte Marcourt mit dom Einladungsschreibon zu Viret.2) Dieser lehnte 











D Morand an den Hit son tonf 1810 Au 0. 
Depain des an us que vostre Seignenrie impetra da mer mngnifgnen Seigasur de 
Verne, que de iss Seignwurien, un jar Isar omlonsance jo prucheoie Imvangie de des Christ, 
je weine en la vonre pr a preacher parilement; je In} annante a vacı ot malte pop en 
Halle purite ot syacerit, quo je nen craina reproche, meme dos maline calımniateurn, I on je 
were en Heu anguel In cams panroit erro mense «t conclae jur bonne jütice, Par fulte de 
an0y calumu) re verite et contre nstr pelicalionveritabl, 
meins dict ne pense, entre gen qui nuralen! 
om de chrestien. "2 qeo gene plainesent opifs sap dixanı de Ierangile ve 
Sant ztir ch selirent chascun or de unter prediction, sans awcir cause Tagaele I scrunsent 
6 pocusent ne srasent enlreprendro defendre devanı yens de bie et de amwolr: je we is 
zetir wern mes Schmours de Berne, par Iquels je von: avoye eıl premierement deaoe, Icar 
Aupeliunt vedlie uvoir jur agrrabie man purenbenk de vous ei votre pieuple, fait pour cr 
alnes cantn,bequlles ar we delaires ie nt mure agereublen, te repenant en Ir service 
poor om lea teren anboncer Jesus Christ de teile yarte, que Je ie voak ay annenor ut a vontre 
Doenple Ice de plos de deue ans. de sone aupplie tre« humhlement, magniöiues Seiemenn, 
Sonlir purilement aroir on dit departement aggreahle st ne Hmputer a aultse cauw que aut 
alunanien importables et Masphemes exeembles contre verite et erte erstens, Iaguele m 
aronn tomjcor def en nor predicalme, malzee tom malings mensmgers et calammiatenı. 
"quelz je vous mupglie vonleir are (elle jutiee aree Doune pradencn, ano mes hans Trerse vor 
minbtren, qui vous damourent, ayent meillsare vecaion et pur grande canıe de demeusr avec 
You en leur acousteunen üllit, quo eur me mer marons eu jorgue a prewal, Aulimment 
Aattendez nultre ches que raine el Iunine tele us Je Seignaur Jeomet enpoier a ung paeunle 
ui Ängrab et mercogntishpl lc benefcen du Seigneur. — = Quant uns gaiger qui vons aroit 
len me ordonner yar an; jayente paye par monsieur votre ühresauiorjunquer au pic deusieunae 
jear de mein de Jule, apres Iequel Jar je me sul art de votre ville 






































2) Genf Natspr. Aug 10. lactre du predicant Meran contenant son departement et qui 
10 ont poor eomtent de won. Pargary ar cute drin de touse ung anltee ydnienme en a 
Hiour, nz cause qee ln predicanı no paursent cola auportor etc. = Me Ant. Marco. Ingelt auny 
2 enpone, comment, lo ven permecste Jos ntalence quo jourmellement ce font, quil ayrıe 

3 on waltı, que ealz trops preliwans, daultent quil ment mel dire, me 
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ab, wie nicht anders zu erwarten war: denn auch wenn or solbst trotz 
der Verwirrung und Unruhe in der Stadt und der Unklarheit aller Vor- 
hältnisse die schwere Bürdo auf sich zu nehmen geneigt gewesen wäre, 
so war unter den gegenwärtigen Umständen an die Einwilligung seiner 
Nieren zu Bern nicht, entfernt zu denken. So mußte man sich helfen so 
gut man konnte, und beschloß auf Bernards Vorschlag Champereau von 
seiner Landpfarre zu Satigny an die Seite der drei übrig gebliebenen 
Prodicanten in die Stadt zu berufen.!) 





In all diesen Vorgängen des Sommers 1540 wird wohl die Ohn- 
macht der Geistlichkeit offenbar, die vor zwei Jahren an Stelle der Ver- 
triebenen getreten war, aber eine Aonderung in Behandlung der kirch- 
lichen Dinge ist darin nicht enthalten. Die öffentliche Meinung war 
der Politik zugewandt und beschäftigte sich ganz und gar nicht mit 
Kirche und Religion. Das trat schon deutlich an den Tag bei der Ver- 
söhnung im Februar. Es war darum nur oino schr mäßige Befriedigung, 
mit welcher Farel und Calvin im Briefwechsel den auflallonden Vorgang 












‚eryont snpporter Ina poionas, o1 quil ot eonvonable havayer encaro ung predicant; ek ont mye 
en arant, qil serop bien propiee, # Ion I porapt Me D. Vie, yreiicant a Lausan, 
Paryany u este neloe Jay envoyer Id. M* Antoine anerque Jtee de zegumste qui viegue 

1) Katspr. Aug 16. Responee da predicant Viret, huyuelt ws In Jin» a Iny envore nz. 
faget reponce ar oeript, que m lay most parblo de venyr et anltrament, comment est contenus 
im nz miete, Par qncy ax este raclus de Ida mas predicar ame aut men 
mal quo az enlk seran pomible pour ax prwent er  eopondant 
Dien nom prurropt poneroystee de quelguo han ministrer. — Aug 16, Me Ant. Marcoor. antqnelt 
ar este graiie la mopaon, quil tanog AM Moranl, asien la un des chansiennee, ei aan ln 
Tneubler aogent says par iorontayre; ot do le fin aa ce denne change an ı Claude Derieipe 
& P. Timot, = Aug 20, Mo Jaques Bernard predicant as enpoe, si Ion vet accepte pour je. 
icant su lien de Me Morand Ms Champersan notre predianl de Satrgayer. Bewlaz que jur 
0 a8 ce ans Ion cn aye iure ung sole, une Ist Me Champersau preuche ip, © dur er 
Pendant Todit prodicans mecstent diligence de trowre ung hotmme warant. 

Pierre Viret an den Rat von Gent. Lausanne Aug 14. Sarquoy je says hien marey. que 
ie may locasion do vons monster 1a Lone alfertion que Jay envers vans, ausquele je rouldrose 
Tapre playir el serve, a je le ponrage on noaroye Inle, em toutes che qui pourroient are 
1a gloire de Dieu, vopre Jusquen u employer ma vie ci mon sung. Mais dacquiewer a vosre 
demande je me puys, tant a ciuse que je me me sına pas ie anpauleı amer forler pour Porter 
me tell charge et pour pouroir auifre a 00 qui are regelt en une fallnonarm, tan poor ce 
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besprachen. „Wo man, schreibt Farel, seiner Sünde nicht bewußt ist 
und kein Mißfallen an ihr hat, wo man Gott nicht anruft, da weiß ich 
nicht was ich hoffen soll.“ „Es war mir sehr erfreulich, antwortet Calvin, 
zu hören, daß ihre Zwietracht ein Ende genommen. wie auch immer es 
dazu gekommen sein mag; denn meines Erachtens gab es keine Hoffnung 
für die elende Stadt, so lang diese Krankheit währte. Nur möchte ich 
wünschen, daß die Versöhnung in dem Herrn geschohen wäre. Sio denken 
aber, so viel ich bis jetzt sehe, nicht an den Herrn; ihre Sünde geht 
ihnen nicht zu Herzen, noch sorgen sie ihren Fehltritt wieder gut zu 
machen. Doch ist es immerhin a8 sie in einen Zustaud 
getreten sind, der die Heilung möglich erscheinen läßt, wenn sie auch 
die Gesundheit noch nicht erlangt haben.“2) Aber es dauerte noch lange, 
ohne daß den Genforn ihre Sünde, das ist die Vertreibung der Roforma- 
toren, in den Sinn kam. Noch im August schreibt ‘der gleichzeitige Be- 
obachter, den wir früher erwähnt haben: „Sio sorgen um den Krieg, der 
ihnen von Born droht; sie klagen um den Verlust von $. Vietor und 
den Capitelslanden, und sie vermögen nicht zur Einsicht zu gelangen, 
daß Gott all dieß um ihrer Undankbarkeit, willen zuläßt. Christus hatte 
ihnen die Fülle seiner Wohltaten verliehen, sie aus den Händen Satans 
gerettet, indem er ihnen aus seinen Heiligen die rechten Führer erwählte, 





in Fortschritt, 

















1 Par an ©. Nenenb. 1640 Apr 10. De Genera mil cerli audio. Cuperem almanitos 
otınes yeecata sun aguowerent, Dominum jet» periore iarocarent et in Domino vonsenirunt. At 
co quam paramı pi sit Lutecae unio rubeur ac vr etioni, in boe see ul tumanlur, rursus 
inter ve emdicturae. Tamen id Pauli „eire per ocensomem‘, wodo par comstaret inter en, mil 
jet wolatio. Sed cum poecata nee agnoscunlur meque displient, Deus non insecatur, neo quid 
Aperase debeum. Propitis sit omniue enelastis per! 

2) Can Parel, Straßb. Mai. De statu erelsian Generensi fusius coram diseremas. ui 
Iine voners, Mil same perincandus fit Ale nuncios, cum andirem qualemcunque nem dicardie 
a% eontentiomibu ee impoxtum. Nil enim bani de minea illa url serar pn = 
ta quamdlu lb fatal morbe laboraret, Tantım optarem in Domine ifo coahise Nam. 
yoemadmodnen {u gaagae dies, pie wine nosrur oonsensinia sit Christen, maledita ei 
sorwum en riet extra Chrskem wmepiram, cam anlinmer disipatam ir a Deo onen 
eiunmdi synerstimost Epo vero nondum vide io» in Daainura repicere ut oparturn, sigkidem 
ee quid ogerin str oogtant, ner ud corigendam id iprum quod peecarunt aninor appliant 
Periculam ergo eıt no be suainter »einitn recoeilitione mil securi, de kcienda autem cam 
Domino puce paruzı sit, Iant tanılam greven poenas hufaz secuilai. Treinde, tameti non- 
bil yeripserunt, cum ex tantis eimltatibus rederunt simul in gralism, non tamau adhoc cum 
Fueotei induerunt, quae optapdh is ech Veran est id almull, quod coejerunt ee sligunn- 
Yalım sanatiles, elinund nondem saitati sint reitet. 
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und sie haben dieselben verbannt ohme sie zu hören. O unerhört, daß 
unter Christen geschehen, was nicht einmal die Juden den Aposteln ge- 
tan haben!* 1) 

50 wenig entspricht der Tatbestand dor alten Annahme, daß nach dor 
Zertrümmerung der Artichauds ein unwiderstehlicher Drang im Volk nicht 
allein die mißliebigen Prediger in die Flucht getrieben, sondern auch die 
Rückberufung der verbannten Reformatoren zur unabweisbaren Notwen- 
digkeit gemacht habe. Eben so wenig läßt sich diese Anschauung mit 
der unbestreitbaron Tatsache in Einklang bringen, daß niomuls von Fa- 
rels, immer nur vor Calvins Rückberufung die Rede gewesen ist, obgleich 
Farel an Popularität und Autorität in Genf bis dahin bei weitem den 
Vortritt von Calvin gehabt hatte und darum, wenn dio Rückborufung 
wirklich Sache des Volks gewesen, Farels Name gowiß nicht ungenannt 
geblieben wäre. 

Es war schon viel früher in engen Kreisen und in vertraulicher 
Weise der Gedanke der Zurückberufung Calvins ausgesprochen worden 
Zuerst im Frühjahr 1639 in der Zeit nach der Unterwerfung der Guil- 


lermins.) Da die Meinung damals war, wie früher bei der beabsich- 





2 Galifes Quallo p. 250. 
Or san e brait quon leur frit In quer, Et no penvent cognrire ny entendre, 
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teste, Meiply de iens el reire dee wine 









ats ne veulent rene fire a eur regnen, 
Mais qui cherchent de se fere Francis, 
Quest Fa import el mensongere vis; 
Ausap de ce que, aan jüge ne arbitre, 

Tom Icor oe Sainct Vielesr et Chapite, 
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tigten Anstellung Sauniers, Calvin neben die anwesenden Prodicanten 
treten zu lassen, so Ing wohl, wie bei Saunier, der Zweck der Befrie- 
digung und Ausgleichung des kirchlichen Zwiespalts zu Grunde oder 
sollte dem Plane zur Empfehlung gereichen und man ließ den Gedanken 
vormutlich deshalb wieder fallen, weil durch die unterdes am 12. März 
erfolgende Vorsöhnung der Predicanten der angegebene Zweck orfüllt zu 
sein schien.) Im Februar 1540 taucht wieder der Gedanke an Calvin 
auf: man schrieb ihm, jetzt sei os violleicht möglich, seine Rückkahr ins 
Werk zu setzen?) Im August, nach Morands Abgang, war nicht von 
Calvin die Rede, sondern von Viret, Erst bei einer neuen Gelegenheit, 
im September, wurde Calvins Candidatur. und dießwmal in vollem Ernst 
und amtlich, aufgestellt 

Die Gelegenheit ergab sich dadurch, daß Mareourt dem Beispiel 
Morands folgte und Genf vorlioß. Offenbar bougto or sich ebenso wie 
sein College, wenn auch etwas später, vor der Notwendigkeit, indem er 
die Unhaltbarkeit seiner Stellung einsah. Aber or tat mehr. Wie er 
schon vorher, anders als Morand, sich den alten Gegnern freundlich ge- 








1 & an Farel Stradb. 1889 Apr. Do relitn yuto nen pracndere ‚not mriperat Talnaric 
uller enim verhum ex co tempors aceepi. Nec dabite gen ats rom am tanquam superracnanı 
Omi, com wilerant liunde contigsee Proinde quia totam aetitnem nel efricime 
imo wiiitun habet, Nuneium porro ülam, aan 
mon eine causa tantopero expurescebanı. Non omaer causs 1 
Feocmui, ct paucan las, qua motabas, aligi tamım bresier, non expomui. Carla quo de te 
iecham, womenti pluimus seram Iabit, Narı aut ambon aim vonttsi, aut me per wenden 
eslitatan vileri oportel. It, perwmae indulgebitur sn ann dubiter. Sed ia prac- 
pas eogitatio ur eontörmt, dan ol ocula mil pono, in quanlaum voragineu ingrolerer: nenpe 
a me absorberi tum senieben, cat Yamen dimilhn minor adkue fort 
2) Can Farel Siraßb. 1540 te 20. Michal etiam Aypograpln mihi Ilecherti rerbia in“ 
(east, reiten le ii pome con. Srd eontum potins alne marten qeam üla art, in qua 
willen’ quoidie pereamdunn met. Tocanı hoc alter enmmumicans wol, ur pro viik oecurmın 
(ui ze il reirahere Teabant. Atquo ut no contra rationem tendere vidcar, 
esponam, si quunda pelieris — Can Furel Sraßb. Mai, Quod semper dies 
ine ad solum veyocatiois aulitum exborreo, in on pin salis oauıae mo haberı nor. Neuue 
vero ill me sol terret quod te pertinscier recuant, qunnguam futeor mild suamun cues 
Pd saulta quoyae alla sunt quae nes commemorare mocese ent ci melius a Lan ulrentum die 
Fentur. Quo lomgias yrogrelir, eo elrias eispieo e 100 gunite m Doiauı Iiberarit. — C an 
Viret Straßb. Mai 19. Bat vero epirolae arten non sine risu log. ubi tum Vene valeulini 
hnene prspici. Generamne, ut mellus haben? Car noa petlus reis ad erucem? Sathus ein 
Flcrit semel price, auam im illa enrifeina terum toeri. Kogo, mi Viree, 5 slvum me eine 
upie, enitium stud mit 
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nähert hatte, so war er auch jetzt unbefangen genug, ohne Groll sich 
in die Lage zu finden, und in seinem Abschiedebrief an den Rat. sich ge- 
radezu als Stellvertreter der Vertriebenen zu bezeichnen, also die Stadt 
an diese als die rechten Hirten und die Helfer in der Not zu verweisen. 
Er ist dann von Genf nach Neuenburg gereist und, hat sich dort mit 
Farol und dessen Freunden in dieselbe Reihe gestellt und mit ihnen für 
Calvins Rückkehr nach Genf gearbeitet. Wir mögen deshalb die Ver- 
mutung nicht unterdrücken, daß auch sein Rücktritt vom Amte bereits 
das Ergebniß einer Verabredung gewesen sein möchte. Dem sei aber 
wie ihm wolle: in derselben Ratsitzung, in welcher Marcourts Brief ver- 
lesen wurde, erhält Ami Porrin den Auftrag, Mittel und Wege zu suchen, 
um Calvin nach Genf zurück zu bringen.) Das war am 21. September 
In den nächsten Tagen finden vertrauliche Besprechungen statt: auf der 
einen Seite die Häupter der alten Guiller: Perrin 
an Curtet und Porral, — auf der anderen Geistliche aus der Nachbar- 
schaft, Anhänger Farols, Zobedäus und Fabri. Bier wird der Plan fest- 
gesetzt wio folgt: oino Versammlung dor Gomeinheit spricht die Rück- 
berufung Calyins aus; ein Gesandter begibt sich zuerst nach Bern, um die 
Mitwirkung des Rats zu erbitten, dann nach Basel zu gleichem Zweck, 
endlich nach Straßburg; Farel soll durch Fabri gebeten werden, den 
Kinfluß der Basoler Freunde nach demselben Ziel in Bewegung zu setzen. 
Ehe die Sache in dieser Form an den Rat von Genf gebracht wird, hält 
wnan für nötig, sich der Bereitwilligkeit Calvins im voraus zu versichern. 
Fabri weist dieß zurück, in der Zuversicht, daß Calvin, von den Freunden 
bestürnit, nicht anstehen worde, dem Ruf zu folgen.’) Doch hat nach 

































1) Gent Ratopr. 1640 Sept 21. Maystro Anthoine Marcour predican. Lequelt sen tale dee 
Raysant son minllere sans prendre conge de In signeure, »y mon par une letze quil as envoe, 
eontenant en soulatance, gu care et ya er enticrement content de son yage. 
— Prodienen. Pour ce qun Is re Antoine Marcour predicant ven et ale, rec 
de doaner charge nut = Amy Rerrin de Irourer woyaunt, si peurro$ {ee vengr maystre Caurin. 
— Zebedseus an 0. Neuenb. 1849 Det 1. In tanta mane Anlicioram Dorint Auce alaid vide et 
hulta sonit mierails populus. Palam idem et uperte setit, quibos areibne ingresi aut qui 
Ham &uriter exerunt, Nam vorbis puene sunt inm publion as, quad olim pop vestrum disennun 
a0 qunlicungue ingressm re ipra satin Ltabuntur, sp.nom tum paetore« quam ricarioe fui, 
(Quod ipsum Mer ad (ienerensem $ P Q seribers mil dabitrit. = Zubwlasns verwechelt Der 
Marvonıt mit Mora. 

2) Fabri an Farel Genf 1540 Sapt 25. Duo totne dien in parapenda nuepte og in“ 
umge, atqua Klcter succemierant omnia, —> Unaen ot ferme expnäifun ac ennelaruı, de ron 
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seiner Abreise Guillaune du Taillis, der in Briefwechsel mit Calvin stand. 
den Auftrag erhalten, bei ihm anzufragen. 

Sobald Farel, durch Marcourt und Fabri, die Kunde von dem Ent- 
schlaß dor Genfor Führer ompfieng, war or nicht bloß bereit, die vor- 
Iangte Hülfe zu leisten, sondern stellte sich sofort an die Spitze der 
Unternehmung,2) unbekümmert um die verlotzonde Beseitigung seiner 
eigenen Candidatur, die er mit unvorgleichlicher Selbstverleugnung schwei- 
gend hinmahm. Wie tief ihm die unverdiente Zurücksetzung zu Herzen 
gegangen ist, hat or vinige Wochen später in einem Brief an die Berner 
nachen, sondern 








Geistlichen offenbart, nicht um seinem Unwillen Luft zu 
un die zögernden Berner durch sein Beispiel zu bewegen, daß sie die 
Undankbarkeit Genfs vorgessend sich bemühen sollen, Calvin der ver- 
Iassenon Gemeinde zuzuführen. „Tut wie ein guter Arzt, der dem Kran- 
ken, wenn or nach etwas Heilkrüftigom Verlangen trägt, mit Frouden es 
darreicht, auch wenn or vorher die allerbesten Heilmittel zurückgewiesen 
bat. Daß man in Genf der anderen nicht gedenkt, soll euch nicht irro 





sendo Calvino generais coli nomine, quo minherii konor rsituater ao yeronae, tantuumyae 
Hollatur ofendinlun, quad eis eomelli nomine esa potias umbea aubreperul. Modus hie ol 
Legatuu dewinor Bernennes primam onreniet, et quam gresbeime profixationen pioram wi 
troram ab is donatorum Daclenus (lernt espouet, cui rule pris weder nom valerit, gu 
er ioramı quidem sllctationidus audii potuerla, Nune ver» priratos sese dulss Mor. ei 
Antonio qui man ıponte, ip quider Inalutatie, endem vale abiverun, atque seo papulum palam 
Calvinumn desiderare el capetere. Quamobrein rogabit leyutus, ut se iurent Iterin ad senatum 
Argentinensem, quen posthaec aditi ac suam Ämplere perzet Iegutionem, quamı polichi sumus 
Ähere ad Cabrinum tale vibas Serare,ölque volle indiandi provinciam suscepian, ut et Hai- 
Heas quo aliqehd aunili a vobistransrundo inveniat ap rymaeum et als. Da ler operam 
tu 0% quotquet fraten in hoc negecio aliquid potesis, at maturr seribais. Volebant Calrii ani- 
Imonı certo rmcie, priaiquäm migprium senatal proponerent. Ego vero amenul banam spam est 
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ram potanıse, marime a ftribns 
wine Domini me hal ecline, quam penitiniime getat in pector, 
ade ip pol por 

3) Guiioue da Tale an Parel Genf 1610 Ost 3. ala muason der principande hans fern de 
par deca ap recrit a mosze bon frero Calsin, yuil cu au bein a subrenir a ss frres de Oo: 
move, aan ara engard a Hnjuns qui ano este fall a Jesus Christ on le dechnstant, mals qil 
aye u consider 1a dewlation ca quoy is wit et le debvoir m quog Hl ext tun, Par quor lay 
17 vesit, qui men mandast von wiris, aran que on envopnst ambasule par devers luy. Four 
Han sous suplirap, que de yose part ayes a Jay mander ol pemunder «egal a m faire. de m 
von en dr 

2 Farels Worte bei HLYI 301, ale er Faheis riet erhalten: — unm omnino et animun pro 
io in hae cauıa me tatum innender, 
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machen. Wißt ihr doch, daß man, wo co viel auf dem Spiole steht, auch 
mit dem geringsten vorlieb nehmen muß. Die arme Kirche hat sich 
nicht so benommen gegen mich und benimmt sich nicht so wie sie sollte. 
Aber die schwere Kränkung, die inich niederbeugt, wünsche ich zu vor- 
gelten, indem ich ihr Hülfe bringe, wenn es sein kann, mit meinem 
eigenen Schaden. Wie das Weib vor Salomons Richterstuhl will ich nicht 
darnach fragen, ob alle mich für schuldig halten und das Kind, welches 
am Leben geblieben ist, mir absprechen, sondern einzig darnach ver- 
langen, daß das Kind lebendig bleibe und dem Verderben entgehe.“') 
Zavörderst trat or, nach langer Unterbrechung, wieder in Vorbin- 
dung mit seiner alten Gomeindo, indom er übor den Gegenstand. ihres 
Wünsches ein Schreiben nach Genf sandte; wir wiasen nicht an won, noch 
konnen wir den Inhalt, aber wir hören, daß es als förderlich bezeichnet 
wurde und dem Verfasser das Lob seinor Anhänger eintrug, man orkenne 
wohl, daß er der wahre Hirt der Heorde sei, der sie in der Not nicht 
im Stich lasse.) Dann trat er vor die geistliche Versammlung, die in 
diesen Tagen zu anderem Zweck zu Neuenburg zusammengetreten war, 
und erklärte unter ihrem vollen Beifall seine Absicht, selbst nach Straß- 
burg zu gehen und an Calvins Rückkehr zu arbeiten. Zobodäus, Mar- 
court, Mathurin Cordier und wohl noch andere schrieben Briefe an 
Calvin, die er witnahm, allo voll Begeisterung über das Work Gottes in 
Genf und mit dem stürmischen Ausdruck der Zuversicht, daß Calvin der 














1) Farel an die Dorner 
Halis et Saar, ac omndanı 
jet ac ingrain. Sit ommiam in 
wodiei apud aegrotum, dm spes aligun ei reeuperandue salai: 
petre. etiamei prius respaal optima, el ofarunt, — Quo alorum 
morent: plus seits qunm ve ogilare pol, iu tal perturbalione vel ruina potius, minimum 
(se mecipiendum. — Nat jarat ia, pro ine {nluria au sie me pmutralum video, dem nen 
#e geri moc gest paper eecain ut decet, enmari at il prospicatur, atiam si possem sumına. 
mei ealamitate, Indicer, habear ne credant omne« me paerum menm estinzine, sc em qui ut“ 
ingae mporest ni minne ee quam meum, mon quacen diridat, virus servetar, iin ratio 
habeuter me pareat. 0 frutre, ailimrate mr, me past mea colpa tantı neelein, cute, nam id 
maxımo ponit Christae et om 

D Guillaume da Taille un Far. Genf Oct 8, Vorte ettre a cıte fat Vien pin de 
use yar deen, et eray quelle Isur profütarn grandoment; ct »0 lennent grandement tonan a voun 
ABave: murennnce deas en leur nemanite; el acaln Sngnoiment Nneree Ip vray pastrar, non par 
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Es ist die Frage, ob eine aus diesem Gesichtspunkt eingeleitete Ver- 
handlung zu einem durchschlagenden Erfolg geführt hätte. Aber kann 
war die Botschaft auf dem Weg nach Straßburg, so kam es in Genf zu 
nem Umsehwung. Wir kennen die Ursache. Am 18. October erstätteten 
die von Lausanne zurückgekohrten Gesandten den Bericht über die Ver- 
handlungen des Marchtags, der über die Absichten Berns Beruhigung 
gewährte und der Genfer Politik die Anregung gab, einen neuen Wog 
einzuschlagen. Am 19. beschloß der Große Rat, die Söldner bis auf we- 
ige aus dem Dienst der Stadt zu entlassen; und in derselben Sitzung 
wurde der von den Freunden Calvins seit Wochen vorbereitete Antrag 
eingebracht und angenommen.‘) Vermutlich hat auch Farel zur Ent- 
scheidung beigetragen. Dieser behielt sein Ziel unverrückt im Auge und 
war entschlossen, alles aufzubieten, um Calvin nach Genf zu briügen. 
Noch auf dem Hoimweg vön Straßburg bewog or die Baseler Predi- 
canten, in demselben Sinne wie vorher die Nouenburger Freunde, an 
Calvin zu schreiben. Auch Viret in Lausanne trat damals in die Reihe 
der Bittenden.) $o wird Farel, nach Neuenburg heimgekehrt, die Häupter 
in Genf aufgerufen habon, ihren Plan der Gesandtschaft nach, Straßburg 











Oslsin uno Ietre en Is priant de nous voueir nice et nous dire 1a mayane par Ieqnelle nous 
eine auiate, et lay enrope Michie de Bayı romsue de nase part uroge ancenua lttres u in- 
Aisstione de Joy fre lc recnmmandatione at a sen am, Jean print de periuader de venir et 
one mander Ienfita moyans, ei aultrement cotutme ct sontenur en 1 lei et lstructin. 











21 Genf Hatape. 1540 Oct 19, Dem Cents. Min que Ihonnenr et hs glayre de Dienst arance. 
ont relar quo lo cherehe Lone a ie pour haraper poor prolicant 
A Caulvin. „> Det 20. Comey) general I et arancement de las pamtie de 
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DC an Parel Strabb. (Oct 24 Com mibi allate sun tuse Itrun, iem ababanı mer 
te (0c121) pasulas qaae tametsi non omnino conentiunt cum hs jotalalı, wüttendue Lamen 
vera, ud scan in quo alctu we deprehenderant. Nune yoniqnam sidi Le alerias insere. et 
ilos elanı veteren noste Lospites (die Dale) plan ae adungere ad cuosumn, alhibai de I“ 
tesro nes. — Viret an ©, Lausanne Oct 22 
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jetzt ungesäumt ins Werk zu setzen. Damit trat der Gegenstand, der 
bisher noch immer nur fm engeren Kreiso und im Klsinen Rat vorhan- 
delt worden, zum orsten mal in die Veffentlichkeit. Noch am’ 17. Oc- 
tober, als Jacques Bernard von der Kanzel im Rivekloster die Zuhörer 
ermahnt hat, zu Gott um einen guten Seolenhirten zu flohen, gedachte 
or Calvins nicht.') An 19. aber kam der Antrag auf Calvins Berufung 
vor den Großen Rat, am 20. vor die Gemeinheit; und in Ausführung der 
Beschlüsse heider Versammlungen ordnete die Regierung am 22. an, daß 
du Four, ein alter angeschener Herr, der sich solbst dazu erbot, mit dem 
Herold der Stadt zuerst nach Born, um dort ein Fürschreiben an den 
Rat von Straßburg zu erlangen, dann nach Neuenburg, un Farels Mit 
reiso und Teilnahme an der Gesandtschaft zu erbitten, zuletzt nach 
Straßburg gehen solle mit einer Einladung an Calvin, sein Amt in Genf 
wioder zu übernehmen, und einem Schreiben an den Rat von Straßburg 
um seine Einwilligung und die Entlassung Calyins aus dem Amt.2) 

Das Schreiben Genfs vom 13. October erwiederte Calvin am 23. wit 
dem Vorschlag, einstweilen Virets Hülfe zu erbitten; er selbst sei ge- 
bunden durch sein Straßburger Amt und vor allem durch seine Sendung 
zu der bevorstehenden Wormser Verhandlung. Bis zur Beendigung der- 











D Zucgnes Bernard an €; Genf 164 Febr ®. Prutlerea quum bono ergn 16 aim ae chic 
tinuo ale, ei qusntanı mihl placcat quo vilcam te denuo a nosteis aynosci bonn pastoren: 
ir Adele: potfeimam quad hac cam wie Spiritus suncti ncbum. Siquidern ana dominicarım 
ierom, quum pruslicurem apnd Hppam, et wilermm eclaum bostram desalatum — abierant 
enim qui cam pri snacaporunt, Norandas idrlct ot Maroartis, remanserat vero sol Han 
Ficos mecum: wei qui aurıne pa tanto popalo wol conducend»? san niit — admanaı popalun. 
hachrymns profcto efundende, ut conversen ad Dominam Deam ham  Chrieum, pa 
pastorem, ot quiden ale qualı 
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prob ac dochaen yirum, Christi minehram volnzaun Qucd. quacı itelleimem. 

witergue Ändere quam qund « Domino facumm euet itnd et emel miralie in 

2) Genf Inteaction Lays Dofoar 1840 Oct 2. Vei I V1382. — Mat von Oenfan €. Out 22, 
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selben werde Gott den Genforn und ihm kund tun, was zu fun er- 
sprießlich; er sei bereit zu Genfs Diensten. so weit es Gott und diejenigen, 
auf die zu hören ihm Gott befehle, es zulassen würden.) Das heißt: 
er schob seinen Entschluß ins weite und machte ihn ausserdem abhängig 
von der Entscheidung der Straßburger Obrigkeit und seiner geistlichen 
Collegen. Ein Brief, den Butzer im Namen der Straßburger Prodicanten 
beilogte, gab an, was günstigen Falles in Aussicht stand: os sollte näm- 
lich nicht bloß Calvin sondern mit ihn einige der Collegen nach Genf 
kommen und dort dor Kirche zum Frommen raten und handeln. Was 
man meinte, war die Bestellung von Predieanten und dio Aufrichtung 
einer Kirchenordnung. Von dem Wiedereintritt Calvins war nirgends 
n als Vorbe- 





die Rede. Daneben wurde zu verstehen gegeben, daß m 
dingung die Herstellung des Friedens in Genf und des guten Einver- 
pehmens mit Bern ansehe.2) 

















31 0 a0 den Mat von Genf. Straßh. 1840 Oct 29. Pour respunce je som yal fester de 
yant Dieu, que jay en Llle recommentation votre eulis que je ne vouldeoys jamaiı, deli a 
Ia neooitedieela en tout ce gue je me paurmoye employer. Or muintenant je ne Jonbie par 
(quelle ne ao fort deolse et en danger dere encar disinee daranlahe, sinon quile sit sah 
Senue. Et a custe can je sun an mersilene perploite, drirant de ruticire a votre demande 
®% meiloer de tout ia gruce que Dieu wm dnnne de lu ridnyer on meillerentar, ei daultre part 
Je me puie pas legierement quiet Ja charge em Iaquelo Io Seipneur ma iey appello, san quil 
nen delire par bon et logitime mayen. Uar jap ainsin Umsjour creu ot onen 08 ne me jiie 
Pneoros de present anrement petrunder, qus Annnd nostre Seigmonr comtitue ung hoime yasteur 
in uno oglbe pour longer en sa parlle, quil no deibt per ortre comma altache mu gay 
Verzoment dicll, ponr ne sen point Tcilement rei tnde en am comur ei 
tmoiguage derant Ion Helv. que Ie Seiemear len a deschange, Oulter pla. il a ee ordenne par 
Mersieurs de con de cerle ville, quo jsroin avecquo nulcuns de nor Teresa Inmenblse de 
Wourmer -- —, Me voyant doneynen en dl truble ei inceritule, Jay communioque vos Ittres 
x prieijanls paatenre de ces eelee, Tergueln on iejnurs ayıoe singulierement vostre Lin 
@& audieuion et denireoicnt de tauk Jar vor de vous ayıdor seh cur ponoir, tank en eist 
Gndeoiet comme parlant. Nous arans adrie enemble, que wmixyue il ma Fnlt fere 08 voyage, 
Al vons plalsit en aitendan! appeller notre free Mahtre Pierre Virt, votre enliie ne sroit 
Point desitun: car i ne serit point mmurenn enteo vous, ei nal Alle allecion envers vastre 
Flo eomme cellus qui In nediien der I onmmencement, Ce temps pendant maxi Seigntur 
one fern ouverture dans part ci daultes, comme on esperons. selon ups vos necanite ner 
(Mora alora ut que vann cograiıren etee wepelient, do vos promatz de me rien relmor de co 
(il me vora Hete, main de mempleyer a vous fien serie, tant qui me aoma parmaya do Dien 
5% do enalk erqunle l mo commande deneouer. —- C an die Züricher Geistlichen. Regeneb. 1611 
Mai 31. Litern tamen vrioi amicheiman, quibus, mt ze vonturum tininas reipiebam, omaia 
Namen ofcin pllieker quee ab komine il dei 

2) Die Sradhurger Geitlichen an den at von Genf, Straß. 1540 Oct 23. oder 24 Non 
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Unterdes hatte der Gesandte die Reite angetreten. In Bern erreichte 
er nichts: unter höfichen Worten verweigerte man das verlangte Für- 
schreiben nach Straßburg.) In Neuenburg überreichte er Farel ein 
Schreiben des Rats. Dieser hielt es zwar nicht für nötig, gleich wieder 
mit nach Straßburg zu wandern, aber gab dem Gesandten einen Brief 
an Calvin mit, worin or, nach einor überschwänglichen Schilderung dos 
Vorgangs im Großen Rat und in der Gemeinheit, mit Genugthuung des 
Erfolgs in Born gedachte — denn in der Freude seines Herzens über- 
hörte er die höchst unfreundliche Ablehnung, weil sie mit Aussorst freund- 
lichen Worten gegeben war, — und mit Jubel auf Gottes sichtbare 
Fügung hinwies, der durch die Verbannung es bewirkt habe, daß Calvin 
nun mit um so größerem Anschen zurückkehren und um so. nachdrück- 
licher seines Amtes walten könne) Der Gesandte trat in Straßburg vor 











tatun est. Id aperamns von mon qogue agaiturne. Ne Aulem nterim eeleiae vestre aligaid 
ruriun aechlat, ws got Ci opera Fareli et alioram impotretin 
3 Virto, wire vore pie prudente et cordato, ut I del 
Sri, apnd wos eeclurtam Chr mütineret et irlaurarel, daneeintitnbnn ind Wormciene 
Solognium Aniretr. Tamen wolsnte Dominp, hoc set ei nen ob grariu et uod in all 
foıpas rec negusat negociem ezlesiarım, aiqul x notr nd vor Vene ii volemus ct prar 
went id vonenlere cum Lalrine et agem, quad pomemos engrönern scelin rustran profuteram. 
oe et qund nunc dare yohle camel, t aperue qund ofere voble in prasvent yossaun. Id ut 
doni eonsalair.rogamun. Nat certe ecleiam yoriram maxi faces, ut que vecte oonsiteta 
iucem Christi in Mallam ot Galli iefeee fuliiter pomit; Ad anlew ut consqui liceat, hor 
tamur vos im Domino, ut cum clareimis dowinis Deranlibun et inter vos ip rsituere et con 
Aruare verum anlımerum consensionet atuenti. etc. ß 
1) ern Ratape, 1600 Oct 2%. Darzu m. die burger etc. Mb. halend mach verkor Layı 
(du Fourt von Genf und des Lriefs er uberantpart, Inhaltend das. h. gan Straßburg incn ein 
fünlernus geben, Calvinam ze erwerben, zeiten den Genfferm ne schryhen, das ay achten, &ı werde 
an denen von Straßbung onch Cnleino lbs kein mut haben, dan das er Inen werde, deal sv 
keiner furderung darzu beörfimd von m. h. — Der Katscheiber hat unter das Protokoll gr 
Jchribenz wine aaie, — Lawis Dufoor an den Rat von Genf, Haul Nor 2. - airant ler 
1 pnene este devant los Benllenes sc. de Herne. ver leuqnene Jay tronre gross mer 
miete, par 
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9 Farel an ©, Nevenb, Oct 31. Poteme debitare um de Lun resoratone an {a} Deo 
Putas allam ers cariorem? Fascus eat senatus et popalus sa merito paar orania maieraque de: 
er 
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den Rat, der in Calvins Abweser 
und 





it eine Antwort. nicht geben wollte, 
chtete zuletzt in Worms seinen Auftrag an Calvin selbst aus, 
10. November. 

Es war ein Vorgang, der auch ein minder reizbares Ehrgefühl 
aussorgewöhnlicher Weise erregen konnte, Feierlich und in höchsten 
Ehren wird or dorthin zurüickborufen, von wo or mit Schmach hatte 
weichen müssen; zugleich wird er von allon anderen Soiten umworben, 
r hohen Obrigkeit in Straßburg, die sich bisher nicht aufllig 
ihn bokümmert hatte, jetzt aber angelogentlich ihn zu halten bemüht 
war; von seinen Straßburger Collogen, die ihm nicht glaubten ınisson zu 
können; von Melanchthon selbst, der alle anderen eher als Calvin von 
Worms entlassen mochte. Auf der anderen Seite die Iebendigste Erin- 
nerung an alles. was er in Genf überstanden hat; der Widerwille, der 
ihn erfaßt, wenn er der Menschen dort gedenkt und des tiofen, ja wio 
ihn scheint unversöhnlichen Gegensatzes, in welchem ihre ganze Art zu 
seinem eigenen Wesen sich befindet. Er will überall hin liober als dort- 
hin gehen. Aber or mißtraut seiner Abneigung, er weiß nicht, ob er 
in Recht hat, das Entsotzliche zu vermeiden. Entschlosen, sein Horz 
als Opfer dem Herrn darzuhringen. will er" andere Mir sich entscheiden 
lassen. In höchster Erregung erörtert er die Lage der Dinge vor den 
versammelten Theologen und läßt sie die Briefe Farols und Virets leson, 
die er empfangen hat. Zweimal mnßte er seinen Vortrag unterbrechen 
und das Zimm! 
toren Fassung wieder zu gewinnen‘) 
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verlassen. um seine Thränen zu trocknen und die ver- 





Were ob ruft past tamıe atrocem ineriam in Drum et erbom mu. et hane unam 
suporesse sam, at verbum pur docgulur el exeiptur: quad ut Sat, te erocandum ae nihil non 
sgenlam ot venias; itine cam Iacrimie derrotum v 
Iaeticn diecwuen, Habs ir hosum ner, qai vol Lausennam weyse altı cansı nolit venire 
avatun qunlum, med min Togatun fit gem (ma roparatioe, wat u nit niten, Bormamı cor- 
Kent, cum sonatu ai, ca fat quam grütieimun, Alque apousi bahalt: vahde placere senatai 
meratium in ie, remgne fa sanctam eine, imo quaım sanckieinann, ndeo 
(t non dabites Angratinenan ale frtaron; leo ine tat apvrta sripto non one op. line 
me irit ac ut sera venircm rognrit, venntus Über mihl trdene, qnibne Tabeor omaia ngere 
we reden, Ego snporarem te dililieren fa, corte ierum ie ade; sed put La molle divenmri 
0 magin, cam sat te faritet Chrhti oncc, — S wiree ul getiant ame pi Le vide, ac quanı 
Hngantar Ya dam auliunt de te vertn le), (ots extra ba bes. Urande est opt Dei ha, 
Nm sie te eapuli, u potetise in yopulo Dei ac maiuei autoriale Lam abmlveres mans. 
D © an Parc) Worus 510 Nov 15. Com lu Iiterus senutal obtlisent, respousn 








otiur anlitum et osrratam, sad cam malte 
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Die Erwägungen der Collegen') giengen dahin, daß Calvin für 
Straßburg unentbehrlich sei, als Haupt der dortigen französischen Kirche, 





me abenn, sine culas oensa ni pie velet. Hacrperunt  ibenter huc vontura ut de m 
imo scneitarenbu Prastienn ext onen oeari cnrsu, qni mabis indian. Bilon ons ante- 
Yerit, dubabat note senatus Iegator son dara operam me quid pilierer. Nangnam er. 
diem mo tanti on apnd sonatum noetrum. Nas iteran eine admirfione worum qui adırant 
Tectas miat, qusd de mo retinendn adoo erumt liti. qeibne ridebar parım ee natur. Ubi 
base ncta nun, propouitie tie at Virsi Iterie itoran pet comilim. dus oratione mu fucche, 
mil open out Airene. Olksstatae tamen sur quiber poiei modi, me ine resicerent. (uam serie 
ante id a me derer, intlligbant ex ve ipru, cum plos Incrimaram oflueret uam vecharum. 
(Yein ori bi ia sermonem intrruperust, ut necemam quaerere enustus furl. Non pre. 
(dier loogfas. oc tanto ti come, me optime conschm mihl ene nut sineritati. us 
fanden venta et, ut won wa wtringerem in prassenlia, sed natum hocatı epem Genernlihur 
icerem, Olkinui Lamca ur racpereal noir, ar kupslimente non Tote quaminue eo comenterem 
absolsto hoc enaventu, si mode Bermnles resonerent, ae ab eo eoelin non abhorrre. Senatus 
(yuidem, at wider, me acgerrie dimitet. Legati qui hie sunt vix consntlent. Ner im alla ap 
nione out Cnpite. Sed Üceros echt ne reinenr, mode ne quis ventas advenas Itine favent 

1) Capito irynens Batzer Joh. Sara an Hat und Geitlichkeit von Gef, Warme 1040 Nar 13 
orro qul Calino antrees none ose mon pokuims, uk so statim nd vos pciperet, van una er non 
Ssmmuni nune omniam veclaaram ministeri, »t eo perguam necimario kuns, detinctur. Altena 
Sancı, cur made vestram ampleti yocationem man potert, est qund videndnm ei et, me el sam 
(nam mac certam vocatiomem habet trmere deseiß, eve Testram non vecte et online wiplictatur 
Habar in tac, qun nunc apud no: detinstur, vosatione dus enrlo praceları ot aecaie all ui 
inter. Pastor aut eccsine Unlliconas apıd nos, parrac quiden i aumerum (specles) papalı, 
® qui consilrat hie Icten quoslanı ex am) Gain Ion ad Chrkum Ati, ir agnuncıt 
facile Calrini misinerium, quod hie qumlibet puucis exhibet, par in talamı fern Galliun, et 
1 ki alitun ex parte porn Hlum ad vor ei, oertum tawen ci, cum propter alla que bie 
Habentur pruelstiones, tum etlam people loci conmaditaten ei Hngune Uermaniae usut, nique 
‚aßan cansan non.omnen emo Sacterer. dam alteran miniterium. quod in sche prasta, «apll- 
Sande sacras serpleras, molto Intin paet, Fo enit Germaniı Il atque Gais maxkmanı ui“ 
Hate dert camque non solam decendo Chritam «0x au) ex hica mationihns ad nos confeunt 
abeque yonten qurım ap nos didiceri Christum Doc felkios prandicabunt, met etiam conser- 
Wand hac opern ua ebatinm lied et intitutum eecinias et reimblicne mocrue corte perguam 
ecrssar, ul allarım que eelesiarım curan gerut ot iducande Ha minstron at commenia 
Omınlum erelesiuram negvtin btamque Chiefs cunam pro vu yrd Darte procaramla. Inu poster 
Wittenbergensam scelenam et scholam cerio in Germania nalla cut quın suctare aliqual am 
orianı bominem ud saeram miniseriem idaneoram aut intractram malirear aut otinm quo 
Grceisim coramani merassrin mant eu uilin si curanda dmret Dedit quogme Dome ot 
hc quulscangne oeloiae nortrus stadinm st Anlitutum pieisgee eclecs haud parum comme: 
‚ari ot coramadataram et adhe ampliu, et cert ut Caleiaun ip donie que habat arpliiena 
antun occleis, portgum a obs dneenerit, commenart, al jd hoc ipsum eeeleine postra in 
‚eüttan tasıen aliyuld contult. Quo igiur al minus ca hulus seine ol necmenriun pr eich 
‚ii woliitudinis, oo magis onltendum omnibus, ur A quod apad nos Dominus quantalumeunne 
it excitarit, eonserreman ct provchamus. Ad Nanc ver rem dedit Dowione Calvian qua plari 
num cunferte, ndeo ut aeminem uspiam sinus quem ei ve allaun pc, nom dien para, se al 
(santalan acvelentis ad ca, agam Apr practiit, wilitti sufkiumer. — In tan sancta igitur 
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aber wichtig durch Art und Eigenschaft ihrer 
Mitglieder, gleichsam eine Repräsentation ganz Frankreichs bilde; ferner 
als theologischer Docent, der aus Deutschland Frankreich und 
seine Zuhörer enpfange, um sie als evangelische Rüstzeuge ihr 
wieder zu geben; vor allem als Mitarbeiter der Straßburger Kirche für 
ihre große und nur von Wittenberg geteilte Aufgabe, als Pilanzschule 
der Geistlichen, als Mittelpunkt und Mutterkirche für die Einzelgemeinden, 
als Vertreterin der allgemeinen evangelischen Anliegen zu wirken. Nie- 
mand sei fühig, Calvin hierin zu ersetzen; ja überhaupt ausser Melancl 
thon keinor auch nur von weitem mit ihn vergleichbar. Darum 
es unyerantwortlich, eine solch Kraft Straßburg zu entziehen, ausser in 
dem Fall, daß sie anderswo dem Reich Gottes noch größeren Nutzen 
schaffen könne. Nun stellt niemand in Abrede, daß Genf ein wichtiger 
Punkt, an sich und noch mehr für das Ganze, daß es ein Thor sei nuch 
Frankreich und Italien. Aber Genf ist unsicher; die Stimmung des Volk 
ist wandelbar und kann leicht wieder in das Gegenteil umschlagen. Auch, 
ist für dus Gedeihen der Genfer Kirche und für ihre Wirksamkeit in 
die Ferne dio teilnehmende Gesinnung und brüderliche Hülfo der Berner 
nicht zu entbehren. Dort hat Butzer bereits angeklopft, aber bisher keine 





er Heimat 




















03 nocessria vocatione Calrinus cum sl. cerle non er eilcienda’ci. mis admodusı elke vida 
(quod zaorem post apud vos ecclsis Christi wilitatem adfere. De hoc iaque ii et nobis die 
Higenter ingirendum et, ne abicienecertum et atplestene jnvertum Domina Leutare vidbutd 
Jam lic de vocaione vestra sic statyamun ut ram volie gralulemar, — tamen et verta ruia 
in vripuris ratio, qam Calrino esplorandam sit, a; joe i at per qnem el, Dominus apud vor 
Fegnum sa0m tue et amplifcare — ut won wlum a vobi, sd etiam a vieiis va et marime 
Borratius minitrie eıleiaram sepelater. Mine in sets unonibas vonstitatun Ingimus, ut 
eniwopon etiam iiuria a win polue nom Tetitaster tamın nie ricimoran opisuporam ind. 
Der anos id weile euetar, nt sie mumus nm zepetat, Anentjentibae st A Chr) dieiplimae 
fradentibos omniboe quum Id interest, ne fcla novas olfenions iechlant. Ag itam wepie 
tionen none obtisors non patest, —- Ne autem baec mora vıhie uw sit, horlanr vor in 
Demine, ut nik prastermittatie ya» Virti —- opera intern. Jam Calrinue eertum liquid con 
aituee quat, (u ponatie. Qua de re et nou ad mgnileo damine« & senatem ac atiam fratres 
montron eis eeelriae minietros Iieras fockmun, ma core «pc, ul #i ame inet, fore vos voll com“ 
poten mobigpollieramur. Procterra ct iatur oramun Duminum, ut postquem wobis untum zei 
ui desiderium reitet, ein largltur, eu ommin apul vor ubmoreri et extingui qune instau 

‚ion regui ni quageo modo obntare quennl. — CI igtar nee ini dnbitar poestin, vie ad 
Acgue esituendo apad vos reyo Christi obistere ae Stestinum chrium vetrorum et role 
Sam Bernatibur dhekium, Da Son — obsrramn ei obtestamar, ab tat in hoc. Yiribas Inzun 
bat quo atramaue dehlium estinguatur penitun et abalatar. etc 
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befriedigende Antwort erlangt: es ist anzunehmen, daß sie Calvin so 
wenig als Farel in dio Genfer Seelsorge zurück wünschen. Capito, der 
noch immer unter dem Eindruck der peinlichen Wirren von 1538 steht 
und wohl weiß, daß die beiden Roformatoren an der Schuld Teil haben, 
fürchtet vor allem eine Wiederholung politischer Verwickelungen, von 
welchen Calvin sich nicht forn halten werde, und als deren Folge die 
unheilbare Zerrüttung seines Rufes und damit ein vorzeitiges Ende seiner 
ganzen evangelischen Wirksamkeit.!) Butzer betrachtete die Ding mit 
größerer Unbefangenheit und war den Gegengründen zugänglicher. Auch 
de, den Widerstand der Collegen und der Obrigkeit. zu 
überwinden: nur machte auch er zur Bedingung, daß Bern sich nicht 
ungünstig verhalte. Dabei blieb es. Es wurde bestimmt: Calvin solle 
sich nicht binden, nur Hoffnung machen; nach Beendigung des Wormser 
Tages wolle man ihn nicht hindern nach Genf zu gehen, wenn Bern 
nicht. widerspreche. 

Bine Entscheidung für die Wünsche Genfs, eino Aufforderung at 
Calvin, dem Ruf zu folgen, lag hierin nicht; im Gegenteil schobon die, 
Collogen im Grunde die Entscheidung ihm wieder zu. Aber sie erklärten 
doch, unter gewissen Bedingungen seinem Entachluß nichts in den Wog 
legen zu wollen und begannen überhaupt die Wiederherstellung Calvins 
in Genf als eine annehubare Möglichkeit zu betrachten. Ein weiterer 
Fortschritt lag in dem Entschluß, die einstweilige Berufung Virets an 
Stelle Calvins nicht bloß wie früher den Genfern anzuraten, sondern dur 
Briefe an Rat und Geistlichkeit von Bern zu befürworten, also mit der 
Tat für die Genfer Kirche einzutreten. Schr freundlich, aber vorsichti 
Nauteten die Antworten Calvins und dor Theologen an den Rat von Genf. 
Der erstero wies von neuem auf den Wormser Tag hin, der ihn im 
Dienst der evangelischen Gesammtkirche halte und an der Uebernahme 
eines Amtes in Genf verhindere; auch daß er nicht einmal einon Termin 
angeben könne, da aus diesom Tag leicht ein neuer Tag hervorgehen und 
die Teilnahme an den neuen Verhandlungen ihn auferlegt werden könne. 








war er im 














1 Copito un Farel Strabb, 1541 Feb 25. Dericnlam ast, me lie seditionibus contrietun 
Vienmitint quo ve redat posthac imnilen nl ale, cum sciam quam «it dificile 0on ad 
(ri partie in qublicn turlatione, et quam Dr dinpliccat confnio elorum. 
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Sei das zu Ende, so verspricht er für die Genfer Kirche alles zu tun was 
möglich: aber ob die Uebernahme des Amtes dann möglich sei, unterläßt 
ar zu erörtern.'} Die versammelten Thoologen von Straßburg und Basel, 
aussor Capito und Butzer Johann Starm und Grynäns, legen ausführlich 
die Gründe dar, warum sie Calvin jetzt nicht raten können, dem Ruf zu 
folgen. Dor eine Grund ist die ausserordentlich fruchtbare Tätigkei 
Calvins in Straßburg, die er nur dann aufgeben darf, wenn er ganz deut- 











lich erkennt, daß er in Genf noch größeren Nutzen schaffen kann: „eine 
Frage, die er und wir mit Sorgfalt erwägen müssen.“ Der andere Grund 
liegt darin, daß nach den alten Satzungen, wenn ein Bischof aus soinem 
Amt, wenn auch mit Unrecht. vertrieben worden ist, er nur in Uber- 
einstimmung mit den Nachbarbischöfen wieder eingesetzt werden soll, 
welche in diesem Falle dafür zu sorgen haben, daß die Herstellung in 
der Art geschehe, daß die Gefahr neuer Widerwärtigkeiten fern bleibe, 
Es müßte also namentlich bei den Berner Geistlichen angefragt werde 
und das hat noch nicht geschehen können. Bis Calvin einen bestimmten 
Entschluß fassen könne, möge Genf Viret zu Hülfe nehmen. Ausführlich, 
und nachdrücklich machen sie der Stadt zum Schluß die Herstellung des 
Friedens unter den Bürgern und mit Bern zur Pflicht. 

Kaum hatte der Rat von Genf die Briefe erhalten, so folgte er der 
Aufforderung, Viret zu beruf 
die Verhältnisse Jagen auch für ihn klarer und günstiger als im Sommer, 
alle Freunde nah und fern, le Comte in Lausanne, Zebedäus und Farel, 












2) Dieser war vollkommen willig: denn 








DC an den Rat von Genf, Warte 1610 Nor 13. — erla fait qun pour Ja pesen je ne ul 
pas venir pour vons verrir en Ia predication de erangille et an ainitere de roxtre mie. Da- 
geilement on telle insenitade je moeroi von, determiner aulcen temps certain, a caue, comme 
4 0 erste ansmhiee none sm produi pamihle ne meande, a la quelle je poarris 
I ot me muureis wofür. Bien et FrRy ame je me Teis aa qaiter I roratim, 
en In geile je sn n Strasbaurg, tomont de cons ausquele nostre Sei 
ment a dbane anlorie en orat enäruiel. — — Ali, cnnme marank Hbre, Je desire tauıatm de 
mo gouserner par le come de mes foren geh wnt u meinten de Ja parole arcı mar. 
Sela neroprchera pin que je me saye prent a vous ir font service, dont le Seignsur nous vol 
Faire In groce. Car Icur uleion est pas altse que de me indaie plasost que de ms mei 
de seceuir wostre esglne en tant que engnobtrunt eure expedient pour Ie salat die. — — 
Sur outer chase je voo« prya, au mom du Seigneur Jesus, de maintenir lonne pa et concorde. 
an qui vous sera powitle, el entre vous etarer ceux qui vous son onjcinte en nostre Selgncur 
2) Der Rat von Graf un Viret- Nor 
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die Straßburger selbst erklärten es für seine Pflicht, der Genfer Kirche 
Hülfe und Rettung zu bringen. Aber er inüsse, antwortete er, die Ein- 
willigung seiner Obrigkeit haben.) In Genf konnte man sich nicht so 
schnell entschließen, eine solche Bitte an den Gegner zu richten, und 
ließ einstweilen die Predicanten arbeiten.’ Viret selbst. war vorsichtig 
und suchte durch äusserlich kühle Zurückhaltung dem Argwohn auszu- 
weichen, womit gerade damals Bern alle Bezichungen zwischen seinen 
welschen Geistlichen und der Nachbarstadt betrachtete.) Farol dagegen 
lief Sturm. Durch einen höchst eigentümlichen Brief, halb Diplomatie, 
halb herzliche Hingebung, suchte er dio Berner Predicanten für seine 
Pläne zu gewinnen, ohne viel auszurichten.) Es handelte sich eigentlich 
nur um Kunz, da Ritter und Sulzer schon im Sommer dio Notwendigkeit, 
Genf zu helfen, mit Viret besprochen hatten; ®) aber Kunz war das Haupt 
der Kirche, und wir wissen, wie tief die Abneigung war, die er gegen 
die Genfer Reformatoren hegte. Doch konnte auch er, als die Straßburger 
sich an die Berner Geistlichkeit wandten, nicht bei der starren Ablehnung. 
verharren. „Es geht allmählich, schrieb Calvin, mehr als ein Tag ge- 
hört dazu, die lange genährte Bitterkeit zu überwinden.“®) So vorbe- 











1) Viret an den Rat son Gent. Launane 1510 Nor 26 

9 Genf Ratepr. Nor 20 bei U YI BL: Mayo Pieme Viret prodicant nur I lectre as 
Hay envoge de wenpr ey your anmunce In ninste parlle de Diew nz Hai roprase, qui vonldeoy 
Orpandre son sung pour Genere el quil el rest ar fere laute que pur nous Iay seras com 
wünde, ayant procedkument oltenus lcenee de ars aigneurs de Darns cd poureihsur on m ine 
en Iaguelle est clloque as present ar Lausanas. Pour ce que Ion as entendue que les prelicans 
sont apprcs az I donne bon orire, co cat damore en supend. 

3) Virel an Ami Poral und I A Curtet, Laune Nov 20. Touchant ce sony que Day 
Faict oonte de sone aller vsiker al 1e dehwoir que Jay a Inglie de Janus Chris, vone entendes 
(seen, si la falie vie de moy, en quelle yerpleite je says ei quela amprschemens je pays ancir, 
@& en quelle pradenen ei eircn-pection me fat cheminer. 

®) Farel an die Berner Geistlichen 1610 Dee. 

5) Viat an di Bormer Geitlichen. Genf 1861 Feb 0. Dosandi age in um pruesentum, 
impetrata mihi Genoratiom ot Angentaratonsium studio et precibus a prin eat 
Farin Lausanneneibus commünicte, gu alram vota ser quagar subragis approbarmnt. Yun 

ucturas eramn, mei denmgato vein omporis brevitas impedirimt, at wohl at 
üroatur argumento, qucd D. Eraaman sr D. Sultrerus hanc apud 



























9 © an Fardl. Straßb. 1841 Feb 10. Si mil profscham ent, ut tu die, mirerrima et 
ost conditio, qui ex sazes codihus pendemus. Sed ego vi ldncar ut credam, non ee aliqvan- 
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reitet fand die Bitte, welche endlich kurz vor Jahresschluß die Genfer 
Gesandten vortrugen, im Rat zu Bern gnädiges Gehör und der Wider- 
spruch der entschiedenen Feinde Genf blieb in der Minderheit. Am 
31. December erging das Schreiben an Viret, welches ihm freistellte, 
den Ruf nach Genf auf ein halbes Jahr anzunehmen oder abzulehnen. ') 

Es scheint, daß Viret am 17. Januar 1541 in Genf eingetroffen ist. 
An diesem Tag nämlich beschloß der Rat, die Sitzungen künftig mit einom 
Gebot zu eröffnen, zum Dank für die Wohltaten, die Gott der Stadt er- 
wieson) Viret empfieng durchwog die frenndlichsten Eindrücke. In 
seinen Schilderungen ist der Zudrang zu der Predigt ausserordentlich, 
der Magistrat voller Ehrfurcht vor dem Worte Gottes und voller Hoch- 
achtung für die Geistlichkeit, nichts geschieht in kirchlichen Angelegen- 
heiten ohne Zuzichung der Predicanten, ihre Mahnungen finden stets wil- 
liges Gehör; die Stadt aber ist von Grund aus vorändert, eine tiefe Ruhe 
herrscht überall, man hat einen Widerwillen gegen alle Unruhe und 
Parteiung und scheut jede Erwähnung der nächsten Vergangenheit. Aber 
es ist so unendlich viel herzustellen und nou zu ordnen, daß Viret mit 
der angestrengtesten Tätigkeit nicht ausreicht. Er raft Calvin an: „alle 
sehnen sich nach dir, Armenlaus und Spital, Schule und alles was die, 
Hand des Hirten erheischt, verlangt nach dir; jetzt ist die rechte Zeit, 
da ınan die Kirche herstellen und künftigem Unheil den Riegel vor- 
schieben soll; jetzt ist das Wuchs weich und muß goforınt worden. Ich 


























Yolam emollites. Nam et sa ad wautron Iiberis otendunt se also furandae iioseoeorae stud 
Kenei, et re iyan non sit or sen far, —- Sci oraperalae animoe mitigari senem et made 
Muescre, non uno die pacur, 

1) Bern Tatapr. 1830 Der 91. Daran u. die burger le. — Bern WA an Viret 
Des 51. — Hurel an C. Neusnb, 1841 Jan 80, Virtas man ine eontentione piorem, neslman 
{ibus alle qui Generam volant perditam, Ntorne habuit a senato, quilus Hiberum it, si vll 
Generam eat. Qand effeit sepfimanu sıperiore. —- Viret an C. Genf 1A Feb 6, Bernonss sis 
Niere nego Adegerumt ut huc sonirom, naque probibnerunt, and men prmiseruntarbtrio wram- 
Nie eligere placeret, ita tamen ut manifetam darant signifentionem pis ot bonerol in hanc 
Osclsiam actun, culue instaurationen deidernnt, won rainam, yriäqeid machinentur capita 
unedam male friata 

2) Graf Ratapr. 1641 Jan 17. ey as oe adrl, gue dempuye que Ir bon & 
oa az fayet ta da bien, quo a lintrant da eomeyl Ion depge inuogse son sin nom, ot fe 
bonaes ordonnancen, alln qus ung chasung chasc, per qucl moyean il co dsge condupıc. — 
Tau 16. Tey ax ee adeise ala et commenee, quo lon dospe inragur In nom da Seigneur, 
Arant que commence le cansep, ve qusnt ee Inyck. 
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bin hergekommen im Vortrauen auf deine Horkunft; wenn du nicht bald 
kommst, so werde ich das Werk aufgeben müssen oder mich zu Grunde 
richten.“ 

Unterdes war Calvin in Worms geblieben bis Ende Januar 141 
Er hatte zuerst versucht, sich die peinliche Angelegenheit aus dem Sinn 
zu schlagen, in der Hoffnung, daß ein Umschwung in Genf ihn jeder 
Sorge überheben werde) Dann kam er zu dem Entschluß, nach der 
Kückkehr von Worms wenigstens einon Besuch in Genf zu machen, auf 
‚jeden Fall. auch wenn die Collogen ihn nicht loslassen wollen, um por- 
sönlich seine Ablehnung zu entschuldigen, zugleich aber zum Bosten zu 
zu raten und namentlich die Grundzüge einer neuen Kirchenordnung ihnen 
die Hand zu geben) Neue Briefe Farels, dann, nach der Ankunft 








1) Viret an €. ienf 1541 Fb 6. Vie bi persmseri, quo apılauen secipanter inne. 
sit ad one haminam concanen, qtae parsreruntin, gene trangzilites ripublicae, aunm 
ata sit mmutatn et alla penitus fcicm indueit. Fracti sunt amnes tum cmirie Melia 
& seliionibus miroque affeinntur Ladin. aden ne exhormeacant ul carım mentionem cogunturgae 
nee manaer Dei menoscero at faeri ac qunın anveros winder sit eramgeli atgon eins winiteri 
erntampti ar reiec. Null andins turba, nemo qai meolecere nut, omncı coguntur in ainem. 
Magistratos verbum verorear, winiseriam in summo habat prelio, aiil temere aggreäitur in 
‚a Domini eo inconulta, par ei lbenter aures pracbet monitorl. -- - Ilas cancnui fretan 
pe niventun fu, non posmum dia abene ab orlosi Lausanenei, ai ancas fer prspechum. 
= Magen exprelaris nam desideri, quo ne fllere wel ta per Chriatum obtestr. Puschodackium, 
osocomium, ellegium et qaidquid dienum est vora pastrali tan opem egitant, — Ni mar 
Alvener, aut ipse cogur deserere coeplum opus. aut penitas conßelar. Tot a Laie undigue 
preiwor egat. — Crede ih, ego Dius decies manumı huie chartae adıori, priusauaum Ken 
Ham eisoivere. — Viret an die Berner Gehlichen. Genf lat Feb 6 
DCan Nie. Part. Worms 1560 Nor 26, Utinam sie alquande Generenebns qua 
prospiiat, me me ampliun slliitent! Ind enim vehementer ne angit quo ie cap opftuar. 
rd raionem nullam video. Qnantuam ab rin slcitudine animum quond pocsum reroce, domee 
Ästoe redierimen, ot Farellns rurripeit, qnomado apıl ilon vos habeant. Fa enim logn nobie 
/mmpimos jean indneis, ut or state eeelorne. qui tue ait, onnilium capere Hiesat. Nase situ. 
um omnia sic suspansa sunl, iterquiene ei ab ea anzietae, guam mihi huias consultatianis 
üieultes altelerat, monnihil rupir.  C ac demuelben. Worms Dee 14. In rocatime Bene 
Tens itn som porplesun sel potion sonfare anno, ab vis amcanı coitare qui bi agendan 
(Quod si quando in hanc medilatiners ingredir, esitum nallen invenio. Haguc, gaantier 
toi au zero sunpostun. hdeoque als me segendum permite. In- 
kerim zogen Domioum, ut viam nobin demenret 
DC an Farel Straßb. 1941 Jana 3. UDi domum roll, maltam megetü will fit cum 
Ciao. Sie eulm ts ration um imbuerka, sel inerinser, ur mullum disentientem fere 
Doms, Bio ver, ut wit, ct (u et ipinn somaln Hbentindme ohtersperamsem im dnda 
Obtemperane parat ansem, »i mode oicem lem tolereti, qui viam miti nane prasci 
, erede mih, elam ei me nemo sollitneet, eyo mh mtie dligene ine usiduus fo 
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in Straßburg das ungestüme Andringen seines Hausgenossen und. ver- 
trauten Freundes, Claude Peray, der ganz für die Auffassung Farels ge- 
wonnen war, ließen ihn kaum zu Atem kommen. Er forderte die Col- 
legen auf, jetzt zur Entscheidung zu schreiten.) Diese billigten seinen 
Gedanken und machten den Vorschlag, daß Butzer ilm begleiten und 
ünterstützen solle. Dabei las ein Plan im Hintergrund, don Calvin be- 
reits im November mit. der Genfer Gesandtschaft besprochen hatte, daß 
nämlich außer Butzer auch andere geistliche Häupter, namentlich die 
Berner, bei der Neuordnung mit tätig sein sollten, um auf diese Weise 
dem Work ein größeres Ansehen zu vorleilien und es über «ie künftigen 
‚Aufvchtungen der Unzufriedenen sowohl in Genf selbst als auch in Born 
ompor zu heben.) Aber, wie vorausgeschen. wurde zur Fortsetzung der 
Wornser Verhandlungen © 











neuer Tag zu Rogensburg angeordnet, und 
Calvin erhielt den Auftrag, in Butzers Begleitung dort zu erscheinen. 
Melanchthon hatte os so gewünscht, und Calvin konnte es nicht ab- 
lehnen) Damit war nun aufs neue die Genfer Angelegenheit in den 
Hintergrund geschoben. Calvin entschuldigte sich brietlich bei dem Rat 
und begab sich am 22. Februar auf den Weg nach Regensburg‘) 


Tortator et impler. Quia + wii mon eek permisum co demigrar, salucrat Lamen, ve au“ 
Pius init, oe sata venire excasandi cnuss. Nom enim eramı meschs, yanatam profuturum 
(et ho oliium a vor conframmdon Fi aiquhl frtaeh ein dediwem conslü, quod sl secuti 
(ent, aiquantalum collogisent sun welesim ex he diipatione. Nane me encueatum habrant 
Oportet, qui ne ha quidem exennatione defungor 

1) C an Viret, Um 1GI1 Ma 1 

DC an die Ziricher Geistlichen. Tngenob. 1541 Mai 31. Jam erauus Wormacian. Bo 
Ju proscati nat. En, ze sum fs deliberaa, quibus me rogendum delerem. cn hus pro- 
imisrione co» din, no simul ae domanı zedüsiemus, fcturos ex ano quo ex iproru utiitate 
tet, Eeposui cha cowiliun notrum, vieri mobi aoı melius cumult ysorur eeclsinn yanıc- 
ya si ad inspieiendam elun sat alquot ex vicini eeelen viren, ui ex te rasen ca 
erent <t darent comilin. Buceru igitur mocum venturuim, nis aliqua maier necmeitas Iter- 
weniet. Donsun quoue ndbis pin ern, a reliquis wolsis Inpetratum ir ut ande mitterent, 

3) Can Furl Janu 51. Me enien Bucero alisait nenstur, Mer Fhiippus nom ai magna 
oikestatione petient, 

MC am den Hat von Genf, Suradb. 1641 Fb 18. — incontinenl apres nase retour de 
Wormen jay peocare non vegardust de sabrenir a rostre elle, comme je dos aroir en necam 
mandation quelle set denement pourrene, EL +l cut ante Imaro bon gie je yfeune ale, Je me 
feuse mis en mon deheoir —— — Touterfis lest inerrenn ung omjeschement qui me ma pemah 
de poursaysro plus oulrs, cost quom ma dellggun your aller ala jonrnen de ogsabeurg, Inqelle 
Focation je no pais eriter — — Copenant je ee fort joyaus dentendre gas most ren maitre 
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Bei dor voraussichtlich langen Dauer der Regensburger Vorhand- 
Nungen glaubten, wie es scheint, Calvin und seine Freunde zu Straßburg 
eine Zeit lang. daß nun die Absicht, ihn nach Genf zu ziehen, endgültig 
erledigt sei, indem man dort nach fünfmonatlichem Warten wohl nicht 
ein Provisorium werde ins Unbestimmte hinaus ziehen wollen. Der Brief 
Calvins an den Rat ist ein Abschiedsbrief. Später hat or wohl behauptet, 
er habe nur die Verzögerung entschuldigt, dagegen den Gedanken, nach 
Gonf zu gehen, niemals aufgegeben. Aber der Brief entschuldigt nicht, 
daß er noch nicht komme, sondern daß er nicht kommo; wiederholt 
nicht sein Versprechen. ihnen sobald als möglich zur Aufrichtung einer 
Kirchonordnung und allem anderen behülflich zu sein, sondern empfiehlt, 
ihnen. 





ch eine gute Kirchenordnung zu geben. Er war nicht mehr in 
Unruhe um Genf, seit er Viret dort wußte; und konnte die schwarzen 
Sorgen, die ihn bisher nicht losgelassen hatten,‘) um die Unverträglich- 
keit seines Characters mit der Genfer Art, um den Mangel an religiösen 
Ernst bei diesen Leuten, die ihn vielleicht nur den Bernern zum Ver- 
druß zurückriefen, un die boshaften Streiche, die er von dem unver- 
söhnlichen Kunz erwartete, nun ondlich wogwerfen und frei aufatmen. 
Wenn wir uns aber irron sollten, oder wonn Calvin selbst sich nicht 
ganz. klar war, so steht wenigstens das fost, daß er damals sich auf einer 
Bahn befand, die ihn nicht nach Genf, sondern von Genf wog führte. 
Wieder war es der unermüdliche Farel, der dein herabrollenden 
Stein sich entgegen stenmte. Gerade in den Tagen zwischen dem 19. 








Pierre Viret uvoit prine 1a charge de vous irtrire em a parole de Disu — +- Parguny. Meieun. 
vous plaira aroir pour encase de ca que je ne rien a vons, pulague none Seigmeur me Kr 
llsuns = — de vans prie de adviser tous les moyens de Lie toner voten epliee, an anelie 
(mit rege selon lrdre de nostre Seiguear. 
1) © an Vinet. Ulm 1941 Me 1. Ad ilam non aliter epondeo auam quod semper wlitus 
im: mullum ese Jorum sab coole quem magie reformidem, mım qnia aderim, sed queniam tat 
iMenltates ie mihi propontas video, guibas wnperandic sentio mo Longe ee imparem. Qnatie« 
iperiorom tamporanı sub rerardatn, farenn asquen yuln Ile pectare echorruchmn, a sogar me 
iteram, aniqaie is ortamimbıs oiisere, Si mid cm scclnla a tanfam en nogotium, animo 
joe, corte inne torrerer, Sail vicimon vita, qui mibi om tum munletiae exhi- 
Nevecs ext a malto plan inteligern ymam dicum. ac habe uno ver. Dam malt 
intotigo, eis qui plorimum nöcero otest inezpiahile in me oduum mausme; dam reputo 
(quot eireum cien putvant ii aditus ad wucfacendum, quot tabella super infata sint ad ex- 
tandos contentionum ignes, quot orcasonen que mane ı me jprorideri nnlane post ame de 
taran ent, prorate meta euanisor 
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und 22. Februar kam ein Brief von ihm an, der alles änderte. Wir 
haben ihn nicht. und wissen nur, daß Farel im höchsten Grade aufige- 
bracht darüber, daß Calvin und die Straßburger nun um des Regens- 
burger Tages willen d 
wenigstens dio Zeit bis zur Abreise nach Itegensburg benutzen, um den 
geplanten Bosuch auszuführen und der Kirche Genfs die beabsichtigte 
Hülfo zu bringen, nach beiden Seiten leidenschaftliche Vorwürfe schlou 
dert und Calvin mit der Aufkündigung seiner Freundschaft bedroht. 
Kinen ähnlichen Brief erhielt Capito. Zugleich bot Farel den ganzen 
Heerbann auf, Mit seinem Brief kam einer von Viret an. Fabri hatte 
schon früher eine Erklärung der Clawe von Thonon besorgt, daß Calvins 
Hinkunft für die Genfer Kirche unerläßlich sei. Alle die eidgenössischen 
Kirchen. die einst auf der Züricher Synode versammelt gewesen und ver- 
geblich um die Wiedereinsetzung der Vertriebenen sich bemüht hatten, 
sollten jetzt Calvin auffordern zurückzukehren, die Straßburger ihn gehen 
zu lassen. Farel schrieb deshalb an die Prodicanten von Biel, Toussain 
muß auf Grynäus einwirken, Grynäus mit den Baseler Collogon nach 
Straßburg schreiben. Dann wendet. sich Farel an die Züricher. Von 
der Leidenschaft, mit. welcher er diese Dinge betrieb, gibt uns der Brief 
an die Bieler eine Probe, wo das Benehmen der Straßburger ein ruch- 
loser Frevel genannt und die ganze Züricher Synode von 1538 gescholten 
wird, als habe sie damals mit ihrem Ausöhnungsversuch ein unaufrichtiges 
Spiel getrieben.) 

Calvin lehnte zwar die Vorwürfe seines Freundes ab. Wenn Farel 





Genfer Sache aufgeben wollen, daß sie nicht 











D) Far an die Dior (itlichen. Nenenh, 1541 Feb 21. Angentinensen — — cam deberent 
yrospicere Genevensi ecleine tt rıyati, non jessun nu ut remitant ae redant, unem de 
Tereat eosantem conriis extradere ul apts Lam sunefum nr dam neverarlam. Cum esemas 
Tiguri = ati yinban efketam ut Calriaue co conlanderit. Nune ul pi ratrer tan ardore 
Aagitant Calinem tt tritt moneüt, — nero adest pi in. tum 
il oncesis qnae Tigeri conrenerant instat ut neleat Calvinus. 
unuegeieue tet upad su cogilae da Se constant integritate sorum, gu ieneram 
peiebatur. 
Itaram speramnt, non wagt 76, qua agent. — agite 
0 aın nncowmarin apud ones, ne grarie ir Dei ob tale scrlogiu no ferat, Non anlın pos 
liter exitimase probiitionen postet el delenionem, uli omnitu tum i 
eat meplandum scrlegium, cuins werito omnt» debrunt pocnas lume 
Stradh, Feb 28. — Tosmain un Farel, Münpelganl Apr 14. 
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meine, dor lotzte Brief habe alle Hoffnung abgeschnitten, so haben viol- 
leicht, antwortet. er, die Worte des Briefes Anlaß zu einem Mißverständ- 
niß gegeben, aber seine Absicht sei nur gewesen, durch die Regensburger 
Reise zu rechtfertigen, daß er nicht sofort komme. Zu einem Besuch 
vor dem Antritt der Reise habe die Zeit nicht gereicht; mindestens sechs 
Wochen wären ja dazu nötig gewesen, wenn er sich nicht lächerlich 
machen wollte; auch wäre in diesem Fallo die so überaus wünschens- 
werte Mitwirkung Butzers woggofallon.!) Ganz anders aber lautete dor 
Bericht, don Farel von Claude Feray erhielt. „Nach Empfang deinos 
letzten Briefs, schreibt dieser, hat Calvin sich entschlossen, jenem Werko 
sich zu widmen. Bis dahin haf or sich zwar nicht geradezu geweigert, 
doch schien er cher nach der anderen Seite hinzuneigen. Aber dein Brief 
hat ihn für uns gewonnen. Mir war, als ob ich den Donner Perikleischer 
Beredsamkeit vernähme. So nimm denn meinen Glückwunsch ob deiner 
Heftigkeit, der ich die Erfüllung desen verdanke, wonach ich zum From- 
men der ganzen Christenheit schnlich verlangt habe.“3) In denselben 
Tagen machte Calvin in einem Brief an Virot das Geständniß: „Ich weiß 
nicht wie os kommt, aber ich fange an, eine gewisse Neigung zu ver- 

















1 © an Parel, Ulm 1611 Mel. Saca mo vehomenter cotarlran a consernarant tus la 
falgar, quibas zirabiiter necio quam ob aan detanan, Sch enim ce reformilaaneilanı vo 
Oalioneıs tantur, mon eliam ref. Quid igiter nenn Sul Lanto ienpetn in we fer, ut um 
Siem peopawodem sennociaron? Atyıi mpes fe omnla joriruma me spiel Li abncindiur? 
1 ei fc, ipnesce quicen iprudentiae mene. Nequo enim alial yolui quam obiechn neceitate 
huins prufsctinis Ui escumure quod non protinus venirem, Cam ergo will hoc minime furit 
propostam quad putas, pero t> venlam ıaturam, re mellus exponm et animadrena. Verun 
Quantum iteligo, alien me ilue priea comesdere. Qohl si non potuerlm? Nam vesquinense 
por it mini, siquidem paucon dies aubaitere ie oportuisel. Quod. eranino necre ort, 
Bis yellcans non prorsunrilicloa use. Ropo igitr, ut Bio Lana yrhementine mocam mode“ 
atiomerngpe bibwan. Ser far poteine. An alle ft abaque Bocaro? Vilehi, m fall, e dur 
eteris, te immodien testinandı desiteio fuhse mannihil abreplum. Uinam va mercede mihl vr- 
Bi conoosum riet, ut patissem mo primere ab hac prorinca., cal mu sent pronme inpluum 
Tel corte impurem. Ned me tu qidm paris Doinde mabis defuiet sabeidium. ill, in 
190 plurimum roprnimus: nompo nt Aucori aliorumgne antritate componatur wcelsiae orde, quem 
cortam Amomgus habare volamun. 

2) Claude Feray an are, Straßh. Ma. Mol interim uddam, quod post acptas tan 
DestremaeIieras oumino euseipere ill prori (ni, Ueet non aperte 
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spüren, wenn es «0 sein 
nehmen.) 
Damit war 


0, mich der Regierung jener Kirche ar 





der Hauptsache endlich die Entscheidung gegeben. 
Denn auch die Straßburger hatten nie daran gedacht, Calvin gegen seinen 
Wunsch zurückzuhalten. „Wir halten es überhaupt, antwortet Capito an 
Farel, bei dem herrschenden Mangel an tüchtigen Männern nicht für 
möglich, daß Calvin auf die Dauer in Straßburg bleibe.“ Jotzt war, 
noch vor der Abreise Calvins mit Butzer nach Regensburg, beschlossen 
worden, beide sollten gleich nach ihrer Rückkehr sich nach Genf auf- 
machen um dort Ordnung zu schaffen, und zwar mit Zuziehung der Beı 
Predicanten.’) Die Frage, ob Calvin alsdann in Genf bleiben und das 
igebotene Amt übernehmen solle, ist weier damals noch später wieder 
aufgeworfon worden; man hat sich allmählich stillschweigend dabei be- 
rahigt, er werde selbst übor diesen Punkt entscheiden, wenn er einmal 
an Ort und Stelle sich umgeschen und über die Lage sich ein Urteil ge- 
bildet haben würde) 

Farel ließ sein Mißtrauen nicht so bald fahren, sondern setzte ohne 
Unterbrechung seine bisharigen Anstrengungen fort. Die Heftigkeit seiner 




















9 Can Virst, Ulm 1541 Me 1. — hoc bi pr cortopollicen, wo sen itar prociendi| 
mongsam muteturum, ul maior aliyun vi mihl vi perchwerit. Tanger enim ilte aelecis 
Kari at par ci, el dam men qui factam sit ut animo inipiam erse iclinaiore ad captarenda 
(ir gubermacula, eigahlen ia ser pontulart, 

» Ehenda, Sie autem in Sonvenit, ut satim post roitum cc cum Bncer ine 
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‚titsendo, sed de ttlus eecleriae islauraticun eogtemus. Ita plüs auerittis habelit sententin 

Nebuntur ia quibus posten Iimendui met. Mo semel 

Konstitta, in 00 ip indie oherici ‚nt umpl aut quidsam ad online 
mostrum farbandum marennt. — © an ılie Züricher Geistlichen. Hegensb. Mai 3. Porro u 
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Sprache gegen den Freund und gegen Butzer, den er mit Unrecht als 
den geheimen Urheber all dieser Zögerungen ansah, war so verletzend, 
daß Calvin ihn ernste Vorstellungen machte, und um Butzer zu schonen, 
das Aergste ihm lieber gar nicht vorlegte.) Von Farel veranlaßt, kamen 
jetzt die Briofe der Züricher Predicanten in Regensburg und Straßburg 
an. Auch Viret: durfte nicht nachlassen zu bitten.) Endlich wandte 
sich auch, wohl auf Betreiben Virets, der (onfor Itat an die Magistrate 
von Zürich und Basel, um ihr Fürwort boi der Straßburger Obrigkeit 
zu erlangen, und richtete dann, von beiden unterstützt, sein Gesuch an 
den Rat von Straßburg, Calvin seiner alten Gemeinde wiederzugeben.) 

Farel erhielt von seinen Freunde wiederholt die Versicherung, alles 
weitere Zureden sei überflüssig, sein Entschluß stehe fest und die Zu- 
stimmung der Straßburger Collegen sei sicher. Um seinen guten Willen 
zu beweisen, wünschte Calvin sogar von dom Regensburger Tag ummittel- 
bar, ohne Straßburg zu berühren, nach Genf zu gehen, und hielt cs für 
möglich, Butzer zur Mitreise zu vermögen. Er gab dann diesen Ge- 
danken auf, weil dringende Angelegenheiten seine Anwesenheit in Straß- 
burg orforderten, die Not der Schulo, sein geistliches Amt, das Bodürfniß 
französischer Predigten während des Jahrmarktes im Juni, der viele 
Fremde aus Frankreich nach Straßburg zog, und anderes mehr) Um 
Straßburgs, nicht um Genfs willen. gelang es ihm, noch vor dem Ablauf 
der Regensburger Verhandlungen die lästigen Bande, die er ungeduldig 
ertrug, zu lösen, und sehr gogen ihren Wunsch ließen Butzer und Mo- 











1 Can Furl, Rogensb. 1841 Me. Cum iu tern mens elusisen,allatao url Virti 
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lanchthon ihn Mitte Juni fortzichen.!) Nach Straßburg zurückgokommen, 
besorgte er seino Geschäfte und wartete dann die Heimkehr Butzers ab, 
der ihn nach Genf bogleiten sollte!) Am 8. August war Butzer daheim. 
Der vielboschäftigte Mann bedurfte einige Zeit, un sich für die Genfer 
Reiso frei zu machen. Auch war os woder ihm noch Calvin gelogen, 
gerade jetzt in Genf einzutreffen, wo zur Schlichtung des Streithandels 
zwischen Genf und Bern das Baseler Schiedsgericht wit den Vertretern 
beider Städte Conferenzen in Genf abhielt. Immer die Augen auf Bern 
gerichtet, immer in Sorgen, ob es ihnen gelingen worde, die so wünschen 
worte, ja vielleicht unentbehrliche Mitwirkung der weltlichen und geist- 
lichen Bohörden Borns zu dem Werk der kirchlichen Wiederherstellung 
in Gonf zu erlangen, glaubten sie dem Argwoln derselben jede Rück- 
sicht schuldig zu sein und auch den Schein einer Einmischung in die 
politische Angelegenheit vermeiden zu müssen.) Endlich, als die Nach- 
richt von der Beendigung dieser Conferenzen eingetroffen war, Butzer 
aber durch eine vorheerende Seuche, dio damals in Straßburg einbrach, 
‚gehindert war die Stadt zu verlassen, wmachte sich Calvin, ungefähr am 
1. September, ohne Gefährten auf den Wag nach Genf. Schon hatte, am 
19. August, der Rat von Genf beschlossen eine neue Gesandtschaft nach 
Straßburg abzuordnen mit Briefen an Calvin und den Magistrat‘) und 
‚noch am 25. August schrieb Farel an seinen Freund: „Wartest du ab, 
daß die Steine anfangen nach dir zu rufen?“ 5) 














1) Butzor an die Straßburger Geistlichen. Hegensb. 1641 Jun 18. — C an Farel. Straßburg 
gen Du 6. 

©) Doirotos an Grynarw. Straßb. Jan 27. Opp II 240. — 
San Viret, Straß, dal 26 

9 Can Vi, Strßb, Aug 19. dam quintae dies agr ex quo Bacerus mit. Nondum 
Hamen ungere ausos sum, ut jtineri asingeromr, um quia siehem me non face Imprtraturum 
at seniret, quam din eomporitors lie amont, nn qnid alind agers vieremr, tum quod hactamur 
@eeupatue ft, partim seriptiono admadum necnwaria, partim dometico napotio, quo hadiernns 
rim dies our esprit Verum seriptie la bror, nt aritto, Beietur; 68 ‚ne in singalar haraz 
Orpoetams, dem reangcieat Buiiensn quidnum egtriut. Me vero plus ceties poentnit, quo 
Ratisbona roversus man satin illoe accurisem. Nam et itie param profuinet mes prusscnlia, 
(mo tamen magun ancietate Iberamch: quoi zunguam desü esse solls, quorrum rer eradore, 
t ital veree ne in ini ditbeotatlun nostis Jresen. Ser me ex altera parte retinuit diversu 
or, ne quali wuicarentar nor veeres amich, qui vlent omnia I snistram partem rapere 

$) Gent Rat. Aug 18. 21. — Der Hat von Genf an den Iiat von Straßbark. Aug 20. 

9) Farel an © Neuenb. Au 25. Repectas ut Iypides vcifrentar? — — Si allos ex me 
inso metior, vescio quo da int habitar locn, siyulem null in eeriesiam colpa. tue conferei 
peter, si non adrole« vel vers ee 


1 Viret. Stnab, Jul 1. — 
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Doch war mit der Abreise von Straßburg noch keineswegs allos ent- 
schioden: Calvin hatte noch nicht versprochen, in Genf zu bleiben und 
das angetragene Amt zu übernehmen. 

Noch zuletzt hatte seine Straßburger Obrigkeit ihn dringend aufge- 
fordert, die Stätte seiner bisherigen Wirksamkeit nicht zu vorlassen. Als 
er dann erklärte, os sei ihm Gewissenssache, sein Vorspruchen zu lösen 
und nach Genf zu gehen, um an Ort und Stelle zu orkonnen, wohin der 
Wille Gottes ihn weise, verweigerte der Rat zwar die Erlaubniß nicht, 
beharrte aber bei seiner Ansicht, daß Calvin für die evangelische Kirche 
weit ersprießlicher in Straßburg wirken werde und hier kaum zu or- 
setzen sei, während in Genf verhältnißmäßig leicht eine Aushülfe zu er- 
langen sein möchte. In dem Schreiben an den Genfer Rat, welches er 
‚dom Abreisenden nitgab, sprach er diese Meinung aus und bat um bal- 
dig Rücksendung Calvins nach Straßburg.) Auf denselben Standpunkt 
stellte sich der Brief dor geistlichen Collegen au die Genfer, wenn auch 
der Verzicht hier schon deutlicher horvortrat.?) 


1} Der Mat von StmBbung an den Hat von Gent. 1541 Sept 1. — will anpliar nos notes i- 
Hari actaron recepiman, qaam, dum Calsinue dofanetus fast public welesian negotis quihue 
nn detivsbatr, un dispeeturos de voria petiine et Al euraturos quo e ve ecleine fulurum 
Kognosceremus. Intelleximus aukem eo nee mintram nec vetram singulatim, vol univermm vecie 
siar:eoi profeeo. re ommi coneiderata quonl Iclt, albne nie Indicamx fore  Calrinue une 
erst apad mon, ilque mon tankım, qnannuam atiam hac de caucı, ut nosirae ereleriae et sche 
insersiit, nad mi muiore otin et opportanitate mens univerwus wcleiun coramoda Lam weripie tum 
Gomeultatoniias «alle acionibus ee pro pracclarie donia quihasülhum Dominna ornart, 
promoreret. Nam qui enmmunihs ercleise megotiie gorondis et fcultate aerbrndh ad defoni 
Saucae Christi sat intruch iii hodie esistunt. Maque horlai Culrinum in prac 

ia neu qmmalaan pe (ed von munere et are operam ut vatree ereleian per 
lin consuleretur, qucd nos multo fclins Sri posce arkitrumur, quaım insendr qui in voramani 
Guess practet quae bir, a apu nor manerot, pratsare power, Verum dam ille afimunret, 
Someientiarn sum unge prouisso quad wahl feceet, de ae vobia senel ia eshibendo, ut im ı= 
Prarsent; cognoscret, utras ei quam ver ofertis un ei, in qua hie delinetär, vacation! In 
se Dominas velt: nolaimun entian olam inferre molestlam, ae permiimms ut ad 
Soncederet, consleratarus ut in doco Dominns eius opera ui rei 
Fam, seat moriei, viram ad ergmum Christi promrendum. «t ardentiscimam et 
gos donie instructieimm enciparie et andiatie Ita von por Dominum ohestamer, ut. ommanern 
echeiarem mernaitatom vos sommalitati prsfornter cum mobie voesinn unirerin hie frac 
morin insorritorum quamı peimum remitafi 

2 Die Straßburger Prediger an den Mat von Gent. Sept 1. Yenit ergo, dimiscus rtione 

a quam moster senalas pracsribit, ul nlmirum redeat. Bed uive redeat, qund prastare umnino 
Gredimns, eire mansat it, uadıte eur el paine in ao Chrium, ut inprimie diciplimunn Christi, 
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Mochte aber Calvin schließlich für Bleiben oder für Gehen sich ent- 
scheiden, in beiden Fällen war die erste und Hauptaufgabe nach seiner 
Auffassung die Einführung einer Kirchenordnung mit kirchlicher Sittenzucht. 
in Genf. Für dieses Ziel hatte er die Zustiinmung seiner Collegen in Straß- 
burg; im Sinno der Calvinischen Richtung enthielt ihr Schreiben an Genf die 
Mahnung, sich der Zucht Christi zu fügen. Da Butzer nicht selbst mit- 
gehen konnte, um bei dom Work zu helfen, so schien ihm um so not- 
wendiger, daß die Baseler und Borner die Hand reichten. Briefe des 
Straßburger Rats an beide Städte empfahlen Calvin und sein Unternehmen 
ihrer Unterstützung.) 

In Basel erreichte Calvin, wenigstens in der Hauptsache, seinen Zweck 
vielleicht waren die Predicanten durch den vor kurzem erfolgten 
‘Tod Grynäus verhindert, einen Abgeordneten mitzuschicken. Doch go- 
währte ihm die weltliche Obrigkeit empfehlendo Briefe an Bern und Genf. 
In Bern fand er nichts als höfliche Worte. Der Hat überhörte mit ab- 
sichtlichem Mißvorständniß die Wünsche Straßburgs und Basols; die Pro- 
dieanten versprachen zwar alles Gute für die Zukunft, aber in der Gegen- 
wart hinderte schon Kunzens Abwesenheit ihre Hülfe.) Calvins ursprüng- 
liche Meinung war gewesen, die Herstellung der Genfer Kirche nach 
seinen Grundsätzen müsse aus der gemeinsamen Arbeit aller größeren 








ion ct alioram ft 
Christi (onua) espel 

1) Intzer am O Myconios. Straßd. 1661 Sept 1 Sei tamen sperah 
Gensram nor ventenne ob wel ileturos cum wel rlichuren, acc 
poltius quam ecclodnr adminitrorum prasents eoniie et aurlio eometituta. Nanc irtatio De 
mini nor hie retine. Var, a polenie, sopplete nostram et vextram visem, de gun Fe moser 
matın ad ventrum. 
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2) © an Farel, Murten (Sept 10). Simal atgse Bernam appuli, item ol rcario con- 
nie. Postanam let, dit Arzeutimenens et Basliensen petere ae mil daretur valns candactn 
Rerpondi hane postulaionem eue anpervassem, quin nogue og» Aeinorasun eaam ntqur in ter 
host versus. Deine exposai ud il mtellienent, Sonate nihilominns era irnorania »& 
ascepit qund de vonductn seripkum erst. Quamius walum adiren adrena valetado impedirit 
Nor ridobanı quantum operae preeium turen een. Vonten oxrurari rorensal, cum mogare 
ur non venimem ip. Nerponwum ct a senal, aihil ee mit opur üde zublien im pacaa re 
one; eurem och = parmtindnn, Vider quaatum Tolümium. Apod fuisee emperi 
/nagın. Venerolentias angumenta, Conzenus aberat. Erunnus ne Sulerus, sup et illies nomiae 
jrofctionern weam apprbarund, Alm ac oprin uam poliiti sun sis heller. Sulerus 
core multa met famillriter vontulit, Ur vide, reine nohie ot, Hoc maltum pmeleit, 
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Nachbarkirchen, Straßburg’ und Zürich mit eingeschlossen, hervorgehen 
und in dieser Gemeinsamkeit eine höhere Weihe und die Gewähr ihrer 
Zukunft erhalten. Jotzt mußte er allein, ohne das Goleit der Genossen 
und Frounde, in Genf einziehen. Nicht einmal Farel ließ sich schen. Dor 
Genfer Rat, hatte beiden Freunden dio Genugthuung verschaffen wollen, 





Hand in Hand die Stätte wieder zu betreten, welche sie zusammen vor- 
Tassen hatten, und zu diesem Zweck in Neuenburg um Urlaub für Farel 





rher wissen zu müssen, was Bern dazu 





angehalten ; aber Farel erklärte, v 
sage.) 

Am 18. Soptember war Calvin in Genf und erschien vor dem Rat. 
Er überreichte die Briofe von Straßburg und Basel, welche gelesen wurden. 
Nuchdem er dann die lange Verzögerung seiner Ankunft entschuldigt 
hatte, gieng er unverweilt an die Hauptaufgabe und erörterte in eiı 
‚gehendem Vortrag die Notwendigkeit einer geschriebenen Kirchenordn: 
zu dern Vorbereitung or die Ernennung eines Ausschusses aus dem Rat 
beantragte, der in gemeinschaftlicher Boratung mit der Geistlichkeit. einen 
Entwurf ausarbeiten solle.!) Eine solche Eröffnung war für den Rat: keine 
Ueberraschung; denn Viret hatte im Lauf des Jahres öfter von Ordon- 
nanzen und Consistorium gesprochen und immer die Zustimmung der 
Obrigkeit. gefunden, wenn auch bisher manche Bedenken die Ausführung 

















D Der Hat von Nenenbung an den Kat von ent, 151 Sept 8. Nons sommas mie en deheoir 
de solliciter {ed. Me Gnillanıme aller avec Id Calvin par derer vons. Ce une bonnement navanı 
pruz gone ie present saroir de ap, il y veult aller on non. Aine pralablement en vlt rende 
SE havalr adeie de ce des il, et tes nedonbtes un zen de Nerne 

3) Genf Hatapr. Sept 18. Me Johan Calrin minlstre erangeliger. I 
bung et an delivez dee lctren da dit Kutraboung st de lars predians, aumıy de Das, 
ent este in. En. 
fayete. Ri entre fayct ccla ax pryer mectre andre sun Ieglie 6 par weript me 
Aygir. EI que Ion elle gene du comeyl your harayer conferance Iesyacule eront 
as relation en eoneyL. Et quant aa lup il wel oft desire Wajur serritenr de Genere. Et 
PODr aultant que ler 4m destrabourg entende que Jlit Calvin vetorne vers ss: real de I prier 
(due entierinent il doybje demars ier. et de cella ler fere reuoncn, Ausy oaltz que lo 
voyo querre ma femme et son menage. Quant aux onlonmances mu, Ile et conistopre ar oe 
Foaoan oe Jon dayhje muyore apres sis fort. At hant ente alienr ute. — Can Karel Genf 
Sept 16, Ubi operarı mars enaraı datuli, espoeni non ponee conaitere seem, ni certam 
Fogimen conslitüretur, quala ex vorba Dei mabie praiseriptum st ct in vor eclrin fit obmer- 
Fatam. Copita deinde quanlam atigi, unde intelligerent quid vellem. Sad auin tota ren ern 
cari non poterat, patüi ul nabis darentur qui nahlscum conferrent. Sex nobin dati mut. Comer 
tur de tota echesiae politie arten, quoe deinde senatui exkihimun. 
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‚gehindert hatten. Man war daher nun ohne Zögern bereit und wählte 
gleich in dor Sitzung den beantragten Ausschuß. Zugleich beschloß man 
aber, Calvin zu bitten, daß er für immer fm Genf bleibon möge; in diesem 
Sinne sollte das Schreiben Straßburgs beantwortet: worden.!) 

Aın 16. Soptember schrieb Calvin seinem Freunde nach Neuonburg: 
„Dein Wunsch ist. erfüllt, man hält mich hier fest. Möge Gott seinen 
Segen dazu geben!*®) 





v6 Ordonne de far i6s remwreitione gar enript a a neimeu 
estrabourg 'e plus non« layııer permeostre venpr Me Jehan Culrin ministre 
orangelique, In mirertimant, qui ot bien propice un certe male c2 quo on iele ot relonas 
En onltre roolar de Ip ensoye querre son menage ct Lay aıyt ordanne home «3 argent avanyuc 
tot co que en te cas cut micemai 

lactror de remereintioms de ce quil hont peyme p 
Me Johan Culrin predicat, Is priat derscler aliiter 



















rs len am de Berne que Me 








9. Quod bene vertat Deus, lic zentus sum, ab volehun. — Der 
Rat von Genf an den Hat von Straßburg. Seit 17 
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Kaiser Karl V. 


and die 


römische Ourie 





August von Druffel. 





Margalna am kalserlichen Hofe. 





An demselben dreizehnten December, wo in Trient. die feierliche Er- 
Öffnung des Coneils erfolgte, verliess Marquins Row;') er sollte des Papstes 
Antwort auf. Karls Einwendungen gegen den päpstlich-kaiserlichen Vi 
tragsentwurf, um derentwillen an ihn jm Oktober nach Rom gesandt 
hatte, überbringen.) Verschiedene Punkto waren von Karl?) beanstandet 
worden. In der Einleitung hiess es, der Kaiser sei als katholischer Fürst 
zu der Ansicht gekommen, dass man gegen die Protestanten und Schmal- 
kaldner mit Gewalt vorgehen müsse, denn Deutschlands Untergang werde 
herbeigeführt durch die seit langen Jahren herrschenden Kotzersien; auf 
deren Beilegung durch das berufene allgemeine Coneil sei nicht mehr 
zu hoffen wegen der ablchnenden Haltung der Protestanten. Gern habe 
der Papst sich boreit finden Inssen, dem Kaiser bei seinem Unternehmen 
Hülfe zu gewähren. Diese einleitende Ausführung verbat, sich dor Kai 
Eir war nicht gemeint, von vorne herein die Nutzlosigkeit des Coneils 
gestehen, und damit dem Papste dessen Beseitigung zu ermögli 
unter dem Vorwande, der Kaiser selbst habe eingestanden, dass der Haupt- 

















D Aon. Tr. Ne.200 
2) Val oben Ab IL, 8. 
9) Ve. Drill Beiträge & ic 
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zweck des Coneils sich nicht: werde erreichen lass 
satzo hierzu wurde jetzt vielmehr betont, dass Kaiser und Papst des Con- 
cils glücklichen Fortgang zu befördern wünschten, indem sie sich in einen 
Vertrag mit einander oinliessen.‘) Noch in einem anderen Punkte scheint 
der Papst damals den kaiserlichen Winschen entgegen gekommen zu 
Nach dem ursprünglichen Vortrageentwurf sollte der Kaiser zwar 
ten und alle die deutschen 





In vollem Gege 

















zum entschiedenen Kampfe gegen die Protest 
‚zer verpflichtet sein. um diese wieder zur wahren Religion und zum 
ohorsam gegen den apostolischen Stuhl zu bringen, aber irgend eine 
Abwmachung oder Verständigung wit ihnen war dem Kaiser untersagt; 
derselbe dürfe weder unter Mitwirkung eines Reichstags noch auf andereı 
Wei , welches den Ordnungen 
und Satzungen der katholischen Kirche widerspräche. In jedem Falle 
sollte die ausdrückliche Zustimmung des Papstes oder seines Legaten er- 
förderlich sein. Wenn man diese Bestimmung wörtlich nahm. so konnte 
der Kaisor angehalten werden, nicht cher dus Schwort niederzulegen. bis 
die Kirche wieder ihren ganzen früheren weltlichen Bositzstand zuri 
erhalten hatte, und zwar durfte der Papst dies fordern, ohne selbst den 
geringsten Schritt zu einer Reform zu thun, während doch dieseits dor 
Alpen kaum ein Kutholik zu finden war, der nicht eine grün 
Besserung in der Kirche, vor Allem der Verhältnisse an der Curi 
für eine unumgängliche Vorbediogung hielt, falls die zorrüttete Kirche 
wieder Einfluss auf d er gewinnen sollte Auch für die Krieg- 
führung musste diese Bestimmung schlimme Folgen bringen. Wenn er 
uf einging, hätte sich der Kaiser die Unterstützung der katholischen 
und der lau protestantischen Reichstände, welche er sich zu verschaffen 
gedachte, völlig abgeschnitten. Und während Karl sich auf seine eigene 
Kraft beschränkt goschen hätte, wären jene, denen or nichts hätte bieten 
können, gar leicht den Gegnern zugefällen. Endlich wurde ihm auf 
uf das zu Worms angeordnete Religionsgespräch 
und wenn nicht auf die Abhaltung. «0 doch auf jede wesentliche 

















jenen irgend ein Zugeständniss m 
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diese Weise der Verzicht 








Thätig- 


keit, des Reichstags angesonnen) In dieser letzteren Bezichung wurde 
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eine Abänderung erzielt: es wurde dem Kaiser freigestellt, bis zu dem 
für den Beginn des Feldzuges ins Auge gefassten Monat Juni auf jede 
angemessene Weise dio friedliche Rückkehr dor Protestanten zum Ge- 
horsam unter den apostolischen Stuhl zu betreiben. Für die Zeit des 
Krieges selbst sollte dem Kaisor jede selbständige Abmachung mit Kotzern 
untersagt sein, soweit sie das Kriogeziel betroffo, insbesondero joe Nach- 
giebigkeit hinsichtlich religiöser Fragen verboten bleiben. Von den ur- 
sprünglichen scharfen Bestimmungen, welche jede anderweitige Vorwan- 
dung der durch die kirchlichen Zugeständnisse den Kaiser zufliessenden 
Gelder verhindern sollten, wurden diejenigen gemildert, welche sich auf 
Einkünfte aus Spanien bezogen, während die Verwendung der vom 
Papste selbst geleisteten Summen unter genauer Aufsicht. verbleiben 
sollte) Hierin lag unzweifelhaft eine gewisse Erleichterung, aber sie ge- 
Karl V. nicht, wie derselbe seinem Bruder noch am 30. Januar 
%) obschon der Beichtvater, wie wir unten schen worden, die 
dieser Bestimmung, an welcher der Papst festhielt, abzu- 
‚on sich bemühte‘) Auch des Kaisers Wunsch nach einer Erhöhung 
der finanziellen Leistungen des Papstes hatto in Rom keine Borücksich- 
tigung gefunden. Nur 200,000 Dukaton wollte Paul 11T. Hüssig machen 
und unter Aufsicht päpstlicher Beamten dem Kaisen für doson Kriogs- 
zwecke, aber nur hiefür, zur Verfügung stellen; zu der Bezahlung wei- 
terer 100,000 Dukaten, welche Andelot gefordert hatte, Tioss er sich nicht. 
herbei.) Nur die Mitwirkung des päpstlichen Hülfsheeres wurde in der 
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Im dem früheren Entwurf hie 6% daneri che fusero rc de nezsi-fralti ei hab 
ww a esiteir alle chiene el bemefit, senza che si praca. pi nella eattione, et Ii 
wamallaggi ben’ si debian ritornare all monnsterli nel aulo dep 4 in contnaione 


did er venditione non fuce sata Alt 












7) Deiträge zur Reichageichichte N 
©) Muurentrecher Karl V. u. d Protestanten 5.32% 
9) Nach dem Maureubrecherschen Texte 829° voll Vega am 20.Jli deu Kaier zeweldet 
Ergebniss gebabt, "a ernlneion ha sid‘, dass der 

cher hält es für möglich, dass der Gematie 













100.43) vergeblich verhandelt wurde. Ich traue dem kaiserlichen Gesandten nicht zu. dası er 
in einım Harichte an seinen Herrn »ich eine Flächtigkeit zu Schulden komucn lies in Sachen, 
no der Kaiser grade von ihm genauen Bericht erwarten muate, Vel, Maurenbrecher im Mist 


Taschentmeh VI. 5, 8,178. Indeccen hat in der Fertrhrift der protestantischen pmmaslune in 
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Weise erweitert, dass dasselbe anstatt nur vier, jetzt sechs Monate i 
Dienst bleiben sollte, und der Papst erklärte sich bereit, dem 
gegen einen ungerechten Angriff von Seiten irgend eines anderen Poten- 
taten — man meinte Frankreich — nicht nur während des Protestanten- 
krieges selbst, wie er bisher zugesagt, sundern noch sechs Monate darüber 
hinaus Hülfe zu leisten. Ueber die Frage, ob ein ungerechter oder ein 
berechtigter Angriff vorliege. wollte dor Papst sich die Entscheidung vor- 
behalten. Das erstere Zugeständniss hielt man für ziemlich werthlos: 
nach vier Monaten war die winterliche Zeit vor der Thür, für welche 
man eine Fortsetzung der kriegerischen Thäfigkeit nicht in Aussicht 
; das zweite hatto kanm grösseren Worth orhalten, indem es der 
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Strasabung Kannengiewser sich ler Maureabrecherschen Ansicht ungeschlowsen. Grade auı ılan von 
ibn veröffentlichten Texte der Capitation geht aber hervor, dass der Papst nur 20,000 Sc. 
hewillite, 84, und anı 10. Juli 1846 hatıe Farnese geschrieben, der Papst halte Ist an dem 
fröher Zagestandenen. Kannengieser it lenn auch genötigt, &. 23 den Papst einen Schritt rück 
machen zu innen. Kannengiesers Annahme, das Vega’ Nachricht vom 20. Juli "sicher nicht 
(hie erste Mittheitung ni, welche der Gesamte seinem Kaiser Ober den Entschluss des Papıtes 
(sr Leitung von 30000071 wacht‘, seht in der Lat. Kr beachte 1. nicht, dass am 30. Juli 
Anılolot bereits mehrere Tags in Rom war; 3, aber it or, win rich gleich zeigen wird, darch 
einen fir seine Folgenung wesentlichen Fehler siner Varlage getäuscht worden. Der Papıt und 
Sbenso der Canlinl Farrese hatten am 19. Juli zwei Iriefo des Kalers noch nicht beantwortet, 
Verato sllte zelsgentlich andeuten, das der Pape dieselben doch heuntworten were, vgl. Ab. I 
5.76, und die Nunen .cweilen Jali 22. an erwarte mit Spannung einen Kurier wit einer 
Nachricht von Andelet, Mon. Teid, Nr. 160. Der von Maurenbrecher mitgeteilten Driefstele 
jecben in der Mandschrft, wie ich aus den Auızägen Heinen entnehme, die Worte wrter: „A Io 
Üe Ian couse de watndo". Vega berichtet dler die mmittllar vor Anders Ankunft zu Stande 
irekommene Entschlienung, während es bisher durchaus am Hntgegenikommen und Entschlowenheit 
af Seit den Papstes geflt habe, Da sei Andelot erchienen. Wis sell man denken, dass Vopı 
in dieser Weise wur wiederholt habe, war er mich Kannengieseris Meinung früher bereits an 
ihrlicher gemeldet hattet 

Um möglichst sicher zu gehen, wandte ich mich britich mach Simanca und der derige 
Jefe gererul eite wir in beunälichster Weise mit, dası das beirolnde Aktenstück eine Ziffer“ 
antesung si, in der unzweiflbeß. „900 ducados” geschrieben se. Aber er bemerkt, dam 
Anselbe nicht an den Kaiser Kurl gerichtet sei, wie dies Naurenbrecher ehanptet hat, sondern 
in den Prinzen Uhihpp Damit it mein Beienken hewitigt, Nach Spanien hin konnte eine 
Unxenane Angabe game gut erfolgen, denn wir when. das Vesa in seien Briten dorthin Aber 
den Kir den Payutox auch dann die günstigsten Mittheilungen macht, wenn or dem Kaiser ganz 
nder« berichtet. Man vergleiche nur den Ancıng aus dem Briefe an den Kaiser vom 12, März 
1540 mit dem Schreiben un Philipp vom 10. Mär: bei Maurenbwecher 8, 69". Hier: harto era 
el paya a weription, moctrunde runde anima a lo de a empreim, dert: aungae el papa aurrrin 















































(no intrinscn que mo so ksieme La cmprena, no obslante que en las palahras mue: 
Sonteuri. |Diew Depesche vora 12, Müre It nach Maurenhrerher nor im Auaage erhalten.) Die 
ründe, wesrhalı die Beieke much Spanien eine wärmere Fürbung erhielten. legen auf der lad 
es sale anf die Opferwilickeit der Spanier zenickt wenden. Val. unten An. 26. 











kaisorlichen Diplomatie gelungen war. den Absatz, welcher dem 
ausdrücklich die Entscheidung über die Berechtigung jones etwaigen An- 
grifls zusprach, zu beseitigen. Dies bedeutote mehr die Wahrung der 
kaiserlichen Würde, als einon sachlichen Gowinn, zumal da nur in allge- 
meinen Ausdrücken von einem gemoinsamen Auftreten des Papstes und 
des Kaisers zur Sicherung der Erfolge des Protestantenkrieges die Rede 
war, aber im Einzelnen weitere Bestimmungen über die beiderseitigen 
Leistungen für jenen Fall nicht getroffen wurden. 

in derartiges ängstliches Horumfeilschen über jede Bestimmung des 
Vertrages würde schwerlich stattgefunden habon, wenn auf beiden Seiten 
nur das Streben geherrscht hätte, die Grundlage für ein mit gemeinsamer 
Kraft durchzuführendes, dem einen wie dom anderen begehronswerthes 
Unternehmen zu gewinnen. Aber hier wie dort war das Gefühl vor- 
handen, dass der Gonosse neben dem in den Vordergrund gestellten ge- 
meinsamen Ziel der Unterdrückung der Protestanten besondere Zwecke 
ia Auge habe. Wollte Gott, dass der Papst es ehrlich meint! schrieb 
der Kaiser seinem Bruder; der päpstliche Nuntius aber urtheilte, au 
wenn Karl die Capitulation unterschrieben hätte, könne man sich nocı 
nicht darauf verlassen, dass er den Protestantenkrieg wirklich beginnen 
werde.) 

Vom 24. Oktober bis zum 13. December hatte es gedauert. bis eine 
päpstliche Entschliessung über die Bündnissvorlage ergangen war; als 
aun Marquina in den letzten Decombertagen am kaiserlichen Hotlager 
eintraf, beeilte sich der Kaisor ebenfalls nicht mit der Erledigung der 
neuen päpstlichen Vorschläge. Die einzige Massregel, welche sofort nach 
Marquina's Ankunft erfolgte, hing mit den eigentlichen Verhandlungs- 
gegenständen gar nicht zusammen: es war die am 31. December erfolgte 
Ernennung des Franz von Toledo zum Coneilsgesandten neben dem er- 
krankten Don Diego Hurtado de Mendoza. Noch am Tage vor Weih- 
nachten hatte Karl V. seinem Bruder erklärt, 1!) dass Mendoza, unterstützt 
von den aus Spanien nach Trient gesandten Gelehrten, besonders dem 
Bischof von Jan Pacheco, für die augenblicklichen Bedürfnisse austeiche; 























) Vol. Dandinas Schreiben Jan. 5 Nr. 18. 
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es komme ja doch nur darauf an, kund zu thun. dass der Kaisor auf der 
Durchführung des Coneils bestehe. Inzwischen war man wohl zu der 
Ansicht gekommen, dass dieser Gesichtspunkt dach nicht genügend 
Geltung komme. da Mendoza erkrankt war und sich bereits seit Wochen 
Venedig aufhielt. Granvella und Idiaquez theilten Toledo des 
Befehl wit, und legten ihm die Wichtigkeit des Auftrages schr ans I 
lichkeit war es nicht so eilig damı 
der neuernannte Botschafter den Hof. Trotzdem war des Kaisers Befehl 
ht. beieutungslos, er war dahin gemeint und wurde dahin verstanden, 

dem Coneil festhalten wolle. Es wurde durch dieses 
Coneil jeder Gedanke an desson Auflösung 
den etwa der Papst fasson konnte, während gleichzeitig 
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In : erst Ende Febru: 












dass der Kuis 





Zeichen des Interesses an de 
zurückgewiese 
die Reden kaiserlicher Staatsnänner: man werde. um den Protestanten 
entgegen zu kommen, das Coneil wohl nach Köln verlegen müssen, den 
Gedanken einer Ueborsiedelung nach einor Italienischen Stadt beseitigten.t) 
Betonte der Kaiser in dieser Weise seinen Standpunkt in der Kirchen- 
ksals der von Marquina überbrachten 
nl Verallo anfänglich nur auf Ver- 
ungen aus gelegentlichen Acusserungen angewiesen, 
bestinmntes über deren Aufnahme melden. Am 1. Ja- 

















muthungen und Folgı 
und konnten nich 
muar 1546 meinte Dandino wahrzunehmen, dass ınan wit Marquimds 
Botschaft zufrieden sei, er selbst. hoffte un Mitte des Monats abreisen zu 
können. Aber in den folgenden Tagen liess sich der Kaiser durch die 
Fostlichkeit ie bei einom feierlichen Ordenstage der Ritter vom 
goldenen Vliesse mit umständlicher Pracht!) abgehalten wurden, in ı 
spruch nehmen. In Folge davon wurde or durch einen Gichtanfall ho 
ges igere Kur 
erforderlich sein werde, welcher der Kaiser sich in Brüssel zu unter. 
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weht, und der Leibarzt Wesulius deutete an, dass eine 








12) Serritori berichtet, dass Toll ihm am 31. Dee. 1ndn at Abends son zwei Stunden 
ranvella Abermittelten Nafchl den Kaisers Mittheilang gemncht habe, Nr. M 








19) Marcel berichtet zu Jan. dee dee Curdinals Nadruzzo Sekretair zn How. Auralio 
Cntaneın Ober eine Anfrage Matt’ Nacheicht gugchen habe, der von ihn wissen wollte, ob er 
chen etwas daran gehört habe. 
14) Val. den Bericht bei Va 
aureraius der Day. 











ne &, 316 fe in DALE der Collrtion der vopngne des 
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ziehen gedenke.i®) Obgleich der Nuntius Dandino schon am 13. von einer 
Besserung, und am 16. melden konnte, dus der Kaiser sich wieder zi 
lich wohl befand, musste er am 20. Januar dennoch schreiben, dass bisher 
‚noch nichts geschehen sei, erst am Tage vorher hätten wieder Berath. 
ungen begonnen; er hoffte, dass die Angelegenheit, welche ihn am Herzen 
lag, deren Gegenstand gebildet habe, wusste os aber noch nicht mit Be- 
stimmntbeit. Inzwischen suchte Dandino auf privatem Wege Klarheit über 
den Stand der Dinge zu gewinnen. Der Beichtvater, Pedro Soto, gab die 
besten Aussichten: des Kaisers Absicht sei, den Krieg zu unternehmen.!‘) 
Aber Soto fügte hinzu, dass dies tiefstes Geheimnis, und weder Gran- 
volla, noch der Horzog von Alba oder Marquina davon unterrichtet seien. 
Marquina erzählte, Alles, was er überbracht, habo bei den Ministern wenig 
Gnade gefunden, or meinte, es müsse an dor Porson des Ueberbringers 
liegen, trug aber dann a 
die Unzuverlässigkeit der kaiserlichen Minister auszusprechen. Dandino 
brachte in Erfahrung, dass die Minister des Kaisers, vor Alleın Gran- 
vella, aber auch Figueroa und Idiaquez, die Entscheidung möglichst 
hinauszuziehen sich bemühten, bis die günstige Zeit verpasst sei; aus 
Spanien, von Seiten des Königs Ferdinand, durch die Königin Maria kämen 
dein Kaiser Warnungen zu. 











kein Bedenken, in lebliafter Weise sich über 








Was Dandino über die verschiedenen Strömungen am kaiserlichen 
Hofe erfuhr, entsprach im Ganzen der Wahrheit. Der Beichtvater 1?) Soto 
arbeitete für den Krieg, Er verfasste ein Gutachten, welches die Be- 
denken des Kaisors beseitigen sollte. Darin ist ausgesprochen, dass den 
vom Papste aufgestellten Klauseln wohl hauptsächlich die Absicht zu 
Grunde liege, die Durchführung des Krieges zu sichern; Soto meinte, 
äusserlich angeschen, habe der Papst dazu eine gewisse Berechtigung 
wogen der Gosinnung der horvorragendsten Diener des Kaisers. 
Einwände ‘gegen dio Zulässigkeit des Protestantenkrieges bekämpfte Soto: 
Gegen den Zweifel, ob das Unternehmen glücklich durchzuführen se 
brachte or eine ganze Anzahl von Gründen ins Gefecht, welche sich ihm 














8 Coneino am 14 Tan. 
18) Vgl. Dandino's Brit Jan. 18. an Ferne 
IT) Muurenbrecher 8. 20 
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aus der scharfen Beobachtung der Machtstellung der Schmalkaldner er- 
‚gaben. Er hatte in dem Bau des protestantischen Bundes, welchen manche 
für so fest begründet hielten, verschiedene Risse wahrgenommen und 
wies nun auf mehrere Massregeln hin, wie man dieselben erweitern 
könne.'%) Zwischen den Fürsten und den Städten des Schmalkaldischen 
Bundes habe eine gewisse Entfremdung Platz gegriffen, welche den Ver- 
such, auf letztere im kaiserlichen Sinne einzuwirken, ermuntern müsse. 
Auch seien Gegensätze unter den Fürsten selbst vorhanden, deren That- 
kraft lähme der Mangel eines kräftigen Hauptes; den Landgrafen von Hessen, 
welcher Soto allein otwas zu beilouten schiun. könne man möglicher Weise 
durch Häscher aufheben lasson.!") Die zwei glücklich durchgeführten Feld- 
züge Philipps gegen den Herzog von Braunschweig beurtheilto Soto in 
einem für den Siogor weniger günstigen Sinne, als damals wohl allgemein 
üb) bei dem ersten Kriege unter den 
Schmalkaldnorn grosse Unordnung geherrscht habe; dass bei dem jüngst- 
vergangenen der Herzog Heinrich anfänglich schnell sein Land hatte 
wiedergewinnen können, meinte Soto als eine gute Vorbedeutung für das 
bevorstehende kaiserliche Unternehmen auffasen zu dürfen; den schlin- 
men Schluss schrieb er ausschliesslich der sich überstürzenden Kopflosig- 
keit des Welfenfürsten zur Last. So gedachte er schliesslich das morsche 
Gebäude unter der Begeisterung der für die Auslöschung ihrer Sünden 
und wit Vertrauen auf ihr ewiges Heil käwpfenden Katholiken zu sprengen. 
Dass die gegen die Ketzer kriegenden Streiter Gottes ein Misserfolg 














h war‘) Er wollte wissen, di 














treffen könne, hielt Soto anscheinend nicht für denkbar; er meinte. 
könne den Protestanten zurufen, was einst Abia dom Heoro Jerobeams 








von 
panun genugt it: Kal. M. it aicherlich Dericht, das der hand it no stark it al or gemonl, 
(re im son Grnurel und etlichen wewirs geiacht; des achtet er nit, sagt sin Veichtraer, 

19) $o verstehe ich dem Alsatz: La do considerueon cs I falla de cabege que Bienen. qur. 
i ftase el lanagrave, mo uuedaris mada, y ereo que, aualguiera de los pricipules que sa Me 
hariee, talos =e espantarian, 3 se deyrik Jmeurar con spiss 0 olrıs maneras algo des. Sat 
war en auch buuptstchlich, der dem schr Beschrinkten Nantine Veralo im Juli 14d5 var dem 
Plane, den Kusfinden von Kin aufsuhshen, gesprochen hatte, wie wir uns dem Aufaatee von W. 
Schwarz im (örsejahrluch VIL, 808 erlahren. Date der Kult Befehl gegeben hate, den miter 
ermondsten Diap dot zu nehmen, wollm Hncor wiccen anı Briefen vom knierlichen Hofe, darch 
Welche der Bedrohte gewarat worden sei. Lenz Il 132 

20) Val. über die Schrift Luthers: Sizungcher, unserer Akademie 1866. 





ut merkwürdig it, dass in dem von bene II, 498 abgedmuikten Briefe des Cam 
md 
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sagte: „Streitet nicht wider den Herrn, den Gott Eurer Väter, denn cs 
ist doch vorgoblich“. 

Der zweite Punkt, welchen Soto erörterte, betraf die Kapitulation 
mit dem Papste. Durch spitzfindige Deutung suchte er die Fesseln, 
welche der Politik des Kaisers angelegt worden sollten, als nicht drückend 
‚nachzuweisen. Falls die Protestanten zur Annahme dossen bereit seien 
worin das Wesen des katholischen Glaubens bestehe, und dann der Papst 
sich weigere, in den anderen Dingen Disponse und Zugeständnisse zu ge- 
währen, so wordo nicht von dem Kaiser, sondern vom Papste die Er- 
ichung des Zweckes, zu dem man sich verbunden, hintertrieben, und 
jener sei der Verpflichtung ledig. Vertrete der Papst eine andere An- 
sicht, s0 ineinte Soto in diesem Falle das Urtheil der Gelehrten und der ver- 
ständigen Leute gegen den Nachfolger Petri anrufen zu dürfen. Die Bo- 
schränkung der päpstlichen Hülfo auf eine bestimmte Zeit war nach Soto 
nicht bedenklich; der Kaiser werde inzwischen zu einer mächtigen Stellung 
gelangen und der Papst ihm dann gern zu Gefallen sein; anderufalls sei 
der Kaiser zu nichts verpflichtet. Diejenigen, welche vine Verständigung 
mit dom Papste widerriethen, wiesen auf die schlechte Gesinnung des 
Papstes hin und dass derselbe eigennützige Pläne verfolgen werde; Soto, 
orklärte, dass auch er glaubo, der Papst wolle für sein Haus auf jede 
Weise sorgen, aber er könne den Papst nicht für so teuflisch halten, 
dass ihm zuzutrauen sei, den katholischen Glauben vernichten zu wollen, 
indem or den Kaisor in ein schwieriges Unternehmen verwiekle, um ihn 
dann im Stich zu lassen. Diese Behauptung, welche Soto 
Papstes aufstellte, stand in der Luft und die Rückberufung der püpst- 
hen Truppen nach Ablauf der ausdrücklich ausbedungenen Zeit legte 
später dar, dass mit solchen allgemeinen Redensarten, wie Soto sie an- 
bewiesen war. Die Folgerung, welche 
die Gegner Sotols aus dem bisherigen Verhalten des Papstes für die Zu- 
kunft zogen, war, dass demselben allerdings grade das zuzutrauen sei 
was Soto kurzer Hand als undenkbar bei Seite schob.) 





























iinsichtlich des 














2) Vaga achreibt an den Prinzen Philipp 118 Fehr. 20. In platia es la que ale: dar 
Quo quire Anger y acontecor por el einporador nucstrosahor, mas Lanto hago qaanlo Ja necenidnd 
Gsarion ayıda. Simaucas Leg. #734. (Nach Heine. 
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Ein anderer schwacher Punkt in Sotos Darlegung war die Zusiche- 
rung, dass die Katholiken mit frischem kräftigem Mutho in dem heiligen 
Kriege kämpfen würden, da Gott ihnen den Sieg vorheisse. Wo waren 
solche Krouzzugsgosinnungen damals zu finden? Unter den Deutschen 
Fürsten hatten in den letzten Jahren püpstliche Agenten den Herzog Hein- 
rich von Braunschweig und die beiden Bairischen Herzoge als eifrig ka- 
tholisch rühmen können, 2) wenn sie auch über die gar weltlichen Be- 
weggründe dieser Haltung keiner Täuschung sich hingaben. Jetzt war 
Herzog Ludwig von Buiern todt, der Braunschweiger in enger Haft zu 
Ziegenhain,®) und über die Gesinnung des Baiernfürsten Wilhelm liefen 
die bedenklichsten Nachrichten Man sagte, er wolle seine Tochter 
dem Adıninistrator von Merseburg, Herzog August von Sachsen, oder, 
wie z. B. der Nuntius in Venedig wissen wollte, dem Sohne des Hess 
schen Landgrafen zur Gemahlin geben; #4) es war bekannt, dass er mit 
Hesson in freundschaftlicher Verbindung stand. Wonn der Herzog Ott- 
heinrich von Pfalz-Neuburg recht hatte, so wurde von Horzog Wilhelm 
sogar übor den Eintritt in den Schmalkaldischen Bund verhandelt. Ott- 
heinrich wollte wissen, dass die Priesterehe und die Communion unter 
beiderlei Gestalt von den Baiern bereits zugegeben sei und nur noch Aber 
die Einrichtung der Ceremonien die Verständigung ausstehe.?®) Und wenn 
auch vielleicht der Hass gegen den gleich ihm selbst nach der Kur stre- 
benden Stammesvotter dem Blicke Ottheinrichs die Lage gefährlicher 
ersch 1 fest, 
dass dor Kaiser auf eine thatkräftige und opferwillige Unterstützung durch 
den Baiernhorzog nicht zählen konnte. Eben so wenig war Verlass auf 
die geistlichen Kurfürsten: der Kölner befand sich in scharfom Gegen- 
satzo zu dom Kuisor; dor Trierer, ein alter beschränkter Ilerr, hegte Bo- 
sorgnisse wegen kaiserlicher Versuche, das den Niederlanden benachbarte. 




















nen liess, als sie in Wirklichkeit war, so steht doch so vi 





22) Ve. die Berichte Moromes bei Kdmmer Mon. Vatican, und Masrweili 8 111 nnd 
29) Dass man bei dem Herzog Heinrich ment die katholische Gesinnung mohr ale berechti 
‚den Vordergrend schiebt, dürfte antunahmen sein mit Rücksicht anf sin spütores Vorhalten 
Jonas meldete 16, Jan. 1546 von Heinrich Beeitwilligkit, das rangelium anzunehmen; Ka 
woran II, 17, 
20) Das Memorial Ostheinichs, Anka Nr. 4 vl. Herberge 
29 Diese Nachricht wurde dem Cordimal Cervine durch den. 
va. Drafel Mon. Ted, Ne. 990, Ronelini Lettere daonini Ihr. 








Aittheilungen 8.80. 41. 
N Madrarzo mitgelheilt; 
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Exzstift. von dort aus zu bohöreschen; grade in don letzten Monaten hatten 
ihn die Bemühungen, dio Coadjutorfrage zu beeinflussen, doppalt miss- 
tranisch gemacht; der Mainzor®?) aber, im Gegensatz zu des Kaisers 
Wünschen zum Nachfolger dos stark verschuldeten Brandenburgischen 
Cardinals gewählt, musste sich iüten, den gefährlichen Hessischen Nach- 
bar zu reizen. Wenn aber auch hier oder in-den übrigen Bisthümern 
ein Träger der Mitra sich zu einem thätigen Eintreten für Karl hätte 
emporraffen wollen, so würde sich der Einfluss der meist mit. ihrem 
Bischof zerfallenen Domkapitel gewiss lähmend geltend gemacht haben. 

Der Kampf der verschiedenen Meinungen über den Krieg spielte 
sich in dem engsten Kreise dor Vertrauten des Kaisers ab; die ausserhalb 
Stehenden verzeichnen dio widersprechendsten Gerüchte”) Dem Beicht- 
vater stollte sich Granvella gegenüber. Bald schien die eine, bald die 


29) Teussenstamm's Wall erfolgte im Gegensatz zu den kaiserlichen und päpstlichen Wün- 
chen: das orschen wir aus Masarelli 3. 139, 140 fe. vgl. Man. Tr, Sr. 215. Beh Lenz II 800 
schreibt Buser dem Tandgrafen von Hosen: ich höre, & F, & haben dem jetrigen bischore zu 
Mente au diem stand betordst", Philip halte seinen Gesundten Auftrag zegehen wegen nach 
Harlicher Gebrechen mil Mainz; dies Anten aber um Enthehung von dım Befehle: Neulecker 
MA. 8.328. Ans dem Briefe Palipps vom 6. Febrs ib. 8.676, gchl herr, days Hanwenetumm 
(ie Auforderung des Landgraf, er möge reformiren, heantwurtte wit dem Hinweis ertlich auf 
Busrere Hindernin: "der pabs, hair, sin opitel und suffrganien sion darwider, dann aof dir 
müthige Vonickt: Tao wart ar auch noch nit alenthalben, was mit oder wider Gott were, 8. L 
wolten nichts sungen, sis komater'« duan haben. Val. des Kralischofs Diief an Buchaltz und 
Wedenmeie, dio Gorabulten nach Rom, bei Lämmer M. Vatic,9. 42. Da der Canlial Drache 
‚den Mainzer Gesandten ein Schreiben, M. Tr. 231, mitgab, welches den uraerwählten Ersischt ia 
Tebkaften Worten rühme, darf nicht aulllen. Achnlich sprach sich der Cardinal Mubrurzo aus 
‚der den Erabischof als gaten Katholiken pries. Aber während Madruzeo wit. dem Hinweis auf 
(ie bedrohte Lago des von Protestanten umgelenen Krpsilta die Beltuptug setzt, dns für 
I Trachese den 
Tagaten von der Hogogaung des Mainsers mit dem Hera. lintend abe der neue Kurfürt in 
Höchst den Lamdgrafen vmpfangen. Trachsos seit in Ansicht, das, gleich Hauronstamm, anch. 
der Würebnrger Rischof dem vom Landgratan Philipp gefrderten Bande heitruten würde. Dac 
gereichte hehden nicht zur Empfehlung. 
71 Rank IV, 261 verweist auf die Deptsche Concinc's, welche unten Nr. 10 aitgethilt it. 
Der Gerandte hütet’sich gewiss mit Mech, ein Uribeil zu Fllen, welcher von ainen verschidenen, 
Berichten der wahrıcheinliste weh Das indangen halte, seht allerdings fs, und 
man kann aus seinem Berichl abnehmen, war auch non den Schreiben der Nunlico hersengcht, 
(das auch hochslehende Peraönlichkeiten in Unklaren Wisben. Die Nuntien wurden von Ürunvell« 
nit Vorliebe kurz abgespeit, Als sich dieselben nach dem Stande der Verbandlungen mit Eng 
Hand erkundigten, antwortete Granvella „son dar pora saieattione queste formali yarole: „che non 
ra fat miente, ma quandn face temp, Ia santisima et Deatcinn yersona del pays Fintende 
feier. Comeina 22. Nar. 1b Nr: 
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andere Ansicht die Oberhand zu gewinnen. “Auf den Kaiser kam es an, 
wohin die Wage sich sonkon sollte. Es entsprach seiner Natur, dass er. 
statt einen Entschluss zu fassen, lieber die Fntscheidung verschob. Dan- 
dino wurde wit der Auskunft entlassen, dass der Kaisor wegen der finan- 
ziellen Mittel, die ınan durch des Papstes Zugeständniss kirchlicher E 
künfte auftreiben könne, sich mit Spanien in Verbindung setzen müsse; 
während der Reise nach Regensburg werde man sich nach den erforder- 
lichen Kriegslonten umschen können. Der Kaiser und der Nuntius über- 
boten sich in Betheuorungen, wio es beiden Theilen mit dem Kriege ernst 
sei, und der Kaiser glaubte zu bemerken, dass seine Entschuldigungen des 
Nuntius Zustimmung gefunden hätten und dass derselbe mit dem Auf- 
schub einvorstanden sei, obgleich der Kaiser dio nothwendige Unterstützung 
als Vorbedingung hingestellt hatte. Karl schrieb seinem Bruder am 
30. Januar;®) er gedenke um den 20. März in Regensburg zu sein, und 











2%) Die Hiee, bei Maurenbrecher $,86° fg, welche am 16, Febr. ans Venlo nach Spnien 
übaingen, drei un der Zahl, decken sich nicht brailich ihnee Inhalts, ohgleich wie mit dem 
Kurier befördert wurden. Dan Schreiben Nr. 2 giht sic ala dasjenige, welche das wesentlichste 
enthalte "Kin era oa carta docimos Ia cauıa porgue mandnma« despachar eo corrao; en ar 
Oparte se din lo mas autaneia?. Wäbrent in Nr. I für den Aufchub der Vertrugeunerzeichnung. 
der Wonsch mit dem Römischen Könige Rücksprache au nehmen’ y otras vausas uufiento qur haria 
para war ea diacion angeführt werden, Anden sich in Nr. 2 ünde dann autührlicher be- 
epruchen. Zwei davon sind schr wenig stichhallig: Die Unterzeichnung des Aktenstäcks konsie, 
wor dann die Protestanten in grüner Aufregung verstzen, wenn die Delinsung der Gcheiar 
haltung verletzt worden wire; die kaiserlichen Diplomaten un der Kaiser selbst würden vor der 
Aufgabe, den unterschriebenen Vertrag wegenüler den Deutschen Fürsten ohne ausdrückliche Lüge 
stantengnen, wohl nicht aurdckgeschreckt sein. An diee Neiden Gründe für den Aufschab ni 
Fich dann nichrere Kheila auf die allgemeine politische La, teils auf die geimilen Vorbere 
funzen bezägliche Erwägungen, welche den Entechlo, den Krisg durchzuführen, nichtertigen 
holttens aber — eine einzige Bellmgung sol erlill, nämlich die vom Papte gewährte Fnanzille, 
Bewilligung ss kirchlichen Einkünften durch Kroiitoperationen fer vrlüghar gemacht werden 
vor ihrem Flüwigwerden: "pacsta que se ha de hacar adeata sohm oslar eomtgnasiones para 
uuticpr el din‘, Mielei hatten di Regierang Pllippe und die Cole» wohl das barto zu than, 
Dann wird der Enlschlu. den Krieg zu führen, uls durchaus fetslebend bezeichnet, in Worms 
Mitten die Herathungen darüber mit der Rötischen Könige stttgefünden, die Gntachten von 
‚ren Dienern und Vertranten Vägen gleichtele vor, Dur — es ai fr All, was bei dem Kriege 
Amerwägen, Vorsorge getroffen, un gleich nach der Ankanfz in Hegenslurg die Kapitulation za unter“ 
zeichnen und aueruführen. Ueber die Zaserlung der Halan it dawelle mitgelheit, was in Nr-h 
jemeldet wird, das die eine anei efole, wegen der underen gleichzeitig der Gesande ru om An 
'seisung erhalte, Man wind nach Nr.2 nicht vermuthen, dans in N.A der Wansch, Rücksprache m 
cm Römischen Könige zu pbezen, als Hewegramd des Aufichnbs angeführt wird; hier it ülarhaupt 
dr Hntsehluse zum Kine darciane mich mit der gleichen Bestinmtheit ausgesprochen. wie in 
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dann in einem Bairischen Städtchen dio Holzkur zu brauchen; mit Be- 
stimmtheit erwarte er, dass König Ferdinand sich zur angegebenen Zeit 
in Regensburg eininde, ihn selbst wordo nichts abhalten, wenn ihn nicht 
wieder die Gicht heimsuche. 

Auf dieso Weise wurde die Entscheidung über den Krieg nochmals 
vertagt. 





Verhandlungen mit den Protestanten. Einwirkung der politischen Ver- 
hältufsse. Ahrelse des Kulsers nach Deutschland. 


Der neuerdings vom Kaisor beliebte Aufschub bedeutete nicht bloss 
die einfache Vertagung des Protestantenkriegs. Hinstweilen hatte jede 
der Mächto, welche sich zu dem Vortrage die Hand gereicht, aber sie 
vor dem Einschlagen wieder zurückgezogen hatten, volle Freiheit des 
Handelns sich bewahrt und der Kaiser wie der Papst gedachten dies zu 


Nr. 2. Dar Brief Nr. 1 ntllt ine gründliche Prüfung der won Spanien aus gemachten Vorstel- 
Hungen sowohl ats dee Unternehmens selbst in Annicht, der Gesichtapunkt, möglichet ball in 
Spanien yerdönlich erscheinen zu können, sl] frlgahalten werden. In Nr. 8 kommen daan neben 
Hnanziellen Auseinsnderstaungen noch hoehpolitiche Fragen, +0 das Vorbältuis zu den übrigen 
Mächten, zur Sprache, 

U eine bestimmte Ansicht über den Zweck dieser Verschedenleiten aumuspreche, 
nn vor Allen den vollindigen Text der Drife vor sich haben. Nr. 1 it cin Bruchsick, eine 
ehiteirte Stoll, die erste derartige in dem beteilenden Aktroück "Io primerd'; Uek 
recher it dies in deu Tost übergegungen. In dem Briee geht, wie Heine notirt hat, vorher 
"Er denkt Mitte oler Ende Mürz m Mogensburg zu sein, „3 entre tunto se Imları yentenden. 
iror la de collogui en In focante a Ine cocae de In religion, porgue no a pirda Hempo“! Os 
Nr. 8 m Nr. 1 gehört? 

Im dem Briefe an König Ferdinand vom 30. Jan. wird get, las den Nuntien gegenüber. 
von der nach Nr. 1 bei den Nuntien ale erforderlich bezeichneten Begegnung mit Ferdinand nicht 
gesprochen, sondern der Aufıchub Dogrändet wurde mit der Nothwendigkeit, Klarheit üher 
nd Grtma der aus Spanien au erwartenden Geldbülfe zu gewinnen. wihrend dem Ka 
von der unsicheren Freundschaft Haieras gesagt wid, dass sie nebst der Ungewischeit über die 
Maltung der Katholiken Dolenken erwecken wüse. Während in diesem Driefo vom 30. Jan noch 
Alles in der Schwehe erschinl, sicht es in den Driefen un Fhllipp, besonders in Nr. 2, «0 aus. 
Ile 0b über den Entschluss aum Krisge kein Zweifel obwalte. Nach Maurenbrecher 8. 18 ist 
an Philipp am 90. Tan. ein Brief abgerangen, wurin gezen den Kapst Mist 
Wirt, wihrend nach $. 99 in diesem Driee an Philipp ausdrücklich gesagt sein sl, 
wünsche nur den Protsstanten gegenäber den Ahachlons des Hündniaes in Abrele zu stellen 
Heide fehlt bin jetzt der Wortlant 

eines hat man in den Iiriten Karlı V. an ainen Sohn Fückhaltine Herzonsergüne zu 
iuben. Sie wurden geschrieben, um die Willfihigkeit Spaniene zu fnanslen Leictungen zu 
Frdern, 
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benutzen. Karl V. liess jetzt2%) das bereits für einen viel früheren Zeit- 
Punkt 2%) nach Regensburg berufene, aber dann verschobene Religions- 
gespräch zwischen Katholiken und Protestanten seinen Anfang nehmen. 
Von dessen bestellten Theilnehmern hatten einige bereits mehrere Wochen 
in der Donaustadt auf die Eröffnung gewartet,3') andere kamen allerdings 




















29) Ueber die Frage. 0b fr die damalige Krfaung des Collayeiums eins kasrliche Ent 
sehlieung von Bedeutung war oder nicht, Legt meines Wissens bs jetat keine unbedingt zuver“ 
neige Nachricht vor. Der Cardinal Truchsse stellt cu in seinem Iiefe vom 14. März graderu 
in Abredo: aut das Dringen der Irotesanten hin ae die Früfiiung ohne Maf des Kalere er 
folgt. Malvenda hahe sich derselben mit den katholichen Colleqnenten entschieden wilerctt, die 
Präsidenten abo dew Drüngen der Protestanten muchangeien. Das hei Lonz Il, 306 late Zeile 
gemnchte Anarlieten wur jolenfalı aicht in dringender Weine vorgebracht. Die Erzählung I 
mit Vorsicht aufaumehnen, indem der Canlisl sin den Loguten ca Trient vorträgt, be denen er 
en Eindruck zu erwecken wönichte, ala ob der Kaiser und dewen Anläuger ua sich ui das 
Collogaium in anderem Siane gekümmert hätten, ulı das es ein botlmendiges aber auchlich be 
eutungeloers Zgetimduise an die Protestanten gewesen sch, und womit mm nie eiwar anderer 
eubsichtig hab, ala en im Sande verlaufen zu Insen. In einem Briefe 0. Major's von 28. 
(der Im seinem ersten Taeile [ei "slulare nt cin Alta] rüber zeschriehed war, aler dana wexen 
(der unterbrochenen Verbindong Ngen Uicb. wird über die ente Begrkmung, welche Jemen 
init den Präsidenten um 33 dunsur kalte, tlgendermaseen berichtet: Mi put prundium enden 
(ie qnondum ex montris ad se vocant, et prinmm mnleste [ Je ich statt "moleste] signiäcant, 
eallnqulam ideo estmctum haeteasa, qood nondum omner sunrenerintz et deinde utakaik dien 
37. Janvarii incheando colliin, ud [Kolde beginnt rat "SIE einen mesen Satz] que it eiac 
Yatura ratio ei de qua zo disputaio, plane ignaramn 

Ar 9%. dan schrieb dann Majers hediernem diem consunsimus in petendis netarüs [icht 
note] e alis pracpartorii. Val. Kolde Anal. Luth. S. 42. 

Fehr. 8, schrie Ninliruck aus Frankfurt a. M.: Depuis hier sont venon nounele ie, au 
Yerapereur veult i [Is eolloqus) alle en avant; Stati-papers A, 38, Am 27. Jan. hatt Mont 
von dert zur berichtet: Ex vollen Iatiponenni nihldum auditer; Stp. XI, 32 

indlich schreit Hucer am 1%. dan. na den Lamdgrafen Philip. Lem II, 9%. er hate aus 
‚den Kiden des Bischofs von Biehstäht wit den protestantischen Theilnehmern um Collaguinm "en 
I vermerket, wenn schon die verondnsten Gelder teilen ne angeren waren, das er doch nuch 
Wei renlaiom von K, M. in dieser sachen wurde warten. Noch bestinumtor Lamtel Walerk 
Schreiben, Neudecker N. A. 0 

At 21. Jam trafen die Sächsischen Collokutoren Major und Zach ein, und much der zweite 
Ieat, Gral Friedrich von Pürtunlerg, war zugegen; Kolde Anal, Lath. 4 

30) Nachdem während der Verhandlung sa Worus für die Mitte September ader Alle 
eigen der Anfang des Gesprächs ia Aunicht genommen war, setzte der Werner Abschicl den 
30. Sorener fe. In dern Ausschriben von 29. Okt, bei Nemdecher M, 8. 4 it dieser Terain 
noch genanat. [8. 494 Itele Zee It "Andreae' statl Anden‘ zu lern] Da 
2. Nor, val.M. Tr. 206, der Aufschub Via 14. Dec, Nachher erfolgte kein wei 

31) In Bucers "Diyutatn ee? 8, wird die frühe Ankuntt der meisten prolestantüchen 
otlokutoren wit dem Umstanle erklärt. dase diesen der vom Kaiser verfügte Aufscheh des Am 
fangstermins — 14. Dec, sat I. Nor, — nicht buktmmt geworden sei. Ya. Nendecker N. A 

jet zwar schen in dem Hrlas rom 2. Nor, M, Tr. 6 der 14, Dar. genamt, aber wir 
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erst um Mitte Januar. Am 27. Januar trat die Vorsammlung zusammen 
unter dem Vorsitze des Bischofs von Eichstädt. 

Es war nicht das orste Mal, dass dor Versuch unternommen wurde, 
durch Abgeordnete beider Parteien eine Verständigung zu versuchen; 
ber von den früheren Versammlungen unterschied sich die jetzige in 
wesentlichen Punkten. 

Erstens war diesmal kein Vertreter des Römischen Stuhles an dem 
Orte der Verhandlung anwesend. Obschon immer von Seiten Roms be- 
tont worden war, dass das vom Kaiser gewünschte und ohne, ja gegen 
den Willen des Papstes eingeschlagene Verfahren friedlicher Erörterung 
unzulässig sei, weil «s Laien nicht zukomme, über religiöse Fragen Ver- 
handlungen anzuordnen, hatte man cs in Rom doch früher 1540 und 
1541 für zweckmässig gohalten, hervorragende Bovollmächtigte, einen 
Morone und Contarini,%) an den Ort der Gespräche abzusendon, um 
Fühlung init den katholischen Colloquenten zu unterhalten. Das war 
einst 1541 für den Verkauf des Regensburger Gespräches anfänglich von 
Bedeutung gewesen; eine Verständigung schien erreichbar, indem Cardinal 
Contarini einer dogwatischen Forinulirung der Rechtfertigungslehre zu- 











hen Akadenie Bi. AIY, 8. 181. Val. Neudecker N. A. 64, das Datuun mus lauter 
Thomae Ap?, gegen Lenz, Il, 391. Die Wirtembenger, anch Brenz, vl. Dispulata 3. 6, kamen, 
noch im Noreimber an, ©, R. 8324 Fresel 9,250, wihrend Hacer am 1, Dec. ent sine Absicht 
abrureicen anspricht: Lone I, 850. Hofinaister, der sure eingebafene k 

kam Dec. 17, or ontachallig swar gegenüber Soripandn mine Abreise nach Rogencharg mit dem 
50 spät, kur vor dem feigietsten Termine, eingetzofenen kaberlichen Befehl, olte aber dann 
och nicht so achr, nach egensbarg zu kommen, Val. Drafel Hofmeister ib, Anmerkung. 

321 In einew Brise vor d. Sept. 1510 betrieb Cerrino die Absendung Contariats nach, 
Negeusburg, Unter anderen Grönlen muchte er geltend: „por non parer' di spreszare le cos della 
telizione, non havemlo volato 8, SG mandar este nel consento pasalo con tutta Tinstantia 
Tattaglino da questa Met dei Sera ro de’ Momani. II che appreso la maggior” parte degli 
known di questo pacse & iterpelate von in bene, anzi che $, 5% pen altea co, 
Che a anesta”, Cerrimn begtnstigte dac schreibt 
„Una cos wi ha dato Anti, che il V 
Guali mando copia a V, Sr Na con qusta, che il Sorme ro de' Roman! non dimegnase minder 
Puo oratare cam I an) dot al eollogei, na mon far ricero da 9. Sika da querta MA Di che 
ewendomi risnlite con Mr» di Graavalla, ho deitoli esse nocemario che $. ME non stia yuanta 
Yolta Fra le duo acque, ma che si sopra yaglianlamente, et mundi uncor ei, come ara quest 
Ab cr 5. Bao al reder mio.“ Granreli sagte, diese Sorge möge der Logat ihm Aberlassen. Io 
demselben Briefe vom 5. Sept. 1610 beklagte sich Corrino schurl über die verspätele Antwort, 
welche Ahm auf seine Anfrage um Verhltungebefchle aus Nom au Theil geworden sc. 


Ad. ILCI. dk. Ad, Wie, XIX, BD. Abi w 






























stimmte, zu deren Annahme sich beide Parteien herbeilusen konnten. 
Obschon die beiderseitige Auffassung der Worte des Lehrsatzes keineswogs 
sich deckte, so wäre doch ein grosser Erfolg mit jener Verständigung er- 
reicht gewesen, welche das Gemeinsame betonte, die Abweichungen übor- 
salız das Versöhnungswerk hatte dann freilich eine Unterbrechung erlitten, 
indem die Curie für die entgegenkommende Haltung ihres Vertreters die 
Verantwortung ablehnte, und auf protestantischer Seite ebenfalls die 
schroffere Richtung die Oberhand behielt. Jetzt aber fehlte es schon bei 
dem Beginne an der Verbindung mit Rom, ja es war der Wunsch der 
kaiserlichen Staatemänner, den päpstlichen jeden Einblick in die Regens- 
burger Verhandlungen vorzuenthalten. Dass Cochläus,*®) einer der vom 
Kaiser bestellten vier Theilnehmer an Gesprüch, dem Jesuiten Jajus und 
einigen Römischen Cardinülen Mittheilungon darüber gemacht hatte, wurde 
ihm von Granvella entschieden verdacht und fast als Verrath ausgelegt. 

Ferner war durch den inzwischen erfolgten Beginn des Trienter Con- 
eils die Stellung für das Colloquium eine andere geworden. Ganz unzweifel- 
haft stand nach katholischer Auffassung jenem die entscheidende Stimme 
über die strittigen Fragen der Lehre und über die Besserung der Sitten 
der Kirche zu. Jede andere Verhandlung war eine grobe Anmassung, gegen 
die eigentlich sofort der päpstliche Bannstrahl aufgeboten werden musste.) 
Dör Papst fürchtete aber den Fortgang des Coneils, weil man hier von 
Reform sprechen wollte,®%) statt nach der Anweisung des Papstes sich 
der Feststellung der Dogmen zu widmen, und er hütete sich daher vor 
irgend einem Schritte gegen die Regensburger, welche in gewisser Weise 
mit Trient in Wettbewerb traten und so dazu beitrugen, die Selbständig- 
keitsgolüste einzelner Coneilsväter abzukühlen. Zu Rogensburg wagten 
der Kaisor und die deutschen Katholiken nicht die Frage der Reform 
zuerst zar Behandlung zu stellen, wie dies zu 1 























ont des Kaisers Gesandter 





39) Val. Gochläue Schreiben an Cerrine 1546 April 30. M. Tr. Unricktig dt die Heap“ 

Hung Fasfora 8.311, das J. Hoffmeiter ‚von Rom anı“ aufgelordert wurde, Aber das Gespräch 

Juiner, su den er sch beiclt, erwihnt an der hatnfenden Stelle nur den Brit 

Seripando'e von 29. Febr. Seripandn war in Teirt und gosen das ofsille ‚Kom* schr bitter 

jeatimmt. Die Augnstiner al der Pajat damals hezeichner haben alı "pi pres un poco Auteri 
Se ercleietich Lava IV 

30) Ya, Daulino, 

39 Vet, Mon. Ted, 5 





un berichten 
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anfinglich®*) befürwortete, um später wenigstens darauf zu bestehen, dass 
über sie gleichzeitig mit den Dogmen verhandelt werde.’) Diese Fragen 
wollte man nicht in einer Versammlung erörtern lassen, in welcher die 
Protestanten gleichberechtigt neben den Katholiken sassen. So erwachs 
das eigenthümliche Verhältniss, dass der Kaiser bei dem Regensburger 
Gespräch, anknüpfend an die Reihenfolge der Sätze der Augsburger Con- 
fession, zuerst die Dogmen bespreel ; welche auf dem Coneil zu 
Trient nach seiner Meinung der Frage der Reform eigentlich hätten nach 
stehen sollen. 

Das Regensburger Gespräch war auf dem Reichstage zu Worms, wie 
wir gesehen haben, vom Kaiser angeordnet worden unter Zustimmung der 
protestantischen Stände,”®) während die katholischen ablehnten. Das letz- 
tere war indessen kaum von nachtheiliger Bedeutung für dessen Zustande- 
kommen. Es verschlug hiefür nicht viel, ob der einzige bedoutende ka- 
tholische weltliche Reichtstand, Baiern, der Aufforderung des Kaisers, 
einen Thoologen nach Regensburg abzuordnen, nachkam, oder nicht. Da- 
durch blieb höchstens dio Univorsität Ingolstadt unvortreten, von der man 
den Veit Amerbich hätte zuzichen können") Aber das Anschen des 




















30) In der kurzen Stelle, welche Maurenurscher Karl Y. u. d.d. Protestanten 8.7 aue 
der in Simancas befindlichen Tohaltsangabe einer Mendozaschen Deprache mitteilt, düre, 
ein Schreibfehler villeicht schon der Vorlage vorhanden sein, welcher den Sinn auf den Kopf 
Stel, Ich möchte Ten: „se dene comengar iqualmente por lo que can Ja fa y Lueupu tler 
ieh] a veformacien, 3 des u deelarar la deldhe de la religion christiena”. Durch Stehen 
Hansen den "desper sor a 1a reformaelon" wünle dem “igunlmente” jede Bleatung entzogen: das 
ein Schreiber das gleich nachher folgende ’lopues zu fräl ins Ange faıe, würde nicht aufllen, 
Ich halte o« für unmöglich, dus Mentora sich dem Rönichen Standyunkte +0 anz 

hallte, win dies much dem Maurenbrechsrschen Texte der Fa wein würde. Maynier 8 
bera IV, 131 finden sich mit dem ven Maurenbrecher gabate 
37) In dem Briefe des desalten Peter Faber. welcher baklı 
Imächte [der Kaber] ja auch ‚ie Cherabim und Seraphin.[d.h. die W 
Hömnische Kurie] mur die Verilsung der Ketaer im 
möchte ich auch den Text bei Keifönberg Mantia Nr. 19 durch Kinschiehen sine 
jgendem Satse verständlicher machen: Quid cut quod de reformatione. mon dieo doctrine file 
egue doctinne pyeram, — horam mim mil nobie dert — nd de refrmatione itae ct satuum. 
eorualibet christianoram ih agutur? 

38) Vgl. oben IL 

39) Trotz der ablehnnden Haltung der Dairichen Lexieruug gegenüber dem Plane der 
eligionngesprächs hatte Kaher Karl 1915 Nar. 2, M. Tr. 230, den lerzog aufgelonert, Th 
eher abzuscnden, einen Hatlı und einen Thoologn, ohne Namen zu wernen. Zu Twachten it, das 
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Kaisers galt bei den geistlichen Fürsten und ebenso bei demı niederen 
Klerus gonug, um dio Bothoiligung derjenigen zu sichern, an welche sein 
Ruf orging.“®) Der Bischof von Eichstädt!) und ebenso etwas später 
der erwählte Bischof von Naumburg, J. Pflug, übernahmen ohne nach dein 
Papste zu fragen den Vorsitz auf den Wunsch des Kaisers. Der erstere, 
Moritz von Hutten, versuchte wohl die Bedeutung dieses seines Beginnens 
einigermassen abzuschwächen, wenn er scherzhaft iin Gespräche mit. pro- 
testantischen Abgeordneten bemerkte, er habe den Bischof in seinen 
Sprengel Eichstädt, wo er genug zu thun habe, zurückgelasen; von den 
Protestanten gedrängt, erklärte er, er sei nur dazu da, um als Präsident 
für die äussere Ordnung bei dem Colloguium zu sorgen und beide Theile 
anzuhören, nicht aber um selbst über Gegenstände des Glaubens zu ur- 
theilen. Lassen diese Aeusserungen erkennen, dass Moritz v. Hutten das 
Missliche seiner Doppolstellung empfand, so blicb doch der Eindruck 
wichtig, dass ein katholischer Bischof an die Spitze des Collogquiums trat. 








der Woraser Nischied die Zah der Anditaren wie die der Colloquenten Tut 4 fetgeretst hatte, 
Die Antwort keonen wir nicht; es Mcht mr ft, das in Wirklichkeit Baiern keiur Vertreter al 
‚schicke, Das Veit Amerpach ala solcher denmach geranut wurde, schen wir aus einem Leite 
den 3. Jonas vom 16. Dec. wo freilich die einstigen Angaben auch wenig genan sind, obglnich 
se vom Ernestinischen Hofe kamen. [Man interpungire: Qaod atinet ad aora, ex mula Bosira 
Sexonum accepk) In Ingolstadt war damals Leonhard Martaller der einsige Theologe: der Ger 
(lanke, den Veit Amerbuch, welcher snst in Wittenberg geweten, zu verwenden, konnte leicht 
auftauchen. «0 sehr dewsen Verwirklichung sicher den Witenburger Thoningen verbaait gewesen 
Fein würde: Jonas nennt ihn ’apostata. Im Jahre 15th wilmee Amerbach sone Ausgabe der 
Capitnlarien Karlı d, üromen dem Brüderpnare Karl und Ferdinand wit einer Vorede, welche 
nicht mr das verkonimene kirchliche Wesen beklagt, aondem eim Ventt 




























Friedrich dem Weisen ale Vorbil 
Wengrichs Dischef Merils son 
verberrlicte, in engen Nerichu 
Berufung gedacht wurde 
“wo Y 
U) Marita von Hatten war iu Jahre 1529 wegen Lutherischer Ansichten an der Universität 
Ingolstadt in Unterruchang gekommen und deshalb auch bei dem Eichsädter Domkapitel denun- 
(irt worden, Diese seine frühere Haltung wir bei dem Protestanten Taksnnt; Lenz Il, 304. Er 
Far mit Cumerurias teframdet, Druffel Die Barische Palik 54, Pressel Ancoist Brentiana 
S26t. Am Melanchthon wirich Kerns an denmeiben Tage: apperat rir sn humanıs et ad con“ 
Oliendar sontrovereins serum eiriium nam incommodas sol qui ad zeligionem attinet hyspani“ 
(den Eipfang ler pietetuntischen Vertreter durch Hatten x den Bericht 


möge. Erwägt san aun ferne, dası der Präsident des 
‚hd mit dem Imgeslädter Profeseor, der din einen Belichte 
stand, «0 wird man erklälich Anden, dass an Veit Amerbachs 















ben I, 
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Und wie Hutten, so handelten auch die übrigen katholischen Theilnehmer:*?) 
Malvenda, der spanische Theologe, dio beiden Ordensprovineinlo dor Kar- 


42) Raıke IV, 976 epricht die Ancicht aus, der Kaiser habe diemal nicht uuchr wie früher 
nach Münnern einer gemisiglen Richtung gesucht, sondern die strengen Kiferr la Colloquenten. 
aufgestellt In Hagemen und Worms war dio Ernennung indenen nicht dureh dan Kaiser erhalt 
Cerrino schreibt 1510 Sapt. 8. aus Brümol an Cl. Farncse: Di quello che V, Sr N. mi comanda, 
ee altacno Thomini deti depntati da catholiei sinn Bali. come suria ’ekio, ü Pigli» etc. 
haveso flto gl, et farb di noro ogal opera, aeben! Me di Granvela wi ha seupre rspoto, che 
Yimperatore non puo se uon ricordar tal com ai principi di Germanls c& non cnmandare, percht 
Simenne vol" mandare chi Ü place. Ferner it zu erwägen, dass IB4R au Hegenslurg nebenwGrupper 
nd J. Püug doch auch Hk beiheligt war. Wenn Hanke dewsen Zusichang neben jenen damit 
erkliren will, due Eck und Melanchthon ‚beinahe herkümlich“ als die Vorerhter der bein Par- 
teien Vetrachtet worden, mo wird dadurch die Tnatenche nicht Aesitigt oder abguichmicht, dns 
in der Porsan Ecke eben derfnige kathllsche Theologe berufen warde, welcher am schrifiten 
Aufsutreten liebte und dessen ganze Vorgungenheit wohl am meinten einer Aunöhnnag wider- 
Atrebte. Mit der jet in Ansicht genommenen Horufung dee Julius Päby und der Maiarer Weihe 
Yichofs ehliog war wa auf protsstantischer Seite gens aufrieen. Dei anterem 
Dicht klar, wesshalb er aict ale Colloquent theilnalın; später wurde er bokanal 
Filenten Vecellt; Meldinge Pernleiben kommt gowie anf Rrchuung der Mainzer Eubischot 
reicher sich acheute, den vom Coneil alteretenen zu dem Collogulum slzuienden, während er 
































Selbst nach die jäpsliche Bestätigung einzuholen hatte. Auch wenn man die wirklichen The) 
nehmer ins Auge aut, wird man Manko’ Urtheil nicht unbelingt heintichten. Die Schr 
Bates "De diidin eecsiae cmpnendis enthält allerdings in dem sun 3. Ay 1548 geschrie- 





denen und dort abgelrackten Bericht Ober dus Colloyeium an die Klner die von Hanke als Ir 
sonders charakteritich herrorgeobenen genen schimpfenden Wendungen zogen dir protestantischen 
Cllakataren. wer indessen un die Sprache nicht tw Lthern, andern auch Melanchthens und Bucn 
denkt, — vgl. Lone 1, 851 — wird nicht che nen #0 feinen Manstab anlegen wollen, Bilik zeit, 
Aendings in jener 1569 gedruckten Schrift wich von dem Ulanken erflt, dass vor dam Auf- 
eten Luthers is Deotschland ein Zustand’ paradicischen Ülleker geherecht habe, un demen. 
Stelle wilde Unordnung geirten sc, die mit dem Untergang des Reichs enden werde. Aber von 
einem Manne, der 0 ‚charl wie der Küluer Karel in deu Briefe vom 27. Nor. 1519, bei 
Druffel Hofieister 8.40, über die Gleihgültigkeit Ikoms gegen dis kirchlichen Micstände her- 
ieht, Ist sich doch nicht belaupten, das jede Hoffnung auf Versihnung von Aufıng an ausge 
Iiesen gewesen ei. Von dem Auguiner Job. Hofmeister dark war bestimmt ser 
in veinen Sehriten sich al einen Mann reizt, der eine Versöhnung mit den Protestanten unter 
Wahrung der kirchlichen Kinkeit, aber unter Abschafung der grellın Miustände iomerhal der 
Iethoiischen Hierarchie, eifrig herbeiwimchte; Calvin Ep. 070 heht eu wihrend der Werur 
Tagen 1516 befriedigt hervor, da König Fonlisand einig die Predigten des Kolmarer Augustinere 
Isre, während der Kaiser ich an der Spanischen Religien "eligio hipanica” genügen Insc. Kr 
st durchaus kein Anhänger des damaligen pipsllichen Repincnts und sprich seine Enträstung 
er die Suumeligkeit Home hinsichtlich der Reform unrerhalen aus, Das hindert nicht, dau von 
rotestantischer Seite grade über die Weiden Mönche die schärsten Urtheile geällt werden. Buoer 
#chreit 1515 Dec. 21: ‚konde man doch nit wol ouserschanpten, rer, tere und auch ser- 
Fuchter drei Lulen and, «0 A die zwen monch belanget, such verhurtere zusuncn bracht haben 
Der Colnsch st daran auch ein offelicher nuller und spieler‘. Anhalich spricht er sich anı 
15. März ans; vl. Lanz I1, 864 m. 345, und Brieger's Zeitschr £. Kot, IN 100, dann Mjors 
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moliter und der Augustineroramiten, Billik und Hofmeister, sowie der 
alternde Johann Cochlüus. Sie gehorchten dem Rufe des Kaisers und 
suchten höchstens unter der Hand in Briofon an vertraute Curialen sinor 
etwaigen ungünstigen Doutung durch den Papst vorzubauen. 


Da sich zudem bald nach dem Beginn des Coneils horausstellte, dass 
der Papst dem Plane, die Reform in Trient zu berathen, entschiedenen 


Iiied vom 38. Jan. bei Kolde, Granrella in dem Gespräch mit dem Landeraten Philipp I« 
streitet aicht die Behauptung, die heilen Mönche seien Angerlichen Lebens gewesen, vindern ante 
mr, derli korame such bei der anderen Partei vor, Droffel Bitrige tor Krichsgechichte HL, 
S.10. Gewias wind man eine Iidenschaftalore Beurtheilung der katholischen Depntirten hi Iren 
ognern nicht erwarten dürfen, aber Angesichts der alten Graneel’n sich much hüten, die An- 
Klagen ohne Weiteres alı Verlcumdungen abeulchnen, weil ihr Grund oler Ungrund von uns nicht 
acer wirt einmal mit den Yeilen Mönchen auch den Kochläus zusammen ale „verrucht 
und schändlich im Leben“, mut aber dann arı I. März über An: Cochlewe it ein alle ars kind. 
Halle {en ist wohl «tt halle za lesen] schwach, um beit ar nicht 
 mötcollequonten beschemen, Lenz I, 11. Cnckläu« war anfänglich nic in Ansicht genommen, 
obgleich er seat bereits am 23. August davon sprickt, dass ihn dies Loos wohl irn werde 
nd er durch schnelle Abreie zum Con demelten «ich entzichen werde, A 51, Okt. wante 
er nech nicht die Namen der katholischen Theilnchwer, Karl me a 2, Nor. nicht. Pier 
Hich darf man auch nicht wit Gewischeit bebnupten, dass die anı 2, Nov. som Kaher zrnannien 
schon vorber aufgerdert waren. Heiding zeigte in Trient die vom 2, Nav. datirte Derufung vor, 
und Julius Pilog scheint auch in den Itzten Tagen des Oktober noch nichts 
wenigstens achrch er dardler nichts an Cachläus Wie ec kam, dan dieser schwach doch In- 
Fufen würde, wien nir nicht. Möglicher Weise hit man eı bei ihm und ebenso bei Nnuera 
(nd Held, weil vie die Wachöiche Wirte hatten, Fir unpnssend, dass ie ale bie Coll 
uenten vermansdt werden wilten, Die Zahl der vorhandenen katholischen Theologen war nicht 
Fehr aro«, wenn er and übertrieben war, dar Unchläes sich lb eigentlich Rir den einzigen 
hielt. Nur dureh völlige Unkonateie der Suchlage konnte Mount zu der Aruscrung komuen 
Mowani eprcopk ul? sei d, Due dere Cochlämn eretst warden: Si XL, 2. Cuchläus war 
in nach Mränden und tell jagender Vilschreiber. welcher »ich dei dem Kaiser und bei dem 
Papste au die Wette Vorteile zu verschutlen auchte, Ir konnte dopmatisch den Curnlisten zu 
‚aßhit werden. Zu diewen gehörte auch Malvenda, dewen Inch Aber den Antichtist indenen 
Ste enthält, die in Ran keine Befinligung hereverulen konnten. Von Malrenda, den 
‚Sorbomnischen Sujhisten”, Austen die Henischen Abgeordneten Waldeck und Pitarie dass seine 
Lehre und Lieben nicht bloss dem Spanlern, sondern auch den Deutschen bekannt wi, Lenz I 
404, Hacer aber tudei. vachr seinen Ehrgeiz und die Greundschaft mit Sato; Melanchthons Aus: 
ipruch, bei Lam 42 0. U. R. 3308, er wünsche den Maiyenda dieptisen zu hören, dewsen He 
iekichkeit hierin ihn erühmt werde, beweist wenigsten, dase Melanchtlon keine grüne Ahr 
neigong geaen den Syanier hogto. (ren) legt demelben einen Auspruch üher die anscchlicr 
liche Berechtigung des Concil in den Mund: &. D. 3813: Ahnlich Lenz I, 890. Saar wird man 
nicht vie daraus folgern könzen, da Melnchthion nur nach dem Mörenssgen urthilen konute 
Vieleicht lohte er auch nor den Malvenda, un in dieser Form auzudeuten, das er nach Regen“ 
arg zu chen aicht ale 
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Widerstand entgegensetzte, und dass die Legaten alles aufboten, un die 
Concilsväter in Abhängigkeit von dem Römischen Stulle zu erhalten, 
wurde die Stellung dorjenigen Katholiken erschwert, welche bishor für 
das allgemeine Concil das ausschliessliche Recht zur Durchführung der 
allseitig als dringend erforderlich bezeichneten Reformen in Anspruch 
genommen und diesolben zugleich als unmittelbar bevorstehend angekün- 
digt hatten”) Indem das Coneil in den Hintergrund gerückt wurde, 
wandten sich die Blicke natangemäss wehr dem Colloguium und dem 
Reichstage zu, welcher nach jenem an demselben Orte zusummen treten 
sollte. 

Soweit es auf die katholischen Theilnehmer ankam, hatten sich die 
Aussichten für das Gespräch im Vergleich zu der Zeit des Wormser 
Reichstagsabschiedes somit eher gebesort; inzwischen waren aber manche 
‚Aenderungen eingetreten in der Stellung der Protestanten. Die protestan- 
hen Stände hatten sich in Worms für «das Collognium gegen das 
drohende Coneil von Trient erklärt; aber die Gemeinsamkeit in der Ab- 
lehnung des Coneils reichte nicht so weit, un eine Uebereinstimmung in 
dem Verhalten der Stände gegenüber dem kaiserlichen Colloquiam dauernd 
zu sichern. 

Am 20. Oktober hatten die Leiter des Schmalkuidischen Bundes, der 
Kurfürst von Sachsen und der Landgraf von Hossen, ein Ausschreiben 














42) Die Deutschen Kathaliken hatten rose Hoffnungen muf das Lomeil gratzt, al daselbe 
noch nicht eröffnet war. Die Thcnlogen waren überragt, das es dar gelingen werde, die dog 
Inatichen Ansichten der protestantischen Theologen suräckzumelen, weil sie mit der I Schi, 
it Jen Kirchenvätern und den hergebeuchten kirchlichen Auschanuagen nicht übereistinmten; 
Se zählten dabei anf die Ggeneitee unter den Vertselern der neuen Lehren, welche grude ion 
Auhre 1518 beaüglich der Abendmahlichre besonders atark zu Tage geiseien waren. Allenliner 
stützte vich ihme Hofnong anf eine wichtige Vorauswtzung, auf die Darchfährung einer Keformn 
Ser Sitten dee Klera, auf die Alschatung der Pnanziellen Ausbeutung des Volkes durch die NG 
mischen Eahörden, Lange hutzen die Vorkimpfer des Katheliiermns in Deutschland sich selbe 
Torgerolet, dass sie sch hierin nicht tinichten; die Moldungen entgegengrutzter Art hatten sie 
Ale unbegrünlete Verdächtigung des Pupsten bi Site geschoben, Der Beginn des Concils schenchte 
Se auf aus ihren Telumen. Jetzt macte man glauben, das der Papıt der Reform wilerstree, 
ie es mit langer Zeit mine Vorgänger auf dem Stuhle Potei gehen halten. Ditter bemerkt 
Beatus Iiheoanus in einem Briefe an Naussa 2. Apr. 146, des Lapates Berongim vor dem Con 
werde wohl achwinlen bei dern Siege der Schweichler, weich“ dei Papıte den Vorrang vor dı 
one zuchrieben. Ueber die Röschen Verhältnise schriit Migmaneo Fehr, 6.; Della reor- 
matione, et de’ ragiomamenti «4 jention® del conciio in questo enpm qul + no parla molto. et 
r ne urede po, 
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erlassen, welches alle Stände der Augsburgischen Konfession aufforderte, 
Gesandte zum 6. December nach Frankfurt a. M. zu senden, während dort 
der Bund die wichtige Tagsatzung abhielt, welche über den Fortbestand 
des Bundes entscheiden sollte. Diese Einladung beschied der Kurfürst 
Joachim von Brandenburg“) ablehnend in einem Schreiben, worin or 
gleichzeitig betonte, dass er fest und offenkundig zu dem evangelischen 
Glauben stohe. Eine ähnliche Weigerung kam von anderen kleineren 
Ständen. Abor auch unter den Gliedern des Schmalkaldischen Bundes 
gab cs vorachiedene Ansichten. Der Hose war bereit, sogar auf dem 
Coneil Rechenschaft von seinem Glaubon ablegen zu lassen, die Strass- 
burger befürworteten, selbst im Fallo einer ungünstigen Entwicklung zu 
Regensburg, doch den Wag der Religionsgespräche weiter zu verfolgen,) 
während der Sachse am liebsten jeder Berührung mit Papisten ausge- 
wichen. wäre.) 

Noch mehr gingen die Ansichten dor Theologen aus einander. Luther 
widerstrebte der Gedanke, mit den Papisten noch freundliches Ge- 
spräch über göttliche Dinge zu pflegen. Mit den übrigen Wittenberger 
Theologen gab er sich der Hoffnung hin. dass das Gespräch gar nicht 
zu Stande kommen werde, falls man nicht von protestantische Seite 
rbeite. Dies zu thun, widerriethen die Theologen zu Wittenberg un- 
bei diesem Hin 











hi 
bedingt; sie fürchteten, die evangelische Wahrheit könt 








A Am 3. Dec. Val. Beilage Nr. 
45) Val. Lone II, 308, Die Strasborger schrieben ap den Landgrafen von Hosen, und 
schlugen vor, das Gesprich au heschicken, falle das Kegemsburger Collogoium dann aber Grand 
zur Beanstandung Lite, ci neues anzuregen. Der Landgraf antwortate auf den erstem Punkt zu- 
immend, Vezäglich des zweiten aufachieben, et 3. Friedrich wünschte dagegen jnde 
mätere Wiederusfnahme eines ‚sdeckor Merkränlige Allensläcke 
S01, 519. Urkunden $, 766 
Strassburg hatte schon früher einmal an die heidan Pünten geschrisben und von diesen 
Beschwid erhalten, Date Brite sind bie jetzt unbekannt; man se anf einen Iickechlus von dan 
Briefe hei Neudosker M. A, 789 angewieren. Aufhllend is, das in dem Briefwechsel Bucers sich 
keins Anspielung findet 
46) Der Korfürst hatte in dem Drife vom 16. Sepl. 1585. Neuiscker M. A. 488, dem 
Landgrafen von seinen Nasırgeln zur Vorbereitung des Colbauiums, Keantnie gegeben und den 
empfohlen „nach wichtigkeit der sache“ auch einen Adjunktan zu senden. Am 29. Nav 
3% 5. 518 it air Aufluinng Aber die Ansichten des Callonuiune durchaus ungünstig. [8.519 
#12 it folloguiuns statt “onciliem® ra Inn.) Der Kurfürst scheint damals noch über die 
Namen der katholnchen Collupuenten im Unklaren geneuen zu win. Vgl. oben Anm. 4 
































469 


und Herstreiten verdunkelt werden. Da man sich einmal auf das Rogens- 
burger Gespräch eingelassen, so liess os sich nicht gut machen, diese Ein- 
willigung zurückzuziehen. Aber man wollte ihm, wenn irgend möglich, 
ein schnelles Ende bereiten, falls wider Erwarten von katholisch-kaiser- 
licher Seite mit demselben Ernst gemacht werden sollte. Man war darauf 
gefasst, mit den Theologen aus der Löwener und Kölner Schule sich gleich 
bei den ersten wichtigeren Punkten, über die Lehre von der Erbsünde 
und der Rechtfertigung zu veruneinen, weil jene die 1541 vereinbarte 
Regensburger Fassung gewiss nicht golten lassen wollten; dann gedachte 
man in einem feierlichen Proteste darzulegen, dass die Katholiken un- 
gereimte Artikel verträten. So sollte das vom Wormser Reichstago an- 
beraumte freundschaftliche Gespräch sein Ende finden, und die Witten- 
berger vorwahrten sich grundsätzlich gegen dessen etwaige Wiederauf- 
nahme: dio Katholiken insgesammt seien den Evangelischen verdächtig, 
und dies könnten ihrerseits ebensowenig Personen vorschlagen, welche 
von den Katholiken als unparteiisch anerkannt würden. Sie begegneten 
sich in dem Eifer, Gründe für das Unterbleiben des Gesprächs zu suchen, 
sogar mit den Gedanken der eifrigsten Anhänger der Curie, wenn sio be- 
haupteten, das Gespräch müsse ausfallen, weil das Coneil zu Trient er- 
öffnet sei und die Katholiken in Folge dessen sich unmöglich noch auf 
das Gespräch einlassen könnten. Man wiederholte sich mit einer gewissen 
Befriedigung in diesem Sinne gefallene Acusserungen #) des Spanischen 
Theologen Malvenda. Melanchthon unterschrieb jenes Wittenberger Gut- 
achten. Trotzdem wird man behaupten dürfen, dass derselbe nicht mit 
voller Ueberzeugung sich auf den Standpunkt Luthers stellte. Obschon 
seinor ganzen Natur nach einem öffentlichen Auftreten widerstrebend, 
hatte er sich mänlich doch bereit erklärt, einer etwaigen Berufung 
nach Regensburg zu folgen.) Aber Lutlier arbeitete dann bei dem 























17 Val den Brief von (Breae) ©, K. 5913 und den Bericht über das Gespräch mit dem 
Bischof yon Kichtädt, welchen man geiewailich auf die Acuserung Malenda's inwis; Lenz Il, 
39. Selhet in dem Briefe Jakal Star un den Landgrafen von lesen muse diewibe herhalten. 
vu die Ansicht zu bekrätigen, dam much den Kalsre Ahicht die Verweinng auf das Con dar 
Hide aller Gespräche und sonstigen Versihnungsrersuche sei solle; Neudecker M. A, 712 

46) Auch Melanchtken war umprünglich als Colloyuent ins Ange gelamt worden. Veit 
Dietrich war Aug. 21 der Ansicht, Melanchihon würde mit Crucizer dortlin kommen; Kolde 
Anal, Tat. 8.417. Kurs vor dem 2. Nor. schinen die Protestanten, d. h. doch wohl Kursachsen 


Abb. d.AE.CH. ok. Ak. d, Wis. XIX, I I. Ab Di 

















170 





Kanzlor Brück darauf hin, diese Sendung des vom Jahre 1541 her bei 
den kaiserlichen Stantsinännern beliebten Gelehrten zu hintertreiben. Dass 





Und Hemen, — vel. Ann. 49 — dam Kuser eine Mitheilung her die von Ihnen abzosendenden Ber- 
Könlichkeiten gemacht zu haben; M. Trid. Nr.225. Melanchthon war tror siner Abneigung sogen 
die oxiapiu conrentanm bereit, das At zu übernehmen; C R.5B04, vgl. Do Wette V, 74, Anrcd, 
Brentiana 8. 202. An 1. Dee. schreit er an Veit Dietrich: Anla decrerit nt ad consentun tunc 
emum profkicar, cum cerisn er Carola imporalorein velle institui collaliones matentiarum, 
Wit pomiit. Damals scheint man über die Reiie sllet noch nicht zweilcihaf wenesen zu ein; 
(dran dasa sie vordigert wurde, bepreil sich Leicht angesichts der After erfolgten Vertagungen. 
"Auch ein Uri un Schnepf, auf welchen Melunchthon 1946 Jan. 21. verweist: "Naper ad te Iteras 
mis... cam qeidem wätue opinle ewet ventures nos ad conventun: posten «ynoilo Tridentinn. 
Fursus indietu, deliberationen matatar sun”, wurde geschrieben. che der Phn. Ihn zu smden, 
hbgsändert wurde, Leider fehlt dieer Brief, wir künnen nicht einual sim Datum feststellen. Aus 
(der oben angeführten Stalo aber erfahren wir. was in Mehnchthone Augen den Wechul bewirkte 
ie Nenterufung oder die Eröffteng des Teiener Coneile Miet wird das Forntleiten Melanch“ 
iuons von Hogensbang auch in Verbindung gebracht, olich in weniger hntiminr Art, in cine 
ie den d. Sanas, welchen Kamerun dem 7, Jan. zumeist, Jonas verzeichnet ein ar Wiltenbeng 
nach Halle gelengtes Gerücht, — anders wind man die Meldung des Steiner Hofpredigers wohl 
nicht nennen können — wonach Melanchthon eilige Berufong mach Torguu dessen Abreise nach 
eeasburg berwecke, interim nihileminus Dominica pri Adsentur pri nes celehrata mt 
in comilie An demaetien 7. Jan. ging, nach Neudecker M. A. 667, elu Schreiben des Karfüten. 
1. Friedrich an die evangelischen Abgrordneten zu Hegensbarg und ebenso an den Bischo von 
ichstädt ab. worin der Kurlond mittbeilt, Melancbthon were nicht kummen, weil derselbe an 
der Umivordtät nicht zu entbehren ai. dir von ibm bestimmten Abgerandten, deren Samen ar 
Bicht nennt, seien ahgefertigt und wünlen unrerzglich in Regensburg ankommen; wolle an aber 
nicht warten, «o möge man einatwoilen vor deren Rinreffen anfangen, unrongreihich (0 le ich 
Matt “anserweidlich'] zu verhanlee, Vgl Lenz 121. Die Rücksicht auf die Universitit und Me 
Tauchihons damaliger bedonklicher Geruntheibrustund wird in einem Iriefe der Kurfürsten an 
dem Piükser al (run anzefühut, wessball er daraat vereichtet hate, den Melunchthon, wie er 
Sonst gern gen haben würde, zum Colkegeiun abzuienden. Vgl Hartfelder in der Zeitehri 
1. Giach, den Oberrheins N.P-H, $. 126, der aber von der irigen Ansicht befungen ist, Melanch- 
bon ei in Regenshung gewesen. uni © 1. 8128. detzt, ea war im Mirs, ngründet or zit dem 
inzwischen erfolgten Toe Latbers die Ablehnung der Bittr des Fähren, Melhuchthan möge nach 
Heidelberg ühenidei 

ie von Melnnchthon selbe angehrte Kücksicht auf das Coneil wird. von dem Kurfleten 
‚omit gar nicht erwähnt, nad salt desen werden Grdnde ungefhrt, welche uls Aulächte er 
Asheinen. Denn das die Univeritkt Melunchtkon vermissen werde, konate man eben co gut 
weinen, ale man ich bereit erläete, Melanehthun au venden, und die Nücksicht auf die Genua 
heit hindert nicht, ibn eisen In der Angelegenheit des Menufslischen Steiten zonomuthen. 

In Wirklichkeit scheint der Umachlazg in der Ansicht des Ermestinischen Hofes pitelich er 
Hutgt zu sein. Gemischeil würden wir kierber haben, wenn der am 9. Jan, um 
Kanaler Brck abgerandte Bericht vorläge, welcher im C, 1.8559 era ist, Nach der Art wie 
(üröck sich in einen weiteren durch ein inzwischen tatlgefumdene« Gespräch mit Luther vera 
Ianten Schreiben Aasert, it anamehmen, das Brück mit Melamchthen dahin Obersingekommen 
war. die Heise solle unternommen. mar noch der letzte endgültige Hafchl des Kurfirten abge 
worte wenden. Din erwhien Luther und Lekämpite den geftutan Hruchhu, Al Gründe führte 
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an seine Stelle dann Georg Major trat, von welchem Luther selbst sagte, 
er besitze nicht die erforderliche Gewandtheit für diese Aufgabe, war 

ht weniger für die Aussichten als für das Ansehen der Regensburger 
Versammlung ungünstig. Luther beruhigte sich damit, dass Major an 
seinen Genossen Schnepf und Brenz#®) einen Halt haben würde. Von 











er dio schwache Gerundbeit Molunchthons und das Intereue dor Univeretit an; Nelanchtban selbst, 
über erkläre, das er nicht nur bereit si, des Kurfürsten Befhl zu erfällen, sondern auch lieber 
nach Tepensburg gehen werde, al mit Läther zu jener Tagung wegen der Crafen von Manslad 
Una ihn von dieser letteren Hei zu befreien, alle nach Brücke Wunach der Kurflret zlint an 
Tasther schreiben 

Der Grund für Lutbers Auıreten war höchat wabrıchinlich Misstrauen gegen Melunchtbin. 
Haicher bafte früher behauptet, dieser werde nicht nach Megensbarg wollen, falle Bacer dahin 
komme, Jetzt wird er erfihren haben, dest die beiden viehmche in vertruuten Beisfwechul mit 
einander standen. Ve. Nendecker 3. A. $,4%6 Ant. und Lena Il, 402 Anm. und Lenz 8. 40, 
(wo die Stelle von den trommen Leuten, die Inc nicht mehr fentlich schreiben durften, wohl nut 
Nelanchtkon geht 

(Gegen die Wahricbeinlichkeit dieser Annahme wird. man das Datuns der dem 7. Jan. von 
ikren Herausgebern anzewisencu oben Lewprechenen Diet, welche den reränderten Eutschlaw 
schon kennen, nicht geltend machen dürfen. Kawersu hat nur irtbälich Jan. 7 statt Jan, 10 
atit. Auch Newlocker's Datirang steht nicht unbedingt frz seine Vorlage war cine Cap, das 
Dotam wahrmehe ir, da der Kurfürst sonst Uurchweg mach Wochen und Heiligentagen 
it, Der Die! kam “in kursen tagen’ vor dem 18. Jap, an den Waldeck und Pitrlae schrieben, 
ans abe dieser Angabe it keins Folgerung zu ziehen, der Ausdruck kann eich auch auf den vor 
bergehenden Tag besiehen. War dien der Fall, a0 jet der Zeitraum son 10 Tagen etas gro 

Iherheit würde ort durch neues Material zu gewinnen sein. Zu beachten it, dass der 
Hi der Hesischen inmdten, auf welchen Burer in seinem Brifn ternnist, Lone 06, nicht eich 
diesem am 37. Jan. zu Marburg, vondern erıt am 3. Fehr, ın Frankfurt Alergelen wurde. 

49) Die Answuhl der Personen. welche rom Seiten dar Protetunten nach Begraslung 20 
entenden waren, Milde schon in Worum einen Gegenstand der Verutlung; Nentecker M, A 
548 fe. Der Kurfürst Suerte darauf Hin, zugleich im Namon des Landgrafen, die Hngierunzen. 

‚nd Schw. Hall auf, Vestinute, son ihm namhafl zeiach 
Persönlichkeiten zum en bezeichnen, Ale Nürnberg dann, wie es cheint, wohl wagen 
1. Maumpartaere als Vai Dietiche ablehnte, wurde ein von d. Friedrich und Pilinp zu unter 
Tertigenden Schreiben aufgestzt; val. Neilscker M. A. 822. Dewsen Zweck wirt wohl zeiten 
io, din beiden Nürnberger dennach ra Beraten, obgleich d. Friedrich [Nar. 20.) cheibt, «a hub 
mit Aemelbun. wie or höre, wirklich dio (elsgenheit, wie se anzeigten. Dass imwischen Veit 
Districh selbe daran geglaubt hatte, or werde nach Regenshang sehen, zeigt ein Hriet Melanch- 
bon vom 21. Nor.: Ieri uam opisolam acpt, in qua marrns te delchnm aus, nt ei nos 
in colloquio de docrinn erelesiarum intituende auzamanc, qun de re uitote ab ipsa Luthero 
deieetum oma, was nattrlich nicht buchstäblich zu nehtic ist, Vpl.C. R.3914 und Kolde Anal 
Kat. sa. 

Dem Landgrafen Aberlies 4. Frileich, mit dem trafen von Walleck zu verhandeln and 
einen Adjupkten au Imtellen, or lei wolle, nach dem Gutachten der Wäthe zu Worme, 
Crmeiger ler Menivs als einen Adjenkten nenden, Landgraf Pilisp erklärte, einen Auditer und 
einen Adjunkten ‚wie un die von den enden ufgelszt worden" senden zu wollen: Neuecker 
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dem vierten aufgestellten Mitglied, Bucer, wollte er aber nichts wissen. 
Grade mit diesem aber stand Melanchthon in vertrauter brief 
bindung. Die Möglichkeit des Auknüpfens an die Regensburger Verhand- 
lung des Jahres 1541, wo Bucer mit Molanchthon in derselben Richtung 
gearbeitet hatte, wurde durch des letzteren Fortbleiben wesentlich erschwert. 

Das am 27. Januar angefangene Gespräch nahm einen schleppendon 
Verlauf. Anfänglich waren Formfragen, die Art der Aufzeichnung und 
Aufbowahrung der Verhandlungsprotokolle, deren Geheimhaltung, Gegen- 
stand des Streites. Man rief zu dessen Beilegung die Entscheidung des 
Kaisers an, und vortiefte sich inzwischen in die verwickelten Fragen der 
Rechtfertigung und der Glaubensgewissheit. Als der Kaiser dann Au- 
ordnungen traf, welche auf die Tolirung der Colloquenten durch deren 
Verpflichtung zu strenger Geheimhaltung abzielten, erklärten die Pro- 
testanten, nicht weiter verhandeln zu können.) Am 20. März verliesson 
zuerst die Sächsischen Abgesandten Major und Zoch Regensburg; sie 
wussten, dass sie im Sinne ihres Kurfürsten handelten.') Ihnen folgten 
die übrigen Protestanten, gleichfalls Befehle ihrer Obrigkeiten vor- 
schützend. Einen völligen Bruch wusste hiebei Bucor dadurch zu um- 
gehen, dass er die Erklärung abgab, nach Beseitigung jener beengenden 
Vorschriften würden sie wiederkommmen. Es wurde vor der Abreise die 
Regensburger Staltbehörde mit der Aufgabe betraut, den abgereisten 





‚er Ver- 























3. A. 302. Bucer orwähnt dem Landgrafen ggenüber, dass or vom diesen berufen se, Lam IH, 
8905 6a it aler nicht ansgrschlowsen, dass dis eine Dose Hlichkeitawendung It. 

haithasar von Gältlingen nd Schoepf waren vom Herzog von Wirtenberg ernannt. Ne 
‚cher Urk. 708, ie and aber schon in d.Kriedriche Brief som 19. Sept. genannt, Baser chreibt, 
Ti I, 402: „Ich versche mich dach, aller kot diese gesprechs werde naf zerin 

50) Ya. Dieatala 8. 90. D Item von Bruns CH. 3306 dat ich Fahr, 28. die 
Trocestanten hatten eben eist von dem kaiserlichen Kelase Kenntnie erhalten 

EU Die geuchrauhto Wendang bei Dacer, „tie Sachsen hätten „0 vl beflchs enptangen, 
das sin es dafar gehalten. ine gepure zn Nogensparg longer mit zu verzichen‘, zeigt, d 
sundeüchliche Anweisung nicht ef war: Lone IL dal. Auf 8.425 sch 
Wortlaut zu un: vl. auch &, 416 7. 8, Die Ubrigen Colloquenten Uegrünleten ebenfalls ihre 
Abreie mit einem Nefhle Ihrer Fürsten: Lens 8. 42%. Indesen war cin Befehl des Kurfürsten i 
‚iesem Sinne unterwegs; Neucker Akt, 08%. Der Landgral von Hern get 

s Colequenten nicht ahgefordert ba; er war anscheinend m 

Colloquenten schon zu jener Zeit wenig zufrinien. als er noch keinen genaueren Hericht hate, 
henz Nr. 281 zu Anfang; sotald er aber einen solchen erhalten, brich er 
Kaler, worin um ein neuc« (Gespräch geheten wurde. Arhnliche Anfrgnng kam von Strambur 
hene 428 Anm. 3 zu Nr. 200, und Anm 9, 
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Theilnchmern etwaige Entschliessungen von Seiten der Präsidenten pünkt- 
lich. zuzustellen.®®) Aber auch Bucer hielt eine Wiederaufnahme unter 
bessoron Bedingungen für unwahrscheinlich, ja für völlig aussichtalos, falls 
nicht dio protestantischen Stände auf dem bevorstehenden Reichstage sich 
dafür vorwendeten. Daran war indessen bei doren geringer Einigkeit kaum 
zu denken. 

Durch den ganzen Verlauf des Gesprächs war das Misstrauen der pro- 
testantischen Theilnehmer gegen die Katholiken und den Kaiser nur gest 
gert worden. Am 27. März trat dann noch ein Ereigniss ein, welches ihre, 
Zurückhaltung zu rechtfertigen schien. Als Begleiter Bucors war ein junger 
Spanier, Johann Diaz, nach Regensburg gekommen, hatte sich dann, ‚um 
den Druck einer Bucerischen Schrift zu überwachen, nach Neuburg an 
der Donau begeben, und wurde hier am frühen Morgen von seinem 
Bruder besucht und von dessen Diener erschlagen, während er einen ihm 
von dem Bruder selbst übergebenen Brief Ins. 

Indem der Beudermörder nach einigen Jahren auch an sich selbst 
Hand logte,°%) kann an in der schrecklichen That schwerlich otwas 














BO) Lena I, 
52) Dieso Nachricht mohdet 0. Major dem Könige von Dinemark aus Wittenberg 18. Nor 
1381. Danach wohl Manliun, vgl. Sleidan von Am Fa 

Nachrichten aus Teiet sell, 
kam erst später iu die Craelmtadt. Ich wüne aber auch keine Gründe. die dngegen sprächen, 
unzaführen. Das Fehlen anderweitiger Meldungen beweist nicht, denn auf katholischer Site war 
man gewiss geneigt, einen wlchen Selbstmord zu vertuschen. Ranke IV, 260 wbreibt war auch 
„Viele Jabre nachher kanote Alb ars That di 
in aller Sicherheit errählen, nach immer vll Genngtbuumng, dus sn ihm gelungen war He 
ed heist es indessen „in Hirpanlamı alignnt part annon reverms, enybhrenti wihi rom ge 
grarate primum doinde non inritus online, plenise eum asam al als ascıperam, Val 
‚olii memorasit", Dies chlient cine Begegaung tor 1051 nicht anı. Nach dem Wortlaut muss 
jr der zweite Theil don Ianke’schen Satzes fallen, Der Thäter war augenscheinlich doch an- 
fänglich echr Vefungen und gedeückt hai der Frage nach einer Tat. Lerefhrend ist auch der 
inweis auf Malvenda's moralische Beihiligung. Ranke's Wort: “edermann emplanl die oat- 
ipricht vielleicht der damaligen Stimmung unter des Ermordeten enormen, aber es int zu belonen, 
(ss diesen algeielae Urtheil sich nicht aut Deweim lätate. Mich nimınt Wunder, das Ranke 
nicht vielmehr darauf verwicsen bat, wie nach Sıpalsches Ansicht der Kaiser animanı futunnyae 
Alfons probabat, und wie Sepubrele in der Stralfwigke des Mörders die humanitas der Kaiser 
erkennt, Cochlius schreit über die Tiak Apr, I, an Cereinos ‘comtra Doc facinun magnoe est 
lampe protetantinn, alorum autem non est im udielum 

Was en anf sich hat mit dem an Juin Diar gerihtetun Warnungen rur dam Kalr, der 
ihn verhaften Jason woll, Lenz Il, 432, vermag 




















Spanischen Geichlchtschreier Sepulreda 






























nicht zu gen, 
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ünderes sehon als die Ausgeburt des krankhaft überspanuten Hirns eines 
vereinzelten Fanatikers, wie deren in religiös orrogten Zeiten nur zu leicht 
auftauchen. Für solche Thaten sollte gerechter W' 
antwortlich gemacht werden;#) aber eino solche nüchterne Beurtheilung 
lag den Protestanten damals fern. Sio meinten, Malvenda habe die Hand 
im Spiele gehabt und der Kaiser selbst die Verfolgung des evangelisch 
gesinnten Spaniers betrieben. Und wenn sio hiorin sich irrten, so griflun 
sie doch nicht sohr weit fehl bezüglich der feindseligen Gesinnung, welche 
bei der das Ohr des Kaisers bolagernden hohen Geistlichkeit. vorhanden 
war: Der Cardinal Truchsess z. B. gab neben der abgeschn 
lichkeit der Bekehrung als zweiten Grund, wesshalb er Luthers Tod be- 
dauero, 1 Leben den hartnäckigen Ketzer nach 
Trient hätte führen können, um ilm dort den wolllverdienten Feuertod 
%) Diese Kreise schämten sich auch im Diazfallo nicht, 
auf die Straflosigkeit des Mörders hinzuarbeiten. König Ferdinand hatte 
anfänglich dem Kogiment zu Innsbruck strenge Bestrafung der dort verhaf- 
teten Missothäter anbefohlen.°%) Wie musste in protestantischen Gemüthern 





nie eine Partei ver- 

















jenen Mög- 








1, dass an bei länger 











erleiden zu lassen 








60 Ein ähnliches Vorkamunis, ebenlallı zu Regensburg, zwischen zwei protsstantisch zer 
innten Freunden, welche «ich Aber das richtige Verständeis der Bibel entzweit hatten, scheint 
nicht in weiteren Kreisen bekunnt geworden zu sein. Es handelte sch am Hoflieer des Pal 
jgraten Ortheinrich, und der Mori. fund wur Zeit un am Orte des Heichstugs 1D41 takt, Auch 
In aicsem Falle enlging der Mörder seiner Safe nach etwa einjlhriger Halt, Er konnte aus der- 
eiben entlaufen. Dü«ı man ihn nicht am Leben zu srafen gedachte, dürfe wohl ans der Anveren 
Haft hervorgehen. gl Oefrlo’s Ausgabe der Wilnunntuchen Chranik, Chroniken d. 
Städte XV. 10, 

Diet sem 14, März. Mac, 
Die Inchnucker Sttthaltereinrehir bewahrt in einem Copiltuch aus dieser Zeit £ 162 
die nachstehenden 




























Otiheiarichr 
rel werden, 


Landrichter zu Sonnenbung: Heren 
2. Die Vebeitht mul ge 
Anderen zu einem Exenpel Die beilen sind su verhafen. Apr. &. schreit er dem Canlinal 
Madrusen: Die in dem Beiefe des Cardinuls und des Spanischen Carlinalı [Pacheccst] enthalten 
den Allen Dir, weil derele Friener el, zo remitiren. kann er nicht bewilligen. „Di 




















1 dien zwei personen allie auf das Doch anrufen der geraulen vom Neutang in recht ge 
und ermelter Alınaas sich gegen uns mit vernemen lasen, dis er ein cricne, il wer 
iger d Drieer si. 40 haben wir auch hei ime heim pritteriche anichen, sondern in 





ie ainen andern parın Auen befunden; derhulten kunden wir dem nchten seinen gerg nit 
irren, and werden sich dor Inndrichta, sine geschwornen und diejenigen, +0 er auf unten Def 
zu imo efondern wirdet, in vrhirang, beein ei, und in ander weg wol winen zo halten“ 
Was Recht ie, sa genchchen. Noch Im Augurl beiehlt Fanlinand in dem Paccca forzulahren: 
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die Erbitterung sich steigern, als bekannt wurde, dass dio Mörder wogen 
ihrer Eigenschaft als Kleriker dem woltlichen Gericht entzogen und dem 
geistlichen überwiesen wurden, um hier straflos auszugehen. Die Blut- 
that zu Neuburg als Abschluss das Religionsgesprächs konnte als Vor- 
bedeutung gelten, dass bald das Schwert zur Entscheidung des Religioı 
streites berufen werden solle. Die Stimmen, welche Krieg vorauagten, 
waren zahlreich genug. Man fühlte, dass eine unbedentende Veranlassung 
ihn entfesseln konnte. 

Manche hatten schon erwartet, dass os zum Bruch kommen werde, 
als sich Ende Februar aın kaiserlichen Hoflager zu Maestricht eine Ge- 
sandtschaft einestheils der Stände des Augsburgischen Bekenntnisse, 
anderentheils der weltlichen Kurfürsten einfand, welche nach der Meinung 
der in Frankfurt tagenden Stände erstlich Vorstellungen erheben sollten 
gegen ein etwaiges Vorgehen wider den Kölner Erzbischof Hermann von 
Wied, dann aber auch den Kaisor über die kriegorischen Absichten zu 
befragen hatte, die ihm durch umlaufende Gerüchte zugeschrieben 
würden.) Diese Gosandtschaft war zu Frankfurt beschlossen worden, 
nachdem sich in langer Verhandlung horansgestellt hatte, dass über ein 

















‚ds Regienent zu Innehruck weit len Landrichler Sept. 18, an [Innstr. Mic. 210] die zwei ppt- 
Jichen Breren in der Dinzeache den Parteien vorulegen, Termin tur Acumerung dar zn geben 
Ot, 10. verfügt König Venlinand Auslieferung an den Canlinal von Trient, al an den Ordinarins 
iecis der Nenburgiche Kläger aei zum Keichtagn nickt erchtenen 
7) Wir kennen im Wortlaut nur die Antwort des Kaiere nuf die Warbun des Kurfürsten, 
während diese yeltst nicht vorliegt. Kann man sich diem mach dem erteilten Bescheid ziewlich 
ut zurechtlegen, wo it dies himichlich der anderen Werbung bedenklich. Sie liegt nn« in 
Tängerer und kürzerer Fastung vor: ereere, Lei Sattler Geschichte Wirtemberge IH. 286. enl- 
halt eine Neveninstruktie, worin Aber die umlaufenden Oeröchte von kaiserlichen Rüstungen Ie- 
richtet und vor Kaler berihigende Auıkunft eeheten wird. Bei Nendecker Akt, 000, wo die 
Hauptinetraktion, in Wesentlichen in Uehereinstiramamg mi Sattler, mgetheit it, Fchlt diesel, 
Das Datum vei Sattler: Jan. 6, zeit, dass die Fassung mich nicht die enfgltize futzeseilte 
ist: am IL. dan. empfiehlt Landgraf Plilipp, man möge die Aufonlerung an den Kal heilen, 
sieh Anrüber zu erklären. wessen man «ich von ihn zu rerichen habe, Nach dem Berichte, welchen 
gan über die Werbung nach Spanien schickte, wire dieser Pakt den Kuier wirklich vor 
etragen worden, Manrenhrecher 8 4", während nian auı dem Berichte Slidhua das mich hatta em 
ben können und auch die Antwort des Kabars, weiche dem Hümisshen Könige zur Kenntnis 
ehracht wurde, nichts davon enthält. Die Wertung hätte einen herunsfonlernden Charakter ge- 
wonnen. Hatte sie diesen nun auch in der Aufihrang# Diese Prage köanen wir mit den uns bis 
jetzt eröffneten Quellen nicht mit Bertimmtheit bejahen oder veraeinen. Wir haben Im Wiener 
Archiv den Fransösischen Text der Antwort an die Gesandten der drei weltlichen Kutünden, und 
ar sim dieselbe dem Inhalte much überein mit dem nach Neudecker Akt. 7U0 mitzethuiten 
Beicheide, welcher sich an ‚kurfinden firten und «tende" menet, ahaleich Mi dem Schmal 












































äftigeres Bingreifen zu Gunsten des Kölner Erzbischofs kein Ei 
verständniss zu erreichen sei. Selbst in dem Falle, dass der zweite Punkt 
der Gedanke, von dem Kaiser Auskunft über seine Absichten bei den an- 
geblichen Rüstungen zu fordern, nicht zur Sprache kam, sah der Land- 
graf Philipp richtig vorher, dass es auf die kaiserliche Stimmung un- 
günstig wirken müsse, wenn in dem Augenblicke, wo der Kaiser sich zu 
den ausgeschriebenen Reichstag begab, 
Persönlichkeiten ihm in den Wog trat, um im Auftrage einiger Fürsten 
das Reichsoborhaupt zur Rede zu stellen.) Die Antwort, welche Viee- 
kanzler Naves Namens des Kaisors ortheilte, wies auf die friedliche Ge- 
sinnung hin, welche dieser stets bezeugt habo und tadelte mit Schärfe das 
Verhalten Hermanns von Wied; wäre dasselbe den Kurfürsten in seinen 
Einzelheiten bekannt gewesen, so würden sich dieselben wohl nieht, 
einem Eintreten für ihn herbeigelassen haben. Indessen nehme der Kaiser 
in der Voraussetzung, dass dieselben nichts anderes als die Erhaltung des 
Friedens und freundliche Verständigung in der Religionsfrage bezweckt 
hätten, ihre Vorstellungen im besten Sinne auf und erkläre, wenn der 
Erzbischof von seinem Vorhaben ablasso und den kaiserlichen Anweisungen 
folge, solle derselbe bei ihın gnädiges Entgegenko 
Beirath aller Kurfürsten könne dann auf dem Reichstage weitere Anord- 
nung getroffen werden.’®) 








sine Abordnung untergeordneter 




















‚en finden und unter 





haldischen Bunde nur Kin Korfürst war, und eı som dunach den Anschein kat, als ob die beiden 
‚undtschafen zugleich Amehieden waren wären. In Simaneas Les. 012 Nr. 163 mtite Heine 
(die eepuorta quo «edioen Marstrichalosembaplere Alleuanes. Niedirsck, Sp. N, 6, schreibt an 
Paget Febr, aus Frankfurt: Les rcis pinces üecteurs, Platin, Sachsen et Bründenburg, vet 
‚enrols [ic avec tour des protestans une Iegation vers la MI Ip. City en re | A a Kareur 
de Tarchevesque de Unloigar, pour conjunetoment fine soplier S, MU, Serristori unterscheidet 
Aber slseng den Kaupfang der beiden Gesandten 
Inn weiteren Punkt all das Anbringen der Geandten berührt haben nach des» Bericht 
ei Lara IV. 59, nämlich die Haltung des Kabarı gegenüber dem Trienter Concilt ob 
er zn der Kröffsung scine Zustimmang gegeben hube? Dir Prolertauten lehnten Trient ab, ver- 
Yangten, das Conel solle frei und christlich sein und in Deutschland abgehalten werden. Nach 
Vorllos Bericht vom 8. Märe aus Lültich ging der Kaiser über dien Funke einfch weg, aber 
ur dem Deiefe vom jet. hervor, dass Verllo inzwischen seine Meldung enzinat hate 
er Kuiser babe gesugt, auf Delriben der Proietanten hal er dus Concil befündert und jetat 
könne «a nicht beeitigl werden, 
89) Landgraf Philip schreibt Werber 1646 Jun. 12 deutlich genag an ine Häthe:; New 
echer M. A, Gb4, deren Antwort, Jam. 1%, Neudecker Urk, 
59) In dem Teste bet Maurenbrecher S. 4" Absatz "la venidh” möchte ich eine Lücke an 
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Die Gegensätze traten, wie man sieht, bei dieser Gelegenheit mit 
ziemlicher Schärfe zu Tage. Indessen hatte dies doch keine weiteren 
Folgen, denn einige Wochen vorher hatte der Kaiser durch Absendung 
dosolben Navos, welcher die obige Antwort ortheilte, eine Verhandlung 
mit hervorragenden Kurfürsten und Fürsten angeknüpft, durch welche 
eine persönliche Begegnung des Kaisers mit diesen angestrebt und ver- 
abredet wurde. Im Hinblick darauf verlor natürlich jenes Anbringen blomser 
Gesandten grösstentheils seine Bedeutung. 

Am 30. Januar®") wurde der kaiserliche Vicekanzler Naves nach 
dem Rhein abgeschickt. Die Vorschriften, welche er für einen Besuch 
bei dem Kurfürsten Hermann von Köln und bei dessen Kölnischen Geg- 
nern erhielt, sind uns bekannt. Er sollte bei dem ersteren einen erneuten 
Versuch machen, ihn zum Einlenken zu bewegen. Falls der alte Erz- 
bischof den kuiserlichen Mahnungen irgend Gehör schenke und seine 
Hartnäckigkeit mässige, wolle der Kaiser mit dem Processverfahren, 
welches gegen ihn im Gange war, innobalten; der Kaiser habe ja über- 
haupt nur nothgedrungen und nachdem er so lange gezögert, als es irgend 
anging, sich zum Vorgehen entschlossen. Diese ganze Darlogung sollte aber 
nur die Einleitung bilden zu der im Namen des Kaisers an den Erzbischof zu 
stellenden dringenden Bitte um persönliches Erscheinen auf dem Regens- 
burger Reichstage, oder um Abordnung von Gesandten mit ausreichender 
Vollmacht, für den unerwünschten Fall, dass der Kurfürst selbst. diese 








neben; die letzten Zailen decken sich mit dem in der Antmort der Kabenn Knthaltenen. un 
widersprechen dem, was die Protestanten verlangten. Der Kaier betnte den bevorstehenden. 
Reichstag, welchen die Pretetanten nicht pumönlich zu besuchen gedachten. Wie würden die, 
kaiserlichen Politiker dahinter gegellen baben, wenn die Proentunten wirklich eine Verhandinng zu 
Nagensbarg ’en presenein de los otrms prinipre del iporie” gefordert hätten! 

Ich mche an, dass hinter emilien” der Schlums des Anbringens der Protestanten und der 
Anfıng der kaiserlichen Antwort ausgefallen int. 

%0) Der Erlass Karlı an Nares Lei Lanz Saab. 9,897 win] »0 zu dtiren sin. Der Drei- 
konigstag war vorbei und Karl kündigt für "Mereedi prouchai' seine Liner wegen Gicht. un- 
mögliche Abreise an. Amı 3, Febr, einem Mittwoch, verliss Kur] Utrecht. In seinem Diele an 
Ferdinand, Druffel Beitehge Nr. 1. verweist Karl auf die Absendung des Nasen Am 23. Febr 
kehrte Nasoe an den Kaierhof nach Masxtricht zurück von seiner Gesandtschaft; Langenn Moritz 
v. Sachsen Il, 256. Dor Kaiser hate ihm Maastricht schon Jan. 30 als den Funkl. bezeichnet, 

der eininden solle, 
von Varrentrapp S. 268 wegen der wnrichtigen Datirung hei Lanz in 
Zummmenbange verwertet 


Ab TIL. CI.d. Ak. de Wi 




























KIK. Ba. I. Ab. 0: 





Reise nicht unternehmen könne. Die gleiche Aufforderung sollte Navon 
den übrigen Rheinischen Kurfürsten und dem Landgrafen von Hosen 
überbringen.) 

Die Absendung des Vieekanzlers ınusste das grösste Aufsehen machen; 
wonige Tago vorher 
gewengezeichnet, welches den Erzbischof auflorderte, seine Neuerungen 
abzuschaffen, im Weigerungsfalle aber die Verhängung der Reichsacht in 
Aussicht stellte. In einem Briefe an den Landgrafen von Hessen hebt 
Bucer ganz zutreffend den Unterschied zwischen jenem schroffen Mandate 
und dem Auftrage an Naves hervor; in desen nunmehrigem Auftreten 
glaubte er des Kaisors Absicht zu erkennen, durch Zusicherung ander- 
weitiger Vortheile den Reiche Christi Abbruch zu thun, 
deren Worten: nach Möglichkeit protestantisch gesinnte Fürsten von den 
Glaubonsgenossen ab- und zu sich herüber zu ziehen.®®) Man vorsteht 
4 daher vollkommen, dass Naves beauftragt wurde, den üblen Eindruck 
abzuschwächen, welchen bei den Gegnern des Erzbischofs des Kaisers 
Nachgiebigkeit voraussichtlich erweckte. Matte doch der Nuntius Dan- 


tte derselbe Naves noch ein kaiserliches Mandat. 














4. h. mit an- 











U) Nares sollte dan Vertrauensperuonen der katholischen Partei in Köln, un welche er ein 
Boglnohigungschriben z» übergeben hatt, darlegen „a deprsche quo maus aranı fait dremer 
pour vulx contre Tarcherenque de Coulogne, ver adhsrane ei Arorians‘, migleich aber auch sie 
Seruchen, devom keinen Gebrauch zu macken, beror ihnen die Hückäuwerung des Erchiche 
Muf den an diesen dein Nares ertkeilen Auflrug bekannt geworden sei. [Lanz Stantspapiere 
5.398 2.20 ler ich "non atatl"aouı.] Worin dies kaiserliche Verfügung bestand, winen wir 
nicht; a war die in der Intruktion für Nares erwähnte "proviion däceruce vontse huy ol ses ad- 
ren‘, von der gesngt it, sie se "lauten non ei Figaufease, enmune I meriroil'; Voss ange» 
‚Irobt wurde, man werde "pawer plus arunk an merit de Yappef. Dis dahin war der Appellaion 
‚der ültkirchlichen Partei noch nicht sachlich Folge yegelen. sondern dieser nur ein Schulabriet 
von Kaiser gegeben worden, vgl. Varrentrapp 9. 259, jetzt, am 26, Jan. wurde, mach Lenz 
Bucer« Hriefwechel I, 406 Anım.9 ein Mandat augetelt, welches vermuthlich die Appallaion 
als berechtigt anerkunnte und der Erzbischofs Masınahmen rückgängig zu machen befabl; ecevolt 
Weelloy appel st dererner mandement dappel et inkibiien en forme de dit‘, Lanz 8,809. Kner 
ennt os ein 'erchroekenlich mandat‘. Christof Mont bezeichnot als desen Inhalt die Beseitigung 
Aller Neuerungen Hienen I} Tagen; Ste XI, 74, Nach der Unberschrife bei Lanz Stang. 397 
rhitt Navos auch Fir den Beach der übrigen Rheinischen Kurfürsten Anweisung; vermuthlich 
at Lanz den wicht auf Küle beatglichen Abate fortgelamen, 

2) Lan It. 4: „Des von Naves handlung, gehalten gegen dem erschrocklichen manat, 
wider m. go. b. von Ci anspungen, schen ubel zusummen. Und Iesorge, dies unterhundlong 
moge nit hald einer andern ursuchen halten tin angericht, daun H. F-&. mit vergebmer ver- 
Yentung in anderen nölwendigen Iufordeungen, des rich Chreti bindasellig zu machen.“ Ve 
Lane 11, 406. 
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dino bei dem Cardinal Farnese über die Gleichgültigkeit bitter geklagt. 
welche man aım Hofe hinsichtlich der trostlosen Kölner Verhältnisse zur 
Schau trage. Bevor Naves zum Erzbischof ging, sollten aber die An- 
hänger (iroppers darüber beruhigt werden, dass der Kaiser seine Pflicht 
als katholischer Christ nicht vergesse. Hierbei brauchte Naves keinen 
‚Anstand zu nehmen. in scharfen Ausdrücken sich über die „Unverschämt- 
heiten“ des Erzbischofs, über dio Geringschätzung, mit der die kaiserliche 
Majestät von ihm behandelt werde, zu beklagen; aber als Abschluss dieser 
heftigen Roden sollte Naves die Forderung stollen, dass die Kölner Horren 
von ihrem gegen den Erzbischof und dessen Anhänger bei dem Kaiser 
ausgewirkten Mandate so lange keinen Gebrauch machen möchten, bis er 
selbst bei Hermann von Wied gewesen sei. 

Ueber die Aufnahme, welche der Vieokanzler bei den Rheinischen 
Kurfürsten fand, sind wir im Einzelnen nicht unterrichtet, sondern auf 
einen Schluss aus deren Gesamnthaltung angewiesen. Da wird man be- 
haupten dürfen, dass der klägliche Verlauf des Frankfurter Tages, wo 
Hermann von Wied Schutz gegen etwaige Bedrohung durch den Kaiser 
gesucht hatte, unmöglich seine Zuversicht soweit gestärkt haben kann, 
um ihn zu einer schroffen Bewiderung auf die ontgegenkommnende Na- 
vessche Werbung zu verlocken. Pesthaltend an seinem kirchlichen Stand- 
punkt, wird or gegenüber dem Wunsche, er möge auf dem Reichstag er- 
inen, höflich ausweichend seine Alters- und Gesundheitsverhältnisso bo- 
tont haben. Eine solche Antwort ertheilte wahrscheinlich auch der Trierer") 














sch 





69 Der Kurfürst 





in Trier. oh. . Hager 





erhob schon im Jahre 1513 wegen das Vorgehen 
In Einsprache, und die Brschwichtigung des Landigufen Pnilpı; half nichts 
Sal. Lone Icora Briotwechvel Il, 124 125. 290, Jetat war derselbe krank und gebrechlich, man 
SFwastete scinen Tal, der er im März 1447 ointrat; vgl. Mamarlli bei Dillinger-Acton $. IN 
nd den Biel Veralio 1516 Mai 1. Ueber die Beuühungen des Nayee bezüglich der Cnadiotor- 
bestellung han mir Nachrichten bei Manarelli $, 162 und 200; an lteterer Selle it zu loc 
che Vimperatoee mandara Malscnda a Nation, ct Nares a Treveri, per inpetraro una coul 
oria per. Cu'äugusta, In den Bieten der Nantien, welche mir vorlagen. fanden sich dies 
Nachrichten nicht, nur eine Anspielung waf die Tahigkeit des Naves in Trier Lei Dandine, Jan. 20 
Massarlli hat sie ihnen entnehruen Künnen, Zu beachten it, dam von dem ganzen Briclwechsel, 
der sich an den päpatlichen Plan, in das Wahlrecht der Domkapitel eingreifen, anschliet, bie 
jetzt kein Aktenetück zu Tage gekommen it Wir winen davon nur aus dem jedenfall aut 
Unterrichteten Nawarell 

ie Hesischen Hüthe zu Frankfort wollten an Mittheilingen Kurköinscher Gecınden, 
welche ihrereita den Korfirten von der Pfr ala Jule heneichneten, wien, Naren hab für den. 
Grafen von Schauenburg, den Bruder des Kölner Coadjute«, gewirkt; Neudscker MA. 8. 649 
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irzbischof. Wenige Wochen vorher hatte Navos sich im Interesse des Car- 
dinals Truchsoss um dessen Bostellung zum Coadjutor bemüht oder wenig- 
stens bemühen sollen; J. v. Hagen war alt und gebrechlich, er starb im 
folgenden Jahre. Von den drei geistlichen Kurfürsten gab wohl nur der neu- 
erwählte Mainzer) die erwünschte Zusage; or hatte grade seine Gesandten 
in Rom, um die päpstliche Bestätigung dort einzuholen und war darauf 
bedacht, sich mit dem Kaiser gut zu stellen, nachdem seine Wahl im 
Widerspruch mit. dessen Wünschen erfolgt war. _Heussenstain 
der Aufforderung entsprechend auf dein Reichstage, Der Pfälzer Kur- 
fürst®®) hatte sich zwar in Frankfurt den Schmalkaldnorn genähert und 
war grade jetzt mit Veränderung der Religionsgebräuche seines Landes im 
protestantischen Sinne beschäftigt, war aber dem Kaisor noch nicht. so weit 
ontfreimdet, dass er des Naves Bitte hätte ablehnen können. Bin unerwartet 
günstiges Ergebniss hatte ein Anknüpfungsvorsuch des Naves bei dem Land- 
grafon von Hosen; mit ihm hatte er sich nur durch dritte Hand über- 
haupt in Bozichung gesetzt, aber or fandeifriges Entgegenkommen. Der Land- 
graf verstand sich dazu, solbst um oine Audionz bei Karl Y. anzusuchen, nach- 
dem Naves sich zwar geweigert hatte, eine Begegnung vorzuschlagen, aber 








1 erschien 














68) Die Zaammankunft des Landgraten Philip mit dem Krabischat von Mainz Fand, 
nach den bei Lama II, 404 angeführten Akten feststeht, am 3. u. 6. Febr. sat. Das Schrei 
des Brabichofs an seine zu Iom weilenden Gesandten, Dei Lärmer Mon, Vat. 42, hehauptat, der 













Ranke versah ach 
Angabe nur von einen Gastheruch die Rede it 

651 Schürtlin betrieb die Annäherung des Kurfürsten vo 
Band. Dieselbe war erachwert durch din Brherige Palit des Pflsen, welcher mit Herag Hei 
rich von Braunschweig ia geniter Verbindung gestanlen zu haben scheint, wohl iu Hinblick, 
uf die Dänischen Bestrelungen von Kurpfal. Horberger Schirlins Briefe 8.38 fg. Die dankeln. 
Andeutungen S. 99 auf den Fürsten, welcher ein guter Nachbar Augeburge werden elle, beziehen, 
ich wohl auf die Bekämpfung der Bairichen Absichten auf Pfal-Nenburg durch den Kursen 
Dass der Landgraf um seiner Nezichungen zu Balern willen widertrelte, zeigt der Brie 5. 46 
Die Spannung zwischen den beiden Wittlebachischen Linien war rose, der Caninal Truchses 
wollte sogar März 14 wissen, Ingolstadt a beieoht, Vgl, auch L. Müller Nünilingen im Schmal 
Yaldischen Kringe 5.14. Val. Herbenger Sf. wo die weitere Toltigkeit Schärtline dargelegt. 
det, und Star Brief Dec, 21 bei Nenlecker Me A 6 
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zugleich angedeutet hatte, dass ein etwaige Bitte gewährt und ein be- 
sonderes Geleit hiezu werde ertheilt werden. Am 14. März wurdo der 
Landgraf von dem Kaiser in aller Form nach Speier beschioden.*%) 
Dieso Einladung erfolgte von Luxemburg aus, als dor Kaisor dort anf 
der Reise nach Rogensburg einige Tage verweilte. Lange Zeit hatte os 
‚gedauert, bevor er sich ornstlich in Bewegung setzte, so dass 
folte, ob es überhaupt dio Absicht sei, den Reichstag zu bemichen, zumal 
durch den Leibarzt Vesnlius verlautet war, der Kaiser werde von Utrecht 
nach Brüsel gehen, um die Holzkur zu brauchen.) In Wirklichkeit. 

















88) Va Drufel Beiträge ». NG. IH, Vorrele 8. VI. 

67) Val. oben 5.452. Melanchthon Nor. 26: Alunt venturam Carolum al conventum, U.R.B817; 
Nr. 3916: audimen, Carolum imperatorem corto ventarum Ratisponam., ao brori er ingretsuram. 
nen etin eo iinereinspocturum (elle, post conventuin vero itarım in kaltam. Vpl.C-R-3924- 
Malrenda sollte gesagt haben, nur mich erfolgter Aunähanng 
(der Kaiser nach Itegensburg Kommen. Aus Spoie, März 80, gab Mont Italien an alı angeblichen 
Heisrie des Kaiser ach manchen Berichten; Sip. X, 83. Jariun bill am 18. Febr. das für 
ameitelle, 

Werberger 8.68 berichtet yon den Acumerungen kuierlicer Köche auf der Durehreie durch 
Krankfurt: Der Kalser wolle mach der Heichstage gegen Algier, dann nach Spanien; früher hatte 
Müneter, dann nuclı Wesel und die Kheinstrasse (Strassburg) in Frage gelanden. Val. Herbonger 
5.49 u. 54. und Lenz 8. 45% Anın. I. Soser in einer Flugschrit wurde darauf hingewicsn, 
(las man dem Vergeben, der Kaiser wolls nach Spanien oder Afrika, nicht glauben dürfe, In 
Kin || ernamung an | die keysrliche Maietat, dos : nangelios halten, in seinen Erblendern. 

Anno NDXLYI" heit nes . 
le acht wie guchmwind ie jetzt die welt, 
































Der Kaiser wüll in Bispanien ziehen, 
WON in Barbursi Algera ganinnen: 
Got geb, das wir wicht werden Inn 






Das Algeran werde genandt 
Und gehe ber das Teutsche 1 
Das in Spanien der Wunsch mich vinem Unternehmen gegen Alika verbreitet war, it 
micht zu verwündern. Der zum Erabischof von Tolsn befimlorte bisherige Bischof von Cartagena. 
Silicon bot dem Kaiser 109009 Dukaten für einan Zug much Algier an; der Kalsır verwier aber 
Auf die Nathwendigkeit, beusre Zeiten hier abnawarten und ermahnte den Erzbischof zar Er- 
fllung dar anderen Versprechungen, welche der Krabischof dem Prinzen Phllipp, wie en acei 
aut bastinnate Forderungen des Kaisers hin, gumneht hatte, Vgl. in Coloiom de doeumentos I. 
151 den Drief Karls aus Venlo vom 18. Fıbr., dessen Deutung wohl erst dann ganz sicher is 
weon such der Erebinchofs Brief vor 
"Aber nicht blos in den ferner tebonden Kreisen, auch bei den Diplomaten am kaiserlichen 
Hole herrschte völlige Unsicherheit Aber des Kaisers Pläne. Serristori schreibt Dec. 91, nach Ab- 
haltung der Feier des goldenen Vieser zu Utrecht wolle der Kaiser nach Brüwusl, Dies bsthtigte 
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war der Kaiser aber nur nach Maestricht und von dort der Maas ent- 
lang nach Lüttich gereist, dann aber nach Süden abgebogen; nicht Brüssel 
sondern Luxemburg war sein Ziel gewesen. Von hier aus liess or seine) 
Sohn Philipp nach Spanien schreiben, ®*) er habe dieses Land aus dei 
runde besucht, weil er erstlich der Bevölkerung die Freude, ihn zu scheı 
habe bereiten wollen, dann aber, um sich über den Stand der Befestigungen 
zu vergewissern. Natürlich wurde eine weitere Absicht. 
gesucht: Entweder wolle der Kaiser zwischen Frankreich und England 
vermitteln, oder einen Krieg gegen den Franzosen im Bunde mit dem 
Engländer vorbereiten. Man kann sich denken, mit welcher Spannung 
der Nuntius dem merkwürdigen Zuge des Kaisors folgte. So viel musste 
ihm einlouchten, dass Karl nicht die mindeste Eile hatte, nach Regens- 
burg zu kommen. Während der Reise war der Nuntius nicht in der 
unmittelbaren Umgebung «des Kaisors;*%) wie wenig es demselben gelang, 
über die kaiserliche Politik Auskunft zu erhalten, geht wohl daraus 
hervor, dass Verallo am 25. März, als er mit dem Hoflager wieder in 
Speier zusa 
Gerücht, auch der Landgraf von Hessen werde zum Kaiser komme 









ter dieser Reise 














getroffen war, die Ansicht aussprechen konnte, dass das 





u 14. Bun. der Leibaret Veslion mit dem Bemerken. der Kaiser wolle dort die Holzkur Ursachen, 
Kine solche malım sein 8-4 Wechen in Anspruch. Der Ploreniner meinte aber alı den eigen: 
Hichen Grand weahalb der Kaiser die Ninlerlande nicht verlanum wolle, die Fortdaner der Ku. 

‚h-Pranzösischen Streitigkeiten zu erkennen. Am 3. Jan. teilte Karl seinem Beuder den Kein- 
lan mit, bemerkte aber, der von Gehlern auc einzmchlagende Wog anlle geheim beiben. Nach 
(ler Depesche des St. Marie vom 14. Dre. hatte der König von Frankreich anc Antwerpen, wo 
Freie al sein Agent weilte, die Meldung rapfangen, der Kaiser wolle von Utrecht an erden 
Weges nach Metz, "de manire qui cut pre arraonnant a quelle Ba ne fra Idit voyage: man 
fürchte Alsichten gegen Frankrich. Im Lanfe der Fbrant erfehren mebrere das Richtige Ve 
züplich der eine, aber Dier die Zeit uer Ankunft in Regensbung singen die Ansichten zienlich 

inder. Für Mitte Mära nalım Dandino, Febr. 4. (danach wohl Masrelli unter Frir, 1). 
für Ende Mira der Carinal Teuchsese die Ankunft ins Auer. Niger, Ep. 4, spricht vom 1. Ay, 
{m Wirklichkeit kam der Kaher Apr. I, wie er seinem Sahne Philipn am 17. März schrie, 

At 3. März hat Cnrlowite aus Nartricht eine annähernd genaue Ankündigung über des 
are berorstelende Keie nach Hegenehurg ao geben gene. Aber auch er meinte, der Kaker 
wolle unterwog in Metz swichen Frankreich und Lothringen verhandeln. Curlonitz war am 
35. Habr, der Ansicht, man brauche fir diene Jahr wegun der Kölner Angelogenbeit keinen Krieg 
au erwarten, zwischen Frankreich und England wende deralie aber fortdauern 

18) as por darloe vontentamienta core por dejar proreydo en la furtiicacon de las que 
Ämportauch, mayormeute desta villa, quc, como los Frances la qusiera alajar, derrocaran 
(mucho parte della. Heinescher Austug 

8} Die Abwesenheit des Nuntins erwähnt Serzstri Apr. 5. 
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keinen Glauben verdiene. Und doch waren die betreffenden Abmachungen 
längst getroffen und der Landgraf hatte vorher nicht bloss seine Schmal- 
kaldischen Genossen, sondern auch den Herzog von Balorn von seiner 
Absicht in Kenntniss gesetzt. 

Hätte Papst Paul für die Vernichtung der hartnäckigen Deutschen 
Ketzer einen so glühend fanatischen Eifer empfunden, wie er uns bei- 
spielsweise bei dom Spanischen Jesuiten Bobadilla 7!) entgogontritt, so 
würde gewiss durch das stets wiederholte Zögern des Kaisers und durch 
die immer aufs Neue versuchten friedlichen Unterhandlungen in der Seele 
des Papstes lebhafte Besorgniss erwockt worden sein. Dor Zweifel, ob 
‚jemals der Kaiser das Schwert ziehen werde, schien durchaus berechtigt. 
An der Seine wünschte man, dass es zum Kriege gegen die Protestanten. 
Kommen möge;?%) aber eben dies war ein Grund für den Kaiser, dem- 
selben möglichst aus dem Wege zu gehen, um stets dem Hauptgegner, 
dem Franzosen, die Stirn bieten zu können. Jovins,?%) der Bischof von 
‚Nocera, schrieb aın 18. Februar an den Herzog Cosimo von Florenz: 
wird es zur Wahrheit worden, dass der Kaiser gegen die Lutheraner 
das Schwert zieht; das wäre eine zu gefährliche Unternehmung und passte 
nicht zu des Kaisers Klugheit. Der wird in Regensburg so verfahren, 
dass or sie für sich gewinnt und ihro Freundschaft sich sichert, um sio 
‚gogen Frankreich zu bonutzen®. Und ähnlich dem scharfeinnigen Spötter 
urtheilte der den Jesuiten befreundete blinde Erzbischof von Arnagh, 
der aus zuverlässiger Quelle wissen wollte,7*) dass ein Angriff auf Frank- 








70) Am 2%. März schrieb Heinrich von Baunbach, Pfleger zu Trosperg, Jägermeister, aus 
Tannenberg au Herzog Wilhelm, der Landgraf habe ihn am 25. mach Zisenhuin Ueschieden und 
mündliche Werbung an den Herzog ihm aufgetragen, „seinen ri zu Kai, M. betreffend, vnd dar- 
‚eben ain schreiben, auch an EP. lautend, mir burollen, damelbige BB. G. rom allerbeldisten 
zu senden“, Baunhach schickte dies Schreiben ein, weil er nach etwa 8 Tagen wit Irader und 
Schwerter zu handeln habe, Vl. München St-A. 40/1, 7 

FU) Debndile schrieb 1546 Sept ltos anno« ha que mungue estube tan nlegre 
Im mi coragen, comn agers, viendo gas este lies soador megros Iaiancs y Eipaliole) son los 
verdaderoe dottore para Ia pas y tranguililad de Germania, espalrion del Turco, reformacicn de 
da 1a yplecin. Druffel Beiträge ur Reichsgruchichte Nr. 4. 

72 St. Manrin seheiht 1646 Jali 27 an Colon; "Bien eussent vonleu ceulx Mies aue Tun 
jest poursupt le concille par vope de contamace, #t’qus Ton Fest venu aux urmes contre Lie, 
protestane! Park Arch, mat. 1485, 3 4,9 

78) Val. anten Nr. 20 

74 So berichete Ürerino Apr. It, während er selbet gleichzeitig beafglich dar 
Kaiserlichen ausgreprengten Annäherung de« Kaisre an Frankreich seine Zwei aumpricht. 
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reich durch die Provence hindurch geplant werde. Dandino meinte, um 
die Protestanten nicht zu reizen, vermeide man es am Kaiserhofe ge- 
flissentlich, von dem zu Trient tagenden Coneil auch nur zu reden. Auch 
dr Cardinal Cervino und der Cardinal Farnese”®) selbst waren schr un- 
gläubig hinsichtlich des Protestantenkriegen. 

Gewiss verfolgte der Papst die Weiterentwicklung dieser Frage wit 
Interesse, aber indem sich die Lösung so sehr verzögerte, nahınen 
#wischen andere näher liegende Dinge seine Aufmerksanıkeit in höheren 
Grade in Anspruch. 

Dass Herzog Cosimo von Florenz die von Savonarola's Zeiten her 
den Mediecern abgeneigten Dominikaner von $. Marco aus ihrem Kloster 
verjagt und durch Augustiner ersetzt hatte, war vom Papste schr übel 
aufgenommen und mit der Androhung des Kirchenbannes beantwortet 
worden. Der Herzog nahın, von dem Cardinal von Burgos, seinem Ver- 
wandten, berathen, diese Massrogel zurück und lioss sich den von dem 
Cardinal empfohlenen Ausweg gefallen, dass einige vom Herzog selbst 
bezeichnete Dominikaner wieder das Kloster beziehen sollten, aber der 
Papst liess sich hierdurch nicht beruhigen: er feindete Cosmo auch ferner 
an, weil dieser nicht bloss selbst die früher üblichen Zuwendungen an 
dio Mönche eingestellt, sondern auch angeblich ein Verbot erlassen habe, 
denselben Almosen zu geben; ?%) nach der Abberufung des Mediceischen 
Gesandten am Römischen Hofe wurde auf Bofehl des Papstes dessen zu- 
rückgelossener Sekretair Babbi in die Engelsburg geworfen und seine 
Papiere durchsucht. Am 19. März erliess Cosimo ein Schreiben an das 














75) Farnean schreibt Mai 29: moi ame fati tat San Thomaea, ne prima oraramı 
poen eredali 
76) Val, Lara IV, 228. Der Ausaog aus de Shrsiben Corimo’s lit nicht erben, war 
Cosmo über die Gelangennahme Date zu bemerken halte, Ueber den Kindruck, welcher durch 
mins entschlomenes Auftreten gegeaüher deu Papate hervonerufen wurde, spricht sich Pie 
Aretino in einem aus Venelig an Cosimo selbst gerichteten Triete vom 6. April folgenderunssen, 
anız o mi rallegeo de In reputatione asepraciutan da a letters sritta da V. Bec- al colegio. Si 
Srede quel mario del papa che il luca Cosimo x 1 5 Aucanio [Colonna], alias mezracandela*. 
che Fiorenza non hablia al) denti che Porugia? Venche il da dorern came rilalo mon por 
Alto si compinen mel cam de 1a ingariar tt 3 gmundi, che por alvare Ia sun poltrona airpe 
du In mani diogniune, imperachd gli 0 Tan @o Iddtn de Vofennion, ne Io nottae che 
prizipio, mn far quanto u, che ulime le 
I forkuna Para. (f]Gaya 11,346. Val. den 
ie des Carlinala Dargen Jan. 1 und Serrhturts Schreiben Apr. 6 
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Cardinalskollegium, worin er über die bisher unerhörten Ansprüche, 
welche dor Papst mache, Beschwerde orhob. Cosimo spricht darin. die 
Ansicht aus, dass der Papst ihn, den treuen Sohn des apostolischen 
Stuhles, absichtlich reize: falls er dann kotzorischen Widorstand leiste, 
hoffe jener mit grösserem Rechte sein herriiches Gebahren durch- 
zuführen. Cosimo erklärte, nur unter dem grössten Drucke werde er 
sich dazu bringen lassen, nicht etwa in Ketzerei??) zu verfallen, sondern 
höchstens die Person Sr. Heiligkeit geringschätzig zu behandeln. Um 
jeden Preis wollte er vormeiden, wegen eines doch. theilweise den geist 
lichen Gebiet angehörigen Streitpunktes es zum Bruche mit dem Papste 
kommen zu lassen, wie dies grado in des letzteren Wunsche gelegen 
hätte. Denn damit hätte er dem Papst und den Farnesen nur erleichtert, 
ein anderes Unternehmen durchzusatzen, welches sie damals beschäftigte. 

Nach der im Anfange des Jahres erfolgten Umwälzung der Ver- 
fassung von Siena?) schien dor Erwerb diosor Stadt don Farnesen durch- 
führber trotz der kaiserlichen Besatzung in der Burg, um deren Ab- 
berufung eine städtische Gesandtschaft schon den Kaisor gebeten hatte. Den 
Wünschen der Farneson stellte sich nun vor Allem Herzog Cosimo in den 
Weg, welcher selbst nach dem Bositze der Stadt strebte und sich basilte, 
Truppen an der Gränze zusammenzuziehen. Bewirkte dieses Vorgehen 
schon, dass die Stimmung des Papstes gegen den Mediceer verschlechtert 
wurde, so empfand Paul ZIT. es noch schlimmer, dass der Cardinal von 
Ravenna’®) und der Cardinal Salviati in ihrem Gegensatze gegen ihn 








77) Sehr merkwüdig it wie hier der Begeil® der Häresie nicht bloss yon den Caralinen, 
sondern auch von dem Curäinal Durgor und ven Corimo sellat gebraucht winl 

78) 1548 Ang. 30 berichtet Coneine aue Hrüel, der Gesandbs des Herzogs von Manta 
Ihahe aus Kömischen Briefen entaommen, dat der Papıt durch einen besandoren Abgerandten den, 
IN. Cosmo angeben wall, damit durch deren Rürsprache bei Karl V, ihen der Erwerb son Siena 
ermöglicht werde. 1HB Febr. 20 erwähnt Serrstori, das er den Kalver vor ds Papıtos Atichten aut 
Siena gewarnt habe; Paul IIL hatlo angeblich acır rückhaltie wit Serehtori fiber darüber ze- 
yrochen. Der Cardinal von Rarenua spricht von dem ‘poce honeıtadeweo de Senn’ Karl V- gegen. 
ber als von einer bekannten Sache. Dosjardios Negpeations HL, 27. 1848 Mire 20 erzählt 
Nignanello von der Ankunfl eine Sirnser Abgesandten In Row. Der Papst habe demelben gut 
Aufgenommen. Migninello batte au 19. Febr, weinen Dedknken üler die Alsichten Cosine's Aur- 
‚druck gegeben. Vil. den nach Siens nos Kanı gerichteten Brief vom 5. März Lei Gape Il, 382 
Tara 


















70) Val. Lara IV, 28, 
Abb. d.HILC.d.k. Ak. d Wien NIX, A. I. Ab, “ 
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‚durch Horzog Cosimo gestützt wurden. Eine Erkrankung des alten Papstes$“) 
im Februar gab begreiflichr Weise Anlass, dass dio Frage des etwaigen 
Nachfolgers auf dom Stuhle Petri erörtert wurde; Jovius spottete, wie 
man einst zwei Tafeln des Moses gehabt habe, so werde die Walt bald 
zwei Päpste schen, den einen vom Conclave den andern vom Coneil ge- 
wählt, und dieser letztere werde der rechtmässige sein. Zum grössten 
‚Aerger des Papstes ergab sich nach seiner Genesung, dass der Cardinal 
Salviati$t) mancherlei Umtriebe bei den Cardinälen angesponnen hatte, 
um die künftige Wahl, auf sein eigenes Haupt zu lenken. So wurde den 
Farnesen zum Bewusstsein gebracht, auf wie sch 
Herrschaft beruhte, auf deren Bofestigung der Papst doch so eifrig be- 
dacht gewesen war. Ausser dor gefährdeten weltlichen Machtstellung 
schien durch die Entwicklung, wolche das Concil nahm, auch die kirch- 
liche Autorität des Papstes bedroht zu werden. Man war in Trient 
nicht ganz so willführig, als man sich in Rom vorgestellt hatte. Mit 
Rücksicht auf dio Stimmung in der Versammlung wagten die Legaten 
nicht, dem päpstlichen Befehle gemäss die Berathung über die von aller 
Welt dringend geforderte Reform geradezu in den Ilintergrund zu schieben, 
sie gaben zu, dass dieselbe mit der Verhandlung über die Dogmen dem 
Anscheine nach gleichzeitig zu erfolgen habe*). In om erregte dieser 
Beschluss die entschiedene Unzufriedenheit des Papstes, der sich erst dann 
beruhigte, als die Legaten darlegten, wie sie durch den Schein milder 
Nachgiebigkeit gegen die Wünsche der Prälaten nur um xo sicherer dem 
päpstlichen Willen Geltung verschaffen wollten. Die Zahl der Trienter 
Prälaten. welche den Legaten offen widerstrebten, war allerdings winzig 
klein, aber dennoch empfand ınan os in Rom unlieb, dass überhaupt eine 
‚Opposition sich regte. Dann man wusste ganz gut, dass die Ueberzeugung 
yon der Nothwendigkeit einor Reform dor Kirche an Haupt und Gliedern 


ınkendem Grunde die 














0) Die Krankheit des Papstes wird mehrfach erwähnt. Nach Nilbrucks Schreiben an Page 
vom 5. Hr, Stp. KH, 97, hiess cn in Frankfurt, der Papı! sei am &. Jun. georben. Am zur 
Tasigsten it wohl M, Tr. 348, Vogu 20. Fe. schreibt: ha oitado sul dien un poco mal die 
puesto, max 7a qua Iveno; Heine nach Simuncus Log. BT, 

Kaiser, dass der Papst gogen Salrial sch ebitert wi 
13 um die Tiaru während seiner Krankheit. eine nach Simance Log 879. 
Bericht vom 19. Mirz und Serritaei Apr. B 
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weit verbreitet war, und fürchtete in Folge desen, dass diejenigen, welche 
bisher murrond schwiogen, durch einen kühnen Führer zu thatkräftigem 
Auftreten gebracht worden könnten. Und wenn der Cardinal Madruzzo 
den Logaten orzählte, os gübo einige Bischöfe, welche Anhänger Luthers 
seien und Melanchthon®®) und Bucer nach Trient bringen wollten, so 
begreift os sich dass der Papst bei dem blosson Gedanken an das Coneil 
sich schon empfindlich zeigte.) Wie unerwünscht konnte dessen Ver- 
lauf sich gestalten, falls solche Absichten auch nur zur offenen Aussprache 
kamen; Und selbst deren Ausführung lag im Boreich der Möglichkeit! 
Von hier drohten in der That gröwere Gefahren für die päpstliche Macht, 
als ihr selbst durch erfolgreiche Bekämpfung der deutschen Protestanten 
voraussichtlich Nutzen erwachsen konnt 

Abgesehen von der Besorgniss, welche durch das Coneil hervor- 
gerufen wurden, musste der Papst sich unsicher fühlen wegen der poli- 
tischen Verhältnisse zwischen den grossen Mächten und wegen seiner 
eigenen Stellung zu diesen. Den Stimmen freilich, welche, im Hinblicke 
auf die gemeinsam von einem kaiserlichen und französischen Gesandten 
mit dem Sultan in Konstantinopel gepflogene Friedonsverhandlung’®), eine 
freundsehaftliche Verständigung zwischen Karl und Franz in Aussicht 
stellten, und vorsicherten die Forderung des Concils®“) liege beiden am 

















89) Ya die Ausführung Mon. Tri. 8, 204. 
59 Voga schrieh Febr. 20 an Philipp: Las cosms del conelin hastı ngors vun bien, ya su 
in da gran trabajo, que mo hacla alien vi disimulaeion yarn encobrilo. Ley. 878/4, val 
Maynier 200. Auf Yegn gehen auch wohl die arisc de Roua' zurück, von denen Vangus schreiht 
(= ante el mirdo que &, Sad tiene al conilio, yarselendele que pas mus udelante de lo que al 
prineipio penaln. que Je hase andar Lurbado: Manrenbrecher 45 
6) St. Muri sebilert in einem Berichte an den Kar, 1518 Der. 3. das Verhalten des 
Konige in dieer Beriehang. Man rühme sich, den Wafleneiltand mit 
baten, aber die geschehe nur, um das Volk zufrieden su stellen, denn in Wirklichkeit ei man 
über den Kaisers Vertändigung mit dem Türken uchr ungehalten, und werds alles aufbicen, un 
den Sultan wieder gegen den Kaiser zu hetzen, Die Höfichkeitabosengungen. welche die beiden 
Herrcher mit einander anatawchten über die wahre Geromung nicht uschen 
(ae "Zar Geschichte des Schmalkaldischen Krieger Sybel’ Zeit. 
30 dien richtig erkannt. Der Kaiser schildert seinem Bruder Okt. 19 die Besorg 
nie, welche man wegen Frankreich hegen müsse: under 
Margareibe heiralben werde, so war sein Betrehe 
ins er nicht hofan dürfe, eine seiner Töchte 1 son Spanien anzubringen. 
16) Sehr weit ging hie Berichte den Cardinals Madruro, der 
Bischof son Hennex, der jenen nut seine athenerungen der Kngebenheit fr den Fransdlschen 
s. 
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Herzen, wurde gewiss weler von Paul III. noch von dem Cardinal 
Farnese Bedeutung beigemessen. Aber zwei andere Möglichkeiten, beide 
grundverschieden abor beide gleich bedrohlicher Art, waren vorhanden: 
Erstens liess sich ein Bündniss des Kaisers mit England, dessen Spitze 
sich gegen Frankreich kehrte, besorgen,*?) zweitens musste ınan gefasst 
sein auf eine feindliche Haltung Frankreichs. Dessen Verständigung mit 
Heinrich VIII. und mit den deutschen Protestanten war nicht aussichtslos. 
Das Missvergnügen des Königs Franz über die Belchnung Piorluigts mit 
Parma und Piaconza kannte man in Rom zur Genüge‘“), mit Misstrauen 
hatte man am französischen Hofo Gesandte der Protostanten erscheinen 
sehen. Und jetzt gingen französische Agenten®®) nach Deutschland, ınan 
sprach von Anknüpfungen, welche den Rahmen der Politik zu über- 
schreiten schienen und eine Annäherung auf religiösem Boden befürchten 
liessen”) Dringend nothwendig war «s für don Papst, die Verbindung 








König augehlich erwidertes “Sparo che presto potr V. &. Ras far li questo ofitio a hocca con 
S. Mi Christ. vol pasare por Prancha ei audıre in Spagna por quest marz» che se Taranad Ce 
ineint it die Heirat des Prinzen Philipp wit Margureibe. Der Bischof gab sich danach alıo 
(den Anschein, ala ob alles in dieser Desichung abgrmachl si, der Kaiser und König Franz ein 
Hera und eine Secle wären, In dieser Weise selte Madnusto die Sachlage dem Mastarili vor. 
Welche er grade vorher als grosses (Geheimnis erzählt hate, dass in dem Frislenertrage zu 
rerpy Kaiser un König Nberringekommen sein, das Conel anch gegen den Willen des Papstes 
im Ponlern, Die Aticht Madrurans it Kar. Mnsareii bei Dilinger-Acton 8. 177 

(5%) Dandino meldet Jan. 13, dass alle Frislenehsthenorangen des Könige von Frankreich, 
ber welche der katerliche Gesadta am dortigen Hofe berichtet habe, keinen Glauben Finden, 
Man sicht daran, wie mun dem Nuntin: gegenüber sich wenigatens diesen Anschein gab 

88) Wie sleich zu Anfang die Opposition der Franrtsischen Canlinäle herrengetreten 
oban II 32, AMD 8,8% a fehlte ca auch später nicht an Acumerungen den Unwillens von 
neßischer Seite. Val, St. Macris Sept. 1, Okt. 2, Dec. I. 

9) Die Französischen Agenten in Frankfurt waren Bassehntaine u. Reckerole: St. N, 
32.97. Eistener kam um Jan. 24 an; öffentlich traten ale bis som 37. nicht maf, wandten nich 
ar an Hessen und Sachsen. 

Schon am 4. Jan. war ei Idecker Urk. 766 

9) St. Mauris berichtet über die Verhandlung mit den proerlantischen Gesandten Sept. 16. 
Ueber das Fortschreiten Märetischer Meinungen in Frankreich berichtet SL. Mauris um 14 
12. August erzählt er, dası der Bruch mit m vor der Thür siehe. Aber damals wein er 
melden, dass der König einen Prediger za ihrer Dekkmpfan ubgesundt babe: am 1. Sept, 1815 
berishtet St. Maar dem Kaiser, der Dominikaner (usman hab ihn Namene des Könige von den 
Versuchen verständigt, weiche die destschen Protestanten gemacht hätten Ihn zu gewinnen, „dont 
Nedit 9° vop disiroit Din advertir, avoc oeıta dirlaration qui aymait top miele de senir en 
Appoinetement ac YAnzleis par In main de V, ME, que des yrotsutans, laguels il ne sonloit 
portr {protiger@] ancanement en Icura malkeuronses opinion, mai rn tout le contre, selon. 
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mit Frankreich festzuhalten. Dosshalb wurde Dandino angewiesen, bei 
seiner Abreise von Utrecht sofort an das Französische Hoflager abzu- 
‚gchen; schon am 9. Februar traf or dort ein!) Wenige Tage nachher 
erschien auch des Papstes Enkel Horazio bei König Franz. Inden 
Paul IIT. dem Kaiser den Vorschlag machte, die Waffen statt: wider die 
Deutschen Ketzer gegen die Englischen Schismatiker zu richten, deren 
Niederwerfung nicht, minder nothwendig sei,2) bewegte er sich in dem 
Geleise Französischer Politik. Zugleich diente dieser Vorschlag als Prüf- 
stein, wie es mit dem gefürchteten onglisch-kaiserlichen Bündnisse stehe, 
vielleicht auch liess sich so erfahren, ob man am kaiserlichen Hofe hin- 
sichtlich des Türkenfriedens beruhigt sei, oder nicht’) Dor Papst gab 
zu vorstehen, dass er wieder Lögaten und zwar den Cardinal Farnoso 
selbst zum Kaiser abschicken wolle, um den Frieden mit Frankreich zu 
vermitteln. Aber der Kaiser lehnte diesen Vorschlag ab, obgleich dor 
Papst bei dieser Gelegenheit eifrig seine Unparteilichkeit betonte; man 
hatte sich, wie Vargas aagt, überzeugt, dass bei derlei Sendungen doch 











que Yexpieince le tesmoneri 
Hierrschenden Sorge gib! Miguanelb Febr. 8 Ausdruck, Yel. des Campat Lenz I, 41. 

90) Vi. den Brel vom 10. Feb. Nr. 28. Am 27. Febr. mehlet der Nuntius zu Paris Horatio’e 
eben erfohgte Ankunft; Buoncambi war ihm sorhengegangen. Dieser ging dann noch zum Kaiser 
Hichen Hote und snchte her seinen lerra Perligi gen den Verdacht grower Hinneizung zu Frank 
rich dadurch zu vertbeidigen, dass er darauf hinwies, wie der Nüntius fast gewaltsam ihn in 

Franzaeem gebracht haha, Ad Vita Kerl Farneue $100. Vgl. Tele 
{nidiocione 8. 288; vgl. Abt. I, 8. #7 (236, 27). 
Bestes Nhenanas bespricht 1640 April 2 die Sendung, indem er den Papıt und den franat- 
‚ichen König als dirjenigen Mewichnet, welche den Türken Muth machten, Hurtllder 8, 646. 
Danach erhielt Horutio 4000 Kronen. Fr hätte hinaufügen können, dass auch Kurfürst Johann, 
Friedrich die Ankunft eines Türkischen Hescee harbeiwänschte. Neudecker Urk. 8. 780. 

"92 In dem Briefe des Vargas vom 17. Müre, hei Maurenbrecher 8. 45°, welcher nach einer 
Notie von Heine ganz cifeirt it, wird dieses Lerichet: Der Papıt nehme eine veränderte Haltung 
jgegemüber dem Protestantenkrieg in, "queriendn porsuadi quo sera bien y aun Io miano necesarlo 
direrila a otra parte, como seria a Vnglatered. Am 1, Sept, 1845 hate St. Mauris schen 
ans Abteville gemeldet, Frankreich bemihe sich bei dem Papıte, damit dieser den König von. 
England Pr acbienaticch erkläre und die chritlichen Fürten auffordere, ich gegen Jenslten zu 
wenden. Wien Gallien Zw (dem Driefa Comeino“« vom 9, Nor. 1585 Verallos 
dort erälte Aenwerung cn Sinne aufsasen dürfen. Es kann sich auch um die fried- 
liche Anniberung an Eoglund } diese Deutung leuchtet mir beser 

99) Val. Nr. 18. Der unsicheren Simung in dieser Besichung gub Cardinl Ce 
0. Nor. Ausdruck; Mon. Teid, Nr. 208. Die Mitheilungen über das kriggrische Vorgehen eine» 
Türkischen Pascha, welche Madrurzo den Legaten machte, vergröserten die Unsicherheit der 
Hegaten. Mon. Trid, Nr. 258 und Namareli 5, 100. 
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nicht viel herauskomme.t) Auf den Vorschlag bezüglich Englands aber 
ertheilte Karl keinen Bescheid; er entschloss sich, ruhig Marquinas Rück- 
kehr von Io abzuwarten, wo derselbe am 24. Februar erst einge- 
troffen war. 

An demselben Tage, wo Vargas von dem kaiserlichen Hoflager zu 
Luxemburg in diesom Sinne über die politische Lage nach Spanien be- 
richtete, deutete der Kaiser in einem an seinen Sohn gerichteten Schreiben 
darauf hin, dass möglicher Weise ohne Blutvorgiessen sich eine Verstän- 
äigung mit den unter dem Drucke der Kriegsfureht stehenden Protestanten 
werde erreichen lasen.*) Am anderen Tage setzte er sich in Bewegung, 
um mit geringem Gefolge nach Regensburg zu ziehen, zunächst nach 
Speier, wo er mit dem Landgrafen Philipp und dem Kurfürsten von der 
Pfalz nen zu treffen gedachte. 

Das Bündnis mit dem Papste schien zu scheitern, der Protestanten- 
krieg war wieder vertagt. 








94) Vargas, der sonach aus Trient, wo er bei der 
war. vg. Abel, Il, 35 (219) Anm. 66, hei am 17. Mire 1840 (wohl an Cobost): 
ade n entender, que querrin embiar lopadon 0 Ja pervona del (3 Furnen a rar cr 
ax com Franeing y como se ba ya into ol poco fruto que su aiguedstas vonidas, ae le ha rospon« 
dido quo, entando las cosın an el termino que estan, no sein conriniente, Muurenbrechen 
5.44% Vgl much Mignanelids Schreiben Jan. 9 M. Tr. 208. Auch Aureio Uataneo, der Agont 
Madrano's in Rora hatt berichtet, ‚che kasıra inleo, che jl Ü" Farnese andara die nora all 
imperutere, Yensli non Ihavenn per certo; Mawareli bei Döllinger-Acten 8. 100. Kurz vorber 
war erötert warden, dee La Ca [icht, wie Woher druckt, La Carat] ala Nuntiue zum Römischen 
König bestimmt ei 
95) Val. Maurenbrocher S. 45%. 



























Beilagen. 


1. $t, Mauris an Kalser Karl, 
1545 Aug. 12 Caudebee. 


France Vorschläge wegen der Lava der Altranire. Der Nantiu Aber der Pape Stellung. 
um Baglichen Keoge. Prnkreicht Spandang mit Rom. Tour‘ Hung auf di Tiara 

Cardinsl Tonenon‘) sagte, der König hahe Grignan geschrieben, „pour demander 
AV. M@ do ma part ot en farene de Mr. d’Orlkans mulame notre prince, et que 
V. ME wit ontente den Ernicter le maringe avec Teiit & d’Orlcans, en lay Tahsant 
le seul duch de Milan, ct sans co quo Ton veuille plus arant porsister au paya 
d’fmbast. Er gub answeichende Antwort. „Et depuis, Sire, Jay entendn de hun 
lien, que Iolit &roy a ostö Wien longtemp quil ne se vouloit ineliner & ldite de- 
mande, ernignant desire rebout£, et que par ce mogen Texdeution da taite ne füst 

en longueur; questoit le point auquel il Sartetoit prinipalement, de manitre 
an ma est dit, quil est en volunte, si na bienaat echireisement de ce que desan 
de Sarroster au premier marinige 

Te nunce du pape, Sire, mn dit que jusques A maintenant Iedit sinet pirn nla 
eontribus ung seul dinier pour In guerns d’Angleterre, et que encoires est il en vo- 
Tunt6 de non le faire, sinon que Je ray Iny promeste, de non traiter paix avec TAng- 
Hain, qui n'y eampraigne Io s. size apostaligu, dont eilt $ roy est desperd [r]» 
oontee Leit nt pin‘) disant qui le presern jüsques an boulk de erder ung legal 









































Man würde exaspind ar hit erwarten. 
15 meldet er dus gleiche als Anarprach der Königin. Grägnan hatte abraten. 
ie den Aufleug erhalten, rach St. Manris Aug. 26 
1) Die Berichte des St. Mani heiben sich in der Haurtheilung der rligifien Haltong des 
Wranziiachen Hofes nicht gleich; vgl. An. 00. Um bestrat za u 
avı unmittelburer Qullo in aröeerer Zah] haben. In einem Briefe vom 3. Sept, 
kunft des protestantischen Gesandion, heilt Frans I. der Stadt Strasburg wit, der zu Tropen 
wegen "paroles scandaloues et contraires 4 nötre foy et religion chrötiennes et ans saintes co 
tutions de Leplive verhatele Kaufmann Wolf Konrad sei von ihm sus Freundschaft für die 
Stadt Strassburg longeiüssen worden, künftig über Jätten derartige Aensserungen zu unterbleben. 
sonst werde er mit Strenge vunglen. Kenteinger 1, 2. 
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en Pruuee, eb que desorinais toutes dipesches bindficiules so ferout A Lyon: et sans 
que I C de Tournon suspend Terdeution de ceste diliberation. elle fust Fü mise en 
terme. Et dit Yon quil Ya fat par ce quil erainet Areiter Io siöge apostoligue, you 
le ceriain espoir quil a de parvenir au papat, mort le prisent zuge. Auguel Te ro 
a fait remonstrer par son ambussadenr röidant A Rome, que ü bort il insista quil le 
deust, comprendre traietant aseo le roy d’Angleterre: Car il aroit ey-devant fauray 
aide au rap des Romains contre le Turq, sans ce que ledit 8" roy des Iomains deuwura 
oblige, truictaut ayce ledit Turg paix ou tresves, de le comprendre, avec eo que «’etoit 
une simple aide que Yon Jay demnndoit contre Länglois, et ä laquelle il n'estoit obige 
Par Highe et conf£döracion prösidente. Et ü cause de cestuy altereas, Sire, Irdit nunce 
est iey pour le pröscnt peu bien voulu.“ 














gt. Chiflern. Wien Halli 
2. Conelno an Herzog Cosimo. 
Aug. 30 Brüse 





Geheime Verhandlung des Nantine und Guid’s bei dem Kaiser. Norarı, Darm und Piasenen, 
Siena. W. Coins Verhältnier dar. 

„Dopo le mie de 26 et 29, delle quali mando con questa el duplicato. non 
m'oecorre ensn degmn dell’orecchia di V. Eec-, ae non che U’hnomo del duca di Castro 
non seguitd el camino di Borgogn, ma, torunto indietro per Tindispositine di M. di 
Granyella, hehbe, Ani giorni sono, audientin da $. M. insieme co} nuntin apostolico; 
et hieri u merzo giorno serrelamente spedirone a Roma un vorriere, ch’egli tener 
s0c0, Non sö posınto penetrare quel che «’habbino negofiate, par'io mi sto nella min 
opinione, ehe’l sin quü per fiberare el enstello di Novara, si per 
cos ritrarre da lui, si anchora perchö Io cose di Parma et di Piacenzu son'trattate 
per $. Siiet non per el duca, nö per suoi ministris nd gludico eostul persona da mar 
megginre si alta impresa. Oltre a questo Vambascintore di Mantora mi mostra ettere 
de 12 di Roma, per Io quali resta advisute, eome il papa Un di gih peoposta in eo 
eistoro, 1 nuntio et quosto agente in vero non mo sahno alcunn cos. Se si potri 
etrarre niente, non muncherd d’ogni estrema diligentia. Non voglio anco tacere che] 
prefato umbuseiatore mi fa parte con Io medesime lettere di Koma Henme 8. Su ha 
mandato un homo a V Ber.:® a persunderla che gli voglin |sesser faxorerule apters 

















1 in camino mi pure 




















® Die in dieser Weise eingeklanumerte Stelle it in Ziern geschrieben. 

1) Val. Affo Pireluigi Yaraoso 8,85, der mach den Berichten Guide die Auliene schildert, 
Danach war allerdings von der Belehnung die Rede, der Kaiser gab ausweichende Antwort. Der 
Nustiva Verallo und Guidi verteilten sich ao ziemlich gewhickt, Seltsam, nes ABO einen Brief 
es Nontius erwähnt, der in Augsburg geschrieben sein soll, Guidi hate den erkrankten Annibale 
Caro ematzt; AO 8.66 








493 


& 8. M. nel naquisto che desidera di Siena, et por quest’ ofetto gli offerisce di far 
ardinali et malte altre eose. To I’ho fatlo nolo a Don Francesco, aeciacht, perre- 
nendo a gli orecchi di questi Senesi, i quali son pur’ troppo gelos, o dialtri, ogli sene 
gorerni con In solita sna prudentia:j*. Der Sieneser Gesundte betreibt die Abberufung 
der Spanier aus dem Kastell, erhält Versprechungen, aber die Ausführung uuterbleib.1) 
Florenz, Stantarchir. 








3. St, Mauris an Kaiser Karl, 
1545 Sept. 10 Amiens, 


live Aber dio veränderte Lnge much Orkdanı“ Tod, Die Heirakafrage; Mailind und Sarayen. 
Frankreichs Wunsch nach Freundschaft wit dem Kaler, Protessnlische Gesundtschaft. Touraon 
(ber Parma uod Piacensn. Deren Stellung zu Milland. Papst Pay. Orläans Tod. 


Da der Kanzler sich hier erkrankt befindet, besuchte er denselben, „pour avec 
eoste Occasion povoir tirer de luy quelgue chose, signamment de co quo pouseit attou- 
cher Vexsention du trnict® de paix, et quelle seroit leur humeur et inclinntion en celn. 
Et comme, Sire, il yint on talle, que füt aprds qui mlout discouru la malndie de fen 
Ar. d’Orlöuns, il me dit de luy wmesmes que le traict€ demonroit resolu et estaiut, quant 
eomplissement du markige dudit feu $ d’Orlians, et que le roy ne poroit sommer 
ny interpeller V. M# de selisfaire audit wariige, puisque In mort estoit entrerenue; 
mais qne ledit trich6 w'estoit en riens altire quant A ses aultres poinetz, lesıpalz il 
(oonsenoit pröcisöment gurder, ohserser et eflectuer, sans plus slrrester en vertu dudit 
{raict# ä a reiprogue restitution des estatz de Milan et Saroye, sinon que Ton meit, 
jopens en avant; et que de sa part il confoit bien que Dien, qui tenoit le 
eueur des princes entre ser mains, inclinoroit V. Mi et le roy ä adriser sur co que 
convenoit A Vestablisement d'une pais perpituelle entre vor Mi“, et de par tous elfvetz 
rendre indiwoluble Famitie düz si longtemps cantrackie et si sousent renoavellie et 
onfermie. 
Er anfwortete allgemein, des Kaisers Wunsch gehe gewiss auf alles was vor- 
nünftig und angemessen sei 
„A ce propoz, Sire, jay entendu de bon et seur Hieu, que 16 ray se crainet fort, 
que V. Mine dilaise son amitie et se departe du traict® de paix, soulz couleur qui 
ne poult estre comply, ot que V.M. me so joigne aree ’Anglois, et quelle ne le füge 
interpeller de rende au Aue de Saroge son estat, qu'est, comme je erois, la cause pour 
Iaquelle ledit $" chancellier mo döclaira que ledit truictö demeuroit en son enfier, quant 
Ü tous les poinetz, suulf quant A la rfeiprocque nititution, pour par ce mayen wayder 
de Yamitiö de V, ME, tout ainsi comme ils Faisient avant In wort de Mr. d’Orlcuns.* 
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1 Val. Am 8.06 
Ati d.TT.CL. de Ak. Wi 





Ma, It. Al, On 
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Am 14. hatten die protestantischen Gesandten!) Audienz beim König, der die- 
selben trotz der Trauer feierlich empfangen wollte. Vermittlung augebotan, der König 
bestand anf Boulogne. Der König versprach angeblich die Protestanten in. ihrem 
Streit mit dem Papst zu unterstützen, in Regensburg werde sich alles erörtern lassen, 
vor Unterirdekung werde or dieselben schütze 

„Sire. Ilz ont joy ung mirable resrst, que le pape alt (ransfürd Parma et Plai- 
sanon & som iz, selon que lo (! de Tonrnon leseriprit naguöres an nunce, usant de 
ces motz: “ya Sesbahisoit que Te pape cust consentn A douner‘, 'chese ta 
et: fo il aroit fait dire au roy quil ne Nacoonleroit jamais, at par ol son honnaur 
et röputation demauroit abahsde A jumaie; Tequel eseript Teil nunce a envoye au page. 
Ft il est, Sire, vraysomblahle que Jelit camdinal ne Fa eseript sans le sgeu du rop, 
Tequel dit, que ung aultre pape sgaura bien remälier, ch que en tous ereneim 
Dices n’ont peu estre donndes sinon arce Tetfres charges [F] et par consögnent snb- 
jectes ü repilition en fuvenr de eelluy ik qui Testat de Milan appartient; vapre avant 
Te treıpas de Mr. d’Orlöans visit Fon iey, are tel transport n’aroit peu estre fit ü 
son prejidice, et que, par le traictö de paix precßlant Ielit transport. Te droict Iuy 
stoit acquis Audit Milan. Tant est, Sir, que so dit publiguoment en coste conrt, quil 
onvient d ur au pape, A cause qwil tumbe en enfance A 
ause de vieil onige, selon que ces actes d’alination dn bien de lglise le tesmoignent, 
en quoy Von aljouste avec Testat deslits Parme et Plaisancs Tarceptation des deniers 
qui feit die Rege et Modöne, ot Io papc Clöment?) les avoit rofus pour non pröjtdi- 
ier a Vglie.“ 

Der König jummert schr um den Verlust des Sohnes und Mailands 

Man öffnete den verstorbenen Orlöuns „u Ton ven, quil aroit le sang tont cor- 
rompu et si no troura apris ‚u mort In glande qwil arcit plus apparente quelle n’estoit 
dont Yon conjsetune que ce fust peste. Pour le moins du pleurusis il estit 





















les 











ormais donner ung. cural 
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Chem. Wien Gallicu Ve. oben III 24 (20N. 








1) Ohrntof yon Venningen, Oberragt zu Vaihingen, welcher in den Stp. X, 620 nach Witten“ 
Verg verpllant, $, BIS mit dern Hensiihen Marschall von Haurabach vormochslt, 8. 559 zum 
Witesbesglehen Marschall ernunat und im Heziste al Penninze, Dfenninzer berechnet wird, war 
(nit Johann von Niedbruck und Jolunn Sturm wu der Gerandtschalt an den Frunssischen Ho 
Veuelt, Vel. Baumgarten Sleiden 8.89. Auch der Dominikaner Gocmann berichtete Aber d 
Krpfang der Gesundtschaft dei König Franz, welcher allerdinge dann nicht den "troorero de 
Yespaigne aur Beratung berief, wie die Sin. X, 020 melden; es ist “espungus' zu lesen. Guz 
mann berichtet über den am ID, Sept. eigen Empfung der (esandten und die deshalb aufge» 
Shobenw Audiens des kalerlichen Bevollmichtigten 

9 Vol. Rawden Brown Cal. of Stp. Nr. 1008 
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4. Memorial für eine geheime Untorredung des Pfalzgrafon Oltheinrich mit 
dem Kurfürsten Friedrich von der Pfalz.) 
(155 011) 


Verkältnien zu Bairn in der Hrage der Kor. Dowsen Verbandlungen mit den Schmalkallaern und 


nit deren Gognsen. Cardival Truchaem, 









1. Dem Kurfürsten ist zu danken für die Bemühungen in 
somders dass derselbe jüngst in der Tetzlen und höchsten Nah 8. & 
Beistand geholfen hat. Der Kurfüint möge seine Darlegung zut uufnchmen. 

Die Räthe des Kurfürsten hätten geru bei der hiesigen Humdlung das Beste .ge- 
than, doch haben die Bürgen gehindert, wit Ausnahme vielleicht von Konz v. Rechenber 

„Doch was in demsellen weg $. F. G. und furnänlich der ganzen Pfalz zue 
nachtail komen, das were laider I a zu verhaltung und 
ausfuerung Ärer" angefangen practie und farsetlichait zus gutem enchosuen.“ Hr ver- 
mie Gastein zu besuchen wegen der Bairischen Praktik. Die Frindseligkeit Baiern« 
gegen ihn hat ihren Grand in desen Streben nach der Kur 

„Damit man 8. Kf. 6, neben den dass ir vorhin die Bairische practie durch 














‚gegen den herr von Bi 














1 Dar undatire, nicht üborschriebene Aktenstück gehört keinen sıdweren Zusntmenbunge 
mn; Nockinger fand or unter ungeordneien Allen und hatte ie Ole, wich duraf aufmerkaam 
zu muchen. Ich kannte die Mendschrft des Verfawers nicht, Rs it ums dem Inhalte zn ent 
chen, dass die Schritt in Neuburg entland, da der Hinweis af die ‚herige Handlung“ wahr 
eheinlich die dortige Landtagsserhandlung im Auge hat, welche in dem Iriefe Numrs ram 
15. Jan, Lanz I, 394, besprochen ist. Doch ist ein früherer Zeitpunkt unzusekae, indem das von. 
Bacer gepriesene Dorchdringen der Gnade Gottes zu der Zeit, al unser Aktenstck verfust wurde, 
nogemscheinlich noch nicht eingeireten war, vielmehr hatte der Verfawer sch in die Krfolglavig 
keit der Kerplälischen Mülhe, in das Ohsirgen der Hain fast ergeben. Der Lanltag kolid 
fit dem Frunkfurter Tage, weichar auf die Mitte December beraten war. Ve Lenz 390. Fin 
Anderer Anhaltspunkt würde sich ergehen, wenn man den Termin wünte, wo Oltheirich nuch 
Heideeng übersiedelte; die Denkachrift rectlartigt diesen Schrit, man erkennt, das die Besas 
wies ohmalte, der Kurlüat habe cine andere Ansicht über die 7 ickeit dieser Depetnung 
und würde die Heise Oltteinrichn much Gastein lieber geschen haben. Enllich konnen wir au 
‚cn die Begegnung zwischen dem Canlinal Teuchseer und Herzog Wilhelm von Bar 
age stättgefunden Haben wlle, diejenige zu Anfang Oktober st, von welcher 
wir auch anderweitig wissen. Val. M, Teit, Nr. 208 und Masarelli $. 11, 182, 199. Der Cor 
imal übern dem Herzog bei dieser Gelegenheit eine zu Viterim Sept. 7 ausgestellte napıliche 
eglanbigung; der Kainr hielt wexen der Bairichen Heiathtrage Bericht am 13. Okt. vl 
Nr. 6, Das über die Verhandlung Nachrichten, elich nicht gunz richtige, in weitere Kris 
gelangten, zeigt die bei 1. Müller Nördlingen $. 14 gegebene, leider nicht dairte, Mittheilang, 
iu derm Strasbnger Archiv. Die Gerüchte, welche über die reigiise Haltung des Buierafruten 
oben erwähnt werden, siehen damit nicht in Widerspruch: Schäutlin erhielt von Gerson Sailer 
noch im Devember Vertrütengen üher die bevorstehende Heliginsänderung in Baiern; Ierberger 
SA. Dies Anhaltspunkls lusen eintmeilen die Faistehung des Aktensticker in die Zeit von 
Oktober Yin Dogemher 1548 verlegen. 
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sermainte haimhlich erlangte der chur belehnung und sonst unverborgen weren, noch 
mer und statlicher wissens empüng, was gestalt durch Baiern pracicirt wird, so 
wollet S. 6. jren Kf. 6. nit verhalten, obwol sy, die herm von Bayrn und ir anhang, 
hievor all menschlich weg gesucht, wie sie die proteslirenden sländ und das wort 
Gottes, auch alle deswelben liebhaber ausreuten und vertilgen helfen mögen ete., das sie 
doch, in befindung derselben stend sterk und bestendiger wollart, zu sonderu ren: 
vortail sich ainziger weis bei etlichen wider eingeflickt; und nemblich, zum anfang, 
bei Wirtemberg?) freundschaft erlaugt, und vulgends gegen Sachsen und Hesen iu 
solche handlung begeben, das 8. . G. in kurzen tagen in glaubhafter erfarung kommen 
wers, dus gar auf aim kurzen stee, sie, die Buiern, miüchten algeraid in die Schmal- 
kaldisch bandans eingenommen werden, dann die underhandlung und fürschleg solle 
so weit kommen sein, dus durch sy, die Baiern, die communlon beierlay gestalt, des- 
gleichen die priesteree gegen vinmemung der pündnus schon zuegelasen würd sein. 

Und mangl allain an deu dritten, und wamblich, $. G. behaltens, an den cere- 
monien, die bisher nit aigentlich oder lauter verglichen werden. mi 

Ob nun auf dergleichen practeirliche Bayrische haudlung und allerlai vertren 
liche warnung 8. F. @. nit. hillich die #astain vermit, und zu $. Kf. G., als dam 
vatter, gell, das hetten S. Kf. 6. vernunftiglich zu beslenken.2) 
































Ihr 
Hierberger 8.37. Es war eine neuo Aulage der früheren Bairischen Destilungen; vgl. Winckel 
mann Bil. 3 der Straburger poltlchen Kreipandene Nr, 25%. 


die Acuwerung des Lundgrafen über das Verkältuire Baierus un Wirtemberg Lei 





2) Dieee Darlegungen über die Buirsche Neligionspalitik stchen jedenfalls in Beziehung zu 
der religiösen Wendung, welsbe sich in Kurpfala vorbereitete. Die Verhältnime, welche den Unber« 
Writ des Kurfürsten herbifüheten, balürfen noch sche weiterer Aufklärung. 
Jansen schreibt IL, 848: "Aus Farcht vor den Umtrieben des aus seinem Lande verjugten 
Oo Weineich von Pfala-Neubung hutte sich Friedrich Mentlich deu neuen Kircheuwesen ange 
schlowen und an 3. Jannar 1940 das Abendmahl unter heilen Gestalten empfangen‘, Kine An- 
Imerkung sup: "Dass dies an Furcht vor Otto Heinrich geschh, „uni si damieiium Hoikelberzue 
Somatitnernt reaque maras, sen Firene erangeliae veritai son popnlarem captar vol auram, 
Imolihatar‘, berichtet Friedrich Goheimsekrelär Thomas Leudine Juncen führt die betretende 
Stile mach dem Worko des Losliun und dann noch Sackendarf an, welcher jenen henutate; aber 
(lan Dei bei ihm micht, dam er diem Schriften wirklich gepräft hat. Er schrie Anderen 
‚meb, im diesem Falle wohl dem unbelentenden Werke von Sonen, welcher er auch in der Lie 
Futuräbersicht anführt. Sehen allein hat dio von Janssen aufgenommene Nachricht von. der Be- 
Yheligung des Kurfürıten an der Latherischen Abeadmnhlfeir, und verweist daflr ohue rund 
auf Seckendort, whrend dieser mar son der Kurfistin und deren Hollamen spricht, weshalb. 
it Recht Haulr, Wineer und Hanke entweiler von dem Korfünsten nichts sagen uder sinen An- 
heil grudezn verneinen. Der Imtkum Seisen« it um so auffallend, da grade er darauf aufnerk- 
sam gemacht hate, das Meianchthen €. R, 19} = und ebenw Luther bel De Wette V, 782 — 
(lem Herzog Albrecht von Freuen schon den Otertag 1536 ala den Tag bezeichnete, ap welchem 
Kartürat Frielich da« Abendmabl unter iniden Geetulten genommen habn. Die Nachrichten, 
welche von Slelan und Mundt nach Frankreich and Eagland über die religiöse Farteinahme des 
offnungweich, aber unbestimat. Mehr Grund Int der Berct, 
































Piälzere gemeldet werden, lauten 
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Daun 8. Kf. 6. wiste one zweill für sein G., in was verstendnus, handel und 
practice insonderhait Baiern bei kaiser und konig stünden 








welchen die Hewischen Küche zu Frankfort ihrem Herrn abstatten Aber Mittheilungen Jakob. 
Sturm. Dieser hatte zu Hagonaa den Iofmeinter des Korfärsten nebrt andern Pfleschen Rüthen. 
teen und von deniben die Auskunft erhalten "das sie und andere ine mitverwanen sethe 
(mit dem churfursten Pfaegrafe ir noltuit und ge volkommen 
ich mit reden dürfen, si trügen uber keinen aweiel, da. ‚tragen machte, 
das BF. G. [Philip] und der charfarıt Plalsgruf beisammen erschienen, E. F. ü. warden durch 
ir information [Newdecker: reformation] »o sl erlangen, das er zu anuehtung uneerer wahren. 
Christlichen religion weiter bemagen werden konle'; Neudscker Urk, 746, Star machte Dec. 21, 
Neniecker MA, 556, den Landgrafen aufmerkeum, dass mistrauisches Verhalten gegen den Kur. 
fürten von «der Pfalz dimen wieder dem Kaieer zutreiben werde und denjenigen Ständen, "waliche 
nicht gern sehen, dası sich Pfalz zum erangellun Mic 

























In einem Schreiben vom 12. u Fraükfar, welches im Uebrigen bezüglich der 
Verhandlungen mit dem Kurfürden von der Pfale auf cin rüheres aus Heidelberg ubersundten 
vermeit, sagt Schärlin: "Ermelter eherları bat mir selbe gempt und merndes dem eamler sagen. 
Tasen, dası & RI. Gi. olen jezunder in alle Aupter der Pfalz berel gegeben, mach erangelischen 
predicanten au wrchten, und alle kichen der Plalr damil besetzen und fürschnen wülle, Fa 
‚trfte wohl anzunehmen win, dass dieser Meldung jedenfule keine vorunging, welche üter die 
Teig Annäherung des Kurfürsten hestimetes gemeldet hätte, Das Momoriıl, weicher dem au. 
den Kurptüsischen Hof zarbekkehrenden Schietlin ritzegehen worde, enthielt den Auftrag, die 
Haltung dos Kurplälzes zu erforıchon: „Das Soherlin vor allen dingen, und che das er otwas 
bei dem Pfalngrafen anpringl, sich erkundigo, ob er walle Lei der religion pleben und ob ime 
ernst nei, ich im die yeraln zu thunt. Herbergen S. 8. Schlrllin konnte, beyor er die mite 
Reiee mach Heidelberg übernshmn, eine von Alexander v, d, Tann Übermittelte Vorschrift des Kur- 
fasten Für die Pfziche Rirche mitheilen, welche das Verbot jeder Abweichung vom katholi- 
schen Ritus authob, das Kookabinat der Geistlichen aber Iriamt unteragte, und den nicht 
Eutattsamen die Meirah vorschrieb; Herberger 9. 60. Dieelben Artikel udte Mundt am 
10. Jan. ein, [nicht or am 20. Jan, wie Hischlich in den Stp. XL. 2% velı 5.6, angesehen in), 
ls am 6. Jan. in der ganzen Pfalz verkimndet, In der Veberschrift seht: ‚in superiori yalar 
inatar. Nielbruck, Sp 3.38 gibt den Erlass alı am 10. Jan. erflgt und psiirer utend here 
ich Alchaflunge der ec, aber Ober die Herummthaltung des Pfälrers in mligiier Bezichung. 
Jrdckt er wich schr vorsichtig auı: „Io tiene au ledit prince avec piuienrs aultre« confolenee 
U alli unse les notre. Wir dürfen wohl nicht zweifsle, daw die Ahereineinmenden Mit- 
eilangen Mandt's und Schärllie richtig eind. Jukob Sturm ahreibt Dee. 21 her die vom. 
Yitatbum zu Amberg, Sickiagen, vorfügte Abschaffung der Moro und Aufrichtang der range 
Nischen Abendmahlsfeor, welche man elenso fm Augustinerklster zu Heidellarg halten Iusse. wo. 
much Pater Altzander von Artus, vgl. Lam II 322, Wohnung habe nchmen dürfen. Die von 
den Sehmalkaldischen Stdn Neodecker M. A. 00, 
Dingen spiter, befriligen die Stände indessen nicht vollständig: die Ernnbnang zur Bcharrlich“ 
heit und som Baiteltt zar Angeburgchen Confeeion zeigt, das sie an dem Kurfürst 

fiten. Vgl. Breme Lei Prennel , 288. Die völlige Hewitigung papiatischen Wesens läcıt Bücr, 
Kenn I, 439, er am Pahtag IR. Apr. 1810 erfolgen. “zum hl. Geist und allenthalhen? Am 
3. Apr. mud 3 Mai berichten die Venetianer darüber. Damit seht nicht im Wilsmpruch, das 
hen früher einmel zu Anfang des Jahres dert vom Valke gegen dis katholische Messe durch 
ein vrangeliches Lied Abneigung bereugt wurde, Ücer rühnıt sun 20. Mai des Kurfürsten Ber 
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Und were wol guetlich, gewis un 
zweifeln, das Buiera eich nit, der religion nach dem wort Gottes zu guotem, zu den 
protestirenden wurden begehen, unch sie deinselben in alweg zuwider auch nichte- 
minder bei kaiser konig und andern der religi 
hang weren ele., sonder ir datum stund, aller orfurung wnd gelegenhnit nach, und 
sonderlich, weil sie stalich nach der chur trachteten und die altwäterlichen vertreg in 
u ratschlag tractirten, allein dahin, wir sie iren vortail ersehen uni aintweders, 


endlich ze glauben, uch daran gar nit ze 


m wilerwertigen in pracliirlichen un- 





in fürstzlichem schein der religion mit hilf der ywotesirenden, oder abe 
Iaisers und konigs hilf bequemer fallen wird. mit verlasung der religion, ja viluer 
m oudlicher kanftiger ausreutung derselben, wie sy hnmer nat haben küuden, hinder 
die ehur und Pal, kommen ml die natürlichen piaterien in ewig vet austosen 
wochten, zu welcher practi inen ie gesaltigen an kabers- und konigahöf. yrower 
gab und schankang halb, nit wenig. hiich sein wunden. 

















Solit nun diser merklichen practic nit eilend oler bei der zeit begegnet werden, 
sonder durchs verachtlichs oder auszüglichs zuschen Baiern die hend gewinnen und 





formation mufs neue: Lens I, 456. Der Landgraf scheint aber stets die Dinge Ketischer ange 
eben zu haben. Lanz IL, 166 

Die Brrählong der Hubert Leadins 5,263 it meiner Krachtens von Janmen and chem von, 
einen Vorgängoen miht richtig sufgefaat worden. Ex wäre alındinge schr werkeirdig, wenn 
er Vertruto dos Korfüsten sugte, Friedrich I. habe sich durch eifenchtige Furcht vor Ott 
heinrich zu der Begünstigung der Lutherthune Vextiuzuen Iasen, uber zugleich it dies so un. 
wahrscheinlich, dass man dech zuschen mars, ob nicht eine andere Aufarung denkbar it. Und 
ice Vetet sich in der That dar. Leni berichtet übe ein unter seiner dollmetschermden Heihtife 
jeführtes Gespräch zwischen dem Pfasgrafen und Granvell, welches orch das Hinzukonunen des 
Carlinale Truchsens unterbrochen wurde. Dase Friedrich I, nur sh wenig Latein und Franziech 
verstand, geht ans Holert Ladiue 8.21 und hervor, Grantela wurde von Leolins in des Kur 
fürsten Auftrag angentiten, schob aber Allıs von sich ab und dem Kaber an; Grunrella adele 
ds schlauer Mann den Kurfärsten wegen seiner za erosen Anbänglichkeit an Freunde und m 
sehuldigte öhn zugleich in verschiedener Wehe mit Worten, die sogleich doch anf den Fünten 
Äticheten, der die Dautsche Messe und die Prieterehe in der Mate erlaube; dns we de Ierang 
Oltkeiich zunnichreiben, der den Wohnsitz nach Heidebeng verlge Latte vd unter dem Scheine 
der Freundschaft für die evangelische Wahrheit auf Neuerungen sunn, un die Vallsgunst Lukland 
1a Besorgnis hievor und um dieelbe vielnchr sich selnt anwenden, babe der Kurfürst zu. 
gromen Jubel der Protestanten jeue Anonlaungen gern. 

Ich fa die genze Stell als m den Ausführungen Granveikts gehörig, olgleich Leodins 
(den Indikativ anwendet, DirUnterbrechung der Gespräche durch den Curdim Truchteen scliset 
(ie Ryiwde ab. Im der im hieien Hausarchiv Aeimdlichen Handschrift sieht Z. 7 aniimadver- 
Helat statt habebat, 7.19 erat nett korat, Z. 21 alatuerut lat conitnernt, 2.29 060 eat sen 
Yedenklich ist wir nur, dass diesen Gespräch schen zu Warns 1615 satigefünden haben al 
während die Marstogeln des Kurfürsten doch frühestens um die Wellnachteeit 1545 erilgten. 

Die religiöse Stellung des Kurfürsten selbst wird in unerm Aktenstäck zur nicht berührt 
Dies Schweigen zu deuten, wage ich nicht. Au wünschen wire, dası der Brif des Beter Ale 
sunder, welchen Böhner Mil. WS. 101 verzichneh, hekannt wände, 
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ainmal in ain poseseion kommen, so were abzenemen, wie beschwerlich sie mer daraus 
zu bringen sein würden, 

Auf dus: auch noch elerlicher verstanden worden möcht, dass Baiern aln zwick- 
mh, nit allain bei den protestireuden sonder auch bei kaiser und konig und wer dem 
wort Gots zuwider oder zum tail inen, den Baiern, anhengig sein möchten, üher- 
kommen, nud ein tröstliche gewischeit iras practicirens zu erlangung der chur in die, 
hend bringen wollten, so wor 8, P- & wahrhaftiglich angelangt, duss der bischof 
yon Augsburg vor wenig tagen zu herzog Wilhelmen komen, und noch bei je iu 
schein des jügens were, aher von kakers und konige wegen die propcsition, mus auf 
jristem reichstag von hecder I. Mies wegen gehundlt werden soll, beihanden heit 
und hei inen, den herren von Bajarn, practieirt, nit allein far 
Konigs begeren «tat ze thum, sonder auch all ander, die inen aubengig wer, zue ainem. 
solcher ze bewogen eto. Daraus were je leichtlich zu vermucten, das tie, die hern 
von Baiern, sich zu dieser gelegenhait ingegen praeticirn und 
vortröstung zu erlangen Aeiss than werden. hinder die eur ze kommen, und, ob es 
eich in 8. KT. @. leben nit geschehen möcht, darzn sie es anch, ob Gott will, nimmer 
bringen würden, dası inen doch solche chur wul pfalz alsbalil nach $. Kf. &. ahgange 

den Gott Jung mit gonden verhiten wolt — vergwisst sein michten.“ 


Dies und anderes, was aus dieser Prahtik der Malz Nachtheiliges entstehen 
könnte, möge der Kurfürst Dolenken, 
lichen pluctstammen vor nachtil und abfall zu bewaren, inmassen $. Ki. G. zu im 
selbs ewigen Job uni rum wol thun und aller Bairischen practic farkomımen möcht*; 
aber Goheinhaltung dieses Handels it zu empfehlen; ‚nit ainem jeden, sonderlich 
aber denjenen nit zu vertrauen were, die gesonderter weis, der religion oder anders 
hatb. Rai. oder Kun. M., oder vlleicht ellicheramss den herrn von Baiern selbe ge- 
naigt weren: und abwol $. 6. nit zweilt, Con von Rechberg wainet $. Ki. 6. und 
(lie Pfalz mit höchsten treuen, so wollt duch 8. G. ir KL. G. im allerbisten erinnert 

( könftiger il hal der Pfalz kein nachteil erfolgen möcht 
Wo num durch S, Kf. (4. ausreglich wog fargeschlagen wirden, darüher wie 
5. F. G. glumpfg und yebülich vernemen 10 Iamen, 

















welbs Kaisers und 








it samen, sonder 














im „nit allein sich selb« sonder auch disen 

















haben, gedacht ze sein, di 


ich 





Sorerr aber 8. KL. &. den hanill zu aim bedacht ziehen woll, so soll 8. F. 6. 
doch zu bequemer uni geleguer zeit vertreulich und glumpfiger weis anregen. ob das 
nit ein weg nnd zu alschnedigung der Bairischen practice 








Nenlich, das 8, 6. durch Kai. M. die chur zu iren rechten gelihen wurd, item 
das 8. KT. G. rete sein G., mit ainer mass und mach 8. KL. @. selbs gefallen und 
verbössern, verpflicht weren, oder dass solche plicht all erst nach 8. Kf. U. abgung - 
in das werk km und anging. 

Alles unvorgreiflich den 
Kur und Anderes! 














(gerichteten Verträgen und Verschreibungen über die 
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‚tem dass die Nurmbergische rtifiation?) der altveterlichen vertrege, darans die 
Iren von m meisten behelf stehlen, und dan auch die kais. confirmation 
jüngsten vertrags die chur belangend, nuch alle andere notdurft mit hötem Heiss und 
ernst zum fürderlichsten beratschlagt würden. 

N“ gelacht ze sein, wie hingegen auch ain rück und ain solche hinderhuct ge- 
sucht,'durdureh den Bairischen ir nachteiligs vorhaben underkomen und abgesrickt 
werden möcht 
N* Ob der hand mit den fursten vom Hundsroggen?) diser Imi in hochster ge- 
hai personlich zu beralschlagen were. 

N Heraog Wolfga 

Ne Testaments und confrmation alschrift zu erlangen und eilende dem canzler 
herans ze orinen, darüber ze rathen wie 

N“ Mein gnedigster herr der churfurst sol durch meinen gu. herm der hohen 
mobdusft nach eilend angehalten werden, hierin dermasen zu verfaren, auf das der 
handl durch ain ungeferlichen furfallenden aufschub nit versauniht werd.“ 

K. Bayer. Haare 























5. $t. Mauris an Kalser Karl, 
1545 Okt. 2 Morays 


Der protestantischen Gesandten Stellung sa Frankreich. Franz I. über Pieriig’s Belelmung 
Des Kaisers Verhalten in dieser Sache. Der Türkenfiede. Heirathepline für den Frivzen von 
Saroyon. für Anton von Bourbon. Franzüasche Bemühungen um des Kaisers Freundachaft. 

Mailand und 








Er bat durch ei 
lichkeit die protestantischen Gesandten ausforschen Insen. „En quoy 
que leur prineiml envoy estoit pour Indite yaix, et que au demoura 
du roy de France, sans dönommer quelz, lex aroient ineits de non fncillement eonsentir 
au conelle, EI que en ecla Ton Ironreroit plasieurs exgeilients pour les asister et 
ponr a umg bessing entser en lighe arec eulx, ai avant que ung chascun venquit en 
sa fop et religion. En quoy ila respondirent quibz feroient volantiers rapport A leur« 
imnietres et que, quant ä enlx, ilz n'aroient charge dentrer en cela cu anenue come 
munication. 

mia cstö cortii, et de bon lien, que Je rop, le ©! de Tournon ct admiral 
dresent ne pratique contre Je pape, quiet de faire remonstrer ü la prochnine diette 


\e denn Gesundten von Mantoa zur Verfügung stehende Persin- 


tz ont rospandn, 
aucuns minitres 




















1% Aber der Hof Vieh doch wohl in der Normandie 
re 1624; wel 


& Vielleicht More Lei Fonteinsbl 
1) Gemeint ist die Abmachung bei dem Nümberger Reichstag am 1. 
Stalin IV, 284 und Thomas Laodine Vita Frid. 5,290. 
2) Die Sinmermsche Linie 
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aux estats de Veinpire Valiönation que ledit Saint-Püre a fait de Parme et Plaisance, 
rec. propoz quil ayt desmenibre du duche de Milan ce qu'estoit de Tempire, que n'est 
inon pour ennigrir V’Allernaigne contre lolit S. Päre. 

A ce propos, Site, il» dient iey que V. Mi a hei 3OM etz pour consentir 
Yeschange dudit Parnme et Plaisanee, ot que In leetre de change que porta dermiöre- 
ment le 0? Farnöse on Allemaigne fut our entrer en payement de Iulite some. Et 
je sgay pour wray, Sire, que ancuns qui farorisont iey au pape dient que V. MU a 
promeu et mis en avant tout lediet eschange, et quelle avoit ineits et fit solliciter 
au 34 par Mr. d’Andelot d’y consentir, laquelle autrement ne Neust ft. Dont, Sire, 
il ma semblE emporter debvoir nirertir V. Mi. 

Der Gesandte Venstigs augte, 5 Tage nach Orliuns Tode habe Bayard nuch 
Veneig Briefe geschickt für Monluc, „L’on vouldroit bien iey que Ia tresre ne msn. 
point onltre, afin quo V. Met oalle du ray des Romains se trourassent tant plus 
empesches avee Ir Targ.“ 

Man sucht den Prinzen von Saroyen vom Hofe des Kabers abzuzichen: schlägt 
demselben eine Heiratlı vor „senlement pour avoir entrie en Ttlie et Io pasaige ouvert 
pour eonquester Milan“. 

‚Unter sich spricht man am Hofe von einer H 
des Röuischen Könige, mit Mailand, 

Der Admiral sagte, der König, verzweifelnd an der Verständigung mit Englan 
suche die Freundschaft des Kaisers zu bewahren. „Et oortainement, Sire, ilz ne cher- 
chent. sinon de faire leur prouffk de Yamıytis de V. Mi, et avec bonnes et doulces, 
parolles faindre coste amytid, jusquds ü ce qu'ilz soient hors leurs grana afaires, par 
Te moyen desquels Von les pourra meer, ü mon advis, A lu raison et pour les Fre 
condescendro ü nouvelle eapitulation, Iaquelle comme jay de nourenn entendu, ilz 
‚gouttent peu, ains vonldroient que toutes querelles demeurassent suspendues, que n'est 
& aultre fin sinon pour tousfours garder Vestat de Saruye, et, pour quant jle vorront 
eur appoinet, entendre ä la conqueste de Milanz laquells, & ce que plusisurs Italiens 
dioy dient, Je Daulphiu a en bien grande fantaisie, usant de ces propoz: que le guiguera 
pour Te second Az que sa femme luy fera.“ 





























ih Vendasme's mit einer Tochter 























gl. Wien Gallicn, 





6. Kalser Karl an Könlg Ferdinand, 
1545 Okt. 13 Brüssel; pracs, 21, resp. 21. 


Fordinands Töchter: Klere, Philipp r. Spanien. Rücksicht auf Frankreich erforderlich. Der Otte 
Trachsoes Verhandlung wit Ban Uber eine Heirnth, Die Spanllien Truppen. Kondolens Fe 
dinands wegen Orans“ Tod durch Sinandre. 








Nach des Herzogs von Orleans Tode lies der Herzog v. Klere ihn durch den Sekre- 
fair Kurl [Hart] dringend um die Hand einer Tochter Ferdinand bitten: er üher- 


Abb. d. IL, dk. Ak. d. Win. I 
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nahm die Beftewortung beim Könige. Var 2 oder 3 Tagen erinnerte ihn cin beson- 
derer Abgesandter daran, die Unterthanen verlangten seine Heirath, er könne nicht 
wohl länger warten. Er versprach, den König zu befragen. Darunf erhielt er des 
Kris Brief vom Sept. 29, „par Kogueles me tauches paur snurenance ce que m's- 
eripristes aprös volre partement de Worms, touchnnt le maringe de mulite niepee. 
prisentement votre file nisnde, dent, selon Ia pls que fraterncile amytic que vous ay 
toinjours port, vonldroge avoir le rogard quelle raguiert. Mais. eonsilrant que. par 
le trespas du 9 d’Orleans, le mogen que dehreit etahlir et perpätner Ia pair dentre 














te roy de France et moy ost eetainet. et que, Juoit quil afferme tousjonrs vooloir 


olwerver et entretenir 





ıytiö, si cognoit Ton aurertement, par les propos que Im 
siens treuvent, mesines «es plus eonfidens et principaulx ministres. que il est plus que 
requis soulder de noureu Jadit» amptis par autres alliances de mariage, signamment 
ponr obliger jusques nu boult lolit Sr ray en ce que voncerne le Turc ei reduction de 
en notre aneienne religion, et göneralement tout co que pourroit toncher 
iversel de la Chritiente, et votre et mien on particalier, et que aultrement 
il feroit a donbter que avoe lo temps il ne se refraidit et appointa avoe le roy d'An- 
gleterre, et mena pratiques tant devers le Ture, protestans que ailleurs, & notre tres- 
‚grant desarantaige et de tante In Chrestionti®, 

Der König und der Duulphin wünschen, dass Philipp die Margarethe heirathe. 
igen Wochen Touren oler der Admiral hicher, obgleich an- 
scheinend wegen des Waffensillstands auf 6 Wochen, den er beiden, Frankreich und 
England, batte zum Zweck der Vermittlung vorschlagen lusen. Ein solch heileames 
Mittel, den dauernden Frieden zu begründen, ist nicht zu vernachlässigen. Das würde 

uch dem König zu (inte kommen. „Avce co que le S° d’Andelot, A son retour d 
Rome, m’a dit uvoir en pasant par Allemaigne parlö arce lo €! d’Augebourg, ot döriss 
jgenerulement sur aucuns points de sa charge. Et tnmbant de propoz A autru, le Clay 
a dit, que le duc Guillaame de Basiere Juy aroit nagunires entre aulires choses parl 
du singulier döie quil avoit, quo le marlago dintro son fs et mudame ma niepee, 
votre Alle, Soffectun ot necomplit, et que In Jongue tardunce de ielluy Lennuyoit fort, 
et encoires plüs ce quil aroit entendu, quo mectriez dificultö de lug donner 1a seeonde, 
qui est prösenteient Tajsıdo, et que Tom en avoit traild avec Aelit feu I” d’Orleans, 
mon obstant Yasswurance que par direrses fois Iup arirz donnd, de non la marier avec 

utro que sondit ls, et que, en In Iny rofusant, il ne vondroit aseurer qu’il se conten- 
teroit de une des autres, reprenant sousent que Ton Iuy foroit grant tort nen. luy 
donner lu seconde, attendu leclites aseurances et la bonne amytic et affetion qu'il 
ons avoit taujours porti et demanstrd. A quoy ati il convient aroir rear, ct 
mesmes sul a monstr (e} sentement your le traich fait arec ledit fu dOrldans, 
qwil Vonroit bien dasantaige, si traitiez de madito niepen et pröentement votre Alle 



























































1 Vi. lem Abb, IN $.288 (59). Der Kaiser betrieb in Wahrheit auch die Fransische 
Heirat nicht; wal. M. Baumgarten in Ssbels Zeitschrifi KÄAYI, 8. 31. 
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aiende arce lo due de Cleses, dont du tout vous veuls bien adverlit, afın que vons 
rogurdez de vous 7 determiner le pluslost que bannement ponrrez, et sil ne seroit h 
propros d’aecorder votre flle nisne au duc de Baviöre, et celle prösentement seeunde 
au due de Cleves, que seroit. donner contentement A tmus deux, vons priant en usoir 
briefsement votre Anule responee et determination. 

Depuis ee que dessus eeript, Jay rogeu von Iattres du 29. du passt, et quant ü 
0 que touche les Espnignols et tmictement du meistre de camp Loys Perez de Vargas. 
je $.ay pourven, comme aurez desjä ven par mes pröcddentes, done ne nseray iey de 
Fediee 

Simandres zur Cundolenz nach Frankreich zu schicken, hält er fir ganz ange- 
messen, aber nar um zu condoliren, wie Frankreich beim Tode der Königin von Polen 
that, „sans passer plus oultre, ny en tenir aultre propoz, puiszjne Vallienee qu'estoit 
en termos ne west accomplio et que ce que sen eetoit traich# ct ponrparle avoit. este 
aroc mioy, et aussi que le rop de France ne vous en a Jumais fait umblant®. So hat 
er Lamo und Gumes beauftragt, an Simandres zu schreiben, der in Priratangelogen- 
heiten nach Burgund gegangen ist. 


























Wien Copir. Il, 64 





7. Conelno an Herzog Conimo. 
11545 Nov. 6 Brügge. 


Beuunschmeig und der Landgraf. Franzöerche Verhandlung. Gardiner. Vermulhungen über des 
Halvern Mei nach Deatschland und die Boliik wegenüler den Pretestanten, dem Payıte und 
Frankreich. 


Der Braunschweiger ist gefangen, Moritz hinderte den Laudgrafen, den Herzog 
töten zu Inssen.!) Thorheit, den Kaiser wo zu erzürnen! Der Kaiser hatte den Herog 
oft gewarnt, „et agli come cerviroso et barbaro nom gli ha mi ereduts. Pur" sel 
solo portasse In pen del suo fatto, sarebbe usai men’ male. Ma el pericalo ö che 
mol altri non we patischino“, Mau Mrchtet Unternehmen gegen den Abt son Chent, 
der dem Braunschweiger geholfen haben soll, und gegen Mainz) Truppen stehen dem 








* wohl 'Kompten 

1) Diase übertreibende Nachricht entstand vielleicht dnrch die vom Herang Hoinrich 
maschte Wendung “aut die Schlachttank Hiefere‘, vgl. Isleib im Archie 1. Sich. Gesch. N, R. 
142. nnd den von Christian Meyer in der Zuitschrift fir Prousm. Gesch. 1870 8, 854 abwdruckten 
Bericht, welcher mar sehr Inderlich windergogeben 10 v. U. int /meinung‘ statt 
Yerinung? zu Ieson, 2.8 v. U. "Bboleben ala "Eleigk, das geheiimaierele "Alartiren höril ist 
"Allrt von Hörde. Als Fundort ist das Gcheime Swustsarchiv zu Berlin ohne weitere Angabe 
berechnet 

2) Vet. weine Abbandlung über Luthers Scheift an Kursachven ec, in den Sitzungsberichten 
1908 Ma. I. 20. 

















a 


504 


Landgrafen genügend zur Verfügung, die für England geworbenen, aber entlaaenen, 
sowie die gefangenen und nicht ranzionirten des Braunschweiger. „Hora qua] de’ duol 
partiti n si prendesse, non & dubbio che Ii suceederehbeno secondo il suo desiderio, et 
quanto fusci a proposito per la povera repul et per sun Mü, el pud pen- 
are ogniuno. Et quel chw ö peggio, che Cesare sarehbe necessitato al chinder 1 occhi 
et disimular ogni suo dispincere, che non & poca; perchb, rorandasi a punto in sulla 
compositione di Franeia ot d’Inghilterra ct sun proprin, nan po scoprirei contra a 
lantgravio in alcun modo, si perch? di Branswich non puo parlare, sendo rehelle dell” 
imporio, per esore contrarenuto all editto predatto di Cesare, si uncora per non hasar- 
le fürze; et quando pur’ le havese, il re di Rrancia se gli opporrebbe, por non lo lasciar 
ereacere di autoritä, et per necnsitarlo al piagarsi [?]* alle voglie su, con näherinei 
a loro. Talch? tanno qui in maggiori traragli che mai, maseime che 'intende Fan 
mgtio el cancalliere di Franeis insieme col swerelario Baiard, 1 quali saranno qui domenica 
proxisun, venire con animo di terminare le cose presto et romperle in un tratto, mos- 
trando. di eomoscere le dificnltä nello quali & involto Flmpr® et il pericnlo che gli so- 
prastä di Germania ot del Turco, quando recusi Yamicitin del rö loro. Da nltra handa 
Wincestre, il quale trovammo qui alli tre che ven ompagunto da 30 gentil- 
et da una bella orte. &ogni giorno all“ oree MO fanto ben vis, che 
0 ambaseintor rogio ne pesta adwirato et tame di ilterra, por 
qwanto mi viene delle da perwma che sa molli suoi eunceti che pensuno 
che Cesare habbia per queste engioni a sulleeitur Ia gita sun in Alomngna, par trar 
uesti maneggi iu hung, el aneora por mostrar a quesli prineiji d’andarsene fra Ii 
moi alla libern, et assicurar lantgravio, et torgli del petto ogni gelosia «’huressi con- 
oeputa di lui, come per refrenar con In presentia sun Ia insolentin de costui et veler 
(üi farlo fermare, el moglio che puo, per fin che la finisa con questo M&, il che gli 
serebbe facile per aventura, so In reconcilintione di papa non disturba el negueio, la 
qunle ha portato Joro tutto il more che tengano fin a hogyi. Et Insciare 8. S%, non 
& da credere; che troppo glimporta alle cose d’talia, del r& di Francia et del denaio. 
Pi. & oppenione che, Ieciandoli Cesare stara et dissimulando questi anecesi, anchora 
che barberi, havendo in reverentin questo nome d’mperio, nel quale coneiste ogui Joro 
ropatafione, cosi hahbino » qeietare, ot se pure non porgeranno sussidio contro li newich 
ES MA Si staranno al wen da banıda, senza impolirla 
et per questo si trora Cesare; la quale suporarä cortamı 
so optiimo consiglio et con quells vera bontü con lu quale In superuto ogni ultra sun 
diffieultä, perch? anco questo alte corane et prineifi non sono in minori necesitä che 
si ia SMS, por le cagioni altra volta marrate, et si vele che & verca- et desiderata 
da tutti. IN erıpo gli scoprirä qualche destea oceasione, et in questo merzo wandrä 
di rigilantia, per dar conto all’Eec. V. 
























































te, com Ia prudentia sun, 








» con eiascune. Et in non manche 








# Man erwurtt ein Synonymam won aeiontan, vl, Nr 
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di quel che seguirä giornalmente. Et perchö di presente non si pub serivor se non au 
eoniettare, perd non In fusidird altrimenti, riervandomi a qualche fondamenta delle 
cose che mi verranno a notitia, si anca perche il corriero che va in Anversa m'incalcin. 


allo spodirlo.“ 





Ogl. in Chifern. Floren. 


8. Coneino an Herzog Cosimo. 
1545 Nov. 9 Brügge. 


Die Absichten der Pranedeischen Gesundten. Heirutbeplan:; Mailand und Suropen. Granvelis 
Haltung gegenüber den Franzosen und Gardiner. Des Kaisers Gesionung hierin. deuserung 
Tall’. Der Kaser über die Inunschweigische Entacheidang. Deleatung dies Freignlnen, 





Die fransbsischen Gesundten wurden gestern freundlich empfangen. „Son venuti, 
per qnanto ritrugge da un amico mio lor' confidente, con sperunza di easare Mus Mar- 
gerita, gliole del for’ r& co 1 principe Ai Spagna, ct perpetuare in questo modo Tami- 
Gitin con Cesare, senza ulcuna mentione perd d di Suroin d di Piemonte, il che mi 
viene confirmato da Mons. Dandino, il quale mi dier haver per constante che, vivente 
el duea d’Orliens, ancorchö li füsse stata conargnato Milano, il rö non ora d’animo di 
lassar Piemante nö la Saroin, ma cereare com ogui studio, per via di rieompensa o.di 
denari, che gli harassi a restar in mano con satisfatione di $ MW, altriment i 
tunga Ia praitiea et poweder pur quanto potera; la qual cosa, uncordd «i füse potuto 
opporre, che non ora per riseirgli, perchd in un medesimo tempo „havern di con- 























a dificnlta fno al’ bora di Iamar quello che con tanto 
stlo, el senta questa resitutione non’pare che mol su alcun mode di 
ascordarli. Vere & che ditono di portare a Cesare tante et a haneste condition, che, 
eusandole, mosterrä chiaramenle a tulto | monde di non amare In pace. To per 
aucore non nintendo alcuno parliculare, si mon che uno Kosatto, agente del 0» di 
Ferrara, il quale © venuto cun I Frances, conferice a un amico suo, che Baiarlo in 
Proposito della Miranduln, alla quale il ducu di Ferrara, accondo m & stato communi- 
Cato in seereo, aspira per via del r& eldi ricompensa, gli ha delto: "Noi urrechiamo 
anti pariti al! mp’ ch' ' non a pad mancare), kalcht, considerube qusste et altre si“ 
wili eose, aleuni sinclivano che queste due MA wThabbino a conglungere insieme et 
fare huonn amictin. EL forso induce eostoro a eredere questo pid d’ogni altro aggione 
Vintendersi che Grunvelln favorisee molto i Franzesi, « che li comosen pit. necesarli 
alli bogui di Ossaro, orero cho, per er Ioro vieino in Borgogna I toi in ogui 
erento meglio Io star hene con es che con gli Inglei. Nondimenn, per quanto appa- 
visca ostrinsccamente, € vede volentieri Mons. de Winchester, ct Io va predicando por 
un rara persma; ei hier maltins stelle con Tui et con Mons. de Prata tre 
hore 0 piß; ct da grande huono mi viene cmferito wereiamente che 8. MM non sta 
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punto ben volta vers li Franzei, conoscendo che Ia vorsbbeno necemitare nd ccostarsi 
a loro, per il tinore del Turco et de Lutera vautuggio et non per 
la commune ntilita, mn che sono in grande error, perchö si trattano streltanente li 
parentadi et awicitie d’Inghilterra, con cunditione che si riduen in grembo del pays 
& ritorni alla obedientia della sede apostlica,!) prruchö, oltre all aquisto che farebbe 
della reputatione con questi ermani et della religione, si gundagnurehbe un priueipe 
tanto, potente danaro«o et del qunlo egli si potesse püh fidare che del Christ, haren- 
done di gi wisto la pruora, et non sendo tra loro inimicitia nature, ni ai grari ot 
fresche offes, come con quelo, et li regnicoli se ne eontenturebbeno; at come serie 
altra volta, si polzebhe un giorno Cimpatronne di quello regus, stando in un stato solo, 
et quello nato di non logiiumo matrimonin, por pi. ragioni, et che il papa por malt 
rispelti se Volendo io eonfronture questa cost, mi feci dalla lunga 
con il nuntio Verallo, il quale, in progreso di parlar, so non mo Io confirmö, non me 
10 seppe niegar interamente, dierndomi: *S. Mi ce Io ha promeso, et doverebbe celo 
nautenere, perchö non sarehbe a lei di minor glorin et comoditä che al napa propric“. 
Fit parendogli forse ensermisi troppo scoperto, replies “Eh, son ih tre an che ha 
‚flerin questo partito a SW con altre asi parole vercando di cancelların quelle pri 
della memeria; nondimeno mi parve scorger nel’ affeto, con el quale me In porsc, 
(che debbe esere attacata la pratlicn; et mi fa crederlo ancora, che questi nuntii son! 
quasi ogni giorno, poi che siamo q M.. 

fessore, senzu che ci si vegghine comprire di Roma movi avris. Pur" sendo la 
agior parte conietlure, Ns. V. ei degnari rieeverle, non come case cerle, ma come 
parlari che giornalwente si faceino tra quelli che piü desiderono di aupere ot penetrare 
Yintino de seoreli di coloro che gosernano cl mund. 

Serissi tro giorni sono, et con quosla ae mando el uplicnto, che sark prima del 
originale, insieme com quel de 21 et ulüimo del pussuta, come Branswich era prigione 
‚hi lauter ‚lsttere in 8. M. Ce. Pure hier 
ini conferi el nuntio Veralla, che Cesare gli die Branswich non era alato pres. ma 
che seru enmcordato volonturio co | lantgravio, et che, per not harer mode a pngn 
quelle genti che erano seco, nö super come riolsense per el more Chaveva di Ion 
ordinoruno che si mosirasi di combaltere, et cosi subito idette in prela di Iantgrario. 
Li mut ne sentono grundisine dispincer, si perchi 5. 8% et ancora $. MU ha 
perso una bella occasione a tener tormentati e Luteruni el dividere questa Gerun 
per harercene parte, »t forse negligentemente, si ancora, perchö cnstuh # consaperule 
de tuti i angrei de calhulic ot della. debnlezsa Toro. ei appreso de Luterani & per 

































Yadoperava au 














Mons. Granrella et con il con- 











et si vn confirmando, se ben non ci 0 














1) Der Herausgeber der Venetiunischen Depeschen, Tarlı, schreibt mir $. 482 die Ansicht 
mu, ale haba ich hezweiflt, ol olche Verhandlungen stafunden, Ich besritt nur. das disslben 
rmut gemeint geweien seien, und erklärte nur, das der Cardinal Madrnero, welcher sie alı au 
iehtaroll Bnstllte, damit die ein Bündnis mit dem whiematischen Körige anlahnende Vor- 
handlung der Kalerı heshönigen wolle 
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essere non solo relintegrato nello stato, ma ancora tenuto in assal existimatione et 
doperato da loro, ot, qullo che & poggio, che potrahbe questo aceidente alterar molti 
isegni di Cesare in questa concorrentia delle due Ma, le quali, cercando Nami 
sn, 16 facerano arbitro della republica christinnn, et apportarano cstrema reputntione, 
alle cose sie. Intenderassi presto qualche partieulare, et: io ci userd quella diligentia, 
che dehbo et, «e potrd, maggiore, perchd V. Eoc. aappia quanto se tutti. Di Bruggi 
ai 9 di Novembre 1545.° 




















Ol. Yiorenz. 
9. Coneino an Horzog Cosimo. 
11515 Nov. 22 Antwerpen. 





la über die Englische Verhmilung. Nachrichten aus Kontantinspel. Eutlasung von 
Handeknechten, die für Bagland geworben wuren. Erabischof Hermann yon Wie. Eraennung 
der Theilnehmer am Religionsgesprüch. Stroae Verhandlung mit dem Französischen Aduirl. 











Grunella antwortete den Nuntien, welche nach der Rnglischen Verhandlung 
fragten „et con loro poca satisfutione, que-te formali parole: che non s'ora fatto niente, 
mu, quaudo fusso tempo, la santisima el beatisin persona del papa Tintenderchbe. 
1o, nö sin detto per arrogantia, Il=> Set min, mi sto nel modesimo dire ch’altra volta 
Ne ho seritto, che Cesare habbin a tenere in pratica ot in speranza Tuno et Taltro, et 
diferire il dichiararsi quanto piü. posa, risolvendosi dipoi a quel partito che gindichern. 
ügliore, visto che hark lo esito delle eos della dieta ob del Tarcoz del qunle mi most 
visi Io Amb. Veneto de 29 di Agoto di Constantinopoli, che lo case procedono tapi- 
‚lamente, nel qual tempo non haverano la worte di Orlians*, Der Herzog wird die- 
selben kennen. 

„Li Todeschi che fürno qunci da Inghilterrat) se ne son torn 
erhielten 40000 Se. rückständigen Sold ausgezahlt. Die Bauern bei Namnr, erregt 
Aurel deren Plünderungen, rotteten sich zusaumen, schlugen 2--300 todt. 

„Wäre, di Colonia in su la nuora?) di Bransrich et di langrario ö venuto in 




















alle ense lorot, 











1 Die Warbung Deutscher Trappen Ahr den Engländer bespicht Mignanello Okt. 81; 
Abt. IN, Nr. 2 

2) Der Zusammenbung der Braunschweiger Sache mit der Reis Hermann much Ki 
‚and darin, das dieser den Wansch, ein für den Braunschweiger Herıng zu Köln in Arbeit be- 
Andliches Orschüte (machina belica) zu besichtigen, als Grund für sine Reise hei der Stadtbehörde 
ieltend machte. Am 1. Okt. führten ibn die Bürgermeister perstnlich hin und folgten dann mi 
imebreren Ratbaerren dem Ernblchof zu einem fetlichen Mahle. Oropper schpeibt über das Er 
gebnin: Quo verocapto rec cum comlibs dirceserit, non comsat mi ats, nis quo multum 


ber 















illam immiserant, once 
Jahrbuch VII, 408. Dandino schreibt Nor. 21: Qul pendonreireeoro fa quest I in Colonia. 
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quella cittä, dore ordinara gran festa; il che non & punto piaciuto a questi algnori, 
che vi sin stato visto cal volentieri, el quello che pin dispince & che, sendogli imposta 
certa con da &, M.. ha rocnsuto animosamente di farla. Onde o per tale efletto. a 
tefrenar alquanto Ninsolentia di custoro, 0 che cosi dosesei proceiersi in irti della 
dietn paseata, 0 veramente per dar una spronata al papa, del quale hoggi odona molto 
motanıente, si or 








innti Hi eolloeutori ebe si dorerano aominar uvanti al con- 
ilio, et per li eathalici intendo: Julio Fluch, eletto Namburgense, cl prorinciale de’ 
Carmelitaui di Colonia, un canonico Maguntino,‘) el dottore Malvenda Spuguolo; per 
1 probsstanti Melantone Bacero et duo altri Joro argunei, e noimi 

possulo haver. Pinccin a Dio d’inspirangli santamente! 

Piero Strozzi ha mandato qui all’ ammiraglio un fratello di Baceio Lanfredini, 
per discolpare di certa calumnia datagli dn un eapitano Morctto stato appiccate. in 
Franein per lerar de I gente et condurla in Inghilterra. Nel proceso suo dieera che 
Piero voleva incender Tarmata Rrancese, per saltar da nemici; et se bene sen" dus 
ieato appresso il ri, pare mondimeno che con questi commenti costoro curchino di 
jcergli. Et si giudien non essere stala punto a proposito per Tui la pendentifs] 
del Polino, el quale si vode qui in faror dell” ammiraglio et adoperato da Iui i 
ianeggi regii, mandandola in Franeia. Onde temano questi fautori dello 
"I Christianissime mon deelari in favore del Polino; et da loro gran fastidio questa 
uiltima ealununia, .. D’Anrersa il di 22 di Norembre 
gt. in Chi 



























Florenz Medicesches Archir, 





10. Kaiser Karl an St, Mauris,‘) 
(1545 Nov. Ende.) 

Friedensgesinmung ist gegen den König Franz von den Gerandten zu bezeigen. 

„ER Si vous yes que ledit 8" roy pregue bien ceste 
Virriter vous luy pourriez dire, eormme Is bruit est que, dois le retonr de ses ministres, 
Von tieut en sa cour des propoz peu convenubles A Iniite amitie, ot se parle de nucunes 
pratigues et mendes, tant envers los profestans gie autnes, peu comvenables i ladite 
mit, que nous Irouvons estrangen, pr .e pouvons penser que en ayons baillö 
easion queleomque. EI que ne vonlons eroire que ce sait du spen dudit 5° ropny 
de ses ministres traietans Jeslites aflire. 








Ionstrance, ek que sau 














«4 so bene per all! hora mon parre cho facosse molto proßtto, 
vodere siracehom in quel popule. W. Schwarz, dam wir die Kr 
Verdanlen, achoibt trotzdem: "Sein Hermanns] Hetrehen, die Gegner, besonden J.Gropper mund 
todt aa machen, neue Anhänger zu gewinnen, erwcheint aussichtelos“ 

1 Melding. Val, Mon. Teil. Nr. 230. 

2) Die Abfaesangrzeit Vestimmt sich durch den Befehl des Französischen Königs an die 
Bischöfe zu Teint und die Röckkehr der Geramdtscha som kaberlichen Hofe, Val. Abt. IT, 238. 
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bien que nous fumes ebay daroir entondu que ledit $" roy ayt commands 

rerocquer ceulx quil avoit envoy6 au coneile A Tronte, sans ce quil nous en ait riens 

actendu ce que fat accorie expressement ü Bruxelles avec le C* de Tournon, 
expressänent.” 





Gone. Wien Galli 





11. Kurfürst Joachim von Brandenburg an den Kurfürsten von Sachsen und 
den Landgrafen von Hesson. 


1545 Dec. 3 Köln a. Spree. 


Die Einladung nach Fruukfuel und sei relgise Haltung; Conil und Coloquiam- Die Kölner 
Angelgeiheik 
Ein Schreiben der beiden Fürsen vom 20. Okt) ermahnte ihn, um des Papstes 
Praktiken in dem bevom Coneil zu begeguen, Gesandte mit Vollmacht hin- 
sichtlich der Religion nach Frankfurt zu schieken. Aus dem Berichte seiner Iüche 
dem Woruser Tage emalı er so viels „dass der pabsl an treuen Aeis, seinen 
willen au schafen, wo es ime geraten well, wit unterlamsen mecht. Wir seind aber 
dagegen auch der hoftung, das die Io, Kai. M.. numer so vil empfangenfer) bericht 
und vermöge 1. M. zusage, sich keines anern, nder den gepflogenen handlıngen und 
reichsubschieden zuwiler. werde bereden oder bewegen, sondern durch das augestelte 
eolloquium der unerleigten articuln zu eritenlicher vergleichung wider des halnts 
Ischl Aber nichts weniger it B. L. belenken, uf diee 
. gute achtung zu haben und in zeiten uf christliche erhebliche wege zu trachten, 
des habsta praktiken zu beieguen, muzlich nnd hoch von nöten, damil man wit gutem 
gründe und bedacht daselbig abznwenden gefaut wei. So sind mich wir, alle für- 
derung dazu zu tun, geneigt und erbötie. 
Er war aber neben Pfalzgraf Ludwig und jetzt nchen Friedrich in der Religion 
sache Unterhändler auf Verlangen des Kabers, that. das möglichste zur Versöhnung 
Er scheint durch Betheiligung an dieser Tagleistung bei dem andern Theil ganz ver- 
dächtig zu werden, künftige Verhandlung zu erschweren, unterlässt die Sendung aber 
keineswegs atwa deshalb, weil or wagen seiner Religion Scheu träge: dies hat er vie 
mehr offen drucken Insen und dem Kaiser und König zugesandt. „Und so wir dan nit 
zwoifeln, B. L. sampt den andern unserer religion anhengigen standen albervit diese 
















































8 Geilgts/u wil das vermint eonil zu Trient ante, 

1) Das Schneiden der heilen Fürsten au die Miglicder des Schmalkuldischen Wander st 
Wei Neudorkor M. A. 8.492, eine Mitleilung über den Inhalt des Schreiten« an die Kelien 
serwandten bei Schmidt Zur Arsch. d, Schmalkaldischen Boule, in den Forschungen +. D.G. XAY, 
72. Am 10. Dee. beruft sich dr Landgraf darauf, das er jüngsthin des Kurfirten von Brand 
burg Antwort den Näthen zu Frankfurt Oberschicht hal 
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ding unch notturf statlich und ernstlich orwegen, auch ferner, ob was darwider vom 
babet und andern practieit wurde, wie dasselb abzulenen, erwogen beratschlagen und 
schliessen werden, so versehen wir uns bei E. L. freundlicher entachuldigung, bien, 
auch ganz freuntlich E. L. sınpt den audern stenden, uns ans erzelten urcachen des 
nicht. besuchena oder schickens unserer räthe zu ermeltem angesteltenı tage gen Frank- 
Furt freontlich entschuldigt nemen wolten. Und sollen es E- L. eigentlich dafür halten. 
do der babst den gepflogenen handlangen, bewilligungen und abschioden des reiche, 
auch unserer religion zuwider mit dem vermeinten coneilio oler in andere wege pruc- 
Hcirten, schliessen oder mit der excention furschreiten warde oder welt, das uns so 
wenig als E-L. solchs leidlich, und wolten nit unterlassen, neben nnd mit B. L. gein 
der Kai. M. daror m bitten und solche vorkommen. helfen.“ 

Hinsichtlich des Erzbischofs von Köln „wellen wir auch neben B- I, was anı 
mützlichsten belacht oder geschlosen wirdet, durch vorbitschrift oder schickung 8. L. 
beschwernussen abwenden zu helfen, wie es E. L. am gefeligsten, mit B. L. ver- 
gleichen und einig sein, wie wir dan 8. L. uf ir friedlich suchen und bit unser rütlich. 
bedenken auch albereit mitgeteilt und Abersandt. 
































Cane. Berlin Rep. 10. 


St. Maurls an Kaiser Karl, 
1515 Dee. 14. 





Kriegıbeiongnioe. Pierligi Varneıe. May’ Sendung an Venedig, denen Warnong vor dem Kaiser 
und Buiern. Denischer Agent. Des Kabere Hehe. Kaiser und Papst gegen dis Protestanten. 
levische Meirath, Frewe in Antmerpen, Kriegepläne, Fortschreiten der Häreien. 








Wegen Savoyen fürchtet man; Marseille verlungt 
grüft des Kaisers zu Lande und zur Se, 

Der vom Herzog von Piacenza gesandte Edelmann wurde 
pfangens „eculx diey sentent jusges an boult In provision dudit ostat. 

Won a sgeu par Ia vope de Yauıbassudeur de Mautun quo le roy döpesche bien- 
tnst en Allemnigne et Ttalie ung Bressan. name ninistre Vincent Mayıt) homme de 
grande eorpulenee et portant Iongue barbe meslie; Tequel a op-derant souvent pratigus 
von les protestans et en Turquie pour culx d’iy. Il prent son chenıin par ls ighes, 
et, selon que Ton a pen enfonger de Jay, il se rendra enfin ä Venise, quest, comme 
Yon prösume, pour pratiquer auenns de In Seigneurie ice quilz Hennent main quicelle 
Seigneurie supse le party duäit roy de Frans, et quelle se döwonstre plus aflectionnd 
envers Jay, quille me fait. Et que, pour les indupre & cola, il lcur remonstrera que 
edit roy a entendu de bon Iien, que su N yonille traicter lo marisige du duc de 
Basitre avec une des files du rap des Komains et trunsferer audit due le droict quil 


Schutz gegen möglichen Au- 





und schlecht em- 


























1) Ale "Maggie erscheint de 





1 in den Deprschen 
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5 sur Veronne c& aultres places que ledits Wönitiens oocupent A sadite MM, el que 
avec ce fondement il les exhortern dentrer en High arec Iedit roy de France et Ins 
profestans, pour Ia deffence de eur esta respeetivement. Qu'et aus la cause pour 
Taguelle il ost envo& envors lodits prokestans, wesmes pour encheminer Inite lie 

De la part desits protestans seit troune ung gentlhomme nomme George 
Yeigh?) envoy6 par le Iadgrave de Hosen, ayank mis en termes Ia lighe defensire 
et offensive des esatz de Tung et de Taultre. El a presents de In art desdits pro- 
Hostans XV hommes de pied audit S ro, ei de les asiser touesfois eb quanles qui] 
vonlära, en Tex aoıldoyant de sa jart et leur fusant spareir en temps, quant ilz ler 
debrront munder avec offre de es envoper waintenanb en Ialic, sil veult; laquelle 
OMre, quant i Indie aide, a ost iy acooptie et Iedit George relenu nu service diey 

condition que dians ung meis il fera apporter leetres rulifienloires de ses majstren 
your Idite ale, et en däierant icio, Ton Tasscurera ausi de ce contel. Ei luy a 
ostö rerpondn, quant ü la like, que jü Tafhire sendresoit par aullre voye, cl que 
es döpesches estoient en chemin arec grande dömonstration que Ton la dösrit, 

1on a eserinb au rap dir Anrer, que sortant su MU d’Ütrecht elle prendra son 
droit chemin a Metz, de maniöre qu'l est apris arraionnant, ü quelle fin se fern lit 
vorge. 

Pour animer tant plus les protestans contre sa MC, ledit roy de France eur a 
fit eseipre quo le papo eb suite MC, par Titelligence quilz ont ensemble, machinent 
Plusicures choses contre aalz et k leur desdrantuige, lenr fisont grunt ct capital fo- 
dement de este u 

Dor König wünscht, der Kaiser möge nach Spanien gehen, um so freiores Feld 
für die Praktiken in Deutschland zu haben; verläst der Kaiser die Niederlande, => 
hoff der Admiral Geldern aufzurogen. 

„A co propos lelit rap m est‘ ndvertg nagasres, que sa MS traieoit le marlige 
u Aue de Clores wroc Fame den Alles du roy des Homains, dont il demonstra. este 
peu saifit, bica prövoant que da constel de Cleres il nura peyne de pls rien tra- 
Jerse, came bien il le vouläroit, voito et de rumpre lodit marlige, il Java 

Er ain de tant mienlx. encheminer ses pouriten da Pays d’Hmbas il entretient 
ü Anrers ung none Mr. de Frez?) soube eouleur quil soit eule-part son facteur 















































1) Der Hiesische a 
Reckerode vor. Oder darf 
2) Der hier gemeinte Agent int zweifellos Jean Monstiere de Froinae, meist Free oder 
Pruzinens genannt, der spitere Bischof von Hayınac. Nach CR, 2500 hatta demelbe Früher, 
ra 1690, in Wittenberg stndirt, war 1041 durch den Pranzeischen Gesandten am Negenslnrger 
Reichstag [Claude Dodien oder Morelet oder Raimont] an den Hof Franz 1. gekom 
tember 1519 teen wir ihn in Koblenz; ein Brit von ihm it bei Kirchner Geschichte 
far I 107 algelrack und auch die Engländer hatten von seiner Annorenheit Kennt 
scheint der Cardine} du Delay am 22. Nov. 1615 in Auge zu haben, ala er mit Sledan durch 
ar 


hiess Johann Feige. Vieleicht gt eine Verwechslung mil Georg 
an an Gerrasias Wein denken? 
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qui wost sinon ponr y traverser les aflires de sa Mi, et mesmer que ledit Frez, 
corame il se dit, a bonne congnoissance tunt en Cloves, Julliers que Gueldres, ontre 
ce que ledit S" ray a jusques A vinyt marchans en ses gaiges röidens da Pays d’Embus, 
qui Font tons Des advertissemens quilz peuveut audit de Frez, leael en donne et fit 
Purt de pardegä Et ahsent sn N desdits pays, aucums marchans ss doihvent trauer 

eourt de la royne pour asentir uonveller....* Min rift überall Vorbereitungen 
für den Krieg, beraitet sich darauf vor. 

„Les herösies Saugmentent journelleiment en ee ropaulme, et comme Ton en Ins 
eroistre Io nomlıre sans le remidier, il est apparent ge bientost ilz Weslereront.!) Et 
si Ton les piequoit une fois en coustel M’Espaigne, quest le lien ob ilz sont Ies plas 
infecter, ilz so pourroient taeilement rebeller. 

EL pour ce que In citö de Menux en ext toute plane, le ray y envope prescher 
a caresme prochsine ung nomm& Mr. Picard, Parisien, homme de tnis sainte vie, 
grande et infinie Iierature, pour les remeetre en meillenr vope quils ne sont. 

II se dit que le mesmex se Füit ä Bourges en Berry, oh ansei las fommes entre- 
meslent bien avant de dieputer de la sainte eseripture.* 



































gl. in Chi, Wien Galli, 


18. Knisor Karl an König Fordinand, 
1515 Dec. M Herzogenluseh 


Consilyeliik, Castelalte und Mentorn- Die Tische Priedensrerbnudlung, Veltwyk und Seceo: 
Frankreichs Kinmischung zu meiden. Die Spanischen Truppen. Seine Deise nach Utrecht um 
Ordenert 


lag regen vor deux lettees du dernier de Nusembre et preniier du present. Et 
gnant a ce quarer entendn, que le pape fait yrucler ü la efebration de eoncille, ot 
que dösires spuseir comme vous y aırez h conduire, Jay tousjours pensE que y aniez 
or deputer et sommis, el mesnnes entre antres Castelart, selon que aussi eyuderant. 














einen Vortrauten in Verbindung Ieten wollte, "quale frtare in fuerit quem haben jam inde a 
atishenensi vonrentu mdincriter vogniten', Der Cunlina! und die Maitru Franz’ 1, schickten 
(üensellen wenigstens gleich nachher zu den protestantischen Gesandien nach Ardrca und dern 
chieke ibn wohl Sleidep an 38. Nor. einen für du Bellay hestiumten Brief, der aber nicht in 

sondern in fremde Hünlo kam. Daumgaeten S. 110, 110. Slidan schreibt dem 
Ja am 17. Dec, er habe sich deshalb hei Froene beschwert, und hilte ihn, das gleiche zu 
"Es scheint, ale 0 Seidan den Vermittler für schuklig an dem Verla halten wollte. Nach 
einem von Bnnmgarien angeführten Diefe hate de Frese sich am 3. Dec, mit Star zum König 
Franz begeben. 

Oo Angesichts dieser Nachrichten die Meldung den St. 
nicht entscheiden 

1) Ya. Slidan au Sturm 1546 Jan. 2 Aei Baumgarten 5. 10% 




















eis glauberndig it, möchte ich 
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miavez eseript. Et guoy qwil doikjo estre dn progrös du coneile, il est trös requis 
que y enroyer, le plustast que pourrer, auleuns boms personnaiges, leur commandant 
expressäment d’euls conduire en leur charge par bonne intelligeneo uree mon ambassa- 
deur don Diego de Mendoga, et quilz ayent poroir suffisant, yaur ce que cenlx qui 
Font est no vonlsirent faire lonr comparition publiguement ü cause, comme ilz dirent 
vilz n’estoient pourveuz de suffisant mandenent,‘) combien quilz le dissimu- 
don Diego, lequel semblo anfüre de mon constel Pour le besoing 
de prösent, avec Nassistance des gens ductz que Ton ya envord, tant de Castile que 
d’Arragon, mesmes Frergue de Jain ot autren. EL ne so samroit bailler autre plus 
expreme instruchion que eelle quien a desfü ledit den Dies, sinon, de hıy remeltre 
‚que aven Vadvis des dessusdits il so conduico ct Fuge, comme il verra consenir selon Isa 
oecurrans, tenant tousjours pour fondenient, que Fay disin? et disite que Jedit con 
ai se elöhre, comme il appartient et convient ü la ndcasiti prösente de notre salnte 
foy et remiste de la Chretiente, ei selon que Fon entendra la manitre de Tappurition. 
Audit eoneille, ot les termes que y sont estd tanz du coustel de sa SU ot des aullrs 
Ant eitholioques, Ton fera et advisera Ielit dom Diego selon ce. 
Toschant In negotiation avee la Tureu. juy ven lea lettros du swer 












il 

















aire Gerard.) 





1 Das zu Worms 28, Apr. 1615 aungetllte Beglaubigangeshesiben der Könige Ferdinand 
war am 20. Aug. von Catelaio überreicht worden. Die intergedinken, welche dis Legulen hei 
Üieser Gelegenheit verflgten ». bei Mawareli 8,112. Ve. über Caselali’» damaligen Verhalten 
Men. Teid, 194. 142, 140, 100, 18T. Am 14. dan. erbat sich Cotelalto von Masarlli Abschrift 
seiner früher überreichten Vollmacht; 8.299. Was der Kaiser in abigem Driefe dardler aa, 
‚steht rällig mit den damaligen wirklichen Vorgüngen in Widerspruch. Ist es denkbar, dass der 
alter gewünscht häte, dam Vertreter Ferdinand» sich dein Aufreten (ranvelkus und Mendona’ 
am 9. Jan. 1543 angeschlosen hütten? vgl. Theiner Acta Tri. I, 18, wo "Philipp de Starele 
{nicht Stantes] domino de Glajon et Laurentio ab Altensteig zn even I 

2 Vgl Abt. I, 254 Anım. 18, Dr Brief Veltepks wind derjenige sin, welcher grösten- 
heile im Oktober in Konstantinopel geschrieben wurde, aber est von Adrianspol aus am 10, Nav. 
abgeschickt werden Aurfie. Lanz Il, 17. Sorco war, trotz obiger Wendung, nicht peinlich hi 
em Kaiser erschienen; vgl. Gachard Trois anncer und unten Sr.22. Die Verhandiengen waren 
chlienlich, abgesehen von dam Stand auf ein Jabe ader achtchn Monate, ohne enzütige 
Atzachungen gehlichen, dan gebt ans obigen Driee wit sinmlicer Sicherheit herror. Die ver- 
\dbredeten Artikel konate Könie Ferlinand era Linsen Jubresrist anachmnen oder ablehnen. Die 
genaue Zeitbestiomung onterlaae ich wegen der Wendung des Driefes Nr. 20: "per qucıta anno, 
She sono 18 meet, Der Kalter wönschte, das, wenn ingemi möglich, der Römische Könie auf an 
dere Weise zu einer Verständigung mit dem Türken zu kommen suche, So weit man ohne Kennt- 
iss den gunacn Brietwecheh zwischen den Irädern urthelen kann, wird man nicht sagen können, 
das der Kaiser zu besonderen Opfern im Osten Barit gewesen wi, um „für die religiisen Ange 
Tegenieiten® fie Hand za gewinnen, wie Ranko IV, 200 meint, 

Die Protestanten in Prankfart hıtten durch Sleidans Vermittlong Nachrichten vom Frun- 
atevchen Make, und awar von du Hellay, das Franz I. mach dem Tode des Ierangs von Oridanı 
sine Verstindigung den Kaisers mit dem Tirken nicht mehr wüniches Neudecker Urk. 717, In 
een entschlom sich Jakob Storm dech, un die Ibereinstimend von verschiedenen Beten se 
meldete Nachricht von dem Alschlas des Sullstandes zu glauben, und mit ihm die Hesischen 
Gesunden, 
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et ouy le rapport du Seceo. Et en eomfoigmant Io tout, il me semble, quil n'y a 
geaude usseuranee en ce qu'u este traicf, ot ınesmes quant au temps d’ung an prefiz, 
ponr declairer votre Intention: et pour ce le mieulx sera, comme dasjü sons ay fait 
advertir, quo mectez Ia chose en dilay, pour meurement regarder et resouldre sur ce 
que pretend ledit Turey pour plus long trefse on paix, et de sorte, que Tambassadenr 
de France ny son maistre ne so puisent valoir, pour faire eutendre audit Turcq, quo 
vous reboutiez ce qua est# trnictd, ou ne vonlessiez condescendre ü ce que Tedit Turcq 
prötend. Et au surplus sera bien que regardez copendant, mesmues sur le rapport dudit 
Gerard et Seceo, sil y aura moyen pour sunpoincter autrement urac ledit Turct. 
(Quant aux Espaignolz, je wen stauroy dire d’arantaige, que vons en ay derniöre- 
ment eseript et dit A voz gms. Et ne mist posible ypourveoir par autre mayen.“ 














Er ist noch schwach, aber von der Gicht frei, gedenkt nach dem Feste abzu- 
reisen, in Utrecht das Onlensfest zu feiern. „Et deslä vos adverliruy de mon parte- 
ment pour Allemaigne, et de co que je roouldray.* 

W. Copiar 14,97, pen. 1646 Jan. #, rom. I 


1. (Serristorl) Florentiner Gesandter an Herzog C 
11615 Dec. 31 Utredt, 





imo Medici, 


Franz von Toledo zum Caneil betiunt als kalslicher Gesandter. Demen Bedenken. Kaiser und 
Papst, Margeina, FranklclEnzlische Verhaullung. Der Kaisers Dee 





Weihnachten kam er, nach mühseliger Reise durch die Schweiz, endlich nach 
Bois-le-luc, or sprach Figneron und Idinguez, wollte den Kaiser nicht bemühen. Gestern 
Morgens kam Marquina mit Briefen des Herzngs som 104 er will gern für den Bischof 
von Cosens bei dem Kaiser wirken. „Questa sera a hore due di notte el Ser don 
Francesco wi ha fatto domandare; et, eonferitumi da Tui, 1’ Lo trovato molto pernlexo, 
et trasaglinto, divendomi ch’ alla rita 

sturbo di questa, perel re aranli 6 insiewe con Hliaquez, gli ha fatto 
intendere, per ordine di $..Mü, che sidehbi trasferire in Trento, per risedere in nome 
di Cesare in quel eonciio,t) el qual offtio gindicano di grandiscima importanzu Et 
e ben egli pensa, che tal promatione habhia a ersere prineipio et pü che il unezzo 
della sun felicita et salate, nondimeno, tenendosi tanto obligato all" Eee. V. ct amaı- 
dola sopra ogni altro. ha risposto loro che, ancorche conosca chiaro questa. eletione 
fatto spontanen da Cesare essere per redundargli in honare ct granezun, hasendo 























1) Hine Wache vorker hatte der Kaler much belont, dass Menilora die Vertretung allen 
Venorgen könne. detst war cu in Wirklichkeit auch mit Tolslns Abreise nicht so eilig. Am 
1. März wird seine Abreise an Nymwegen gemeldet, nachdem Dandino schon Febr. 4 einamal die- 
acibe Nachricht verlmite 
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nientelimeno falo sempre profiscione di perrona integra el da bene, sendo stato man- 
dato da V. Hec., anzi ofertos volantario por Hi negotü snoi a questa core, non in- 
ende in alcın mode di Yasehrli imperfeti ei senza sun participalione et buona grati, 
1a quale, seguendo questo Jor' disegno, & certo di perdore senem dubbio alsuno, non 
perche V. 8. I non sin por exporre Io stato e Ia vita in serritio di $.M, ma perch? 
facilmente_ pobrebbe ponsare ch’ oli seo I have procurato. EL com que cl. 
altre pi efeaei ragioni & & forzao di ersudere Tora, che non sark grao al Eec. . 
& di poco comodo a Cesare, potendo, senza impodiridisegei di lei, desinaro a Trento 
alla personn virtnosa et chi vaglia asai pih di ui. Perd gli hanno ropliate che 
non penei al mancarne, sendo per reserramegli In disgratia di. M. Cox, quando stor- 
oesse dalla mente sun." Toledo will nach versuchen, durch Alha die Sache rückgängig 
zu machen, es wird uber schwerlich gohen. „Dal Marguina non ho posuto ttrurre 
aleuna cosa, send egli sato occapato con quti signori, pur, per quanto odare, 8, 
MA non si tiene molto sutisfata del papa, ei por Iettern di Gian de Vegu mi riene 
seit, che 3. 80 tiene gran pensiero del conclio «di questa Iragın del Turco, il 
che mi oonforma In maln stirfatione di Coaro con 8. Bm“ 

Die Frunzasen Taben zu Calais mit Pagel nichts ausgerichtet, man hört nicht, 
ob ein Französischer Gesandter wieder hicher geschickt wird. Nach der Feier des 
iohlenen Viiesen, die, wie es Teit, am uächsten Sonntag stalindet, wirl der Kaiser 
dann vach einiger Zeit nach Brüssel geh 

















Hlorens, 








Cardinal Burgos an Herzog Cosimo, 


11546 Jun. 1 Rom. 





Sutriati ber Piombine. Die Dowminikaneranselegenlit, der Kichenbur 
Hallen. Notwendigkeit, Aholation hai dem Palate zu er) 





in den der Herzog ver- 








„EI seeretario de V, Be. que esta ayıi me dixo que cumplia a vucstro sersicho 
quo ya hahlass a Salviati sobre la cnsa de Pomblin: yo lo hize y esturimos dundo y 
tomando en In casa mas de una ora, y al cabo ennchupo, que en ninguna manern cl 
mon eserusirin a su ermana, que dixesse que se confentaria quo ol emperader diese 
riecompensa a su hifo, y dexasse a Poniblin al ermperador, porque el sabia muy bien 
gar, aunque el se lo excriviose, ella no lo harin, 5 quo le ternia por sospecho«o de ay 

in mijor guardar esto para euando el emperwlor 
a0 lo exrira a ella. que eufonces ella le embierin a demandar onsejo, y que entonges 
el yodria mejor servir a V. E, 

Kata fuc la conelusion del negoeio; tambien quiero ucordar a V. E. que, pues 
soys Cristian Igado, vomo lo estays, por aver hec 
prender aquellos frayles, y arellos ochado de los monnsterics 3 los de Pistoya, sine 
we V. E. se acuerde que Jesu Christo se humilld hasta ser erucificado por amıor de 











adelante, 





5 numen le ereeriaz ae 











que no es bien que esteys descon 
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vos y por salsar exsa ala que tanto le costo, que ex rrazon que vos, por serville a el 











5 vor hacer 1o que deveys a ser Cristiano como lo soys, os humilleys a pedir abwolueion 
Al papa, pucs otro no os pnede absolver; 5 haga V. H cuenta qne embiaya a pedir In 
abwolueion a Jesu Christo, piliendola a su vicario, sea qual fürre, bucno o malo. Es 


mo so a da mirar en este cam, sino, como digo, que es vicarlo de Uristo y sucessor 
de San Pedro, y ne, por malo que sea) si no es ersje, tiene el poder de Dios en 
1a tiorra de atar y desatar; 7 osto so podria hacer, eserisiindome a mi V 





Yucstro nombre In pidiesse al papa, y una carta para el papa en que Io suplicameleis 


lo mes, 0 € ereenein jara muy, eslo por amor de Dies so haga, porgue es cos terrible 
star descomulgalo, que no pudeys oyr nıisı, ni estar a ningun oflcio divinn, sin pecar 
mortalnuente cada ves que lo hicieredes, y ser miembro corudo de In yalssin, y no 
tener parte en ningunn oracion de cuantas se hassen en la yglesia, y otras muy müchns 
coıas de mus peligro. Dies di a V. E. tantas y tan bucnas paacuas y ngnoda], como 
30.08 desen, que eierto no seran pocas ni mulas eis. 

















Fighlg. Plorene SUB. 


16. Dandino an Cervino, 
1540 Jan. 1 Utrecht 


Murguinn. Seine eigene Rückreise über Frankreich. 





Marguina?) arriv com spaceio tale che, per quanta ho patuto odorare di 
kattavolta con 1 altre prime V. SI. ne saprü meglio i 








hiersera in qui, sat 
purticolarl 

To tengo commiwione di ritermnrmene n Romn; fnito che si sia di negociar qui 
on $, M. Hl spaceio sopradetto, in qualungue miodo che il fine sin por essere, sicht 
fra 12014 di al pit tardi pero di yoter dar volta, ande nou accuderh che V. 8. I. 
serisa pin qui 

Tengo wuche co 
dare om wegnalata, 
per far revereutin a V- 
al meno. Tuttasolta, per obeine pad 









one ai für la vin di Franein, quando pero qui non sin per 

che non so quello fardr corto che io vorrei volentier) a Trento, 

Ra et alli Rei soi eollechi, et veilere otiam una sessione 
& mecussario. bene 








50 ahnegare semet 





1 Der Caräinal wriheilt über Paol I. augenscheinlich nicht andere, wie Coitn. Fanti 
schrieb. un Beccadelli über den Papıt nach Contanni= Tode: "og & sdegnoın come umu were, et 
on vicere seta nu mon a paralo, mel animma m, Mon. di raris lttoratur I, a, Bl. Val. Dei“ 
Wräge zur Reichsgewhichto Nr. 13. 

21 Maryuinas Ankunft setzt Karl V, Beiträge z. Reichsztschichte Nr. & in die Zeit seiner 
eigenen Arche von Herzngenbusch, Dee. 27, und dieelte Zeit gilt Maleo an als ein in Kom 
Yumlanfendes Gerücht, Non. Trid, Nr, 200. Sercstori mehlet Die. 31 aus Utrecht, das dere 
am 20. früh dorehin gekommen we. 
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ipsum, et con questo baso humilmente Io mani della V. $. Rev. el mi rallegro del 
© Faruese?) secondo, et Ieyato di Bologna, seeundo qui si diee. 

Da Utrscht, dove il giorno di Epiphania dieono che si dark Nordins del Tosone. 
IL primo dell” anno 1546. 





Highdg. Nlorens Carte Cerr. 16/2 


17. Cardinal Burgos an Herzog Cosimo, 
(4546 nach an. 1 Rom.) 
Vermittlungsrorchlag in der Dominikanerangslagenbei. 

„Aunque V. E..n0 me quiera esererir, no por osso dexure de eseririres, todas las 
veges que me purecera que cumple a vacstın werricio hacerlo. y para esto lo hago nor. 
EI papa esta tan puesto en que estos frayles de San Marco buelvan a su monasterio 
‚que sera imposible a cabar con el otra cosn, ypensando un medio para que esta con 
se haga sin entredichos ni cassaciones a divinis — que ei el papa comengasse a proceder 
de esta manera, V. E. no podrin dexar de obedeger, pucs soys Cristiano y lan hueno, 
como todo el mundo sahe — el mei „ue « pensado es: VE. cuundo hizo asto deereto, 
saco de el a cuntro frayles de San Marco, a los cunles did lieneia que estuviesen eu 
Floreneia 0 adonde quisiesen. Estos enatro mande V. E. que vengan a estar on San 
Marco, y que ellos mesmos nomhren a V. E. otros cuatro 0 cinco, para que estos y 
ellos guarden el consento, y digan misn etc., por anra que no ssten mus fraylos de estos, 
Porgue no paresen que V. E. los torua a poner contra su voluntad, ydespuss, andunde. 
el tiermpo, que todas los frayles quo nwieren de estar en aguel consento los nombran 
eston eustro a V. E, y que solos los que V. E. nombrare esten, y no otros ningunos 
Y si, para que esto se huga com mas acatamiento yucstro, os V. E, serrido que yo 
vaya alla, y que puresca, que a my suplicucion V. E. lo huge, 7.no por otra via. yo 
gro com muy nenn gan, aungue on ello no se ganasse otru cos, io besaros las mann.” 

Pighäg, Florens GIB, 

















18. Dandino an Cardinal Farnene 

1546 Jan. 5/0 Utrecht, 
Ungewissheit über des Kaiser Kutschlüse. Der Beichtraer, die anderen Verkmuten des Kaiser. 
Stellung der Lutberaner; Landgraf Philipp Vermuthungen über die Capitalaion, Granvell. Fi 
uerou. Das Ordensfest, Oktario Farnere. Frankreich. Die Geldbewilligung, Vorletzung der Ge 
heimhaltung, Parına und Fiacenza. Horatio Farnen, Viktorin und Prins r. Piemont, Priratanger 
Tegenheiten it Herang Cosime, dem Vitekönig von Neapel, über Seilien. Weg durch Frankreich, 














„Oltre a quello cho si scrive nella lettera.comune, a me pare di potere nggiun- 
gerne che dalle parole et gesti dello imperatore si pub molto bene comprendere, come 





D Ranarioa Krhehnmp. 
Ak. d.IL.CH.d.. Ak. Wins NIX. BI Ab ” 





sis 


si fatto siempre per Vadietro, che Tanimn suo era benisimo, disposto alle eose il" 
impresa; et* che perd tanto pi wi & file a eredere quello che il padre. confewore 
ei ha det, con asfa)i protsste di segretezza, promettendoci che non Io havera ancora 
scoperto nö a Mer di Granvela, u2 al duca di Alba, nö manco al Marchina, al quale 
solamente in generale havern detto, che si potera sperare bene; and’ egli venuto a 
we particularmente a dirmi, che, nello serivere che fard a V. 8. R., dero. dargli buona 
speranza. Ma con tutto cib — intendendo, come tuttaria intendo da diverse bande, 
che 1 Lutherani sono terriilmente sroglini et che "1 ntgrase, se bene a licentiati 
4 soldati, si ha perd ritenuti I eapi apprewo, in made che in un tratto potria harere 
jgran mumero di gente in emere et solevato tütta la selta di buona maniera, et che ha 
deliberato di non voler eusere auulite, et che non ce’ & per filani in aleın mode, nö 
(li huone parole dell imperatore, nö di Granvela, vb de chi sisin altro -- non powo 
no stare finalmente dubiose di quello a che S. M4 ei rilveri da dosers, 0, por dir 
meglio, di quello che m tempo debito se metterh in esecuzione, percht, si bene per 
aventura si determinari hora di accettare et sotoserivere le capitnlationi. non. per questo 
erelerb io, che si posa stare com totale sicurti che Timpress sia per farsi; perch® in 
efetto, oltri Hi rispetfi futfi et impelimenti sopradetti, (in rede) ogmi di pit che, dal 
eanfessore infuori, nessuno delli ministri di 8. M., et musime Gransela, il rexente 
ueroa, et anchor" Iliaquez, non saranno.® prima che sin Gingno, per perdere occn- 
sione, per disunderglila, di suulere” per diverse sin tantu di Spagna come dal Me 
de Romani et alla rogin 4 si acommoda a non. river 
hora n2 mai alcuna fee quest tre, aneoracht Figuermm nel resto tenga 
molte affetione et amore, et particularmente diea comascere che non tengano buona 
voluntä. veroo le cose di 8. 8% et della see aposolien, et che non procedlono col drbito 
zelo vero quelln che cancerne Io interesse publicn, si chi V.. I. pub por se stes 
considerare meglio quello che sin da operare, dien, et che In capitulaziome si ferni, 
perchö, stante In efetlo et interesen che si Hiene di riscuotere quei danari delle con- 
cessini di Spugnn. non fürb jo per horn gran casa della detta forma. Vero & che 
la altea parte $. ME si potrin tmuovare tanto strftu da quei ribaldi Latherani in- 
rolentisimi, che hornni seoperlamente non trattono pit. altro che di levani a fatlo 
nerto giogo dell’ imporio, et ne parlano puhlicamente, che fun worzata, se non come 
ttore almeno come reo, venire alle mani con ei. Hor Dio face quello che sari pur“ 
il megtio, et sia ringratiate, che Ia rolutione di $, Su & stata di sorte che in ogmi 
temmpn lu pokrä restare giusitiata, et appreso Div et apıress il mondo, che jer lei 
















































"Ob del che zu Ionen? 

®° Vielleicht 'mancaranas' oder /non voran statt /noa muranne” zu Imen. Der Gedanke 
ist: Jene drei bieten alles au, um einen Entachlae Vis zum Juni, wo die gansige Zeit vorbei st, 
hinaussusichen. Fa scheint ausenden eine Lücke sorbanden zu sin 

O4 nicht "por disunderglie” zu ilgen it? 

01 proror 
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mon & rotato, et com Io aprire il eoncilin in Germania et cal enmtribuere nnpra le 
forze mur, anchora chö c& M. di Granveln et tutti I alte, dal prefato confesore iu- 
fvori, si siano delui con divei, ab marine con li ngenti qui por Funivrsita di Co- 

sin et dopo il riorno di Marchiun, che $. $4 non cura le cos dell religione et che 
 stato dei mer inter senza daro pure una ripoen u ciöche si in vriti di quk. 

Hoggi, 5 del presente sono fmite le ro mes et li re vesperi che limperatore 
Ti fatto elebrare per In fin del ton, can I cvaieri in habito ponbifele et can 
Kutte In eoremumie lite che sono, come pi ball’ ag far intendere a V.S. K. et 
Nora sono apprese a fare li eletion deili novi caraiei, et ereiesi che fra di 0 
re mo me mpedirk. Cosi pincerk m Din cha ci si il signer daza mostro, pi per 
inietare il dire della plebe che per altıo aranzo che si sin. Ben mi diee Marchina, 
Che 8. M.si & doluta nei del male wu0.) ct che ha dimastrato di amarlo, di che ho 
molt riconti anchor io, ma vorrei vedere quota fale.necompagmata da magiior opere. 
Che non ha vis ai. anchorchö con vera io nom gindichi che in da fare poca stm 
di questo. Dipci eredo pure che si riolrerä a darmi reolutione nella negn 
dell que, perchö ‚pero di potere fir anchora meglio conietare di que che 
mon solo worrä mm etium pokrä fans, mi rioleo m Dosen m dar di tutto pin fondato 
amguaglio, che nam po per haraz intanto aa questo. deto per li onlini del de- 
te mio. 

Non ho deto niete delle cam di Frame, nö delle impedimnto che pofriano 
are, anchorehi 8, M. motri non Utimare, nm alla smile ei ne pariane acer [. 
Intendo bene che, m $. M. poleme, pi volentiri ı meierin n far Fimprem contre 
il 18 che control Lutherano, et iendo aucho che non mancano di qelli che. vo- 
Tendo dire dal impresa wostrs, la permndeno u quella di Franeia, et Finglosi 
martieolarmente non Jasehmo di farsl intendere sopra ct, et offerendo Duona. som 
de danari og mes, per quunto mi ren’ dein, 

Son vaglio Inciare anchorn de dire che il confesare ci dise che quali che 
vorrunmo veiere Kiperufore mettere mano a quest opera sata” ce verdadernmente, 
m si pofria vlere deli mezzifrtti pi che di 2004 due. al id. et che la vondin 
de vanalaggi srin hun, difeile et per poca sommaz iten si serrono molto di auetn 
prblieatione?) et done ch quest & sta eagione di reinnre cl negntio, et in pani- 
ol M. di Gramela In butta inanzi a Auto past, et anche il unfinsare cene Loc 
nlche molto; et dieomdoci che, per hurerne Marchina communicato qualche co con 
don Kai ern dispnciuto uni et che, so limporatore Io havense sapıta, ne ne sarchhe 















































» ’dlono‘ zu erginsen. 
Die Hoc 
“Ani? 

1) Mier scheint auf Oktavio’s geschlectliche Leiden angespict za a 
2) Dies bezieht eich auf dar Verkalten des Papstes im Zn 
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risentito. Onde V. 8. Rss sin serrita da qui inanzi tenere quei modi che le pareranno 
miglioi, per disgunnare ogni uno, et per teuere modo che di qui possa ossere seritto, 
che remlutamente non sia da fare impresen, et lo faecin sfrangeret a Venetia dal nuntio, 
che sin serito qui el in Augusta, dore sono molti rispondenti di i 

Venetia, ct di donde sono prineipalmente venuti Hi arriei a Lutherani; perchd non 
varia senza proposito per lei purticularmente, perchö quü sta impreso, et in S. Mi, 
che tutto sin venuto da lei, per li ordini che prima del tempo lei volassn dare dell” 
capitani eb delli genfi, sopra di che ci dise $. M., che in Vonetin li harava fatta 
instentia. della risposta® predotta di 8. S4, ma non nel fare quell® preparationi. Nel 
resto V. 8 IR sin sicurn che Je buone opere sue sono referite quk, ot che per conse 
quente non si puö restare se non con bonn sutisfazione di li; con tutto ib non pensi 
che per questo se sin per - == ---" per uscite dello orlinario; anno pooo gindizie, 
&t giü ho ritratto da Marchina, che M. di ranvela gli ha risposto che nella insesi 
tura di Parma et Piscenza egli non promise mai niente a V. 5, 

che solo areito® proposito; quando lei mastrarn di non curarsi nd di invesitumn nö di 
ira cosa da 8. M., se dise bene: vi® contentaresti di havere etinm daS. M. una ei 
vestitura?!) et che lei all’ hara non moströ di farne emo, che Lutta volta, essendone 
Fiquiesto hora, ci #in Woperare, come obliguto et alfcionato a 5. 84 et a V. 8. Im 
particolarmente. 

AU andata del $. Horatio in Francia, disc non piacerli et non upprovarla, per 
ogni demostratione che si facein di mon voler in tatto depandare da 5. MA, era faori 
di quello che egli desiderava per Venefizio della illustrissiun casa. AL particolare della. 
signora Vittorie eol principe di Piamonte®) disw che gi il purtito con il pache [£) 
era rostato Ändietro per diffeto di $. S%; che quunto a S. Mi Ia se ne era contenta 
benisshme, che era il et altra cosm, et che egli non sapeva che 
üirne, se nom che da 8. MW et venga alle particolaritä, ch” 
ogli non mancherä all’ ofitio suo etc, ancorchd siano passnte molto cose che possino 
ifeoltare il negotio; jo per anchor non sono intrato, ud com S. ME nd al detto M. 
di Granvela, ne in questa nd in altre cose prisnte, excatto in quelle del duca di Fio- 



























Ren in Vormes, mu 


























2 singe 
v O0 "ale? 
© Ich one uno 
race? 
m 
2 Ex wur die Taktik des Herzogs Pierigi, die Zustimmung des Kaiser zu de 

ls breite erfolgt binzuselen. Er schrieb einen Dankesbrief an denselben. ANIO 

nese 8. 105 u. oben Abt, I, 23 
3) Wir winen bisher wor von der bealnichtigten Verheiralhung der Vikteria mit dem Herz 

ven Anguulesme and dem von Unire, Die obige Arwähnung bezieht sich wohl auf eins Vermät- 

hung unter Vermittlung der Kainerliche 





Beleknung 
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venza, del vicerö di Napoli, et di quello di Sicilis, nelle quali a buoa propesito n 
mi potei contenere de seialiere il suero com $. M, essendomi paro bene di vedere 
pri, che riolatione si pigliria elle publiche, e secondo quelle govermarni. V. 8. I. 

ere, che io ınisforzerd di venire ben rialuto di tutto in ogui evento, 
isto non guardard a talaro 4.0.0 giormi di pib a partiemi, onde nau 
Pos no ewere manon che Ii 20.0 27 del mew, prima parti® che io para, di che won 
ni aspeii irn del tapo — ct riordari 2] che io sono qui nl etremo delli Europa, 
&% nel peggior tempo del anno. Quantoa fare Ia viadi Franein, vederd primu, come 
ui si piglin che, stano In mala contentezsu di quasta MS ver il r, non & re nom 
bene, ehe, aecondo che Y.$. R.mi ordina, io ci vada® arvertito, et pih tote mi metta 
a fare quest’ ultra, quando veda quelln gli dispicere soverchiamente; perchö in elle, 
per quello che bo visto nel tempo che sono stato, mi pare di polere dire, con lasen- 
cart eb obligatione che devo, che questo mi pare, che in prineipe fanto aecurato, 
tanto arertito et tanto prudente, che con Ia compagnin sın nen eredo che sa fail- 
mente pomibile a capitare male; onde non & da negligerlo in neun modo. min du 
tenerlo amico, on tutti Ti modi homestamente posibili: at sebene & da tanere etiam 
conto del’ altra parte, massime por le cose della sode aposolica, et auchor per quello 
ches V. 8. R. in Francin, non hä, per mio poco giuditio, comparatione con questo. 
Diee Marchina harere fatto.offtio grande per il U» Ardinghello, tanto con 8. Mad 
aanto con Granvela et Figheron, ande eıpero che sur rironociu; item, che M. di 
Granvela für quello che serie a Vormes a Gio. de Vepn, come si haveva da goremmar 
con V. 8. R, eb che, iutendendo hora, come eo Bio. de Voza si Ida ot ai anti 
da lei, ha woslrato di haver tanto pi piacre della della sulisfaione. Dice anco, che 
cos ehe ui habbia portala ha gustato a quasi signori, ai minitri di qui: 
gli yare che ein por causa sun, chen’ & elao il portaore, perchd on efetto 
on si onfanno inseme. intendano I cosa di dritto contra me.“ 1) 

Neapel Armadio 1, E, 1.77, Au. XI 0.9, 










































pa it wohl zu Hilgen, 
% Die He wald. 

© Wohl “ar zu lee, 

& Die Musa. 

* Die In. te. 


Briefen mach einer schr fahlerhaften Abschrift ab; 
Sineine 


1) Tch drucke_ diesen Bruckstück 
wenn man annebmen könnte, dass se nach dem Concepts angeferigt wurde, «0 Iren si 
Schwierigkeiten heben. 











19. Dandino an Cerrino. 
1516 Jan. 13 Utrecht, 





fir ist noch immer hier. Der Kaiser befindet sieh zwar besser, aber nicht 0. 
dus Ende der Verhandlung so schnell uglich. Gransela sagte ih: gestern, der 
kaiserliche Gesandte in Frankreich schreibe che nell' ulino raggionamento. haruto 
(com 8. MM Christ. la gli bavera deto, affirmato ot gluruo largamente, voler ever anico 
dell" imperatore et sorrali sempre dal suo Iata bonn pace; ma non mi par" gi che 
per questo si erela qui pi che tanto, anzi dieono che in Piewonte ogni di va gente 
nova di Franeia, et che vogliono ruinare Carigaan, et che faıno oguidianstraione di 
guerra, active el pawire; altro non gli powo dire. —- Ein Biclmann des Herzogs 
von Pinoenzn it angekommen.) u wi hier anı Hofe zu nosliren. 
ph, Flrene 4 pres 2 




















20. Coneino®) an Herzog Cosimo, 
1546 Jan. 14 Utrecht. 


Den Kaivers Heispläne. Frankreich und Koglanı. Gardiners Kmplang am Kalserbafe, Des Frun- 
aiinchen Oesundten Demühung, Vensdig zu gewinnen. Dieront, Raglisc kaiserliche Brsiebungen, 
der Türkenfrie. Mögliche Verrtindigung des Kaisers wit Frankreich. Der Krieg zogen die 
Lnitieraner. Erilterung der protestantischen Buidte. Der kubarlic-päpstliche Vertrag; Meinung 
werschiedenheiten dariher, geringe Aussicht auf Vertändigung wegen innerer Gründe. Wahr 
eheinlichkeit einer Verständigung mit Englaod und den deutschen Fürsten, zur frilichen Her 
stellung der Keligion, wit einer herrschenden Stellung des Kaisers in Baropa und einem angen 
"Türkenfrieden und der Demüthigung Frankreich in Hintergrunde. 





















Der Kaiser will, von der @icht in Fol der Feierlichkeiten des goldenen Vlieses 
heimgesucht, wie Wesalins sagt, nach Brüssel, die Holskur zu brauchen, „se ben ale 
uni vanno pensundo che sotto questo proteste ella non si voglin assenbare di qui 
Perfinchö voggu quol che sin por segnire tra Francia et Ingbilterra, 

preni spogliati, quando costoro «urmascino,” die Verhandlungen zu Calais waren 
‚ngeblich. „EL porchd potrebbe escere che emsure di detenesse quä per qualche mese, 
tende che M. Granvela fra pochi giorni se n’andrä a Ratisponn, et forse condurrä 











volendo Insciar 

















1) Am 14. Dec. 1548 meldet St. Mauris dem Kaiser Aber den späten und schlechten En 
pfang eines vom Herrog von Pinrenza, Pitruigi Farnese geschickten Elelmanıs ar Franasischen 
Hofe „oeulz „ey sentent jumu'un bout Ja proviion dudit tal“, Nach AED 3,99 war die Auf 
me 20 Vller.oserets eine ziemlich enigegenkommende. Buoncambi ging dann zum Kain, 

(er ihm, vach AMOS. 100, am 3 Febr. zu Utrecht empöng- 
'D Der obige Brit von Hanke IV, 201 benutet worden. Der achariinnige Schlau, 
welchen er aus demen Vergleichung sit den späteren Vertragubeititumungen zog, it iaern ir. 

er danach die Zeit des Abschluuer vormthungemeise futzustelen versuchte. 
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eco M. d’Aras, il gone. si giori son, & tornsto dal suo vescorao, ot baci le mani 
de Bee. V., desiderae molto ch’ ella gli comandi; pur, arant che para, si doverh 
visolvere quaeono di quest nogofi dimportentia; marine che Vineestri in breri di ae 
ie torın al suo res el senza conclosione non pure da ereiers che casai se ne vad 
sendo Vhnomo ch’ ogli de sogrierato tanto, trtenuto et carorzuto hononakisim 
mente da tnti queti grandis anzi e te per caro, che la venuta sun hahlia a far- 
torire quelche buona eomiotinne tra Ser” nö et S. CM, si perchö ai scorge im Ink 
un" oltima satfltione vero di csare, at Ingamente mi di che aa sicro dee sun 
amiciti, si uncora, perehö orte del Chr!) si dunle molto de fuvori che aon fat 
a coll a quest sigmri, ormando che e' paronegia In core. Fi, secnndo mi diee 
Yamb. di Venezia, e non con di mostrar. et a lol at u mol alti. che Ulm si 
wol far monaren del tulo, et che qusta granderza non & panlo a proposita. per Hi 
Venitiai nd por il papı, i quali si doverebbono une insien a rurinere questo su0 
intento per benefitio univerale. Fr ancorchö dien in public tenee Ittere dal suo re 
he dimostrano volere continuare mel® auictin di Core, nondineno disone ancom 
che non vaole in alcun mode relamare el Piemonte, anzi Kintende por altın via che 
Io ru forticunde di nuoro, indiio ooro di aompeito eb di mala volunt. Talcht, chi 
vn eonieturuno queste ce, fa oouetura che gl’ Ingles habino u yiontar con $. ©. 
M. et che failmente co 1 Chr si rompa, horm che si iruova arte püh che mai ei 
exhansto di denari, « "1 Tureo n’asicurn per questo anno, che zone 18 mei. Vanno 
eonriderando nleuni au, che Cesare si per quieami con Franci, ch ch 

were Yarme contra, anco esli «habbia da ware, duhtande di Peio. et in quento 
mezz0 si mella in dmuri. che corn di fürn ogni di por og vi, non mancana porb 

ingwietarlo yer vin d’nghilesi, acciocht ala oeesione dsta 61 Iruori pi strcch. 
Urneto potzebbe aueeeder" facilmente, quando $. M. si delibese, come +’ intende di 
persone antentiche, di fare In giorsta contra } Luterani, Ta auale di 
doverebbe pi diflrire x por Ia conserraione deln religione che ci rest, et non Ias- 

are pille pi forzn che s'hahbino, si ancora che hogyih le terre frache si tr- 

rano molto desperate de' iitri modi di quest prineipi di Germania, i quali, senza 
am proftto di quelle, ogni di Faygravana di more impostioni, dale quali € si 
vorrebbono una von liberure, tlchi, gundagmandeei questa parte, — ci in vero Öl 
merco de protestanti, — et rurandosi senza denari, came son, et In Germanin dirim 
por I cathoii, ancorch in jo numero, mom pub pigliere migliore occasione S. M 






















































1) Grigman war noch im Jahre 1645 abgerufen worden, vom Kaiser reich beschenkt; St 

MI6. Den Charles de Salers Seignenr de Morle tin wir um diese Zeit schon wieder am 

ieischen Hofe. Lstrunge, d.h. Gilbert de Hautetrt, rel. d. Register zu den Briefen der 

is. kam erst ser, Sp. XI, 108. zu der Königin Marie nach Binche, und zwar 

Wer damals Pranzdircher Gesandter war, wei ic nicht. Dass ein wirke 

Jicher Gesandter, und nicht ein blamer Agent, wie LärinCratto am Hofe war, zeit des Vandenene 
Bechreibung dee Ordensfastes in Utrecht; Journal den wnyagen 8. 82, 
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Cor. u batterli et porli sotta una obediontia stabile che questa che so gli porge di pre 
sente, mazime che, sendo costoro partiti in mol capi, & quasi impossibile che non se 
ne disiunga qualeuno et saocasti a care, par fimore al meno; ot quando pure non 
isse questo, indebolirk Je forae loro, ehe non potranno sallarc in campagna gionta- 
inonte insieme, porchö einscuno vorrü guardare lo stato ano et lnoghi forti, non haran- 
done inespagnabili. Ft in tal caso. arguiseono che "1 papa andrk di buone gumbe, se 
ben’ per hora si seorge intra loro qualche dificultä, non volendo obligarei se non per 
Ni 12. fanti et 500 cavalli, ei ad impmgnare Narme contra qualunche inguietame Oe- 
sare, salo per terupo di 6 mesi dalla mostra dell’ armi in Alemagna, il che non piace, 
a custoro, perch? eorrerebbe tal tempo apunto nell’ invernata nella quale non sarebbono 
nocessarie Io forza, et alla nuora stagione 8 M. C. «i trorarebbe sola con gli adser- 
sarii suoi. Pure io eredo che questo articolo si concorderebbe, se per altra non disere- 
passino iusieme, 0 so non paro troppo dificile una cosi fütta prorinein, nella qunle «i 
metterebbe a rien el tatto per la parte: che, se mon riuseisse votivamente, come suole 
molte volte Nexito della guerra, si puö gindieare faeilmente di quanto detrimente 
sarebbe non solo a lei, mın alli succesori suni, ancomuche si Imrerrebbono ass 
deboli con le forze che non son’ hoggi, ct questo forae pi che la. discordantin del 
Papa potrebbe tenere adietro questa impress, et Fure che Cesare si riposase questo 
anno, Inaciando rompore In testa a li altri infra di loro. Conferma aleuni in questu, 
sententia, el fure per Jui et respirare, Vessere aperto el comeilio, rinedio men" yiolente 
che ' ferro alle pinghe di questa aflittu roligione, et in somma el ritrurre di luoge 
seereto et mutentioo, che Cesare inclin et quasi stü rloluto, il che & in aua mann, 
Wunirsi con Inghilterrn, ct reconeiliersi con li prineipi Alenmnni, con riordinare el 
ode della religione et a poco a poco, se non in Lutlo, al meno iu buona parte, rilurre 
il vivere di prima, ct anbito veninsene in Italia, por riredorla in viso, et forse trurme 
sumima di denari, cosi per questa via recuperar ogni smarrita obedientia di Germuni, 
oonaervarsi Ja reputatione, erescore d’antoritk con gl’ Inghilesi, procnrarsi una msn. 
di forze co gagliardn et solila, wantenersi el papu et gundagnarne scco, Ierandolo anco. 
dullı devotione d’ogni altro per queste baone opere, et assieurarsi de’ paesi hasıi, 1 quali 
stanno in qunlche pericolo, se 'lmondo travaglinse, et dipoi all’ orensione weosttar In 
tregua eo 1 Turco por I sette an, ot all’ horu mostrure Derrore a Prancia, quando 
non yolesse piegarsi alla paee universale della repnblica eristiana, nö restituire Io sat 
00 al duca di Savoin. Aueste son quelle cose che com ifficulta ritraggo, perchö si 
trattano per pochi, et per li prineipali ministri dell" una et Nallra parte, talchi, Ser 
mio, & quasi imposihile lodorar qualche pacse tra loro; conoswo che molte si contra- 
(dieono, nondimeno, in tanta diversitä di partii et di pareri, non ho voluto n? volendo 
saprei fare elsltione de migliori, ma ho gindicate esser bene Io seriveri all’ Hoc. Vet 
lasciar farne a lei el judicio, non sol’ per natura ma per Ia Junga esperientia pruden- 
sinn; nelli altri nagotüi suoi particulari ad opninom [?] nö son co '$" don Francesca, 
alle lettere del quale io nıi rimetto, sapendo che ne serive a jieno.“ 






























































Cop. Florem. 


21. Serristori an Herzog Cosimo, 
1546 Jan. 19 Utrecht. 

Der Protastantenkrieg wahrscheinlicher. Berathungen darüber; bis jet kein Krgel 

bedrfnine dafır und die Piombinnfragt, Frane von Toledo and der Beichtrater. Zr 


Yino and Piombina Heiratbepläne. Regensburg. Veltwyks Rückkehr. Baoncambi. Alle Verhand- 
ang erfolgt ohne Betbiligung der Nantien, 











„W’havere Ascanio Cnfarello diferito In gita sun di Roma sin a hora, fa ch’ 
aiguifichi all” Ere, V. dopo Uultime wie de 14, da portarsi par Ini, come 8. MA Cr 
per Te continue © calde persuasioni del confesore ot di q alteo di questi siguorl, 
i va induoendo a poro a poco al fare linpresn contra o Luterani, della quale pen- 
saro poler, aranti serrarei la presente, dar» qualche adviso della resolutione: perchö 
sopra tul negocio son’ stati hoggi da corte tutti li consigliarii, ma siamo a hore 2 di 
notte et non son” anco weit di palazzo, tnlchö elln si contenterk solo d’intendere, quanto 
Yiramente ei procuri che Taflatto no seguu. Io desidermo usai ritrarne qualche com, 
Si per In rewolutione desso, s} anchora perch® mi rendo certo, che, rispetlo al dlenaro, 

in parlato del negocio di Piombinn, havendolo promewo el confessore, il quale, 
Der arrogere alla provisione necessarin del denaio conten Tuterani, ei si mostra tanto 
prompto et infiammuto, ehe non lo potrei exprimere, talchö mi eonforto che in brase 

-ndo muxime Ia guerra, oc. V. Io posselerä lheramente, 0 almeno sotto none 
di depocito, finchö si proveggu a quel 8” di recompens, sicome dal S° don Francesco. 
piü. copiosamente ella ne sara raggungliata, il quale per aventura, sendo vicino al con- 
fessore et io molto Iontano, poträ questa notte ritrarre quanfo si sin pasto, por dar- 
giene conto. 

In qualunche mode sin, jmrmi che sincamini bene, nö si Iascin indiotro opora 
Alena ehe faccia alla expeditione votira. Et pur’ questa mattina ho falto intendere 
al Sr don Francesco, comme era comparso quä un huono del duca d’Urhino, per instare 
a Cesare del consensn del ensamento della sna soralla co "1 Sr" de Piombino, et, per 
quauto mi venien detto da un amico mio, che Uhareva del predetto in seereto, egli 
sporara d’oltenerlo, el marime per vin del confessore. Et putera esere facilmente che, 
allegandone lo instrumento fatlo con la bona mem. del padre, ri persudesse che gli 

Iovesse riuscire co") mezzo di 8, Pat; pur’ son d’oppenione che singannsse, vedendo 
1a buona solunta del confeesore in farore dell’ Exc. V., et tanto pi ch’ a questa hora 
el $" Don Francesco glie har fatto intendere, come rimanemmo.“ Dem Kaiser geht 
& täglich bewer; man glaubt jetz. derslle werde unch Regensharg gehen. Veltwykt) 
ist von Konstantinopel zuricl vennto similuente un agente del duca di Pincenza 
per fermarsi qui, et per ancora si stii appresso delli nunti, 3 quali si disperano che 
mon son’ futti partecipi de’ mategyi del mondo nd di quelli del Maryuina.“ 

x Cop. Floront. 
















































1 Kr. Gachurd Troir annden 8. 1 
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22. Dandino an Corrino. 
1540 Jan. 20 Utrecht, 
Des Kaisers Befinden. Gute Ansichten, fall die Heise nach Regensburg hald erfolgt. Der Kaiser 


zu England und Frankreich. Veltwyk. Narex Verrihtung zu Trier. Das Sehweigen der Kaher- 
Hichen aber das Concil, Das Collogoium. Gate Beriehungen zwischen Kaiser und Pape 














„Anchora mi trovo qui, senza non solo expeditione ma ne pur" principio, eausato 
tutto dalla indispositione di 8. MW, In guale in verit questi pacdi, la 
potrebbe un giorno far male. Ha comineinto da 4 giorai in qui a stare ass meglio, 
et hieri intandommo che diede principio al negociarn; ct eredemo cho sin sopra il nc- 
gocio nostro, nel quale, perch? tanto ei ® che dire hine inde, et tanto sono varie le 
opinioni di questi che hanno qui voce in capitulo, che per me non so, che mo ne 
eredere, ancorachd, per dire il sero — ma stia tra nol — in erelo, ce Inneres 
extrema delle coso farä, che finalmente In rosolutione sarü boun; et n 
S. R. saper altro per hora, se non che, so 8, Mi risolverä effetualmente di pasare 
& Ratisbona, et superar in questo ogni diflicultä, si poträ sperar bene: quando nd, wi 
hwrrä. da stare a quel che il caso porterä. Et adverta. che io.dien: se 8. Mi si riol 
verä di presente, ot per tutto qurato mese al pik lungo, ad andare a Hatisbona; perchö, 
se tarderä molto pi, et poi ei vada, in ogni modo non sark con quel frutto che ogoi 
Ohristinno deve dexidernre, et in parlicolare Ic V. $. Rt, per trovarsi nel Ioco che ei 
trovano, senza speranza di poter far bene aleuno, se quel che dien di sopra non siegue, 
anzi con timore di vedere molti inconrenienti. Ma doreme sporare, che Die sin per 
far qualche eosa di sun mano, in tanta extremitä el in tanta eonfusione delle eose del 
mondo, et della religione in particolare. 

A suo tempo V. 8. Rev. sark fatta participe del rosto, ma con protesto, che sia 
tanuto seerelisimo qual che, da quol che circumseriso, Ia compronde che sia per potar 
suecedere; porchö qui ei si preme extremamente, maxine Anchd si sarä pervenuto 
oco di sicurozea, Et porchö dal fine di questo negocio depende tutto il resto di quol 














ne voglia V. 























che si ud desiderar di supere, V.$. R. nom ei curi di mirane iu altın. Et sappia 
pure fin da hora che, da un pezzo in qui, jo m'nccorgo che per questo anno le case 
di Franein gederanno Ia desiderata quite, yerchö erndo che non li converrä esene rei, 


nd ad essere attori, eredo, si metteranuo per hora, sapendo, come gih par! che si dien 
si per lu orte, che II Anglesi  M. di una Jega defendva 
toeiprocamente por la eunsersnlione delli slati Nun del altro. Et trü questa Mi ot 
Franeia non si vele che bona inclinstione ct dispoitione a godere ciaseuno quel che 
gode, nchö a Djo pinseri metterei qualche miglior stabilimento. Et questo ö Ia summa 
di quanto poso dire alla $. V. Rev. per hora, prima che io yarta, che pur! eredo 
possa oster vorso In fine del mess: vederd di advertiria di quel pit che mi pareri in 
Droposito.“ 

Gerhanl [Veltwryk] kehrte vorgestern zurück, Secco soll in Wien bei dem Rö- 





anno. comrenuto con 
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mischen König geblieben sein. Nases') hat in Trier in der bewussten Sache nichts 
von Bedeutung geihan, „anchoreh? pur’ facesse qunlche cosn, che saria Junge a seri- 
vere*. Neue Ritter des goldenen Vliesses sind ernannt, 21 an der Zahl.) „Altro 
non so che dire per hora a V. $. R.. w non che qul Is cose del coneilio stanno in 

ara serrato, et lu causa, oredo, procnda, per non 














mandato Yordine di quello che si ha du disputaro, ot intendo 
che si weguiterh Tordine della confossione Augustana, ot si comineiark da quel articolo 
di fede et operibus, ot si soguitarl cosi di 
giorno di quello seguirä. Ben intendo per corto, che 
in aleın ımodo nd de autoritate papuc et sedis upostolicue, nö de autoritute ecelesinsticn, 
et non ci Iasciane di dire che a so tempo ben salvaranno Ihonor del eoneilio et della 
see apostolien, ma mö anche di questo ai ha da fare ultra publicatione eosli per hora. 

Nel rosto qui le cose tra 8.8.et8.M. non potriano andare con pi sauifatlione 
et doleerza; et, per quel che posso omprendere, pur’ mi che si ada a camino di voler 
per ogni madn star bene con $. 8%, Ma nd anche di questo si ha da fare per anchora, 
est alsunn inclantia nd festa, perchd anchor per un poco sark expediente tenerlo in 
se. Baso le mani etc." 

Er bittet, der Cordival möge ihn dem Cardinal Madruzzo dringend empfehl 
Cnffarello Aberbringt diese Briefe. 








10 in mano, avisando 9. M. giorno per 
prohibito, che non si tocehi 


















Higlg. Poren, Carr. 16/0 


23. Fablo Mignanello an Cardinal Corvino. 
1546 Jan. 30 Rom. 


Papstlicher Befeb zur Abreise nach Trient. Dandino's Rückkehr. Niederlage der Engländer vor 
Boulogne. Kaiser und Frankreich 


Heute nach der Signatur Tiess der Papst ihn zum 3. Male rufen und befahl ihn 
schr bestimmt, nach Trient abzugehen. Er denkt als gehoramer Diener in 8 Tagen 
unterwegs zu sein, „et venirmene allegramente a baar la mano a V.S. m et Ile, 
In qunlo non ha piecolo carico sopra le epalle, come u bocen ragionard u longo. Credo 
non. manchino de’ juditii mondani, che In discorlin di due principi sin In guide de tutti 
negatii, eb pur" potria esser fatilmente, che Die nelle cose sue facesse quel che non 














1) Der fohlerhafte Test bei Massarelli 8.206 ist zu berichtigen: Che "mp. mandara Mal 
vendn a Nation, ct Nares a Teeveri, per impetrare una coadjutoria por il Ob d’Angusta. Amı 
1. Jan, hatten die Hewischen Uüthe zu Fraukfart von Naros Sendung Kunde erinlten; dansch 
‚elite Anton von Schaumburg oder ein Kriecingen Condjotor werden. Man angwöhnte Bostrb- 
ungen, Trier dem Hause Burgund au verschie, Neudacker Akt. OR. 
'9) Nach den ausführlichen Berichte des Yandenesse vielmehr zweiundumansig. 
r” 
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Yede nd Tocchio nostro nd il nostro poneiero. Dicano che di giornn in giorno «aspetta 
M. Dandino, et che con Marchins far Io via di Germania verso Trento) Lultima 
nuora di Francia, de Ii 18, 8, che gl’ Ingleri hebbeno la [s] peggio sotto Bologna, et che 
si sperava, che le due regine si veleseno. 11 che fa pensar nd alcuno, che Yimpera- 
tore per hen? pnblico potrin, con tutto 0 parte del stnto del duca di Saroin, eontentar 
in parte li Franzesi, et venire a muora eupitulatione. Come i sin, a me par’ diffile, 
ehe si facei bene, respotto a gl’ interesi ut allo gelosie passate, Nondimeno Dio potria 
porre Ia sun santa &t far delle eose che non si pene 











Ol. Plorenz, Cerr. 10715 





24. Dandino an Cerrino.) 

1546. Febr. 4 Utrecht, 
Seine Abfertigung, Das Kaiser, Wunsch nach langramern Fortgang des Coeils. Das Colloguium. 
Eeptehlt Zögern dor Legaten bis zum halben Mirs. Franz von Toledo. Marchina. Seine eigene 


eine durch Frankreich. Des Kaiser Reis; Narer' Sendong. Gardiner, Monluc. Franzdsische 
Abgesundte mach Teint und Rome Lfd, Dane, Norte. 

















Endlich ist er vom Kaiser abyefertigt. „La somma della speditione & stata, che 
sene va Ratishona, cum anno di far quel bene che potrk alla religione, et alutare, 
per quanto stari in lei, che In celebratione del eoneilio habbin quel mnggior progreso 
et eifetbo che sur poseihile, dimostrando in fine ottima voluntä al beneficio publico, 
perd sempre con porole generali et senza nissunn restricione parlicolare, et aenza haver 
voluto restar obligata in alcuma maniera, 

Bon si & Inseinto intendere che costi si vada con maturiti et con quelle dilatione 
che «i poträ, maggiormente per non venire ad altra declaratione contra queste brigate 
'Alemngna, almeno finch® olla sin giunta a Ratisbone, aeeioch® talvalta non si dese 
disturlo alli boni disegni che S.M. tiene in Taniao, per trattar qualche bon’ efftto, 
quando ei trovari in dietu, a maggior honoro et profil» del eoncilio, aggiungendo 
che per Ia anedesima cagione havera iuliento esser bene che si dese wxecutione ulla 
parte del rocesso ultimo di Wormatia, che tratta di faril colloquio, che glä sta poco 
manco che in esser, ma che con lwliuto di Die sperasn di poter far ritratto di hon 
frutto, ancorchd somo sin stato talvulta euttiro, onde anche harri euro che si ndverta 
a quello che lo potesse sturbar in eoneilio, almeno Anch sin giunto sul Ioco, dove de- 
signa al piü tardi wer alli 15 0 20 di Marz. 

Et perchd io posso in parte huser conoseiuto il bon anino che V. 8. I. tiene 
a quoste cose, rieordo verladeramente, con In dabita reverentin, che ai faccia ogni opera, 
per non darle mala satisfattione in questo caso, eL sapportar quste poche seltimane 
































9) In Wirklichkeit reiste Dandino über Frankreichs ve Nr. 20 
2) Ib & 17 der Bericht Verllo au die beiden Lezuten; M. Tr. 3. 
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al meglio che si poträ, per non darli enusa di dire: “urbasti mihi potan, andate hora, 
a fare vol. Et as ben jo sappia che della banda delle V. $. Ra mon si pad faro por 
aventura pi che tanta, lo nondimeno voluto dir questo, perchd iu ogni evento Ie si 
possino gorermar di maniera, che si posn rostar con jutifieatione di quel che non si 
Füsse polnto impedire. AI che perd tormo a ricordar che si miri con ogni diligentie, 
per lo spaeio sopradeito, eb non pit, [s] perchö expodit. 

Don Francesen de Toledo & stato anch” 00 »pedito di qui, et domani se metterä 
in camino in giornate, viene per comuisario di $. M4, come altre volte ho serito et 
porta instruttione partiolarisima, sopra quante ho detio di sopra, come di com che 
importi grundemente a tut 











Marchina & stato spedito anch" eo, et se ne viene per la sirada d’Alemagnn, ct 
io faccio quella di Franein, pih sienra por noi altri erclesintici, non solo com ana. 
satisfattione di 8. M., mu per suo consiglio. Fuceio eonto d’esser a oma all’ ultimo, 





del mexe ct di I si potrh serirer un poco pih large, 
Miet oolleghi qucsto cenno solo che io Je hu dato della bonn. dispoitione di 8. M., 
perchö quando anche ripassas questo, eredo che li dispiacerin et non ai tern arrita 
di me. Bi questo voglio che mi basti con InS. V. RR, In qunle ben per su prulentia 
somprenderä il wsto, ei non lassari. come ha fulto senipre, d’haver bana speranza 
in Din“ 

Der Kaiser reiste gestern ab; Nares geht zu den Fürsten, um sie anfzufordern, 
ach Regensburg zu kommen 

„Winerster seguitarh tuftaria $. M. fino a Halisbo 
intendere. 

Monlue war hier, über die Stlltandwverhandlung zu berichten „et satisfar in quel 
he non si restas stifalto di lu, et ae ne & toranto con doleezza, come mi & yatso- 
Kiso mi ha dato nova como gi sono depntati dei anbasciatori 0 commissarii per il ı 
su0 rö a venire a Trento, uno de quali ichiama il baron diRuf£ TUR], et che mo- 
nano com es il Danesio, et chen Roma era andato un altro ambascitore, par far 
sidentia ordinri, chiaato M. di Mortier, macstro di richiste del, ct persons. di 
Dana qualitä, ob seclare.“ 








second. el 





e mi & parıo 








Highdp. Floreme Cry. 16H. prus. 17. 


25. Fablo Mignanello an Cardinal Cervino. 
Zsih Fabr. 6 Rom. 


Der Kaler und England: Frankreich wu den Lntheranem und Türken. Ragensburg, die Frank- 
farter Verammlung. Ummiltung in Siena, Gemndtschat zum Kaiser. Seine Heise nach Teint. 





„Quanto alle eose del mondo, Campo di fiore et Banchi parlano molto della 
imperatore et Inghilterra; che don Ferrante rien’ di Ciclin, che 118 mar« 





leg tra 
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cheser & chiamato a Raticbonn, che Gio de Vega vu a Milano et in Trento & ordine 
bisogvando. Altn divano che Franzu sintende bene con Luterani et 
ında nuovamente al Turco; non s0, se queste sono muove 0 giultii di persone 
passionate. Penso che tutti Hi negotü ei riferiranno a Natisbona. A me & dolte molto 
che in Francfordia In lea Smalcaldica si & battizata: Teya dell imperio contra qulsi- 
voglia vatione che andase armata in Germania Di tutte queste eose par' che sogun 
una conseuquentia, came ho seritt altre volle, che "1 coneilio sin incompatibile al stato 
prosente, 

In Siena hanno cacso Ja halin, et ioentinto la guardia; in Inco della halfa hanno 
erento il deeemrirato, quatro del populo, tre de gentilhomini at tre di riformatori, 
exchiso in tutlo il monte de move; Si proveduno di veltoraglie con molla diligent 
anno futto due oratori alla os. MA tra quali & M. arcireseoro; qucl che succederi 
1o vodremo alla giornata; et piaccia a Die, che Io pub fure, che il male de particnluri 
role in bene universale et quiete della ittä, al che bisoynn il capo della miseri- 
orlis grande, ei non della justitis di sun divina MC 

De duo mesi in quü ho sompre dl 
jgiornata mi mostrasa; bora son rholuto non diffeir pit, et se sarl serritio di $. 84 
senza alten replien al prineipio della 2. settimann di cunresima me ne vengo alleyga- 
üte, penso per Ia via di Romagna. 

Heute erhielt er des Cardinals Beict vom 20. 
venendo a Trento, far qualche bene, et che Ie forze mie füsasno tali che pagassino una 
particella di quel che jo son’ debitor. Della reformatione, et de ragionamenti et in- 
tontion del concilio in questo capo, qul se ne parla molto eb se ne erede powo. La 
piaga mia wortale che con qusto letargo ei consuminmno per resolutionem, non dird 
a P0c0 a poco, ma molto nparentemente. Et oymi giorno pid si vede che tutte Is allre 
imprese riesano 0 vanıe © periculone. Il capo solo della roformatione potrehbe giovar 
wocer niente. Piacci alla incamioar chi pub per questa strada 
santa et pianu, che le altre son’ tutte vuiluppi et luberinthi. 

Poiche in Franefordia # futta Ia legu ofensiva et defensi 
he In dieta di Ratisbona se ne vodi in fümo. Ancora non si sente, che jo sappi, Ia 
partita della Ces. Mi di Fiandra, et pur’ siamo ver Marzo. Si vn bitigliando che 
in Piemonte moltiplicaranno genti Frunzese, del che fuilnente suceederd che Winpe- 
riali vadino ingrossando; con tutti questi nali ancor roglio sperar che Dio con In cele- 
bration di questo coneilio vogli far qualche eo-a che non pensiumo.“ 

gl. Florenz, Carr, 1618 



























Terito il venir u Treuto, per veier quel che In 








„Pincesse a Dio ch io. potesi. 














ai et na bon 








on sark gran oma 














® Marignam. 
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A. Guldicelone, Nuntius in Frankreich, an Cardinal Cerrino, 
1546 Febr. 10 Paris. 


Seit gestern ist Dandino?) hier, was sehr heilsam. „Le cose della. puce stanno 
tüttavin cosl suspese, et se bene non vi © quella perfottione che ai desideraria et che 
sarin nocessafla al ben’ ynblico, non & pero senza sporanza che non si posi far qualche, 
bene con Yaiuto di Dio al eontrario di quells com Uinglese, la quale si pub mettere, 
aflato per sconclna.” 











Ol. Florvaz, Carr. af 


27. Fabio Miguanollo an Cardinal Corrino. 
1546 Febr. 13 Rom. 





Seine Abreie. Siena, Mereog Corimo, Luns, Reichstag zu Hegensburg, der Kaiser und die 


Deutschen Fünten. Persliche Ochlangelegenbeit, 





‚Alla sun de li 4 non so che mi dire, che std tutto sosposo per questa mia par- 
fta, 1a qual mi preme molto, et pur’ voglio ubbidir. Quh si parla molto della refor- 
matione, vedremo che sur; in Siena hanno fatto moritä, et, per quanto fin qui sin- 
tende, sono morti 10.0 12, quasi tutti de nore, giovani et nobili. 114 
dopo il fatto maudava rerso confni otto bandinre et nuruero de caralli, penso ricerento, 
da don Giovanni; si latet anguis, lo velremo presto, et che gatta si Aenpriri a. questi 
sorei. A me duole del mal dogn" uno, masine de Ia morte di que’ poreri eiliadi 
Dip indirizi ogni oosa al ben’ pablieo! Qui aleuni dicanc, o che In diela di Ratishona 
mon si farb, 0 che In si furl senza la prescutia dell’ imperatore. Io erelo, ancorchd 
S..M. venisse, che li principi di Germania per Ia maygior parte non verranno por- 
mente, 

Endlich hat or das in Trient und Bologna aufgenomniene Geld ersetzt erhalten. 
Highlg. Florenı, Cr. 1012 











nen di Fiorenza 























28. St. Mauris an Cobos, 
1546 Fehr. 16. 


Philipp von Hessen. Kirchliche Verbälteise. NIerkerafung Melanchthor 





„Le landgraye @'Es escriprit naguöron an op Uadvurtisement du sucels des afaires. 
WAllemaögne, et uvoe propos, que tous les prolestans Iui demeuroient obligis de ce 
ui lenr aroit faiet Aöelarer, qui n’estoit auleunement papiste.“ 








1) Auf der Hioreise som Kaiser war Dandino nahe am Fransisischen Hofa vorbeigereist, 
worüber eich die Frunaosen beklagten; N. Tr. Nr. 230. 
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Man rechnete hier auf den Tod des Papstes, man redete v 
Pateierchen. 

„Un de la garderöbe du roy diwit magunires en bon Iieu que jü Don avoit de- 
battu avec Is roi, si pourroit lieitement mander Melanton par devers lui, et que si 
du passt en 1a diele garderobe Ton souloit tenir propos de choses Iaseives, Dam ni yur- 
Toit aujonrihni sinon de Verangille, ct ost Iediet porsonage grandement suspeck d’ind- 
rec, par oß il a peu Jegierement tenir tel propos, Tesquels spait avoir pen disparenee 
de virit, signament quant & mander le dit Melanton.“ 

gl. in Chi. (e. Tl). Paris Arch. R 1480R u. 2. 


der Ernennung eines 














29. Paul Jorlus an Herzog Cosimo. 
1546 Febr. 18 Rom. 


Flaminios Pal mens“ VIE. Aphoriomen Aler die 





‚en. Die Biographien Hadrlan'. Laos und € 
politischen Verhältnis, 

„Mando a V. Ecc. le belle psulmi di David trulocti da M. Flaminiot) a Uusanza 
de pueti autor) del eandor Romano, accioche quella intenda che a Trento si agarı 
[aga?) della reformalione et non di hurla, poichö la pocsin ancher lei eorre a questa 
Santa. censura, et pronde il portante altro che le varietä et Jaseivie di quello afattı- 
rato monde. EI se queste paraphrase pinceranno al gusto di V. Eec., maudard Ic 
altre venute di fresco, qunl «0 piaceranme unchor al Sr C= di Rhavenun, per user can 
dido et forbito poeta, quando vaol commandur alla sun autica mus. 

Hor, 8 mio, pereh? giudiean, che Ja vita di Hadriamo andereble di brocco, id 
st glaris, in groppu di quella del maganiıo Leoni, questi giorni gli ho data una 
invernitura, et Ia wandarü. se V, Eco. secondo Ia generosa promessa, fari metter al 
toreulo delln Tegindra stampa In prefata Leoninnz quanto mo ad quell altru qual der 
sidero seriver, ho gin esaminato iscalmente el S* Balcazın delle cose necessarie circa 
alla origine matenmn et mativith ete. Et nando passard per Ia voltn di Trento, V. Boc. 
mi ilustrark di piü vira Iuce con farmi eopin di poter examinar certe persone quali 
ho in lisa, et spero salicfar con la ponma alla wira del searsehlo [#} della secunda 
hussola, porchö pochi ne sono nella pr 

In questo mezzo, Campo di Fiore fa de vari 
lusioni aleune muxime in lat... ol per. intertenimente me 
ceioch® V. Hec. possa rider delle opinioni fulse eu pazue: 

Mai sari vero, che posa seguir pace stahile Ira Cesare et Frances, percht S. M. 
ex. non vole Fraucesi in Diemonte, et loro non vogliono Iaseiarsi exeluder de Hain. 























discorsi et mette in forma de eon- 
Io un schizro, 











DM. Antenii Flaminii parapbrasie in tiginta enlmen sershos seripta ad Alesandram Far 
mecium eurlinler ampllwimm. Com priileio Pauli IL Pont, Mar. et Mlostin. Senatus Veneti 
Id desennismn.: Venstis apud Vincentiom Valgrism 1646. Die Vorrede et Trident prilie Non 
Het. datt! Welches sind die Jarapbraso vennte di fmsco? 
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i sara vero, che Oesare si resolva di sfodrar Ia spade contra Luterani, perch® 
sarche cosa pericnlos ot Iontana dalla prudentia di Onsaro, qual, venendo a Ratispona, 
fara di sorte, che se Ii comeiliarä et mantenerk amici, per usarli contra Franeia, 

AU sicuro Carlo V doverä attander a far denari, por far la guorra da ogni canto 
a Francia, et forliicarh pit Is confederatione con lAngless, accid si possa meplio 

soldati, danari, viri eb di cervalla. 

Wasalto non pud esser prima del 47, perchö in questo 46 doverä venir in Italia, 
ad valersi del danaio di suni amic, et se gli fail conto adoso, cho, con In gratin gli 
ha fatto il papa, qnal passa un milione, et le ventose poste a 8. Ambrosio Napoli et 
Sieilin, et I caritaivi subsidii de minori signori de Italin, har in effetto Lre gras 
milioni d’oro. Et questo differre al 47 & anchora conveniente, per osservar con Soly- 
mano, che mulla sa innori, qual s' alla Insan sopra In misora Austria. 

(Cesare, eome eima d’homo doverä venire in Italia, et prendere et godere le bal- 
dnchinate, et aspsetar che In sun bena fortunn al solito con Ia merte di qualeuno gli 
porta hereditä di novo stalo, come gli promette Iaca Gaurico ad 90 per cento, stundo 
questo m. eoneilio con lo gambe aperto, il che mi fa paura di non harer a dir ad 
Tualia: Bona nocte! 

Dieo unchor Campo di Fiore, che Carlo V non fark mui guorra offensira et ge- 
nerosa impresa contra Turchi, perchd Disognarehbe far pace universale per unir tutte 
le forze ehristinne ad effscto de certa et non dubbia vietoria, il che guastarebhe Ia 
oda del fagiano al bel disegno di 8. M. Auge. 

Dieo anchor in voce di fulsetto che, havendo questo omeilio eoda non da bracco 
na da volpe, vedressemo ad honor delle dei tarole di Moise un bel par’ de papi, Huno 
di eonelave et Taltro a voce del rumor del ooncilio, fatto, come si ha da ereier, con 
Yautorita de Cesare. Et questo sark il legitimo, et Taltro sbalzato a conventu currum. 
eireumdantium, et Dio facein mentiro per Ia gola quosto macstro Campo di Eiore. Et 
Daso Ta mano a V. Eec. ei alla excm signora duchesa. Da Roma 19 Febraio 154 
Di V. Exoie 





sbattar Ia Franein, prien de capit 



























immortal sersitor el vescoro Jorio. 
Figbg. Florenz 380201. 


„30. Hier, Verallo, Erzbischof von Rossano, an die Leguten zu Trient. 

1546 Febr. 18 Macstricht, 

Gesandte der Protestanten warten hier auf den Kni 
Über das Coneil reden. 


„Non restard di dire a V. $’* come qui ö venoto arrio di quello hanno proposte 
vexcori di Fiesli, San Marco ei Capacio, il che, so ben havesero detto con pia in- 





2) Man wird wohl auch 








1) Der Kaiser kam am 19. Febr. nach Macsricht 
Ah d. HE. Cd. Ak Win. XIX, Bd, Abt ” 
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tentione, viene nondimeno interpreiato in diverso senso da quello che Joro hanno 
vato forsi mell’ animo, 0 che di IA si & trattato, et mi peruado certo che non mi 
Chara quulche cervello Luterano a für Ninterpretationi et libri al suo modo. Spero 
di molte eose venir in Ince allo arriro di 8. M4, che per Yabsentia fin qai non ho 
posato.“ 





Ogl. Florens 10723, prass. Mr 2 


31. Cardinal von Augsburg an die Legaton zu Trient, 
1546 Febr. 19 Dillingen, 


Hirklärung seines Brieichweigens. Der Frankarter Tag und Kurpfalz. Gerundtschaft zum Kaler 
Kriegsrorbereitungen, Bekämpfung des Concil. Landgraf Philipn und der Schmelkuldische und 
Kormaion, Die von Hessen betriebene Lign des Reichs. Neue Abmachungen: gegenseitiger Schutz 
der Keligion und Sicherung gegen fremdes Kriegrolk. Schwähschiften. Ungünstige Urtheile 
über die Vorginge bei dem Comil. Tavigkeit der Bischöfe im Bosuche des Comeile nur duch 
Strafen zu beklupfen. Nothwendigkeit das Concil zu betreiben. Collequiun. Hadubrand Madraszo. 














„Del io non harer srito gi tanto tempo alle Si V. Res et Iler 8 sata canın 
Io harer aspettato la relutione di Ia dieta di Franefordin, et ancora per intender 
qullo che potera occorrere necomnriaments di saper per le’cose del coli, e prin- 
 ipalmente, perchö in questi tempi suspeiosl il server spesso ucilmente pub portar 
‚eco pericolo o danno, como mi & interrenuto di un dispuceio per la corte cenrea, 
(nal östato, con non oco mio dispincere, interoetto nei confni di Riandra. Et queste 
gente hanno lo mie uctioni tanto wepele, che wi bisogen ewser molto canto in se 
vere, o consilerar per via di chi poso indiizar lettere a V. 8. Ra et altrove. 
iendimeno siano sicur. che in ogmi casa dimporlantin, dore In necreiti Io 
ieerehit non laward di sritere, ci per tumpo ct co spewn, che In 8. V. Im" cog- 
wsceranno chiaramente, che {o non on per wancafe mai al dito Je hd; ei cos, per 
eontimar nel oficin mio, vengo dirlo che lo ce di Fruncfort sone state fin’ alamo 
Hanto irrslutee var, che non si ha potuto bunnamente giicar il vero. Perd I prote- 
stanti si vantano haver ottenuta lintento oro in non solamente confiunar I loro lign Smal- 
callica, wa anche, con le solle loro astuie et ingegmo, haverla augunentata, con in- 
frodur" noramente alcuni princip, mobiltä e ct de mon pocn importantia, ta I quali 
@ ancora il duen Feierien Palatino elettar, qual in_persona, insieme col duca Othe 
Honrico, e duca Wolfgungo, conti Pulatini duchi di Bavicra, & intrato in Francfordia 
Ali 29 del jasato, # mi seriseno che ai 2 di questo, doppe disare, I 
unceler di langrario lotto prinn pubblicanente tntti Hi eapitoli di Ia Yiga Smalcal- 
dien, ano eleltar con Ii dei ducht Olto Henrieo « Valfgungo Kinrorno di owersarl 
 promeso al detto landgrarip, col toecar de In mano, di difender, Arorir, © augu- 
 mentar ea Tign, il che non ha dato poca ruputazione alle cose Luterane, por er 
Que siguor potente, chi &di gran pas, yopoli, e gentil’ womini, 0 feudntari, pi che 
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ogmi altro prineipe Germano. Similwente 1 venne in pomona deito Jangravio ct il duca 
di Lamnenburgli, et banıo mandato imbascidori da Ia Cs. MR in faror del arives- 
coro di Colonia, qual si & coligato con Toro; 0 pregano S, M@ non volerlo ofendere 
per conto di religion, dichiarundosi, in caso li venisw dato fatilio per tal conto, 
non poterlo nd volerlo abbandonare. Poi domandano che S. MA Ior' voglin concedere 
il stabiimento della pace e giustici, in Ia forma et modo come hanno domandate in 
Vormatin, non ostante li decreti del coneilio general, oraro altre pratiche cha patesero 
muscore contra Ior’ religione. Fi perchö si dubitano di non riportar desiderata riposta 
da 8. MA, di In qual in ut si diffideno, si preparano grandemente per una guerra 
quest’ anno, in metter dinar insiome, in intertener coloelli e capitai, in proreder 
&i woniioni, in far intelligent, in praftiar et enumorer i popoli con mille modi 
vier e non sparagnano in questo di usar mal Ia parola di Dio, ne ai curano di ho- 
nestä alcuna in far tutto quelo che possi sereir al inlento loro, e tutlo quello che 
gl" anni passat & stato fatlo per lo si pub veramente dir eser niente a rispetto di 
quello che fauno adeso; e corto in detta diet di Franofort hanno fatto ensultaion 
di grand! importanın, por voler sorzatamenteslabilre le cose so, et ensirpar di Ger- 
mania lu fode utolin, © unssine Uowervunza voro In sede apastolicn, In quale han 
anto in odio, che non si vergngmano can mille huggie, starıpe, Libri, figure, piture, 
vers, comedie, et fubule talmente inculcarla, che tufto il nome e stalo ceclsistico © 
in grand" infamia e pericolo; e speeialmente eonten il sarosanto coneiio di Trentn 
hanno stampate cos» tanlo vergognose e Fidicule, che non si pub so non harer com- 
passione di questa lo" miseria, e pregare Dio, cho loro din miglior animo, © che I 
Cutighi, como meritano. Dotta diela di Franefort per adeso & forita, ma ne hanno 
asseguata un" altıa al prinipio d’Aprile yvi orer' in Vormatia. 

AB di quo si parli Veleior Palatino con dei suoi parenti eb all 4 si parti 
Hangravio, qul col conte Feierieo Magun da Solmes & audato ad un eaello upprese 
Franefort, chiamto Rolelichen, dove ha dinabo: e qulla medesiun seru undd a cenn 
ad un catello chiamato Hocgst, doro si trosasa Arc" di Mayonza, quale IT rece- 
Yuto con grandissinn cera: iraorno longamenls Änsieme, ma quello di che Labino rag- 
ionato non si & uncher potalo sapere si mom che, per Ia praficn havata col conte 
Patatino, si pensı che langravio cercara solto spocie dansicurar le core del Rheno, ti- 
arlo dentro sun Iign. 

Ex ncciocchö Io V. 8. Rn sappiano como questo si debbe intender, Io avi qual- 
mente Tangravio, quando Na ricercato confirmar et angumentar I Tiga Smalcadica, ha 
zosato grundissima dificolä, por I paura c mille inconvenicnti che sono oosorei mentre 
che ha durata In Tigu ih dit, et ha trorato le eose tanto disperate, che qnasl nom 
I potuto far iente; et per questo li ha trorato astucia di far nori articai, et nori 
Cap, 0 Iachiama a liga dell’ imperio; e per rilener pi facilmente 1isuci priwi con- 
federati, 0 trarli dientro alcuni altri, a seminalo per hlta | non peri 
solo nome sup, ma per via di Iihri, stampe, et Ämbawindori che Timpertore si ü 
accordnto con In 84 di N. 8” ot altri potentati per non selamente debelar Luthe- 
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rani, ma por suggiugar sotto tal'omıbra futla la Germania, et par questo In chiamano 
la ligu dell’ imperio e tra gl' altri hanno questi doi artili, eiot: che qunlungue 
rincipe orer’ stato, qual sin coligato, 0 si vorrä caligar con loro, sark sicuro di non 
ser caciafe, sin per conto di religione o per altro, ma Joro Io defenderano ct man- 
enerano in tutto e contra tutti; il secondo 2: che qualungue prineipe 0 stato qual 
permetteri o dark alito o tranito & soldati di nation forustera di venir a dani di (er- 
wania, tutti I sieno nemici; © con questa persuasion hanno tirato dentro il porero 
conte Palatino elettor sopradeto, qual, ritornando da Fraufort a casa sa, essendo in 
baren, disse ad alcan di soi gentl' aomini: se Ja nostroligha onelusa non sarı buona 
& tutto quello che dissegnamo, sırk almanco buona per intertener e mantenere il Iheno, 
purchö il Iangravio pasi rarli dentro Tureirexcoro di Magonza, et il V*° d’Herpipoli 
con I quali & stretlamente in pralica 

Tutte queste co serivo largamente a lo $. V, R“* accid. minutamente siano 
apaei di tutto quello che passn di qui, secondo li avi, che ho da Francfort proprio, 
da aleani prineipi estai, al quali dispiaceno li andamenti di questi protestanti. Io 
stard a velere quello che suceederä, e del tutto sarunno ragunglie, supplicandole 
mandar Valligato plico a Mrs Res et Iles di Farnese al guale serivo Je medesime oc, 
mn acsid che le 8. V. Res it particularmente vodino Yingiurie, et opprobrü di quest 
malivoli, mando di nuoro a Mons. R®» di Trento, oltra quelle che ih mania; per li 
sig" con da Castel, ulcune slatıpe per le qual vedrano chiaramente, che tempo & di 
Finediare, per non lassar cosi vituperosamente extinguere la veneratione et ossersanza 
verco la vera feie di Dio o 1aS. undre Chicsn, et introdur questa rabiosa setta e malu- 
dieisi contra In sede apostoliea: e mi eredano Io 8. V. R* ehe non tanto sono hor- 
rende disbonesti Ti ibei e stampe, quunto sono furioi e riscaldati d’ogni malivolentia 
& füror gl’ animi di quosti poreri popoli. Progo aluche Tomnipotente Kddio cansersi 
 felice principio della sautisima opera dele 8. V. Re*, qual fanno col unico rimedio 
salotar del sacrosanto sinodo, del cui progress non si pub sporar che honisimi oft, 
verch? si vede santiscimamente cominciato; a perchd quelle wi hanno comandato per 
16 soo ch’ io le arrisi del mio parer eirca de le ca uperlenente al coneilio, io con 
ogni humiti e debita riverentin et obbedienza dird quello che da diversi lochi in 
queste bande ho inteso: prima, in univenal del coneil 
serive con quei rispelti che vorre, ct questi Zutherani non si vergognano dir e far tutte, 
le ealompnie, che possono mai pensare contra, si come per le Jor parole e stunpe 
apare si fa tto di congregation o di sewione, che Joro non ne stampino quelo 
he Josono intendere 0 vero immaginare con glose dishoneste e riicolose, et incnl- 
cano a isuoi popoli con tutle la vie o prodiche, che questo coneilio non si fi. da vero, 
ina solamente por ingannar il mondo sotto spocie di bontä, e seminano e dicono publi- 
eamente tra li so, che In dottrina Lutherana & in grandisiun stin apprewo di mol 
&i quei che sono al coneilio, e che sono certi, chn alla Ior' dottrina non si sapri il 
concilio opponer, con wolte ultre cose per lerar Fautoriti e la derotione del concilio. 
1 catolici sono veramente Ia maggior parte grandamente afecti, ma la dapocagine 





















































mon se ne parla, nd se ne 
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de molti, et anche Ia diffidanza che non si facci da rero, insieme com Ia pagura di 
offender Lutherani, fa reslar quasi ogn’ uno in non comparer, secondo che sarche il 
debito loro; li veseovi vecchi pensano esser scussti par Neth — ma io credo che In 
timidita gl’ accusi — 1 giovani vano dreto al interose o non si sano rislver, e cos 
tanz, pit del debito, tepidiscimi, e la waggior parte si gorernuno par man’ de con- 
siglieri poco inclinati alla sede apostolica. Et io non vedo che vi ne sin molti — zo 
alteo non succele — che habino aniımo di comparer, perchd sono in tanto dubio, che 
non ardiseono far cosn alenna, fin a fanto che vedino a questa diela In delibernzione 
Ü ln Cos. MS, la qual, al mio parer, poträ molto autorizar le coxe del concilio. Et 
benche vedi ehiaramente che 1i principi ecelesitiei non sono mai per far il debito im 
eomparir, se non hanno da la S4 di N. $= una nuora exorfazione con pene Frossisine, 
& che limperatore, rö de Romani, et altri principi, sotto quali hunno Ia sun jurisdieion 
Hi astringeno, non posso pord in questa estremitä di tempi consultar che Ia 84 di N, 
° affretti cosı aleuna per adesso, ma pil presto che stinmo a voder Yanimo de In 
Ges. MM, qual sarlı forzata di deelarar senza pik dilatione al principio di questa dieln 
di Ratisbona; © questo per piü rispeti, di non perder Toceasione e gli efeti di malte 
cose, Io qualo lo 8, V. Ie* per propris prudentia ot intlligentia possono considerar ch 
ndere piü che non d convenionte a serivore, ma sopru il tutto eredo che non potriu 
interrenir cosa di piü danno ot espreso scandalo per la seile Aposilica, che in non 
mantenere gagliardi inte lo cose del coneilio; par quosto crado essero necesario 
che procedano secondo Vispiratione del Spirit» Santo, come hanno fatto fin adese. 

"Tatto questo serivo, come ho detto di sopra, per obbedir alle $. V. Rss, «tdi pi 
di quel tutto che potrd intendere non nnncard di av 

Det colloguio eredo che Ie 8. Y. Res ne siano a pieno ragguaglinte, ma per 
scriver quello che sintende, vedo che va molto fredo, e li teologhi dell’ imperatore 
eereano ogni prolungamente, sich? d da sperar che non suri di gran danno, perchd 
hareri Poco progresso, perchö ogni cosa si rinetterh a Ia venuta di sun MA, qual sur 
innanzi al fine del mes che viene; ben & vero che li Latherani si mostrano caldi o 
sercano di far tutto quello che sia per necomodure le cnse lo. 

De le cos della corte, del viaggio dell’ imperutore et altra nore di quelle bande 
mon ne serivo, perchd il S= Aliprando che viene molto ben informato, we dark tal 
particolar conto a lo Se“ V. Rus ohe meritamente poso rinettermene a 3. S%4, et cosi 
farb fine, basando le honoratissine mani de V. 8. Rs, ale quali con tutto il cuor hu- 
milmente mi maecomando, 

Da Tillioga de 19 di Februro 1546. 

Delle 8. V, Ro et Ile 






























































Humilissino Servitore 
MI Card! a'Augusta.“ 
Oi. Florenz, Cerr. 18190, pram. Fobr. 21 
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32. Cardinal von Augsburg an Cardinal Cerrino, 
1546 Febr. 20 Dillingen. 


Anbei ein Bericht; des Cochläus über das Colloguium. „EL spero pur' in Dio 
kari senza danno, perehö li imperiali non lo faroriscono molto. Ei penso che Ia Caes, 
M. soprugiongeri presto el lererä ogni cos, spero bone. 

Die neuen Nachrichten stchen in dem gemeinsamen Brief. 
Hiyhäg. Florenz, Cerr. 1U8D. prass. 2, resp. März 1 








Sorristori an Herzog Cosimo. 
1546 Febr. 22 Muestricht, 


Warnte den Kaiser vor des Papstes Absichten auf Siena „conosciuta la natura et 
oonfidentin del papa non era da eredere che n’haresse levato lanimo, perchö quelle cose 
he desidera eonfida jente di condurle, et di poler, 0 per persuasioni o per necesith, 
persenire al desiderato fine; eb quando non potrh entrur per una porta, tentari entrur 
per Yaltea 0 per un finestra. EL che io per Jungs experientia conoscero In natura 
sun et in quosla pazte sopra le one di Siena saporo piü che di qualsivoglia alteu per- 
sona, per harermene 8. B parlato piü et pi volte molto liberamente. Risposemi 8. 
M. che pigliava pincer di gubbarsi ct che fnl com non sarin mai, et che jo füssi da 
Grunveln per quosta spotitione*. 

















Cap: Horenz. 


34. Cardinal Cerviuo an Cardinal Ardinghello. 

1546 Februar 27 Trient, 

Seine eigene Stellung. Verger. 
8 mio owerrandisimo. Alla lettera di V. 8. Rev. do 20 nen mo oncorre 
far ultra rspete, ehe ringrtiurl, quanto piü pono, de la sun amorerolesa vera di 
ine, et supplicarle che, oreorrendo, voglin cosi fure come serive, perchö, comet il mio 
servitio non füsse pi grafo a pudroni, a me saria di grandissimo contents Ievarı da 
questi eontimui trayagli d'unimo et di oorpo, perchö quel che mi fü parer In fatien 

















& Von hier ab eigenh, Cor. satt: „Bnn a tanto che 1 mio srvitio & grata m padroi, io, 
wscondo Tohligo rin at serando che ho fatto sempie et fo her pi che ml, non vertan di 
(daran og falica di ano et dicorpa, per anieule, 5 gun sspstto con come, zon harendo 
io let Kino yarticalaro in ci, cemuri tutto quello siito che [geiilgt: "rin 1a mie ati?) 


Oleggerei suite pin quiet 











facora cuminare Ia harca, come reitat in calmın, quunte a me 
ar di 








te, come qualc® un altıı volta ho rapianalo con V. 
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pit legyiers & solo il serritio loro, ot il sutisfare al? obligo ch" io Is tengo et alla 
affetione che jo le porto, 

AN vescoro di Capo d’strin «& mandato n Riva, dore gli sta, In copia del ca- 
pitolo che M. Rev. nostro ei serise alli di passati sopra i casi suoi, ool qual eapitulo 
et con quello ch! io posso promeltere in virtd de Tatra lettera di V. 8. Is se gli & 
serrato piü che moza® Ia bocen, ma da altra parte egli uole osere tanto inconstante, 
(che ancora non so cho partito si habbin u pigliare. E Io andato a trovare, per quanto, 
intendo, il Ve di Pola, suo fraello, ot presto doveromo harar qunlche risposta.“ 

‚Come. wit eierah. Correkturen. Florens, Corr. 61. Lera IV, 120 





35. Mignanello Bischof von Lucera an Cardinal Corsino, 
1646 Februar 27 Rom. 


Er mus nach Trient gehen. 

2... Da diverse bunde intendo che padroni fin qui restano molto ben satisfatti 
della barca incaminata a Trento, et purticularmente il ('S. Uroce & un grande huomo 
du bene. Nondimeno il giuditio di wolti qui &, che il coneilio sin cosa incompatibile 
‚Col tampo prosente, peroch® non si possi sperar frutto di moinento. 

Mr Dandino tornd per Francia, et sa bene, attenderi a gorernare li suoi olli 
giorni.‘) Quel che habbia portato non si sn, ma si pensa: poco. Si diee molto della 
nuovn intelligentia tra la Oes. MU et Inghilterrn, dalla quale non si pub sperare buon 
fratto 











Ok Florenz, Core. 10126. 


36. Serristorl an Herzog Cosmo. 
1616 März 6 (Luxemburg). 


Dex Kaiers Antwort an die Gemndten der Kurfürsten und Schmalkalner. Pranzdische Heirat 
pläne. Farrarı und die Farnosen. 





Gesandten kamen in zwei Gruppen, die einen in dem Namen der wellichen 
Kurfürsten, die anderen in dem der Lutheraner. „Rispose $. M. a tutti benigun- 
mente, dicendo « quelli degli elettri, che gli era ststo molto grato intendere Tanimo 
oro, ot che, por quanto Fapparteneso a lei, non mancherebbe di usare tufti quel 

mezzi ot vie che giudicasse eser buone et bastanti a dar forma alle eo«e proposte da 
oro, et quietamente, se sarä posibile. Itisposs dipei alli Luterani, che loro erano stati 
i primi a contravenir alle constitutioni ordinate nelln dieta, sendo in essa stato stabi- 








® Corroktar .: "due terıi dell. 
DD. or wollte die Reshlensplicht aurtlen, 
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ito, che dovessino tar nel termini che si trovavono et non acceltar altre genti nella 
Tor" fede; et a quello che domandasono, se il papa havera aperto el concilio da per 
se 0 col consenso di $, Md, die che prsentasino Vinstrultioui che da ilor' siguori 
sopra di cid tenerano, el che dipoi risponderebbe. Replicorangli el madesimo, dom 
dandola, se volera Joro rispondere, quiti o in Ratispona, et ella di nuoro: che le 
desero Tinstruttioni, che ben’ farebbe Joro intendere, quando volesse ripondere. EL 
questo & quanto n’ho ritraito, et che S. MA, per quanto sintendo, d asai inclinate 
alla guerr. 

Lambuscintoro di Franc sta molto allegro, come per altre mie le ho seritio, 
tenendo per certo che debbi seguir il parentado fra Mas Margherita e "1 principe di 
Spugta, havando detto a quel di Ferrara che seguiri in oyni modo, ct senza Ia resti 

et che 10 serira al su0 da el gli dica che glie Ihn deito I. 
Per il che si pub tapto pih eredero Yinpresa de Luterani, percht, quando bene 8 
MA non dicesse da vera, si vele per che desidera fermar el r&, et per questo anno 
almeno poter star sicuro, che non gli habbi a dare fustidio. Dice di pit che "1 suo 
rb non potrebbe essere peggio sutisfato del papa che si sin, el exso ambaseintore non 
1o pub sentir rieordare, dieendone tanto male quanto pub.“ Franz v. Hate kat, nuf 
us Vlies hoffend. „TI duca di Ferrara serite esere udvisato di Roma, che jap 
fü con 8. Ma tutti i cattii oftii che pud, por melterglielo in disgrain, pensundo per 
questo verso pofer wetere in cası Farnese Modena ei Regio, al quale duca di qui 
per el so ambusciatore et 8" don Francesco, suo frtalo, & stato seite, che in quest 
(orte 8. Eoc. & tenuta Franzeiscima, et che per qualche verso pansısse Ievarı queto 
earico, le quali tutte cose eo D, Francesco ha commmunicato con un? amico suo, et di 
Dit, che di nuovo volera serivergli che, facendosi Minpresa di Germania, hora era il 
tempo ct belisima oocasione di gundagnare $. MA et far bugiurdi quelli che gli 
havesinn data carico, mandandole a affeir 150 0 200% Sc., aogglungendo uncor“ che 
io sappia, che e(gli) non sin per far cosa alsuna, non polendo sentir ccar questa carda 
de denuri. Miersera $. M. alloggid a Bastogna lontana di qui 7 legte et 10 vicin 
a Laceimburg. lo ia vo soguitando una giornata apprewo,N) per tutto quello che 
otesse ecorrere, ancora che gli altri ambasciatori se ne sieno andati per altro camino 
alla volta di Ratiopona.“ 












































Cop. Archiv Florenz 





1) Der Gesandte schrieb daher wohl in La Roche, wo der Kaiser die Nacht uror verreilt 
Hatte, nicht in Lazembarg, wie ein Indorsat angilt, 


5al 


37. Serristori an Herzog Cosimo, 
1540 März 18 Luzemburg. 


„Uier serbsi a V. Eee. Ie gu alligte, — Unruhen in Siena, der Kaiser und 
Granella schr fir Cocimo eingenommen -- dipoi quesia mallinn son stato di niro 
com Granrela, il quale ma deito che por 2.0.3 giorui non potrö havere anietin da 
&. MO, ripelto che domane si onfsa, la qua por quanta whabbin deto i luca 
ala stark qui 405 gior, Verstärkung der Garnison in Sicun besclosen. Ve 
rat schr Air Cosmo ein, der ja kein eigenes Interose an den Tag logen möge 
„Hari detto M. di Granvell et anco Mons. d'Arras che il $ G. de Vega ha serito 
di quanto ha oporato in questo accidente sepuito a Sions, et eredo sin stato malt a 

ente Nuno ei Taltro deli prefati wa deito ch" exo 8° G. de Vega 
lo ofieio por conta di V. Bas. co "1 papa, il quale si dolemn de 
frati et del C* di Ravenna et delli duci prigioni; il che & molto dispiacinto u 8. S%* 
Granvella will Vega aufs Neue anweisn, für den Herzog einzutruten. 

Con. Hlrens, Val Lara IV, 8,2 
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Eine deutsche Colonie zu Treviso 


im späteren Mittelalter. 


Mit einem Excurs: Freidanks Grabmal. 


Von 


Henry Simonsfeld. 


Ab. d. HI, C1.d.k. Ak.d. Wie. XIX, BA. IN. Ad, n 


Vor einiger Zeit bin ich durch eine kurze, früher überschene Notiz in Bd. II 
8. 125 der „Mittheilungen des Instituts für Oesterreichische Geschichtsforschung* auf 
eine Handschrift aufmerksam gemacht worden, welche die Statuten einer ‚Schola Theo- 
tonicoram“ zu Treviso enthalten und sich in „Germanischen National-Museum“ zu 
‚Nürnberg befinden sollte. Mit grösster Zuvorkommenheit {für weiche ich hiemit den 
geziemenden Dauk ausepreche) sandte die Dircktion des Muscurms die Handschrift, 
welche jetzt die Numwer 31, 740 trägt, mir zur Benützung hicher auf die k. Staats- 
bibliothek) und theilte mir zugleich auf nein Befragen mit, dass sie dieselbe iin Juni 
1875 durch Herm Landesarchivdirektor Prof, von Zahn in Graz käuflich erworben 
Tube. Von diesem selbst erfuhr ich des Weiteren, dass er die Handschrift damals in 
Udine im Besitze eines gewissen ‚Mayero‘ gefunden und dass er selbst über deren In- 
halt „eine kleine Arbeit* in der „Literarischen Beilage No. 1 der Ossterreichischen 
Montags-Reyue* 1881 unter dem Titel: „Der Deuezen Schnel zu Tervayst veröffent- 
licht habe. 

Ex int alao leider nicht, wie ich gehöflt, eine völlig neue Entdeckung, die ich 
gemacht: aber sie verdient doch, wie mir scheint, eine genauere Ausbeute, da der 

in'sche Aufsatz wohl kaum in weiteren Kreisen bekannt geworden sein dürfte. Denn 
ie Handschrift enthält nicht blos die Statuten einer ‚chola® von Deutschen in Tresiso 
— und zwar in lateiniacher und dentscher Sprache, sondern — wae ihr beson- 
deres Interese verleiht — auch die Namen derer, welche dieser ‚schola‘ innerhalb 
mehr als zwei Jahrhunderte angehört haben. 

Die Studi Treviso, ein römischen, zur Tribus Olaudin gehörigen, mit den jus La- 
tinam ausgestaltetes und son Quattuorsiri regiortes municipiom.) hat frühzeitig in der 
deutschen Geschichte eine nicht unwichtige Rolle gespielt. Vom Hannensturm angeh- 
lich durch die Klugheit seines Bischofs Holinandus verschont geblieben?) 20g der Ort 





























1) Die genauere Beschreibung der Pergamentbundschrft, deren mit rotbem Leder über- 
sogener Holndeckel noch mit mehreren Meialbuckeln verchen it, she weiter unten. 

2) e. Morumsen, Corpus Inseriptlonum Hatinarum vol. Y pars I pag. 201 

3) 80 Gior. Bonifaceio in seiner ‚Istoia di Tirigi' {2 Ausg. Venedig 174) pug. 42 und an 
diesem Andere, wie Tentori in seinem sonst sehr Deachlanswerthen Werke: Sagzio sula noria 
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— damals Tarbi — Nutzen aus dem Untergang der 
Nachbarstädte, wie Altinum und Conenmdin. Die Verbindang mit dem Meere durch 
‚den durchströnenden is, der Charakter einer bischöflichen Residenz begtinstigte 
den Zulauf von Einwohnern: am Anfang des 6. Jahrhunderts kannte es als eine au- 
sehnliche, berölkerte Stadt gelten. Hier befchligte Totila, als er zum König erhoben 
zur Zeit der Langobanlenachaft wird es öfters erwühnt. Bis auf Rathaus 

war es nicht blos Bischofsstalt, sondern auch Sitz eines Herzogs?) iu der späteren 
Periode unter Liutprand erscheint es als „königliches Gastaldat*.2) Die Zerstörung des 
in der Nähe gelegenen Oderzo durch König Grinwald (649) brachte Treviso neuen 
Zuwachs‘) nach der Behauptung Mafei's und Muratori's bnsası die Stadt bereits 773 
das Münzrecht und eine öffentliche Münze.) Balı darauf wird sie als eine der Haupt- 
stützen des gegen Karl aufständigen Herzogs Hrodgaud ron Friaul genannt. Karl 
musste, als er Anfungs 77% zur Bewältigung des Aufstandes nach Italien ka, an eine 
vollständige Belagerung der Stadt schen, in der sich Hrodgands Sch 
Yiliuns befand.) Das Osterfest konnte ar bereits in der wieder unterworfeuen Stat 
feiern. 

Dieselbe blich dann zunächst bei Friaul, das um diese Zeit, vielleicht uber erst 
808, in eine Mark wingawandelt wurde.) Von dem Frinuler Markgrafen Rberharl, 














wurde; 





























vater Sta- 








vie, golitien, eoelchstien ec. della Bepabllien di Veneia‘ tom. KIT 1780) Pag. 68 und Al 
Srmenei ‚renio o la sun prorinoi” in (Os, Can») ‚Grunde Ilastrarone del Lamb 
Fol. N parte IE (Milano 1601) pas. 62, (Vor 
Nlarca Tririgiann e Versnom” tom. It 
willig Unhwrgabe Teunis, Lierlicher impfang Ai’ 0.4.) nichts erwähnt, Teevio nur anter 
den von Attila zerstörten Städten nicht apezie genannt; f. Lebens, Mist dm Bar-Erpire tom. VI 
jpg. 800; Gfrörr, Bysantiniche Geschichten BA] (tesch. Venodigs) 8.9. 
D « Maneo, Gachichte des Outgothischen Reiches (1620) 8, 27 
2). Pabat, Geschichte de langohardischen Ilerzogthmms in den „Forschungen sur deutschen 
chic ih 5,497 mach Panlos Dinconas, Historia angobardorum Kb. IV cap- 8 (e. ib IE 
an. 1 
3) Pat aa 0.5.48, 
U Paslus Divones Y, 28: Grimunldo,. Opitergium eritatem.. . anditus desrunit run: 
(ine qui ii hablaverant Guce Poreialanis, Tarvanieges ei Ceetensibur dir. cf. Minetto, Acta 
& Diylomata e R, Talulario Veneto reger. Vol II Sertio 1: Documents ad Bellenom, Oenetuun, 
Betei, Tasisium spectantia (187) pag. 
) Mai, Verona Miostrata pag. 877; Morutori, De mancls sre jure ondendi nurmos 
I ei Argelatun, Pi, De Moneti taliae (leicht 1750) pug.BOD. Dasc 
' Kulserkröaung bereits Müntort gewesen, ist sicher eigene durch 
(ie mit dem Typas Tarvin und Monogramm mit Carlas Hex Fr. verschenen Denare ‚der teren, 
Ausmdnzang, welche Ad. Scotbrer erwähnt; Beträge zur Gesch. des Geld« und Mintwesens in 
Deutschland in den „Korichungen zur denlschen Geschichte“ Il. IV, 8, 803, 307, Bi, 
6) &&. Absl-Simem, Jahrhücher des deutschen Reiches unter Karl dem Growen. I 1 
(a Aus. ar 
7) AbelSimn $. 254; 1 auch Cuoemig, Goers und 
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dem Schwirgersclne Ladwige des Frommen, ist wenigstens mit ziemlicher Sicherheit 
nachzuweisen, dass er auch ber Troviso geboten hat-) Ein Sohn dieses Eberharl 
war jener Berengar, der ursprünglich auch Markgraf von Frinul war, dann 883 König 
von Italien worde. Möglich, dass durch ihn, der besonders gerne in Verona sich naf- 
hielt, der Naue Mark Verona Eingang gefunden hat — denn über die Errichtung 
dieser sellst sind wir sonst nicht näher untereichtet. Sie wird mit der Mark Friaul 
im Jahre 952 von Kaiser Otto L, als er Italien an Berengar zurückgab, seinem 
Bruder Heinrich, dem Herzog von B; ntersteilt und dies 962 wiederholt, 
Okto II. aber hat bekunnllich 976 die Mark Verona und die Kärnthner Mark vom 
Herzogthum Baiern getrennt und daraus das neue Herzogthum Kürnthen gebildet 
In dieser Verbindung verblich die Mark bis zur Mitte des 12. Jahrhundert“, wo 
spitestens 11513) der Markgraf Hormann yon Bnden mit derselben belohnt erscheint; 
such später wird der Titel noch vereinzelt von Markzrafen von Baden geführt. Aber 
‚kgrüflichen Gewalt kann im 12. Jahrhundert 
kaum mehr die Rede sein.) rund hievon erhlickt Ficker iu der bereits weit 
vorgeschrittenen sthdtischen Entwicklung, die selhet mit darin ihren Grund gehabt, 
„dass auch schon früher die Gestultung der Mark sich hier weniger fest mul eo 
schlossen zeigt, als etwa in Mitelitalie 

Wie sich in Troviso speziell die Stadtgemeinde und die städtische Freiheit ge- 
hildet und entwickelt hat, darühor sind wir, wie leider bei ao rielon Communen Ita- 
lien, nicht näher unterrichtet. Bethmann-Hollweg nennt‘) Treviso unter den Städten, 
wo sich bestimmt nachweisen las, dass die bischöfliche ‚Immunität auf die zerstreut 
liegenden Besitzungen der bichöfichen Kirche beschränkt. Wlich. Denn die Kniser- 
ürkunden des 10, Jahrhunderts heträfen nur einzelne Schenkungen, die Privilegien 
Konrads Il. und späterer Kaiser, Heinrichs IV. Konrads IL. nur die Immunität nut 
den Gütern der Kirche. Ganz unbeglaubigt ist, wenn Banifaccio‘) und darnnch aus 
ihm Andere, wie Tenturi,*) Scmenzi?) u. ». w. berichten, das schon Kaiser Heinrich I1 
im Jahre 1014 das Comanlat in Troviso vingefihrt habe, indem er bestimmt habe, 
das alljährlich zwei Consuln vom „Rath“ der Stult gewählt werden sollten! Ebenso 
wenig wisen wir ans sonstigen Quellen, das 1108 König Heinrich V. die Stadt 
und Mark Trevios) der Gräfin Muthilde von Canomu zu Lehen gegeben habe!*) Eine 

























































Her, Gesch. de eurüpkischen Reiches (. Aul) BA. I 3. 1. 
er, Porschenzen sur feiche- und Rechtsgeschichte Halien« N. 19 149 8.206. 
3) Ficker a. 0. 9111 8.28 

9 „Unpring der Lombardischen Suidereibei” (Bonn 1516) 

9) Istoria di Teirigi. 2. Ausg. (174) Pag. I 

9) Sazio mlla tor di Im. Kl, Pag. 6% 

Da.a.0. (e.oben), ferner auch der Vertasnr des Artikels Trevisn (Amnai?) in ‚L’aliasotto 
Faspetto Kulco sc. nz Dizonario corografin' 

® il Marche di Triigt Tonteri zug. 00 

9) Bone pag. 100 
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der wenigen sicheren, durch gute (Quellen!) beglanbigten Nachrichten zur Geschichte 
(Treviso' besagt, dass 1107 zwischen den Städten Venelig einer- und Rasenna, Padua, 
Troviso underorcite Krieg mushrach. woraus man nach anderen Analogien anf eine 
immerhin schon weiter vorgeschrtene sellständige städtische Entwicklung und un- 
abliängige politische Machtstllung diser Städte schliesen durf. Welche änseren 
Verhältnisse daun die Entstehung und Weiterbildung der republikanischen C 
Öberitaliene begünstigt haben, wie Frisdrich I. dagegen die Wiederhentellung. der 
kaberlichen Hoheitsrechte versuchte, it bekannt genug. Auch nach Treviso wurden, 
wie aus einer Urkunde vom ‚Jahre 114 herrorgeht,1) Reichshoten vum Kaiser ‚zur 
Verwaltung der Regalien“ geschickt, über deren schweres und drückenides Regiment 
die Trevisaner dann vor dem Kaiser Klage geführt haben. Denn Friedrich heelte 
in eben jener Urkunde vom Jahre 1964, den Consuln und der gesamten Be- 
wölkerung von Treviso gegenüber das Vorgehen seiner „Reichsboten“ zu desaroniren, 
indem er der Stadt zugleich, wie anderen Stidten, weilgehende Conzesionen machte. 
Nicht ganz freiwillig allerdings, sondern namentlich um den Abfall der Stadt zu dem 
sich damals gerade bildenden, gefährlichen Veronsser-Bund zu vereileln. Br gab der 
Stadt das Consulat zurück, indem er nicht hlos die augenblicklich amtirenden Conaula 
bestätigte und ausdrücklich ihre Gerichtsbarkeit anerkannte, sonderu dieses Recht zu- 
gleich anf die zukliftigen Consaln auslchute. Er geitattele ferner den Trerisanomn, 
re Stadt zu befestigen, und die Errichtung von Hallen uuf den öffentlichen Strassen?) 
für den Handel, der alıo schon damals nicht unbeelutend gewesen zu 

stelle ihnen ihre Geisch zurück und. erlicm ihnen die Hoerfihrt nach Apulien, C 
Habrien und Siclien; augleich verzichtete er auf das Fodram und auf die Ahgnle‘) 
von Seite der Kauflente, ebenso auf die Mühlgelder*) und überhaupt auf alle anderen. 
von den Reichsboten früher beanspruchten Regalicn. 

Das waren Zugeständniwse, durch welche fuktisch die Unabhängigkeit der Studt 
yon Kaiser und eich bestätigt und befistigt wurde. Treviso Iohnte das Entgegen- 
kommen des Kaisers zuerst durch freundliches Verhalten, ja wogar, wie es scheint, 
Aucch thätiges Eingeeifen zu Guosten des Kaisers. Die Trevisaner sollen®) das in 












































1) Annales Venelich Beeves in den Mon. Ber. ist 88. Vom. NIV pagı 70: Andrean Dan 
del bei Murat, 88. Nr. Haie, KIL ol. 2890, 

2) Ficker Ba. IY No. 130. 

3) ‚Vorticns in vis reglibus edcan et perpetun powidere. ia tamen ut mon sin nolarin 

). vobi omsibos eoncedim ‚reiben nicht über 





"5 cortum cenrum. 

5) molendin. 

8. Gierbrrcht 3. 0. 5, 400 wohl wor dem freilich ent in der Mitte dee 19. Jahr: 
uunderta schreibenden venetianischen Chronisten Martine da Canale, der aber audrücklich De- 
merkt, das die Teesisner damals auf Seile des Kaisers standen: Chronigue der Veniciene iz 
Arhivio Storico Ialiuno Bi. VII 8.914 940 — cil da Tresise qui ndone se Lenolnt a I partie 
de Tenpire, 
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"kaiserlichen Interesse begonnene Unternehmen des Patriarchen Udalrich von Aquileja 
gegen Grade durch einen Angriff auf den Ort Cuorle unterstützt hahen, desuen Bo- 
wohner gegen Udalrich ausgezogen waren. Aber an jenem unheilsvollen 1. Dezember 
1167, wo der Lomborden-Bund mit dem Veroneser-Bund sich gegen Friedrich zu- 
summenschloss, befand sich auch Treviso unter den Gegnern des Kaisers. Im Frieden 
von Constanz erhielt es gleichfalls die Regalion zugesichert und begann mun bald die 
bereits früher wegen der Verkehrswege heltig angestrebte Oberhoheit über die benach- 
barten Orte Coneda, Feltre, Bellnno!) mit aller Macht durchzusetzen. Es ging anf 
dieses Ziel los unbektnmert win alle Schiedsprüche des Kaisers”) und der Rektaren 
des Lombardenbunder,°) wie um Interdikt und Bannfluch des Papstes Innooenz 11.) 

„Die Stadt: wasste die Gunst der Zeit zu wohl zu würdigen, als das sie sich 
in Benützung der Umstände irgendwie hütte hindern Inssen. Die von Camino, Prata 
und andere Bäle wurden 119 ‚wen Unterwerfangwvorträgen bestimmt; ebenso die 
Bürger von Geneda, welche die dem Bischöfe gehörende Burg an Trevisn überlieferten, 
bis derelbe sich zum Feieden mit der Stadt verstanden haben würde. Der Bischof 
von Feltre und Bellano und die Städte unterwarfen sich 1200, und 1208 erkaufte sich 
dann auch der Bischof von Cenedu die Rückkehr in sein Bisthum durch einen Unter- 
werfongsvertrag; die Stadt hatte ihr Ziel in weilestem Umfang erreicht.“ 

Dies kano, bemerkt Tenteri.) als die glorreichste Epoche der Stadt Treriso be- 
zeichnet werden, sowohl wegen der grossen Anzahl sornehmer adeliger Herren — es 
sollen über 900 darin sich befunden haben — als wegen des Reichthums ihrer Bo- 
völkerung und der Auslehnung ihres Gehietes. Ueber das ganzo Gebiet hin, urtheilt 
ein underer Vieentiner Historiker unserer Tage,‘) waren die Castelle jener vornehmen 
Herren verstrent, die im Rathe der Stadt sasen, in ihren Hecran kämpften, als Po- 
destä in die anderen Städte der Lombardei gingen und dadurch zu Macht, Anschen 
und Reichthmm gelangten. Daher ihre grosen Paläste in der Stadt, die alle üher- 
rugt wurden von dem der Commune, den Stadt- oder Rathhaus, das damals errichtet 
ward samt anderen hervorragenden weltlichen und kirchlichen Banten. 

Aus oben dieser Zeit stammt die erste Aufzeichnung der Stalıten der Stadt vom 
‚Jahre 1207, die noch handschriflich in Treviso vorhanden sind.) An der Spitze des 
städtischen Gemeinwesens finden wir, wie in anderen Städten, den Podestä, der ein 
Answärtiger d.h. Bürger eiver anderen Stadt sein musta,*) von dem Kath der 300 




































1) et. Minetto a. m. 0. Jap. 10; Picker 9 300 (Di. I 8. 10) 

ef. Ficker u.a. 0.n. 8 306 (I 20) 

3) ef. Minotto pag. 22 und Stumpf, die Reichskanıler Kg. No. 4940, wonach Heinrich VI 
am 7. Deuember 1138 zu Gelnhausen einen wlchen Schiedwpruch kaurt, 

er. Picker 3508. 

9) Sangin.. tom. XII pag. 74 

©) Bailo im Archirio Veneto tom. XVII pag. 30. 

D) Tentor a. a 0, Pax. 02 thill dem Inhalt derselben im Ausang mit. 

. Geschichte der Städtererfassung von Italien I, 246. 
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auf die Dauer von 6 Monaten gewählt wurde und am Eule seiner Amtsperiode einer 
Nechenschaftsprüfung sich unterziehen musste vor 8 Syndiei, welche gleichfalls vom Rath 
der 300 und zwar je 2 für die 4 Klassen der Bevölkerung m diesem Behafe ernannt: 
wurden. Diese 4 Klassen waren die der Adeligen (Nabili), der Doktoren (Dotter), 
der Notare (Nodari), der Kaufleute uud Handwerker (Mercanti Bottegai cd Artii), 
während früher die Bevölkerung ur iu 2 Klassen „höheren und niederen Grades“ 
geschisden waren. Wie anderwürts lag die geselzgebende Gewalt in den Hünden eines 
„Grossen Ratbes“, der auch ‚Porlamentam‘ gennunt wurde. Daneben gab es noch 
äinen kleineren Rath von 40 Mitgliedern zur Vorbereitung der Gestzs und Materie, 
1 besonderes Riehterkollggium und für die Leitung und Verwaltung der unter- 
worfenen Gebiete besoniere Behörden und Beamten. 

Nichte spricht, wie wir scheint, mchr für die Bedeutung der Stadt in jenem 
Zeitraun ala der Umstand, dass nun mehr und wehr nach ihr die ganze Gegend oder 
Prorinz benannt wurde. Während früher die Bezeichnung ‚Mark Verona‘ die ge- 
wöhnliche war, wird dann eine Zeit lang. besonders in der 2. Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts nur der Ausdruck ‚Marchia‘ gebraucht, bis schlieslich die ‚Marchia Tarvisina® 
überwiegend in Anwendung kommt. 

„Es Ichte damals“, sagt ein späterer venetinnischer Chronist, der um 1428 schrei« 
bende Laurentius de Monacis,i) „es leble die Trevisaner Mark in Frieden und Freuden 
and wur gleichsam ein Garten des Verguiügens‘. Pfingsten 1208 wurde in Padun auf 
dem Prato della Valle ein grosses (nicht näher beschriebenes) Freudeufest gefeiert, bei 
dem die ganze Berölkerung sich unter Gesang und Musik ergötzte, ala ob Alle Freunde, 
Beier und einen Herzens wären?) Viel growartiger und glänzender noch war das 
Fest, das 1214 in der vornehmsten Stadt der Mark, in Trevis selbst, veranstultet 
wurde. Einladungen dazu waren nach allen benachbarten Städten ergungen, und über 
5000 Fremde sollen späteren Berichteu zufolge‘) sich eingefunden haben, darunter 
1200 Falleute und 300 Edelfrauen; von Padua speziell 12 der vornehmsten und 
schönsten und für das geplante Festspiel geeiguetsten Prauen.‘) Dieses bestand näm- 
Dich darin, dass eine Art Castell von Holz errichtet wurde, das von Frauen mit ihrem 
weiblichen Gefolge gegen Angriffe vornchmer JUnglinge vertheidigt werden sllte. 
Statt der Mauern diente kostbaren Pelzwerk aller Art, purpurne, seidene und. sammtene 
Tücher, scharlachene Schleier und Hormeline; die Stelle der Helme vertraten goldene 
Krünze (Reife), besetzt und übersiet wit den kostbarsten Hlelstein 
Byueinthen, Topassen, Siuragden, Piropen und Perlen aller Art. Die Geschose und 












































1) Chrenicon de rebus Veneti ed, Carmen (1788) (demem Abfamsungerit nun Jay. B18 er- 
heit) pap. 90: Vipebat in pace ei in deliiis Marchin Tarrsin, oratquo ecut harlas quilan vo: 
loptatı. Dow igiter ferlitete, oo ot diiie loruriari iciperet Marchiana fleitas 

3) 4. Wolandini Patari Chronia Ih. I cap 10 Mon. Verm. SS, tom. KIN Pag. A. 

D) Bonifaeio 1. li Y ug. 106, 

9 Nolantines Palarinae 1. ©. yag. 4. 
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Angriflswaffen aber waren Aepfel, Datteln, Birnen, Quiten, Muskatntisse, Kuchen, 
Rosen, Lilien, Veilchen, kleine Fläschehen gefüllt mit Rasenwaser, Balsam und an- 
deren Esenzen, Anıbra, Kampfer, Carlanıoın, Zimmt, Nelken, Paradieıkörner: kurz alle 
‚Arten wohlriechender und duftender Blumen und Spezereien. Aber dem heiteren An- 
fung des Fstes sollte ein schlimmes Ende folgen. Die anwesenden Venelianer ge- 
viethen mit den Padunnern in Streit, es kam zu Thätlichkeiten, dus Banner des h. 
Marcus wurde beschimpft und beschädigt: das Spiel wurde aufgehoben: bald entspaun 
sich bittere Fehde zwischen den beiden Städten, in welche die übrigen Städte der 
Mark und iüsbesondere auch der Patrinrch von Aquileja mit hinein verwickelt wurden. 
Diese Streitigkeiten zogen sich mit geringer Unterbrechung bis 1227 hin, d.h. bis 
zu jener Zeit, wo noch ganz andere, viel bintigere Kämpfe die Mark durchwühlen und 
erzttern machen sollten. Ich brauche nur die Numen Ezzelino's da Homano und seines 
Bruders Alberich auszusprechen, unı alle die Schrecken und Gränellhaten jener Zeit 
ins Gedächtnise zuräekzurufen, von welchen der Kumpf der Städte des noneonstiairten 
Lombardenbundes gegen dieses zu Kaiser Friedrich II. 1292?) übergetretene Brüder- 
paar begleitet war. 1237 muste auch Treviso sich Ezzelino II. da Nomano unter- 
werfen und erhielt dann vorwiegend unter dessen Eiuflus vom Kaiser Apulier als 
kaiserliche Podestaten (1237 Graf Simon von Tente, 1230 Jakob von Morra), welche, 
dew kaiserlichen Generalvikure unterstanden.) 

Der Zwiespalt, der dann zwischen dem Brüderpaar selbst ausbrach, war speziell 
für Treviso von unangenehmsten Folgen, da hier Alberich Nerrschte und. Erzelin des- 
hulb in das Gebiet der Stadt wiederholt Einfälle nuchte) Nuch dem Taste Fricd- 
vichs IL. entbrannte der Kawpf heftiger als zuvor, ein neuer Bund der Lombardei, 
der Mark Troviso und Romagnola bildet aich (1251), die Kurio ergreift entschieden. 
Partei gegen die Romano’s: erst da söhuten sich in der Noth die Brüder wieder aus 
(1257).) Alberich übergibt Stadt und Castell von Treriso seinem Bruder, aber die 
Tage der beiden sind gezäblt. Im Kampf gegen den Markgrafen Pelavicini und die 
Brescianer übermältigt, verblutet Hazelin am 7. Okt. 1259 dureh eigenen Trotz, wi 

nd aım 20. August 1260 Alberich nicht minder rühulich zu Grunde geht. 

Nach dem Fall der Tyrannen schltefte die Stadt iu vollen Ziigen die wieder- 
‚gewonnene Freihoit: sie beruft einen Vanetianer als Podestä, gibt sich neue Statuten, 
(1259)°) und gründet eine Hochschule.) um alsbald wirder ihr Augenmerk auf die 



















































1) ei. Schürmann, Die Dolik Haelins TIL. von Romano bis zu seinem Anschlu an riet 
rich IL. (Jahresbericht des erangel. Renlprogsrunnsiuns in Düren für 185916 8. 17.) 

2). Fick a. n. 0. 1,390 916 

D Schirrameher, Geschichte Kaiser Yriedricn II, Bd, IV, 179, 822. 

9) Schirmucher, Die letzten Hohenstaufen 8. 170. 

5) Denite, Die Universitäten des Mittelalters Dis 1400 8.401 f. ans Verdi 1, 107 

6) ssucht sein Generaltudium zu erneuern“, sagt ungenaa Kaufmann, Die 
(lotschen” Ueireritäten I, 29 


A. AI, 1.d.k. Ak. Wien NIX, BL I. Al ra 
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umliegenden Plätze zu riehten. Diese Bestrehungen begünstigt die kaisrlose Zei 
1270 schwört der Bischof von Conedn der Stadt Treue. Aber die kaierloss Zeit it 
nicht auch cine parteilose. Wie überall, erneuert sich auch hier bald der Streit zwi 
schen Guelfen und Ghibellinen, hier vertreten durch die Familien der Camino und der 
Castelli, die „Weisen* und die „Rothen*, wie sie hier hiesen.) Gorardo du Camino 
weiss sich 1283 um ‚Capitano Generale‘ der Stadt emporzuschwingen und nach Ver- 
treibang seiner Geguer sich in der Herrschaft zu befestigen, die er dann glücklich 
Über 20 Jahre lang bis 1808 in glänzenditer Weise führt. Franziksische Troubadours 
und fahrende Sänger, wie italienische Poeten finden sich an seinem Hofe ein.) der 
prachtrolle Feste sicht und, ein Künigsitz der Musen am Silefluse, später des Lobes 
eines Daute für würdig befunden ward.) So gefestet ist Gerardo's Stellung, das sein 
Sohn Riceiardo ihm 1309 als Capitano und ‚Signore‘ nachfolgen kann. Allein er 
versteht. es nicht in gleicher Weise sich beliebt zu machen. Sein Hochmuth und viel- 
Teicht sein Uebertritt an Kaiser Heinrich VII. von dem er sich zum Reicl 

hatte ernennen lassen,‘) erwecken ihm persönliche Keinde, durch die er um 
1312 unter dem Dolche eines Unbekannten All. 

Nichtsdestoweniger erwählten die Trerisaner seinen Bruder Guscello zum Nach- 
folger, der uf Antrieb seines Schwagers, des Grafen Heinrich von Görz, welcher 129 
Guecallo's Schwester Beatrice geheiruthet hatte) die Ermordung des Bruders zu rächen 
suchte, dabei aber bald] darauf selhst vertrieben ward (Dez. 1312). Und nun folgt 
sine wechselvolle Zeit von inneren Partelungen und Auseren Kämpfen gegen die Ver- 
triebenen, die besonders bei Cane della Scala von Verona Unterstützung fanden, der, 
ein Mittelpunkt der Ghibellinischen Partei und bereits im Besitze von Vicenzn, seine 
Nacht nun auch weiter nach Osten über das guelfische Padun und Trevico selbst aus- 
zudehnen trachtete. Es half den Trovisanern wenig, dus sie sich nach dem Tode 
Kuiser Heinrichs VIL, 1314 in Freiheit erklärten, mit den Paduanern und mit dem 
Patriurchen von Aquileja sich verbündeten, die Stadt in Vertheidigungstand. setzten 
als Cune sie immer heftiger bedringte, der bereits Anhang in der Stadt und viele 
Plätze auserhalb gewonnen hatte, und als sie ihre Vertheidigungsmittel und ihre 
Kräfte erschöpft sahen, ohne dass son anderer Seite wirksume Halle zu erwarten war, 
da beschlossen sie, um nicht in die Hände Cane's zu fallen, eich dem Herzog Fried- 
rich von Oesterreich, erwählten römischen König, zu unterwerfen, der als Geguer 
Ludwig’s des Bayern ja als der natürliche Beschützer der Guclfen erschien. 









































1) Bonifaceio pag. 20. 

2) c#. Verci VI 99 wu ailo im Arch Ven. AYIL, 92; Tirabaschi, Strin del lttr 
tura Haliana (Firenze 1607) tom. IV parte IE pag. 360, und aut T. Cain, 1 trortari nella 
Marca Trerigiana Im „Propugnatore‘ Un, 18 parte 1 (166) pag. 140 I. 

3) Die Verse den Pangulorio XVT, 124 auch Lei Verd u. a. 0. 8.32 

ef. Felerg, Beiträge zur Geichichte des Nömeranges Heisrich VIL. 8.28 u. 49 un 
Sonmmerfeldt, Kaher Deinrich VII u die Iombanl. Städte 1910-1812 in der Deutschen Zuchr. £. 
Geschichtewiwenschaft Bl, I1, 12. 

8%. Verei VIIL 89; und Croernig, Gnert 9.597 
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Friedrich gab seiner freudigen und huldvollen Gesinnung sogleich Ausdruck in 
einer Urkunde (vom 15. Dez. 1318), wodurch er das vor einigen Jahren — 1314 
inmitten aller Bodrängnisse — von der Stadt begründete ‚studium generale‘ bestätigte.) 
indem er Vortrag und Studium des Rechts und aller Wissenschaften zugestand, den 
Doktoren und Studenten die Rechte anderer Generalstudien verlich und die Promotion 
ordnete, 

Als Statthalter sandte er 1319 den Grafen Heinrich von Görz, der mit kräfiger 
Hand Ordnung und Ruhe in dem schwergeprüften Lande schaffte und durch sein treft- 
liches, gerechtes Regiment sich bald die Zuneigung und Liebe der Trevisaner in so 
hohem Grade erwarb,?) dus dieselben — ulser am 29. April 1923 plötzlich starb — 
sogleich seinem kleinen Schne Johann Heinrich Treue schwuren. Mit der Verwaltung 
des Gebietes wurde der Graf Hugo von Daino betrant,‘) während die Vormundschaft: die 
Mutter Beatrix, Tochter des Herzogs Stephan von Niederbayern und zweite Gemahlin 
des Grafen Heinrich, und der Horzog Heinrich von Kärnthen erhielten, der frühere, 
Böhmenkönig und Vetter des verstorbenen Grafen, der schon seit 1821 von seinen 
Nefen, dem römischen König Friedrich, als Reichsrikar für Padun hestait worden 
wart) und 1924 selbst h Trovio kam.) um die Stadt gegen 
die fortdanernden Machinationen Cane’s della Scala zu behaupten 

Eine Anzahl deutscher Herren aus der Grafschaft Görz Änden wir dann uls 
Statthalter in Troviso — nach Hugo von Duino:“) Anpo Maniscaleo?) und Enrion di 
Rotemburg*) — bis zum Ausgang der 20er Jahre, bis die Uebermacht Cune’s und die 
Saunseligkeit Heinrichs von Kürnthen 1320 die Trevisaner zur Unterwerfung zwang. 

Zehn Jahre lung herrschten dann die Senliger in der Stadt, auch sie in steter 
Fehde, besonders mit der Venstianischen Iepablik, der ein so übermächtiger Nachbar 
nicht erwünscht sein konnte, die vichnehr aus verschiedenen Gründen darauf sinnen 
musste, selbst in ihrem Hinterlande, auf der ‚Terra ferma‘ fasten Fuss zu fassen, 
Voneglisno erhielt 1337 den ersten Podesta der venetianischen Regierung, hald darauf 
mterwurf sich Mestre, am 23. Januar 1399 sah sich Mastino della Scala gezwungen, 
dewen ganzem Gebiet an Venedig abzutreten. 
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De Den 1. 460 (angen welchen Kuufmana p- 280, wie mir scheint, unrichtig polen 
ir) und Winkelmann Acta inperi its HL, 275 No, A, wo der Ausdruck „Friedrich gründet 
in Gemeraltedium“ in Beget falsch it 

3. Cmernig 1.4.0. 8.51, 

9%. Aber diesen Umernig na 0. $.642 

9%. Aslshker, Geschichte Kärntens Hd. 1 (1855) 8.160 

9) Aolschker 8.472 

6) welcher nach Versi, ton IX p. 5 in Jahre 1936 zarückberufen ward, aber ed 1327 die 
Stadt verlise (Veri pag. OD). 

) Bonifaceio ya 390; ienirch mit dem bei Verei a.a. 0. genannten ‚il Lofiastro‘, des 
Könige von Böhmen, 4). Heinrich« von Kürathen? 

9 iin, ag. 6 














m 


554 


Für die Republik war diese Erwerbung von auserordentlicher Wichtigkeit: ei 
mal in allgemein politischer Beziehung, indem ihr hiedurch der Weg zn der 
weiteren späteren grosartigen Ausdehnung ihres Gebietes auf dem Pestlande und di 
mit zur Stellung einer italienischen Grossmacht geöffnet wurde; ferner speziell 
wirthschaftlicher Beziehung. Die Fruchtbarkeit des Bodens. welcher Korn, W 
Ost in Fülle hersorbringt, wird schon von Dante gepriesen, der die Lage der Stadt 
schildert:) 











In amenn « fetil pianamn 
E dore Sie e Cayman saccompugna. 








Der Zusammenfluss dieser beiden Flüsse und eine Menge anderer kleiner Bäche 
bringt einen solchen Wasserreichthum hervor, dass frühzeitig eine reiche Industrie sich 
n der Stadt entfalten konnte. Sehr felh, z. B. schon 1284, dann 1202, 1323 wird er- 
wühnt, dass aus Venedig die Tücher (drappi) nach Treviso gesch 
dort gewalkt zu werden (nd follandum)?); spiter sandte man auch Kupfer und Eisen 
dahin, um os bearbeiten (aushöhlen carar?) zu lasen;?) berühmt war die Papier- 
Fabrikation daselbst;*) eine überaus grose Anzahl von Mühlen konnte die Bodenfrucht 
sogleich verarbeiten; der Reichthum an Wald endlich bot das herrlichste Baumaterial, 
namentlich Mir die Schife der Republik, Nicht weniger al« 24 Zünfte oder Innungen 
von meistentheils Handwerker und Gewerbotreibenden gab es bereits am Anfang des 
14. Jahrhunderts in der Stadt, welche in einen merkwürdigen Dokument vom 20. Juli 
1318 (über die Absendung einer Gesandtschaft an Heinrich VII. behufe Versöhnung 
des Kabers) samt den Vorstehern der Zünfe nanıentlich aufgeführt werden. 

Von besonderer Wichtigkeit aber war der Besitz Trorian's und seiner Gebietes 
für Venedig wegen seines Handels mit Deutschland, der ja für Venedig eine 











‘t warden, um 











1) Parndieo 1X, 49 

2) Mitte lc Ib, 1 9-89, 705 Ih, 24. 

3) Cnpitoare dei Vislnmini del Fontego dei Todeschi in Venezia, hab. von &. M. Thomas 
(1674) p. 172 cup. 292 (167, 4. Den): dapne 4 dit rumi per 5 malte caldereri (Kapferschminde) 
se mandara a carar et a lasorar in Trorixo, ch, Tentori Ic. I. 

et. Capitlare p. 61 cap. 160. 

51% Villa, Dogli mmtichi molai nella Mara Teirigiar Archiio Veneto t. XII 
pa. 1. und Minotio, Cl. Te. p. 174. An der Spitze der Zünfte and ala die stärkste und 
Angeschenst dio der Notre, deren es 1309 nicht weniger al 532 gab; cn flgt dann die der Tach“ 
händler (drapntoram), der Wirthe (ahernariorum), der Schuhmacher (caleyarbram], der Zückler 
(Holsschuhuunehere olariorum), Schmiede fabrora, Fleischer (beocariorum), Schneider artoramı, 
Waffenschmiele (voparloram, Verferiger von Kürassen un Panzer, der Wollenweber (de pianc“ 
Hat, Gewebe van Wallo und Hanf. Wollareiter Janarivrom), Karschner (paliriorum oder pel- 
pariorum), der kleinen Kaufleute (Merzmtoram), der Vietualienhändler (caolarieram => venditori 
gran, bat Minotto euwcorom: Küschlmlleri, der Bcker (pitorm), Möller OMolradinarioram). 
(er Ziramerleute (oder Holabaaer+ Marangonun), der Maurer (Muratorun, Pfenichändler, Prrir- 
Heiker für die Hie- und Herfhrt von Vonedig (dantium wyaon ad maalum), Sandler (mlerioram). 
Barbierer oder Bader (harbitanseram), der Trüdler ( simsiariorum, utragaollum), der Ausralor 
(proconum? Nach Vianelloe scutllarioruun: Töpfer?) und der Weintrager (portaoran vi) 







































Tebensfrage war. So lange die vielbentitzte Strasse ber Treriso-Feltro- Belluno- Am- 
pezzothal oder Trevio-Primolano-Trient nicht in Händen der Ropublik, sondern zeit- 
weiliger Gegner sich befand, konnte der Verkehr, stets der Unsicherheit des Krieges 
ausgesetzt. sich nicht frei und unbehindert entwickeln. Dazu kam, das die Nihe 
Tresio's einerseits und die nicht geringen Abgaben in Venedig selbst. andererseits 
os den Venetianern nahe legte, sich lieber nach Trevio zu begeben, um dort ron 
den deutschen Kaufleuten einzukaufen. Da aber hierunter die fskalischen Interessen 
des Staates lien,t) wurde wiederholt der Verkehr mit den Deutschen dort verboten?) 
wo alljährlich nach dem Michnelstage geoser Jahrmarkt statthatte) Wielerholt 
hatten sich die Venetianer auch über die Höhe der Zölle in Treriso beklagen 
imüssen:*) sobald die Stadt nun in Venedigs Besitze war, konnten alle diese Wilerwärtig- 
keiten beseitigt werden. 

Unter diesen Umständen begreift es sich, dass lediglich. die Auserste Not die 
Venetianer zwingen konnte, auf einen für sie so worthrollen Besitz, wie os Troriso 
mit seinem Gebiete war, zu verzichten. 

Dieser Moment trat ein, als die Republik gegen die grosse Coalition des Herr- 
schers von Padua, Francesco du Carrara, des Königs Ludwig von Ungarn, des Herzogs 
Leopold von Oesterreich, des Patriarchen von Aqnileja und der alten Nehenbahlerin, 
Genua um ihre Existenz zu kämpfen hatte: Da hal die Republik denn, um sich 
wenigstens eines Feindes zu erwehren, Travio 1481 dem Ierzog Leopold von 
Oesterreich geschenkt unter der Bedingung, dass er nach Italien koume und sich gegen 
Francesco da Carrarı erkläre) So kam Treviso wiederam unter deutsche Horr- 
schaft. Aber schon 1384 musste es diese schr wider seinen Willen wit der Ober- 
hoheit Francesco‘ da Carrara vertauschen, da Leopold mit diesem sich verständigte 
and ihm Treviso gegen die Samme von 50000 Golddukaten abtral.‘) 

Dieses sah dann noch den alten Francesco da Carrara in seinen Mauern, 
wohin er sich am Ende seiner Tage zurüickzog. Hier hat er dann selbst noch die 
Uobergabe dar Stadt an den Feldherrn seines glücklicheren Nabenbuhlers Gian Ga- 
Teazzo Viscouti von Mailand vollzogen, aus deseu Händen Venedig das thoure Gut 
am 20. Dezember 1398 wieder empfing’) um ca nun nie mehr von sich zu lassen. Wie 
Treriso die erste geissere Erwerbung Veneligs auf dem Festlande 
dieselbe auch am Hingsten, indem beispielsweise im Kriege gogen Kaiser Maximilian 



































so behielt es 








D) ». Simonseld, Der Fondaco dei Padonchi in Venedig und die deutsch- renetianichen 
Handelsbsichungen (1867) 1 9.31. 

2) cf. Minotto 88 (1372 = Thomas Capitelare j. KRIV); . 89 (1280) 
(wurde zeitweise diesen Verbot widerrufen, um splter wieder ernuert zu werden; 
(1309), p. 94 (1306) uud Simonsfeld, Fondhco I, 1 (No. 114, 185). 

8) Minoto p. 181 (1). 

9 f. Donifacho y. 284: papundo malvolontieri fl Dazio della Made di Teeigt 

9. Romanin, Stria documentata di Vencsin tom. [I ag: 204. 

6) Tebret, Stätsgeschichte der Republik Venedig Til I 1 5. 269 

7) Homanin p. 82. 
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1512 diese Stadt allein der Kopablik tren blieb — ein Beweis zugleich jedenfalls da- 
für, wie wohl sich dieselbe unter dem Schutze des Marenslöwen befand. In der Thut 
begann nun auch für die Studt wider eine bessere Zeit, eine Zeit der Erholung, des 
Wiederauflebens und neuer Blüthe. Venelig war klug genug, die Empfindlichkeit der 
nterworfonen Gebiete zn schonen. Es sandte dorthin seinan Podestä, aber beliers die 
Verfassung der Stadt mit geringen Aenderungen.!) Es Diieh der Cousiglio Masgiore, 
03 blieb der vorberathende Ausschuss aus der Bürgerschaft, jatzt Prorveditori (auf je 
# Monat) genannt. Diese selbst zerfel in 2 Hauptklassen, In die Nobili, die wit ihrer 
Seuoln de’ Militi ein eigenes Col 
ich 1) 
und 4) der Merennti, zu denen die Botiegai und die Artisti gehörten. 

Durch eine trefliche Verwultung verstand es die Republik, die Einnahmen des 
Gebietes stetig zu erhöhen: nach 1632 warden «lieselben von Zailler auf 80.000 Dukaten 
jährlich geschätzt.) — 


























Bei diesem Gang der geschichtlichen Entwicklung, bei der wiederholten Herr- 
schaft deutscher Fürsten und der längeren Anwesenheit deutscher Kapitäne und Slatt- 
halter in Treriso kann es nicht Wunder nehmen, wenn wir laselbst frühzeitig 
Deutsche autreffen. Es muss insbesondere auch noch daran erinnert werden, das 
deutsche Soldtruppen namentlich im 14. Jahrkundert in Halion in auserordentlicher 
Auzahl auch von den italienischen Machthabern bei ihren Fehden und Ri 
wendet wurden.) Sollen ja selbst die Nomano% deutscher Herkunft, ihr Urahn unter 
Konrad IT.) nach Italien gekommen sein 

So wird nun z. B.schon 1184 und 1193 (zum 4. u. 9. April und 19. u. 28. 
in mehreren Aktenstiicken ein Albertinus Theotoniens und sein Solm Conradin 
Zunge unter anderen Tarrisinern aufgeführt.) Aus den früher erwähnten Verord- 
nungen oder Verboten der venetianischen Regierung im 13. Jahrhundert ist zu ent- 
nehmen, dass deutsche Kaufleute längere Zeit sich in Treriso aufbielten, um ihre 
Waren dort abzuselzen. Aus dem Jahre 1915 hat der Stadtbibliatlkar L. Bailo 
in einer kleinen Gelegenheitsschrift) aus Notarintsukten eine Anzahl als Zeugen 
inter Deutscher mitgetheilt, die auflallenderweise meist Gustwirthe waren. Bs 
































Der. Tomte 

2) Hinerrium Germanise NoraerAntiquse (1032) Continnatio (160) 8. 178. 

3) » darüber Erle Hictti, Sta delle compagmie di ventura in alla (Torino 1849) 

9%. Breslau, Jahrbücher des deutschen Heiches unter Konrad [1 Bil 118. 172 

5) Ninatto 1 6. u 1, 20; Color Teivisianne p. 6 

6) ‚Spiglatare dapli Archivi Tricigiani (Nosze Seladiiacomelli. Trorio, Tipogras di 
Hoppe Inc, Ich verdenke die Möglichkeit der Bonötrung dieser kleinen Schrift der geflligen 
Vermittlung meines Frenndes Pro. 0. U; Buzzti in Venedig, nachdem Herr Dailoaelat mir 
ein diesberüplicher ech nicht elumal antwartee 
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ind auser einem Kaufmann Matthäus von St. Veit in Kürnthen, dem Abgesmdten 
des Herzogs von Kürnthen: ein gewiser Redivus, Marcus, Frederieas, Rigus (satt 
Henrieus), der letztere in dem nahen Mestre ansässig. Die ersteren hatten ihro Lokale 
in den Bezirk (der „eontrada“) der Kirche des h. Augustin, wo, nach Bailo, auch die, 
„übrigen® Deutschen und Friulaner entweder bei jenen ihren Landsleuten oder in 
selbständigen Behansungen wohnten, vielleicht weil sie, wie Bailo wohl treffend be- 
merkt, auf jener Seite zueret die Stadt betraten und weil dort auch der Graf Heinrich, 
von Görz wohnte, uls er Kapitän der Sladt war. Bailo gibt nicht an. ob auch 
Namen dieser „ührigen“ Deutschen oder sonst welche in den Notarintsukten überliefert 
Kind?) er sagt nur, dass der beireffende Notar ‚nicht wenige“ Urkunden von Deut- 
schen und Friulanern rogirt habe, die cben im Gefolge jenes Grafen Heinrich von Görz, 
in grösseror Anzahl nach Treviso gekommen scien. 

Ich selbst bin dann hei meinen Stulien zur Geschichte der deutsch-venctianischen 
Handelsbeziehungen auf mancherlei Spuren von Deutschen in Treviso gestossen und 
habe die Nuchrichten darüber in meinem ‚Fondaeo de’ Tedeschi” veröffentlicht. Na- 
mentlich an der Zeit der ersten Herrschaft der Republi ber die Stadt. be- 
gegnen da wiederholt z. B. 1346, 1347, 1348, 1350, 13 3, 1377 deutsche 
Soldaten, Sldner oder Süldnerführer. die im Dienste Venedigs hier in Treviso statio- 
nirt waren.2) Meist werden sie in dem Zusammenhang genannt, dass sie vom ronetianischen 






























1) Auch eine direkte Anfrage vom meiner Seite blich a 

9. Simonaeld, Foniaco Id, 118. 270 und 814 No. 44; 1348, Deu S1, Johennen Birtach 
(de Hongellem Ungelbeie), Reiterfhrer, und sein Verwandter Henricos de Garlembath als Sal 
Vertreter; 1917, Mai 24, Petrus de Hos, Reierımunn; 1319, Aug. 18, Ouarneris da Gatrop, Reiter: 
ihrer; ein Seleerreker Hell de Vremestinp; 1850, Märs 2, Conrades de Saulen, Heiterführer; 
1390, Sept. 4, Altertus Susi, Reiteramuna: 1950, Okt. 4, Rom de Auspurch, Heitersman; 1850, 
Okt. 2t, Henricus de Ietueg, Reiterumann; 1801. Jan. 14, Pangracius, Reiterflhrer; 1851. Sept. 20. 
‚Johnanes de Chruch, Heitersmann; 1970, Mai 1, Fu Reiterführer; 1970, Sept. 10, Ienricus 
e Monacho, Heiteremunn; 1973, Okt. 30, Raholun, Heitefübrer; 157, Okt. 6, Vigiasins de Sal 
Vurg, eiterführer; 1369, Sept. 19, Hobeih de Hngetorp, Niterfher, der in seinem Gesuch um 
(Gewäbrung einer Unterstützung für den Beat seine Labens die veneinnische Negierung daran er- 
innern konnte, dass er an din 3 Jahre jm Dienste der Kepublik gestanden habe. — C. Verch, 
Storia dela Marca Teiigiane tom. XII pag. 102 und Docum. No. 1316 pay. 16. Gngen die 
Schlise, welche Schnelle in einem Aufsatz: Deutsche und Komancn in Süd-Tirol und Venetien 
(Potermun'n cur diesem Dokoment bei Vere iron 






























1B86) ag. 218 Das 1501 die 
ori gleich gras gemosen mi, behauptet Schnell 
gar nicht. Verkehrt {st nur nach meiner A 

(welche nach wir vor in die ‚handeriae Theotenicae eingereiht wurden) die einheimischen 
Deutschen Trerieds, unter den Ultramontan deutsche Heisläufer versteht! Unter den ‚Thoo- 
oniei‘ sind aler auch gewire nicht mit Galant Deutsche aus der ‚Zona eiesca delle Alp Sette 
Communi ete) mu vortehen, sondern eben eiatıch Deutsche Aberhaupt und unter den Uli 
montanı Reisläufer anderer Nationen von jenueite der Alpen, Franaosen, Engländer oic. ausser 
Destschen; et, Galant ag 95 m I. 
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Senat Urluub zur Rückkehr in die deutsche Heimat erbaten und erhielten: wie viele 
ihrer Landsleute mögen sie da durch ihre Erzählungen von den Herrlichkeiten des 
wülschen Landes veranlasst haben, selbst auch dahin zu ziehen, um dort ihr Glück zu 
verstchen. 

Ich selbst konnte ferner zum Jahre 1342 einen Deutschen, Johannes, als Gast- 
Wirth‘) und insbesondere 1370 einen Sebastian Kom aus dem bekannten Augsburger 
Geschlecht?) in Treviso nachweisen, der dort unsiseig war und wohl auch das Go- 
werbe des Gustwirthe ausgelbt hat, das, wie es scheint, damals daselhst das eintrüg- 
lichste gewesen ist. Von da ab dürfte der Zunug von Deutschen nach Treviso sich 
stetig gesteigert haben — wohl in Zusammenhang wit der mehr und mehr wachsenden 
Innigkeit der deutschen Handelsbeziehungen zu Venedig, dio hinwiederum hervorging 
aus der Consolidierung der politischen Verhältnisse und der stets mehr sich entfal- 
tenden Blüthe der venelianischen Republik, die eben im 15. Jahrhundert den Gipfel 
ihrer Macht erreichte, 

Ein grosser Theil der deutschen Kaufleute nahm seinen Weg nach oder von 
Venedig über Treviso, wo man gewöhnlich die Pferde verkaufte, beziehungsweise für 
den Rückweg neu anschaffle. Auch der zunchmende Verkehr der deutschen Pilger- 
fahrer mochte wegen seiner Aussicht auf Gewinn Manchen zum Aufenthalt in. der 
Stadt veranlassen. 

So treffen wir, um vorgreifend noch erst die früher bekannten Notizen über 
Deutsche iu Treviso anzureihen, M414 einen Ulrich Prun aus Augeburg als Kaufmann 
aselbet,°) 1464 einen Ulmer.) Aus einer Verfügung der venetinnischen Regierung 
von: Jahre 1502 erhellt, dass daselbst deutsche Tuchscheorer weiltäs, von welchen 
die deutschen Kaufleute ihre Tücher (panni) bearbeiten liessen, ehe sie dieelhen nach 
Venedig einführten.) 

Den sprechendsten Beweis aber für die Anwesenheit zahlreicher Deutscher in 
Treviso von der Mitte dos 13. Jahrhunderts ab, die dort eine Bruliche Colonie go- 
bildet haben, liefert wun jedenfalls eben unsere Handschrift, 

ls ist ein unbegreitlicher Irrihun, wenn Ballo unter Berufung auf dieselbe be- 
bmuptet, dass schon am Anfang des 14. Jahrhunderta sich eine ‚Schola Theotonieorum® 
in Treviso konstituirt habe. Nicht blos der ganze Charakter der Schrift unseres Munu- 
skriptes weist deutlich auf das 15. Jahrhundert, sondern wir haben dafür auch einen 
positiven Beweis. In einem in der Handschrift überlieferten Dokument vom 8. Februar 
1440, in welchen: der Venetianische Podestä von Treviso, Pietro Pisıni, die ihm vor- 
gelegten Statuten der schola bestätigt) wird dieselbe ausdrücklich al erst kürzlich 















































Da. 0.0. 11,206 No 10-1. 
DL, a, Bora. 

9) Fondaco I, 100 (No. 214); 
9 G. M. Thomas in den Siteungeberichten der beyer. Ak. 184D Bd. 1 &. 30. 
9) Kondaco 1,340 (So. 619. 

9) a. unten Dokument No. 1. 











559 


ontstanden bezeichnet!) Es mag alıo richtig sein, wenn Zahn vermuthet,?) dass 
im Winter 1439 auf 1440 sich die ‚choln bildete. Nühere Angaben besitzen wir 
darüber nicht, auch nicht wor der eigentliche Stifter derselben gowesen ist. In dem 
eben erwähnten Aktonstlcke erscheint ein Meister Hanzelinus (Anzelinus) de Allı- 
manen (peliparius), Kürschner, als Vertreter der ‚chola‘ und wird als ‚primarius ex. 
confratribus® derselben bezeichnet — wohl derselbe, der in Verzeichniss selbst Maister 
Huns von Wien heist, Eine besonders Rolle scheint aber bei der Errichtung ein 
Nualiener Nawens Antonius de Padua, Färbermeister in Trerio, gespielt zu haben. 
Er wird in der Liste der Mitglieder an orster Stelle nach dem Bruder Marcus von 
Venedig, dem Guardian des Minoritensordens in Treviso und eigentlichen Protektar 
der schola, aufgeführt; er wird in einem anderen Aktenstücke vom 27. Juni 14409) 
neben anderen Deutschen als Vertreter derselben genannt, hat ihnen 1451 seine Grab- 
ätte überwiesen, und war wohl der Anlass, dass die schola zu ihrem Schutzheiligen. 

„n Antonius von Padua und die dem heiligen Franeiscus geweihte Mi 
kirche zu ibrer Huuptkirche erwählte. Wio aus einer anderen Quelle‘) ersichtlich, 
gehörte er der vornehmen Familie Prendiparte aus Bologna an, welche sich sa Pa- 
dova: nannte, da sie dort eine Zeit lang sich aufkilt, beror sio nach Troriso über- 
siedelte) Die anderen Deutschen, die neben 
27. Juni 1440 genannt worden, sind Meister Nicolans Unger von Schveidnitz, Schuhe 
macher, Meister Heberle (Rberhardt) von Nüruberg, Bader, Heinrich Bart (Barba) von 
Basel, Wirth, der bereits erwähnte Anzelinus (Hans) von Wien, Kürschner, ferner 
Meister Dietrich von Heidelberg, Sattler (bei St. Leonhard <tationirt), Meister ang 
(Gin Verzeichnis Sir oder Sigfriel genannt) aus Cronheim, Schuhmacher, Mei 
rich Gotschalg aus Burgheiu (Grafenburgheim), Tuchwalker, und Christoph Frithofler 
yon Wald, Wollkimmer. 














den hei 
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Schon diese Zusammenstellung zeigt, dass wir «s hier nicht mit einer landsmann- 
schaftlichen und auch nicht mit einer berufsmisigen Vereinigung, alo speziell nicht 
mit einer Zunft oder Innung zu hm haben, wie sonst oft, wie wir z. B. wiwen, 
dus in Venedig sellst die deutschen Bücker, die deutscheu Schuhmacher und vielleicht 
noch andere Gewerbetreibende atwa seit Ende des 14. Jahrhunderts korporatis in 
Innungen verbunden und organisirt waren.‘) Allerdings waren es, wie wir voraus“ 
groifend bemerken wollen, hauptsächlich deutsche Gewerbetreibende und Handwerker, 














1 noriter ineoata. 

2) „Literarische Beilage der Montasgrewue‘ No. 1 (1891) 

9) &. Dokument No. 2 

ef per die Orabachrift bei Barchelatan 

9) Denieio, Storia di Trevigi pag. 390: De iin di Bologmn weiroo {e. 1827) 
anche { Fudora, dove Prendi part si chiamurene, e pol da Padora ei dimaro, parchb in Fadora 
(Gert ei fermati, di Ih vennteo pol a Terigl 

9 #. Kondaco It, 260 #, 276 4, 


Ab. d.HI.CI.d. Ak de Wine NIX, I. I, Abt, ” 
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ie sich hier zusammenthaten; aber ex sind vielmehr nor wohlthitige, fromme Zwecke, 
zu welchen diese Vereinigung sich bildete; „der Godanke der gleichen (deutschen) 
Herkunft scheint nur den Anstoss und Ritt abgegeben an haben“) 

In der That wird auch in den Statnten selbst nichts dergleichen erwähnt; weder 
ie Zugehörigkeit zu einem (ewerhe noch much die deutsche Abstammung wird als 
inerlässliche Vorbedingung etwa zur Aufnahme verlangt. Nur wird — um von dm 
beigefügten deutschen Texte der Statuten zu schweigen — die Vereinigung doch wieder- 
holt als fratornitus oder schola Fratrum Theotonicorum bezeichnet. Schola ist der 
technische Ausdruck für dergleichen Vereinigungen wohlthätigen und religiösen Ch 
Takters*) und kommt gerade in Venedig ausserordentlich oft sors « darf nur an di 
bekannte Senola di $. Rocco oder 8. Gioranui « Paolo dort erinnert werden. Wir 
wählen im Deutschen am Besten dafür den Ausdruck „Bruderschaft — wenn schon 
ich Frutien dersehben beitreten konnten, deren sich mehrere in unserer Liste ver- 
zeichnet finden. Es war auch die Mitglicderschaft nicht auf Treviso beschränkt; 
auch ausserhalb Wohnende konnten in die Bruderschaft aufgenommen werden, wie 
dies namentlich in späterer Zeit bei mehreren in Venedig, ausserdem bei einzelnen im 
alien Oderzo, Castelfranco und Lobalina wobnenden Deutschen wirklich der Fall war 
— zuch Zahn ganz entsprechend dem sonstigen Brauch bei solchen Bruderschaften, wie 
beispielsweise die der ‚Buoni Uomini* in der Vorstadt Graszano zu Udine, die 1321 schen 
nachweisbar ist, „ihre Mitgliedersphäre als vom Tsonzo zum Tu 
Aquileja bis nach Gemons reichend angab*. 

Auch inhaltlich sind die Statuten unserer deutschen Bruderschaft verwandt 
mit jenen ähnlicher Vereinigungen anderwärts. „Das Ziel it jenes aller anderen 
gleichzeitigen und späteren derlei Vereinigungen in Deutschland und Italien gewesen, 
die nicht auser den allgemein menschlichen und christlichen Gesetzen der Nüchston-, 
liebe noch besondere Zwecke als erfüllbar vorgeschrichen hatten. Anstand und Sitte 
im gesellschaflichen Leben, Wohlthun und Beistand in jeier Art Noth, enillich ein 
ehrlich Begräbnis — das waren die Hauptpflichten und Hauptrechte, welche der 
Bund den Genossen unforlagte oder sicherte". 




















































1) Zahn a.a. 0, Da mach den Statutan der Stndk de, der ein Gewerbe auedble, in die 
betrtfede Zunft teten murste, werden die Mitglieder unserer ‚chola' daneben noch den eperislen 
Zönften ihre« Gemerhes angelärt haben. CF. Fondaeo 1, B1D (8a. 610) und ‚Statata Commanis 
Terriini‘ (1899 LA. 1 Tractatae 18 h. V in dem Druckexemplar dor k. Berliner Bibliothek 
a. mit Zusttsen bis 1600, (das die Signatur IT 24, 390 Gägt und air zur Benützung freund. 
chat bieber geschickt wurde) fl. 108. 

2) Dierin, Dielonario dl Dialtto Veneslann (2a edir. 1850) pag. 020: Senola © Confaternite 
 rutrnite o Compagein lairali, some pariiolari Congrügasion, union di paranno dirate, stto 
Yiarocazione di qualche Santo tatelae. ef, Dacuoge: = Comfratrs, Sodaliti, Bocitas 

3) Zahn a.n. O4 cl. G. Schans, Zur Geschichte der Deutschen Gesellen-Verlände (1877) 
son. 
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80 liegt auch unseren Statuten, die 26 Kapitel umfusen, vorzüglich der Satz 
als Leitmotir zu Grunde: „Liebe Gott über Alles und deinen Nächste wie dich 
selbst“. Gottesfurcht und brüderliche Liebe mit anderen Worten sind es or Allem, 
die den Mitgliolern der Bruderschaft anempfohlen oder vorgeschrieben werden, un) 
ndurch und durch gute Werke die ewige Seligkeit an erwerben. Daher heisst es 
sogleich im 1. Kapitel nach Anrufung der Mutter Gottes und des heiligen Antonius 
von Padua: ‚mit dem orsten schul wir wisen, daz allo stund pruderleiche lieb under 
wanen schol. Wann wo lieh ist, do ist Got, und wo Got wandt, do ist gmaden 
vl. Got iet dy rechte lieb; unnd wer in der ieh wanet, der want in Got und Got 
in ym. Dorumb schol unser pruderschaf eyn fundanent haben von rechter lieb“. 
Alle aber sind Brüder ob reich ob arm und Gottes Kinder in der Liebe.) 

Diese brüderliche Nächstenliebe soll sich Anwern vornehmlich in Zeiten des 
Unglückes. ‚Vor allen dingen und uber alle ding schol man sorig tragen czu den 
chrankehen.*) Da sollen die Obmänner der Bruderschaft. dafür Sorge tragen, dass 
1-2 Brüder zu dem Krauken gehen und Tag und Nacht seiner pflegen und es ihm 
an Nichts fehlen Inssen. Stirbt ein Bruder, so sollen ihm allo Brüder vom Sterbe- 
hause weg, paarweise geordnet, das Geleite geben, einige davon die Kerzen, andere 
den Leichnam selbst zur gemeinsamen letzten Ruhestätte tragend.) Ehenso sollen 
alle Brüder der gemeincamen Seeluesse anwohnen, welche alljährlich am Montag nach 
St. Jakobstag (25. Juli) am Altar des h. Antonius von Padun in der Franziskaner“ 
kirche zum Gedichtniss der versorbenen Brüder gehalten werden sollte.) Um aber 
dns Andenken an dio abgeschiedenen Brüder steta lebendig zu erhalten, sollten auser- 
dem — und das ist ein Iilscher Zug — die Namen derselben in dem Verreichtise, 
db. in der vorliegenden Mutrikel, nicht „ausgethan und vertilgt“, gelöscht und ausge- 
striehen, sondern sollte vor die Namen cin Kreuz in einem Ringlein gesetzt werden.) 
win das dann thatsächlich geschehen in 






































Aber auch sonst im täglichen Leben — nicht bios in Füllen der Krankheit — 

zeigen in gegenseitiger Hochachtung und Ehrerbietung 

zumal bei den gemeinsamen Versammlungen. Keiner soll einen Anderen einen Lilgner 

heissen, Keiner mit dem Anderen Zank und Streit anfa 2 Dukaten Strafo:*) 

(die höchste Geläbusse, welehe das Statut kennt, das sonst hauptsächlich mit I Dukaten 
oder 12 Pfund Wachs den Ungehorsam bestraft 

Dei ernsteren Zwistigkeiten sollen die Obmänner mit einigen anderen der Brüder 

zu vermitteln suchen. Wer aber versiockten Herzens sich sträubt darauf einzugehen, 

der soll 2 Jahre lang ans der Bruderschaft ausgeschlossen sein, bis or sich bemsort und 
vor allen Bridern sich unterwirft und demtthigt.) 

Streuge verboten wird auch dus Spiel, insbesondere das Wärfelspiel und ander 








soll sich. die brüderliche 
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‚Getenseh“ unter den Brüdern selbst um Geld oder Wein oder ingend ein Ding bei 
1 Dukoten Strafe und eventueller Auschliesung ans der Bruderschaft, bis der Uebel- 
thiter Rene empfindet.) 

Acbnliche Strafe stand auf Öffentlichen Spiel (mit Anderen) auf dem Hauptplatz 
(der piazıa) oder der Strasse. Den Hehler aber, der die Unbelthat des Anderen ver- 
schweigt, soll dieselbe Strafe trefen: nämlich 1 Dukaten „Bas bis zum dritten Malt, 
Werden sie ein viertes Mal betreten, so erfolgt wieder zeitweise Auschliesung bis 
zur renigen Einkehr.?) 

Weitaus am bürtesten aber wird Diebstahl bestraft, Deun under aller posheit 
ist cheyne nicht grower wen dyebrey‘. Wer dessen überführt ist, der wird aus- 
jgestosen aus der Bruderschaft für alle Zeiten, ‚an alle hoffnung wider czu chumen‘2) 

Andere Bestimmungen der Statuten für die Brüder betrofen dan religiöse und 
weltliche Dinge. 

Einmal im Jahre wenigtens solle Jeder der Brüder beichten und 
empfangen, un seine Sünden abzuwaschen.‘) 

Und zu dem nämlichen Behufe ‚pro relimendis pecentis‘ ‚fuer all seyn sund® soll 
‚jeder Bruder allwüchentlich am Sonntag einen Schilling (mlidus) einzahlen ‚in unser 
Schul der gemeyn czu nucz (pro «cola et communi utilitte).*) Das wor das soge- 
nannte ‚Schulrocht*, dessen rogelmissige pünktliche Zahlung angelogentlichst go- 
boten wird®) und welches auch Jeder im Voraus erlogen uussto, der sich in die 












die Communion 











jadt“ (in den Krieg?) fortzichen wollten, 
sollten ‚gehalten sein. für die Zeit ührer Abwesenheit ihren Geläbeitrag zu zahl 
„als ie Wochen fart sein würden, damit 









eibung der Beträge, des „Schuleches', war en besonderer Beamter 
‚der Bruderschaft beauftragt, den wir heutzulage „Kussier" nennen würden, der in 
unserem Statut selbst nicht weiter bezeichnet wird, aber wohl identisch ist mit dem 
in den sonst überlieferten Akteusfücken gennunten massarius oder massaro, Verwalter.) 
Alte Sonntag sollte derselbe am Vermmmlungsort das „Schulrecht® einsammeln und 
stets zwei Stunden ‚vor Miltentag‘ kommen und nicht vor 1 Uhr ‚nach Mittentag 
hinweggehen.‘%) Die Dauer seines Antes war 4 Monate, von einer Quatember zur 
anderen. in Gehtlfe war ihu beigegeben, hauptsächlich um „wenn es Noth war“ 
die Fahne unil das Kronz vor der Prozession zu tragen — wozu sich auch der massa« 
rius verpflichten muscte. Dieser „Astent* wechselte alle Mount.) 

Der massarius hatte über alle seine Einnahmen uni Ausgaben Rechnung abzu- 
Tegen einem Ausschuss, der auch sunst die Geschäfte der Bruderschaft leitete, ihre 
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gentliche Verwaltungebehörde bildete. Dieser Ausschuss bostand zunüchst aus 4 Brü- 
dern, die im Iateinischen Text als provisores (auch seniores) in der deutschen Version 
als ‚fierer' bezeichnet werden.) ‚Die, die zum ersten Mal fierer gessezt wurden‘, heist 
@s dann,?) ‚die well wir nennen mit den namen: Der erst, der auder, der drit, der 
fierd® — wobei unklar bleibt, ob hier die Namen der orsten Fiorer folgen sollten —- 
Liicke ist keine vorhanden — oder ob ‚Der erst‘ u.s. w. die eigent 

ist, womit übereinstimmen würde, dass in dem ältesten Aktenstcke vom 8. Fobruar 
1440%) der Verireter der Bruderschaft (Henzeliuus aus Wien) wirklich als ‚primarins 
bezeichnet wird. 

Aber gerade botrefl« dieser noch einiges Andere nicht ganz klar. 
Ueber die Wahl deelben losen wir an einer Stelle,‘) dass viermal im Jahre am 
Montag nach Quateinber ulle Brüder zum gemeinsamen Kapitel zusammenkommen und 
nse hier in Gegenwart der Brüder die ersten (beziehungsweise vorausgehenden) Fierer 
4 andere Fierer wählen sollen; einer der 4 abtrotenden solle mit den anderen neu- 
gewählten (ao als Fünfter) im Ambe bleiben, anı diese in die Geschäfte einzuführen 
und zu unterweisen. An anderer Stelle aber*) heist es in theilweisen Widerspruche 
hiezu, dass zur gegebenen Zeit (also an Quatemiber) die 4 amtirenden Fiorer sechs oder 
mehr Brüder — „die ältesten und verstendigisten" — zu sich nehmen und mit deren 
Rath ihre Nachfolger erwählen sollen, dass hier also ausdrücklich von der Anwesenheit. 
aller Brüder bei der Neuwalıl abgeschen wird. 

Eine weitere Differenz liegt dann aber in Kolgendem. Während nach den eben 
erwähnten Bestimmungen des Statutes der Ausschuss aus 4 Fierorn besteht, erscheinen 
anderwürts zwei ‚Gastaldi' oder ‚gastaldiones* als die igentlichen Obmänner der 
Bruderschaft: so im Aktenstück som 27. Juni 1440,%) wo neben der 
diones noch acht andere Brüder als Vertreter genannt werden; 1444, & 
2 gustalliones und daun noch 2 andere Brüder;?) 1447, 16. Nor. und 1449, 
2 gnstaldiones und 1 masaro;®) 1491, 29. Nor. 2 gastaldiones und 1 prior; 14 
4. Juli 1 enstaldo und 1 masaro;”) 1497, 10. Febr. 1 gaslaldo, der zugleich masıa- 
Fins gennont wird, und noch ein massrius.0) 

Was aber das Merkorürdigste ist: in dem Verzeichnis der Mitglieder der Bruder- 
schaft, das anfangs von derselben Hand wie das gunze Statut, al alcher gleichzeitig 
mit demselben geschrieben ist, wird bei zweien Brüdern auch der Ausdruck ‚gastald', 
(der ersten gastald ein) gebraucht, der sich in dem ganzen Statut nicht ein ei 
ziges Mal findet! Ob diese beiden gustalde — dieser Nawe, der ja bei derlei 
nossenschaften noch aus alter Zeit ler ganz gewöhnlich war, iet unbedingt festzu- 
halten — ob, sage ich, die zwei Gastalden etwa die Obmäuuer jenes Vierer- Aus- 
schuses waren oder ob vielleicht in der Organisation inzwischen eine Aenderung vor- 
genommen wurde, lsst sich nicht entscheiden. 
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Gleich geblieben sind sich wohl und fortdauornd gleichmissig ‚gegelten worden 
haben die Bestimmungen und Verordnungen des Statutes ber und Mir die 4 Fierer oder 
Prorisores, das insbesondere hiezu ein Jeder in der Bruderschaft gewählt werden 
könne, auch wenn er der letzte — d. h. wohl der jüngste oder zuletzt eingetreteue? — in 
der Versammlung sei. Nicht das Alter ist bei der Erwählung der Fioror anzuschen, 
sondern die Tüchtigkeit (virtu).') ‚Dar alter ist nicht geezalt an der eral der jar, 
under ist geert und gelobet wo es geeziert ist mit den tugenten. 

Die eigentlichen Vorschriften für die Fierer bezichen sich vornehulich auf ge- 
tree Phichterfüllung und sorgfältige Verwaltung. &o lange einer im Amte — und 
das galt auch für die übrigen Benmten — ist es ihn untersagt, Treriso zu verlassen. 
Erst wenn er am Ende seiner Thätigkeit Rechnung abgelegt über Einnahmen und 
Ausgaben, darf er von seinem Nachfolger die Erlaubuiss erholen, fortzugehen. Denn 
‚gwan dy elezsten nicht gegenburtig sopan, so sunndent dy jungisten allormeist.t) Die 
neugenählten Fierer sollen nicht „überflüsig" ihre Brilder mit keinerlei Sachen be- 
trüben oder beschweren.) Leberhanpt wird ihnen gegenüber den Brüdern summa 
diseretio‘ anbefohlen ol bey prudren, dye do missetun, schellen se haben ir 
vernunfft, dar so nieht mit irer hertigkeit oder mit ferem ernst uber dy mass uber- 
treiben, daz se nicht doriane verzweilfelen mochten‘. Denen, die Geldstrafen oler an- 
dere Busen schuldig sind, sollen sio einen Termin setzen. Erst wer trotz dieser Ver« 
günstigung saumselig ist, soll alle Sonutag ein Pfund Wachs Strafe zahlen und wenn 
er gar, olıne seine Rückstände erlegt zu haben, fortgeht, bei der Rückkehr von jeder 
Gemeinschaft mit d Brüdern ausgeschlossen sein.) 

Auch im Uebrigen erscheinen die 4 Provisores oder Fierer mit der Exekutis- 
gemalt ausgestuttel. Sie üben die Polizei gegen die Spieler, sie bilden die Vermittler 
oder Schietsriehter bei den Streitigkeiten, ihnen kommt die Fürsorge für die Kranken 
zu, vor ihnen, wie erwähnt, hat der Kassier Rechnung abzulegen u.s. w.: Ahnen und 
ihren Verfügungen üher Besuch der Messe, des Kapitels u. s. w. ist daher von Seite 
der Brüder Gehorsam zu listen.) 

Im Uebrigen aber ist die Gesamtheit der Bruderschaft selbst, wie schon ange- 
deutet wurde, die letzte oberste Instanz. Sie entscheidet, wie über die Wieder- 
zulussung reuiger Misothäter, so insbesonilero auch in allgemeiner Versammlung (dem 
Capitel) über die Aufnahme neuer Mitglieder. ‚Nicht ulso schir' soll der Kandidat. 
aufgenommen werden, sondern ‚man schol alle pruder ezusamen ruefen und schol ya 
nomen, der unser pruderschait pogert. Ist er aber oyn wlich man, der des lebens 
und der siten wol wordig sep unser geelschaff‘, dann sollen ihm erst die Statuten 
vorgelesen und er darauf wie auch zu dem Hauptgrunsatz ‚der prüdsrlichen lieb“ 
gewissermassen verpilichtet werden.) 

Die Statuten selbst wie ulle künfligen Bestimmungen und Verordnungen sollen 
it egnem gemeynen Rot aller pruder‘ getroffen worden.) Und damit Niemand sich 
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mit Unkonntnies entschuldige, sollen alle Verfügungen, wio anch die Namen der Mit- 
glieder der Bruderschaft, in das vorliegende Buch oder Manuskrint eingetragen 
werden.) Die genaue Befolgung der Statuten wird im Anschlu daran besonders 
im letzen Kapitel nochmals strenge bafohlen,) Miswehtung derwelfen und Zuwider- 
handeln gegen dieselben mit 2jähriger Auschliesung bedroht 

Soriel über den Inhalt dieser Verordnungen. So einfich und nüchtern oder 
selbstrerstündlich derselbe erscheinen mag: Zahn bemerkt schr richtig, das er durch 

ht unwesentlich gewinnt und namentlich die deutsche Version durch 
einen warmen Ton sich aunzeichnet. Allen den Bestimmungen in den einzelnen Ka- 
piten wird zur Begründung immer eine Lingere, allerdings sermonenhafte, aber zweck 
entsprechende Betrachtung vorausgsschickt — niet Iohrhaften religiösen Inhalt, mit 
einer allgemeinen Senlenz oder einem Citat aus der Bibel oder ans irgend einem Kirchen- 
schrftsteller, und an solchen Hinweben und Belegen fehlt es dann auch sonst im 
Texte nicht, 

Die Nolhwendigkeit des Gehorsam gegen die Gebote der Vorsteher wird erläu- 
tert durch den Hinweis auf Adam und Abraham. ‚Wer Adam Got gehonam gewesen, 
er hyet nyo ewigkehloyoh gesundet, Abraham durich soyuer gehorsuncheyt willen it 
er gheheysen eyn frewnt Gotes, und seyn sun de ist gubenedeyt von Got 

Das Verbot von Zank und Streit unter den Brüdern wird begründet mit dem 
‚elugen spruch: War. du nicht wild dir geschehen, daz tu eym andren nicht. 

Das Schulrecht aber soll zu rechter Zeit gezahlt werden: ‚Denn gullent dem 
Cheyser war yın angehort und gok gelten! waz got angehorl. — 























80 spricht sich der univ-fromme Geist, der in diesen Vereinigungen herrschte, 
in der änmseren Form der Satzungen dentlich ans. Ich habe aber dies und die 
früheren Stellen noch deshalb herausheben wollen, un zugleich von der Sprache, 
dem deutschen Dialekt des Statuts eine Vorstellung zu geben. Nach Zahn weisen 
die Sprachformen: derwellen, dervolt (statt erwählen, erwählt), derkennen (statt er- 
konnen), die Ersstzung des oflenen a durch 0, wie in wor got (satt wahrer Got), 
hot (statt hat) zum Mindesten auf baierischen, wenn nicht speziell österreich 
schen Dialekt —- wie er denn auch den mehrerwähnten Meister Hans (Henzeliuns) 
ien — ohne jedoch bestimmte Gründe dafür angehen zu können — für den 
'hen Vorfasser, vieleicht gar für den Schreiber der Statuten hält. Auch mag 
jetzt schon bemerkt werden, dass die Mitglieder der Bruderschaft hauptsächlich aus 
sierischen. Volksstamm sich rekrutirten. Aber irrig ist, wenn Zahn bemerkt, 
Schreiber kein sch mehr, sondern blos sc (veyntscaff), kein 7, sondern das 
französisch-rinkulirte g kenne. Das ist rein zufällig und offenbar blos Willkür des 
Schreibers, der ebenso oft oder noch öfter sch schreibt und ebenso das’ recht. wohl 
konnt — gerade so wie er bald „und® bald „unnd* schreibt, die Consonanten ohne 
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Bestimmte Kegel bald verdoppelt, bald nicht. Ueberhanpt ist die Schi nicht rei 
von einzelnen Irthümemn, Fehlern und kleinen Auslasmgenz wie mir scheut, legt 
ine nicht inmer, ganz korrekte Reinschrifk de Salate (nach einem Conep) in un- 
serer Handschrift”vor.‘) Zur Beurtheilung des Dinlektes hat mm sich vielmehr an 
stimmte abweichende Sprachformen m hllen, wie eben an die erwähnten der- 
wollen, dervlt u. &. w. oder an dio Kinschiehung des 1 in sarib, Krichen, oder 
an die Diphihongirung in hyet, hyeten lt hltte, häkten und an die Palkzpfurm 
Auf und: gedenkund, prytund (sat bitten). welche Herr Drufsasır Oscar Brenner 
Allelinge such für gperill Österreichisch zu halten geneigt i.") Du wir Air das 
ausgehende Miller nur wenige Unterachungen über die deutschen Dinlekte in 

pegensitigen Deziehungen beein, mag. die velaindige Veröfntichung des 
deutschen Textes für Spruchforsher ni unwilllomnen si 

Ks sprich. für ie Wirksamkeit der Verorlnungen, das sich keine Abänderungen, 

schträge Anden, die doch nach der Vorchri in cap. 3 hälen in der 

ie wenden müsen, Nur im Jahre 1597 wurde lau eines gelogen 
lichen Eitruges (fl. 42%) die Dune für Vendumnie der Messe un den Qustenber- 
tagen auf 4 Säki (Gehilinge) fortgeetzt. Ausser dem Migliderrezeichnie und 
inigen Vernfchtaisen und Geschenken einzelner Brüder für die Bruderschaft enthält 
die Handschri nor noch einige Aktensttike aus dem 15. Jahrhnndet, die aber 
Fr die Geschichte der Drudenchaft von Delnz sind 

Das ente vom 8. Februar 1440 enthält dio schon erwhnte Bestätigung. der 
voranstehenden Statuten durch den venetimichen Paloth und Kapitän der Stadt 
Die zwei nächien betrefen Abmachungen der Bruderschaft nit dem Minoriten- 
convont zu Tree fiber Men für dir ibenden und Teiten der Uräder und aber 
Sinen Bogrübniapatz, wie solche Verträge nach Lositirung einer slcbn Braderschatt 
el gschloven zu werden pegten.) Laut Vereinbarung vom 27.Jai 14404) verplich- 
üsten sich die Minriten zu jährlich © „eingenden® Mon am Altar ds hl, Antanius 
estiumten Fodtagen (um Fest des I. Antonius 13. Jun, des I. Jakobus und Ch 
starhores 25. Juli und un den 4 Sonntagen nach Oatember), ferner alle Montag zum 
Gelichtie der verstorbenen Brüder eine Mese ‚in Worten zu allen, bein Bez 
nie eines vorsorbenen Mitgliedes der Braderschaft insgesamt demselben anzumomnen 
und endlich ala Begräbubeplate sorih Grund und Boden ausserhalb der Kirche ab- 
utreten, als die genannte Antonfu-Kapelle Umfang habe, samt zwei nngrenmuerten 
mod beisckten, di. mi einem Stein gechlouenen Gräfen (monumenti), wovon die 
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1) Besondere Lezeichnend scheint ir hiefür die Sllke unten in cap. 20 zu sein, wo durch 
‚Aus zweimalige Vorkoumen einer Wortes der Ahschreiber sich hat verleiten Insan, einen Theil 
(de vorausgehenden Satzı slanlo zu winderholen, 

Del. Weichohd, (Grammatik der deutchc Mundarten. "Til I Bairche Grammatik (1807) 
2. n2 u. 
3) et. Schapz, Zur Geschichte der deutschen 6 
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eine rechter Hand auf dem Wege naclı der Bartholonüuskirche gelogen.) Hiegegen 
versprachen unsere deutschen Landsleute dam Minoritenconrent jährlich 25 Pfund 
„Veronsser Pfeunige*?) in 4 Raten an den 4 Quatenbern zu entrichten. 

Eine neue Vereinbarung som 26. März 14443) traf hierin eine Aenderang in- 
sofern, als gerade die eben genannte Gruft (monumentum) ‚rechter Hund auf dem 
Wege nach S. Bartolommeo* mit einer anderen vertauscht wurde. Da dieselbe nämlich, 
— wie man vielleicht nachträglich erst gefunden — einen ‚patronus, einen Eigenthümer 
hatte, warde der Bruderschaft eine andere angewiesen und zwar innerhalb der Kirche 
in der Anfonins-Kapelle neben der Begräbnisslätte des genannten Fürbermeisters Ser 
Antonins, ein ‚monumentum chopertum una hasta“‘) — vieleicht einem Adeligen früher 
gehörig, da mit der Ueberweisung noch die Bedingung verknfpfl war, dass hier in 
iesem ‚monumento sen sepultura‘ nur ‚notabiles personae‘, „illustre Persönlichkeiten" 
wie milites (Ritter), doetores (Gelehrte) et mobiles (Adelige) männlichen oder weib- 
lichen Geschlechtes sollten beigesetzt werden dürfen — und zwar gleichricl, ob sie der 
Bruderschaft angehörten oder nicht, doch wohl aber nur solche deutscher Abkunft. 

Vielleicht eben deshalb oder a der Bruderschaft für ihre terstorbenen Brüder 
innerkalb der genannten Kapelle mehr Iuum zu verschaffen, schenkte Ser Antonius 
unter dem 27. Jannar 1451) freiwillig ‚ttulo donationis inter viros et non can 
worlis‘ der Bruderschaft seine eigene Grufl, deren Deckstein mit eineın Wappen ge- 
schmückt war, welches eine Ranke mit fünf Lilien zeigte.) Aber darüber erhob sich, 
nach dem Tode des Ser Antonius, ein Streit zwischen dessen beiden Enkeln) und der 
Bruderschaft, welcher erst im Jahre 1491 durch einen Verzicht der Bruderschaft auf 
jene Schenkung gegen eine Entschädigung von 40 Pfund Veronesern beendigt wurde — 






































1) Dieser Wortlaut scliewt. wie mir schein, die Annahme Zah’ ao, dus „dio Begräbnis 
stellen aunserlatb, die Plite für Grdenkuleine oder Monumente inerhall, der Kirche geweren". 
Bei der Krklärung dieser und einiger anchfolgender Stellen Jitete wir Herr Plarer Dr, Th. Ele 
in Venedig daukenswerthe Halte, 

225 les parvorun. 

9. Dokument No. 3 








to hie eine Munnesfigur, da wei im Dia- 
Sic, Tomaseo's Disinario della lingun Ita: 
Hana wird ‚ta allerdings auch für ‚Figur, Gestalt” gehraucht, 2. D, una bel asta d'oomo. 

5) x Dokument No. 4 und 5, 

©) num nuom monumentam..„. in medio cuins menumenli diiter eo walpla una ar 
Sacn una tremin (nach Hlae mm treuin, irrt die Maske, hesanders vom Weinstach) ct quingue 
il, Im Zuho'a Darstellung inden sich hier manche Unrichtigkeite. Die Zuweisun 
Yoni's datirt nicht von Lil, wandern 1451. Irthiilich it auch, wenn er ugt 
wählte ihre Gesellschaft zur seinen nach dem Tee und wies ihnen in der sogenannten Antons- 
Kapelle, niner Degräbaisstite, einen Platz an. So waren die deutschen Handwerker zar zu hohen 
Ehren gestiegen, denn dort hata nur ete“ 

7) Zahn sagt irthümlich ‚Söhne'; aber sie waren die $ 
Antonin 























Tine des Ser Petibonns, und ser 
‚arus paternue‘, wie ea in der Urkunde unten heist! 
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in schr drastischer Weise, indem aus dor vorliegenden Handschrift das botreffende 
Pergamentblatt, woranf die Schenkungsurkunde verzeichnet stand, herausgeschnitten. 
und jenen beiden Söhnen übergoben wurde. In der That fehlt in unserer Handschrift 
gerade ein Blatt, indem von den & Doppelblättern der letzen Lage das erste Blatt 
Weiggeschnitten #411) Es fehlt aber dadarch nicht bios die Schenkungsurkunde des 
Ser Antonius, sqndern auch was sonst noch darauf stand — nümlich jedenfalls ein 
Stück des Mitgliederverzeichnisses! Da somit die Bruderschaft wieder nur zwei 
Grüße besass, die eine in der Antonias-Kapelle, die andere auserhall der Kirch 
warb sie — wahrscheinlich 1494?) —- noch zwei weitere, und zwar eine wieder in 
der genannten Kapell ein Dokument 
vom 10. Februar 14973) bestätigen, welches noch einige ander Vereinbarungen der 
Bruderschaft mit d ‚onvent enthält, Es waren nämlich damals bei Todes- 
füllen in der Bruderschaft jedesmul für Aufmachen der Grüfte (‚pro clevandie monu- 
wentie) auf dem Friedhof des Klosters 20 Veroneser Schilinge, Mr Herrichten der 
rüber (‚pro envandis sopulturis) 16 und an den Sarristan ausserdem 14 Schillinge zu 
entrichten (von den letzteren 4 Mr das Glockengeläute, 2 für das Kreuztragen, 4 für 
den Sarg (‚pro capea‘) und 4 für die Verrichtung des ofieium), und. zwar von Seite der 
Bruderschaft, wenn der Einzelne es nicht besass. 

Um diese Verbindlichkeiten ubzulisen und für die Zukunft der Verpflichtung des 
Zahlens jener Summen in Einzelfall ledig zu sein, erklärte sich die Bruderschaft be- 
reit, zum Aucbun des Glockentbarms (Campanile) des Klosters und zwar zur Herstellung 
der Wendeltreppe*) sogleich 6 Dukaten beizusteuern. Nur wenn in den Grüften nicht 
mar Bruderschaft Gehörige bestattet würden, sollte dem Kloster die sonst. (für die 
Trerisuner) übliche Gebühr mu entrichten sein. — 

„Diese Erinnerungen baulichor Natur*, bemerkt Zahn — ich habe ‚leider mich 
selbst noch nie Finger in Treviso aufgehalten, du ich früher nicht wusste, welch” inte 
ensunte Beziehungen diese Stadt mit Doutschland verknüpfen — „sind heute verwischt. 
Die kleine Bartholomüskirche, welche für die Anlage des Begrähnisplutzes als Rich- 
tung vorgeschrieben war (?), ist heuto cin Stall, die Minoritenkirehe ein Militär 
magnzin, in dus nur mit Mühe Eintritt zu erlangen, und die sogenannte Autons- 
ın Begleiter, einem geschichts- und ortakundigen Priester von Tro-, 

















die andero auserhalb und liess sich diese dure 
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1) Die Handschrift besteht überhaupt aus 2 geheflaten Lagen: zuarıt 1 grosse Lage, en 
altend zweimal 9 und einmal 3 Doppelblätter Pergament), sinyehoftet in einem Dappeiblatt 
25 Blätter; die zweite Lage hat zuoret 9 Doppelbläier und dann jene verkürzten 6 Doppelblätter 
= 17 Blätter, zo dass I Ganzen ul noch 15 Büiter vorhanden sind, deren Gröse nicht wllig 
lich it, 

2. die Inschrift unten S. 670, 

9. Dokument No 6. 

9) silieet pro faciendo bovalım aendentem ad campanile. ‚orale = Humaca, Iumarin, 
(lioneiola (Schnecke); sala m boralo = scala a ehineinu” ef, Bocrio, Diiomario del Diletto 
Veneriann. 
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mehr bekannt.“ 

Dagegen haben sich anderwärts — aere perennins! — noch einige Anılenken 
an diese Stätten, insbesondere an die Begrähnissplätze unseror dentschen Landslaute 
erhalten, welche Zahn entgangen sind. Ein Arzt in Trevio, Bartholomaens Burche- 
Tatus, hat ou Ende des 16. und Anfung des 17. Jahrhunderts zwei Arbeiten zur Go- 
schichte Treviso's veröffentlicht, von denen die erstere kleinere den Tilel führt: ‚Epita- 
pbiorum dialogi soptem‘ und (in Venedig) 1583, das zweite grüssere mit dem Titel: . 
„Commentariorum Memorabilium multipli Tarsisinne Iocuples promptuari 
ibris 4 ditributum‘ (zu Troviso) 1616 erschienen ist. 

In beiden Werken nun erwähnt Burchelatus diese Bogräbnissplätze unserer deut- 





lich unser mehrerwähnter Bibliothekar Can. Bailo — ‚auch nicht 























der Grabdenkmäler der Minoritenkirche ausgesprochenerm zum Haupithema hat, 
führt Burchelatus im Sermo VL zuorst eine Grabschrift auf jeno Enkel des Ser An- 
desselben kennen Iernen)?) und Jüst dann den 
einen der beiden sich besprschenden Freunde so fortfahren: „Wie ich sche, sind dies 
hier in nächster Nähe die Grabslenkmäler der (oder von) Deutschen.“”) Er verliest 
datn die mit Goldbuchstaben ausgeführte Grabachrift auf einen ‚Antonius Bissinger do 
Weschendorff, der anı 17. September 1572 in seinem 33. Lebensjahre verstarb. Der 
andere Freund — hinter welchem sich Burchelatus selbst rerbirgt —- erklärt, nicht 
zu wissen, wer der Man gewesen sei noch wie die Worte (des Namen) auszusprechen 
seien, versichert dann aber, dass der Altar von den Deutschen, die hier in Truriso 
hemials häufiger und in grüsserer Anzahl verweilten, errichtet. und insbesondere mit 
einer Darstellung (Fresken) der Wunder des heiligen Antonius geziert worden sei 
ähnlich den in feinstem Marmor ausgeführten, allgemein bewunderten Haul-Reliefs in 
der Builika des hl. Antonius zu Pad. Zur Bestattung der Todten aber hätten die 
Deutschen für sich und ihre Nachkommen vier Begräbnisstätten errichtet, zwei ausser 
hub, der Kirche auf dem allgemeinen Begräbnissplatz unter freiem Himmel und zwei 
innerhalb der Kirche vor dem Altar; die Patres der Kirche aber feierten ihnen all- 
monatlich und zu bestimmten Zeiten die Gottesdienste.) 








tonius an (wis welcher wir die Fu 



































Del. p.2. Animus noster est, qunerannne mode exitunt in antlqua ae magnißen Patrum 
Minoritarem Haslicn hie Taririi eonlituta in muris aepalchrisse monnraenta mentione digna La 
Yinia characteriber ezarata in unum codicam ncerrare, de le ratieinari 

9. dieselbe folgende Seite. 

UL väls, hacc in prime sunt Gerianorem monemenla, rl aurei enelatum liter 
in hoc aysto ponitum UN egere mon grarabor: Die Ürabschift bet sche Tlgende Seite. 

3 ’p. 26. ‚Quin hie irrt et duomede verba ejunmodi valcın! pronuntiari, certe ignors 
td nibilomiaus sire Henat, quad hoc altara D. Antonio de Padan erstum ur consucratum ei 
er unirere iliuseireumpicta müracala caelatis ill ex Anieiino warmore, anse Ratarii In Ba 
ice propria ab omaibus cu stapors eonspiclunter, slmilia sul coatat, a Theulonicie hie Tur 

.i Sregbentiae majorique in copia antiquis eoimorantibus erectum nlque detatum Alt: qui 
zur 
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In dein zweiten unfungreicheren, aber durch seine Eintheilung in bestimmte 
Gruppen weniger handlichen Werke gedenirt Burchelatus zuerst bei den Gedenksteinen 
der weltlichen frommen Bruderschaften!) unserer deutschen Landsleute, indem er?) 
folgende zwei Inschriften ans der Franziskanerkirche mittheilt, von denen die eine sich 
auf die erwähnte Ausıchmückung der Kapelle im Jahre 1458, die andere auf die Fr- 








Praster illud sacratissing Conceptionis B. Maria Virg. cum B 
marmore Monumentis; ubi ia prosimo est Fraternitus D. Antonii de Padus, 
et est plorimur Germanoram hie degentium cum corum marmoreis Monu- 
wentis his churacteribus insigniti. 
HAEO DVO MONUM. SYNT SCHOLAR TEVTONIOOR. 
SANCTI ANTONI DE PADYA MCCOCXCIV. 








In muro aut 
renbes, hie logitur: 
HOC OPYS FECIP FIEI SCHOLA SANCTI ANTONIL 
DE PADVA TEVTONICORYM TARVISIT 
ANNO MCOCCLYIN. 2. Toni. 

Die übrigen, oben us den ersten Warke Iereits kurz angeführten, Inschriften finden 
sich hier dunn zerstreut an folgenden Stell Antonius unter den ‚Logum 
Doetores® (da ein 1614 gestarbener berühmter Jurist Gradenicus derselben Familie 
augehörte)#) und zwar mit der Bemerkung: 


, abi sunt pieturar Sancti Hysloriam ac niraeula refe- 











In terrestri aut 
ANTONIVS IOANNIS DE PRENDIPARTES DE BONONIA 
ANYS PATERNVS ALOYSIO ET VANNIO DE PADVA FRATRIBVS) 
Die Grabinschrift anf den Antonius Biscnger de Weschendorif bringt Burche- 
Yatus unter der Rubrik: ‚Exterorum advenarumguo Tarridi Monumenta‘*) mit den 
Worten 





io marmore sie ineisum: 






deinde ad inhumanda cndayera qustaor shi mulsque posters sepulturas dus extra templum In 
epulchreo sab di, das Itas pariter hie ante aruın aelifcaranl, propterca pie menstrus que 
Mathe temporihs solemınia aaa celebrant ji patren 

% Plarum moralariam Congrogationam wererine, 

D mar. 0. 

Dog. su 

®) Darmuch hätte also der Growrator Antanine den beiden Enkein selbst din rabachrift 
geuntzt? Verunthlich kaben erst die Enkel dieselbe anlringen Insen —— zur Bekritigung ihrer 
Ansprüche und much Behauptung derslben gegenüber der Bruderschaft; e, oben 9. DOT. 

5) mas. ara 
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In Xisto e regione altars D. Anton. de Padua marmor, 
HIC IACET ANTONIVS BISSINGER DE WESCHENDORFF 
ANNO ARTATIS SVAR XNAIIL. PIE OBIIT DIE XVIT. SEPTEMD, 
ANNO DOMINI MDLXXUL. 

Ausserdem bringt Burchelatus in diesem seinem zweiten Werke unter den ‚Elogi 
atyue Epitaphin Hera Comitum, Eyuit. Milit. ee: noch eine in der dem h, Potrus 
jgeweihten Kathelrale befindliche Gralscheift auf einen 1983 gestorbenen General“ 
capitän Herzog Leopolda von Oesterreich (in dessen Besitz die Stadt damals sich be- 
fand), einen Herrn von Stenicberg aus Steiermark, wit folgenden Worten: 

















‚Penes chori scalas in lilhostruto attritum antiguum marmor: 
HIG TACET NOBILIS MILES D. .. C. 8. DE STENICBERG DE STIRIA 
GENERALIS CAPITANEVS CIVITATIS TARVISINAR. 
QYI OBIIT MCCOLXXAUIT. DIE XXL. MENSIS IVLIT. 
Hic fuit Capitaneus Generalis Tarri 
triennium eiritatis Dom. Potitus fi 
Was ich eben aus Burchelatus angeführt habe, ist das Einzige, was ich bi 
in anderen Quellen über unsere deutsche Colonie gefunden; uuser don oben mit- 
getheilten Daten enthält auch unsere Handschrift keine weiteren Notizen zur Geschichte 
der Bruderschaft, die im Ganzen ja einfach und ruhig verlaufen sein dürfte. — 





pro Leopolio Anstrine Duce, qui per 














Weitaus das Wichtigste und Interesantoste in unserer Handschrift ist ohne 
Zweifel das Verzeichniss der Mitglieder oder Theilnchmer der Bruderschaft. 
Dasselbe reicht. von der Zeit der Errichtung der Bruderschaft, also sagen wir vom 
‚Jahre 1440, bis herab zuın Jahre 1680 mit offenhar einer grösseren Lcke zwischen 
1180 und 1522, ans welcher Zeit Eintragungen fehlen — doch können für die Jahro 
LOL, 1492, 1497 aus den vorhandenen Dokumenten («. No. 3, 6) wenigstens. noc 
I Namen von Mitglielern aufgeführt werden — wie ich oben gezeigt habe, 
hier eben jenes eine Blatt aus der Handschrift herausgeschnitlen wurde. Wir viele 
Yisst sich nicht einmal annähernd fiststellen, da wir 
wie viel Raum auf jenem herausgeschnittenen Blatte etwa die darauf 
(chenkungeurkunde des Ser Antonius eingenommen hat und wie viel leer 
gelasen wurde, da an den paar anderen Stellen, wo die übrigen Aktenstücke in die 
Mitgliederliste eingeichoben sind, nur die eing Rückseite des botzeffonden Blattes he- 
schrieben ist, während an einer anderen Stalle hingegen auf demselben Blatte der noch 
freie Raam weit über die Massen ansgenützt ist. 
Ein Uebelstand ergibt sich noch nus dieser Einschiebung der Aktenstücke: dass 














Namen darauf verzeichnet war 
nicht wisen, 
verzeichnete 

















1) Pag. S10. Ich habo übor dern Porsöntichkeit ebenmmwenig etwas gefanden, als über jenen 
Ant. Biwinger de Woschendot 
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nämlich an einer Stelle‘) nicht unerhebliche Zweifel über die Reihenfolge der Namen 
entstehen, die sich uur durch deu Vergleich der Schriftzüige?) beseitigen Jasn. 
Es verhält sich nänlich mit den Eintragungen der N 
dass, wie man anf den ersten Anblick bei dem häufigen Wechsel der Hände und di 
verschieienen Charakter der Schrift vermutben könnte, etwa jedes Mitgliel selbst seinen 
wen eigenhändig in die Handschrift eingetragen bitte. Sondern der Umsland, duss 
(namentlich Anfung») geöwere Reihen der Namen von einer und derselben Hand und 
auch später mehrere Namen von gleicher Hand geschrieben sind, scheint mir noth- 
wendig zu der Annahme zu führen, das ein Anderer, etwa der jeweilige massaro, 
der die Geidbeiträge, das „Schulrecht‘, einsammelle, oder einer der Gustalden oder 
ein sonstiger Schreiber jeweilig diese Eintragung besorgte. Es heist auch später 
meist: ist unser brucder worden, last sich einschreiben, lass ich mich einschreiben 
1 ganz zuletzt. bei einigen Wenigen: (No. 446) ‚hab ich mich selbst einge- 
schrieben‘ (der dann auch seine Frau, seinen Bruder und seine Schwägerin No. 417, 
448, 449 einzeichnete) und ebenso bei No. 452, id, 455, Ai 
Sicher ist, wie schon augedentet wurde, dass derjenige, welcher den voraus- 
gehenden Theil der Handschrift, die Statuten der Bruderschaft, niederichrich, auch 
die ersten Mitglieder verzeichnete. Es wären deren, wenn. noch auf einige andere 
paliographische Details, wie Wechsel von rother und blauer Farbe bei den Anfangs- 
buchstaben, Gewicht gelsgt werden darf, etwa 30 Brüder gewesen, welche den Bestand 
der Bruderschaft bei deren Errichtung ausgemacht hätten. Im Ganzen sind aber 
bis 1680 verzeichnet 456 Mitglieder,‘ darunter 29 Frauen. Unter den 427 Männern 
werden 5 zweimal aufgeführt. Br 139 und 
So. 326 330) zeit schon der Wechsel der Schi und überdies ein dazwischen ge- 
rehabenes Datum, das die Dappel-Fintragung nicht eiwu bios ein Versen des 
Schreiber) ist; sondern deutet wohl an, dass die Beireföuden etwa nach Iingerer 
Alwsesenheit von Treviso wieder dort eingetroffen waren und neuerdings in die Bruiee- 
schaft eintraten, wobei nicht ausgeschlossen ist, dass in zwei Füllen (No. 5R == 186 und 
328390) die zwei Nürnberger und die zwei Salzburger gleichen Namens überhaupt 
serschieilene Pemönliehkeiten waren. Bei dem vierten, der doppelt aufgeführt st, (No. 185 
191) könnte ein Terthum des Schreibers vorliegen, da die Namen (Steffan Hohenauer 
son Stockenreit) ganz gleich geschrieben und nur durch wenige Zeilen von einander 
getrennt sind. Bei dem fünften (No. 202 = 207) aber hestt insofern ein Unter- 
schied, als der Naue Hans von Beillaim) au erster Stelle radirt und einige Zeiten 
später dann. wiederholt is. 





famen überhaupt nicht so. 





























amd. 









































D del. 81% unten 
2) mit Pl. 828 oben. 
3) Die Weigeseten Zifern benichen sich auf die unten durchgeführte Nammerirung. 
) nicht He Alt, wir Zah anfallenderweie angibt 
3) Gerade die verschidene Schrift Wei zwei gleichen Eintragungen derselben Pers 
weit wohl voreöglich, das die Mitglieder ihre Nauen wicht alt eintragen, 
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Noch drei andere Theilnchmer in der Liste sind radirt: zwei (No. 61 und 93) 
in leicbterer Weise, nur ousgelöscht, möchte ich sagen. so dass schon ein leichtes 
Rengens die Schriffzüge wieder hervortreten Is, obwohl bei dem zweiten (No. 93) 
ein vun anderer Seile früher angewendetes stirkeres Nesgens die Schr ark vor- 
dunkelt hatte. In dem dritten Falle (hei No. 219) ist nur ein Theil des Hintragges 
wirklich wegradirt, so dus die Schritzüge doch noch zum Theil erkennbar sind. 

Auserdem sind noch drei Namen ausgostrichen (No. 109, 296, 339) und, bi 
dem dritten is am Rand bemerkt ‚stein diep. Daruach darf auf Grund der fher 
getheilten Stataten wohl vormathat werden, dusı auch die übrigen Belder, deren Namen 
getilgt erscheinen, wegen gleichen oder Ahnlichen Vergehens aus der Gemeinschaft 
der übrigen daueral ausgetasen wurden, der eine abe, jener ‚Hans von Weilheim‘ 
(No. 202297), vielleicht nur zeitweilig ausgeschlossen und dann wieler zu Gnuden 
ungenommen wurde. Ich habe daher ohne Rücksicht auf die doppelten Eintragungen 
oder auf die Tilgungen fortlaufend n und werde auch bei den Betrachlungen, 
zu welchen die Liste noch Anlass gibt, jene Doppeleintragungen nicht in Ahzug 
bringen, nusordem noch die 11 aus den Dokumenten entnommenen Mitglieder mit hin- 
zunchmeh, 0 duss unser Materinl die Zifler 467. erreicht. 





























So erfreulich und vollständig diese immerhin anschuliche Reihe beim ersten An-, 
blick erscheint, bei nüherer Untersuchung findet man leider doch bald, dass sio im 
Rinzelnen gar Vieles zu wünschen übrig lüsst. Wir erführen gerne Alles vo 
jedem Einzelnen: Name, Stand oder Gewerbe, Heimath und Zeit des Ein- 
Üritte: aber nur selten sind diese Dinge alle angegeben. Nur bei den letzten 86 Mit- 
gliedern (No. 372-456) ist — mit einer Ausnahme!) — das Jahr ihres Eintrittes 
in die Bruderschaft regelmäsig verzeichnet (vom 1479-1680); bei den vorhergehenden 
finden rich leider mr welten ein paar Jahreszahlen angegeben. Und zwar betrug 
durnach die Zahl der von 1440-1447, eingetragenen 1P1; von hier bis 1451 
sind 19 Mitglieder (No. 102-- 121), bis 1454 dann 13 (No. 122-134), bis 1466 aber 
160 (80. 135-300), bis 1408 ferner 11 (No. 802-312), bis 1470 wieder 16 (No. 313 
bis 329) verzeichnet, während vom 23. Sept. 1470 bis 9. Juni 1471 der Zugang © 





























(80. 330-939), von da bis 22, Spt. 1471 3 (No. 340-342), bis 24. Mai 1472 
dann ® (No. 343-350), bis 20. Dez. 1472 3 (No. 351--35%) betrug. Von hier an 
bis 1475 eind dann 14 (No. 31-907), aus diesem Jahre 2 (No. 308 und 309) und 
endlich dann bis 1479, wo die rogelmäsigen Eintragungen, wie eben ermähnt, be- 





ginnen, wiederam 2 (No. 370-871) verzeichnet. 

Man erkennt aus amenstellung unschwer, das — aelbst die Lücke 
zwischen 1480-1 veranschlagt — die Hauptbläthe der Bruderschaft in 
die Mitte des 15, Jahrhunderts füllt. Was speziell den starken Zagang von 








M No. 368, wo die rorausgebende Jahressahl geriss auch gelten sl, da es sich um zwei 


Brüder handelt 
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166 Mitgliedern in den Jahren 1454-1466 veranlasste, ist mir nicht bekannt; durch- 
schnitlich. berechnet sich der jührliche Zugang für die Zeit von 1440-1479 aup 
a. 9 Köpfe, 

Gestorben sind von allen 467 Mitgliedern nuch den beigesetzten Kruuzen 104 
(also etwas weniger ala ein Viertel) und wohl sämmtliche in Troviso in den Grüflen 
der Bruderschaft bestattel worden. 

Woher kamen nun aber diese Deutschen und was waren sie? 

Leider lässt uns auch hier dus Verzeichniss nur zu oft im Stich. Bei 60 (resp. 89) 
männlichen und 20 weiblichen Mitgliedern der Bruderschaft ist gar keine Heimath 
angegeben; bei 5 (No. 169 Radensterffer? 211 Schrobenhauser? 320 Alliner? 
Pabmbenger? 385 Bomberger?) deutet vielleicht der Zuname den Ort der Heimath ay 
bei 1 Mitglied ist für den Heimatheort eine Lücke gelassen: so bleiben von den 467 
Mitgliedern der Bruderschaft nur 372 mit Angabe der Heimath 

Davon sind daun auszuscheiden als Nicht-Deutsche 3 (No. 1 Sor Antonius aus 
Trorisn, No. 99 Dona Lise aus Cndore, No. 8749 Ser Johannes a Romaneschn), so 
dass nur 369 mehr übrig bleiben zur weiteren Untersuchung der deutschen ‚Heimath 
der Mitglieder. Diese aber wird nun anserordentlich erchwert dureh die Ünsicher- 
heit. in der Schreibart der Namen, bei den letzten Eintragungen auch durch die auser- 
ordentliche Undeutlichkeit der Schrift, und dann durch die Ungenauigkeit der Angabe 
bei gleichlautenden, Ofter vorkommenden Ortsnamen, so dass man wiederholt zu 
blossen. Vermuthungen gezwungen ist. 

Welches Altham oder Altheim ist x. B. gemeint bei No. 297? welches Berge 
Xo. 17)? welches Eck oder Hgg ( /8)? welches Grünberg (No. 144 und 
156)? Gragfenberg (No. Neuenbrug (53), Neuenburg (371) 
Rotenberg (44, 312), Sprigen (196), Turgen (317), Werth (8, 359, 374%), Wald (10? 
Oder wo sind zu suchen: Ostrein (134), Mackarhurg (No. 189), Stackenreit (185, 191), 
Tahain (361? 

Oder waa ist unter dem Bending (No. 64) zu verstehen? Ponting in der Ober- 
Pfalz? oder Wending in Schws Die Vertanschung von b und w ist awar eine 
sehr hiüufige, aber gerade hier, bei solchen Namen darf man seiner Phantasie auch 
keinen allzu grossen Spielraum Insen. Ist Ballenhurg (No. 239) — Ballenberg in Baent 
oder — Wallenburg in Kruin? Musting (No. 276) = Miething in Ossterreich? oler 
= Mietingen in Württemberg? Swach (No. 19) = Schwabach? oder = Swaig, 
Schwaig bei 









































































Nürnberg? u. 5. w. 
$o bleihen denn, wenn man von jenen 369 Nummern noch etliche 80-85 als 
abzieht, wur etwa zwischen 260 und 290 Orts, die sich mit absoluter oder 
grüsserer Bestimmtheit fosttellen Iusen. Und da zeigt sich sogleich unwiderleglich, 
dass der baierische Volksstanm das grüsste Kontingent zu der Colonie in Treviso 
gestellt hat 
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Beginnen wir mit unserer engeren Heimath, so finden wir aus „Baiern* ohne 
here Angabe 2 (No. 206, 452), ferner Oberbaiern vertreten durch 39 (4-7? 
Mitglieder, die sich auf folgende Ortschaften vertheilen: München 3 (No. 109, 225, 
319), Bruck 2 (No. 354, 369), Burgheim 2 (No. 15, 38), Dorfen (No. 288), Erding 
(Xo. 410), Freising 2 (No. 16, 361), Garmisch 3 (No. 417, 428, 420), Grunerts- 
hofen (No. 435), Hochstätt (No. 05), Ingoltadt (No. 205), Landsberg (No. 268), 
Mauerkirchen bei Brannenburg (No. 933), Miesbach (No. 45), Mühldorf (No. 210), 
Oetting (No. 221), Partenkirchen (No. 111), Pfaffenhofen (No. 152), Reichenhall 
(So. 295), Rosenheim 3 (No. 232, 270, 316), Sattelberg (No, 128), Schrobenhausen 
(@No.211), Steinguen (oder Berchtesgaden? No. 338), Tegernsee (No. 294), Traun- 
stein (Na. 257), Wasserburg (No. 238). Weilheim 4 (Xo. 20%, 207, 352, 444), Zll (bei 
Berchtesgaden No. 1747): vielleicht noch Allg (No. 320), Anglberg (# No. 192), 
Egling (No. 425), Fucrsenfeld (No. 309), Gragfenberg (No. 230), Gundelsorf (No. 304), 
Wolfratshausen (No. 60), 

Aus Niederbaiern finden wir 11 (+ 12): Landshut 4 (No. 12, 78, 190, 
Erauenberg (No. 25%), Kehlheim (No. 269), Oehling (No, 54), Osterhofen (No. 137), 
Passau 2 (No. 133, 340), Straubing (No. 301); und aus Allhanı (2 No. 297). 

Die angrenzende Oberpfalz — allerdings nicht bios dem huierischen Volks“ 
stamme angehörend — ist verireten dureh 12 (4 2) Mitglieder: aus Regensburg 

ji), Bergstetten (No. 288), Cham 4 (No. 145, 160, 250, 
315). Nittenau (No. 440), Vilseck 2 (No. 81, #2), und vielleicht 
Frepstalt (No. 175?) und Penting (No. 64) 

Ober-Desterroich bietet 7 (+ 5): aus Hferling (No. 51), Grein (Na. 122). 
Mattighofen 2 (No. 254, 239), Schänliug (No. 198), Vöcklabruck (No. 214), Waid- 
hofen (Xo. 178) und vielleicht Braunan (No. 236), Frepsadt (No. 175), Hollenburg 
(X. 177), Mondsee (No. 184), Rührling (No. 3139) 

Nieder-Oestereich 10 (4-2: aus Wien 7 (No.2, 40, 50, 55,8 
Gedernlorf (No. 165), St. Pölten (No. 88), Witrmlach (No. 201) und viellei 
eng (No. 255), Radendorf (No. 169) 

Steiermark ist vertreten durch 8 (4-2): aus Graz (No. 167), Kocfluch, 
Murau (No. 20), Pettau 2 (No. 99, 229), Rottenthal (No. 215), Tüler 
erg (No. 280) und vielleicht Iackelspurng (No. 282) und Lass (No. 168), di 
vielleicht bei Laibach zu suchen ist in Krain, nus dem sonst noch Guttschee (No. 116), 
Haibach selbst (No. 107, 265) und vieleicht Wallenburg (No. 239) zu nennen. 

Friaul ist durch 1 Görzer (No. 284) vertreten. 

Zahlreicher sind die Mitglieder mus Körnthen, nänlich 23 (4 
1 ohne nähere Angabe (No. 450), ferner aus Villach 5 (X 
ferner Frisch (No. 97), Gail (No. 340), Goldenstein (No. 




























































113.35), 














N: und zwar 
„314, 350, 372, 374, 430), 
6). Laranthal 4 (No. 28, 








1) Dieser Zusatz bericht sich auf din nicht sicher nachweinbaren Orte 
Aid... dk Akad Wie XIX. Ba I. Abt ” 
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74, 119, 141), Mauten 5 (No. 158, 163, 164, 193, 208), Ortenburg (No. 11), St. Veit 
143, 347), Völkermarkt (No. 155, 190), Weitensfeld (No. 61), vielleicht auch 
Feldkirchen (No. 157, 1üt, 224), Finkenstein (Xo. 192). 

Unter allen Städten überhaupt weist die grösste Zahl von Mitgliedern Salzburg 
aufs nänlich 17 (No.4, 90, 08, 72, 104, 107, 112, 129, 131, 137, 180, 180, 200, 
4, 328, 350, 31). Aus der Proyinz gleichen Namens sind sonst noch 2 aus Gastein 
(080. 209, 900), je 1 aus Kitzbühel (Xo. 926), Mattsee (No. 90) und Radstadt (No.84) 

Ganzen also 22. 

Auch Tirol ist ziemlich stark vertreten durch 29 (4-1): 1 ohne nühere Be- 
zeichnung (No. 451), 1 ‚aus dem Pasterthal“ (No. 240). aus welchen sonst noch fol- 
gende Orte zu nennen: Brunneck mit 4 (No. 73. 25 370), Innichen 2 (No. 274, 
409), Luenz 2 (No. 90, 322), St. Lorenzen (No. 431), Toblach (No. 266). Ans dem 
übrigen Sud-Tyrol: Brixen (No. 420), Kaltern (No. 18). Laimburg (No. 1517), Schlan- 
ders (No. 412), Sexten (No. 369), Tartsch (No. 362), Taufers (No. 159): ferner Inns- 
bruck mit 2 (No. 142, 421), Hall 3 (No. 120, 154, 223), Imst 1 (No. 36). Mattrei 
(N0.456), Hatlenberg (No. 237), Sterzing (No.230), Umhausen (No. 115), Zeig (No. 430) 

Aus Vorarlberg 5 (9): Feldkirch 3 (No. 157%, 1667, 2242), Bludenz (No. 263), 
Bregenz (No. 349) 

Begeben wir uns von hier aus nach dem angrenzenden Schwaben, so schen 
wir unsere heutige Iaiersche Provinz darch die ebenfalls satliche Zahl von 41 (+4) 
Mitglieder vertreten. Nach Salzburg ist os Augsburg, ds überhaupt 

ten die grüste Zahl geliefert: 10 (No. Al, AB, 70, 91, 105, 213, 251, 
au, 307, 3744, 414, 416). Daran reihen sich: Dezenacker (No. 114}, 
Füssen (No. 431), Kaufbeuren (No. 495), Kempten (No. 272), Lauingen (No. 69, 218), 
Memmingen 3 (No.37, © Mindelheim (No. 243, 318), Nördlingen (No. 20), 
Oettingen im Ries 4 (No. 16, 67, 9), Ottobeuren (No. 404), Meuttin (N 
376), Tisen (Ulertisen 2, Ulm 5 (No. 18, 391, 406), Underrot (bei 
Iierisen No.210) und vielleicht Alam (No. 207), Wenuing (No. 04), Rain (No: 87), 
Roggenlung (No. 307 

Das benachbarte. stammverwandte Württemberg bietet 11 (+ 2) Mitglieder: 
„ Balteingen (No. 241), Biberach (No. 75), Ehingen 2 (No. 403, 123), Heilbronn 
(80.339), Löwensein (No. 242), Mergeathein (No. 234), Munderkingen (No. 413) 
avensburg (No. 275), Sehwäbisch-Gnünd (No. 424), Waiblingen (No. 303), Wolperis- 
hausen (No. 662) und vieleicht Mietingen (No. 276) 

Die Sehweiz zeigt 7 Mitglieder: uns Basel 2 (No. 3. 5). Chur (No. 179), Fie- 
ringen (Na. 310), Happerschwyl 2 (No. 106, 258}, Zürich (No. 148 

Baden 6 (+4) aus: Konstanz 2 (No. 102, 119), Breisach (No. 486), Heidel- 
berg 3 (No. 10, 204, 373) und vielleicht Ballenbeng (No. 289%), Freiburg 2 (No. 295, 
308), Ladenburg (Na. 3057) 

Auch aus dem Elsass Anden wir einige 3 (422) Vertreter und zwar aus Stras- 
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burg 2 (0. 109, 110), Altkirch (No. 310), Hogenau (X 
wobei freilich die beiden letzten Orte nicht ganz sicher sind 

Den Rhein hinab wandernd treffen wir einzelne Mitglieder der Bruderschaft ans 
Worms (80.302), Mainz 2 (No. 161, 334), Koblenz (No-56), Köln 3 (No. 35, 80, 
116), feruer ans Westfalen 2 ohne nähere Angabe (Na. 125, 140) und je 1 vieleicht 
aus Münster (80. 117?) und Busche (Na. 1922). je 1 aus „Flandern“ (0.220), 
„Brabant“ (No-30) und Antwerpen (No. 407), und aus Holland (Xo.273), aus 
Hannover 2, wenn Hackenaw = Hakena = Siolzenau (No. 212) und Rochstadt = 
Hockateit (No. 231), aus Schleswig-Holstein (@ und zwar anı Fall No. 332), 
Mocklenburg-Schwerin (Prauenmarkt? No, 170), 3 aus Brandenburg: 1 ohne 
nähere Orts-Angabe (No. 86), 1 ans Blonitz (No. 102), 1 ans Soldin (No. 179), 1 aus 
Posen (? Friedheim No. 21), 2 aus Westpreussen (? Lautenburg No. 150, 203), 
4 (9) aus Ostpreussen, nämlich: 1 aus Danzig (No. 190), 1 aus Neuenburg (? No. 53) 
und 2 aus Reuen (2) (No. 181. 204), wofern uuter dem letzteren nicht ein anderes 
Itensen oder gar — Russland zu verstehen it, das auserdem noch mit rillicht 
3 Mitgliedern (No. 52, 127, 286) vertreten, da ‚Raumen,. Rasusland, Reysland® auch 
vonst = Rusland. 

Aber auch Ungurn und Siebenbürgen Inden Mitgliser geliefert, das letztere 
2 ohne nähere Angahe (No. 278, 344), das erstere 1 (ohne Ortsangabe: No. 13) oder 2, 
'wofern der unter No. 240 genannte Siebenhürger wirklich ein ‚Unger‘ war und hier nicht 
Sichenbürgen als Ungarn bezeichnet ward! Ferner auch Mühren 1: aus Brünn (No. 43), 
Böhmen 2: aus Drum (No. 181) und Rosenberg (No. 34), eine grösere Anzahl dunn 
Schlesien: 11 (44) und zwart 2 ohne Ortsungabe (No. 282, 307), die anderen 
aus Beealau 1 (No. 9), Liegnits (No. 454), Neise (170), Neumarkt 1 (No. 23), 
Schweidoitz 8 (No. 7, 121, 219), Ziegenhals 2 (No. 49, 96) und vieleicht Grünberg, 
2 (80. 144, 150), Wahlsalt (80.352) und Boxberg (No. 201). 

Endlich sind nach za verzeichnen au Sachsen und Mitteldeutschland 4 
(+29) je 1 ans Freiberg (? No. 409), Reichenau (No. 249), Brfurt (22, 929), Coburg 
(80. 77, 312), vieleicht ans Rockatoit in Schwarzburg-Sowlershausen (No. 231), und 
aus Franken 13 (+ 0), vämlich aus Bamberg 1 oder 3 (No. 32, 9212. 385), 
Nürnberg 8 (No. 6, 58, OH, 108, 186, 138, 235, 202), Cronheim (No. 9), Schwein 
Curt (80. 924), Weissenstalt (No. 250), Windsheim (No. 923) und vielleicht Buch 
(80.3), Gundelsdorf (50.304), Leinburg (?No. 151) und Schwaig (b. Nürnberg Na. 19) 

$o unsicher aus den angegebenen Gründen diese Statistik ausfallen mus: sie 

doch unwilerleglich, das nicht blos Süddeutschland, Baiern. Oester 

reich im weitesten Umfange, sondern, wie Zabm richtig bemer r Vater- 
land, soweit die deutsche Zunge klingt, ihre Vertretung in dem Välkchen® —: oder 
sagen. wir lieber: in dieser deutschen Colonie zu Treviso hatte. 


12), Betz (# No. 18), 
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1 ef. Sckmeller-Frommann, Hayerischen Wörterbuch IL, 155. Kx lat dal vielleicht an Polen 
ind Galizien za denken, welche in Venedig le deutsch betrachtet wurden 1. Fordac I, 61.278,26. 
a 





578 





Eines aber fällt dabei meines Eruchtens noch besonders auf: die grosse Menge 
kleiner Orte, welche zu den Mitglielern dieser Colonie beisteuerte. Wie erhielt 
man denn, fragt man unwillkürlich, allüberall hier Kunde davon, dass dort unten 
in einer doch nicht cben besonders herrorrugenden oder bekannten Stadt, wis Treviso 
es später war, Aussicht auf Verdienst sei, so dass es sich verlohne, dahin zu zichen? 
Man sagt wohl: Einer theilte cs dem Anderen mit! Gowiss. Dafür spricht ja, dass 
wir wilerholt Mehrere aus demselben Orte in der Liste finden. Man darf auch noch- 
mals daran erinnern, dass Troriso an einer der Hauptstrassen Ing, die nach Venedig 
führte, wo also die zahlreich Anrchpassirenden deutschen Kaufleute, Palistinafahrer des 
Mittelalters und sonstige nach der Lagunensiadt aus anderen Gründen ziehende Deutsche 
Yängeren oder kürzeren Aufenthalt nehmen und, in die dentsche Heimath zurückgekehrt, 
ns Lob der Stadt Teeriso verbreittu und von der deutschen Bruderschaft. daselbst 
erzählen konnten. Trotz alledenı echeit mir diese grose Theilnahme der kleineren 
Orte einmal eine Stärke des geographischen Verkehrs — selbst dieser kleinen 
Orte unter sich und mit den zunächst gelegenen grüseren Plätzen in Deutschl 
selbst — anzalenten, wovou man sonst keine rachte Ahnung hat. Und ferner ist 
wie die ganze Colonie sÄlnt, wohl ein neuer Beleg für den grosen Wanderlri 
der Deutschen auch in früherer Zeit, der in seinem ganzen Umlatige und in allen 
Erscheinungen, in denen er zu Tag tritt, wohl ach keinswegs erschöpfend dar- 
gelogt ist. — 






























‚Noch grössere Mängel und Lücken als in Bezug auf die Heimath der 
zeigt unsere Liste hinsichtlich des Standes oder Gewerbes derselben. Ni 
bei der Hälfte davon ist darüber elwns beigesetzt, Ziehen wir von de 
gliedern die 29 Frauen und den m fürbermeister Ser Antor 
finden wir von den übrigen 426 Männern nur bei 189 das Gewerbe sicher ange- 
eben bei 6 (No. 84 schuhpucher, 152 graswner, 161 phleger, 345 steinhrecher, 317 
prünmaister, 438 eirasivo) ist es mir zweifslhaft, oh der Zusatz zu dem Taufnamen 
das Gewerbe oder den (dason hergenommenen) Geschlecht-namen bezeichnet. Dagegen 
bieten die Dokumente ans den Jahren 1491, 1492 und 1497 noch weitere 11 Angaben, 

Zahn glaubt. dass unter den „Beschüftigungelosent, d.h. also denen, wo kein 
Handwerk angegeben, — und das ist die grsere Hälfte Aller — Viele gewesen, 
die ‚chen diese Eigenschaft als liebstes Haudwerk angesehen“. Das glaube ich bei der 
notorischen Arheitsanikeit der Deutschen, die olme Noth kaum ihre Heimatlı werden 
verlassen haben, sondern gesagt, ihr Brod zu vordienen, durchaus nicht; 
eher, dass ‚auch manche Söldner der Republik (Venedig) unter ihnen gewesen! — 
wiewehl wir sonst nicht Lekannt ist, dass dieselbe damals noch, in der Mitte des 
15. Jahrhunderts, und spüter eine besonders starke Besatzung in Treriso gehabt habe. 

Auch das kann ich nicht auffällig Anden, dass „Malor, weiche doch damals 
rienitich Aug in Oberitalien deutsche Kunst und namentlich auf Glas geübt, in der 
Rolle fehlen und das Kunstgewerbe nur durch einen Goldschmied (No. 08) — wozu 
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noch einen Ciseleur (No. 131) hinzufügen dürfen — und einen Orgelmacher 
(0X. 22) vertreten seit. Dazu war eben in Trerio fir deutsche Kräfte neben den 
einheimischen kein Boden, Trerio selbst überhaupt ja mehr Hundels- und Industrie und 
Gewerbestadt. „Sonst waren sie Alle da, die Fürsorger für Leibes- und Lebens- 
bedürfnisse‘, sagt Zahn und führt sie nun in alphabetischer Ordnung auf, worin wir 
ihm mit dem Unterschiede folgen wollen, dass wir bei den einzelnen Gewerhen die 
Zahl der Ausübeuden beistzen und einige andere von Zahn nicht erwähnte Gewerbe 
mit einreihen worden, 

Im Voraus ist noch zu bemerken, dass unter den Mitglielern 9 oder 4 deutsche, 
Geiliche (No. 23, 41, 305, 4197), darunter I in Osederzo, und ganz zuletzt ein 
Gelehrter, ein Kandidat der Medizin, (us Liognitz. No. 454) vorkommen, 

Ferner finden sich nun also: Bücker 16, Bader 12 (darunter ein „Balbier‘ am 
Gusthaus „Der weise Löwe® iu Venelig,) No. 455, der doch schwerlich als „Arzt“ 
In kann, wie Zahn meint); 1 Bote, 1 Gerber, 7 Holzhauer oder Holsknachte, dazo 
2 Baumhaner, 1 Sägmäller @ No. 102), 2 Mutwacher, 2 Kallerer (No. 368, 3740), 
Krämer, 16 Kürsehmer, 1 Lebzeter, 1 Leistmacher, 1 oder 2 „Markthelfer® (Auf- 
hepor? No. 131 und Balleabloger? No.20), 1 Maurer und Zimuermann, 2 Metzger, 
2 Müller, 1 Packer (Ballenbindert No. 341), I Sückler, daru 1 Gürtlferdiger, 1 Po- 
sunentier (No. 374%), 10 Sattler, 6 Schmiede, 9 Schueider, 1 Spüngler, 1 Steinbrecher 
@ 5), 2 Tuchwalker, 1 Uhrmacher, 2 „Weber“ und speziell 3 Leinweber, 
1 Schönweber, 2 Wollenweber, ferner 1 Weintrager, 4 Wollkbumer, 4 Zoekler (V 
fariger von Holzschuhen), — „der Schuster nicht zu vergessen, die uch heute noch 
ds besetzteste Handwerk in Iialien zeigen® und auch in unserer Liste am stürksten 
vertreten sind durch 30 Mitglieler, wornuf uls die nächsttärksten die Wirthe mit 
20 Mann sich anreihen, die auch zu den spätesten gelißren, die iu die Bruderschaft 
sich noch au Auch die Namen der Schilder der von den deutschen 
Wirthen geleiteten Gasthäuser kann ich gegenüber Zahn um einige ve 
sie anten: zum Hirschen (No. 57), zur Leiter (No. 104), zum Schwert (No. 109), 
zum Mohrenkopf (No. 110, 350), um Engel (No. 1352), zum Ochsen (No. 374%, 877, 
379), zur Now?) (No. 399), zum weissen Läwen (No. 416), ferner ‚dl peregrinun 
(So. 3749), zum hl. Georg (No. 974°), und zum Siegel (Dokument No. 8). 

Ausserdem habe ich noch folgende Gewerbetreibende anzuführen, deren Gewerbe 
ich nicht geunuer komstatiren konnte; 1 Zoelicher (No. 280); 1, der die „Matter“ 

sicht Aufscher über die Wiesen, wie der Grasinner (No. 152) viel« 
ches beleutet, wenn es nicht Eigenname ist. Das letze 
vielleicht auch von dem 1 Phleger (No. 161) und dem 1 Pranmaister (Xo 
Röbrmeister? Ueber den „gelmaer' aus Gras (No. 167) kann ich nur eine Vermutung, 


















































jehmen liesen, 
































Du. über dieses meinen ‚Fondaco‘ Il, 2. 
2) Dieses Gasthaus wird auch +. B. in der Reischeuchreibung dee Martin Zeiler nach or 
wähnt; of. Iinerariom Germaniae 1692 p- 310, 
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ineines Kollegen Dr. Golther anführen, der es für identisch mit kelmaer = Kelnaier 
halt, was nach Grimm?) den Verwalter einer besonderen Art Hofigtes bedeute 

Wie vertheilen sich diese Gewerbe nun anf die deutsche Heimath? 

"Bei einigen Hantirungen erkennt man aus dem Verzi 
mise, da ihre Verreer sich aus einer engeren Heimath, zuweilen vogar ans einem 
Orte rekrairten. Fast alle Packer und sogenaonten Markthelfer waren sus Salzburg, 
die Bicker und Hader, Hutmacher und Möller meist ans Baiern, spez] die Weber 
aus Augshung und wieler die Wollenweher an Köln und die 2 Tuchwalker aus den 
Niederlanden“. Darm will ich nor bemerken, das die 2 Tachwalker ans Grafenbung- 
heim waren (So. 15 und 3%), was ienlisch it mit Dorgheim und in Oberheiemn und 
micht in den Nielrlanden legt! Die beiden iutmacher sind allerdings an Nieder- 
Iniern, von den beiden Miller der eine aus Oberbuiern, aber son den zuanınen 
2% Bickern und Baden ist „die Mohraahl® nur dann aus Baiern, wenn duselho im 

ı genommen wird, was für die damalige Zeit nicht angeht. Dei der 
von mir schun früher bedauerten Mangelhafigkeit und Ungenauigkeit der Ortangaben. 
Wird man, scheint wir, auf eine statatische Untersuchung. mach dieser Richtung his 
verzichten mösen. 

Hingegen bietet das Verzeichnis der Mitglieder noch ein weiteres Interese in 
einer anderen Hinsicht: in Desug auf die Namensforschung. Frilich nur ein 
die Hälfte der männlichen Mitglieder (ca. 237) sl mit ihren Geschlschtnamen ge- 
nannt, cu. 10 mit ihrem blosen Personennamen. 























Lassen wir aber erst den Damen den Vortritt! Von den 29 Frauen werden 9 
ahne Zusatz nor mit dem Vornamen aufgeführt: No. 46, 47, 90, 97, 9%, 99, 2Ul, 
271; zwei tragen das Bpitheton: „die rothe, Iarossa' (No. 238 Katherina, 38 Dorothea) ; 
9 sind mit ihren Taufnamen aufgeführt, dabei aber zugesetzt „Frau des N. N. 
(80. 71, 101, 194, 287, 201, 298, 315, 395, 358, 390); die Übrigen 9 worden sogleich 
nit den Namen ihrer Gatten genannt, wie das besonders später Site wurde: An 
Metellbeimerinne (No. 100), Margaritka Mairhoferin (No- 118), Barbara Niodermayerin 
(80. 441), Bulisina Goldmenin (No. 442), Maria Meyerin (No. 443), Johanna Göringin 
(8a. 44%), Margarithu Geringi ), Ursula Häumerlin (No. 458). Im Ganzen 
betrachtet, kommt als Vorname am hüufigsten vor: Margareta (0), dann Katerina (3). 
Agnes (2). Anna (1). Barbara (1), Benvekunda (1 No. 104), Bulisina (1 No. 4 
Dorothea (2), Eipet (2), Eata (1 No. 40), Gasparina (1 No. 208), Johanna (1. Lem 
1 No. 35), Lise (1 No. 09), Maria (1), Menega (1 No. 380), Peligrina (1 No. 315). 
Ursula (2). 

Unter den männlichen Vor- oder Personennamen (überhaupt, d.h alleinstebende 
und vor Geschlechtsnamen vorkommende zusummengenommen) überwiogt weitaus der 
Name Hans mit &5 Köpfen, wonu noch 7 Henzel und 5 Johannes kommen! Dann 






























1) Deutschen Wörterbuch I, V (1679) 1.8 
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folgt. Nicolaus mit 25, Ulrich mit 22, Georg mit 19, Heinrich mit 19, Cnspar mit 14, 
Lienbart mit 1%, Andreas und Poter mit je 12, Christoph. Martin, Stphan mit je 10 
un. herab in hunter Reihe von Adam bis Zibriant 

Seltenere aber sind: Beltram (No. 48), Dionisio (No. 437), Eram (No. 254), 
Fabian (No, 229), Gilge = Aegidius (No. 80), Hoertel (No. 129) = Oertl statt Ortolf? 
oder = Oortel (2) (oder vielleicht Geschlechtsname?);!) Lamprecht: (No. 338), Poelt 
(86. 352), Rupel (No. 164) (Verkleinerung von Trupprecht??) oder mit Rupo zu- 
sammenhängend?);?) Stenzel (No. 286), Thorbch (No. 26) —- wohl aus dem alten 
Thorisarius entstanden.) — Woelfel (No. 259) 

In der Mitte zwischen den Poronennamen und Familiennanien stehen einige mit 
(einem cheraktaristischen (nicht substautirischen) Beistz vershene Personennamen, 
die ich kurz bier aufführen will: Bertram der Stern (No. 48), Hanns mit dem Fisch 
(No. 93), Hensel mit der siben goppen (No. 172, Aber welchen Ausdruck ich leider 
nichts babe finden können)), und hier mag sogleich noch angereiht werden der Bader 
Hans von München (319), genannt Balisch (d. i. Wälsch) Hansel. 

Was aber weiter die Familiennamen betr, »> finden wir darunter »o ziem- 
lich alle die Kategorion verteelen, in welche die nenere Forschung dies „dritte 
Schicht deutscher Namen“ eingetheilt hat.) 

An hübschesten zeigen, um nur einige Beispiele auzuführen, die Entstehung der 
Familioonamen aus der Heimath die in unserem Verzeichnio erwähnten Lden- 
hart Althamer von Altham (No. 297), Hans Rkcher von Eck (No. 208), Hensel Rei- 
chenauer von Reichenau (No. 245), Urban Scherlinger von Schänling (No. 108). Zu 
erselten Klasse gehfren Nichs Ungar von Schwei 0. 7), Hans Beheme von 
Rosenberg (No. 34), Lienhart Pair von Salzburg (No. 72) 

Die Wohnstätte zeigen an: die Christof Fritioler (No. 14), Kaspar Kucchten 
hofer?) (No. 381), Steffan Mayerhofer (No. 55), Hans Obernhoffer (Xo. 277), Hans 
Pettenhoffer (No. 146) — vielleicht gar ein Vorfahr unseres Pettenkofer 

Stand und Gewerbe sind vertreten durch Chritian Beck (No. 102), Hans 
Forster (No. 206), Hans Gerthner (No. 24), Hans Paumgartner (No. 295). verschieeie 




























































1 4. Aug. Friele, Pott, Die Perspnen- und Familiennamen (LESS), $.1B1 u. 77 
De Pos 
81 elenda S. 136 
9. Poerstemann, Ältleutsches Namensbuch Bd. 1 Personenaanuen (1550 5. 1200. 
5) Nach Herr Dr. Hize ein Schimpfname — guppon = köpfe — wie 1. Bein Pasill ans 
 Wefocmatioasei heine: Lutherun aeptiepn — Der siebonkfpfge Luther. 
©) x Altort Heintze, Die dantachen Familien-Namen geschichtlich, geographisch, sprach“ 
Reichel R. Die deatschen Ueschlechtenamen mit besonderer Rücksicht auf 
Marborger Namen. (Programm den k.k, Gyronasium in Marburg. 1607); Löher in der Archirn“ 
Tichen Zeitechrift BA. XI (I8a7. 
7) ‚son einen Haft, der Wos durch Kucchte ohne den ferue wohnenden Hausherren besorgt 
worden". Pott a. a. 0.8.01. 
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Bartholme Gayamayr (No. 


und 27%), Kunz Maler (No. 23 


deuten an: Jürg Frawndienst (No. 167), Heinrich und Konrad Gottschalk (N! 












Eigenschaften finden wir ausgedrückt in Niclas Sorgenfrei (No. 
Wolgenut (No. 109), wohl auch Andre Lindemmut (No. 15%), Jörg Unrerrichtet 
(80. 151), Utrich Stnsanhimmel (No. 231), Hensel Churhals (wohl statt. Kurahals 


No. 820), 

Vom Alter antnomm 
herre (No. 111): von der ZU 

Thier- und Pflan 
(80.45), Wältel Falkel (No. 
Rautenstrauch (No. 59). 

Werkzeuge and Waffen: Hats Phalspi 
Hans Tocrnagel (No. 60), Ulrich Banner (No. 75). 

Satznamen zeigen Lienhart Lebwohl (No. 20), Hans Furnchrig (No. 5). Hans 
Furenschilt (No. 184), (ob auch Hans Furenbein# No. 119), sicher noch Heinrich 
Hchenstuel (No. 267), Andres Swpngeheckel (No. #8) — für einen Holzknecht, wie 
in diesem Falle, ausgezeichnet passend! Was aber bedeuten Namen wie Berthold 
Eigenbroth (No. 11), Lorenz Herzbort (No. 285), Kunz Laubenstich (No. 173), Michnel 
Mordebir (N No. 222). Bartoleme Rancheleher (No. 159), 
‚Konrad Rurenschacht (No. 104), Haus Storzenpurt (No. 624? 

Im Ganzen genommen dürfen wir diese: Mitglislerserzeichnisses gleichwohl uns 
freuen, wenn wir bedenken, wie wenige dergleichen überhaupt erlulten oder bis jetzt 
bekannt geworden sind. Weder von den deutschen Kaufleuten jm Fondaco dei Tede- 
uden zu Venedig haben wir bis jetzt etwas 
Achnliches. Und wenn wir uns nuch nicht verhehlen werden, dass diese deutsche 
Colunie in Treviso schwerlich eine besonders hervorragende Rolle gespielt haben wind: 
sie gewinnt doch jedenfalls am Interesse dadurch, das wir genauer whsen, wer der- 
selben angebört Int und wenn wir lesen, wie ein Theil der Mitglieder lingere Zeit 
in Treviso gebliehen ist, dort sich verheirathet und endlich die Iotzte Ruhestätte 
Anceliet gefunden hat. 

Und so hat, sich lie Bruderschaft j ültnisemisig Iange erhalten. Duss 
iin ausgehenden 16. und besonders eintrat, kann nicht 
Wander nehmen, wenn man an den ganzen Umschwung der Weltrerhältnisse über- 





Änden wir Hans Jungherman (No. 95), Ulrich Junck- 
Jürg Feiramt (aus München No 

n sind wohl: Jürg Awerer (No. 445), 
) Andre Chnofloch (= Knoblauch? No 















234), Hans Pfandste 






























schi noch von den deutschen Gewerbeireil 























Jahrhundert ein 





1) Nach Herem De. He it atoraeı 
mare" an die Seite zu setzen dem „Wieschenbart” 
da Schacht niederdeutach dien bslete: Manlebir 
ün murdire abechdentsch = morden; Pocseruppen ein Schimph 
eines Menschen anzeigrad, wie Latler oft schreibe: Gru 


ürsen, wenden, unwendend Weiccken und „Sloren- 
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haupt und des Handels speziell denkt. Verlor Venedig seinen Anziehangspunkt als 
Welthandelsplatz für dio Deutschen und lesen die Palästinafahrten Aber Venedig 
nach, dan, musste auch das benachbarte Treriso mit der Minderung an Aussicht auf 
Verdienst den Reiz für die deutschen Handwerker und Gowerbetreihenden einbüsen. 
Da braucht man gar nicht, wie mir scheint, mit Zahn an einen Einfluss der Refor- 
mation zu denken, die wesentlich zum Verkommen der Bruderschaften beigetragen 
habe. Auch von einer „Verwälschung* der Bruderschaft kann bis zum Jahre 1030 
eigentlich keine Rode sein. “ 

Mi diesen Jahre endigen, wie früher erwähnt, die deutschen Einträge: ob damit, 
auch die Bruderschaft selbst, vermag ich nicht anzugeben. Aus einer (Inteinischen) 
‚Notiz vom 6. Mürz 1744 erhellt, dass die Handschrift damals im Besitz. oder 
der Obhut eines Jahannes Mayor gewesen it, der sio bei dem „Offichum Adrocatorum 
Communis‘ prässutiren musste!) — aus welchem Grunde, zu welchem Behufe, wird 
wicht geugt. Und im Besitze dieser Familie ist sie dan merkwürdigerweise gchlieben 
bis also, wie Eingungs erwähnt, auf unsere Tage! 

Woher die Familie stammt, ob einer der sonst in dem Verzeichnis genannten 
Maier, der Heinrich Maier aus Westfalen (No. 140), der zwischen 1454 und 1400, oder 
der Jong Mair (No. 389), welcher 1550, oder der Caspar Maior von Augeburg (No. 410), 
welcher am 20. April 1609, oder der Bartelme Mair aus St. Lorenzen im Pusterthal 
(No. 434), der am 24. Februar 1050, oder endlich der Hans Meyer aus Grunertshofen 
bei Bruck in Oberhaiern (No. 435), welcher am 14. März 1005 sich in die Bruder- 
schaft aufnehmen lies, der Ahnherr der Familie gewesen, wird nicht angegeben. Auf 

em lose eingeftigten Zettel ist alk der Geburtstag eines Girolamo figlio di Cristoforo 
Najor e di Panlina jugal der 8, Juli 1721 bezeichnet, und dieser Girolamo wohl der 
Abn der letzten Besitzer der Handschrift gewesen. Auf einem der Jetzten Blätter hat 
dann ein Antonio Majer unter dem 25. Mai 1869 seine Angehörigen, d. h. seine von 
17 noch Isbenden ® Geschwister verzeichnet, für die er wohl nach dem Tode der 
Eltern bei knappen Mitteln zu sorgen hatte — ohne, wio er klagt, selbst ein ge- 
tigendes Auskommen zu haben. Aus dem Jahre 1874 hat endlich noch ein ‚Andrea 
Majer, Joan d’anni 21° sich eingeschrieben: nicht sahr lange durmach hat Herr 
Direktor von Zahn die Handschrift für das Germanische Museum in Nürnberg. er- 
-worhen; und wenn wir diesem hiefür Dank schuldig sind, => müssen wir anderoreits 
nicht niinder der Familie Majer unsere Anerkennung dafür zollen, dass sie doch wit 

It deutscher Zühigkeit un dem Besitze der Handschrift «0 lange Zeit fostgehalten 
hat. Ohne sie wäre uns ein sicherlich hüchst interesantes Stick deutscher Kultur- 
geschichte unbekannt gehlieben, 


































































1) Die 6 Marti prosane liber presentatur fit in ofäcio adt (endautlich) comania per do- 
minsen Isaaneın Majer in obbedientium Iitteraram illetrieimi domin! Aldroctoris Angurann () 
datarum ad instantiam demin! Sivesti quondam Petri Mayer simul cum als ribus signal pre- 
anti die ad hov promptus Äurar oil aid hab 











Ah. d.HE. Cd. Aid. Win NIX, DA. Ad z 


584 


Exeurs: Froldanks Grabmal, 


Unter den Namen des Mitglieder- Verzeichnisses erweckt einer unsere besondere 
Aufmerksamkeit und erfordert eine besondere Berücksichtigung: Lamprecht Freidank, 
son Petrazguben (No. 

alterliche, dem 13. Jahrhundert angehörige, Spruchdichter Freiulunk, der berühmte 
Verfasser der „Bescheidenheit*, wirklich in Truviso bestattet sei — eine Frage, die 
bekanntlich unter den Germanisten vie] Staub aufgewirhelt hat, seitdem zuerst Wil- 
helan Grimm in Haupt'x Zeitschrift für dentsches Alterthum!) eine ihm von unserem 
Schmeller zugesandte Stelle aus der berühmten. in der hiesigen Hof- und Stants- 
bibliothek befindlichen Handschrift des Nürnberger Humanisten Hartmann Schedel 
veröffentlicht hut, welche dessen ‚opus de antiquitatibus enthält.) Schedel erzählt 
dort #. 204, wie er, um der Pest in Padua zu entgehen, wo er damals studirte, 
im Merbet 1464 aufs Land begeben. Auf dem Rückwege nach Padın, spätestens 1465 
im Frühjahr.) sei er wit seinem Begleiter und Freund Georg Pfneing auch durch, 
Treviso gekommen, und wach einigen kurzen historischen Bemerkungen über diese 
Stadt führt or fort zu berichten:#) unter acinen schönwissonschaftlichen Werken hätten 
sich auch die ‚Rithmi‘ des Feeidank befunden, den die Kaufleute wegen seiner an 








IB). Denn er erinnert uns an jene Streitfrage, ob der mittel- 





























muthigen Sprüche nach Venedig (ad urbem Venetorum) gerufen hätten, der aber, wi 
sie sagten, ‚in urbe Patarina® gestorben sei. Er und sein Begleiter hätten daher sein 
Grabmal dort gesucht und endlich an der äusseren Mauer der Hauptkirche sein Bildniss 


abgemalt und wach Reinigung von den Spinngeweben fülgendes deusche Epigramun 
(in deutschen Lattern) gefunden: ‚Epitaphiun Fridanei ropulti in Tarsisio‘ 

He lit Freydunck 

gar on all sein danck 

de aleg sprach und nio sank 


wie auch Freidank's Sprüche Intel 








hund deutsch. abgefasst sei 





Yu.ıs.we 

9 Cm. Ti, 

9 nicht 1460, wie Beraenterger in seinem Buche: riduaker Bescheidenheit (1672) $. 10. 
ingt; im Müra 1405 war Schedel bereits wieder lingst in Padoa: ef. Wattenbach's Aufatz 
Itartumn Schedel ale Humanist in den Forschungen zur deutschen Geschichte Bi. 11 8. 387. 

(3 Inter opuscula mes bonarum iteraram opus Frilane Iithmorum aulori estabat: quens 
mereatoren ob sun Jia ieta ad urben Venelorum vorarunt, in urbe Patarinn morten olse, 
Tefrebant. qua ne mai eins sepnlram in ma peryuhieimne. fanden in muro primariae eclesise 
Ab extra eias imnginem depictan, reprine st eins epigranma telis aranenram per KBeorlan Pi 
Fiog prafatom, mihi om heneroloniı eoninneiscuen, lee mandutum talan sripkuramıiterie 
Be sermene hestenico enaratanı yerspeximus sul dead ichs Itina ao thertanie Itera per 
rip sum 
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Die Richtigkeit dieser Mittheilungen Schedels hat vor Allen dann Grimm selbst 
bestritten — besonders um seine Hypothese von der Identität Freidank's mit Walther 
von der Vogelweide aufrecht balten zu können — mit Gründen, die ihm vormehu- 
lich in der überlieferten Form der Grabschrift lingen. „Er kam zu dem Schlüsse, ein 
Freidank anderer Art möge unch Treviso berufen, dort gestorben und begraben sein 

ıd die schlechten Verse möchten van einem Maler herrühren, der im Anfang der 
15. Jahrhunderts nach Treviso gekommen sei und das Spruchgedicht gekannt habe.“ 1) 

Dieser Ansicht, die von anderen Germanisten, besonders Fr. Pfeiffer, lebhaft 
bekämpft wurde.) pfichtete in neuerer Zeit ein Tiliener bei, Justus Grion, der in 
einer Abhandlung „Froidunks Grabmal in Trovieo* in Höpfacr's und Zachers 
scheiß für deutsche Philoiogie Bi. 118. 172 ff. haarscharf beweisen zu können glaubte, 
dass „wir in den zu Truriso bagrabenen Froydauck nicht deu Verfasser der Beschr 
heit, auch nicht den Bernharl Freidauk (Sifriei) Helbelings (der vor Ausgang des 
18. Juhrhauderts einen solchen nennt), auch keinen Lyriker der mittelhochdeutschen 
Zeit, sondern. einen Spruchsprecher nus der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts zu erblicken 
bätten*) Dor in Treriso begrabene deutsche Dichter Freydanok sei daselbat in den 
Jahren 1984-98 gestorben. Denn Scheel berichte ja, dass die Kaufleute den Dichter 
nach Trerien berufen hatten, als die Stadt den Venezianern gehörte (ad urban Vene- 
torumı yocarant) und dass sie im Jahre 1466.(), 80 Jahre nach Freydancks Tod, aus- 
sagten, der Diehter sol in der Stadt gestorben, als diese den Paluanora gehörte (in 
urbe Patavinn obüsse referebant). In Tivriso hätten die Paduaner nur ci 
Mal geherracht und zwar vom 2. Fohraar 1884 bis 14. Dezamber 1389, die Vone- 
gianer aber vorher schon 1330—-1381°.) 
Dagegen bemerkt nun Bezzenberger,) dns man die Worte Schedels in einem 

#0 prügnanten Sinne nicht nehmen dürfe; dass dereelhe gar nicht sage, Kaufleute aus 
reriso hätten Freidank duhin berufen, sondern es seien deutsche Kaufleute der Stadt 
Venedig selbst gewesen, die ihn eingeladen; ‚in urbe Patavina® se allerdings Treviso, 
aber ohne spezielle Beziehung anf die Zeit. der Paduaner Herrschaft. 
ich glaube, zuzustimmen: ‚ad urbem Venetorum” kann nicht 
iow's beisens „Treviso, als es venetinnisch war“, ebensowenig als ‚in urbe 

„Trevko, als @ palunnisch wart. Der erste Ausdruck Daleutet einfach 
der zweite aber ist nach Wattenbach's Vermnthung ein Verschen des durch 
ans nicht immer korrekten Hartmann Schedels statt ‚iu urbe Tervisinar. 























































Dei ist gewiss, w 
im Sinne Or 











1) Beseenberger 8.20: ef. W. Grm 
Göttingen (1890) 

2) ‚Zur Doutihen Literaturgeachichte” (Sitigart 1859) und in der „Germania" dhg. II 
sw 

31 Benzenborger 8. 2. 

CL oben S. 550-868 

Duno.sm 


er Freidank „Nachtig‘ und „Zweiter Nachteag" 
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Darin hat dagegen Grion Hecht, wenn er gt, die von Schedel genannte 
‚eeelesin primarin® brauche nicht nothwendig. die Domikirche zu sein, sondern Schedel 
verkirche gemeint haben, indem er eben 
auf die beiden oben erwähnten Arbeiten des Burchelatus und dessen Angaben üher 
deutsche Grahdenkuüler in der Franzickanerkirche hinweist. 

Hätte Grion vollends unsere Handschrift gekannt und von der Existenz einer 
deutschen Colonio in Treviso gewusst und hätte er gar darin noch eineu „Lamprecht 
Freidank“ gefunden — er hätte sicher duraus ein neues Argument entnommen. dass 
der alte Freidank nicht in Treriso begraben sei. Unser Lamprecht Freidauk freilich 
kann es leider auch nicht sein, auf den sich Scheiel's Warte und die ron 
getheilte Grabschrift beziehen! Deun um 1464 {oder 14061) war or leider oder glück“ 
licherweise nach nicht telt, sonlern ist erst zwischen 23. Sapt. 1470 und 9. Juni 1471 
in die Bruderschaft eingetreten. — 

Auch der neueste Herausgeber der Sprüche Freidanks: Franz Sand vos!) (1977) 
tritt entschieden den Ausführungen Grions entgegen, konımıt aber wiederum 
fheilweise anderen Resultat. Auf den seit Anfang des 13. Jahrhunderts bestehenden 
Fondaco dei Teieschi in Venedig hinweisend, ist auch er der Ueberzeugung, dass 
deutsche Kaufleute in Venedig den ächten Freidank Anfangs des 13. Jahrhunderts 
dorthin gerufen, weint dann aber ganz entschieden, dass an dem Ausdruck Schedel’s 
‚in urbe Patarina’ festzuhalten und Freidank in Padun begraben seis das ‚in Tarvis 
bedeuta hier soviel als „Teovismnische Mark“. 

Da ist Her Sandvos aber sogleich entgegen zu halten, warum denn dann 
Schedel die Grabschrilt Freidunks nicht bei Padua eingereiht hat, und dass der 
ganze Abschnitt ‚De Tarvisio‘ nicht von der Mark Trevisa, sondern von er ‚Oivitas 
nobilis‘ handelt) Diese Vermutung von Sandross ist ganz unhaltbar und Nach- 
Forschungen, die er in Padun hat anstellen Jasen, haben denn auch zu keinem Resultat 
geführt. — Plausibler erscheint, was Sandro gegen die von Schedel mitgetheilte Form 
der Grabschrift vorbringt, dass dieselbe vielleicht nicht vollständig. vorlinge, dass viel- 
leicht nach eine vierte deutsche Zeile und ein lateinischer Spruch daxu gehört haben. 
Dean Schelel sagt ja: Auch die Rithmi Freilanks seien ‚latinn ac then 
EU mun erwartet: Inga) perseripli gewesen?) 

Wenn Sandross aber fragts‘) „wer hat den je etwas von der Anwesenheit deut 
scher Kuuflente in Treriso während des orstef Dritels des 13., meinetwegen auch im 
letzten Viertel des 14. Jahrhunderts gehört?“ — nun dam wird ihn wohl die or- 






































litera, 


























nd dieselben Worte stehen vor der Grabschrit in Cin. 012 — einem ‚Oraianale' Scheich — 
(1.158 und da wird dach schwerlich in Tara‘ mit ‚Crevinlsche Mark” übersett. werden 
innen! CF. unten S. 898 Ann. 5 

«oben 5.594 An. 4. 
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tiegende Untersuchung davon überzeugen, dass es in Treris allerdings stets Deutsche 
genug gogeben hat, die wohl auch den Freidank kommen lassen konnte. 

Ja, ieh weiss nicht, ob nicht vielleicht gerade durch unsere Handschrift und die 
daran anschliesunden Bemerkungen diew gunze Frage wieder in cin anderen St- 
dium teil. 

In der That gibt doch Sehedels Bericht mehr als einen Anlass zu schweren Be- 
denken. Wie sol man sich denn eigentlich die Sache vorstellen? Woher wusste denn 
Scheel, dass über 200 Jahre früher deutsche Kaufleute den Freidank nach Venedig 
Verufen hatten? So lange hält eich die Kunde daran, wie von seinem unterwegs zu 
Troviso erfolgten Ableben im Fondaco dei Tedtschi zu Venedig erhalten? Klingt das 
nicht etwas unwahrscheinlich? Zumal, wenn mn weis, das Anfıng, zur Zeil als 
Freidenk in „Bescheidenheit* verfuste, zwischen c. 1216 und 1220 oder 1240, 
seinem angeblichen Todesjahre, die im Fondaco verkehrenden deutschen Kadflete ge- 
wis nur kürzere Zeit dort sich aufhielten und erst npüter, etwa von der Mitte des 
14. Jahrhunderts ab einzelne Familien dauernd dort verweilte.) 

Oder hätte Scheel von dem Begräbnis Freiduuks in Teevio doeh erst in diser 
Stadt bei unseren Landaleuten, elwa in unserer Bruderschaft gehört? Ist en nicht viel 
wahrscheinlicher, dası eben durch diew Schedel auf jne „Sehenswürdigkeit“ Trorin's 
aufmerksam gemacht warde, von der man doch wohl in der Colonie Kenntnis hatte, 
da ja dan Bildnin (imago) Ereidanke an der Aussenwand der Don- oder Franziskaner 
Kirche sich befand. Und dieses hätte sich — an der Ausenwand ein Gemil 
Wirklich über 200 Jahre samt der Grabschrift anrerschrt und dentlich erhalten? Oder 
llte selbe nicht vielleicht ab und zu einmal etwas aufgefeicht und renovirt worden 
sein? etwa vielleicht gur im Jahre 115%, als die Bruderschaft auch die Antanias 
Kapelle in der Franziskanerkirche 2 Frosken ausschmicken lies?") — voraus- 
jetzt, dass unter der ‚primarin eechsin“ Schedels chen diese Franziskanerkirche zu 
verstehen, was wir ja Dereits als möglich zugestanden habeu. Möglich danu geniss 
auch, dass damal, 1459, zugleich die Grabichrift „renorirt“ worden it. Von 145% 
bie 1464 aber war immer noch Zeit genug, das das alterthünliche Spinnengewehe 
Scholels entstehen konne 

Wie sagte doch Grimaı sogleich iu seinem ersten Aufsatze? „— vielleicht hat 
as Grabmal nor einer hlossen Volkauge seine Entstehung zu verdanken oler dem 
wohlgemeinten Einfall eines deutschen Malers, der aus dem Gelichte wusste, dass 
Froidank in Italien genosen wart. „Die schlechten Verw.‘ sagt er in dem aweiten 
„Nachtrag“,?) ‚rühren. vielleicht von dem Maler her, der im Anfang des 15. Jahr- 
hunderts aus Deutschland nach Treriso gekommen wart. Mir scheint, als ob diese 
Ansicht Grimm — milatis mutanlis — durch die obigen Bemerkungen 
























































1 Cf. meinen Bondaco II, 9, 19, 14. 
DCL. oben 8. 670. 
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schiedene Unterstützung erhült, Mit anderen Worten: ich glaube, dass Grimm Recht 
hat, wenn er Bild samt (rabsehrift erst im 15. Jahrhundert entstanden sein lässt 
— wolei nnentschieden bleiben muss, ob solche damals ersk ganz nen angebracht 
worden, vielleicht anf Grund einer vorhandenen Tradition, oder ob nur damals eine 
Renovirung an bereits Vorhandene vorgenommen ward.) 

Dabei bleibt auch die Wahrhaftigkeit Schedeh und Pfinzings zu Recht ho- 
stehen, in die ich mit Gri ie beschreiben, haben sie 
gewiss an der Kirche au Treviso geschen.“ Und zwar speziell die Grabschrift so, wie 
sie oben mitgelheilt ist. Wenn wan glauben könnte, Schedel habe sich bei der 
Wiedergabe derselben in seinem erst 40 Jahre später (1504-1512) geschriebenen ‚0 
de antiquitatilus (Cm. 716) vielleicht geirrt und sich nicht mehr recht an den Wort- 
Haut erinnert, so ist dem entgagenzuhalten, dass daswlhe Epitaphinm ganz ebenso in 
jenem ‚Orationale‘ Schedels überliefert ist, welches zwischen 1463 und 1468 geschrieben 
ist, wo Scheel also wohl gleich oder ball nach seinem Aufınthalt in Treriso den 
Bintrag gemacht haben wird.) Für die Wahrhaftigkeit Schodels kann ich aucli uoch 
anführen, duss, was or (nach dem ‚Epitaphium Fridane) anı Schluss des Abschnittes 
„De Tarsiio‘ in Clm. TIB über das an dem Paloste des Statthalters angebrachte 
Wappen des Herzogs von Oestorreich hemerkt, vollauf bestätigt wird durch die An- 
des Fruter Felix Fabel, der 148 auf der Rückreise von seiner Pilgerfahrt 
irch Troriso kam.) Aher beienklicher sieht es vielleicht mit dem kritischen Sinne 














‚m keinen Zweifel setze. „Was 


























895) in Zomimunen- 
Jets Aufenthalt 


1) En Yiept nahe, bienüt den chen erwähnten Lamprecht Ereidank 
Hang zu bringen. Er it freilich, wie wir sagten, est späte, d.h.orat nach Sc 
in Trevieo (1469, rischen 1470 und 1171 in die Deuderachaft eingetreten. Aber co wäre doch 
inmerbin möglich, dass er oder ein anlerer delben Namens früher schon einmal in Trerio ge: 
wesen und sich du nafgenalten hätte, Auch daruut hinzuweisen glaube jch nicht unerlawen za 
arten, das der Heinuntort dies Lamprecht Freidank „Petrusgabei” einige Veriegenheit macht 
Man denkt wohl zunäche un einen Schreibfehler satt Pertmaguben and denkt dann an Berchter 
jraden; aber könnte Pelra nicht aach Uehorsetsung von „Stein® sein and wir ea dann mit Stein“ 
jreden zu Inun halan? Wir bitten dan sinen hal Intiniechen. hal de 

Such Freidunks Necheidenbeit nach Scheel Iteinich und destich geichrieben und wohl sicher 
in dieser Farm unseren deubschen Landeleuten in Treviso bekannt war, und wie ja anch die Sta- 
taten unserer Dondorchaft Iteinich und deutsch verfisst waren. 

2) Auf cine einige Dllrene m der Priorität dieser Handschrift Clw. 022 auf 
werkam machen; statt ‚leg (ie in Cm. TIG) steht bier albıf. Aber gerade dien I all w, 
ds beispielsweise auch Jm unserer Handschrift so of vorkomunt (ef opäle), it vielleicht nicht un“ 
verdichtig. 

9) Scheel sugte ‚Vilinwe qoone in ea — d.h in Trorio, nebenbei bemerkt ein weiterer 
Hemeis dafür, dar mur yon dieser Stadt hier die Rede ist — Ara ducis Austrie cum canla pu- 
vonde im Prelnri lie in lapiäibus sup, Umd in dem 9, id. des ‚Kvagutrlum Fratrie Fleie 

Jahr, ch vom Hasler in der „Bihiothek da Iiteurichen Voreime in Stuttgart“, N, 4 Du 440 
beit ex: Docne Anstrie ad rehnhendam hanc urle (1, Tarriium) vehenenter ndspiran, que 
n 16 0x ineignie ru; ma in url praebrio contra platenen start ara Uneam 
Austria, <ipene cm cacse ormata canda pavonbs al quanı Vereti lapide ulpserunt Jonem, qui 
eleratu canda porleriora otendit caudae paronir qusl eam deniciene 
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und mit den. Kenntnissen Schedels, end — was man vielleicht 
auch noch nicht genug betont hat, — das er das Werk Freidauks offenbar nur in 
der Jateinisch-deutschen Ausgabe gekannt hat, nicht in der originalen Gestalt? 

Ex freut mich nun, noch am Schlose hinzufügen zu können, was unseren Frei 
dankforschern bisher entgangen zu sein scheint: dass die hiesige Hof- und Stants- 
bibliothek wirklich noch das in Schodels Besitz befindliche Exemplar 
der ‚Rithmi' Freidanks in lateinischer und deutscher Sprache, nach welchem 

höhmisch fragt) besitzt! In einem 1461-1462 grosentheils von 
Scheel eigener Hand in Leipzig‘) geschriebenen Collekiancenband?) — der die Sig- 
natur Clm. 237 trägt — stehen fol. 223-293 die ‚Rithif‘, jumer nach der lateini- 
schen Version die deutsche hringend. Sri heilweiser Vergleichung er- 
gub, stimmt der Text nicht mit dem vor einiger Zeit von Robert Joachim im Neuen 
Tausitzischen Magazin Bd. 50 (1878) 8. 217 I. veröffentlichten der Görlitzer Hand- 
schritt) Auch der Inkunahel-Druck des Iateiisch-deutschen Freidank von dem Lei 
räger Drucker Kachelofen (# 1509). von dem man bisher nur ein auf der Königlichen. 
Bibliothek zu Berlin aufbewahrten Exempler kannte.) Andet sich in einem gata 
Exemplare auf unserer hiesigen Hof- und Stastsbiliothek (‚Prorerbia elaquentis Freg- 
ang innumeras in se vüilitates compleelentia‘ Inc. sn. 831 in 4° Titel und 95 Blätter 
wit 1102 Ialeinichen und 1111 deutschen Versen). Die weitere und genauere Unter- 
nchung dieser beiden. bisher nicht benutzten Ueberlieferangen des lateinsch-dentschen. 
Freidanks mag den Germanisten überlassen bleiben! 











Sandvoas etwa 









sich mir b 




















na 
2) al vor seiner Reise mach Nalien. 
D&£.fol.00 In din Kpiplanie in Iipesk nano Domini NOOCCLXIT, £ 138% In vigiis pasche 
17 ie Aprilie yer Martusnnam Schedel in univeritae Lipcarne anno LAII;fol.250» 1461 in peak. 
4) 80.18.x°9, die aun der Milichschen Bibliothek slamimt und am 10. Mai 1449 vollendet 
wurdo. Sie enthält, was jedenfalls hoachtenrwertk it, mehrere Stücke, die auch in nnserer ande 
‚ehrt Cm. 297 wich Anden: den Alan ‚armen de planelu oatarıe' und dessen „Antielaulianne“ 
8) CH Joachim a. a. 0. 8.210. 
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1. Statuten. 


1. Prohewiun in regula ratranı Theo- 
toniooram eivjtalis Tarvisi que  proprie 
dieitar scola sweli Antony de Padua ondie 
nis fratram minorun 

TI. Quomdo inprinis fraternitas eo 
incepit. 

II. Quod 
aakz, 6 aaa 











que fictn vel fucienda 
eonsilio. onmnium Ira- 





IV. Quo null onınino de fratribue pru- 
sımut contra statutn. acnlo in contrarium 
Sise detrimentum seole facere quoris modo. 
Y. Quod inprimis fuerunt electi quutaor 

te schole sancli 





VI. Quonlo quatnor senioren sive Iro- 
visores et all offtinles diete sole notre 
sun orlinandi et quibus temporibns al 
apitulam eommume est venlendum. 

VIE. Quod omnes et singnli fratres sol 
vero tenentur unum solidum omni don 








qui are habent nd 
culligendam jura sole ud sclamı predic- 
aaa ein dabent 
VEN. Quo uneisque, de ratribus 
ad minus sen ei dedet 
Cormmunlonen seram } 
X. 3 gu Aadran fen 
riet que ia oc 
SI. Qnomodo ngendum sit e 
moritur qui de nosira eongre 
1. (nod normias neritorein fratram 
non debent deleri de 
Hodre 
KÜl Quod uns quisque de fmtribns 
Bee er ere mlospal e 


























Aus spe 
nur u und 
nich 4 Kleine 





1 hentigem 6 








1. Eyn avang in der regel der deuthet) 
pruderscaaf dez heyligen herren sund An- 
kony von Padaw in der stat cz Terseys. 








TI. Wye sich ezu dem ersten mol dye 
praderschäflt angehaben hat. 

HIT. Das alle ding de geschehen synd 
oder noch geachehen schollen, Aye schollen 
mit epnen yemegnen rot aller prader ge- 
schehen. 

IV. Daz nyemant under dem) prudern 
nichis schol tun wider der schul sayzung 
‚der schul ezu widerdries oder gu schaden. 

Y. Dar czu dem ersten mol derwellet 
wurden fer alt pruder, dye do Her herren 

‚yıen synd. der schul des hesligen 
herren sand Antony en Tervei 

We de elezsten und... 2) 
de er herren und ander ampllewt der- 
wollet schullen werden und welche zeit 
man schol ezu eapitel chumen, 

VII. Daz oyn jeozleicher prade 
schilling geben schol alle santag. 
ogenlei 

VL. Wen dye dye dy alusel 
inczufordern der schul recht elumen 
len in dye schu 

VIII Daz eyıı jeczlicher pruder schol 

eynen wol peichten uud. gotes leych- 
un enphahen in dem jor 

X. Ab yemand under denn prudern 
dhrankeh lei und wer sicch oder wyu man 
‚denn chranichen prudern tun schol 

XI. Wye man tun schol wenn yemant 
storbet der aus unser. praderschaft ist 

NL 
prüder nicht schol austhun aus den 
unsere pruderschaft, 























eyner 





haben 
schul- 




















Daz man die namen der toten 
uch 





chen Gründen zn al Fehler vn Eigethäuichkiten der Handicheit 


NIL. Quod mia generalis defuncto- 
Nchrabitur statuto empore omnianno. 





XV. Quod nullas debet reeipi nd fra- 
ternitater nostram nisi prius presolvat jura 
tn acole nastre- 
Quod mullas frater cum altern 
debet pro aliqun re. 
XVIL. Quod nullus in loco. manifesto 
vel despeeto Audero debet cum aliquo. 








XVII. Si quis tanetur penam solsere 
et non solretur die statuto vel etiam Jura 
scole nostre. 

AVINT. Quod_nullus. prorisorn 
all offeinles scole nostee exire de 
Torvisy presumant tempore oflici eornm. 








NK. Quoıl nullus de fratribus briges 
aut eontentiones facero presumank?) cum 
altero in Inco ad colligendum jura scole 











ostre ad hoc deputato, 
XXL Quod. disciplinati_ sint invicem 
fratres in locis preiic 
XS. Si frater cum fratre inter se eon- 
tenciose egisent vel quovis alio mode int 
mieieias haberent 





AKUN, Si aliquis fratrum vieioens eset 
et conprehenderetur in furt. 
AN. Qui electores prorisoram no- 








strorum esse dehent eh quomedo sunt eli- 
gend capitnlam. 
NV. Quos?) omnes Fratres, qui teci- 


piunt a commune solarium, tenenkur solvero 
solidum consnetum inshmul et seinel ante- 
uam exennt de 

XSYI. (quod 
 contrarius esse debet statutis commu- 
bus. 
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NUN. Daz man eyne gemeyue sell mess 
gu gesgater czeyt singel fuor dy toten 
pruder alle jar. 

AV. Daz man niemant schol nemen in 
unser pruderschaft, er weezal denn vor 
genanleych recht unser schul. 

AVI. Daz cheyn pruder mit dem an- 
dern pillen schol um cheyn ding 

SVIL Daz nyemant an dem oltuwaren 
plkez oder au eyacr vermechten stat 
pillen schol nt cheynen man. 

XVII. Ob yemant eyn puess wer schul- 
dig und?) sy nicht guld an dem tag der 

















derer noch cheyn 
anpbman au6 unser achl ezihen sche au 
der. sta ze Terris weil ur an oynem 
anti. 

NN. Daz cheyn pruder chris oder ge- 
erank machen sche! mit dem andern (u 
der st do man Auronern schol under 
Schul recht 

SKI. Daz dye pruder zuchig schllen 
im wen ae gasamen chmen an dpe vor 
genanten sch 

SL. Of eyn pruder mit den andern 
er y ich ehrgen ar) mi ceyner 
6y anen sachen vepntcat hycten, 

” XI. Ob eyn pruder bockafig wer 
und ward pogrfen an erner diebrep, 

NSIIL Wer dp Beret erkisen schol 
jler wye se derkoren schllen werden. 











XXY. Das allo prader, dye do nemen 
von dem commun sold, dye schullen mit 
eynander wezallen jeren schillig ee wen 
dar. der stat eziehe 

XXVI. Das niemant mit ichte under 
den prudern schol wider lie gemeyn saczung 








Gapitulum I 


Tneipit. prohemiun in regula fratrunı 
Theotonicorum que praprie cola. dieitur 
sancti Antoni de Padva. 








2) und wioderhoi 





Die 


Dar. ist eyn anfang in der regel der 
deutschen pruderschait dez heyligen herren 
sant Antoni von Padaw. 


3) = oder «Leser, Mittehochleulsches Handwörterbuch, 


Ab d.H.CI. dk. Ak. Wien XIX, BA. Ab n 
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Ad Iaudem et honorem sanctissime Dei 
genitrieis semporque. virginis Marie nee 
non eb sunelisuimi Marti‘) evangeliste et 





prineipaliter in honore?) sanctissimi sancti 
Ant 


de Padun ordinis frakrum minoranı 





Jerus eancle Marie Hils exoelns dt I 
mens, qui omnla erw «fit. de 
°) neh er otat onmino 
Conoedat nabl_ Dets pater_ saplenklan, 
Albus prudenbiam, ir sunctun Intel 
gentiem ad knrekigundam ca que ad an 
dann late perine‘) anne 
Aum, ut in vera faferen diene?) ei 
Dei digne Deo Tamulari poounge 
Sseuplum oma preencham «& Tut 
Forum. EL qui almblane non get pi 
Hits aneti le one e consens 0 
la featrum winorum Alernlaten, que 
in vulgar wela dicter, in honanı Dei ot 
.pierme wahr Mar t net! Anteni 
&u Pulan delicare eipimns, que cin a 
non predisearibun ct Intenta, ion 
Seas ipam Dealer «i gloriosm nie 
uiricem nos Marian uns cum sanclo 
Anlonlo de Padua, ut nobie suis fans 
Skin aucihum fcere, compnnere ei or. 
Aare vegalau, enpiala ei areas, que 
mb eL ments aniabus yrodee vote“ 
Funt sseandum. exenplan recedenlun, 
worum anime jan In pace mequiescnn. 
Si nobis heat Dt geliri ndsocaa nur 
una cum apelo Ahtenio de Pada nıne 
in ont hora et in la di tremendist) 
nacht Äterpellant pro nobla lei ad 
Yomiauın et ptrem ei ei tree, ut nem 
Abit") neqbe epellan propier mare 
mac panionem man, du Aue enator 
Bee BE era rt 
precioso sunguine agui inmaeılati Jesu 
Chr. Ideen, aeeiedun, ante ommin 
rin maveat In nobl ran 
ib cart I Deu. ER ubE Deus, 
Habundanta grafaram. Deus en eartas 
EEE u manet im era, I Deo munet 















































dit 





9) fehlt in der Mschr 


Can 1b unnd gu em Gothesmuter der 
iait Mare vond den ben herren sad 
Mireus ewangelit wind ezurr in denn 
eren dee bergen bern md Antoni ya 
Falun wand len Golie, heyligen: Die 
uns yey der wor Got, Marie sun, der herr 
Her ll Ang von niete gain 
and an Ins chern ding Bone mag vor 
procht werden Yarlech uns no und le 
and Got vler elgleyt. der sat wei 
der Hyiig mit yertenigkit, der 
Sir men Togreien unnd derkumen, as 
Air ner sc adekapt murlichen 16 
and’ das wir in char pruderleih lieh 
nnd ink Goes Yoricht unlerm herren er 
Amen togen wund une Ibn ale 
Schikeben wien, dnz al unser nckkoier 
kng driine gepaart mosen worden. das 
Wir all mi epnänder dar ug leben vor 
Ahnen munei. Uod ale wir ron annay- 
An der hegen gu yon gun willen 
AR puder dje Sch it ufe verepngt 
haben! pürscäft nand oyn sche 
tin Sell in uner leben prowenere 
nd ir Heben chind und anch zur Du 
en sen de Bopligen herren sand Aatoni 
von Bades, so Cl wir beit an dy wart 
al Se Jake ara un a 
Hepligen berreu’ sand Anton! von Padır 
Gar un uns behlig vey an dpsem anfang 
ner pruenchaßt syn Feel ep u 
artikel’ cen machen um armen. le 
Si nt und Umaın leben cr peereng: 
SS} Une auch Aye can ner Marin ayn 
snfwresergn mi der hayligen here nt 
Ailnt Ton Paday man ud an dem tag 
der rechten. gericht gunn horn, leben 
Ehdı das wie ar sinder von Im nicht 
geichiyden werden wen wir wereich und 
Fler drin sa. ik soym lauten 
Pet. Dorumı, Heben der, mit dem 
Yen scha'ir sen? An ll kun 
Pruderkekche Te under Una wanen ach 
Wenn wo eb Kt, do it Got, mund wo 
Got wach Emden wir Got Dt 
echte hob; und wor In dere) Hab wanel 





















































3) in der‘ wiederhlt, 


et Dewsin en. Ergo nostn rterita fün- 
dnmentom habere debet a carte eL per 
Has Arme it in Deo, una oe ot una 
Yaluntat uligenden beatfiman <t glorie 
Kam senctum Anfonium de Padın In Pa- 
Conan hufas note rtertatr, qui pi 

precihun mobi pecatoibun vonlanıet 
imiserirdiam eblitere poleril cum ine 
bee. Quo mobi preitre dhgacur par 
fliese pintun sank 
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der want in Got und Got in ym._ Do- 
rumb schol unser pruderseaft: oyn Fonda- 
ment haben von rechter lieh und unser 
hoffnung scholl gang seyan in Got; unnd 
derwellen heut von gomeyuem rot den 
heiligen herren sand Antony von Padam 
zu eyn rorweser unser sehul und unser 
pruderschulß, der uns armen sur 

seynem gepel behalten mag genad 
parmherezikeyt mit eym seligen end: duz. 
geb uns der vater und der sun und der 
hezlig geist. Amen. 














Capitulum IT. 


Quomodo in primis frnte 





nostra 





im enim, frtres karisini, on 
erentara sum fatorem ek emaarem Inc 
GE). non ia mente viglemın ci non 
Gemein a Jalibun, kant cola natra 
Cam manibus in celam. (aid onim ct 
preiene vl ni umbra? aut qui prodent 
Hemini s totom mundam Ineretur © an 
un oam dat prätioni? Feines ho 
Operine eL exanplie Mer arripere, que‘) 
Au ad sit et Ömeamn nei notron 
in wein ylam vorm emendeno.) 
anctum Antontam de Padın notre Iraer- 
tal patrommm devola mente ae Jaro 
Code rocando, u cam domino nt 
Yo Chrito, qui et prineiphm e Ani 
onnnia bank, hu ch osre rate 
yrinepio clementer anal <& nor cam 
hs nobicu rteoitate habentibus 
dest Denedicat ei anne Adlon 
Sin hoc opere noir suhler 
Yunt ei ent dan ul hoc sonclium, 
ut deramen in Mibre wie en 

ui eos come Beat, tie 
Bobicanı tan habennt stern, 

go seola notre Srateritatis om 
Seone rupleutur et omna in ca mi 


































tes 
in omni trungeilitate, pace et sanitate cor- 





poris eb aninıe gandbant serrire Deo rog- 
anti in socula seuloram. Amen. 








nic. 


Wie ezm dem ersten mol dyse pruder- 
schaft sich angehaben hat 
Lieben pruder, merket daz alle ereatur 
serne schepher lobt. Alto schol wir mit 
ginezen hergen auch tun und schulle 
wicht ablassen von Gothes dinst unnd 
heben auff gegen Got unser heut mit eym 
roynen herczen. Waz ist ducz leben an- 
ders, wenn eyn 
den me 
werld wand sesner sele nicht wenn eyn 
verdampnus eivezug? W en. ill 
lieber pegreifen denn weg, der uns furen 
mag ezu dem leben, unnd nit foricht an- 
schen unser leben, daz wir daz gewandien 
mogen in eyn pessrung und. ruffen mit 
wigen herezen an den hayligen. herren 
Sund Antoni von Padaw, daz er mit une 
rom herren Jhesu Christo, der eyn anfang 
ist unud eyn end aller gueter werich 
armen sundren peyste an diem aufang 
ner pruderschafit ichleichen und genelik- 
daz wir dise praderschaft wirdik- 
'heben mussen, unnd geb uns 























Teichen 
allen den dy in unser prudeneait sind 
und noch werdent seyn denn segen soyner 
golleichen gennden unnd beschreib alle 





üye in dem puch der ewikchert de uns 
hilf oder stewr tun und unser ach 
it worten oder mit werken, &ı ser gron 
oner eleyn, das se ale wit uns besiczen 
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mussen daz ewig leben. Dorum mus dyse 
schul unser pruderschaflt dersolt sy) 
aller selekeyt, und alle de derinue 
verenigt haben, denn muss gol geben fril 
mu und gesundikeheit der sel und auch des 

ds mit frewden und mit lich got ezu 
äsenen, der do lebt und berscht nun und 
exikehleich an end. 














Capitulum LIT, 


Quod. om 





quo fucta sel fachenda 








Fratres core 
simi') quod in hoc libro nostre fraterni- 
Hatis omnia debent conserili eapitula, ar- 
iculi et satula, me quls de ignorantia se 
excinare t, et hoc. de. communi 
fratrum. Qui secundum 
'gue funt cam consilio, in 
änem optimum et porfectum driguntur. 
Ex qin sumus jam disposit ad. habendam 
scolam et fratermitatem jurante nos grat 
epiritus saneti, ompiem” fratram asit pia 
volsmtas ad faciendum et ordinandam quid- 
quid nostro saluti convenit, offerentes Deo, 
volontarie menclum nostrarun spontancam 
volantateı. Idcirco omnia nowian fratrum 
diene reoolligenda et ea uue ordinantur 
a nobis conseribenda duximns. Qui prop- 
ter speim vite oterne of non var 
hie legi nostre fraternitatis subjecti sunns 
expectantes cum guudio et gratiurum nccione 
nem bratum, 


























Quod mullos omnino de fratribus pre+ 
sumat. contra statula schole in contrarkum 
ise detrimentum scale facere quoris mode. 





DES 


Daz allo ding dy do geschehen synd 
(oder noch guschehen schalten, dyo schullen 
mit oynem gemeynen rot aller pruder ge 
scheh, 

Morkchen schullen wir, vil lichen pru- 
der, duz iu dyseu puch unser pruderschaftt, 
alle ding beschriben schullen werden, alle 

el und alle sueczuug, 

'h niemant ausgereden, 
dar schol man auch tun mit aller 
Wen worum noch 











mog: 
pruder gemegn. rot. 
eynes elgen meisters rel: waz mit eynı 








eimern rot geschiecht, das nimpt stet 
gutes end. Und als wir von denn genaden 
dez hoyligen geist ayn pruderschafft hal- 
den und haben wollen, aller pruder sey 
dopey gut will ezu machen czu stiften 
alz dez unser sell skcheyt guet ist, und 
opphreu got, dem Iyulischen vater wi 
eich unsers herezen gusten willen. Dorun 
schulen alle namen unser pruder pille] 
in daz puch gescriben. wenden unnd alle 
ordenung, als wir vor gesprochen haben. 
Wen wir haben uns disem recht unser 
pruderschaft undergeben in der hollnung 
dez ewigen lebens wnni nicht in aytlem 
Job dysens vergenkchleichen leben unnd 
say. mit fremden peytund und mit grossem 
änkch eyns reynen end, 


























Dar. uyemant under den prudern tio- 
richt tun?) wider der schul saerung der 
schul ezu widerdries oder czu schaden. 





Cum tale patronum habemus,silicet 
vanctam Antoulum de Padua, tr die 
Hei, var Deum magentus, ua nun 
pitte nanguam deserüt speranles In we, 
Kal, Omi periule_ eorpeie ek anime 
eotegit 6 deftndi din on hora caram 
Kari serrorum worin. Sanchue ergo Au 
Dias de Pad anit nabte ad sul 
in Erternn carte Kundall doc 
Ham perdacamur eslam mupernorun. Aikur 
Tenlernamı carte dig ei omnia que 
wihla wire convenlent ih Unore, ct 
amore Dei anpleciemur, sciente ex hoc 
nos mereelen habazı major. Si aut 
God ai, Inter nos alu vis a 
Alam presmptuosıeIarenkretur qui Notre 
Orlincion! el Eraleria contrrkn ee 
Wleretar, verbo wel Tcto sel quote alle 
oda bis in deirimentum eb nnlre con 
area enneliun ausiiom ct havaeın 
al personis prestunde, eftseuugue stur 

alas au online. exhtant, hune 
Deus omniptens et beaticun vie Marin 
et sanctus Antonios de Padun, pulronme 
estr, tere nuledieeluntus Wadant 
Henden, quem eiam a su ei worum 
Seeorum consrio mat) regelt, sent 
A mobi a Hast sacieate I had ciie 
Inte Terviit ein omnl lco volumus oe 
hegregatum ct abjeehum nee. aliquando 
mie ternitati aliyzo mode socindam 
Nobis aulem danet Deus cor unum xt 
animacn unam obelire et tab mente f- 
Bere a que ce perfele Istrunnt in Donau 
& oplluum nem vite nl serire der 
mine Deo nes, 
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A Jen pie, wen wir rum > 
Iescben ptron haben denn heyligen herren 
sand Antoni von Padaw, mit Des m her- 
ien I wi gt, der mh eyner Mhchegt 
Alle de gu gefien nimmer vrls, ar 
der vor al el bechine und perart 
0 dam Ieyb und. nach un der she snod 
Aarig hat lese seyn dyener. Der 
Hepig er angt Autom von Pad 

u pay eu aller slkcheh, des wir 
urudrleicher Beh bei wenden musen, 
A daz wir gweheaf haben. und vor. 
en macen der ournen gulbr ent 
Deranme hab ir ih prüdeliche eb 




















und alles daz, daz unsrem nuge ezemleich 
+, in gotes lieh unnd in foricht daz be- 
greifen wir. Wen wir sehullen wissen, 





dhz wie eyu gro« Ion haben werden 
dar man wor — daz got nicht gib 
der yemant under ua ao pa und 
turstigg*) wer, der do unser schul und unser 
pruderschat wider wald su mil worin 
Bier mit werchen oder mit chepmerley va 
Chen uns unnd unser schul czu schuden. 
und es verderbuu, das er Tl, st un 
huif geben wolt cheynen man wider de 
schule den müsse gt mit seyner Leben 
muter unnd” de hezlig her sand Antoni 
von Bade uner jatrn geben den owie 
1 Ach eu tyl und nu pa von neuer 
Iorwelten geilschaftt cormiklepchen ver- 
drepben als ala wir ya von ie ul von 
(esllchait Iye czu Tervops und 
Verl Wellen yn haben versasen und ab- 
gechegden wind dar can ya unermer 
init ehapueray sachen czu ui geellen an 
ende, Adar) uns geb gut eyu hercz und 
Syn sl gehamam au sn annd mi eym 
let mt daz vzu haklın daz uns under 
eyuen mag volchenleich in eyn gute 
hand eyn tpeich ende unser lebens mn 
Ayonen’got Anırom herren. 


0 
































errartot mach dem deutschen Texte: iatur 
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Capitulum V. 





Quod in primis fuerant eleeti quntuor 
seniores et. pruvisores diele scole, sancti 
Antoni de Padus in eirilate Tersici, 


Karitas Dei Aifusa est jam in cordibus 
nostris per gratinm nobis a Deo datam, 
ut ultra jan non serviamus poccato, sed 
inticie im salutem et sanchficationem. 
Nostre tamen, salutis inimicns, dyabolus, 
ireuiens querit quem devoret, cu in Hide 
resistendum docet aposlolus Paulus propter 
Foturam glorium et inmarcessiilen coro- 
sun. Tbi enim justi sieut sol fulgehunt 
in yerpetuns eterntntes et erunt quasi 























splendor firmamenti, quando divini visio- 
mis aspretu pleni et saciati in numero 
lorum Dei non esurient neque sichent in 
ternum, Quam homum et quamı jocundum 


tune erit habitare, fratres, in nam et 
habere aocietaten celestem et rogam possi- 
.dero nobis paratum a constitueione mundi 
Sed adlıe in hoc mortali corpure consi 
tuti espeelantes sumus, ad. impetrandum 
taten potiaren el in Acersst seenrlores, 
via patronum Iabemns sunetum Antoniun 
je Padun. qui non decenter. virtatun e 
bonoram operum euluine adornatos lios 
et heredes fact eterne sorieatis. ac ergo 
Magna smenrtnte woln et mocistas nostra 
= wdinventa, que a molis ct ab omnibns 
onfratribus hostris debet grutanter am- 
pleeti, et, ubi necessarlum crit et est, in 
emmibus 0: obsequium presiare 
sine quereln, quin, sieut dives, sie et pauper, 
"risto fratres sans et non 

prosens et alnens dare et solvere 
eurilativum suhsklium pro necessariis con 
uunibue, quocienscungue vequisti fueriut 

















per aliquem de quator provisoram notre 
den 





Sole spontanen volmtate. BL qui 
hihus fieliter ministerium regitur tradi 
sise eomminsuin, quator prorisore este 





D = melde 
2 > weend 


lu: & 





Night. 


Das czu dem enden mol derwelt wur- 
den der alt yruder. dye Äerer geheywen 
Sind der schul des hepligen horeen sand 
Anion'von Padaw der deulchen pruder- 
Ach gu Terch. 

Dy Feb gta nun gegossen in umer 
here’ um de genaddy ums gegehen It 
von go daz wir nimer schulen dyenen 
den Sunden, sunder der gerechtichtit in 
iellent und ya hepicheit. Adır unser 
icte slscheit rechter feynt, de tanfl, der 
il suechund wen er Yinden mucht ca 
venlinden, deu mat gemeyakleich wiler« 
Sen schol in eym rechten selnuhgn, als 
A lrt der heyig ezwelipt Daun durch 
der nun nen md dr, eigen 
ron. Do. werden dy gerchten leuchten 
de dy sun Sieh’ an end und werden 
A dh dr chen de ya Tune 
jeeigt werden mit dem anplikeh gallelchs 
Sngesche, da ze in der ezal goes chinder 
nicht mer hangren noch dünsten wird 
Smiklichen. Wy guet und sy wannike 

Can der eye wird es, lichen prude, 
eu wanen seyn mit eyuder und. em 
haben eyne gecheuft slechleichen und 
Gau Desiogen daz reich daz uns bereit ist 
dor dem anfang dier werllt Ader wir 
By noch per in de tale Weiche 
Hanı wesunde) dach ezu behaldın sy 
Nr mcg und genen) wir yon 
Ich." Wann wir öpen palzen haben den 
heyligen herren ar Anton yon Dada 
er prudesehaft, der a mi allen tuc 
ent uchen macht und derweil uns ca 
Kindern ud eribling der ewigen. geh 
Schaf. Von der elle geowen genishit 
yon ca gm ang ar un 
ii allen Yrudern schulen Keplich ne 
chen und, wo is ntduri I do ach 
Weir it rot und mit ot an wider De 
hal sm er vey nich alar ar 















































Schmeller-rommmaon, Bayer. Wörterhuch IH, 252 


volumus dieto scole nostre et cos qui primi 
provisores fuerunt pronuntiare voltumus 
nonination: Primus. Seeundus. Tercius. 
arts.) 
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so seyn wir alle pruder in got und nye- 
Inant under uns hol angenomen voyu. er 
sey doheym oder nicht und czu geben der 
schul recht wen ea notduril ist und we 
se angefordert werdent mit der flerer wi 
Und als von allen getrewen schafleren ge- 
trewleich alle ding ausgericht. werdent, 
also wel wir auch ter firer in unser schul 
haben und dye dy czu dem ersten mol 
äszer gesacat wurden, die well wir nennen 
it dem namen: Der erst, der ander, der 
rit, der Herd. 














Capitulum VI. 


Quomodo quatuor seniores sive. provi- 
sores et alli oficiales diete schole. nostre 
sunt ordinandi et quibus temporibns nd 
eapitalamı comme cat veniendun. 
Ominis notus et orlinatio tinentibus 
Deum eooperatur in honum. Et nbi Deus 
Wagister est, eito addiseitur quod docetur. 
Ad ordinandun et condendum®) onnia?) que 
hostre suluti eonveniunt, asit mobis ille 
qui cunctos condiit sanctos, eb sie ructo 
Gursu perveniemus ad. erealorem nostrum. 
Tieo in prosenti capitulo statuimus et or- 
‚mus, quod omnl feria sccunda, hoc est 
die Iune proxkn post qunbnor tempora, 
quater in anno debent onmes et singuli 
Hatres seole notre vonire ad capitulum de 
mandato speciali quaiuor primorum pro- 
visoram el debent esse parati ad locun, 
ubi capitulum wostrum let celebrari sub 
pena unius libre cere pro scola nostra dan- 
dom nee aliquid dinittendum. Venientes 
antern ad eapitulum cum» summa reverenlin 
agatur‘) quo agenda sunt: ita ut pr 
prorisores quatuor allos. provisores oligere, 
habent in preaentia fratrum. Ek de per- 
ceptis et expensis tenentur reiddere Adali- 






































1 man erwartet nach dem Voransgel 





u hören. Yrelich wind unten im Dokument N6.1 sc Jahre 1140 dor Hewzellaus von 
ek oben 8, 68 


Ah gıbörta, auch primarls geaan 
93 hüschr. condendiai 








We dy essen und dye her Herr 
nad dy anptlont derwelt allen werden 
nd welch ezei mau schel can dem cu- 
pie chomen, 

Alle werch unnd ondenung dy chumen 
ern guck allen den dp de got Turcten, 
und wo got der meister ist, vil schir lert*) 
man daz, daz man lerent.t) Czu muchen 
Onal ea sen dar, das uner se nee 
P 5 der, der alle 

{bo chomen 
Schenker. 
alte ur. 
re wir und wachen, daz ale pruder 
denn megulen mantug nach quaerleinper‘) 
einem op ehamen che van ge 
ot der Berer wegen und schlle seyn 
ereyt un üye ta» do er gewanleich At, 
eapkel czu chen under ejner pu eyacı 
plundes war, der man. ya nicht losen 
Schal eynen peruer.) obse Ass nicht enteten 
Wen se chuman cz dem cap, se scho 
Ten mi chen und mi ee win 
derer machen seolen In dur gegunwurie 
eheit aler proder wund schoen geiren- 















Doram in diesen gegewertige 























den bier die Namen der zent seählten groiren 


Wien, der 


3) omplarcosreniant stehen in der Hlschr.flschlich hinter aunctor‘. 


8) 4.1. Qualen 





9) = besmer dr. Veronerer Pfennig „. Loxer a. a 0, 
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simam rationen. De illis antem quator 
primis ums cum istis de naro alerts ru- 
mancat in ofütio, ut et ist diligenter por 
un instruci ch ipe proferre ralsant nova 
et vetera. Electi aulen superuitate 
non conturbent gregem sibi conmisun.!) 
sed requirantur que eyirandat) sunt ch 
dantur!) que danda sunt, ut in ommibns 
jelorificetur Deus. Item voloms et ord 
hamas, quod mus eligatur de frutribu, 
qui diligenter et. perfecie ommes fratres 
Ognoscat, qui nelere debet in loco ad 
bit) depatnto ad colligendum jura diets 
Sshole möstre. Cui otiam unnS alter in 
adjutorium deputandus est, qui etinm sibi 
invicem obelinut eb quoeiens nuceise ost 
erucem, vexillum in procrssione et ud so 
peliendum wortuum portare tenebuntor_ine 
aliqun eontruliceione sab penn duarım Iib- 
rarunı cere peetenii. _(noram prior a 
quatuor temporfbus wsgne al alia 
ynatuor teimparn sedere debet, alter vero 
Omi mense sibi in adjutoriım est mutar 
dus, ita quod nullos exenietur, quidgui 
ei propter utilitatenı conmın 
tur sub pena jundictn 
Sive dinittendau aut parcendum. Ratione)) 
etinm reddaut de perceptis ei expensis cn- 








































ran provikoribus comslitutis, u nee. in 
m imo scola notre frater- 
nitatis aliquod detrimentum pariatur 


eich ir rechnung legen und tun waz se 
ingenamen oder ausgegeben haben. Von 
den ersten ierern schol jo eyner pleyban. 
daz er dy newen fierer Anderweis, daz ıc 
auch mögen ausrichten der schul recht. 
Wen se nun dewellet werden, «o scholle 
se nicht uberfüsikleich mit cheynerley 





sachen betruben oder wesweren jere prü- 
Tordren war erw 


der; sunder se schullen 
forären it 
geben ist, duz jo Got gelobet werd 
dingen. Nu donoch so mach wir und 
ordinieren, daz man eynen pruder derwol 
an dyo pankeh, der all pruder wol chean, 
oyuezunemien der schul recht. Und der“ 
selb pruder der schol aieezen von eyuer 
quaternper ezu der andren uud dem scholl 
man alle manad eyn andren pruder cu 
hl geben. Dy schullen anander. ghehor- 
sum syn, und wen os not it, so schollen 
= den vanen und daz chreuez vor der 
woorsion tragen. Ader wann nat wer 
zu eynem tolen pruder cm genm, daz 
schol cheynner wider reden pay czwosen 
phenten wax in dye schul eze gehen und 
ichsnicht doron Iossen. lere rechnung 
schollen se auch tan vor denn ferern, waz. 
su ingenomen ader ausgeelien haben, daz. 
ze sch ep schaden nem an chepr 





























Capitulum VIT. 


(ol onmes et singuli fatres solvere 
Yater non yartat yecula Mlorum nee 
Mi, yecena paris, nd unaspusgne de 
propris excel in die judii peddt Deo 
Fatzomem. Et quoniam pocenta ortionihus 
© elemacnie ahluuları nor yaf cleden 
arfetans, is qne de paupertale 
habere paumue, Daum: placate 
nur. Nam Salomonla ex provenl 
chi arte in hun 
ud porahimns este 




















Diet 


Daz eyn jrzleicher pruder eynen schil- 
ling gehen schal alle suntag, 

Der vater der tret nicht dy sun der 
chinder noch dy chinder dye mund des v 
Kers, aunder eyn jedmaz!) Tuer sepn aygne 
und der gibt rechnung an dem tag der 
richte. Und als dye sund ahgewaschen 
Werden mit dem gepst und mit almasen, 
0 scholle wir pegerunt sey(n) der hy 
Hischen reiches on unse‘) armuel "got 
deweichen als wir wegen. Aus Salamanis 
prichworlen hab wir nichsnicht mit uns 























nostra nos secunbur et 
rum mostrorum cum alils qui in 
sunmi patrifamilias mis sun reservabur 
Oratio autem pura penotral celum et ele- 
mosina extinguit peceatum; et Dens est 
reddens mercedem Jaborum servorum suo- 
rum. Propteren, fratres kariaini, in jre- 
senti capitulo ordinnmus, quod omnes et 
singuli fratrea dare tenentur unum aolidum 
omni dominien die pro redimendis pecea 

ER sic illn u nobie ignoranter commissa 
peccala Yoluntarie nostris snertiis et mu- 























meribus in nichilum rediguntur. Igitur 
ununı solidunı pro‘) scola et communi nli- 
itate dari diximus, ub per cn que spon- 





tnnee a nobis offernntur in spiitn. hnmili- 
atin et animo contrito Deus ad ua püs- 
siınam misericordiam provocelur. Volun- 
tarie etiam dari diximus, quin sueritium 
voluntarie oblatom Deus nunquam despi- 
ciet. Sod quin in erangelio otjam ceci et 
elavdi ad veniendum ad rogfis etarui nup- 
is corapelluntur, sub pena units ihre core 
pro dieta schola nostra omni die dominien 
dari solidum jan dietum,‘) ut Deus omni- 
poten« nos fanlos suos u suis eternis guu- 
düs nunquam iratus exclu 
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‚procht in dise werlt, wir tragen auch 

ieicht wit uns hybaun. Allen ner 
ich volgen uns noch, unnd"daz Ion 
ner arbeyt, daz beheldet man uns an 
üye ee, dar wir lem nemen schollen mit 
den dye do yesant seyn im den wepngarten 
Sau arbayten des ewigen vater. Daz ger 
pet, day da vepn it, dar chumpt era Ay 
mel und der nlmasen dar verlacht dye 
Bund, und got it der de az lan geht 
zeymin dpeneren. Doram in dieem captl, 
Ben per, erlinim wın, da al ne 
der geben schllen eynen. schiling 'llo 
suntag fuer all seyn sund in dye schul. 
Und ubeo wit willigen opher werden czu 

ehte gemacht all tergesen sınd. Fiynen. 
achiling eze geben in uner schul der ger 
men czn°) unez hal wir gesprochen, cz. 
um das, den der wiligekicch von uns 
gropher? wirt in aynem epnveltign get 
Und äyomutigen syen, got ci seyner arm 
herericheyt derwechet werde. Willie 
Ieychen cin geben huben wir gesprochen 
won ey willigen opher. daz mit wligen 
mut geophert wirt, daz vermecht gu 
Ayamer." Sander ala man Iat In de 
erangelio, daz.de plynden und de hynkunde 
Ezu ehomen czu des ewigen kunige hoch” 
Sagt yeimngen wurden: alo wel wir 
auch, daz eyn yederman denn schol geben 
ml suntag under der pües eyna phuncz 
Wa. dordn daz une go fon synen anigen 
Äronden nimmer ezomiklichen vertrepb. 


























Capitulam VEIT. 


Quomode ill qui clares habent ad colli- 
gendum jura scole ad scolam prelichum 
Fenire debent, 

Rex vegum et dominus ab initio et 
ante secula omnia disposuit et preordinavit, 
terminum pouens qui preierifi non. polest, 
fideles et justos in vitam, malos in penam 
eternam deputando. Apsstoli ewangelie 
atque doctores sancti ministerium. si 








1) Hische. par, 
3) fehl air olaman 
3) von erder Hand 


Atb.a. 








Wenn dye dy de alusel haben ynezu- 
fordern der schul recht chumen schullen. 
in dy schul, 

Der herr und kunig aller kunig vor 
dem anfang diser well holh geschitkchet 
und geordinert alle ding und hat gesuezt 
eynen tag, den nyeroant versawmen mag, 
ind hoth abgeteplt dy geirewen und dy 
gerechten in dus leben, dyo posen 








4, von anderer Hand y übengeschrieben, 
kA. d. Wie, KIX. Da. I. Abi ” 


soo 


Di tritun, Arte yet, I 
eiernltr enrona, votiga sort syn) 
Volentbus yia ei moribun bene inendi 
&xempla reingnerent. ob antem in 
Aria atque dehlibus mer Intumbit!) 
birum amore nat odyo dig sumn, per 
ueieiam ot eonsolonem seriplurarum 
laram apem habemus, espoclanten dor 
ninem nosirun, quando yevertatur a nup- 
di. EL qua Veran, ‚uande doninne 
oser Yenturus es, rc non. Jesus, 
esenpli bonis et exerkis im hc none 
dert viglare debemun, ut com ver 
ori ei pulaaverit, enfstn aperiamu ci. 
Tone a domino naneo seat sr Bes 
i man, si nein cl je 
rende talent nobie eeditum ad dom 
Am most, cum Iaero neporlamun. On“ 
ie ergo que nobis a nase enioribus 
jongunta,tamqun a Chrito non con. 
nl one sciplenda uk. Di ie bene 
ivend poidebimu ylam eternam., Ieitr 
anibon cases commlhnatu, neh nei 
‚enter mgeredabent eb quelens necene et 
a3 spperindum st ehundendum won sit 
Burdlarm. Omi anlen demnien die ve- 
ine debent ad locam consuetum ad call 
am jur sole nutre, Ei zemper ante 
Ber uar horas venre debent ot non 
: aoa hacı porata post erden inde 
Fecsdere deben, Qi yore aller pres 
Sk, pene unlas Übre core wibjecebik 
Niki Ingo a mobi in Dei of ei 
vie neplatur, qui pro A trans 
Inencen Herne vie nel reconpenabur. 
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mit? 
ns. Schweller-Prom 
.h offenbar etwas (ragen?) 








ewig peyn. Dy enwelifoten und. dy 
Swangeliten und auch dy bayligen Ierer 
üy haben mit andacht volpracht daz in 
Yon gok berolen waz, dy seynd num ewigk- 
leich geeronet. Wenn ws haben allen denn 
dye in volgen wollen mit ierem leben und 
wit jeren sten eyn guet peyspil zelnen 
Span guten leben Ader une chraukehen 
und swachen leuten peswert dy toricht, 
wen wir wissen nicht, ob wir würdig seyn. 
dez czorae oder der Ib. Sunder noch den 
{rost der heiligen schrift sey wir peptuni 
unsers herren eaukunft; und dorum daz 
wir nich wissen dye und wen unser herr 
ehumen schol mit gnetem pryapil und mit 
Guter ler, achll wir wachen in unser 
ruderchuft, wenn unser here chumen 
wirt und wirt anchlokehen,‘) daz wir ya 

pald aufn. Cu dem mol werden 
uemen als dy geireuwen dyener unsren Ion 
Yon unsrem berren. it das das wir mit 
genyn das uns unser herr verlilen hat 
ider unserm herren anfwurten. Dorum 
Als daz daz uns von unsren elezsten be+ 
Tolhen wird, dy purd schol wir als von 
got enphohen ...) und alıo mit eynem 
‚gueten Jeben beisgen wir daz owig leben, 
Dorum welichen dye slumel enpholhen wer- 
den, dye achullen nicht verawmen dez 
herren echt eyne 






































Gzelisen oder ezuezulien, scollen ve dez 
nicht verawmen. Alle sunlag schllen ne 
Ehamen au dye sat do € gewanheil I 
inezufonderm der schul necht und schulen 
At vor mitentag cawo har chumen und 
nicht wenn eyn or noch mitentag hyu- 
Wesch gein. Wer uber daz das and 
{at der I verralen syn phunt war; der 
ichol man. 'heyn nicht nochlauen ya 
peruer. Drum schl man in gotes dit 
BIhE verawmen cheyn Ang. Wenn wir 
haben er dye vergenklech, dit cam 
nenn denn Jon des ewigen len. 
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. ateinischen Text 


si 


Gapitulum IX. 


rd unngnisgue de fratribun ad minan 
some in anno eonßteri debet & commu- 
Mora ct jun, Entro: karinini, no«de 
sompne surgize, ya salos nptra jroprior 
SU qua cum’ erelimus. Nox tala ct 
Ca enehrarun mencium  mestraram 
jretesit ct die notre velemptonis Jam 
Yen. go abidan nune opera Liner 
brarum ei nclos male volle «& aueh 
plane canı gundio tempas acceplabile 
diem ala, ne qunde presenpali die 
Imorie’queramas sptkum ponltende et io 
Terre a posum. Unufguisne nastrum 
In Inc nos Ämteriate pol scarar 
ee pet, ba legen yolitarie nam 
da in honore Jesu Uhrieti ct sue pieime 
imteis Marie sb iu honore sunct Anfony 
Ü: Padun pacieuter erre vlnerit. Qui 
item propri voluntatlıns \ervire vole- 
Fi. eotea ala most Fcindo, deut 
& home, dert, ne um or more 
ia ok gegen eintamint. Et ya 
omnis veludtas notra ei apetio n Deo 
ini Si Ai mon et, un 
sn luere debet pura confessione 
SW eukerktium neun percpere debet 
Sontrito ei manda corde, u Dews om 
pelemn un. eat iner lies Tognz sub 
Feng ones per verum et leiptinum 













































misericorditer aggregare nos eternaliter 


Coronandes, Et ut nustn fraternitas ab 
inso incepta per ipsum bono et optimo fine 
terminetur, omnes vigilare debemms quad 
mumquam 'in pejus sed. proficere singuli 
stodeumns in melius. Igitur, Fratren ka 
Teimi, ordinamus algus conaitaimes quod 
unwsguisque nosirum teupore ano conbteri 











1) ie! (tote und?) 
3) 23 ergänzen? das was or 
Pe 
3) Id. gegner. 

8) fehle anleh 





Daz eyn jeezleicher pruder schol ezu 
eynen mol czu minsten peichien unnd gotes 
1öchnanz enphahen, 

Bit et, lichen pruder, daz wir von 
dem slof aufkten, wenn unser hegl It 
uns neherr wen wir selber getraut und 
gelaubet haben. Dy nacht und dy Ander- 
Ass unserr gelankche und unens hergen 
ist vergangen und der tag“ unerer der- 
Tocung lat num chumen, Dorum leg wir 
ab dy werich der fnsternuss und dy tot 
Unserer pocsen willen anp!) enphohen wir 

1 Tamden dy gemeyn caeit and denn 
tag der sel denn duz wir icht begrifen 
werden mit dem tag unners eota und denn 
geren pues suchten, wen wir se vinden 
nochten. Eyn jerzleicher in unser pruder- 
schafe der A nun geiiser, It daz er?) 
Wsiigklich enphangen hit) gut. eru ob 
Sn ger len ern I 
dem heiligen herren sand Antony von Pa- 
da geiuläigkleichen tie. Der do aber 
wi soynem wülen dienen und wider uneer 
echt tan wil, dem ung wir ezuchtigk 
Teichen, daz er van une schapt, daz nicht 
oyn rendigs scho opa ganzza hert sum 
der. Und ala all Unser wil und werich 
von got angehaben seyat und an Kot nicht 
nogen volprocht werden, eyn Jelech 
proder der schel cau eynem mol in dem 
For soyn sund abwancken. mit eyner late 
tem peichl und schof sich perichlen mit. 
dem "woren Telchnanı unsere herren mit. 
eynen reynen“ herezen, daz uns gut. von 
sepner miläikeheit under dy kinder seynes 
felche ale dy schof der rechten hortaeı) 
(mit dem hpmelischen speys gespeis seyn‘) 
heyligen geslschaft geilen alu enekche 
leich in sepnen reich zu chronen. Und 
das unser pruderschaf dy sich von got®) 
Auch wolpfocht werd mit ey) zuiea 
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debet peccata sun disinam clementiam im- 
ploruno, ut, quidguid contra Deun per 
nostranı humanamı fragilitatens commisinuus 
sun palerna pielate dilvantur. Fe sie digne 








Commmunioni sa) corporis su parlicipatinne 
jungamur. Qui vero rebellis et presump- 
{uosus repertus füerit nt nom velit!) huie 


nor oräinationi mujaere, de most con- 
gatione est espullendns ec Amos 
Eiıls, donee car omnibns ham 
Dei oniipotenin ct omahum frtram mi 
seriorum eonaequatar. 3 voro alla 
inter nos iieichm habet, quod. non 
it hebere reonclieienen! proxini ui 
Ya alla lem oaucn Aerit, quo non 
post ige vorpus Christi yercipere tunc 
Yola confenkur corum sacerlote et all“ 
wunione et ic huiitus cora 
Imisercondin _consequat 
Oster vero oier eonfsl comminieare 
debent sb pena preiisa presumphusin 
Ki qua secindam Augutinam u Chrito 
uns Chrani vocanır e umass numar 
us memre, ipsam caput nostrum nequene 
Gau man sta mein, wumquanı dee- 

















lien end 0 ch ir ll wachen. dar 
ir nitmer in penleichen werchen sinder 
in gucten werchen wachsen mussen. Do- 
zum, ichen pruder, odinier wir und me“ 
Shen, daz eyn jezepeher under un pe 
en Achol Cau meeiker ezeyt gutes Konad 
pitund, ab “wir von uner, menschleycher 
Shrunkeheit jet wider got getan haben, 
daz uns von myner vralicher mildicheit 
abgewaschen werd, und ale mog wir sernen 
herligen leyehnams _tepibehtig werden 
Ader wer da wil tantig, und widenzen 
seyn und wil nicht umdertaig pn dyaer 
ordenung daz er peichet und goles recht 
tet, denn schol man aus unserr samnung ®) 
ertoyben. also nr daz er genol aller 
ruder behalden mag. Ist das eyn man 
pntschafi, yet oder underlay sache wer 
iz er nicht wurdigehlegchen gutes liche 
nam nemen mochte der ‚chol” doch sich 
Äyemutigen vor dem prister und achl 
ichtan, daz er mg gocz gennd deder 
Tue elle. Dr ande prader dye 
ichalten all wol gepeicht wote Ieychram 
Snplohen under der puca dy wir vor ger 

















Fi od aecamı in eelesibus Jungit. mant haben. Wen noch dem spruch der 
heyligen herren sand Augustin von Christo 
heyacn wir Chrten und seyn all seyne 
gelid war unser is und mussen. volgen 
ünsrem houbt noch, daz uns nimer ger 
Iosen mag, sunder mit ym verepnigt in 
seyn hymlischen reich. 

Capitulum X. 





SI qnis Eratrum in infirmitate pasitus®) 
ogrotart aut quomado infirmi sunt pro- 

Ante omnia et supor omnia infirmorum 
cura mähibenda ost, quia Salvator nester 
dicht: Infirmus fui et visitatis me. Leo 
quocienscumgue aliguern de fratribun nostris 
ontiugerit infirmarl, a quatuor proviorilms 

Yiitandus est et soll 















Obyemant under dem’) pradern chrankch 
leg und wer syech oder wye man denn 
Ohrankehen pradren kan sch 

Vor allen dingen und uber alle ding 
schol man sarig tragen ezu denn chrank“ 
chen, wenn unser haylant selber nicht 
Ond sprechen wirt: Ich pyn chrankeh ge- 
seen; ir chammel ezu mir. Dorum uye 
OR eyn pruder chrankeh wirt, so scollen 
dy ferer em yın genn nnnd schollen ya 
osten und schalten mit Aeisch sehikehen 





9) Hdschr. port, 


die cum omni ofiio ati. Omuin ne- 
Cesaria es maitranda sunt, quia opera 
inbericorlie func veruier a bis ek 
Eenbar, «free natrn, que in pronpers 
üligmus, ein in adrenle conolaione 
enntafi witamen, ei eiiam  fratren 
infimi vondderare debeat in hanoren: Dei 
ii vervii. superiltae ein nan contur- 
bunt) Free versenten sb ad pacienter 
Cum grataram accine guidqu ca datum 
fur por miaistreram Manta hendieant. 
nat) qua pr prororen nz rer 
ittie ad erriendun Anbei regulites 
rt ci faere enuerl, data, sentencie 
dbaram Ubraram core pene sah 
Proräeant ante hai pe 

& noete ei ad bin herein. PA quole 
net verrtoren deputandi sat, un, duo 
Sal plane, Mi necene es, infimni futehue 
pukantar.) "Omnia nm I more ei 
Amore Dei falenda sint nee alle sit 
inter non. qui Bule notre consitulion 
Contradinl, qui si celum pomilere volı- 
mus, prevepta Dei age seloranı noxro- 
Fi Servern debenin 
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ernen pruder oder ezwen, dy do worten 
dem chrunkehen pruder tag und nacht 
mit gunezem fleise. Alle notdurft schollen 





Wenn dy werich der parm- 
den von uns 


herezigkeheyt dy werden 
rochtleich pegangen. 

pruder, dy wir vor, da ea yn wol gieng, 
lieb gehat haben, auch toit lepleychm trost 
wesuchen, wenn ea yn ubel get. Dyselben 
hrankchen prader dy achollen auch ver- 
memen, daz man ya dient durich goter 
ron willen und schollen nicht potrubon 

















gie 
eschicht, da schallen be Tr gut nen 

Ei dar aber das chepner miete under, 
cha son den erert enmaat wirt em 
dienen denn ehrankchen pradern und wi 
& nieht fan-oder Temamımi er au Han, 
Ger ik vorallem caweper Jhunt war. daz 
co! man ym nicht deronen. Di berer 
Achelen matt phen, daz man ya em 
willen tag und nach(t) dyen, und’ ale ril 
3 dy ehrankaen Satdtri habe ons 
Sareyer oder mer. dye scholman ya kl 

Alle ing schollen doch in foricht und in 
ots Heß schehenn und schel under uns 
Ayemnnt seyn der Apr odenung wider 
nen welt wen IE daz das wir denn 
Aymel wait wen, dy Kopot geies 
uhrerr Seen sehel wir gen hen 

















Copitulum XI. 


Quomodo agendu a 
Fitur, qui de mosteu congrogatione ost. 
Cam autem aliquis fratram nostrorum 
Deo rocante moritur, amnes Fratres com- 
senire tenentar al leum illam, uli mer- 
tus est, et onlinate bini et hini procelant 
undem ad tumuluun deferendum. Qutuor 
etiam provisores curam habcant, quod nullus 
alsens sit sub penn unius lbre core eb 

















quod honor exhibeatur fraternalis eorpori 

Jam mortuo Tiite et haneste, quin et hoc 

num apus est de operibus pietais. Tlis 
Diet 2) Mdschr. u 


We man fun schol wen yemant stirbt, 
der in unserr pruderschaflt it 

Ist daz egn pruder under nns von got 
gernflen wirt und str, alle pruder schol- 
len ehumen ezu dem haus, do der pruder 
tod ist, und?) schollen ordenleichen ezwen. 
md ezwen genm denselben pruder cau 
grab tragen. Dye fier ferer dy schollen 
auch worten, daz alle pruder pay eyuander 
seyn pey eynem phunt wux und daz mau 
prüderleyche ere Jeczaig dem toten Ieych- 
nam eirnleychen und erleichen; wen es ist 
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autem qui morkunm ad tumulam deferre 
debent wel candelas portare wel. aliquid 
all facere debent, distriete precipitur et 
mandatur, qualenus sine aligua contra“ 
dieeione earilative obediant et sie fratren 
mortuum ubi deferendes est, cum onn 
diligenei et fimore deferant. Si quis auten 
facere rennerit. aut nostre ordinnliond con- 
trarius esse voluerit duarum librarum vere 
jene suhjacebit, Alli ante fratros sacan- 

onauetulinem scole nastre procisant 
6& bi necossitate roquirente eis aliquid 
precipitur, ad ohedjeninm sint semper pa- 
rat. Seimus enim, fratres dileti, quud 
ommves hospites sumns ot adrene in hoo 
mundo et omnes loccın munendi hie non 





























huliemus. Ergo operibus misericordie ante‘) 
illamı super- 


Orania inistamus, ut eritate 
nam Jerusalem, ubi mansion 
cum electis Dei habere possumus, 
valca enim opt est one 
ibi ubi nemo moritur, ubi solum est gau- 
jum plenum et perfectum et ubi sine fine 
manendum. Ideiren ultimum obsequium 
fratribua ostris honorifirentins exiheamus, 
ut una cam ipsis domante Christo vitunı 
eternam habeamın. Amen. 




















auch ey werich der werich der pamı- 
hereikcheyt. Denn pruder, dyo dy cher 
zen der de ten pruder Img sehallen 
Tun schalte, denn gepet 
iz se an all wilerei 
un Hepleichen unnd ale dem 
prader ragen, ‚de man in tragen scho. 
ini fricht und mi ayı. De dar az 
6% cheyn pruder nicht tut wol oder wider 
den wolt unser ordnung. der schal pe 
Aalen enweg phunt war. Dy andren pruc 
der y 
Schul ge 
dar man in Ich! gepct, do = 
AI peryt seyn can dienen. W 
wall leben pruder, daz wir all 
Werl ger eye und rewal?) und haben 
Äye chepn all ca wesen?) oder em pie 
en. Dorumpeger wirdine werich der Je 
herichapt dar wir dy obri tat Jenna 
lem, de wir uner wanung mit den der- 
weiten gotes ewigkehlechen haben wenden, 
Ficherleichen pegreien mogen. Eyn gen 
ding ist u do cam kn do Ayaman tr. 
do ale md geneeich it und volchomen 
und de man an end wanen mag. Dorum 
ist cn wol pllich daz wär uner pruder 
erkchen, Jaz wir auch ir Irzte bil 
Hipleich dereesgen, daz wir auch mie in 
Han mussen iz Then. az untergenke 
ieh at. Amen. 
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Capitulum XIT. 


Quod nominn mortworum fratrun non 
‚bent ‚deli de lihro fraternitatis nostre. 








Fratres in domino karissimi, diligumus. 
nos invicem, mon verbo neque Ingim, su 
opere et veriate; et*) si quar 
Christo viam uniterio®) can 
contigerit, cum omnibus ide 
eeiam nomina nostra in Hibrn wite Dis 
jubente conseribantur. Memoria enim ju- 
Sorum in traum wanch el hupiorunı vita 
siut scinllla in afre evanescit, Juli vero 
D Mischr. a 
warte at. DR 















2) sie tat fremd, 


Das man dy namen der ten prüder 
nicht scho audan ans dem püch Inerr 
proderchaf, 

Hya. Heben proder, in get hab wir 
un lieb under eyn ander nsht mit der 
Szungen, suuder ni den werichen und mit 
der worheyt; und it daz daz uns yner 
gepoert can can demn weg menschleicher 
&hraukelci, daz urser herr uber us peut, 
der wie il 
erugeboren, yesch 
den que dez enigen Ibene 








Dye ger 


9 = verweilen r. Loser u.a.0. 4) man er 


in perpetunm ivent el apud dominum et 
etc eorum «t ptenelöres sun pro mobi 
interpelare. quo aähue moletin corporl 
grart, ui morik ei precibon vorum ale 
Ft au chin cap. gt, ka- 
His, namien Fratruc. nostroram define“ 
forum nanguam dee dehent de ihre 
more ratrnitai, al cam namine cire 
Clan parralae et in medlo creuli cruz 
Oomserlatar, sent her fgurm monsimk 
@, ne cju memoria din ederiter Jereat 
de mella fatsum nosroram, sed 

Sum signo 

mancat In tampora Iongire, 
Bun erh, quemainon 
masros aiigimas” wis, iligare im 
defaneos, ut Al omnen pro mob Intere 
(dere dignentar in oa, eorum meno- 
Ha faman In ter. 
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echtnun der gerechten dy pleiht ewig, 
ater das lhen’der pas das erw als 
ya funklch in den Muften. Dy gerechten 
Ieben all enigkleyeh und ir I I per 
ok und ser möchtig can 
Yns, dr noch panwort send 
Heichen pur, dar wir In pe hehe 
seyn, daz wir deier nos mie derer MR 
ef dan ewig Jeben. Darum Heben 
Hele, wirschollen nimmer vorgemen unsere 
prader, do mun tk ey, noch rer naien; 














dy schol wir nicht ausbun noch vertligen 
aus dem puech unserefe) prudersehulft. 
Snder pey dem namen schol man schrey- 
ben eyn ringley und in dem ringley ern 





chrener als dis figur ezayget ®, dar se 
nicht. also schir vergesen werd von un- 
sern pradern, sunder mer mit dem ezeie 
chen unsers rechten gelanben seyn nanı 
pleib oyn Junge eeit“ Und daz It eya 
rochte lich, ist daz wir untorr pruder {nd 
also lieb haben ala wir so lehund gehat 
huben, daz se fuer uns stet Got munsen 
piten in dem hymel, der wir auch ger 
denkund hye sepan auff diser erd. 





Copitulum KIM. 





1e de fratribus nostris 
Isis, enpitalis sel u 
ngne eis precipitu. 

Sacrifieium quod in miss offertur, pro 
yirie ct wortuis sine dubio inviolatur.1) 
Ergo unuspnisgue nostrum quando a senio- 
ribar nosteis requiitur inleresse communi- 
eati) omni oecusione postposita interesse 
debet sub. pona unias lie cero ma 

ad ofium misse, ubi Deo ereatori nostro 
summa roverentia exhiberi dehet ab omn 
bus. Cam maximo honore et reverentin 
Omnia faeienda sunt cirea divinum. 

auin ille cum 
ui ineruce pe 
tamquam pius, lamquan misericors puter 
wobir condolendo nos sua nina cnritate 
iberasit. Filii ergo Dei sumns sun pro- 































1 fehlt Duo? Di 





satt eomeitati 


Dar eyn yederman mus unser per“ 
hatt achlig Mt ezu seyn fu der men 
in dem capital oder wo man ym gepek 
Das heylig opnher,daz von den priter 

in der mess geopphert wir, das wirt guk 
geopphert fuer dp lchunden und er üy 
{nic Doram eyn ynlerman, wen er wre 
man wirt yon unırn dezsen in der eo 
neynschaft cau seyn, so schol er an alle 
Om ebuen yep epnen phunt war und 
illermeit ogn der mies, do man unserem 
Seen leere branch un um 
1 MR growen eren schol man tun 
Alle ding pop yoles din, wert) er ik 
er jan schor der englen 

 Chreuez gehangen ist, un vor 
A vorlampnns ale eyn milder, 
ale e9n parmhereiger vater deckt hat 


























B) tat wen (= dena)? 


redempti. Exultemus et 
pätrem et non ag- 
jgravet nos labor corparis aut fatigatio ap 
Fitus nostri, sed nd laudem Dei ct suo 
püssime matris et sancti Antoni de Pa- 
da patromus!) hujua acole parati anmus 
uni hora pro tantis bencftiis reddere Deo, 
gu gratiarum uetiones. Sed quin mie 
nas ydoney et sufficontes samus, ut digne 
Deo a nebis servitutis pensum" reldatar, 
prout possumns tamen agumus, et alueri 
meutibus ad oMtium wie ei ad ommia, 
ubi nobis precipitur a nostris senloribus, 
oreurramus. Adam enim si fuisset: Deo 
obeiiens, nunguanı in ctermum peccasse. 
Abraham per oldientium sunm amicns 
Dei apellatus ost et seen ipsins benedic- 
eionem salntarem ncoepit. EL nos, frakres, 
per obedientiam ncstram celum pessidere 
Possumus, ei humiliter pura mente Deo 
Aamulando vitam mostram in melius emen- 
damus. Ergo ubicungue nobis precipitur 
sivo a] capitulun, sive nd mimamı sive nd 
alla facienda, non resistamus, ut por iela 
tenıporalin gandia labcanns eierna. Amin. 



























mit sepnr grossen lieb. Doramı up wir 
gelhen eher, wen wir nen dent mi 
epaem ewren past. Doram wen wir 
An, daz wir open slichen_ saker haben 
und sehel uns cheya. arbeit nicht ver“ 
ürhen noch beuweren de leib adır de 
eier, sunder g06 ern lob und seyner 
fiben mucer und. dem beyligen herren 
and Antoni von Padaw unerew patron sep 
Sr pereytalzept her dy runen gute) 
Kit Wiler can” geben Unseren windigen 
Hankeh. Ader al wir nich al vokler 
fen seyom, dar. wir widikchleichen got 
Beisren men, inc ach une 
mgen in wir waz wir nogen, unnd mit 
frichem Kerzen af wir en der men 
(er «oe une gepokn wirt von, unaren 
Hessen. "Wer Adam gol gehuramı ge 
een, er hyetnye ewigkchlesch getundet. 
Abrakacı dureh syn gehoramcheyt 
willen it er gehepaen ey frownt gole, 
und acyn sun’ de Ik gebenoleyt von got 
Und wir, Micen der, wir sogen ak 
unser ghehonas' deng hymel biczen, 
in ar wir eynveldigkihleychen mit em 
Inulen hereen gt denen und unser Ichen 
wandien in eyn pewrung. Dorum uber 
Fo man un gepeit on caplel, cz der 
us oder ander ding cau tum. do achl 
Wir nicht wälererlen, das ir Aurich 
eyiich de ewig rd 
haben mine. N 























Capitulam XIII. 


Quod misca generalis defunctorum cele- 
ratur statato tompore amni anno. 


Velesti 
pascus il 
peceatores relimere et sulvare quad perie- 
rat. (uk proprin polestate nos de dyu 

Tiea servitüte eripleus, iram patris, qua 
juse merehamur, mitigando celum resern- 
Fit. et tarlarım ehwsit, Dedit enim se 
nobis sochum nascendo, in eibum ultimam 

















1 siet statt pateoni. 2) I 





Dar man oyn gemeyne schnes ern 
Hinget füer toten pruder 







ner chrankehept und hot ger 
eyugeporen sum dy sunder cz 
‚d hey! machen, daz verdorhen 
ot mit seyner aigen macht uns 





Dir 
derlost von der temich dinst und hot den 
ezuren seynes vaters derweicht, denn wir 

it rechte verdienet hutn, und hot den 








Ar. at. 


cenam wandueando, in precina in eruce 
moriendo, ut non ultra dominetur nobis 
inimions Ayabolis, sed erenturo se domi- 
netur erenlor noster Jesns Christus. Creator 
ergo noster ercuturamı ausm non odyt nec 
deserit, sed omvipotentiam sunm parcendo 
et miserando monifestat, Et multis modis 
Ülios quos diligit corrigit et castigut. Et 
si pacienter tllerat, suos ad emendationem 
vite non. eonversos' durius dampnat pro?) 
ugwentatione pene. Lila, fratren kar 
perpendumus justum judichum Dei 
et solljeiti sumus®) ad invicem orationibus 
et obsegnils pro nobis et nostris predeens- 
soribas, Deum ereatorem nostram supl 
cundo, ut, sieut in voritate cognovimus 
ipsuım esse liberutorem animaram nostra- 
rum, sie ipse beniguus et paciens delieis 
mostris miseratus ignoscat et. parat, et 
per fragili 
nobis comisa per oblivionen 
in fülurum reservankur, orah 























































Bnirmus, quod cn 1a die Inne, 
hoc ent Terin secunda post festum such 
‚Jacobi in ecelesin anneti Franeisei in altarı 


Same Antoni de Padun dehet mine de- 
Fanctorum vllempniter eelebrari et amnen 
intereue debent Auie mise sub pena unlus 
iühre cere «A nallus excastur omnine, wis 
aliyua Jeiptimn cauın enistente Iicepelam 
prorkorunm nostrormm habeant. pecilen 
it bie Deus ommipotens pielabe sun nos 
3b oma malo_ card cr ilte aniıns 
nostrs et anni fratrum mostrorun: al 
Omaibus vincalis peoraterum abwlutas ad 
Suam eternam palrlamı perducat. Amen. 

















2 et 
9) Hdschr. eu, von näterer 
A) wohl tat gehalten! 
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Thy auffgetun und di interne der heil 
Fersen. Br hat eich auch ups gegeben 
Sfüem geilen, do ar geporen It worden. 
Brbue’ich much gegeben opn apa, do 
er seyn It ankamen m ui ayorn 
fungeren. Er hat sich sach gegeben eyn 
Ha Kar un, Aoer an dem ehren ach 
JE: unver une der tr gemeklig sr 
meh, nude een een ltr 
Seldig ap und meciig uner heylnl 
Jhenur Ohritue. Dorn unser scheph 
er has ayn ereatr mit nicht nach ver 
Fichte, zunder seyn almechtehest dp 
Olenbart er mit sapner Turmherogkert 
Bd mit wanigeley Aytn Ir er dp dp 
Sb hot, Und idee dar er gelldig 
Iiehen lydek sum um, das wir unser eben 
poeren shall, mer er ap dypopn 
NDR ciner werld, ob wir uns nich pedoren 
Wellen sul ir werll, Und deran, ler 
ben pruder, merkeh wir dar gericht gl 
und Ay wir net und’ Aeaig ui ureren 
































gepel und mit unsrem dinst, got unserem 
schepher pitund fur uns und fuer uner 
vorvadren, und als wir in der worheit 
wissen, daz er ist eyn derloser unser 
selen: als mus er?) uns unser sund ge- 
duldikehleich vergeben, und ob cheyn 
sund weren, vor de wir vergesen nicht 


eng yet hyeten, daz ve gehen) wur- 
den uf ene wc, Az get ja cz nichte 
mach mit dem gepet und wi den gulen 
erchen. syner "gerechten. Dorucch wo 
mach wir und orfinieren, dar man al jr 
an dem negsten mantag noch sand Jacobs 
ag in sand Freischen Kirchen au des 
heyligen herren sand Antony von Padı 
aller) sol man eyn mess singen far toten 
pruder fohlich und al pruder holen do 
5 serm Pay der pues ans phunts 
Und nyomant'soy des uberhabtn noch au 
maniem, eu sup dem dar er der ferer 
Arlanb hab duich ope‘) vedleichen sach 

















land r beigestat 
der deutsche Text fllt hier ganz aus der Construction. 


Ab. du... Ak da Wien NIX, Bd, I. Al. » 
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willen, daz uns hyo got mus pehuelen vor 
allem ubel und dort unser sel und aller 
inserr pruder von denn panden de sund 
derlos füer in seyn ewige vnterleich erib 
Amen. 


Capitulum XV. 


Quod maltes debet peeipi ad fiaterni« 
tat motrum ni pre Penelvat Jura 
Sommurta sole none. 

Qi naviter ud nodram ei netrorun 
prorbarum preseniam. can derotioni al 
Änbendam tobicum Tnternitaten acc 
ver, mon el eich awencalur, nd co 
yocatie in nam omnibus Tralribun pre 
Auneendes et sueipiendus. Si tamen 
it, qui more ei honenale vite 
Sandun. legılur eine ran co lıx dr 
Yinn ei ionfr ei, ut fündanentun fimam 
Hnbeat (rate dietionis, at ie mecundam 
Commehudinem fretercltie most oerat 
munus Deo ci sc pibeine geliici Marie 
&sanzto Antonio de Padua palrono nsro, 
not in ntiitaten scole ei. abi necese 
um et, Deo Tamularl depulare vohamı 
Aline." Sacepius natem agat Deo grn- 
Has et non at tonfrars verbe, facto vol 























quorie alio mode, quicdquid fact 
Ordimatum fucrit pro communi bono, ct ic. 
mia mermbra erunt in pace. Qui vero 


‚jur scole nestre sulvere noluert, antegu 
Ad nostram societatenı suseipiatur, non s0- 
lum non susciiatur ad nos sociandus, sl 
dicatur ei boneste, ut frutren non inguie- 
ta ut uullus reipintur. ni prius jurm 
scole slserit integraler ei ex tot. 














Dar!) man nyemant hol nenen in 
unser praderschalb, er peezall denn vor 
weronltich rec unserr Schul 

Der do meuleichen cr uns und unser 
fierer gegenwurigkeyt champt, mit, an- 
dacht Sau enphahen, unser pruderschat, 
denn schol man nicht al achir enphaen 

inder man schel alle pruder czusamen 
uifen und scho] ya nemen der Amer 
pruderschaft pegert I os aber eyn sor 
In, det don under len 
wol werdig ser unser Gelschaft: auch 
schel man var yı {men unser necht und 
ichel ym ngen duz er pegreif ey fies 
fundaisent, dnz it oyn Ierutfet prudere 
Teicher Heb: und abo sche er noch unerr 
gewanheit opphren syn oh got un nop- 
ir Neben unter und’ den hepligen herren 
Sand Antony von Padaw unsrem. pafron 
der schal recht, day wir an der schul nuez 
und, wo cs motdurft it. got om dienen 
wenden weiten mit Aei. "Wenn or man 
Snphangen wirt, so danch er gut und wy 
nicht widerezem mit worte ofer mit wer. 
Chen ador mit cheynerley aachen was man 
Schikehet und schaft der gemeyn cza guet; 






















und also pleiben alle gli . Wer 
aber unser schul recht nicht lezallen wil, 
ee dan man yn in pruderschad, 





Bympt, deun sehel man allen nicht 
pahen, wunder much sag man ym, dazer 
Yner pruder gemach les, als daz man 
hyemant yn unser schul memen che, er 
ab denn’ gunee und gur umer »chul rcht 
vegan. 





1 Am Kand unten von anderer Hand: Inge hoc 
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Capitulum ZVI. 


Quod mullus frater cum altero Iudere 
debet pro aligun re 
‚Non in solo pane vivit homo, sed in 
omıni verbo quod procedit de ore Dei, quin 
Inum eonjuncta anlıa ct corpus, 
den eorpun une et unim sciabar verbo 
Dei. Ommibos diebus quihns nen Iahora- 
mus, aut sermonibus mer animam ehe 
Clans aut allin bon oporibus vrtamıı!) 
Bus ollyuando veos sum.) quiaoeistas 
ininien est anime. Brit forte tal, quod 
abi, qui non peeit nec velt in premincn 
rei occupar, exempla lamen buna et 
hmesta sequatur et non st in scandalamı 
als nse In derisum. BL occasiune 
serepta ocio vacare volnerit, non tamen 
Iudo taillorum ant alis truffs occnpetur, 
qpin omoino non expedlit unimabus nostri. 
Propteren in present capitnle ordinamus 
Atyie vonsiliiaes, quad nullus fratrum 
mostroram cum altero Andere debet Luxillis 
Fel quocangue alio nomine Judan cemelur 
Ai pro pecunia negue pro vino neyue pro 
lin ro omnino sub pen union d 
Ga in auro, Qui vero aller presumpseri, 
nu duealum in auro solvere lenelur 1x0 
facto pro scola reserranduum nec aliquil 
diwittendum. Si quis aulem solsere n0- 
Iuerit et procacitar voluerit defendere opera 
sua, hie tal evelakır a nostra congre- 
ubone nee umguamı mare weiettet) 
ent, done Compuntu carmı om 
an fratribun aisfachonem congrua mierie 
eordin eonsequatur. 










































dem andren 





u von dem pet Jbet der 
mensch, sunder auch van deu worten, dye 
Auı golen mund gen. Dy sl und der li 
it egne gefugt, darum Mei sch der I 
im den pr und de vl mit dem wort 
got Alle tag wen wir nicht arbepien 
hl wir ader” mit der predig umer sl 
inehen, uder schllen, wi andren gan 
Hs aer Becken?) Tech, az 
kayt der mlen seit. Adır ob daz 
wer. das eyner ander uns — dur dez nicht 
Any der do nich moehtnoch wol inde 
Songenanten werchen sich fechumeren: 
doch schol or framen and. guthen pop“ 
Apflen folgen, daz er wicht any oya engen 
Hung‘) den anderen nach en spct. Und 
idea dan or oyu omacl Tuer ich nem 
und welt jo mug seyn, der acel dach 
ich der wurfel allen noch ander ger 
Hewsch#) iiben; wen en ek mil nich“ 
den unseren len. Dora in dem ge 
wurtigen call online wir und wachen, 
dar eheyn pruder wit dem. undren nicht 
Ay schol der wurfel noch ander chey- 
ierley Han) mil um ge noch um weg 
noch” um cheyn ding mit nichte under der 

I eynes düoatene I gold unverezogen- 
her man zn mic era hl 

mer. AV yemant den nicht per 
Allen walk und wol) aeyne pie werch 
funtikleichen verwen.) cya wlichen wel 
wir verworfen haben aus unsere prader- 
Schalt und schol nywer in unser esll- 
Schal chumen als Tang dar er nen en 
hoch und vor allen prüdren genug tu 
ind’ parueherikchet pehal, 





























Capitulum XVIL 





1oco manifesto 
wel despreto Indere debet cum aliquo 


Miet 2) Hdschr spilen. 
51 = Betrug ». Schmeller-Frommann I, 638 





3) tat! werichen? (m werken) 
State handy 





Dar niewant under uns an dem plnezoder 
auf’ der gusen oder an der slat, do es nicht, 
ezimleich it, spillen schol it cheynen man. 











©) Hünchr. ergera 
Den vereten else N 


mr 





Protzes, non sumus?) concupiscentes ı 

dicit appostolus Paulus. Et merito, 
bonis boun, mulis mala in ine suc- 
erdunt. Omme desiderium mostrum ine 
pleat gratia spiritus suneti, FE malamı 
voluntatem nostram avertet omnipotens 
Dow. Pax et trangnilitas por hanos et 
fideles diigitur, rixe autem et conteneiones 
Por malos scminantur. Et ut pax summa 
et Dei omnipotentis benedictio super nos 
largius amplifcata erescat, ab omni spek 
mala caveamıns et ab illictis omnibus ab- 
stineamus. In presenti ergo capitulo cr 
amıns atque constituinns, quod nullus 
nostrum presmat sive oeculte ve manl- 
feste Inder taxillos in plateis vel in Iocie 
üllitis nee trufis aliis ae Implicare sub 
pena unius ducati in auro, Bi si nl ali 
‚quo confratre nastro aliquis reperietur tal 
erimine deleetare‘) ot non statim quatuor 
provisorilis scole nostre dixeit oecultundo 
Folens eidem consenlare,.) simili pena fa 
&iens sieut eonseneiens punianlur. (Quod 
orrepti tribus vieibus et penis solutis non 
emendaverit, quarto elininentur de nostru 
Congregatione el mon nie humiliati coramı 
omwibns fratribus miserienrdiaun obtineant, 
ullatenus al consorchum. nostrum  revo- 
seutur. 






































Pruder, wir schllen nicht pegerund 
seyn por dinge abo spricht, der hey 
her sind Paul, und lt recht hab ir 
daz can tun; wen won den guet ehumpl 
jo guten und von nen pon an dem en 
Allen ungeren wine den de sul) dy 
der heyligen geises und ungen posen 
Yonez verreyb der almechtig her. Der 
HA und der gemacht) Ay werden eek Ich 
halten von denn guten und von den 
rewen, aber chrieg mund unfril wirt ke- 
macht’ yon den Dosen; und dat ja de 
echten Denedeyang des lchläge got 
und der obemte ra uber un sich mer 
und wax, von allen poen pülden‘) scho] 
Wie una huten, und holen vor aller po 
In dismı gegenhurtie 
von ‚ir derum unnd ma- 
Shen dnz chyıpruder under uns oa 
der’ hepmleich nicht ailen schol am 
pacz, au der gasen oder do cs nicht ein 
ich it nach werte noch cheyn. hang 
under der nei eyns Aucaten in wol, 
Und” wer dar daz erfunden ward von hey: 
mem pruder. daz er der gomanheit hyet 
Ans allın czu schanden, dad nicht. cca 
hast chumen wolt fer dy ferer, dar or 
ey angel und wall hellen‘) az md 
Ge nl apler enlegen,) m ucolen ve 
perl ey der qui eynesdueaten geezuch- 
ige werden aus cn dem driten mol 
Ca dem siden mol it daz se pogrifin 
werden, «0 scho man se yerwerfn a 
Ans geepmschalt an allen een abo 
Hung.dazee sich yemigkleichen vor alla 
prueren derkeheanen und parnereigkeyt 
Yon zu enphohen; aicht art) sch’ man 
"een una ewigklichen geclen. 









































Capitulum XVIIL. 


Si qnis temerelur yenam solvere. et 
won solveret. die sttuto vel seinm jura 
scale nontee. 

Oramihus Frstribus mostris volumus feri 
manifestunn, quil prorisnren noatri in oni- 





1 sit satt simon. 2) niet 





Hier &.hacer. 8) helm? Hehlen, 7) eucinger — Hlfar, Beinen 4. Lexer 


Ab semant eyn puss schuldig wer und 

se nicht golt an dem tag der ym gesacz 
"Alten unsern p 

tun, daz. unser 





Iren well wir offenbur. 
ierer an allen dingen 





füle, 4) = Habe m. Lover a.n 0. = Vor 


Sehe 


nibos tenentur habere, summamı diserecio- 
Üherelio © water vmniun vo 
tinquenen Huren 
Here debent maturitem. u non. hupor- 
undtate sun com ultra modem aignon 
esperae faciant. Debitorihus pecunlarum 
Ant penaramı preictarum detur ab eis 
Hermine nd wltendum yuausyoe pro pone 
ummeumguet) pofest panel!) quod Line 
kur. ER uanll, Gertino ante olneonix 
Iguis eorum ad slrendam roman dt 
egligens invenitur, quousgue non Incperit 
Aalsere oma! deminee die, in une Ihre 
(are sondempnetur. „BL ira Leminam 
prehdun  ontinuncter‘) pro negeik suis 
Delinandis viam ariperet ae rerenirch, 
los cu ine Aebet mandncare aut bi 
Vere nut se elle in altqw Jangere. So- 
ls ecrlam eonwweus non dehet ab eo 
vecii, donee omnin que?) pemalmnt, Et 
iüen terminnn datureilem suchen, q 
ons aliypem inter nos alten po 
Kam ann I aliqno valab al apgra-. 
va. Carast Innen. onuequgen narram 
ecaiouen. habere sinlram, &b non velt 
Fera®) cule most vlrer "bar alla. 
Aula dominus fu vmengelio preipit, ll. 
que sunt Coariı Omani el que mund Dei 
Deo esse reddanda. ') 
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achollen haben wiezung.) Wen dy wizig- 

gt ik epn mut der tuyatı und cu 
mol pey prudren. Aye do misetn, schollen 
ie haben ie venanfl, des se nicht mit 
ierer hrtgke ler si lem mt uber 
dy nos uber t dorinne 
vercewepfelen mochten. Denn schuläiger 
Fon. dp phenndg oder Ay vorgenant pinc 
dig kn, denn vchel a ng von ya 
gereben werden ezu geld ala hang, diz 
&pn yelernan noch aynem veruogen mag 
eben war er schuldig it; und wye lang 
der tag tet der u gegeben wir. em 
elle ob se leg aier venamlich‘) 
wurda Aaden, dy weil se nicht aubehen 
Ei allen daz. das se schuldig way, wo 
Scholle se geben ale sunlag «yo plunt 
was ayn yelerman in dy schul und hu 
dem sorgenanten ing. Ist dan. dx ir 
hesaer eyne weg pri und wolt eihen, 
Seyne ding schaffen unnd hyet nicht vor 
ten was er schuldig wert wenn er wider 
Champt, 0 sche mit yın enen nach tin. 
Ehen oheyn pruder noch ach sich era ya 





























gesellen in cheynerley sachen. Denn ge- 
onloychen schilling scholl man auch von 
yım nicht nemen, er gelb den ezu deun 


ersten als daz. er schuldi 
Dorum gibt mr “ap em 
mit una, wenn ‚m under 

Vermogen wellen perwert 
n erley suchen oder von 
elieynem man. Aber huel sich doch ayn 
yederman under uns, daz er cheyn linke 
örsach haban well der schul recht czu 
erallen ezu rechter ezeyt. Wenn unser 
herr heist in dem ewangelio: geltent dem 
(choyser waz ya angehort and got geltent 
waz got angehort 











Oapitulum XIX. 


Quod nullus provisorum aut; alii ofi- 
eiales scole nostre exire de eivitate Ter- 
vis presumant tempore offch coram. 


1er 
sunteich 4. sanınelig s. here 











2) fehlt dehet? 8) jüra wieder Laer. 
AN wohl ale Frage aufrufen, die Im Inteimuchen Text fehlt. 


Daz cheyn Serer noch cheya amptman 
aus unsere schal czichen schol aus Ter- 
Yeyser lt, wegl or au oyıem aupl I 











4) m wie, Binsicht 





9 = ur 





sı2 


Proriorbon et li offcalibun schole 
notre üitrete preigtur et mandahr, 
Quod  nulıs sort preunat de cite 
&gedi cunca morandi' aut aliquil Hemd 
al Verpus, ui priv vatonem Adeiter 
act de perenpi et ep, at tanpore 
imo. quo al prorkanes aigerdi at, ah 
koribus Veenlam habe peteit 
(Qei num alter preuupeit, 
enlus Auct in mare pene subject, Por 
alwentiam seniorum vegligentia enmuilie 
dur subdltorum. Moyec alnente A True 
pescarerunt & Deut, quem abi prede- 
Bert per modiean Lrupork 
Sllo enafati qua he & 
dereligerunt. EL qui ip 
Omnia pruvälre dehent que want com 
Fin sat emendandas?) idee valamıc) a 
nem coram ss aliyuando absentem, quin 
ande 

























Den free und andren amptleten 
unser sch, denn gepenl man rengleich 
un heit das npennk under zu a der 
tat von Terveys len sol Ca ae 
Oder ca shikehen) keynerly sch weil = 
an. dem ampt seyn, under ne rechoung 
Scheer year tm cut dem een 
geirenkich war er yrpsnamen oder au 
Kegeben hal, Und wen man ander Aeer 
Ser, anpilewt macht, wo zung cr denn 
Ha) hen von en Herrn ungnutichen. 
Wer aber uber daz anden 1‘) tan der 
BU veralln eyas ducalen in gold, der 
man ya eyu Dorner nicht Imsen. Ace 
Wenn dy ckstn nicht gegenburtg sera. 
10 sandentdy Jungen elermeit. 
der wcht gegunwurig war, do 

nr on Lrel nd Kot, dem ve 
Heret beten, ya eyner chureen wei de 
vergomen se al Tora und. vannnig 
lert. Und dorum sehllen ve venten daz 
47 eleien wand dp Serer sunichten 
schollen was et it oler ein penere 
Daran weil wir ich dar cheyaer under 
5m nich "nicht abrunnig mach: Wen 
Zend wanderlich dig dy den leuten per 
orenen In dher weit 





























Capitulum XX. 


Quod mullus de fratribus brügus aut 
ontenciones fasere presummat cum altero 
in loco ad culligendum Jura seole nastre 
ad hoc deputato, 

Deus, auctor pueis et amator caritafis, 
eustodia corda et sensus nostros, ul per- 
fucte stare possumas®) radicati in fraterna. 
dileetione et fundatı et apprehendanns dis- 
Giplinamn, no quando jrascatur dominus et 
percamus de vis justa. Deus en 
Dentre et non conluncionis est. ldco num“ 
qua contendere debeimus maxinıe in Loco 
al hoc deputato, ubi jura sole nustre 
colligenda sunt, memores verbarum. sa- 
pientis: Quot?) tibi non vis fleri, ali ne 
Toceris; quia.colleetore« non casa pecunie, 




















1) Mishr, emenda, 
ubnisn Lena, 





2) sie statt ohne 
= eich untenteht ». Leser, 


Dax. cheyn pruder ehrieg noch guezank 
machen schol mit dem andren?) an der stat 
do man ynfordert unser schul recht 





Got, der merer der frids unnd lich 
haber der lieh, der pewar unsre herez und 
unser syun, dar wir volehemelcich. sten 
mögen gewurezet und pegriffen ya pruder- 
leicher lieb, dy enucht czu pogreiffen, daz 
sich got nicht derezorne durich unser allen 
miwelat willen und dar wir icht vorlar 

werden von dem weg der gerechtigkey 
Unser herr der jst nicht dez unfrid 
sünder der frides eyn got. Dorum 
wir nymmer chriegen und allermeist an 
der stat, do man unser schul recht eytn= 











Set 0 = Hana. Ianer 8) = Ei 


ve obediatie bone eonmuehdinis e- 
ntar. u quemadmedum Ai faeiun, cum 
Opus fuei, vos imilter (chamun." Ko 
22 removendun malum a neh on 
Atque sont i 

Sontencene age sone Katze su 
Hin ct mente i loch pedci, u am. 
min in äiechone Talea ractanda wunt 
Bee Ab andishur mmguam in quo nor 
eliieentur auenten: Qui vero aller p= 
Amnpierit, duorum dienen pene abe 
fncebi nichil ch üimittendam ve minnn- 
dam, gen alter nun enpei core Ic 
ann 
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fordert, und schlenstete geleakund 
eigen Hnsher Ward alu ad 
ir gechehen, dar tu eyu andren nicht. 
Wendy yanewer Ay werden nicht der“ 
weit darch der phening wilen, sunder 
in rechler gehorsun duich gubar geman. 
hayk willen und, als ve nun tan, dee wir 
auch lo tm, wen es una perolken wirk 
Dorum cam vertreiben dat yon von un, 
Orliieren wir und machen, dar cheyn 
pruder mit "dem andren keynen. ch 
Wicht machen sch uberal und enuvor a. 
& ten teen, do man all ding 
elicher ib konn?) cal 
ner andern do ghehort wer- 
yelerman yıne nit gepenent 
(nd "wer dorıber chieg macht 


















were, 
und anders tuet, der schol ezwen dueaten 
in gold peezallen, und dez schol man ynı 
oynen perner nicht lossen, wen unders 








Figet sich nicht ayn mueleichen und eyn 
wilden can pesseren and ezm straf 





Capitulum XXI. 





Ad disciplinati sint invicem- fratres 
in Ioeis predieti. 


en ann ach 
Bann rn 
nm 

een 





























1 et 





9 = sprechen, heuprechen n. Laser 


Das dy pruder ezuctig schalten seyn, 
wen su enitamen chumen an dy vorge: 
aan 
U ere it des der eym andren er, und 
wor denn sın nicht rt der ert nicht den 
Ya, der denselben sum gwant akı ale 
spricht dar ewangelium. An allen exwey« 
AA. Neben pruder, ey wir all chinder golen 
und soyan "under uns epner des andren 
gli. "Doram torlich zei und daz nicht 
Simeich et, dur scho ninar under une 
‚genant werden, als es wol czimt heyligen 
Teuen, aa der heilig eaweiipot and Pal 
Spricht, sunder mil eren schl wir uns 
Sehtigkleichen wegen?) Uns Dt auch 
ieht euhneich eyn andren meter. eau 
haben "wen. got, der uns solkeresich 
Andermeit, daz pows losen und dar gut 
Sn derwallen und eyn yederamn sepnen 
nogıten alo lieb haben’ al ich selber 
Doram, Yiehan pruder, hab wir got Ih 





























) ich bewogen a. Loco, 


sıa 


verentin et di 


ion convenire debemus, 
Et honor esibentur Iters 
mais unfevique, quit, sub dire, ee 
paper, omnes Hl Dei sumus in Caritte 
Cam item conselein, fact dehent de 
neresari su, in quod null proumat 
al) erinino‘) mendaci nponere eyue 
Imendacem norinare sub puma unfas ducati 
in au. Qui vero alier face voherit 
© verba sou muhjpliandn alun inrepare 
Sl arguem de medache praunperk, ia 
Sontunliam imprupenii jene ja die ine 
Alyua wiserirde suljsehit 




















denn ulmeehtigen ver und Aichen wir ale 
dbz daz uns wider It, und as wir go 
Üih Inben, abo bb wir an eb unter 
prader. Dorezu in. den gegenwurtigen 
pie oiiniere wir und machen, di vr 
Stsamen chumen chalen we a not 
in euchten und in eren, und eym dee 
ieichen schl man ere perepun, wen nir 
scrn alle prueer, er ae reich oder ara 
rd got chpader in der lee Wen ae 
denn eeuaien gmiczen, 10 chin 3) 
reden von derer noldurfh wegen nl daz 
Blemant den andren logncn Hoch are 
sel noch eyn Luger hepsen ezumol an 
der punkch?) pey der pacn eynes ducten 
in wi, Wer aber ande tun wi und 
wil"seyner worter si mnchen und il 
Auer anschreyen und Jugen ‚irofln, der 
it der vorgenanten pao ranen an ll 
parmhercigkehek 























Capitulum XXI. 


Si fiter cum rate inter se conten- 
dose egiwent vol quon alle mode in 

ins Taberent, 
Dominus in ewangeliu inperat diecns: 
Si ars munus twum ad alla et ib ve 
Cordakur fürs, qui ter tus habe all 
Aid ndeersom te, veingue di mann ante 
Alten «i yade prics zeeimeilire Erde tuo 
& sie senlen ulfres munas tun. Consir 
derundum ergo nos et, Karen karbimi, 
(nd empor, vcul domfni contemplantur 
Bonon’et Mnlon et nich ent quad ab. eo 
yosat abscondi. ldso ommi puriate ae 
Yeamus ylam nosram custire, umbalure 

lege Jomins die ac mete. Omnia hama 
Opere wich sunt sine cariate, qui, ubk 
its et, ii Des. Ei at menu oma. 
opene non perlamur. dilekoni) pronimd 
Ärniter tmeamın. Quott) si sundente 

I alu Interne contenent et dibetin 
Irsternfs inter inos eine en, it ut 
inter einimiieinn hbere‘} et Inmieiie) 
Seniet An manfetun, fane peoskore 
































Diet 2) et im der Mäschr. 9) onat 


Ab eyn pruder mit dem anderen under 
gm sich czenkten oder mit cheynerlei an- 
ären sueben veyntschafft hyelen. 

Unser herr’ in dem ewungelio der g0- 
peut und spricht abo: Ist daz du dem 
üpher opbers ezu dem altar und du ger 
denkund wirst, daz deyn pruder gegen dir 
icht hot, los das upher vor dem altar 
nd ge und jericht dich mit deym pruder 
und also chum und opher deyn gob. Czu 
worchen ist una dorum, lieben pruder, daz. 
alle ezeyt gotes augen schen dy gulen und 
äy posen und nichsnicht it, dez vor ynı 
vorpargen mocht seyn. Doram mit aller 
renigkayt schol wir unser lchen pewaren, 
daz wir tag 
Kl 
an lich; wen wo dy lieh it, do it auch 
ot. Dorum well wir unser gutnt nicht 
Verliesen, so schol wir festhalden pruder= 
Teiche lieh, Int aber daz, daz der pos 
geist ezunchnert, daz erzleich under uns 
keorieget hieten und pruderleiche lib under 




















Herichtobnnk 





. rer), hier = Versammlung. 





asumptis cam quatuor aut quinguo fra- 
bus eonpellant {rates inimicantes com- 
‚arere et inrocato Dei adjutario inter Ines 
Coneordiam faciant Frteralem. Quod si 
iqris eorum olstinala mente coneordie 
semiorum nole?) consentie, por duos annos 
eliminetur de nostra sociale, non prius 
Tevocundus, donec humiliatus coram one 
has nosteis miseriordiam consequatur. 














& 





gm erloschen wer, al daz se veynlschat 
inder ya hyeten und jer veputschit chem 
und wird offwbar, 00 schülen dy Aerer 

im er der Ta ler se ya und 
schllen so petwingen,'dy do sepuischaft 
haben, vor in ezu sn und anrufen dy 
hi geben, schallen ag se perichten und 











under yn machen eyn pruderleiche porich- 
R 


1: Und wer dız dann, daz under yn 
Karte "er, "ür mit arm. Tentakchen 
erezen der“ perichtung‘ seyner_ elesten 
nicht volgen wol, denn ce) man eawei 
‚er weysen aus unser praderschf, nicht 
& wiler eu ruf, pa daz er sich vor 
allen prudern dergeb und purmmherezigk“ 
Sheyt enphoch. 





Capitulum XRIIT. 





Si aliquis fralram vie 
prehenderetur in furtum.r) 

Inter omnia vieia majus vienm frta‘) 
se non polest. Bi ideo sumo!) opere 
Gavendum est, ne unguam aliqui ex nobis 
&idem vieio comprehendatur delstari. Nam 
5 qui — quad bit — inter man tlis 
epertun faerit, quntnor provisoren convo- 
Gent tatum?) Congregationem et state lo 
Cora omnibas ohjurgandus ost et corri- 
yindun de premimo. Er ai file diene 
hetimonio se expurgendo in eriuine ai 
imposito reus non (uerit, conwlalione nc- 
cepia fratres Deo de fralre suo jusicnto 
Ferlant!) graiarum setiones. Quct!) si in- 
ocentiom anam erpurgare. non poterit et 
in furta reus Inventur, sine ope rever- 
Sonis de nostra scietate expellatur ammedo 
munguam sochandus. quia seripkum est 
Auferte mulam ex yobi. EA merit mie 
um m nobla radiitus exsrpandum. et, 
guia mundum habemus patronum sanetum 
‚Aanetum Antonium de Padoa, qui non nis 
bonos colligit et ad gaudin eier cum 
iloria pordueit, Amen. 


“us osot ot com- 

















Diet 
3) Her folgen in der dschr. nachmale 
jr nicht sone gerechticheti e. oben S. 508 Ar 
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Io Worte: und achllen got dankchen. Aber mag. 
1. 


Ant. o 


Wen wir haben denn reynen und heyligen 
patron sand Antani von Padaw, der nicht 
wenn gate chinder auffnymp! und. cau 
der ewigen from mit allen eren frolichen 
pring. Amen, 





Capitulum XXIII. 


Qui electores provisorum nostrorum esse 
dehent et quomodo sunt eligendi 
In electione provisorum non eins sed 
yirtus discoruenda est, quiv Samuel eı 
Daniel pueri populum judicur Es 
‚non. numero est compuata annorum, 
rabilis est aornafa virtatibus. 
Sine virtute seneetns hominis est. vilur 
perunda, non Jaulanda. Ergo tempore eb 
die statuto quntuor_ prosisores convenlant 
et comvoeatia sex fratribus vel quantam 
ps eat de fratribus alias provisores ell- 
jgant, viros bami testimoni, qui preese 
possint nostri?)_ communicalit) vorho ct 
exerplo ot corrigere vuleunt excessus sin- 
wulorum et non discernatur seneetas aut 
lan perwonarum., Sad eligatur qui cligen- 
dus est eceiam < fuerit ulimus in congre- 
gutione. Tdeo de consilio sex nut pluri- 
morum fratrum eligendi sunt, dixinuus, ut 
omumino nichil sit, quo Iatent, fratres 
nostre sorintalis. Et si ammes interesse 
moqueunt, tamen saniarest) ad elseeionem 
vocentur "et de eorum comailio cligant 
win seriptum est: ommiu far cum consil 
et post factum non penitebir 





























Weiche dy ierer den 
ler wie ae derkorn schllen werden, 

In der derwellung der Her I nicht 
dus alter auenmehen, sunder dy u 
Wen Sarel und Daniel, keyne kinder, 
dye haben gericht uber gro Dlkch. Daz 
alter acht gezalt at der al der jr. 
Sünder it get und Welohet wo 0 gen 
zer it mit den tugenien. An dy kugent 
il das alder era chenden und nicht zu 
ioben, Dorunı wen dy czept chumpt, so 
chillen dp Ar erer emamen. chanen 
Und chollen ner oder ala vi ale ya not 
Üst aus denn yrudeen cu ya vafn und 
schellen auler Kerer dersellen, Puder 
len Tube, dp do Perar mogen geepn 
der gemeya ni wort und wit bat und dy 
Ausgeisoßen mogen eyne yezlichen mind" 
Harz und wicht scch md un dy jor ader 
iz alter der ut, aunder mat dere, den 
inan derwellen chol, er ne auch der alle 
Teen in der sammang. Dorn mit m 
0x oler mer pruler scholen ne derwelt 
Werden, Hab wir gepruchen, day cam 
nichwicht auy das Man been wolt fer 
denn prudern unsre geslchaßl. Unnd 
Ob se dopsy nicht all Bogen gesyn, daz 
man jo dy-demten und dy veieligiten 
dort rüf, mit der vo man Ay berer 
Verwelen sch. Wen cs ale gschiben: 
ale ding tu mit mi, so pereit or dich 
Dicht wen da gs getit 























Capitulum XXV. 


Quo onınes fratres qui recipiunt a 
vommune solarium,) tenentur sulvere s0- 
fidanı consnetun insimal et semel ante- 
quamı excant de eivitate. 





n set 
9 schiling, 





attı nnsee commnnitb 
De 


2 wohl za Imen sonioren 


Daz all pruder, de do nement von dem 
ommun sold, i schullen mit eynander 
pezallen jeren schillen,‘) er?) daz m ans 
der stat ezichen 





De eommuni eomensu et voluntate 
fratrum nostrorum ordinamus, faclnns 
que constituimes, quod ommnes qui solarium 
a commune!) recipere volunt et sunt in 
mostra Fraternitate, li debent compatare 
terminum solarül sui et (ot solidns sole 
Jario. prenomi 
exeant de ein 
mul et semel dari diximu, ne transeunte 
tempore ab uligno nostram pnlronus noster 
sanctus Antoni do Padon in suis roditi- 
iquot detrimentum paeiatar omnino 
(Qui vero oliter facere volnerit, unum 
atum in auro solvere tenetur ifmo facto 
nee aliquod de eo ost eidens dimittendn 


























Von, der geme 
nie wir und machen, daz alle dp. de de 
Si nemen wellen von dem comman und 
Seyan in unser pruderchaft, dy schullen 
überlaten dy zeit ale lang la an dem 
Koll enn wellen, und al vl wochen al 
2 an denn sol Keschriben werden denn 
Bol ezu nemen, al il schien achullen 
0 peczallen, er wen az se mr der sat 
Sichen. Den gewnleichen schiling cam 
Ojnen mol mifopnander czu geben haben 
Fir gesprochen doram, das unser patron 
der Beylig here und Antoni von Padaw 
A sepaenesina cheyaon schaden enphoch 
Son under eheynem mit ice, Wer dor 
ber ander fun wilder sche eynen due 
eaten persallen wu bant in gold, daran 
inan ya eyuen jeroer nicht Tosen scho 

















Copitulum XXVI. 


Quod nullus omnino de fratribus con- 
Anurius esse debet statatis commanibus. 


Quecumque iu Inc nostra regula seripta, 
sunt, ad. ediffieaconem mostrum seripta 
sunt} ek non nis de omni fratram con- 
sensu ct voluntate sunt bene conseripta ab 
ommibus fratribus inviolabiliter observanda. 
Tcireo in fine?) conchusione?) volomıs ar- 
inare diseritte®) precipiendo, quatenus 
mia observari debent studiose in nullo 
ontradicendo articules capitnlaqne atque 
statata por. nostram bonam. voluntatem. 
spontanee fucta et conseripta, er qnod 
nullas sit inter nos, qui huic nostre ordie 
hneioni resistat in uno verbo. Quod si 
quis falle umguanı invenitar notre ordi- 
Hacioni contrarius ee cupiens, hie talis 
per duos annos eliwiuetur de nosten sic 

iate et non nisi bene humilintus coramı 
omnibus miserieordianı Dei et sue piscine 
mutris Marie et saneti Antoni de Padun 
et omnium fratrum aptineat ad nostram 
congregationem est admittendus. Non a0- 























Diet 2) sehr sine 
achäricklich «. Lex — 8) widersprechen. 


9 viel tat ditriete. 0) 


Daz nyomant mit ichte undor den pru- 
deren schol wider de gemeyne saserung 
" Äls da in unser regel geschriben it, 
az ist uns cau epner pessrung geschriben, 
und nicht anders wenn mit aller pruder 











gütem willen ist © ezumol geschriben und 
Schol auch von allen prudren slet gehalden 
seyn. Doram in dysem end unser pe- 





Aliesung wel wir nliniern und swerley- 
Chen?) gepyeten, daz all vungeschiben zreht 
gehnlten schalen worden mit gutem mut 
In cheyn worten oder werchen cz stroffn®) 
all artikel, enpitel und mocaung, and daz 
Cheyner under uns suy der unser ordnung 
widerred nit aym worte. Item daz cheyner 
&9n soleyeh fünden wirt, der unser unle- 
hung wider pegert ezusepn, cin sleicher 
schol aus unser geselschald we jor aus- 
gecheyden seyn, und nicht cc, er werde 
denn vol genidert vor allen prudren und 
pehalt gotes parmmherezigchegt und segner 
Heben muter und des heligen sand An- 
{honi von Padaw und deren aller pruder, 














wräerlichen d. i, = sah 
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lum sciat talis indignationem fratrum 
suorum incurrisse, sed. principaliter Deum 
Datrem celi et terre et nostrum patronum 
Sunctom Antonium de Padua, ad cajus 
landem et_honorem hec fraternitas incopla 
mtgne perfecka est, sciat se non in modico, 
Offendisse. Üeterum, fratres, si qua ordi 
manda sunt atate statuenda, Kelissime con- 
scribendn sunt el hrniter tenenda, quatenus 
Dei udjuti gratia ex itis paucis ad majora 
tendevtes vilam ct ünem optincamus fl 
(Quod nobis prestare dignetur pater et Mine 
et spiritus sanetus. Amen, 














30 schol man ya wiler esulesen. 6) 
Aoleicher der schol wien daz er acht 
alle dp pruder derezormet hal, sunder 
ir hoth ru dem enden got den vater 
Amel, und der enden und unsere paon 
denn heligen herren und Anton von 
Padaw wicht mit oym cleyuen dezomet. 
Wenn ya cn Iob und ein eren ir 

prodeszha denlcht. Und doranch schalt 
Ir wien, Heben pruder, ob cheyo di 
Su onlnieren oder ezu muchen sy, dar 
che man erumol guirewleich peschreiben 
und ganez halden, das wir von geunden 
behofen werden, aus diem eeyaen anfang 
can eym grmeren chumen mogen und 
Ach pehalden ya. eig Jen mi ey 
fuynen end. Da? gebe une der vater und 
der Sun und der helige ga. Amen 














II. Mitglieder-Verzeichniss. 


fol. 28. 





n nomine domini nostri Jesu Christi 





wen. Ad Iaudem et honorm Dei 


omnipotentis et beatiscime virginis eb rogine Dei genitrieis Marie hie iufra sunt nomina 


Fratrum nostrorum eivittis Tervisii et supraseripli ordin 
onfescoris de Padua, que proprie scola Thetunicorum) dic 
patrem et dominum in Christo dominum Marcu 


in honorem sancti Antor 
r. ‚In prinis venerabilem 
de Venecil, guardianum ordinis sancti 











Franeisei eivilatis Tervii, fratrem carksimum et prolectorem noslrun. 





14 Maistro Antonio tentore de 
frudellet) nostro.) 

2 4 Maitr!) Hans von Wien chursner, 
tmser pruder) 

3 + Rigo Barba von Basel, wirt 
Tervis, unser bruder (ef. No. 101).) 
4 #’Conrat Meihlemer von Salgburg, unser 

bruder (cf. No. 100), 


don, 





Fe 


5 Hans Farnchrig von Basel, unser prader. 
6 Muister Eberhart buder von Nürnberg, 
der ersten gastald ein, unser pruder.#) 
7 + Muister Nielaus Ungar von der 
Swidenig seumacher, der ersten gastald 
unser bruder. (Aus Schweidnitz in 
Schlesien)=) 





2) Das Kreuz Yeente (cf oben 8.801), dass der Betrfende in Treriso gestorben (und be- 


ati), 


" mach r scheint ein 0 wegradit zn wen 


9 2 Dokument N. 1, 2 und 3. 


5) 3. Dok. Nor and 7, Für die Batimmunz der Orte wurden ausser H- Oostelep. Histe- 


Firchegrographischen Wi 
Brabel EV, Veneindelexiken far 
Vrtsrhäf Vene! 








Tratäierger, 


"2 Helena mars) 


den (Wien 1510) und Slafler 


Tertich es deutschen Mitehlters (doche 1091) nach berangerogen? 







8 Maister Hans von Werth brotboch, 
unser bruder. (Werd, Wörth in Schwa« 
ben n.d. Donau oder bei Nürnberg in 
Mittelfranken?) 

9 + Maister Sig von Cronhens seumachor, 
unser bruder.) (Cronheim bei Gunze 
hausen in Mittelfraukeu.) 

10 4 Maister Dietrich von Hedelberg satlor, 
unser bruder. (Heidelberg.)?) 

11 Berthold Rigenbroth von Ortenburg, 
wirch gu Tervis, unser bruder. (In 
Kürnthen.) 

12 Cunrat huthmacher von Langhud, unser 
brader. (Landshnt in Niederbaiern.) 

18 + Hans Schaffer bombhacher‘) van 
Ungern, unser Bruder. 

14 + Critofel Frithoffer von Walde wollen 

















chemer, unser braders) (Wo?) 
15 + Henrich Gotschalg von Graven- 

barehem duchwalcher, unser bruder. 

(Burgheim bei Mein in Oberbaie 


5 Kein Index in Monumentorum Bol 
Soramı vol. I-AXYIL, Pan altern 
mag. 320) 

16 Üiich Witenervon Otingen butauche, 
unser bruder, (Oetingen in Schmaben) 

17.3 ans Bathngda von Berge, unser 
bruder (9 

19.3 Stephen son Ericngen churser, 
Unser proder. (Erlng, I Oberbeisn) 

19 Ulrich Yun Swach wolkener, uner 
orale 

20 he 
Te 








(Nördlingen 
21 Veit Schuler von Frtbeim, wolchemimer, 


Schwaben.) 


unser bruder. 
berg in Posen?) 

22 Her Hans von Erthfurd orgalmncher, 
unser bruder. (lirfürt in Pr. Sachsen.) 

23 Frater Johannes de Alamanin ordinis 
minoranı, frater noster. 

24 Haus Gerthner von) weher, unser 
bruder. 

25 } Cunchg Malor cramer zu Fonedig, 
ünser bruder. 


(Friodheim bei Brom- 


2». Dak, 


21 +. Doc No.3 und 
Nor10.  &e Dok. No. Bund 
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25 } Thorisch Enderlin von Morau holg- 
Feet, unser brader, or im Bieier- 
mark.) 

27 Lehener holgknetht, unser bruder. 

23 } Cristofel von Lavantal halgknetht, 
unser bruder. (In Käratben.) 

29 Lieshat Lebwal. blzkusl, unser 

30 Andres von Salzburg, der di ballen ab- 
legt, unser bruder. 

‚el Morlebir von Brewel sateller, 

bruder. (Breslau in Schlesien.) 

32 } Maister Ötthe hecke von Bobenberg, 
unser bruder, (Bamberg i. Oberfranken?) 

33 Wenezel Phinezinger von Buch, unser 
bruder. (Buch b. Bamberg? cf. No.200?) 











34 + Hans Beheme korsener von Roscn- 


berg, unser bruder. (In Böhmen bei 
Budweis) 

35 Wylheln wolnweber von Koln 
Drader. (Kölo.) 

30 + Maister Ulrich von Yınps, pader zu 
Tersis, unser pruder. (Imst in Tirol.) 

37 Hans Forist brodbag von Memmingin, 
unser bruder. (Memmingen in Schwa- 





ben.) 

38 Conrad Gotschulk walcker von Graflin- 
borghem, unser bruder. (Bargheit in 
Oberbaiern; of. No. 15.)7) 

39 Heynrich von Brafent, unser bruder. 
(Brabant. 

40 f01.20°. Caspar schuster von Cygen- 

ser bruder. (Ziegenhals in 

Schlesien bei Neise.) 

41 Frater®) Johnnnes von Awesporg, unser 
bruder. (Augsburg) 

42 Master Moriez gerwer von Arwespurg, 
unser bruder, (Augsburg) 

43 # Maister®) Fridreich von Bran kur 
Sener, unser prusder. (Br i. Mähren.) 

44 Meister Caspar schneider von Boten. 
berg, unser prucde. 

45 } Hans Vogel schuester von 
unser prueder, (Miesbach in 
baiern.)®) 














ipach, 
ber“ 


2 ‚magister Sang’s über die Difleene des Namene vermag jch nice ansugeben, 
9 = Buumbacker, Baumüller 
Ex Dot. Na. 6, 


Lücke, & Dar 
W4. Dok. No, 6, 


H De 
6) Ändere 





2 
Ina, 


620 





} Madonna Exta, unser swester. 

37 } Unula, unser swete. 

48 } Beltram der teren goltschmid, unser 
prucler. 

} Ulreicht) kursner von Wien. 

50 $ Maister Hans satler vou Wien. 








51 # Maystert) von Everding. (Eferding 
iu Oberiterreich.) 
52 Nyelas von Kraus?) aus Beysant. (us- 


Iand?) 
Mayıter Hans waelchster von Newnbrag. 
(Neuenburg in Opreusen?) 
Hanreich Aroppler von Obling: (Oebe 
Hug bei Serebing im Niederl 

Stöhan Mayerhoifer yon 
runter. (Wien: ct. No. 118) 
Hans pawunhawer‘) von Coheiener, un- 
ser nude. (Cublenz) 











+ Jachob#) wirt zum hinen, uner 
prider. 

58 # Hans Merez son Nueremberg, unser 
prader. (ef. No. 136.) 


Hans Rartenstrawch, unser pruder. 

Hans Tornagel®) chorsner, unser pruder. 

61 1.30. Maitart) Jorg korsier vo 
Weytensfelt unser pruder. („Weyten- 
fueld unbekannt“ Öesterley pag. 748; 
in Küruthen?) 

'2 $ Muister Hans Storezenpard. 

pruer. 

+ Henselt) von Meumyngen lepezelter, 

wuner pruder. (Memmingen.) 

Hans Michel von Bending, unser pru- 

der, satteer. (Penting hei oter 

Neunburg v. Walde i.d. Oberpfalz oder 

hei Donauwörth?) 
Hochstet molner. unser pru- 
(Hochstütt. in Oberhaiern? cf. 














us 








der. 
No. 194) 

5 Hensel von Volpartezhausen, unser pru- 
der. (Wolpertshausen bei Hall in Würt- 
temberg? oder Wolfratshausen in Ober« 
Iniernd) 


U Andere Hand. 2) Der Nume fehlt, 


(yon anderer nnd?) yorgeelatem © vor wer 
Se anne Zee mit 
io. 


NIE Na 
In ER so. 














67 Hans son Öttingen juder 
(Oettingen in Schwaben.) 
68 Juchob Teach Saleıpung, unser pruler. 
69 Stefan Chnifer von Lanbinge, unser 
pruder. (Lauingen in Schwulen.) 

Hans Torling bek, uner ruder 

+ Fraw Agnes, meister Seiezen (Nu.92) 

weip, unser sueer. 

Lienhart Pair!) pochk von Salezpurch 

Gritollol von Praanechk. (Bruneck in 

Tirol, Postal), 

Rio pochk von Laffentl. 

in Kürathen.) 

Ütreich’) Banner kursner von Prberach 

unser pructer. (Biberach in Württem“ 

here 

6 Kunral‘) Slocher von Rengspung. (Ie- 
gensburg,) 

F Bertlti} von Koburg, unser bruder.) 

Thomas Fiber saeiler von Lanleshut, 

unser bruder. (Landshut) 

Nathes Rembalt won Anspung, unser 

bruder. (Augsburg) 

Gilge Chanczler?) unser bruder. 

Matheis Puhelervon Filek. unser pruder 

(Vils bei Amberg 1 d. Oberpfalz) 

rich Pobeler von Filck, unser bruder. 

£.31. Hans von Sant Pollen weyutrager, 

unser bruder. (St. Pölten in Niedar- 

Öntereich.) 

Oristotel schnpucher von Bastat. umer 
bruder. „(Haltadt in Oesterreich, Pr 

Sulzlun.) 

Uhich Gugler von Klinge, unser bru- 

der. Kling, Klingen in Oberösterreich? 
in Oberhayern bei Wasserburg? oder 
ei Kotthus in Preussen, Pr. Brand 
burg?) 

Nice Sorgenfrilistmacher von Bran- 

denburk. (Brandenburg) 

F Hans wutler von Rayo, unser prader.) 

(Rain b.d. Lechmtndung im Schwaben, 

oder bei Weilhein?) 


or pruder. 











(larantal 






































W auf Rasur. 4) Häsche, pawnbaser mit 


8) über o (son anderer Hunt, e übengen binden 


nd. Dr unten Dok, No.h, 9) Licke 


88 Andres Swpngaheckel holcshnecht. 

89 Maister Herman wolweber son Kollen. 
(Kin), u 

190 Guspar von Maczsee!) urmacher, unser 
bruder. (Mattsce in Oesterreich, Pr. 
Salzburg.) 

91 Hans caokler von Augepurg, unser 
hruder. 
92 Tomas Oertel vo 
der. (Wien) 
93 Hans?) mit dem fisch son Tifer, unser 
bruder, (Mile, Tüffer bei Cl in 
Ersiich n Nurenborg, unser ra 

94 Frodrich von Nurenberg, unser bruder. 
(Nürnberg) 

95 Hans Jungherman von Czigenhals 
schusier. (Ziegenhals in Schlesien.) 
96 Margarita von Luenez, uner swester. 

Tirol, 
97 } Katarina von Fri 
(Friessch in Kärthen.) 
98 5 Kuterina yon Pelaw, unser west. 
(Pettau in Steiermark.) 
99 Donna Lise de Chador, unser swester. 
(Cadore im Ampezsothal) 
100 $-Anna Metslheimerinne, unserawester. 
tet. N0.4,) 
4 Fraw Magarita, des Barcz (No. 3?) 
weip, unser avesbr.) 
1417 adı 5 Zuguo Erhart scger von 
Chostoier unser bruder.) (Constanz.) 
Hanns®) Wolgemut von Munichen. 
Oftchen.)*) 
dt Rupenschacht, wirt gu der 
von Salgpurg 
105 £.31%. Ulrich von Nepurg pader in 
Treris, (Augsbung)') 
Urich?) Renslbach von Rapperschwil 
inweber. (Happersil im Kanton 
my) 
107 Lienbart?) Gumplein 
108 4 Heynrich Ofener vo 
(Xüraberg: cf. No. 208.) 








We, unser bru- 














unser swester. 





101 
102 


103 


104 





106 





1) scheint koriirt 
z bradı aut Macarı Das Data 
3) Andere Hand, 6) x unten Dob, Na. 
ganze Zelle aunpntriehen. 10) = Dok, No. 5 








2) die vanze Zeile augglischt 
Hot, zwischen No. 101 und 102 Geschrieben; « Dok. Na. ia. 
Dr Dok. No. 10 


sa 


109 + (Hans) von Strasparg wirt gu dem 
swert.)) 

110 Lorenz von Straspurg wirt gu dem 
worenchopft 

+ Ulrich Junckherre von. Parten- 


irn. (Fartnkirhen in Ober, 
112 $ Sigunnde chursner von Salkpurg- 





118 } Mosster Caspar satler von Wienne, 
Wien.) 

114 Bereubart Smaus von Digenacker. 
(Dezenucker . Neuburg afD.in Schwn- 

ben; ef, No, 130.) 

Peter von Cholen. (Köln) 

116 Tomas von Goes, (Üntchee in 
Krain) 

Beier von ante, Oltnerin Ws 

118 Margarita Meirhoferin. (ef. No. 55.) 

119 Tomaxo Furunbein aus dem Lavental 
schuster. (Lavuntal iu Kärnthen.ı 

120 Hensel schuster von Halle. (Hall in 
Tirol?) 

Nicolaus Porner von der Swedenig 

‚schwer. (Schweidnitz in Schlesien.) 

122 Mert®) auter (?) von Grein, der da 
matter halt, 1451 adi 19 Setember, 
unser bruder. (Grein in Oberdster- 
reich bei Linz) 

129 Cuspart) Ittlensteyuer. 

124 Caspar Steyrer. 

125 Heinrich aus Westvalio. (Westfalen) 

126 Meister Erhart chuersner 
} Peter Hayn aus Rauzzen. 

ande) 

Hans von Satelberch. (Sattelberg bei 

Schrobenhausen in Öberbaiern ? 

Hoortel von Salezporg. 

Nicola von Danczz. (Duuzig‘ 

Michel aufheper von Salezporg. 

Bteffan smyt aus dem buzscho. (Busche, 

2 Wettlen? oder Boch in Nard- 

rabant?) 











(Rus 









34. Dok. So. 101. 0) Krhare 


Se Dor Na 18 01 Di 
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133 Stephano!) von Passaw. (Passau.) 
134 4 Macdr Züri zer son Ort. 0) 
Yin 


135 Maier Conrat Fencl (2) der sat cd 
Ders zb engel. 

130 # Hanns‘) Mercz son Nuerrenberg, 
Unser bruder. (ef. No. 58.) 

137 } Symon von Salezparch, 

198 inch" Druber vn Nuemenbrg, 

139 Berahart Sunus. (et. No. 114.) 

140 Hainreich maer (Mayer?) son Desfall 
(Westen) 

Tocn aus dem Lavental. (Laranthal 

in Kürnthen) 

142 lnensch Schues son Yaprıchk. (Inns- 
bruck.) 

143 Hanne von Sant Veit, 
Kämthon) 

Anden Gngnpr, (Grtnbeg in 

Schlesien? ef. No, 10 

"). Baricme von’ Kan 

. Oberpfalz.) 

140 Hans Pelenhoffer, 

Hanns von Regenspurg, 

148 Mrtin Lankeher son der ion. (In 
Preussen bei Paderborn? oder Osster- 
reich? oder Selz im Blaue?) 

149 Haus von Zuerich 

150 Hans von Lauttenburg. (Lautenbu 
bei Smaburg in Wetpreunent ch 

305) 

151 4 Toerig Unverrichet aus der Lau- 
burg. (Laimburg, verfllenes Schloss 
bei "Bozen In Tirol? oder Leinburg 
bei Altdorf bei Nürnberg?) 

152 Steel grasuuner von Diaffenhofen 
(Pralenhofen in Oberbuiern) 

5 Bartlome Raucholeher von Tanfersch 

(Taufers in Tirol) 

Veit Puchle von Hall ans dem Intl. 

Ctof von Foolchemmarchkt Apflt 

(Völkermarkt in Röruthen; hate 








1 


St Veit in 
14 








(Cham 

























junns von Fellchirichen. «Beldkirchen 
Vorarlberg oder Käruthen®) 





9) Andere Hand. 


9 Ueber die Keihenflee ». 


153 Andre Lindemmut von der Maut. 
(Mauthen in Kärnthen.) 

159 Nielu Helm yon 

160 Andre von Kom 
Dal.) 

161 } Hainreich phleger Meng. (Mainz) 

162 Jacob Wild von Blonig. (Plonitz bei 
Landsberg a. d. Warthe, Pr. Branden- 
burg?) 

168 Erbart von der Maut, 
Körnthen.) 

164 Rupel von der Maut, 

165 Peter von Gederdorf. 
österreich bei Krems.) 

169 Blasi von Feltkirchen. (ef. No. 157, 

167 Jorig Frawndinst gelmaer von Graf 
(Graz in Steiermark.) 

168 Jorig von Lass. (Bei Gil in Steier- 








d. Ober- 


(Mauthen in 


(In Nieder- 








170 Nieln von der Nye 
Sien?) 

Wolfgang von Koedach. (In Steer- 

mark.) 

Hensel mit der siben goppen. 

175 Chuuez Laubenstich von Waidhofen. 
(In Oberösterreich.) 


(Neisce in Schle- 


Mathyus von Zill.“ In Oberhsiern an 

der Grenze 6. Hallein.) 

Michel von der Frewnatat. (Freistadt 

in Oberösterreich? oder in der Oher- 
pfalzt) 

5 Hans Bacczmer von Fraunmark, 
(Prauenmark in Mecklenburg-Schwe- 










) 
hei von Holenburg. 





(Hollenburg. 


Hainreich Braner von Kur. (Chur in 
der Schweiz) 

Mathens 

Furt af. 





Pr. Brandenburg.) 
180 Bolfgung Sneperger von Salezpurg. 
Niclas Graf aus Reisen. (In Ost- 


2 oder, 





ren Russland?) 
182 Mertein kenstain. (Fi 
stein in Kärnthen.) 











hen $. 78, 


1R3 Michel Storezinger von Ulm, 

184 Hans Farenschilt von Manse. (Mondsee 
in Oberösterreich.) 

Stefan Hohenauer son Stochenreit. 

(In Oberbaiern; ef. No. 191.) 

Martin von Salezbarg. 














187 Sigmund Füschel von Helik. (In 
Baier?) 

188 Martin Reisentecz. 

189 Michel von Mackurburg. 

190 Cristoel von Folkenmark. (Völker- 


markt in Kürntlen.) 
Stelfan Hohenauer” von Stocken 











(ef. No. 185.) 
192 Oristan Beck von Angalburg. (Angl- 
berg bei Freising in Oberhaiern®) 

193 Niela von der Maut. 


Denia Benregmada de fo mer de 

Zuane meiner. (ef. No. 65,1) 

£.3. Michelvon der Newnulatin Bin- 

sen laden anerpruder, user. 

Nic nngeler von der Sprigen. 
Mt Syinge n Sporgau bei Mensen 

bung oder Springe iu Hannover 

Yalhiae) von Laituch. (ia Kran) 

Urban Scheräingner von Schenliguen 
(Sehuenling In Oberösterreich) 

190 Lienbart Sewer von Langhust (Lande 
Aut) 

Paul Schaue von Salzburg. 

Peter von Buermlach. (Naermla in 

Niederstereich) 

(Hann von Deilha 

in Öberlalern; ef. No 

Jacab von der Mut. 

Bert von Haidelberg 
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EN 


a2 





) (Weilheim 
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201 











205 } Mlarstr)o Hanns Weigel pechk von 
Igeltat, (Ingolstadt in Oberbaiern.) 
206 Martin Schachner von Pawrn(Payernd), 
ielner au Ovdorez. (Olerzo in der 

Nühe von Trerio.) 
207 Hans von Beilhaim. (Weilheim; c£ 


No. 202) 
208 Hans Elcher von Echk. (ef. No. 187.) 


Da. men Dok, Na.ı2. 2 
ind die drei erıten Worte ‚Clement = 





At. 











tur wegradit, 
für das darunler chende folgende sochuler (No. 229) auf die norhergehe 
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209 Chumrat?) schonbeber von Oeting 
un dem Ries. (Dettingen im Ries in 

Schnaben.,) 

+ Jobst pader von Underra. (Under- 

oil ei Ülerlisen in Schwaben) 

Hanns Schrobenhauserchuerer. (Aus 

‚ Sehrobenhausen in Öberbiem 

212 Hans Mulperger von Hackenaw, unser 
muder. (er Haenn == Stolenaı in 
Iaunover? oder Hogenau im Elsass 


210 
au 








oder Oesterreich?) 
213 Thomas?) Sbarez ron Augspurg baber- 
214 Peter GruplervonVochlaprugschuester- 





ohnecht. (Vocklabra 
reich) 
15 Martin Perser aus defm) Rottentll. 

(Boitenthalt Steiermark; e.N0.358) 
0 Caspar Segelürunner. 

Torıg von: Stain_schussterchnceht. 
(Sn Dee) 
Caspar Halbinger von Laubingen. 
(latingen In Schwaben) 

1,9) den Paula (2) Ungers 
icler von der Bier 
(Behweline in Schlesien; et Ko. 7 

a 121.) 

Yan Sinchel son Flonder. (landern,) 

ienharit) Haensel von Oeting au 
Pulren. (Oeting in Oberbaiern) 
Natlio Poesssupen paderchnech, 

+ Jorig?) Kaas von Hal schuester 
(al Tina) 

+ Mluntr)o Hanne sneier von Pat- 
Chirichen. (Feldkirchen in Vorarl 
berg? ci. No. 100) 
225 Jorig Reiraml von Mlunichen sehueser. 
(inchen) 

Niclas?) emilehmecht 
sta. (In Kärmthen.) 
Marin) Ranch von Iotenberg im 
Intal sehusehneeht, (attenbeng in 
Tirol) 

Mathost) von Pirun schunster chnscht 
zoeler) (Diran, Diücee Preling? 
aler Pine In Trient) 


in Oberöeter- 























von. Golden- 










C1..K. Ak. dı Win KIX, BA. Abt a 





624 
229 Fabian zoehulert) von Pettau. 
Steiermark.) 

230 1.39%. Borthelmco‘) zoelicher von 
Grayfenberg, (In Preussen? oder Obor- 
haiern bei Landsberg?) 

Ureich Stosanlimel von Rochstat. 


in 








a 








VurgeSonderchausen?) 

Moestr)o Paulo zochler von Rosen- 

him, unser bruder. (Rosenheim in 

Oberbniern.) 

Mastr)0") Ulrich Pulrer chuer(jner 

von Basserpurehk, unser bruder, 

(Wasserburg in Oberbaiern.) 

Hannet) Phalspier von Meronthaim, 

unser bruder. (Bergenthei in Würt- 

komlere) 

Martin) Hueter von Nurnberg. (Sam- 

berg) 

0 Nielst) bolchemper von 
(Braunan in Oberöserreich?) 
reich pechk von Memigen. (4 

mingen In Schraben.) 

8} Frauns) Katherinn die rt. 

9 Andres Chnoflsch von Ballenburg. 

(Ballenberg in Balen? oder Wallen- 

burg. in Krain bei Lnibach?) 

Mastr)o?) Brireich von Müldorf 

satler zu Tervis. (Mühldorf in Ober- 

Iniern.) 

Henns Ohuele von Baltrin. (Baltringen 

ei baupheim in Wartenberg) 

Gaspar van Labensain. (Löwensein 

bei Weinsberg in Württemberg.) 

Peter Pawer von Muendelhaim. (Min- 

delbeim in Schwaben.) 

Hanscl von Salezburp, 

Hacasel Reichnamer von Reichenow. 

(eichenan in Schwaben.) 

Deter Suebenbuerger Unger. 

+ Dorothea Buchenlnergeri 

Hanns Lucdel pecik von Hahelspach. 

(Hachentach ir d. Pfalz?) 


























De. vorige Seite An 2. 
D Andare Hand. 





249 Andre Lachner mus dem Pustertal, 
(In Tin) 

250 Hanreich von der Beisunstat meezeher. 
(Weisenstadt in Oberfranken?) 

251 Ütrsich Smans meider von Auspurg. 
(Auesburg.) 

252 } Jorig Mulpucher von Prawneck. 
(Bruneck in Til, Pustertal) 

253 Uninreich Rausinger von Rappere- 
beilen_schuesterchnecht. (Rapper wi 
i.d. Schweiz) 














254 Era Bismaier son  Matichofen 
schuesterchnecht.  (Mattighofen in 
Oberösterreich.) 

255 Dispolt‘) aneider von Flecherporg. 





(Flaxberg in Niederösterreich?) 





256 Gabriel?) mezger von Augspar. (Auge- 
burg.) 
257 Hainreich, Chocberl von Trawstain. 


(Traunstein in Oborbuiern.) 

259 Boelfel Falkel von Frawnber. (Frauen- 
berg in Niederbai 

Tinhart*) von Mi 

ofen.) 

Ulreich®) Myterdorfor®) von Kam, 

(Chaw i. d. Oberpfalz.) 

Donna Margarita von Bosperg. (Bos- 
berg in Proussen, Pr. Schlesien?) 
202 } Ambros aus der Slesen, (Schlesien.) 
Christofolo von Bludicr schuochkuet. 

(Bludenz in Vorarlberg.) 

Hans?) von Reisen 

preussen? 0d.— Russland ?cf No-181.) 

Niklas von Laibach unser bruder. (In 

Krain) 

Audre®) Franck von Toblach, 

Pnsterthal, Tirol.) 

267 Hainreich Hebenstuel 

289 Haus*) Choopfer von Augspurg. 

269 Hainreich Ficher von Chelaim. (Kel- 
heim in Niederbniern.) 

270 Ulreich Impergt) von Rosenhaim. (In 
Oberhaiern.) 





(Nattige 








204 











(im 














3) korigirt uns Metordorer. der umgekehrt 


9) oder Inpergs Mdsche, org 


271 Margot von Prumneck. (re in 
Han Bieland von Kempt. (Kempten) 
Anselmo von Holant. (Holland?) 
Oaspar von Töichen. (Innichen im 
Tirol, Pusterthal.) 

+ Hans Ruop "von, Rabenspuergh, 

(Ravensburg in Württemberg.) 

6 Bortolame?) Gaysmayr von Muting. 
(Nietingen in Württemberg bei Laup- 
heim?) 

Hanns Obernhoffer von Kam. 





Gorig von Sibanbusrgen. 
Mlaesr)o Lienhart leinbebor. 
Nicht) teperg schuschnech. 
(Voitsberg in Steiermark.) 
ber von Drum. 
bei Leiter) 
Sebastian vor Rachelspurg. (Hackels- 
pürg in Oesterreich, Steiermark?) 
Thoman Stuerez von Dorfen. (Dorfen 
in Oberhniern,) 
Jacoh?) zoeler von Gneren 
in Pal) 
Lorencz?) Heresbort von Newnmarch 
au Sleen. (Neumarkt in Schlesien.) 
Stenzel‘) Hain aus Racusland, unser 
frasn bruder. (Buscland.) 
Frawı) Elyeb von Lanezhuct, unser 
swester. (handshat.) 
Glas!) von Werichstten. (Bergetaten 
hei Hemauı id. Oberpfalz) 
+ Hainreich von Sterezing. (Sterzing 
in Til.) 
Wenzel Hoster Pinzinger. (et.No.33?) 
Fraw‘) Klspet des Berichdolt (No. 771) 
hausfram, dem got mad, des M(ustr)o 
Lienhart 
Chilian‘) 
here.) 
Chunrat!) Pester von Frei 
burg in Breisgnu; ef. No. 908.) 
29 Hainreich von Degerse, unser bruder. 
(Tegernsee in Oherhaern.) 











(Goerz 




















D Andere Hand, 





2) Die gunne Zeile ausge 
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205 Hanns Pawmgartner von Reichenhall. 
(In Oberhaiern.) 

296 (Hanns Korster Auspurg.)?) 
(Augeburg.) 

297 Lienhurt Althamer von Altham. (Alt- 

heim io Niederbaicrn bei Landshut? 

oder in Schwaben bei Dillingen 2) 

Gasparina‘) des Hainreich Ofner 

(80. 108) hausfrawn. 

ind 300. Jacobıs?) et Simon Jacobi 

Chnsteiner holeschbecht. (Gastein in 

Salzburg.) 

Chanez‘) Lanterbeck von Straubing. 

(In Niederbuiern.) 





298 
299 





30 

















14651) Sobteınber. 

302 Nyelaus Dietherich von Worms scho- 
Imecht. (Hessen) 

303 Symon Fyscher von Wabelingen scho- 
knecht. (Waiblingen in Württem- 
berg.) 

304 Lenhart Schaller von Gundelstorft 
schokmecht. (in Oberbsiern bei 


Aichach ?0d.Oberfranken b.Kronach?) 
Marthin von Loddenbuerg schoknecht 
(Jaenbung in Baden? oder Lauten: 
barg in Westpreussen? ef. No. 150.) 
5 M(aest)o') Hans ana der See mnnurer 
und zimerman, unsor bruder. (Schle- 
Sen) 
Hans von Rokensjurg, unser bruder. 
(toggenburg in Schwaben *) 
Hons Pessrer von Fregbrug, unser 
bruder. (Rreibun: cf. No. 208.) 
Clement Fuerstenfolder. (Ans Fucrsten- 
(ld in Oberhuiern?) 
Matous Hornnsch von Alchlich. aus 
dem Sunck 200 schuchkmet. (= Al“ 
Ohilehin = Alkirch 1. Sanigau i. 
Kia? 
Michel Schen von Oeting in Ries. 
Nielas Halbuxen schuchehnet von 
Ohoburgeh. (Coburg) 
Muteus Dietrich von Ruerlichan, 
1469, 3 zener. (Rührling in Ober“ 
Österreich.) 

















in. 9) korigirt. 
ir 
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314 Binsi des Urban an von Filch schuch- 
Shnet, (Villach in Kärnthen.) 

315 Dion) Pelgrina moyerde m{astr)o 
Chratt pe. 

316 Thomas schwester von Rosenhaim. 
(Rosenheim in Oberbaiern.) 

317 Chnenezel schuechnet von Turgen 
(Turken in Ostpreussen? oder Torgan, 
Pr. Sachsen?) 

318 Peter on Nuendelhnin schuchnet®) 
riedrer, (Aus Minderil, ehemal. Gau. 
tm Mindelheim i Schwaben“ Dester« 
dern. Mir) 

319 Mlastr) Hanns pader von Munichen 
to Balsch Hans. (Mönchen) 
320 Chuncz) Allingr puchnet, (Aus Al- 

ing in Obertutern?) 

Cinnez) Pabmberger. schuechehnet 

(Aus Bamberg?) 
2°) Nucher von Lunez. (Lienz in 


















son Winshaim. (Windsheim 

in Mittelfranken.) 

Bonafaeius von Sbaeinfart, (Schwein- 

fürt in Unterfranken. 

5 Hanns) Bestner schuchnet 
Hansel Churhals von Chiczpuhel. 

(Kitzbühl in Oesterreich, Pr.Salzlurg.) 

Adam Chog schuechknet 

Hanst) von Salezpurgk churen 

0 Andre Nestler von Erlurit. 

1470 23 Setembre. 

huran 


















Hanne Chen von Ullem. (Um) 
 (Fohl in 





Bremsen, br, Schlemig?) 
333 Gorig vom Pranpurg von?) Mauer- 
chirigen.) (Brannenburg bei Rosen- 


heim, Mauerkirchen bei Traunstein in 

Oberbniern.) 

Hanns Gabler von Mens. (Mainz.) 

335 Dlonmn) Angnes Io moger de m(aeste)o 
Gaspar sartor. 

336 Linlart‘) smülchnet von 8 
bruder, (Stein in Oesterreich?) 








uchet, 








397 Toman Bezer ichnet 

398 Lamprecht, Freidank von Potrazga- 
dem.) (Steinguden oder Berchtes- 
zudn? in Oberbaiern.) 

339 (Mncste)o Kraft sneider von Hay 
brun, unser bruder.)*) (Heilbronn in 

Württemberg.) 

1471, 9 Zugnot) M(aeste)o Lucas Laist 

sneyder von der Gail, (In Kürntlen.) 

341 Christofolo von Salzburg paluınpinter, 
unser bruder. 

Michel Hueber von Rotenber schus- 

ehmet. unser bruder. (2) 

1471, 22 Setembre. Mlwstr)ot) Ja- 

(hob meyder von Bregiez, unser bruc- 

der. (Bregenz in Vorarlberg.) 

1471, 23 Sotembre. Marz vun Siben- 





30 





32 
Ei 













brecher von?) Esel- 

16) (Eaelwang 1. d. Oberpfalz.) 

von Passaw. (Passau 

Nielerbaiern.) 

347 # Nielas prunmaister von Sand Veit, 

unser bruder. ($t. Veit in Kärnthen.) 

318 Doruthen dit 

349 Niclas Ziegler von Kiring. („Fieringen 

unbekannt in der Schweiz" Oesterley 
1. 190) 

350 Ser Polo son Filach hyrt 

moreuknopf. (Villach in Kü 

1472 24 Ma U 

Wien) 

Poelt von Beilhaim schuechehnet, un- 

ser bruser. (Weilheim in Öber- 

haiern.) 

358 Chunez Schelperger von Berd unser 

bruder. (Word ın Balern, Schwaben? 
er Oberpfalz?) 

1472 20 Dez. Mlaestr)o‘) Hanns 

chersuer von Pruck_ unser bruder. 

(Bruck in Oberhaiom®) 

5 Fulentin)_Aichelperger schuechnet. 
(Aus Aichelberg in Oberösterreich oder 
Baden?) 

356 Miwestr)o Andre peck von Augspurg, 

unser bruder 











dem 
nthen.) 
ich Graf von Bien. 














3) am Hand, 4) korrgist in Petrugudem? 


trichen und am Rand: ie ein die 


M(acstr)o Martin von Augspurg,lein- 

here naar bruder 

Dfonne) Lens chi fo moyer de Mar- 
Wenger (So, BB), uber een 

Mate Niclo Mailer 1eck Ton 

Balstat. (Wahlstatt in Preussen, Pr. 

Sehleene) 

Hanne Onliger schiknet, 

Na) Paus von Ereiing, 

Sole!) Lishenbergr von Tach, 

(Tarsch in Baal?) 

Matried, Hanne mil su dem 

Segen, (Sagen I T 

Alto Andre yadr von Takan 

(.Dachein unlekhant In Prisland® 

Biete pı NO oder Thulingen 

In der Bee) 

Mer am Origıl Mono, at a 

Lobatina) 

Hans Habor von Anıher. (Amberg 

In der Oben) 

I vor Aug ung unser bruder. 
er BILL EN 
ee Lang Token 
baiern =” 
1175 Ülreicht) Tepforner von Brug. 
(Bruck in Oberbaiern?} 

Peer steht von „Pruymeck, 
Bruneck In Mrd, Portal) 
ltr) Hann Nielman von Noen- 
Pr 
VIE Ach d Mo Thomaß Pignt 
on Villach, unser Dauer 
To sd 1 Zugne) Maier Haan 
‚satler von Haydelburgk frolich‘) zu 
Terrs unwar bruder: (Hedcher) 
Madeniee Niklal sesdar von WIE 
Be 32 Same100 
ATS LEOL. 28 Nor, Nils, Aus Nie 
alt db Viren) has In hope 

8 Georg gute 
374° Magister Georgius, 

Ten, ua 


























‚zo 


an 
372 
373 


am 








Aline Thomei 
stann rose. 





9 Andere Hand, 
tändlich; vriel 
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374° Nicolaus alias haspos ad peregeinun, 
astaldi. 

Magister Laurentius de Augusta 

ringariıs”) prior, 

1492, 4. Tal. M(aestr)o Thomaso 

BolsrierS) merzaro, mawaro- 

374° Mlunstr)o Zuan Lange former a 8. 
Marin de Bethelem, casaldo. 

748 1497, 10. Fobr. Magister Jonnnes 
aroschalehus ad. hspiliun Doris, 
sta 

374% Magister Gulichuus mercator merza- 

374 Magister Phederitus sarlus. 

374° Magister Antonius foraarius al 


a70 
are 








tem. 





74 Magister Joannes fornarius al S. 
Mariam do Bethelem (ef. oben 
No. 3744) 


874= Magister Laurentins stringarius (ef 
oben No, 874), 
374% Ser Joaunes a Romanescho, 
375 1. 32. Petter!) sadiler von Renttin, 
user bruder 1522 ndy 
(Reutin bei Lindau in Schwahen?) 
31. Casper Burckhartt von Reut- 
n buder zu Tervis, unsser bruder 
1582. 
+ Steffen Schutz wyerdt zu dem 
oxsen, unser brunder 
#.32." Hana Schutz wurt zum oxen, 
wer bruoder 1535. 
Wylhan Schutz, unser bruoder 15 
Donna Menega, Hans Schutzen haus- 
fraw. unser schwester 1535. 
Caspert) Knechtenhoffer, unser brao- 
der, 1596. 








376 





Ei 




















+ Caspart) Lutz unser bruder 1587. 
+ Repmundus Latz unser bruder. 
Baltex) Borekhartunnserein (2) hrüc- 
dee 1542. (Aus Reuttin? ef, No. 370.) 
+ 1546 Ambrosy Bomberger, unser 
bruder. (Aus Bamberg?) 

396 1546 Hans Surer, unser bruder. 

387 1548 Volrich Herman, unser bruder, 


2) vorher susgestrichen u Narhesn (beides Orte im Treyisaner Geiel). 
inferdroen? me Näckhalt"? 8) diese und die folgenden 

 "Ö Wand oder Wörth, aber welches? 
Thomas Schü, (ef. Pit, Personemnamen pı 6304 


D) ntlaga 
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388 # 1349 Antony Stunez, unser bruder. 
389 1550 Jerg Mair, unser bruder. 





109 















390 # 1551 Hans Wasserman, unser 
bruder. 
391 1551 Hans Schell, unser bruder. 
392 # 1551 Linhart kesslr, unser bruder. 410 
303 1552 Alixander Merez, unser bruder. 
3 Mans Plundetain, unser bruder. 
395 1553 Adanı Parenbach, unser bruder. 
306 41554 Matheus Mangoll, unser bruder. 411 
807 }1 
8 15; 
D a2 


2) 
1555 Wilbaln Zingler. 
558%) Jerg Schnel 





5. 4 15753) Jar ist Jacob Repsser 419 
'ingen unsser bruder worden. 

‚et Antthony de Badın. 

(Ehingen in Württemberg.) 

4 1575 jar it Hanß Grichler von 

Ettaheyra buy Mewg®) unser bruder 

worden in der schull santt Antthony 


104 a4 





405 415 


I <antt Anliiong de Bar 
dan. (Kaufbeuren in Daiet, Schwe- 


ben) 
406 # 15812) adi 5 Norember ist im na- 416 
Gottes des ulmechtigen hruder 


worden herr Jerg Romßett?) von Ulm 
seckler. in namen der schul s. Andtani 
da Badun, 
7 41587. im namen des almechttigen 
Gottes ist bruder worden herr Ludwig 
Zarbrum von Andttorft im namen der 
schul s. Andtoni da Badun. (Ant- 
worpen) 
158%°) adi 21 Fobruari in namen 
iottes ist unuser bruder worden 
Leonhart Schmidt von Inichen (2)*) 
derschul de Badun. (In Tirol, Puster- 
ale) 





408 us 











Miet 2) Andere Hand. 3) umdsutlich. 


+ 15999) ad 18 Junins ist unser 
brneder worden im namen des (ots 
in der schuel s. Anloni de Batın 
Augastin Rener von Fribarg.') (Freie 
burg in Sachsen?) 
41589 adi 18 Junius im namen Gottes 
ist der Nichel (?) Koch von Enling 
ist!) mser brueder worden s. Ant 
de Balun. (Erling iu Oberbaiern.)*) 
1599 adi 18 Junius in namen Ölen 
ist der Lorenz Schmidt unser brasder 
worden &. Antoni de Badun-) 
41589 adi 18 Junius im namen Gottes 
ist unser hrueler worden Blei 
Schwarz von Schlanlera der schuel 
Antoni de Badun. (Schlandens in 
Tirol bei Meran.) 
Ad) 23 Zungo 1506 Hanß Unsch 
Gottes it unser brunler 
worden in der schul 
de Padova.) 
+ 15979) adi 2 Feb) in namen Got- 
est unser bruler Klanb Erer?) vo 
Aupopargag ein der schuel de sant 
Anton de Padosı?) geschrieben wor- 
den 
+ 15909) adi 25 April ist unser prüc- 
der wortten im 6 
den hasligen ». Anta 
yon Munderhingen.2) (Munde 





































in Würkteubeng?) 
1.36. + 1609) adi dem 26 April in 
der schuel de 4. Antonio de Padova 





it under brusler worden der ersam 
Caspar Maier von Augspurg, wiert 
an weisen lehen, in goltesnanen, 

+ 1609 adi 20 April in der schuel de 
#. Antenio de Padova ist under bruc- 
der worden der erhar Jorg Brannt 
pott von Garmeß in gottes namen, 
Garmisch in Oherbaiorn.) 

+ 1609 adi 20 April in der schucl 
de s. Antenio de Padova ist, under 
Yrmeder worden der ersam Pictter Pa- 
mer von Ralteren in goltes numien 
(Kaltern in Tirol.) 





9. unten Dok, No. 16 


410 1009 adi 27 April sula schola ist 
under burdert) worden in goltes na- 
men der (or)sam und fürnem herr 
Gallo von Bentelin von Costas, yetz- 
undt an des guedigen horn pishoff®) 
alhie., (Constanz.) 

1510°) adi 5 Mazo auf der schuel it 
unnßer brueder worden (der) ersam 
Coraduß Unseld in gotteß nanen von 
Venedig, yelzundt wonhafR. alhie in 


120 








a2 ) adi den 15 Junii auf der 
Schuel ist uunßer brucder worden der 
ersanı Blesy Hucber von I 
wunder brücder worden 
yetzund iu Derfiß. (Innsbruck.) 
1622°) den 13 Heimonala ist 
‚der erlar Hans 
hin ) jr won 
Ineaben? e.No.197) 
1.36. 4 1627 Adi 6 Heimonat in dem 
nomen der hailigen trifetikait. it 
unser bruder worden der erbar und 
Fürnen Ulrich Nieberlin von Echiugen, 
jetz insos und gastgeb alhie zuo Ter- 
(Ehingen in Worttenbere 
89) adi den 21 tag Januarüi in 
dem namen deß heyligen tifeltigen- 
kait ist unser bruler werden der erber 
ünnd fürnemen Viecter Khlockner‘) 
von Schwäbiß mind insonder*) allihe 
zu Terhoß. (Schwähisch- Gmtind in 
Wortternberg.) 

8 adi den 21 tag Junuariß!) in 
namen deß heyligen triffltigklnit 
ist unser bruder warden der erber unud 
füenemen herr Andreaß Andre zu von 
Bglen jin Pairlandt. alies wanhaflt 

(Faling in Oberhaiern.) 
+ 1098 adı den 21 tag Jan 
dem namen deß hayligen iryieltig 
it ist unßer brader wurden der 
erbern unnd fürnermen Alexander 
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wi 
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126 1. 








u 2) undant 





ic. 


B) Undenlich sta sirlferdiger? 


a2 


128 


129 


100 


Ei 


132 


13 


a 


3) Andare Hand. 
noch ters vorkommt, scheint mir nur vendarbt ans dem vorhergehenden (No. 429) 


[272 


Pflschner von Druxen in Terol iuun« 
derd*) alihe zu Terhes. (Brixoni. Tirol.) 
1698 adi den 21 {ag January in 
dem nauwen deß hayligen trilltig- 
khait ist under bruder warden. der 
erbarn und. fümemen Mateib Werke 
Son Sehwabenlandt von Tischen ia= 
onderdt) allie zu Terwes, (Tisen in 
Schwaben; ef. Na. 4227) 
41688 adi den 21 tag Jaunarp in dem 
namen deß hayligen erilltigkhait ist 
har brader Waclen rerbar und 
fürnomen Jerg Schorn von Germeß. 
insonderß*)allnezu Tornes. (Garmisch 
in Oberbaiern.) 
+ 16429) ad den 2 Fobruui 
(namen) der heiligen Trepfaltigl 
st unser bruder, worden der erharn 
asian Sirebl von 
inders‘) lie zu Tärfes, 
isch in Oherbalern.) 
+ 16319) ali den 20 August 
nd der heiligen dreyfaltigkhuit ist 
user bruster worten der ersamb und 
Sernenb her Jan Gnser von Bilch 
aus Klßenten, jetz wanhaft in Ter- 
dis, (Villach in Kärathen.) 
41651 dl) den 20 Augusi in gott 
und der. heiligen dreyfltigkhait ist 
unser bruster worlen der erher und 
Gernem Hanb Stat von Fieen auß 
Schbabälant, jotz wanhaft in Derbi. 
(Fünsen in Schwaben.) 
+ 10519) ad den 22 Angusto in gott 
nd der heillig droyfaltikeit it unser 
bruder worden her Hand Rast güll« 
Terdiger.®) 
1.37. $ 1050) adi den 6 Fevruai in 
Derfes mit got und der heiligen drei 
faltgkhit ist unser brueter wor 
chramı Veit Zoch. 
1656 adi den 6 Weserari*) in D(e)r- 
bio mit got und der heiligen dre- 
altigkhit ft unser hructer worten dar 




























































vonderbare Form, welche hernach 


0 
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ehrsamb Bartime Mair aus dem Buster- 
dal von Sant Lorentzen. (S. Lorenzen 
im Pasterthal in Tirol.) 

485} 16651) IB ich mich einschreiben 
numben der heiligen dregtaltigkheit 

Gott Vatter (*) ist under brucder 

wordten der ersamb Hanß Meyr auß 

Peirm von Groinershoffen (drey meill 

von Prag) albie zu Derwißen ist ge- 

schen den 14 Merz. _(Grunertshofen 
bei Bruck in Oberhaiern.) 

+ 165°) den 14 Mertzen last sieh 

einschreiben der ersam ‚Johann Golt- 

mon von Breymeh unser braoder. 

(Breisach in, Budenz cf. No. 

437 1685°) den 10 Agosto last sich eine 
schreib der chradmentsam jungher 
Dionisio Zänger von Osterhöffen in 
Beyern beckh unßer bruotter. (Oster- 
hoven in Niederbniern.) 

458 + 1065 den 10 Augstmonat der chru- 
vest hochgelerit insanders wrossg, 

herr Johann Gandin’) Cirusico, under 
bruotter. 

439 + 1005 den 10 Aguısto last aich 
schreiben der ersum Tomas 
von Cilgen in Tirol, umer 
(Zeig in Tirol? cf. Slafler, Tiral 
Vorarlberg Bd. 11 Th. 2 8. 022. 

37%. Lau) Deo et Virgene Marin 
in Trerio. 

430 1668. den 9 denner at, sich, ein- 
schreiben der ehrsam jüngling Seba 
tian Drey son Nidenaw in der Pfalz, 
ünsber bruolter. (Nittenau i.d. Ober- 
plz.) 

E38. Laut) Deo ct Virgene Maria 




































441 1660 den 10 Jenner Inst sich. ein- 

ben in unßer bruotterschaft des 

1. Antoni von Padova die ehrnängent- 
same frau Barbura Niderneyerin, 
inser schwester. 

442 16169) den 10 Joner Hast sich ein- 
schreiben. die. chrndugentsame. frau 











1) Andere 
von N. 








land. 2) undeutlich; Handint 


Goldmenin, under schwee. 

0.436) 

413 10660) dem 3 February Inst sich cin- 
schreiben in is hochhellige bruter- 
schuf. deß h. Antoni de Padua peich- 
Ügere die chrmäugentsambe {raw Ma- 
vie Meyrerin, under schwester 

444 1.37%. 1067) den 28 Chrimonat last 
‚ich einschreiben der ehnam jngling 

nestus Roopler son Weihein in 

Heyerlandt, under bruotte. (Weile 
hai in Oberbniern) 

445 1607 den 28 Chritmonat last sich 
einschreiben der ehmam Jünling Jerg 
Awerer von Vnıhausen in Trolbeeichen 
echt, unsber hnutter. (Umlausen 
in Fir im Ontathal) 

446 1609°) den 29 Januarii hab ich nich 
Johann "Bophida Gering selbst ein 

geschrieben. in der hechlöbichen 

Äruederschaf so. Antonio di Patora 

in Trerio» wirth am weisen leben In 

Venulig. 

1600. den 20 Jamari Inst sich. ein- 

schreiben in di h. brünerschaff so. 

Antonio di Polora in Treirko Bern“ 

Hardt Gering, wirth am schwarzen 

aller in Vene, 

448 (8. 41000) den 2 
einschreiben die tg 
anna Göringin, wirthin in weisen 
üben zu Venedig, in dir h. bruder 

06h. Antoni di Dora in 

. Gestorhen?) den 13 May 1680 

+ 1060 den 20 Januar st sch eine 

Schreiben die tagenlsumle fun Mar- 

gariih Geringn, wirthin um schwar- 

den adler zu Venedig, ir dier h. 

Boni diPatorn, 

") last sich einschreiben den 

2 Feber. in die I. Druederchaft s 

Antonio di Pdors, in Trerio her 
er?) Philipho (2) Mattioei, auß 
Cärundten(?) m Terriß, (Kärnthen? 
151 4.1672 ndi 12 Fahr. Ist sich ee 
Schreiben Simon Praniter sub Tyrol 




































































452 1680%), den 23 Norembre hab ich 

Süllvester Hömmerl uuß Bayrn, würth 

zu Custellfranfoo), eingeschrüben in 

in die schuel des h. Antonio von Pa- 
dova in Trerio. 

;3 1680 den 28 Obre last sich einschrei 
ben die tugendtsamme. frau Ursule, 
Hämmerlin, würthin zu Castellfran(o), 
in die brucderschaf des h. Antanio 

i Padora in Treriso. 

454 1680°) den 23 November habe ich 

Christophorus Primkius, utriusgne me- 
dieinno candidatus, von Lieguitz aus 








s32 


Schlesien mich 





an 

Bea erh 

u EEE nr u 
Maximilien Zaisl, balbier an beysen 
BT 
‚des st, Antoni di Patua.2) 

456 1680°) den 23 Novemb. hab ich 
Eee 20 
Dreviso. (Matrei in Tirol.) 














DIL Dokumente. 


1. 


1 Treviso bestätigt die Blataten der dentache 
Bruderschaft in Troviso 


1.37%. 19) Christi nomine auen. Anno ejuslem natiilatis millesino qundringentesime 
guadragenimo Vertin die lune oetayo mensis Fehruarii Tarris na logia parra presen- 
Ybas epeetabili ei veregio viro domino Niclan Teiisann de Venatis et eircamepeste vi ser 
Andren de Quero natarl et comanis Tarrili honorabili cancari, eine Tarrri, tetiber wi ale 
— speetabiis at generorus deminus Petros Pisani, pro illutriesine ducali daminio Venstiarum 
Siitaie Darvisi homorabilis potestas et capitaneus, vice atatatı ei orlinibus contentin in hnc 
Anteriori voltmino editis st compilatie per nonmullor 

fear beati Antoni de Padın noviter inconte in 
eidem domino potestat et capitaneo por magistram Hanzelinum de Allemancı peliparun‘) pr 
maria es confratribus dito scole, ot jpris satutis et ordinibus ailigenter intelleetis anlediete 
magietro Hanzelino inlante et requircat dieta slatuta et orlines pro Deno angmento et banore 
seole prodiete in omailus wuls partibes lavdarit ct approbanit, sententinliter irecipiendo diete 
‚tatuta et ordiner, ut jacent, sub. penis et sristuri In cin contentin per confatrer diete ale 
perpetuit temparibas debere Inriolahiliter olserear, Rt pro robere premimorem man et om 
Tarrsi autoitatem interposit et deerotum. 
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voios confrtres male glorleeimi can- 
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1440, Jani 97. Voreiobarangen zwischen den Vorständen und Vertretern der deutschen. 
Bruderachnft und dem Minoritenkloster in Truriao über Gottesdienst 0.2. w., inbenondare über 
Begrabninestatte für die erstere. 


01.29. Im) Christi nomine amen. Anno ejuden natiitaie demini millesine quarigen- 
keimo gandragenimo inditione tern die une vigerime sepfimo mania Juni Tarvii in in) 
elauıtro monaslork macti Praschch ordieis fatrum winorum presenlibur magitro Jacomelo Vi 
Facio Alto condaw ser Geranli de Mestro et ser Jaccbo condatn ser Deholi de Lancago, omnitus 
ribas ot habitatoribus Turrisi, ttibus rogntis et ad infrascripte speiniter conrocali et als 
inne. Cam maper syeitas manc! grutia inpiraute, a 400 cunta?) bana procelunb et sine 00. 
Ommis derolonis caritas fageweit, fsta et orlinata sit quolam Iaudabilis et deroksima conarı- 
imaio nam plurimarım persomrum in hanore et and protetione lerne ne deratisimi con- 
fenoris sanch Anthonii de Pucun, in cnjus hanoro fabricatum ost alare in eclesin nei F 
Sic in ciitate Tarrii: cnpientes confrutres ipins congregationis sie wole et maxime inf 
keripti, videlicets Maglter Nienlun Teutoniene calogarin,?) Hoherla Teutonia steariu,) gastl 
ioner predite ee, magister Anthonins de Padoa tinetor in Tarieio?) ser Henricus Barba hosen.) 
magisler Anzelins pelipariue, or Theooricoe slariın ad sanckum Levaardan,') magister 
Sang Teutonicus eleguriua?) umaister Henricas Gnrzator panoramı de Hana, et ser Christof 
de Slemania Ianarien) so» nomine proprio ar nomine et vice allorum confatrum desriplorum. 
(& deseribendoram in watriele dies wolt, pro quibus promierent de rate et ruihsbitiene mas“ 
mis et piitlibas derotionihus congrogationem siro wolam ipsam Aandabiliter ei epiritaniter 
Augere ex una parte — et venernbills a eliginus vi, dominun Iuter Marens de Vonelis, gunr- 
ianus monasteril sire epnventue sancti Frunciei de Tarriao, nomine et vie ipaus canventus per 
ko e% euccemares snos we lin ad infraeriplam conventionem unanimiter et concoräiter derenerun, 
be mundo videliet, Quia yrenotatus dominas rater Marcos nerinibes qui aupra promat aopra- 
weipti confraribae dies wole mn! anno annuntim colebrare sen calhruri facero ad dietum altars 
Aaneli Anthonli minaa se in canto diene infrscriptie, vidlict quolibetfsto nancti Anthoni de Pa 
ua, in quolibet ea santorum Jacsi et Chrstfori de menan Juli at anolibet di dominico regnen 
post quatuor tepara, deman prouit eolebrare sr celebrari fcere qualibet die le unazı na 
ia ad dietum alare pro anfmabus defunclorum dictorum ofratrum, Insuporgue promisi, 
uod, qnandocungue aligeis distoruan eonfratrum mortem obire, ire cam omaibus confrateibur 
Sic monasteri ad allerandamı eadaver defuneti ac defunetorum dictorum confratrum. Er ad bc 
WE eonfratren iin eomgregntions sive sole ta script qua in fuburum seribndi in dita male 
Sol possun?) tamolari?) quande cars arcerit,idem doninus frater Marcns nominibon quibus aupra 
ed et comewit wupraeriptis confratribus pro se et all ennfratrihmu Lam serptis anam quam?) 
in futaram seribendie im diela matriola tantum teritörium sacrati extra aceloalam 
Anantum durat dieta oapella sancti Anthonii exopponito diete enpolle cum dnobns 
Imonumentin muratis ot copertis.!) quorum aaum ost a manu dextra oundo versus 
cclosinm sancti Bartholomei. Lt auprasripti enfratre, vielicet magister Niolaun Touto- 
micueculegariun, Heberlo star, gastaldiones diete sole, magister Anthoniun de Kadun, Heuricar 
hospes, magister Anreliaus pelipurius, magister Theodoricus, mngister Sung, mugister Heuicun 
jrzator et ver Chritoforun lnurius confraires dicte sole suo nomine proprio as nomine et vice 
Aliocam confatrum Hiete scofe tar presetium quam perseniendorum]) pro quibus promiserunt 
0 et ratibahitione, promierunt ehlem domino fratri Marco guardiano supraseripli menar 
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eri vel zuesenoribun sie recipiefibun momine et vien die! monaceri dare el solrere umni 
Muno anauntim Hbras vigitiquingae (pmerorum) per quataor tarmioe, rielict in qubuslibet 
Quatuor temporibus aani Mbrus sex sold qeinque parrorem. Que oamia ct elagula suprascrinta 
dictus domiaus {rter Marcos per a6 el sucoesaren suca nomine dicti monasterii prelicta promlsit 
attendere et obserrare sob pena et in peoa Hibreram riginliguingur arscram) de honis diel 
monster. Ft dit magitri Nioalaus Heberl gataldiones, Anthonius de Padua tinetor, Henricus 
hospes, Anzelinus polipurius, Theodoriur, Sang, Henries et Christofores sno nomine proprin ac 
omine et it fa veripteram quam describenderem in dieta matriela, pro quibse prorierunt 
de rato et ratihaition, prominerunt altendere et obierare saprascripia aub pen librarum Figiti 
dringue parvosem de honis ipsorum nee men de bonis diete aelt, »i in faturum aliqaa hans por- 
Yoniont in dita sccla solemni eipulaione pe 

Ego Anthonius ülie condam ser Maynardi de Montons, peblicas imporili auctoritte nota- 
as ciringue Incola Tarv, pralicts omalbus et singulisintefai ot rogatus srbere seripl 
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1444, Mars 20, None Vereinbarungen zwischen der deutschen Braderachaft und dem Mino- 
Fitenkloster in Troviso über die Begrübnissstätte. (Umtausch einer Graft Detrefend. ef. No.2.) 


4.80%. In Christi nomine amen. Anno ajusdem natiitati mini willesimo quudrigente- 
sine qusdragesime quarto indiione septiun die Joris vigesime sexte mensis Marti Tarvili in 
Daincio comunis ad bancum eure de medio preentibas ser Victre lie condam magistri Victorie 
de Martignago gramatice profomoris et ser Matheo de Coneglano Mio condam ser Coneglani no- 
ai de Comeglano, oranibes notari eivibo et hahitatoriius Tara, bribos ropatie ot nd infre- 
weripta apeiniter comvocatis er alle ibigue. Cum in millesimo quadrigentonino guudrupeaime 
inditione teren die lune vigsime soptimo mensis Juni vir vozera 
frter Marcus do Vonelis, guardianus monsstrii sie conrentur on 
minorum de Tarri, por'so et nucormoren auon deierit ei conigm 
Shall ne devoiuiud confenoris aeli Authonii de Fadun, in cajus honere fabrisatur et in dieta 
Orecei alte, tantun terenum sacrai een dielam eeclesinu, quantum durat dicta capılla aeti 
Anthonii eu duobas monunentis muratis el choperis, quorum unum cıt a manu destra eunde 
versus Sanctam Bartbolomenm, ut de predletis contat intrumentum sriplam per me aariu 
infrasriptum in supraseritis millesimo guadrigentesimo quadragesimo Inditione tercia die Lune 
Kinesimo septimo mens Juni Tarici eie 

It qnia monumenturn a mano dextra oundo vers ecleiam sancti Bariholomei patronum 
abet unum, idem dominus frater Marcus muardianus per so ot suscewores suoe Ion dicti manu- 
menti dodi, content et ermuignarit magitro Androe condam Henrie do Sulcipurch) at sr do- 
anni de Alemania?) gastallinibus diete sole, Theoderio eondam Theodorici selarie) et maginir 
Anzelin paliparin.d) canfratribme ieiun sole, suis nmninibus espondenlil ne netinibue alorom 
Sonfratram am vripforum quam desrilendorum in coram matrkols, unum monumentum 
chopertum una hasta, positum ei jacens in dicta ecelesia sancti Francisei in dieta 
apella;®) quod quidem monumentum eet poner sepultoram magistri Authonii de 
Padua Linetoris, his pa, quod in dito monumento seu spulture por ipsum ipris cofratrihas 
oncenm nom port scppelii a persone motabilee ut kant lite, doteres et mobiles bam viren 
quam mobiles domina, tam oxistenes india seola.quam non eristenten. Que omnia et singula 
Sepraseripia idem deminae {rater Mereae gnardiuner par ae 08 mecessore sups nomine die menn- 
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terli predietn prorait Attendere ot obserraro sub pena at in pena Krane viginigningun par- 
Tornım de banis dieti monasterit ttjen« comittenda ot efactualter exigemda, quotiens contra re 
ists velaliquod predichorum factam fuerit aut comiam, Rena qaague comius vel non, alata 
Tel non, enacte vel non, semal aut plorie, wichilomiaus prvscns contrucken semper zbori obtinent. 
Armitaten 

Ego Anthonios lies condamı ser Maynardi de Montons, pablicus imperili anetritate nots- 
Has cirsque incola Tarri, yeaditis omnibun et slngulisInterfol el rogatus cribere seit. 











1461, Janmar 27. 
schaft über m 





4ON, Nov. 28. Uebereinkunft zwischen den Nachkommen des Ber Ant 
den Vertretern der deutschen Braderschaft in Troviso über Verzicht auf die von Eraterem 
jgeschenkte Gruft in der Praneiskanerkirche. (ct. Na. 4) 


48%. Int) Christi nomine amen. Anno ejusdem natisitatis wileino qundringenterimo 
Bonagersimo primo indicione mona die Iune vigeiio oclaro meneis Novembris Tarsisi in callo 
major in apatecn ser Alovnli et ser Vanli fratram de Palo merrariorum infrserintorun 
Nenitus ser Jalano de Montana quondam ser Theme, ser Iahlesare de Foalonga merzari, Lie 
uondam ser Gasparini, et ser Bartholomeo, lie qnınlam Has de Canealann merzaco,eirbun 
St habitaborvas Tarp, Jetibus rogatio et alie Hiue, Cam alias qnondanı ser Antanins da Faden 
{inctor co tunc in Tarlsi aran pateraus sopruriptarum et infranriptoram ser Alois e sr Vanik 
‚merzarioram, lin: quondam ser Joanni, de anno millesimo Yuadringentesno quingungesimo primo 
dio vigeuime soptimo Janari sponte donaemat Litnlo donatiomia inter viror ot non 
causn mortis unum suum monumentum positum in acleia acti Praneisci de Tars 
nute altaro soneti Antoni de Padua magistro Gaspaei de Alcmancn, ellaro in Tarriio3) quandar 
Stepbani, tanguam massario schlle Thenlonicorum de Tarvii, sub Ululo ci nomine sancli Antoni 
de Pulan et nomioe dice achlle preseni, respondenti et stlpahi — in meiio cujus monumenti 
dictar ee wuhhta una arıma cum una Iresia?) cam uoinque gi, at constare di 

instramento donationis aripto yer quendamn ser Zandominkcum Banterapos, llum ser Ber 
Sararallo, notarlum et eitem tanc Taryisii = et qui dietum monumentum uque in diem pre- 
sentem poacssam fit per ser Alorisiom et mer Vanlum do Padua merzurlos in Tarrisi, Ali 
ondam sar Detrihoni, ©t antecemeros ano sine alenjus rontruickonn; run» rero ad raiecandas 
0t tllendas omnes Its ct diferentias, äue dieti wonumenti cansn el oerasione in preuentiaram 
in fatorum oriri poment inter diem scholam ex uma et prlictor sr Alain et ser Vo 
wlan ct succemares suos ex altera: Nicolaus quondam alleriun Nicolai da Virdea) de preuati 
hosper Tarrifi ia hospitio anneti Georgi, gastaldio predicte schlle Teutonicorum, ei magister 
Georgios Sius quondam Thomel Fornmeri, starins ad atunm rose Tarrii, namine Nicola) ala. 
Bospitis dl peregrinumn etlam gastaljoniediete scholl, el magiter Laurentius de Augusta, stringer 
Hiax in Tarviio, prior die acolle, cognoscenten predictos ser Alorisum et ser Vanlam fine 
et ee in possesione dit) monumentl ut zupra neo super hoc volentes Itiyae c& contendarr, per 
Ki eucreusres ance momina diete vorum sche emitıs melori mode. wie, Jure et forma, ani- 
hs magis et maltur poluerant, ehem sur Aloviio at ar Vanio morrarii Kmtribns suprasriptis 
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prerentibo, recipientibun et tipulantibur pro se et suis heedibar, dederunl, eeserunt, radiderunt 
©% donarerunt omnia et anguln coruzm jur, ratonen et asionen. que et qua habent, habens po 
set, sperant et videretar habore nomine dicte sue helle in dito monument, ia e alter aund. 
eineepn ei aer Alorisiun el ser Vanlus frteen et mereworit) su de die» wonmento pawint 
Facene et dispenere pro Kbito ma voluntais sin ertraditione aleujas perunme et masime dicte 
aholle. Et in signum talie cessionin et donationis Ineiderant ex matricnla diete 
scholle prefatam instrumentum donationie illud tradendo ot consignande ae di 
erant et consignaverunt cum affectn dietis fratribus in una carta membran, 
vogistratum. EL ob talem orwionem et donationem pefuti ar Aloririoe et ser Vanios fatren 
sponte sun ranantinates omni wao juri sub obligulisne omalum soprur Lonoram preaalium at 
Tatarorum per ae ct oomn hereden promisrunt dare c wlrere gratis ci are dies sta 
ionibas ex priri reipientibus et söpulantibus nomiaibas quibus supra lbras quadrugiats par 
vorum ad ornatum sed pro ormando dicam schöllam neu pro fahr lies ul omnem requi- 
one et beneplacitum dietorum gastallionae fies et suctessoram worum. Quam cessionem 
 donakionem ataır omala et aingula suprasripte in presnti instmamento content diete purtes 
mominitn preditis abi ai inpicem et viel protiserunt habere frma aa et grata akt 
(dere, olseryao ot non enntrafuoere de jure aut de fan in et sah pona libraram viginkiguingne 
parrorumz qua commin, petit, slatn wol mon, semel aut plriı, turn predicta onin blincunt 
imanı frmitate. Fe volnerant ipso parts, ut de prediti go notariun concro debeam das in- 
Mramenta, vilelieel anum pro parte, 

Ego Andreas älter quondam ser Bartholomei de Portellengo notarl, yobieos imperini aneo- 
vitate nolaias, eis el habilater Torre, his omnibas inerfa ct en togutas veripe 

Von anderer Hand: Nota chome adi 4 Tajp 1192 m(aestrlo Thomaro Balestrier wersuro de 
1a sopraripta scla musaro el m{aeste)o Tan Lango forner a Sanctu Maria de Delbelem castaldo. 
in solilum ai hano rearudo da ver Alorse ol nr Vani mertari el fradeli per sallo del soprarinto 
sopraeripteIire quaranta de pioli serundo ei cuntien in quelle, 




















Hieronimo da Concian nodaro serie, 


6. 

‚barongen zwischen dem Mineritenklonter nad der deutschen 

Bruderschaft in Trorise, besondars über die Bepräbmianstätten und Beitrag zum Ausbau den, 
Campuaile von Seite der letzteren. 











in conventu aanei 
40 sole. congregame, pre- 
sentibus ser Joanne Alovsio Bergo notario conlam olino procone vomanin 
Tareisil et magisto Jacobo de Morostica eimatore, omnibus evibus el habtatoriias Tarvis, tas« 
ns vocatin el ad hie speciliter vopaiı, et ni. Coram rererendo cupiulo et dominie ratibs 
ist Praneisei de Tarviia in dien laco capitulriter congregatis, de present viri neh?) ser 
Bernanlini de Roseris, spndiei conrentas zancli Franchei predict, ad sonum campanelle, in quo 
eiden. capitlo interfocrant soreromdas Pater deminar magister Pranciue a Plain de Ciitate 
Bella, veverendus magister Andreas de Venetüt, venerailis pater frater Hernandinus a Tare 
geanlianen die consentus, frater Aloriias Niger da Venetis, fator Joannes Petrus de Tarri 

frter Dominiens do Calabri, frtar Antonius de Tarrisio, futer Joannes Franciscas do Tarriıo, 
paler vicarie Krater Franciscan de Veron, ter Simon do Sohenio, friter Garpar Thostonicn, 
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Irater Praneiseas canepariu, frater Adam de Catrofrnch, fruter Hieronymus de Tarrisio at frater 
Joanocs de Tariei mern, fcientibua!) et omstituentibus lotam at inegram capitulam, cam 
Aullusallan omet in dieto conrentu, qui de jure yocandas ouet: por confratrn Theutonicos solle 
ivi Antoni de Padua et gasaldionem ot mamarium diee zoll, vilalicel magitrum Jonanem, 
mareschalchum ad hospielum bovis2) ot magistrum Galleimar mercatorem merzarirum, masari 
iete wolle, intanter pelitum fit una cum magisto Ploderio selari, magisto Antonio fornario 
ad vitem, mgieto Joanne foruario ad Sanctam Marlam de Deihlew, wagistro Laurentio seingario 
U ver Joanne a Romanesche confratribundiete solle IL presenibus el nomine alioram confratram. 
nioram confratrum®) absentiam Meientibon, vi omola capituh et omnss ordines ac instrumenta 
eeripta super matricla solle antedicte dich; demini rates per se el rucsessones sus conhrmare 
etconkrmata rldar dignarentor; ala sarper ic eonfrtre dic wolle tenrinalunt in ost car 
ungue confratri et sororis sapuiondi vol nepoliende in eimiterio dieti conrentus soltare prdicto, 
Konvent pro elerandia monumentis sldar vigiti sex parrorum qualibet vis, qup elerar faero 
Yensantur pro dite soloione marine dieti conventas, et pro carandis sopulturi naldos srdecien 
parvoraım qualibet vice ei ro meristia qualibet vice nnldos quatuordeiin, quarusm soldoram qun- 
fnordeciun sold) quatuor sint pro campani, sol dan pro era, wol quitaor pro capıa et old 
quatuor pro Facietibus oflcum; quor denarios si confrater vel soror dicke seile non halanl, 
n0d dieta aolla extune tencatar wlrere; ot quod em dignarentur condrmare dictin eafratriun 
ML soolle Auo sepnlera sive monnmentu faela et construsta nuper por ipsos confı 
tros Theutoniens In dieta ecclnsia suncti Francisci ante alture sancti Antoni 
Qeibs omnibas audits ipri domini fratren ot aynüicus preditos amıni mellri modo via jur et 
forına quibms meliee potutrunt, altenla konania paitione de prodicts conhrmaverant et conbrmata. 
reldiderant ommia dia capitula et instramunta contenta in dien sorum matriela in omnibns 
 iteram peut in ea logitu, el 0a omnia penis jer zo et ureeenen suos chierrar voluerant, 
ae famen condichone et pacto anod dieti sonfratreı Lonsantar et ohligati zint pro subrentione 
Farice campanilis dare de prescati ducatos ser, wiliet pro faeiendo korolum) auendeniem ad 
enmpanile; et Aa diei oonfratres corum nocuioe el aloram ernfralrum cum dies masaro et. 
gustahlione se obigarerunt ei prodita supraseripla capitala cunframarerunt dicti domin; Fate 
ft capital pro cunfratribus dic rclle presrtibus et fturis et sorrilus presentibus et furl, 
Ei tamen in dit nepultuie vel monumentie die cunfratzex aliquen: seplire velent qui non. 
(set de confutribur dito we, quo dietus conventus halere debeat merteltm tum aecandanı 
vol solrere eomsnererünt all de ciitate Tarıisi Kt imuper diei domin fairen et capitulaı 
Dredictum cum dieto ayndico vocaverunk el vatsfchum a dies onfratrihue diele alle de om= 
ibus quo ip solle potere Jon quucnmguo de wann nague in presentem diem tam pro dit 
monsmentie face quam als quiluscungas de can; et dietis eonfatribn ii present Fcerunt 
nem, remisionem, quietaionem et plenariam abioltionern de ampliwe aliquid alud non petendo 
200 aliquid amplias innorando partitulariter nee in tote pro quanlo coninekur in dicte matricla 
ira Lasın solatiene dietorum doratoram ser, Ei omnia suprascripladiei domiei frutros nomiar 
(ie! conventus et dic confratres diele solle supranominati promiserant obsrrare sub obligutione, 
GmBium bomorun presentium et fabaroram die: conrentus ch solle anledite, 

Faro Joannes Mattheus de Spilimbergo condam mfagitr) Antoni pelliprü, pablicus Äupe- 
ia aucoritate notariu, ciri incollage Taryii, predictis ornil Interfi eaae rogatın srpe. 
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143-1455. Vermächteisse und Gnschonke von Mitgliedern der deutschen Braderachaft 
mu Trorise für diesoibe, 


f.45%. Yes) 41440. Andrea von Salgpung?) hat gekauft pey ainem Ibendigen Tib 
mb 2 gulden ein creug von seinem gut gu ere des heiligen herren santo Antonio von Pal. 


8. 

46%. Yberos d1447 adi 10 Novembriio) Starb Berlolo von Coburck, wirt gu dem sig) 
und verlie an seinen Ieyen ende durch seiner alle wegen ein pelt, ein put, 2 leichachen.) 
2 chuwe mit gicben®) uni ein colter®) und ein gulden in golde. Das hat enpfangen maister Hanse 
Shursaer masraro?) unnd Hanns Wolgenut®) und Conradt Golschnlch®) yataldi von der pruder- 
‚bat. wagen. 











9. 

1.460. Yhasua d’ 1448. Ulrich Banner!) hat Iaen poy seiner lebendigen Leib machen sin. 
tuche von gruener aoyden und mit weissen und mit roten frinsen daremb; das hat or Ian machen, 
Ton seinem gute gu era den hiligen herren santo Antonio von Padus vor den altar. 


". 
1.82. Yherae. 1448 adi ultine di Solembrie. Starb magıter Hanoi) von Rayn saler und 

in moynem leram ende der pruderschalt wo gurtal: die eine die hat 74 spangen mit 
Fincken und mit senckel?) und dio andro dis {he 29 epongen mit senckel und mit rincken; und. 
(io gurtelen, dio worden goantwort d. 1449 adi 21 d. Docembris dem masaro, der was Nicklas 
Unger} und gutald Ulrich Banner!t) und Ulrich pader von Augspurg.) Da pay ist gone 
maister Hanse churner#) und zuister Hanse Gartener weber.) 

n. 
1.82. Yhesms. d. 1449 adi 3 Febr. Starb Margarita, die do wur des Parys weib,®) und ver- 

Ti an irem legen ende der pruderschaf. des ha)igen herren santo Antonio yon Padua schule 
Ton ire nel wegen ein pette und 3 polser und 2 leihachen und ein elter; und hat das enpfangen 
der muieter Nicklas matsao und Ulrich Banner und Ulrich puder von Auspurgl son der prudore 
chat wegen.) 











12. 
1454) adi 1 Norembrii). Donsn Benrenudu?) Tat geben sant Antoni schul als das ge 
schweflinnen halt irs mans, dem goL guad, des Hanns Mueler, 1 42 
18 


1458 adi 28 Decambrio) Miasstr/o Rigo Offnert) hat geben nin ducaten durch seiner el 
willen in sand Antoni schal im die deseren schul 








1 Andere Hand. 2) #. oben Verzichsien No. 3: 3) ".oben No.77. 4) wohl = li 
Hachen, Leintücher, Betticher s. Schmeller-Frommaan I, 1417. 5) Risen mit Ueberrügen « 
Schmeller-Prommans Il, 107 (ich —sicch. 8) coler = golter, Bttdecko « Schmeller-Frommana I, 
900. 7) unbeuimist welcher. 8) No. 109. 9) No, 3 10) No. 75. 11) No-67. 12) = Riemen 
4 SehmellerFroimmann. Bayer. Wörlerluch IL, 84. 18) No. 7. 14) No.75. 16) No. 108. 
10) unbestimmt welcher. 1) No.21. 18) No. 201 und 8 (Rigo Barkn = Heinrich Bart. 
19) die zuletet Gerannten wohl dieselben wis in No 11. 20) No. 191 und No.05. 21) No. 108. 
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14. 
Erhart von Chostsic!) hat geben (mad) Antoni schul 1 ducten durch seiner sel willen. 
15. 
(sent) Hanns Fogel?) hat geben sand Antoni ach ain elbrens chetel durch seiner sell 
willen, 
16. 
1697, Fobr. 2, Beiträge einzelner Mitglieder der deulschen Bradorachaft für diese und Tor- 


Tagungen über Besuch der Messe. 

42%. 1a?) mome di Die el & Antonio. 1697 ali 2 Febnario) 

Noi fratelli Qui iariomi com daccordadi®) .. Vogler alumo arcordato dar ala achoua®) 
nostra di $. Antonio oigni®) quatro tempo sol! zei por uno el questo vada a benedciat) della, 
detta schouln respetl he Jill) et In vor alsiade®) di preeio put) del und, Prewenti I fa: 
Heli jafrasrito:) N. Gioan Ole, M. Biagio Swartz) M. Michael Choch,?) M. Lorenzo Sit) 
IM. Teanart Sit) M. ioanni Error.) et io Lodovico Port) sarato (1) wrine. 

Di pi che oigni fratllo non venendo oigni 4 temperi a mern senss erh lgitime impe- 
(imento orero emer abuente della term paga por oigni vola sold qutre) quando manche di von. 
Case; daceanin. 














Ms. oben Verzeichnis No. 102 2) No. 4b. 8) Andere Hand. 4)siel 8) Das 
Ylgende Wort undeutlich. 6) dialckisch. 7) oben Verzeichnis Na, 418. 9) Nu. 412. 
DNa.410. NO. A) N0.408 12) Na dld. 


Addenda et Corrigenda. 





1. 10 von oben ist vor Tegernsee einsufögen: Stockenreit (Ne 
linder ans Oberbaitrn anf 40 zu erhöhen. 
8. 612 Anm. 8) it eu loss ». Dok. 11 (tat 100) 
5. 618 ist in Am. 6) „und 7° zu streichen, oben bei No.7 (Niclas Unger) Anm. 8) in 7) zu ändern. 
und unten hinzurufigen: An. 7) «. Dok, No. 2 und 10. 
619 st bei No. 18 (Heinrich Uotechalg) zu verweisen auf Dok. No. 2 
5. 630 hei No. 77 (Beriold von Koburg) ebenso auf Dok, No. 8. 





10) und die Zah der Mi 














Ueber die 
Verfassung der französischen Waldesier 


in der älteren Zeit. 


Yon 


Wilhelm Preger. 


Au. JH. CL... Ak. d. Wie, KIN, BALHIT Ab s 


Vorstehende Abhandlung war ihrem wesentlichen Inhalte nach in 
der Akademie bereits vorgotragen, als dio Beiträge Döllingors zur Sekten- 
geschichte des Mittelalters?) veröffentlicht wurden, auf deren Quellen- 
band sie Bezug nimint. Denn diese Sammlung war lange gedruckt, che 
ihr von andern grossen Aufgaben in Anspruch genommener Urheber die 
Geschichte wenigstens einer der Sckten, joner der Katharer, dazu schreiben 
konnte, und init freundlichster Bereitwilligkeit gestattete er mir das 
wertvolle Quellenmaterial zu benützen, als ich ihm meine Absicht mitteilte, 
die Verfassung der französischen Waldesier zum Gegenstande eines Vor- 
trags in der Akademie zu machen. Auf dieses Thema war ich durch 
einen Traktat der vatikanishen Bibliothek geführt worden, von welchem 
inir Horr Kollege Dr. Friedrich eine in seinem Besitz befindliche Ab- 
schrift gütigst zur Einsicht und auf meine Bitte zur Benützung überlioss. 
Auch im Dokumentenbando Döllingers fand ich den Traktat, aber hier 
nach einer Abschrift von anderer Hand. Die Vorgleichung der beiden 
Itezensionen orgab zunächst einen in wenigen Punkten verbossorten Text. 
Dann führte die Untersuchung diesor und anderer in Döllingers Doku- 
mentenbande sich findender neuer Quellen über die Waldesior zu Ergeb- 
nissen, die mir auch für die Benützung anderer schon bekanntor Quellen 
von einigem Wert schienen. Ich schieke daher die hier gemachten Be- 
merkungen der Abhandlung voraus, 











1) Döllinger 3. 6. Beiträge ur Sektongeschichte des Mittelalters. 1, The: Geschichte der 
möstisch-warichtichen Sakten. 2. Theil: Dokumente vornehrl. zur Geschichte der Valdosier 
Sind Katharer. München, bei ©. I. Deck. 1810 








od. sat. It. 2648. 
Do vita et actibus, de fide et errorihus haereticorum, qul 
Christi seu Pauperes de Lugduno. 








dieunt Pauperes. 


Dio Handschrift, in wolcher unser Traktat sich findet, besteht aus 
Pergamentblättern in Folio ınit je 2 Schriftkolumnen, ist von dor gleichen 
Hand geschrieben und stammt aus dom 14. Jahrhundert, Sie onthält eine 
Anzahl älterer und jüngerer Stücke, die offenbar einem Inquisitor zum 
Handgebrauche dienen sollten. Vielleicht. ist der Zusammensteller auch 
der Verfasser des ersten Stückes selbst, das in 51 rubrieis super materia hao- 
reticorum handeln will und von einem Advokaten Canghinus Ugolini Sene 
de Porta Sti Potri de Arimeno herrührt, der es seinem geistlichen Vater, 
dem Minoriten Donatus de St. Agatha, welcher Inquisitor in der Provinz 
Romaniola war, gewidinet hat- Es schliesst auf BL. 33 mit den Worte 
Finito Nbro roferamus gratiam Christo. Amen. Dann folgt Bl. 34 f. wei- 
teres Material für Inquisitoren, das in drei Teile geteilt ist: Der erste 
enthält 4 päpstliche Konstitutionen und die Gesotzo Kaisor Friedrichs II. 
‚gegen die Härctiker, der zweite £. 41 f. Gutachten Gelehrter über Kotzeroi 
und Inquisition, dor dritte f. 49 #. Formeln zum Inquisitionsprozesse. Von 
BL 64 an beginnen wichtigere Stücke, Zusammenstellungen von Lehren 
verschiedener Sckten. Das erste ist ein Traktat gogen die Juden und 
solche, welche zum Judentum übergehen, dann folgen Abschnitte von ver- 
schiedenen Verfassern über die Katharer und Waldesier, die französischen 
wie die lombardischen. Bl. 67—71 sind grössere Abschnitte, welche auch 
iin Traktat des David von Augsburg wiederkehren und wahrscheinlich 
aus den Akten von Carcassonne stammen, und diesen folgt Bl. 71 fl. 
unser Traktat unter der oben mitgeteilten Aufschrift. Den Schluss der 
nicht mehr vollständigen Handschrift. bildet Bl. 73—80 ein Schriftstück 
x die verschiedenen Sekten der Katharer mit. theologischen Erörter- 
ungen und Bl. $0 der Anfang eines Traktats, der mit Anno Domini 1341 
beginut und am Ende des Blattes abbricht.') 




















1 Ich verdanke ine Angaben Aber die Hamdachrft der Gefiligkeit des Herru Prof. Dr. 
Erhard uns Strmschung, der ach damals in Kom aufhielt und an den sich Herr Prof. Dr. Wer« 
man im Freiburg, früher Sekretär der hiesigen Staatsbibliothek, für mich zu menden die Une late 





643 


Unser Traktat onthält keine bestinmnten Angaben über seine Hor- 
kunft. Wir müssen schen, ob sich nicht aus einzelnen Bemerkungen Vor- 
mutungen übor seinen Ursprung gowinnen lassen. Einmal, wo von der 
Ordination die Redo ist, durch wolche man bei den Waldesiern ein san- 
daliatus wurde, heisst es, durch vorhergehende Angaben nicht vormittel 
ignorat iste, qui hoc deponit, sed audivit, quod disealeiantur por alios 
sandaliatos ete. Wir haben es also hier ohne Zweifel mit Aussagen eins 
Zeugen oder eines Angeklagten vor dem Inquisitor zu thun. Deutschland 
wird verschiedene Male besonders hervorgehoben, so. wenn es heisst, die 
Waldesier hätten hospitia tam in Alemannia quam in aliis partibus, oder 
wenn anderwärts wieder, ohne dass sonst ein anderes Land erwähnt 
würde, gesagt wird: Et do Alemannia uunjor pars pecuniae, de qua vivunt 
et sustinentur, opportatur, oder endlich, wenn nur von Deutschland die 
Zahl dor zum Goneralkapitol Abgeordneten bemerkt wird: ad quod con- 
eilium veniunt tres vel quafuor hacratici porfecti de Alemannia, habentes 
secum aliquem clericum vel alium interpretatorem ete. Dieser besondere 
Hinweis auf Doutschland lässt vormuten, dass die Erhebungen auf deut- 
schem Boden gemacht sind, oder wenigstens, dass der Verhörte ein Deut- 
scher war. 

Die lombardischen Waldesier gerieten über verschiedene Lehr- und 
Verfassungsfragen mit ihren französis£hen Genossen in Streit, der bis zur 
Trennung führte. Diese Trennung fand, wie wir jetzt dureh eine von 
Döllinger zuerst erschlossene Quelle wissen, unı das Jahr 1205 statt und 
ein Johannes de Roncho scheint dieselbe auf seiten der Lombarden herbei- 
geführt zu haben.!) 

‚Neben lombardischen Waldesiern, welche namentlich in Oesterreich 
und von da bis nach Böhmen und Pommern sich verbreiteten, finden sich 


























1) Val. din bei Dillinger Dok, $. 62. gedruckte Schrift Supra Stella von Salve Barco von 
Pinwenra vd. 1235. Da heit m 9, St: Puspares Lamlarei exirerunt a Pusporihus de Launo ıt 
hoc est eiren 30 annon, et aurrerit Johannes de Roncho, qui eoram erst auclannt, st ipee erat 
iiota abaas Iitreie Und später: Valderios enim beomsta et Upo Speroms atıns Johannes de 
oncho, Bi tres fuerant pri enpita vestrarem congeegulicnun, sel Johenner de Nonche circa 
30 Annce, Ugo vera Sperunes eirca BO annes, Valderius circa 00 autor. Die im Pasauer Ana 

nur (Mas. bbL. XV, 200 angeführten Rungurii sind wohl nicte anderen als die Iomburdischen 
Arne, «0 bonanl naclı Johannes de Noncho, unter welcher nach der eben angeführten Quelle 
An 1905 die Teennung sattund. 
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im südwestlichen und westlichen Deutschland auch französische. Von 
diesen sind die im Traktat erwähnten drei bis vier zu den Generalkapiteln 
abgeordneten perfecti. Denn dass unser Traktat über französische Walde- 
sier berichte, ersioht man daraus, dass ihm zufolge ihre Lehrer keine 
Handarbeit treiben durften (non laborant), während die Lombarden sie 
forderten. Auch den für die Vorsteher gebrauchten Titel major und 
rector, sowio die Form des Tischsogens weist uns auf die französischen 
Waldosior. Der Traktat nennt zwar die Lombardei als das Land, wo die 
Genoralkapitel meistens gehalten würden, und das könnte uns für das 
Alter desselben die Zeit vor der Trennung vermuten lassen; allein die 
französischen Waldesier hatten auch nach der Trennung noch ihre Anhänger 
in Italien und ihr Majoralis bereiste auch dieses Gebiet, wie wir aus den 
Protokollen von Languedoc wissen. Auch mochte während der Albigenser- 
kriege und bei der Verschärfung der Ing ben für 
Südfrankreich zur Folge hatten, die Lombardei grössere Sicherheit bieten 
Ferner führt uns die Geschlossenheit und Abgegränztheit der Verhält- 
nisse, welche der Traktat schildert, auf eine Zeit, da lombardisches und 
französisches Wesen nicht mehr ineinander spielen. Diew Zeit aber dürfen 
binwieder nicht zu spät ausetzen. In dem Traktate ist von einem 
Majoralis der Sokte noch gar nicht die Rede, wiewohl mehrere Male Au- 
lass dazu gewesen wäre. Die Verfassung der Waldesier gleicht hier noch 
einer aristokratisch rogierten Republik. Die höchste Gewalt ist bei den 
Generalapiteln. Während im Anfang des 14. Jahrhunderts ein lebons- 
länglicher Majoralis an der Spitze steht, wissen wir aus dem Sendschreibon 
der lombardischen Armen, dass die Franzosen damals den Schwerpunkt 
ihrer Verfassung in der Kommune hatten und zwei jährlich wechselnde 
rectores ihre Angelegenheiten besorgten. Nach dem Sondschreiben bo- 
zeichnen die muper comversi!) bei den Franzosen die Vorstufe für das 
Priostertumg sie entsprechen den novellani in unserem Traktat. Ilier wie 
dort begegnet uns die Bezeichnung der Vorsteher als rectores, die Unter- 
scheidung zwischen fratres und amici. Nach beiderlei Schriftstücken ist 














ion, welche die 





















9) Meine frühere Vermutung, dnes mit den nuper convers des Sendachreibene kürzlich zu 
(den Walleiern Öbergereteue römische Prister gemeint sein könnten, erweist sich nun durch den 
Aufıchla, welchen une die Bezsichnung novellani im Traktat gilt, ale unrictig 
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die Feier des Abendmallls noch eine allgemeinere als zu Anfang des 
14. Jahrhunderts. In die Zeit des Sendschreibens der Lombarden, auf keinen 
Fall in eine viel spätere, worden wir wohl unsern Traktat zu setzen haben. 


Die Akten der Inquisition von Carcassonne. 


Im Dokunientenbande zu Döllingers Soktengeschichte stammen die 
Stücke 1, 2, 3,12, 46, 48 aus den Akten der Inquisition zu Carcassonne. 
Diese Akten gehören verschiedenen Zeiten an. Das 12. Stück, das fast 
‚ganz übereinstimmt wit Stück 46, sotzt eine Bulle Johanns XXII. voraus, 
dus zweite Stück führt in die Jahre 1308 und 1309. Nach urkundlichen 
Mitteilungen bei De Vie et Vaissete bestand in Carcassonne ein eigenes 
Inquisitionsgericht seit den dreissiger Jahren des 13. Jahrhunderts.t) So 
weit binauf also könnten Aktenstücke jener Inquisition reichen. Nun 
finden wir einen grossen Teil dessen, was uns im 1. Stück bei Döllinger 
über die Waldesier berichtet. ist, bei David von Augsburg fast wörtlich 
wieder. Davids Traktat wider die Waldesier aber fällt, wie ich ander- 
wärts gezeigt habe, in die Jahre 1256—1272.%) Die Frage ist nun, 
wolcher von beiderlei Berichten für den andern die Quelle sei? Ich be- 
zeichne für die Untersuchung don Inguisitor von Carcassonne mit C, David 
von Augeburg mit D. 

© erzählt, ohne viel zu urteilen, den Ursprung dor Sekte, die Ex- 
‚kommunikation derselben, ihre Ausbreitung bis in die Lombardei, und 
fährt dann fort: et praceisi ab ecelesia cum aliis haerotieis so miscentes 
et eorum errores inbibentes suis adinventionibus antiquorum haereticorum 
errores et hareses miscuorunt, In einen folgenden Abschnitte werden 
dann diese Irrtümer angeführt, als erster die Verachtung der kirchlic 
Gewalt, ex hoc excommunicati praceipitati sunt in errores innumeros, 
Dieebant otc. Folgt nun eine Reihe dieser Irrtümer. 

Hier stimmt der Satz, dass dio Waldesier, abgeschnitten von der Kirche, 
sich mit andern Härctikern verbunden hätten, als historischer Abschluss 


1) Heine ginemle de Langundee T. V, p. 360 wind 1298 als dan Jahr angeaehe 
welchem den Dominikaner die Ingubition in Cure, übertragen wurde. T. VI, 114 eh 
Scheiben der Inqniition v. C, vom d. 1238 

2) Der Traktab des Dat. r. Augab. Ah. dk bb. WC Da SV, 2. Abi 
München 1678, 
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zu dem vorhergehenden historischen Bericht, und der andere Satz, dass 
sio exkommaniziert in unzählige Irrtümer gestürzt seien, zu dem späteren, 
wo eine Reihe dieser Irrtümer angeführt wird 

In D sind nun diese beiden Sätze, die in C ziemlich entfernt von 
einander stehen, zu einem Ganzen zusammengezogen und als erster Satz 
dem Abschnitt. über die Irrtünier vorangestellt; aber man erkennt bald, 
dass die einzelnen Glieder dieser Verbindung nicht wohl zu einander 
nlich mun also: Hec fuit prima heresis 
corum, contemptus ocelesiastice potestatis. Ex hoc traditi sathanae prac- 
eipitati sunt ab ipso in errores innumeros, et antiquorum. hereticorı 
errores suis adinvoneionibus miscuerunt, quia ciecti de ecelesia katholica 
se solos esse Christi eeelosiam ot Christi discipulos afüirmabant. Dieser 
Netzto Satz quia eiecti ete. führt sich wie eine erstmalige Begründung 
des vorhergehenden Satzos ein, dass sie in Irrtümer fielen, und doch ist 
init dein traditi sathanae vorher ein solcher Grund. bereits angegeben. 
Sodann begreift man nicht, warum der Umstand, dass sie sich allein für 
äie wahre Kirche hielten, Ursache gewesen sein soll, dass sio gerade die 
Irrtümer der alten Häretiker mit ihren Fündlein vermischt haben. 

Vergleichen wir an einer andern Stelle. David will uns in den 
beiden Kapiteln De modo alloquendi und De modo docendi die Weise 
schildern, wie die Waldesier die Zuhörer für ihre Sekte zu gewinnen 
suchen. Nachdem er bereits durch eine Reihe von Sätzen gezeigt. hat, 
wie sie durch den Schein eines heiligen Lebens und durch die Empfehlung. 
alles geheim zu halten die Binfältigen zu vorführen wissen, führt or fort: 
Non enim faeile cuiquam aperiumt socrota erroris sui, nisi postquam 
securi sunt quod eredat eis in omnibus, timentes quod rocedat ab eis et 
prodat eos. Primo orgo docent, quales deberent esse Christi disei- 
puli ete. Jones enim will also einen Satz einführen, der schon vorher 
Gesagtes durch Angabe eines Grundes erläutert. Da ist es nun doch 
einigermassen auffallend, dass derselbe Satz zugleich die Binleitung bildet. 
zu einer Reihe von Sätzen, die gleichfalls Beispiele dafür geben wollen, 
ass die Waldesior nicht sofort mit der Thüre ins Haus fallen, d. h. 
nicht sofort mit ihren eigenen Lehren herausrücken, und dass sich diese 
Sätze mit einem Prino ergo docent einführen, während jones enim doch 
anzeigt, dass schon vorher von Achnlichem geredet worden ist. 








passen. Das Ganze lautet ni 
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Aber das Rätsel löst sich, wenn wir © vergleichen. Tin natürlichen 
Fortschritt des Berichtens kommt dort der Darsteller von den perfacti 
der Waldesier auf deren Predigen bei den nächtlichen Zusammenkünften 
und führt dann fort: Non autem statim in prineipio aperiunt eis errores 
sun soctae, sod dient, quales debent esse Christi discipuli etc. 
Hier leitet das autem zu etwas neuem über, das in dor That vorher noch 
in keiner Weise berührt worden war, und das sed prius dieunt rechtfertigt 
sich damit von selbst. Wir können nun leicht erkennen, dass David den 
Satz in C mit seinem ganzen Gefolge gar wohl hat brauchen können, 
um seiner Rubrik De ıodo docendi einen weiteren Inhalt zu geben. Da 
er schon Stoff hiezu im Vorhergehenden gegeben, «0 konnte er das autem, 
welches ein neues erst erwarten lässt, nicht brauchen. Er macht ein 
onim daraus, wodurch or allerdings seine vorangehenden Anführungen 
deckt, aber auch seino Compilation nur schlecht verhüllt, da das nach- 
folgende stehen gebliebene Primo den Schleier alsbald wieder zerreisst. 








Auch folgender Umstand lässt uns in C den Vorgänger Davids er- 
kennen. © sagt uns von abschenlichen Dingen, welche die Waldesier 
einst getrieben hätten und an einigen Orten noch treiben sollten, von 
Unzuchtsünden bei ihren nächtlichen Versammlungen, von der Erscheinung 
einer Katze, von einer Besprangung mit dem Schwanze derselben und 
anderem dergleichen, wie solches in den hierüber zusammengestellten 
Summulis erwähnt werde. Von einem Zweifel an der Wahrheit dieser 
‚Nachreden ist bei C noch keine Spur. Nun kennt auch David diese 
Nachreden; aber, so bemerkt er, non puto istius esse sectae nec aliquid 
horum veraeiter intellexi ab illis quibus fidem adhiberen. 


Da ist es nun nicht wahrscheinlich, dass C, wenn er aus D geschöpft 
hätte, Dinge, die dieser auf grund glaubwürdiger Berichte den Walde- 
siern abspricht, ohne weitere Bemerkung den Waldesiern sollte wieder 
zugeschrieben haben. David schreibt jene Dinge, wie wir aus dem Fol- 
genden schen, den Katharern zu. Auch € reiet von den Katharern. Wenn 
er also um jeden Preis jene schlimmen Dinge erwähnen wollte, so hatte 
er dort Golegenheit dies zu thun. Dass er sio, ohne ihre Wahrheit zu 
bezweifeln, erwähnt, ist ein Beweis, dass er David nicht gekannt hat. 
Dagogen ist es naheliegend anzunehmen, dass David. unter denen, welche, 


Ati. d.T. CH. k Ad. Wise, KIN. Bd, DI, Abt “ 
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wie David glaubt, irrtümlich den Waldesiern jene Dinge zuschrieben, auch 
unseren Inquisitor von Carcassonne mit gemeint habe. 


‚Achnlich wie mit dem Inhalte ist es mit dem Stile. Ich habe ander- 
wärts die Eigentümlichkeiten des Stiles bei David hervorgehoben; er 
liebt es, das Besondere durch allgemeine Erfahrungssätze zu begründen 
und zu erläutern, den begleitenden oder begründenden Umstand in dor 
Form eines Partieipialsatzes zu bringen, das charakterisierendo Adjectiv 
in ein abstraktes Substantiv umzusetzen oder statt des konkreten Sub- 
stantivs ein charakterisierendes Abstraktum zu wählen. Dabei sieht David 
auf einon lichten gefälligen Fluss der Redo. C hat von alledem nich 
Seine Rede ist vielfach schwerfällig, seine Konstruktion öfters unrichtig, 
‚von Redefiguren, die bei David so häufig sind, ist kan eine Spur bei ihm. 











Wenn wir daher bei David Schlussbetrachtungen zu der Entstehung 
der Sekte der Waldesier lesen wie: Sic superba praosumtio pallistae 
sanctitatis et affectatae singularitatis caecitatem induxit haereticne pravi- 
tatis etc, so werden wir die Quelle für dergleichen Sätze lediglich in 
David selbst suchen. Wenn wir ferner die schwerfällige und inkorrekte 
Periode bei C: Notandum tamen est, quod ipsi Valdenses disponsant in 
‚juramento, ut possint jurare pro morto sun vol alterius vitanda sen exa- 
denda et etiam ne alios complices prodat aut secretum soctae sune rovelot. 
ete. bei David ihrer Schworfälligkeit und Inkorrektheit entkleidet finden, 
indem wir lesen: Sed tamen dispensant, ut juret quis pro evadenda morte 
‚eorporis vel ne alios prodat vol scoretum revolet porfidiae suac, so worden 
wir auch hier in der Vereinfachung der Konstruktion oder in dem seere- 
tun porfidiae suae, wo © secretum sectae sune hat, die ändernde Hand 
Davids erkennen. Es ist ja kaum wahrscheinlich, dass C, wenn er einen 
Satz in besserer Fassung vorfand, denselben sollte wieder umständlicher 
und schwerfülliger gemacht haben. 


Dass die Akten von Carcassonne, sei es direkt oder in Abschriften, 
die Quelle für David geworden seien, wird auch schon durch die Erwägung 
wahrscheinlich, dass man in Deutschland wohl cher Belehrung gesucht 
haben werde in dom Heimatlande der Waldesior und der Inquisition, als 
dass umgekehrt die südfranzösischen Inguisitoren bei einem deutschen 
Mönche sich sollten Rats erholt: haban. 
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Ich habe meine früher aufgestellte Meinung, dass David in seinem 
Traktat über die Waldesior vornehmlich französische Waldesier im Auge 
habe, in meiner Abhandlung über das Verhältnis der Taboriten zu den 
Waldesiern des 14. Jahrhunderts gegen Müller zu rechtfertigen gesucht.) 
Diese Rechtfertigung erhält nun eine weitere Unterstützung durch don 
Nachweis, dass die Akten von Carcassonne eine der Quellen gowasen sind, 
aus welchen David geschöpft hat. 





Bornard Guldoni 





) 


Müller hat aus dem Umstande, dass eine grössere Zahl von Stellen 
des David von Augsburg in der Practica inquisitionis des Bornard Gui- 
donis in gleicher oder fast gleicher Form sich findet, den Schluss ge- 
zogen, dass Bernard seine Angaben dem David entnommen habe. Wir 
sind nun durch die eben besprochenen Akten von Carcassonne imstande 
zu zeigen, dass Bernard, was er mit David Gemeinsames hat, aus diesen 
Alten und nicht aus David geschöpft hat, denn bei den kleinen Ver- 
schiedenheiten in der Fassung dor Parallelstellen bei David und Bernard 
stimmt, wo nicht die Vorschiedenheiten redaktionelle Natur sind, Bernards 
Fassung stets mit der in jonen Alten, niemals aber mit der Davids über- 
ein. Es wird dies aus folgender Nebeneinanderstellung ersichtlich. 





Care. bar. Bera 
a. (7.) Prim haeresisfüit u. (200,) Mer fuit prima a. (245) 
et adhue perseveratcon- heresis eorum, eontempfus que predichrum prima he- 





Heintus ecelesiastiene poles- eeelesinstice pakestis. res füit et udhne perse 
Kati. sorat contemptus  gocle- 
sinstice potestatis 





b.Notunduntamen est, 4. (20%) Sal tawen dise 1. Notandum tamen, 
ıod ipsi Valdenscs dispen- pensant, ut juret quis pro quod ipsi Valdenses dispen- 

in jüramento, ut. pes- evadenda morte corporis wel. sant in juramento, ut = 
sint jurare pro morte sun nealios prodat vel sceretum sit inter eos quis jurare 
vel ülterius vitundaseu revelet perfilie sne. Dro morte sun vel alte- 








D Ah. dk. b. Ak, d. WIN. CL. NY. BALL. Abt, München 1897. 5.91. 
2) Practica inguiitionis beretice praritatis nuct, Beraunlo Gaidenie yull. per ©. Das 
Par. 1000, 





sr 


650 


Care, Dar. Bern. Gu. 
eradendn et etisın ne alias rius vitanda seu era- 
eomplices prodat aut seere- denda, et etiam ne alios 
tum sectae une rorckt. complices prodat. aut secre- 


tum secte suo revelkt. 
en ine e. Dieunt enim use e 





©. Dieunt enim esse eri- ce. Dicunt esse ri 
men inexpinbile et peocatum expiabile et pecentum in men inespiabile el peccatuun 
in Spiritum $., prodere ali- Spiritum S., prodere here- in Spieitum $. prodere ali- 
quem de secta perfoo- teum. guem de socta sun per- 
tum. (Text: per fuetum.) fectum, 

.d.(10.) Continentiam Inu- d. (207) Continenciam d. (240.) Continentium 
dant eredentibus suis, laudant, sel urante Hbidine Tandant eredentibus suis, 
soncedunt iamen ut ur- concedunt ei sulisieri quo- concedunt tamen ut ur- 
enti libidini satisfieri cunque modo turpi, expo- enti Hbidini satisfieri 
debeat quocungue modo nentes ilud apostoli: Melius debeat quocnmaue mode 
kurpi, exponentes illnd apo- est nubere quam uri, quia furpi, expane 
sicli, quod melius est nubere meliussit quolibet uetu turpi  stoli eoranı (2): 





























quamı ui, ditetes quod me- lihiini satisfcore quam in- nubere qnam url, dieentes 
His si stishri Hbidini quo- tus in corde tenarl. ano melius sit saisheri Ii- 
ungue act tur, quam bidini quocnmgue act turıi 
justum (wohl intos) in corde uam intns in curde temp- 
fentari Hari 


e. Hocanten valde tenent e. Sel hoc tenent valde e. Hocanten valde tenent 
xenltau, ne rilesrant apud_ oceultum ne vileseant. Si ocenltun, ne vilescant apud 
eredentes suos, aliyan honesta, que casta eredentes suos, 

ptntor, _peperit  puorum, 

oeeultant et tralumd euun 

alibi alendum, ne prodantur. 








E Item collectas fa- 6. Dieunt illiitum ee f. Item dolleetas fa- 
eiunt por eredentes et omme juramenbum eie, eiant per erodontes et 
amicos etc. amicos etc 


Es kann kein Zweifel sein, dass Gnidonis aus C und nicht aus D 
geschöpft hat. In Satz a fehlt bei D das den beiden andern gomeinsame 
et adhne porsevorat, Satz b zoigt fast wörtliche Uebereinstimmung 2 
schen Guidonis und C, während D mehrere Male abweicht. Aehnlich ist 
es wit Satz c—0. So schliesen auch Guidonis und © den Satz f, welcher 
von den Kollekten spricht, in gleicher Weise an die vorhergehenden Sätze 
an, während D in o einen eigenen Zusatz hat, und in f statt von den 
Kollekten vom Schwur redet. 
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Aber auch in andern Stellen, wo Müller den Stephan von Borbone 
oder die Consultatio Tarraconensis als Quellen des Bernard Guidonis 
zeichnet, oder auch in jenen, von welchen or glaubt, dass sie sein Eigen- 
tum sein könnten, zeigt oino Vergleichung, dass er aus jenen Akten von 
Carcassonne geschöpft hat, welche auch für David schon die Quelle waren. 

Wir nehmen zuerst Stephan von Borbone.‘) Er ist, nach der Zu- 
sammenstellung bei Lecoy, in der Diöcese Lyon geboren und tritt in Lyon 
in den Dominikanerorden. Er predigt 1235 zu Valenee und wird bald 
nachher zum Inquisitor ernannt. Wohl nicht schr lange war er mit 
diesom Geschäfte betraut, denn wir finden ihn in der Folge viel auf 
Reisen und mit andern Aufträgen. In den fünfziger Jahren schrieb or 
seine Erinnerungen nieder, um 1261 ist or zu Lyon gostorbon. 

‚Borbone hat in Lyon selbst manches über Waldez und den Ursprung 
der Waldesior gehört von solchen, welche don Stifter und die ersten Mit- 
glieder selbst noch gekannt hatten. Er selbst hat den Graumatiker Sto- 
phan von Ansa und den Priester Bernard Idros noch gekannt, von denen 
der erstere dem Walder die Evangelien und andere biblische Bücher, so- 
wie Stellen aus den Kirchenvätern ins Romanische übersetzte, der letztere 
das ihm von Stephan Diktierte ins Reine schrieb. Was or so von andern 
über die Sekte gehört und was er selbst als Inquisitor aus dem Munde 
verhörter Waldesier vornommen, und endlich, was er in Inquisitions- 
akten über sio gelesen,?) das verwertet or in seinem Tractatus de 
ivereis ınateriis pracdieabilibus, den er in sieben Teile nach den sichen 
Gaben dos heiligen Geistes teilt. Borbone ist ein lebhufter Anckdoten- 
erzähler, ohne viel Urteil; er mengt leicht das Eigentümliche der ver- 
schiodenen Sekten oder Itichtungen, die er schildert, durcheinander, wio 
er denn als das Fundament der Irrtümer der Waldesier die Lehre be- 
zeichnet, dass die Seele der ersten Menschen ein Teil der göttlichen Sub- 
stanz und Gottes Geist selbst oder ein Ausfluss von ihın sei. (S. 294) 

Dass nun Stephan von Borbone wenigstens nicht in dem wichtigen 
Abschnitt über den Ursprung der Sekte die Quelle für Bernard Guidonis 











1) Anecilotes hietoriguen — 
de In Murebe. Par. 177 

DL e. 208 seat ego cognori et inreni per mltas Ingeriiones e confessiones corum in 
Jere, ta perfachoram quam eredsnciam. ab are corum conseriptan. 





0 du recaeil inädib D’ilienne de Dourdon cic. par A, Locoy 
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gewesen sei, wie Müller meint, sondern dass os die Akten von Carcassonne 
, aus denen er geschöpft hat, wird die Nebeneinanderstellung der fol- 
genden Sätze zeigen 








Care Borbone. Guidonis 
upostolorum 8.291 (Valdensi) —offie 8.244: —apostolorum 
usurpa- einm apostelorum usurpait sibi offielum uanrpa- 

runt, pracs s per or pracsumpeit, evangelia el runt el presumentes per 
os et plateaserange- ca que corde retinnerat, por vicos ot plateas Evan- 
praedicare, et Val- vieos et platens predicando, gelium pracdienre: die- 
wltos homines utrius- multos homines et wmulierer tnsqne Valdesins sen Val- 
ad se densis multeshomines vtrius- 

fecit ad similem prammm- ‚lo. frmanseisevan- que sosus viros ct mulieres 
tionem, ipsos ad pranlican- gelin. Quas eciam por vilas ad. sinilem. presumptionem 
dm tamguam dieipulos eiremnjacentes wittchat ad complises sibi feeit, 
emittobat, predicandum, — ylisimorem ipsosyme ad predicandun. 


s.0 
sibi  offiei 


















que soxas enmplices sibi 














quorameungue offiiorum. Langua discipules om 
Qui eeiam, 
frantes, tam viri quam win- mulieren, liote et illiterai, et iliterafi, por Villas. dis 
Tieres im piateis ne etinm per villa discurrentes el enrrentes et dom pene- 
in voclsiis, viri ein ma- dnmos penetrantes ct in pla- trante ua etium 
sine, prasi pinteis ae et 
errores eircummagıe dir- ecelesis, ad idem aliosproxo- in eecleiis, viri maxime, 
derunt eabant predicantes mullas_ errore« 
eircamqnague difwderun 





nhoninesguam bat. Qui cam ewsent yalote 









tes multes teis prudicantes et jdem in  mulieres, 








Die Vorgleichung zeigt, dass Guidonis, trotz dor mehrfach gleichen 
Ausdrücke bei Borbono, doch in der Form der Sätze und bei abwei 
chenden Worten überall mit C stimmt. 





Es entsteht nun die weitere Frage, ob Borbone in diesem Abschnitt 
die Quelle für die Akten von Carcassonne gewosen sein könne oder ob 
umgokehrt Borbone diese Akten benutzt habe. Manches, was Borbone 
über den Ursprung der Sckto berichtet, ist ja von vorneherein von diesor 
Erwägung ausgeschlossen. Es sind vor allem die Notizen, welche Bor- 
bone von dein Uebersetzer und Schreiber der Bibel bringt, welche ans 
unmittelbarer Erkundigung herstammen. Aber iin übrigen möchte. ich 
annchmnen, dass Borhone aus unseren Akton geschöpft habe, 
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Ich stelle hier einige Stellen zum Vergleiche nebeneinander: 


Borbone. 
quodum Lug-  Quidam dives rebus in dieta urle, 
duni Valdesio rel Valdensi, qui dives dietus Waldenii, — — — — propos 
rebus exstilit, et relietis ommihus propo- servare perfoctionen erangelican ul apo- 
suit orvare paupertatem et perfectnm evan- stoli sersarerunt, qui rebus suis omnibus 
gelium sion apontali sersarun. venditis etc. 








x cum fecisset conseribi 
Tin ct aliquos alios libros de 
gar gallico, ot ei 


— - audiens erangelia — fecit puc- 
kam cam dietis sacerdotibus, alter ut trans« 
forret ei in yulgari, alteri ut seriberet — 
similiter multos libros Biblie et aucto- 
jgorii ordinatas per ttulos, quas. itates sunetorum multas por ttulos con- 
quaces «wi sententins appellarunt etc. gragatas, quas sentontias appellabunt. 





liquns 






Ilier scheint bei Borbone das quas sententias appollabant auf die 
füchtige Benützung einer genauoren Vorlage hinzudauten, dem der Plural 
des Verbums hat bei ihm kein Suhjekt, auf das or sich bezieht, 


Achnlich scheint es ein paar Zeilen weiter unten zu sein: 


Chre. . Borhone, 
Exinde excommunicati ex illa eiritate Post expulsi ab lla term — — 
et patrin sunt expulsi 


Die Waldesior warden aus Lyon vortrieben. Borbono schreibt seinen 
Bericht über die Waldesior in Lyon. Hätte er wohl von Lyon als einer 
entfernten Stätte — ab illa torra —— gesprochen, wenn or hier nicht der 
blosse Abschreiber einer Vorlage gewesen wäre, die jenes illa hatte? 
Borbone hat forner den Stifter dor Sekte boreits mehrmals genannt, or 
sagt zuerst, dass die „Waldenser“ von dem Urheber ihrer Sekte, einen 
gewissen „Valdensis“, ihren Namen hätten, er bemerkt dann, woher sie 
die Armen von Lyon hiessen und warum sie sich selbst, die Armon am 
Geiste nannten, er spricht weiter von Bernard Idros, der dem „Valdensis“ 
einige Bücher uın Geld abgeschrieben, und von Stephan von Ansa, der 
ihm biblische Bücher übersetzt habe, und fährt dann, als ob er den 
Waldez noch gar nicht genannt hätte, fort: Quidam dives rebus in dieta 
urbe, dictus Valdensis ote. Man könnte meinen, Borbone wolle hier nur 
die Worte vom Ursprung der Sckte wiedergeben, wie er sio otwa von 
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den beiden Priestern gehört hatte, allein das ist nicht der Fall, denn er 
bringt jenes Quidam dives vebns ote. als seine eigene Erzählung. Aber 
es erklärt sich dieser Satz, der das Ansehen einer ersten Einführung des 
Waldez hat, einfıch daraus, dass er hier anfingt, die Akten von Car- 
cassonme zu benutzen, und diese führen Waldez in solcher Weise ein. 

Auch aus anderen Stellen wird die Priorität von C ersichtlich. 
sagt, aus welchen vier Kirchenlehrern die Waldesier ihre autoritates zu- 
sammengestellt hätten, quas sententias appellarunt, Borbone spricht nur 
allgemein von auctoritates sanctorum; C weiss nur von „einigen® bibli 
schen Büchern ausser den Evangelien und von einigen autoritates, Bor- 
bone von vielen biblischen Büchern und von vielen autoritates; ferner 
sagt C, dass die Waldesior von Lyon aus sich verbreitet und zu den 
eigenen fromdo Härosien aufgenommen hätten, in einer genaueren Weise 
als Borbone, wie aus folgendem zu erschen ist: 











Borbane 


ta Post expnlsi ab illa terra -- — Posten 
in Prorineie terra et Lumburdie cum aliis 


Care. 





Exinde oxcommunicati ex illn 
et patrin sunt expuli — sie multiplieati 





super torram dieperserunt so per illum pro- 
vinelam et per parles vicinas el confine 
Lombardiae, et, praccisi ab eerlesia, cam 


hereticis se admiscenten el. errorem corum 
hibentes et serentes, heretiei sunt Judicati 
te. 


allis heeretic ientes et eoram erto- 
tes. inbihentes sis ad 
hnereticorum  errores ct hneresc« 





yentionibns anti 








Es ist viel leichter denkbar, dass Borhone jenen Satz über die auto- 
ritates und jenen über «die Ausbreitung der Waldesier und ihre Ver- 
nischung wit andern Häretikern aus dem eingehenderen C gezogen, als dass 
umgekehrt © den allgemeiner redenden Borbone überall durch Zusätze 
ergänst habe. Dazu ist es wahrscheinlicher, dass aus den „einigen“ bib- 
lischen Büchern und Autoritäten bei dem leicht den Mund etwas voll 
nchmenden wortreichen Borbone „viele“ Bücher und Autoritäten geworden 
sind, als umgekehrt, dass © das multos, wenn er es vorfand, auf ein ali- 
quos sollte ermässigt haben, da ja Borbone in Hinsicht des Ursprungs 
der Sokto manches aus persönlicher Ucborlioferung, wie er selbst sagt, 
geschöpft hahien konnte, so dass ein Abschreiber sich hier wohl kaum 
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eine Abänderung erlaubt hätte. So bekräftigen auch diese Umständie die 
Annahme, dass C den Borbone nicht gekannt habe, dass also von beiden 
&s Borbone gewesen sein müsse, welcher den andern benutzt hat. 

Müller meint ferner, Bernard Guidonis schöpfe die Stelle über die 
Lehre der Waldesior vom Abendmahl aus der Consultatio Tarraconensis 
ad inquisitores.') Diese fällt in das Jahr 1242, und zu ihr gehört auch, 
wie Müller nachgewiesen hat,*) jeno Abschwörungsformel bei Martöne, 
in welcher die Stelle über das Abendmahl vorkommt. Aber dass Gui- 
donis aus den Akten von Carcassonne und nicht aus der Consultatio 
Tarraconensis schöpfe, wird wieder die Gegenüberstellung der drei Texte 
ergeben: 


Care. 7. Consalt. Tarrac. V, 1800, B. Guidonis 240. 

Dieunt non publiee Item, quad in sueramento  Circa sueramentum vero 
sed in seoreto suo, altarispaniset vinum, post- euchnristine errant dicentes 
quad in sieramento allaris quam consecratum est, non publice seiin seere- 
panis et vinun non efliitur non officitur corpus et san- to suo, quod in sacramento 
corpus et sanguis Christi, guis Christi, si sucerdos altaris panis et sinum non 
si sucerdos eelebrans ei con- sit pecentor, eb que eficitur gorpus eb sunguis 
wei peecator, et repu- repulant peccatorem, a sacerdos celehrans 
tant quemlibethominem pee- de seeta rorum. Item qnod aut ennseerne sit peccator, 
entoreim, mis sit de aeeta consceratio corporis et sun- et reputank quemlibet homi- 
insorum. Item, dieunt quod guinis Christi potest Reri a nem peccatorem, nisi sit de 
Consseratio corporis et san- quolibet justo, Ticet 1aico, secta ipsorum. Item, dieunt 
guinis Christi potest fieri a dum tamensitdesectaeorum, quod conseeratio corporis et 
quolibet justo, quamsis sit quamwis non sit pres“ sungulnis Chris potest feri 
Tajcns, dum tantum sit de byterab episcopo eatho- a quolibet justo, quamris sit, 


























secta ipsormm, et hoc etium Tico ordinatus, laycus nee sit sacerdos 
eredunt de mulieribus, dum- aut presbiter abe) 

modo sint de secta ipsorun, copo catholieo ordinu- 
& ita diennt, quod omnis tus, du tamen sit de secin 





sunetns est sacerdes. ipsorum, et hoc etiam ere- 
dunt de mulieribus, dummodo 
sint de seeta jpsorum, et ita 
dicunt quod oranis sanctus 


est sncerdos. 
1) Masai. On 


bie 1001 A. 
Dun 0.8.1000 


Ab. d.IL,CI.d.k. Ak. d. Win. 


coll. KEIN 569 auq, und Martins ei Darund Thor. nor. unscd. V, 700 E 








X. Ba. IL. Au s 
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Hior stimmen O und Guidonis vom Anfang bis zu Ende und zwar 
Wort für Wort überein, nur dass bei O ein Satz: neo sit sncerdos aut 
Probiter ab episcopo eatholico ordinatus ausgefallen ist; ausgefallen, denn 
bei der sonst wörtlichen Uebereinstimmung ist. hier nur ein Ueberschen 
des Schreibers anzunehmen. Die Consult. Tarr. weicht aber von C und 
Guidonis mehrfach ab. C und Guidonis haben beide non publice sed in 
seoreto suo, was bei Tarr. fehlt, beide haben nicht das postquam conse- 
oratam est und. das dem entsprechende prädikatlose sacerdos, beide haben 
nicht licot Inico sondern quamvis sit Iaicus, beide haben endlich die Stelle 
von der Consekration des Brodes und Weines durch Weiber und den 
Satz: ita dicunt quod omnis sanctus est sacordos, während beides bei 
Tarr, fehlt. 

Die Inquisition war im Gebiete der Erzdiözese Tarragon erst vor 
kurzer Zeit eingeführt. Ts waren insbesondere die Waldesior, gegen welche, 
sie vorging.') Da die Inquisitoren um des einheitlichen Verfahrens willen 
fester Regeln und Grundsätze für ihr Vorgehen bedurften, so rief der 
Erzbischof Potrus den berühmten Kanonisten, den Dominikaner Rayımund 
von Ponnaforte und andero Kleriker, welehe fin Prozesse gegen die Ketzer 
Erfahrung hatten, herbei, und nach deren Gutachten wurden auf dem 
Provinzialkonzil zu Tarragon 1242 dio Bestimmungen für die Inquisitoren 
aufgestellt, welche wir in der Consultatio Tarraconensis vor uns haben. 
Da ausdrücklich bemerkt ist, dass der Erzbischof solehe Männer zu Rate 
gezogen habe, welche im Inquisitionsprozesse Erfahrung gehabt hätten, 
und d» es hauptsächlich Waldesior waren, die man vorfolgte, so sind 
vermutlich jene Ratgeber Inquisitoren der benachbarten Erzliözese Nar- 
bonne gewesen, wo dio Inquisitionstribunale zu Carcassonne und Toulouse 
seit mehreren Jahren gegen die Waldesier in Thätigkeit waren. So or- 
klärt es sich, wenn wir in der Formel, welche für Waldesier, die ihre 
Lehre abschworen, spätestens im Jahre 1241 verfasst wurde,*) ganze 











9 In Kimerici Dirooriam Inguisitoram enon camen. Peniae, Ven. 1506 f. 290 heit es in 
dem Kingang zu den Mitteilungen aus dem Konzil von Tarragan: Alendendom tamen, quad 
nondam erant in provincia Tarraconenı Iayuistoren, nec vestun ner Clementinas nee Conraltate 
ad Inquisitoren. 

3) Die Erwühneng des Pupsten Grogor al cineı noch Lebenden erfardert obige Zahl, Das 
reger IR. und nicht Geegor N, gemeint zei, bat Möller mil dem Hinweis auf den gleicheitigen. 








Stollen über die waldesischen Lehren vom Abendmahl wieder finden, 
den Akten von Carcassonne entnommen sind. Weisen uns nun schon 
David und Borbone für jenen Teil der Akten von Carcassonne, der im 
1. Stück von Döllingers Dokumentenband sich findet, auf die orsto Hälfte 
des 13. Jahrhunderts zurück, so worden wir nun, nachdem wir diesos 
Stück als dem Konzil von Tarragon vorausgohend erkannt haben, dasselbe 
in die Zeit von 1233-1241 zu sotzen haben. 





Die Protokolle der Inquisition von Languedoc.) 


Bernard Guidonis hat uns in seiner Practica inquisitionis auch wort- 
volle Angaben über die Verfassung der französischen Waldesier gemacht, 
welche zuerst Müller verwertet hat. Aber jene Angaben bei Guidonis 
Tassen noch manche Lücken und Zweifel. Da ist es nun erwünscht, dass 
wir in Döllingers Auszügen aus den Protokollen der Inquisition von 
Languedoc auch die Aussagen des waldesischen Diakonıs Raymund von 
Costa in schr unfangreicher Weise mitgeteilt finden, aus welchen, wie 
eine Vergleichung zeigt, Guidonis die meisten seiner Mitteilungen über 
die Verfassung der französischen Waldesier geschöpft hat. 














Ueber die Verfassung der französischen Waldesier in der 
älteren Zeit. 


Einleitondes. 





Jenes Wort des griechischen Philosophen: me ajua' rin ydo 
dor zo oma wis wuzhs lässt sich auch von der Verfassung einer Ge- 
nossonschaft sagen: die Verfassung ist immer ein charakteristischer Aus- 
druck des Geistes, der in einer Gemeinschaft waltet. Da müsste nun 
freilich dio Verfassung wio das Wesen der waldesischen Gemeinschaft weit 





Erzbischof D. begründet, Und dier mit Hecht. Erzbischof Petrus it gemeint, der von 1236--1a1 
veserte, In der Zeit (reger X, nogkrt in Tarragon kein Errbischof, dessen Name mit einem P. 
anfing 

1) Dillinger. Dokumente No. 7, 8. 97-251. 
der Inguisiion in Languedoc. 








urüge aus dem Col. Vat. 1090: Protokolle 
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weniger Interesse für uns haben, als es bisher fast allgemein der Fall 
war, wenn Müller mit seiner Ansicht Recht hätte, nach welcher bei den 
Idesiern der römischen Hierarchie nur eine andere entgegengestellt 
war, in der die p 
als in jener. Aber wenn je der Satz galt: Si duo fuciunt idem, non est 
idem, so darf er hier gelten. Die Waldesier behaupteten wohl auch, 
Bischöfe, Presbyter und Diakonen zu haben wie die römische Kirche; 
aber sio hatten diese ordines nur, weil sie dieselben auch in der Schrift 
fanden; mit allen übrigen hierarchischen Abstufungen hatten sie aufge- 
räumt, weil sie dieselben nicht durch die Schrift begründet fanden. Sie 
scheinen nicht einmal jene N: 
war nur gleich einem Bischof, er hiess in der Regel nicht so. Schon die 
Weise, wie er gewählt wurde, führt, wie wir unten sehen werden, auf 
eine ganz andere Grundlage der Ver 
ie er übt, einen anderen Charakter. „S 
sische Diakon Rayınund von Costa vor den 
der Schrift gegen dio Sünde“. Auch sie haben die Abendmalhlsfeior, aber 
sio tritt nicht wie in der römischen Kirche in den Vordergrund, sondern 
die Predigt des göttlichen Wortes ist os, die den Hauptgegenstand ihrer 
priesterlichen Funktionen bildet. Und bei der Abendmahlsfeier ist die 
ganze Messorcnung beseitigt: nur was in der Schrift begründet ist, ist 
beibehalten. Und so füst in allen Stücken. Der Geist ist ein anderer. 
Wir haben hier ein ganz neues reformatorischos Prinzip, das wit bewusster 
Entschlossenheit unter allen Bedrängnisen festgehalten wird und den 
‚ganzen religiösen Wesen der Waldesior ein unterscheidendes Gepräge gib 
Die Waldesier sotzen der Autorität des Papstes die Autorität der Schrift 
gegenüber. Auf Grund der Schrift prüfen sie die vorhandenen Zustände 
und versuchen einen Neubau, als div herrschende Kirche sie ausgestossen 
hatte. Mochte auch ihr Schriftverständnis noch vielfach beschränkt und 
‚gebunden sein, sie trugen in ihrem Grundsatz der ausschliesslichen Auto- 
rität, der Schrift die Zukunft in sich. Gegen Ende des Mittelaltors hatte 
ihre Forderung eines schriftgemässen Christentums in allen Teilen des 
Abendlandes ihre Vertreter. Die beiden Schriftsteller David von Augs- 
assauer Anonyınus, welche im 13. Jahrhundert eingehend 
über sie schrieben und bei der Inquisition gegen sie beteiligt waren, 








iesterlichen Funktionen kann anders gefasst wurden 














'n gebraucht zu haben. Ihr Majoralis 


jassung. Dann hat auch die Gewalt, 
Mirtenstab“, sagt der walde- 
Inquisitor, „sind die Dro 
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haben richtig gefühlt, wenn sie unter allen Sekten, die damals der Kircho 
zu schaffen machten, die der Waldesier als die goführlichste bezeichneten. 
Der Passauer Anonymus nennt als Grund hiefür unter andern ihr frommes 
Leben vor den Menschen und ihren Glauben; denn sie glaubten an all 
das, was im apostolischen Symbolum gelehrt werde.) Die Wald 
haben sich allein unter allen Sekten des Mittelalters bis auf die Gege 
wart erhalten, denn die Taboriten und die aus ihnen hervorgegangenen. 
böhmischen und mährischen Brüder sind nur die geistigen Söhne der 
Waldesier. Sie haben sich erhalten trotz der furchtbaren Verfolgungs- 
stürme, welche die übermächtige Kirche gegen sie ontfesselte. Es lassen 
sich mancherlei Gründo zur Erklärung dieser Thatsache anführen, inneı 
mehr im Wesen der Sekte liegende, und solche, welche mehr äusserlicher 
Natur sind, aber doch auch wieder ihre Wurzeln im Wesen der Sekte 
haben. Die Gründe der ersteren Art dürften alle auf ihren Gehorsam 
gegen das Wort der Schrift zurückzuführen sein; unter den mehr äusser- 
lichen Gründen aber wird man wohl ihre Organisation als eine dor vor- 
nohmsten Ursachen ihrer Stärke in den alten sturmwollen Zeiten be- 
trachten dürfen, 


























Perfocti. 





Die Bezeichnung solcher, welche sich durch eine besondere und für 
vollkommener geachtet Lebensweise von den gewöhnlichen Gläubigen 
unterschioden, als porfecti soll ohne Zwoifel an junes Wort Christi 
Matth. 19, 21 erinnern, welches er zu den reichen Jüngling sprach: Willst 
du vollkommen sein, so verkaufe was du hast ete. Schon bei den alten 


1 Auen. Pat, Ci 811 680%, auch Max. Bill. NAY, Dit: Inter quns ommer mctas qunc 
wunt vel furunt 


















yore nposiolorum. Sands, quia est penerlio, fee enim mulla tern cs, in q 
Ferpat. Torlia quis cam nes al immanilate blnsphemiarun in des audientins hoeorem Ludi- 
an, bee Loonistarum magnam habent spcien hominitnn just virant, 
fi ame ommia de eo eredant, et orinen art inentr, solummado Roma- 
ca seclsinm blasphemant et «ieram, vui multitudo Caycorem ls ad ermlendam 

Dar. v. Augıb. cap. 3: Inter als wndernos heretico« in term nocira magie noch widentur 
"ie, qui Pauperes de Lugduno rocanter, quoram robur marhne in ypocriie pllincione comsintitet 
Als nomini seinciae Aetatione (ihre Schrftkenatnis it gemeint) 











so 





Manichüern heissen die Lehrer der Sokte im Unterschiede von ihren 
auditores die riktıo oder die porfecti, und zwar ist es hier die Heilig« 
keit des Lebens nach der Auffassung der Sekte, wolches den porfecti in 
dem grossen Bofreiungsprozesso vom Reiche dor Finsternis dio nächste 
Stellung dem Reiche des Lichtes gegenüber vorleiht und sie für die audi- 
tores zu Mittlorn für das Lichtreich macht.) In gleicher Weise gelten 
bei den Neu-Manichäern oder Katharern die perfecti infolge der Geistes- 
tanfe, die sie empfangen hatten, als die sittlich Reinen, als solche, die 
nicht mehr sündigten.) 

Auch in der Kirche sprach man von perfecti und von einem status 
perfoetionis. In einer Schrift, welche vor der Gründungszeit der Walde- 
sier geschrieben ist, wird zwischen einer perfectio in affetu und einer 
perfectio in effeetu unterschieden.) J des inneren Lebens, die, 
Vollkommenheit in der Liebe, diese die Vollkommenheit der äusseren 
Lebensformen, welche der mönchische Stand wit sich bringt.‘) Achnlich 
unterscheidet Thomas zwischen perfectio vitao und perfectio status. Damit, 
duss jemand in einen stafus perfoctionis tritt, und als solche Stände be- 
zeichnet Thomas den Stand der Bischöfe und den der Mönche, bekennt 
or noch nicht, dass or ein porfoctns sei, sondern dass er es werden wolle.) 

Auch bei den Waldesiorn findet sich für das Haupt der Sekte, den 
Majoralis, sowie für die Presbyter und die Diakonen die Bezeichnung als 
perfeeti. Nicht 
Manichüern auf sie übertragen, weil ihnen hier ein ähnliches Verhältnis 
wie dort zwischen perfecti und auditores vorzuliegen schien, sondern der 
Ausdrucl Verhör des waldesischen Diakonus Rayınınd 
von Costa hervorgeht, bei ihnen selbst in Anwendung gewesen sein. Sie 
wendeten diesen Ausdruck auf alle ihre Diener, nicht bloss auf ihren 














ene ist d 











ben etwa die Inquisitoren diesen Ausdruck von den 





muss, wie aus det 








1) Val. Neun, Allg. Gesch, der chris]. Re. und Kirche, 4. Auf. I, 217. 

2) Dillinger, Weite, zur Sektenpesch, des Mittelalters, I, 1, Geschichte. d. mostenunich 
Sekten. 8. 2051 

3) Dielogn inter monachnen Clunincensem ct Cisereiensem bei Mi 
nor. anccd, T. V. 1560 au. 8. das. p. 161, 

1. 6. Cloniscon fr im mal aliqear partn lies perfictoni, que in este 
est, ut maniestiorn Sant, ame div, Cotereiensis: Prandiun dombnii diei in hieme vietor 
Fegula moctra megurc, sed quia cnnonda et Angspti pates dominieum escoperunt, 
era lud prandium Iegitimum ct 

9) Sumuna, se. sc. gun. 104, art. 4 und 6 





‚st Durand, Then 
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Majoralis an; donn dass sio einmal den Stand des Majoralis als oinen 
gradus oder ordo perfectionalis bezeichnen, soll nur heissen, dass ohne 
den Majoralis der ordo, der nach ihnen in drei Gliedern, dom Episkopat, 
Presbyterat und Diakonat besteht, nicht vollständig wäre.) 

Die porfectio eignet also gleichmässig den drei ordines. Die Frage 
ist nun weiter, ob die französischen Waldesior wie die Manichier dafür 
hielten, dass die Kraft der priesterlichen Handlungen ihrer perfecti auf 
der Vollkommenheit des Lebens derselben beruhe, oder ob sie dieselbe 
durch die Ordination begründeten und die apostolische Lebensweise nur 
als eine Folge, die ihr neuer Stand mit sich brachte, betrachteten. 
über aber gibt uns jener waldesische Diakonus Rayuıund von Costa hin- 
reichenden Aufschluss. Nachdem er vorausgeschickt, dass boi ihuen keiner ein 
perfectus sei, der nicht mindestens die Ordination zum Diakonat empfangen, 
und der in solcher Eigenschaft das Gelübde der Arınut, der Kouschheit 
und des Gehorsams gethan habe, heisst es bezeichnend: sed porfectio eorum 
status consistit magis in statu ordinis diaconatns, quam in votis prac- 
dictia®) Also das was dio Diakonen ete. zu porfecti macht, das ist nicht 
sowohl die Vollkommenheit ihres unter den Gelübeen stehenden Lebens, 
sondern der ihnen übortragene Stand der Vollkommenheit. Die On 
mation bedingt die Form ihres nunmehrigen Lebens, nicht. ist es ıliese 
Form und Weise des Lebans, worauf der ordo und seine Kraft ruht. Die 
Auffassung ist also ähnlich wie bei Thomas, 

Die perfecti bilden den Kern der Sekte, aber nicht die Sekte allein. 
Sie nennen sich Pauperes Christi, Paupores de Lugduno (Cod. Vat), Pau- 
peres spiritu (Sendschr.), Waldesier. Von ihnen aus geht dann der Name 
auf die eredontes, die Gläubigen über-*) Letztere heissen auch amici, 
auditores, während dio perfecti sich selbst fratres nennen.) 




















1) Doc. 98: Qui inter nos mon eiet perfsctne pro. ai comsit in trähes ordinibs, up 
/sopnta, presbpteratn et dinconale, sine eo qui dabet hahere orlinem mnjoralem, qui ana et grade 


1 Doc. 108, cf. 10T: Item init, quad magie conisit parlctio 
las, in necoplione ordnin dincnaat 





aan in yo x 
8) Dies liegt schon’tnein, dans cs von den parfocti Leis: ii vocanlar proprie Taldınsen, 
Akten v. Carcassonne Doc. 12, oder dans im Lib, seut unterscheilend von Valdenees perfect ge- 
iprochen win. 
"9 Sentche. co. 1230: Otto de Namnzello, dei gratis confrater pnoporam piritu — — di 





Wer nun von den Gläubigen der Waldesier in den Stand der per- 
fecti aufgenommen zu werden wünschte, hatte hiefür in der früheren 
Zeit die Erlaubnis des Generalkapitels, bei welchem die höchste Gewalt 
war, nötig. Die Erlaubnis beschränkte sich zunächst nur auf eine An- 
nahme zur Vorbereitung für me. Angenommen wurden nur 
solche, welche bisher einen frommen Wandel geführt hatten und hoffen 
liessen, dass sie die nötigen Anlagen für das Schriftstudium häften.') Sie 
wurden für's orste einem Hospiz zugewiesen, wo sie sich unter Aufsicht des 
Vorstandos desselben und eines für das Schriftstudium angestellten Lehrers 
für die Aufnahme vorzubereiten hatten. Die Zeit der Vorbereitung scheint 
früher in der Regel nur gogen %/ı Jahre gedauert zu haben, später währte 
sie wenigstens 6 Jahre) Den Hauptteil des Unterrichts bildete die 
Unterweisung in der Schrift, Selbstverständlich wurde dabei oine Ueber- 
setzung in der Landessprache zu grunde gelegt, für welche in Frankreich 
wohl jene Bücher, welche sich Waldez hatte übersetzen lassen, den Stamın 
bildeten. Abschnitte zum Auswendiglernen wurden aufgegeben,‘) für die 
Lehren der Waldesier die Beweise in der Schrift nachgewiesen, die Stellen, 
welche zur Widerlegung der römischen Lehre, zur Verteidigung gegen 
die Angriffe der Gegner dienten, zum Gegenstande der Besprechung ge- 
macht‘) Auch nach der Aufnahme in den Stand der perfecti, während 











ie Aufnal 

















Tote im Christo fratribus ae sororibu, mic et Int. 2668 Nr. 1 und 7. 
Die Nunamern sind dem Text des Traktata am Schluno dieser Alkandlung beigeotst, 

1) 80 sicher schon in der früheren Zeit, wie schon aus den: al. Trikta herrorgeht, welcher 
io Bedingungen nennt, unter denen die unter die pefrti aufgenommenen za der höheren Stufe 
der sandaliati zugelassen wurden. Dann aue dem Anfang des 14. sc Cd. Vat. 1090, Dee. 188: 
Disit etiam, quad sie reiplunk bominca md seetam naar, quo prime ingniitr, si ille qui vult 
pci. et Aline pasentern Bdelium et deinde « eıt Donae converiaioni et nptur al adäiendum 

2) Cod. Val. 2048 Nr. 86: tom in dieto enpitulo orlinatar de hie qui in det nos cup 
proßteri et conlari, et, de quibas conerditu, pusten eomwlantur ot mansio su ocietas a 
natur eilem, in qua jeruianere debeant i1lo anno. Später nach Cod. Val. 4090, Doc. 182: 
Si falle. eo antun 24 addiscendem), intraitur et dnostur de socla vorum por sex annos ad 

ieto tempore füerit repertos aplus,eligitur in dieconum ec 

B1.e. Nr. 20: Post hoo li tum hominen qunın muliee 
veciiant a auie dectoikur lecionem, et leciunume reeptis et plarier epetitie faelun posten id 
und volant ei € 

3) Borbone 1.6,280 sugt von einem gefungenen Waller. qua bene erant cetodeciu an 
(id ab illa terra (donvelle an der Subme) vocenrat cauın hereie addiscende, ni, ut ie re 
Ssamosit nohie, per otemn dietum sach apud Midiolanam stulnerst in secta hereicorum Val- 
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der Zeit des Diskonats, wurde das Schriftstudium noch viele Jahre hin- 
durch fortgesotat. Fast allo Quellen borichten doshalb von dor ausser- 
ordentlichen Schriftkenntnis der Waldesier. Sonst illiterati, idiotae, hätten 
sio in diesom Punkte die gelchrtesten Doktoren übertroflen.') Und es 
war nicht, wie Müller meint, ein bloss mechanisches Auswendiglernen der 
Schrift. Was Darid von Augsburg darüber sagt, ist nur die Ausflucht 
der Verlegenheit. Das Sendschreiben der lombardischen Arnen, die Ar- 
gumente der Waldesier gegen die römische Lehre, wie sie uns von Ber- 
mard von Fontesude, Moneta und andern römischen Quellen witgeteilt 
werden, zeigen den Ungrund dieser Meinung. Auch lässt es sich nach 
der Lehre der Waldesier gar nicht anders erwarten, als dass das Studium 
der Schrift bei ihnen auf das oifrigste betrieben worden sei. Die Schrift 
war ihnen ja ihrer Lehre zufolge die einzige Regel und Richtschnur für 
Glauben und Leben, ihre einzige Waffo wider die Feinde; mit. der Schrift 
mussten sie ihr Auftreten, ihre Trennung von der Kirche vor sich und 
andern rechtfertigen: kurz, ein schriftgemässes Christentum war das Wesen 
der Sckto —- wie hätto es da bei einer bloss mechanischen Aneignung der 
Schrift bleiben können? 

War die Zeit der Vorbereitung erfüllt und hatte der Aufzunehmende 
sich als geeignet erwiesen, so wurde er in feierlicher Weise von dem 
Vorstando des Hospizes in Gegenwart der Mitglieder desselben in den 


denalum, Aruans noyum taslumentun corde v& multa vers, per que posseh sechhm nun den“ 
(dere et nostram £dem ipugoare, simililer rebmes, quascungue poter 

'Nach den Pretokalen von Languedoc hat der oben genannte Hayınund von Cote nach 
einer Ordination zum Diakomue noch 2 Jahre lung von dem Majorala Johann son Lathringen 
Unterricht in der Schrilt gehabt, dann weitere 7 Jahre von einem anderen Lahrer. Ein Jahr lung 
hatte er sich auch mit dem Studium der Grammatik beschäftigt, 

1) Verst. hierüber Borkene in der vorigen Anwerkung. Pas. Anon. bei Placius Cat. et 
vor. Eref 1668 8.611: Tertia cum et, qula novum testamenlum et velus vulgarilr ans“ 
Tolerunt e% si decent et discnnt. Ville audi rosticum idolamı qui Mio recitavit de verlo ad 




















verbum. et plaren alles, qui novum textamentam fotum scirerunt perfecte etc. Hicher gehört auch 
loriaio 





dan Zugentan In den Worten Davids von Augabung ling a. . 0. 9.212: O 
eoram ent de singelaiine, yaod videntur bh " auod aliqan orange 
eyisolaram scan: corde valgarier recitare. In hoc prueferant so moris non solım I 
era Iiterai, »talti, mom intelligonte, quad zopo puer XII annoram solar ceneien plas act etc 
Yet nun nicht eine Läugnang der Thatsnche, das die Waldesier die Geichrten an Schrifikenatnis 
Aberträfen, sondern die Bemerkung, dass die Kenpinie der Gramuatik mehr wert si als machar 
ninches Auswendiglernen. 


Ai. AT, C1.d. Ak. d. Wine SEK, DA. HL. Abi s 
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Stand der porfeeti aufgenommen. Dem Akt der Aufnahme ging eine 
Predigt des Vorstehers des Hospizes vorher, dann wurde der Kandidat 
nochmals an die der Sekte eigentünilichen Lehren und Ordnungen sowie 
an die Gelübde der Keuschheit, der Armut, der Demut (h 
des Gehorsams erinnert, die er mm abzulegen habe, und an die Pflicht, 
lieber zu sterben als einen der genannten Punkte zu übertreten. Auch 
die Gefahren wurden hervorgehoben, denen er als künftiger Lehrer der 
Sekte entgegengehe und noch einmal alles in seine freie Entschliessung 
gestellt. Der Kandidat verpflichtete sich zu jedem der erwähnten Punkte 
im einzelnen, dann warf or sich nieder, ward von den Umstohenden wieder 
aufgenommen und empfing don Friedonskuss, wenn cs ein Mann war, von 
den Männern, wenn ein Weib, von den Weibern. 

Denn auch Weibor wurden in den Stand der porfveti aufgenommen 
und predigten dann das Wort.') In dem Sondschreiben dor lombardischen 
Armen worden dieselben als sorores den fratres zur Seite gestellt und 
yon den amiene, den Frauen unter den credentes unterschieden. Predi- 
gende Frauen sind in den Zeiten des 12.—14. Jahrhunderts keino seltene 
Erscheinung; wir wollen unter andern nur an Hildegard von Bingen. 
Elisabeth von Schönau, Jutta von Sangershausen, Christina von Engelthal 
erinnern. Bei don Waldesiern scheinen sie in Anfang zahlreich gewesen 
zu sein. Im Verlaufe der Zeit aber mögen üble Nachrede und wirkliche 
Missstände und Aergernisse dahin geführt haben, das Preiigen der Frauen 
zu beschränken und die Aufnahme in den Stand der perfecti zu er- 
schweren, denn in den Quellen des 14. Jahrhunderts ist kaum mehr von 
predigenden Frauen bei den französischen Waldesiern die Rede. Doch 
muss es, nach einer Bemerkung in den Akten von Languedoe zu schliessen, 








1) Bernard x. Ponteunde, Mux. Dibl, XSLY £. 1039: pruslicant on 
konditionis, nelati et vexun. £. 1697: -> qein Aminen, quas in sup comertio admiltunl, dorere 
permitunt, Mane erroren eonfrmare nitunlur example Aunae propletinne. Col, It. va. 2648: 
In ipsa secta hamines ct mulieres wcipfantur el rares et wroreı mancupantur. Akten v. Car- 
ussonne, Doc. 0: Qui cam eient lotae eb iliterai, por villes discurrenes et domos penetranten, 
Ham ir qeam mulleres in plate ae etlam in erclei, vii (tin) manime, prasdicantes maltos 
errare ircamanaque difwlerunt. Ihnen folgend Harbone 1.c.p. 201: eramgelin ot aa anae corle 
fetinuerat per vieoe ei plate prolicando, multon homies ei malores ad Idem faiendam mi so 
Sonroranda —— — qui etium, tam homince nam mullre, idintac ot üliterai, por vll dicur- 
Tenten et domen penetranten et in plate pnelicantes el eh in ale, ad Kam allen proro- 
Shan 


pass et ine delete 
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damals noch Frauen gegeben haben, welche dem Stande der perfecti an- 
gehörten.) 

Profiteri und consolari nennt der vatikanische Traktat die Aufnahme 
in den Stand der perfecti. Die erstere dieser Bezeichnungen ist klar, sio 
bezieht sich auf das Gelübde der Aufzunehmenden. Die zweite Bezeich- 
mung erinnert an das Consolamentum d. i. die Geistestaufe der Katharer. 
Diesor Geistestaufe wurde in jener Sokte eine sündlos machende Kraft, 
zugeschrieben, sie wurde durch Handauflegung erteilt, und der sie em- 
‚pfangen hatte, galt als oin perfectus, gleich wie auch bei den Waldesiorn 
das profiteri und consolari zum perfectus machte. Aber es wird sich 
im folgenden zeigen, dass bei den Waldesiern dor Mitteilung des Geistes, 
welche auch nach ihrer Anschauung mit der Aufnahme unter die porfecti 
verbunden war, eine ganz andere Bedeutung gegaben wurde als bei den 
Katharern. 

Aus Monota, aus den Akten von Carcassonne (Doc. 9), aus den Pro- 
tokollen von Languedoc und aus anderen Quellen ersicht an, dass die 
Waldesier die drei ordines des Diakonats, Presbyterats und Episkopats 
als schriftmässig und notwendig angesehen und dieselben zu besitzen ge- 
glaubt haben.2) Doch scheint es, als hätten sie mit der Sacho sich be- 
gnügt und sich der Namen in der Regel nicht bedient. Wenigstens gilt 
dies zu Anfang des 14. Jahrhunderts von dem Nawmen des Bischofs.) 
Nun war aber den Protokollen von Languedoe zufolge keiner ein per- 
fectus, der nicht wonigstens zum Diakon ordiniort war und als solcher 
die Gelüble der Armut, der Keuschheit und des Gehorsams abgelegt 
hatte. Daraus muss man schliessen, dass dio Aufnahme in den Stand der 











1) Doc. p- 14t: Contessio Hagustae, useris Joanniı de Vieama. hupraticae porfactae 
srctun Vahleneinm nen Panperam de Lopelno a, 1510, dio Joris es. Dies Usberschri beruht 
zwar auf einem Intum des Schreiber, da Hagusta bai ihrer Verurteilung noch mit Johann von 
Vieane verheiratet war; aber der Verfauer diner Ueberschilt hätte in diesen Irtum nicht ver- 
fallen können. wenn es nicht Wuhlsierinnen, welche perfetae waren, zu seiner Zeit noch ger 
geben hätte, 

2 Dass dis Wallesier nicht die Kirche Ootten schen, sucht Monels, Adr. Catharor et Yal- 
(dene, Hom 1743 p- 403 au beweisen per ordinein eschsinsticu, quem Ip ad minus Lilien 
Sonttentur, wilice Kpiscopatum, Presbyteratum at Diusonatam, ine quo Lili ordine ecclsia 
(dei non potost esse neo debet, uk ini Lstantur. 

 Prot. . Lanzundoc, Doc. 110: Interregnur, sis, qui ordinarit eu dinconam, vocabatar 
episcopun, rerpandit, quod rocnkatur Major elıtur a Deo et hominbas 
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perfecti jetzt zugleich den Eintritt in das Diakonat bezeichnete, und dass 
sich bis zun Anfang des 14. Jahrhunderts dio frühere einfache Form der 
Aufnahme unter die porfecti, wi y 





sie der vatikanische Traktat beschr 
nun so umgestaltet hatte, dass sio zugleich als Ordination für ein Amt 
an der Gemeinde erscheinen konnte. Die Bedingungen für dio Aufnahme 
und die Art der Aufnahme zeigen, dass man derselben mın eine erhöhte 
Bedeutung gibt. Während sonst etwa Yu Jahre zur Vorbereitung ge- 
mügten, muss der Aufzunehmende jetzt 6 Jahre und darüber in der Ge- 
nossenschaft (in sociotate) gowesen sein, und während früher die Vor“ 
steher der einzelnen Hospize in Mitte der Hospizgenossenschaft die Auf- 
nahme derer vornahmen, welche das Generalkapitel einem Hospize zur 
Vorbereitung zugewiesen hatte, sind es jetzt die auf dem Generalkapitel 
versammelten Brüder, welche über die Aufnahme entscheiden, und ist es 
der Majoralis, der Vorsteher der ganzen Genossenschaft, welcher die Auf- 
nahme vornimmt, indem er und mit ihm die übrigen mıajoros, das ist die 
anwesenden Vorsteher der einzelnen Hospize, dem Kandidaten die Hände 
auflegen.') Und während früher die Ablegung dos Gelübdes der Aufnahme 
vorausging, findet jetzt, so scheint es, zuerst die Ordination und damit 
die Aufnahme in den Stand der perfocti statt, und erfolgt das Gelübde 
erst nach stattgehabter Ordination.) 

Die Ordination fand in der Weise statt, dass der Majoralis dom Or- 
dinanden die Hand auflogte und um die Mitteilung des hl. Geistes für 
ihn bat, während die Umstehonden das Vaterunser®) beteton. Es ist die 











1) Dac. 0: Discomım eligunt fratrer ct ıebet per ser annee ei ten in scilate Fuer 
Major ordinal eum oraudo ci imponendo manum super capul ejes, el oratia yuam dieunt, dam 
oräinater diaconas, est Pater noster et Ave Maria. EL ime onlinnndus infestendo genus ante 





Mafralem ei conftendo peccatu sun et Majoralis imponendo manus sun super caput ejus et 
Orande, ut acipia epiritun wuetuim, et Incc Bunt per jejune. 
> Doc. 109; Nullas et porfatuu apud eos, air oräinatun ad 


In ordine dinconali »t 
20. sad perfachio voran 








3) Die Protokolle fügen bei ( 0. Anm. I) et Ara Marin, aber das scheint ein Irtum, denn 
(die Wallesior vorwarfen den Heligenkultus und die Akten von Curamonne sagen Doc. I: mac 
Aliguid veputant Salntem beatao Marine. Auch it in den genannten Protoknen &. 116, wo die 
Onlinatien zom Dinkonat von neaem berichtet wird, das Avo Marin weggelawen; as haint da var, 
‚das der Major dar Vnteruner hate und die Hinde aufge, dass der betrefende den hl. Geist 


empfange. 
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Frage, welche Bedeutung die Waldesier dieser Geistesmitteilung bei der 
Ordination beimassen, ob sio, wie die Katharer, ihr eine sündentilgende, 
oder eine nur für den Dienst an der Gemeinde befähigende Kraft zu- 
schrieben? Und da lassen nun die Protokolle von Languedoc erschen, 
dass sie nur das letztere sich als die Wirkung der Geistesmitteilung 
dachten. Denn dort heisst es, dass dor, welcher die Gelübde gebrochen 
habe und infolge desson ausgeschlossen worden sei, wenn er Busse thus, 
wieder in die Gemeinschaft aufgenommen werden könne und diese Wieder- 
aufnahme nehme der Majoralis vor, indem er dem Reuigen die Hand auf- 
lege, aber einer orneuten Ordination bedürfe es nicht.) Die Waldesier 
fassten also dio bei der Ordination mitgeteilte Geistesgabe, ühnlich. wie 
es in der römischen Kirche dor Fall war, als eine unverlierbare, die einen. 
unvertilgbaren Charakter aufpräge. Sie wird durch sittliche Verirrung 
nicht berührt, kann durch die Sünde nicht verloren werden, ist also 
lediglich eine Gabe und Gnade, die fähig macht für den Dienst an der 
Gemeinde. Das consolari bei den Waldesiern hat daher eine wesentlich 
andere Bedeutung als das consolari bei den Katharern. 

‚Auch ein Bericht über deutsche Waldesier aus dem Ende des 14. di 
hunderts, der die Verwandtschaft mit den französischen Waldesiorn deut- 
lich erkennen lässt, spricht von der Handauflegung bei der Aufnahme 
unter die fratres, und bemerkt, man scheine damit andeuten zu wollen, 
dass die Autorität, Beichte zu hören, auf den Kandidaten übertragen 
werde) 











1) Dos. 100: Post elctionem ad ondinem dinconatas ot manus impaitionen fait votur 
prusdicto Majorali, eb si aliquid de dietie volis frungert, 
ionom Majorlis erpolleetur de congregatisno nd pocnitatiam poragendanı, u 

man imponitienen Majoralie reneiiartor et reunitar congregatiani, non lamen 












2) Wei Price, Ossterr. Vietaljebeschrit #. kath. Thal. XI. Jah. $. 288: Hr tunc chi 
jgerun saper terram ot mugitei sonen imponunt sibi mass saper caput et Dar hoc videntur 
Fibi conferre mueteritaten audiendi confosianes sobiiterum voram ei alla qnae circa hoc nt 
ncienda. Postrerp eleranı a0 et rerurgene vide magistror rlante necundam ordinem st aecnlil 
guenlibet eorım singulariter amplectendo. Ei quilbet oorum diit ad cum: bene fest, bone 

orten more apostolorum. Auch. hier it der Ort der Aufnahme 
dus Generalkapitl, aber die Zeit der Vorbereitung wird ner auf 1-2 Jahre angegeben, in der er 
nicht einem Hospizo zugeteilt it, sindern einem der Lehre, den er auf seinen Ieisen son Ort zu 
Ort begleitet, 
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Nach Darlegung des Aktes der Aufnahme unter die perfecti haben 
wir nun die Thätigkeit ins Auge zu fussen, welche den Neunufgenominenen 
zugewieson wurde. Wir gohen auch hiefür wieder von dem vatikanischen 
Traktoto aus 

Haereticorum perfeetorum alii dieuntur sandaliati alii novellani, sagt 
der vatikanische Traktat. Die novollani waren, wie schon der Name das 
anzeigt, die neueren oder jüngeren unter den perfecti, und sio blieben 
movellani oft schr lange Zeit, bis sio sandalisti wurden. Der Traktat 
sagt: „Diejenigen perfecti, welche unter ihnen lange Zeit einen löblichen 
cl der Vorschrift ihrer Sekte geführt und sich als schrift- 
kundig erwiesen haben, werden auf dem Generalkapitel zu sandalisti ge- 
macht, und heissen von da an zugleich mit den andern sandaliati: magistri, 
sacordotes, rectores.“ Priesterliche Gewalt also steht den novellani noch 
nicht zu, diese erhalten sie erst damit, dass sie sandaliati werden. 











Wandel ni 









Der Ausdruck novellani erinnert uns an die Bezeichnung nuper con- 
versi im Sendschreiben der lombardischen Armen. Es handelte sich bei 
den Streitigkeiten zwischen den lombardischen Armen und den französi- 
schen Waldesiern um die Frage, wer in der Sekte mit dem ordo 
strorum d.i. mit dem Priestertum betraut werden dürfe. Die einen for- 
derten. dass man mur solche, welche nuper conversi seien, zu ministri 
ordiniere, während die andern sagten, die ministri sollten erwählt werden 
de amieis in rebus permanentibus. d, i. aus dem Kreise der amici oder 
eredentes, welche in den weltlichen Verhältnissen verblieben. Da alle 
Quellen darin übereinstimmen, dass die Lehrer der französischen Wal- 
desier auf allen woltlichen Besitz, auf Handarbeit und auf die Ehe ver- 
zichten mussten, und da es sich forner aus den (Quellen orweison lässt. 
dass die lombardischen Lehrer ein Handwork treiben und in der Ehe 
Neben konnten, so können es nur die Franzosen gewesen sein, welche die 
ministri aus den mupor convorsi gewählt wissen wollten.) Denn diese 

























ie 
Bars eterualiter 
jeteetene Pritater wien und day in rebas permanentibus zu onlinare zu zichen si, 
recht von Müller und Huupt bekäunpt. Müller hat annähernd richig das nuper conrers als eine 
Art Novisin gef; Hau hat gegen mich und Miller Jar in rebas permanent richt mit 
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haben zu sandalinti d. i. zu Priestern im vollen Sinne nur solche gemacht, 
welche als porfecti novellani durch ihren Wandel wio durch. ihre Schrift- 
kenntnis sich längere Zeit hindurch als hiozu tüchtig bowährt hatten. In 
gleicher Weise wie man nach dem Sendschreiben bei den Franzosen von 
der Stufe des nuper conversus zu der eines ininister oder nach dem vati- 
kanischen Traktat von der eines novellanus zu der eines sandaliatus auf- 
stieg, s0 wurde ınan nach den Protokollen von Languedoc von einem dia- 
comus ein presbyter. Die nuper conversi, die novellani und die dinconi 
bezeichnen demnach eine und lieselbe Stufo in der waldesischen Hierarchie, 
den Stand der perfecti, welche noch nicht zu Priestern ordiniert worden sind. 

Nach den Protokollen von Lunguodoc hatten die diaconi, also die 
novellani, nur für den Unterhalt des Majoralis und der Presbyter zu 
sorgen, sie konnten noch nicht Beichte abnehmen und durften auch nicht 
im Gefässe den Leib des Herrn tragen. Wohl aber waren sie befugt, 
das Evangelium bei den Gottesdiensten vorzulesen, wiewohl sio von dieser 
Befugnis keinen Gebrauch machten.') Es verstelt sich von selbst, dass 
der Diakonus, indem er für den Unterhalt der Presbyter zu sorgen hatte, 
dies nicht durch eigene Handarbeit, that,?) sondern dass sein Dienst vor- 
nehmlich in dem Sammeln der Gaben bestand, welche die eredentes für 
die perfecti bereit hielten.) Es ist indes wahrscheinlich, dass der Schreiber 
der Protokolle unvollständig über die Befugnisse der Diakonen berichtet 
hat, Denn der deutsche Bericht von 1392 schreibt den unter die fratres 
eben Aufgenomnionen auch dio Bofugnis Beichto zu hören zu, wenn gleich 
nur im Notfalle von dieser Befugnis Gebrauch machen durften.) Die 
angeführten Einzelheiten lassen den Berichterstatter bei Friess als näher 
unterrichtet erscheinen. 















amicie verbunden und darunter die erstes verstanden, die in ihren weltlichen Verhältnien 
blieben und Basta und Erwerb nicht aufguben 

) Doc. 108. 

2) Dac. 104: Qui ieit vokamı paapertatir, mil omnino dabet habere, ner in proprio acc 
in com et virene de Jaboribus manmum suaran, Ipai mon eroderent, a eis in nat 

Taberibus mansam nuarum viveren 

Se Et nihil vetine pro ernstine, nes ei darelr ei, reeipere, 
suftcere gast ebd el acie pro vita et vetitu dia die, gan ei liquid dare 

"D Bei Fries 1. €. 288 I: wagintei seniores imponant sibi manus super caput el per Loc 
widentur si conferre nucitatem audiendi eonfueions suhliaram corum et all, quae circa hoc 
sünt faelonda, = — Frohibetur tunen intenlam per VIL, VIILsel X annon ex causis ab audtione 

















 tantam qaaotum 
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Wenn die Diakonen für den Unterhalt der Presbyter und des 
ralis Sorge zu tragen hatten, so werden sie dieselben auch auf ihren 
Reison zu begleiten gehabt haben. Nach dem vatikanischen Traktat 
wurden je zwei fratres alljährlich in die verschiedenen Gebiete zur Visi- 
tation ontsendet.") Die Annahme, dass der eine derselben ein novellanus 
werde gewesen sein, wird nahe gelegt durch die späteren Berichte. Denn 
nach den Protokollen von Languedoc begleitet der Diakon Raymund von 
Costa den Majoralis Johann von Lothringen zwei Jahre lang auf seinen 
Reisen von Ort zu Ort, und nach dem Berichte von 1392 folgen die 
unter die perfecti Aufigenommenen Jahre lang den seniores von Land zu 
Land.%) Ausser den erwähnten Beschüftigungen der Diakonen wird ein fort- 
gesotztes Studium der Il. Schrift als cine Hauptaufgabe derselben be- 
zeichnet. Nach dem vatikanischen Traktat. werden nur diejenigen novel- 
lani zu sandaliati gemacht, welche lange Zeit hindurch einen löblichen 
Wandel geführt und sich als erfahren in der Schrift erwiesen haben; 
und auf die novellani bezicht es sich zugleich mit, wenn ea von den 
porfeeti heisst: sie treiben keine Arbeit (Handarbeit), sie erwerben und 
gewinnen ihren Unterhalt nicht selbst. sondern Ieben von den Gütern und 
Almosen der eredentes, indem sie mit: grossem Eifer den Studien ob- 
Yiogen) Nach den Protokollen von Languedoe ferner treibt der als Diakon 
ordinierte Rayınund von Costa noch zwei Jahre unter der Leitung des 
Majoralis Johann von Lothringen das Schriftstudium, dann wird er von 
diesem zu anderen sociis geschickt, seine Studien fortzusetzen, und er ist 
da wieder 7 Jahre; in Aurisica studierte er ein Jahr lang Grammatik.) 











Konfessionam sequendo senlorem de terra in teram, tantam medio tempore audit confesioner 
Kuoram magistroram. 
D) Cod. vet. ur. 36: Item in dieto capitulo deyutantur e contitauntur visitatores amicoram 








noram et eredentium, qui si 
proeincn, in qua aligul de oorum 

2 vor. Kite Ann. 4 

9) Onl. vatı a. 58 u. 

9) Doc. 1084. Nach den ermähnten 7 Jahren war er zunächst ra dem Majoralis Johannes 
zurückgekehrt, avi Joannes mit an ad poenitentium perngendaen, et poit mortem Joanne 
Du nirgends sine Andeutung von einer Verschaldung Haymends gegeben ist, so wir mist 

morung des Hayımund. 
we 20 verwalten, won 


deleant io nano et mittuntur duo in qualibet rogione sea 
polen conversantur 














die Diakonen in heanderer Mission zuweilen verwende wunden. 


[2 
Insabatati, Sandaliati. 


In den ältesten Quellen werden die Waldesier insabatati genannt.‘) 
Sabatum, französisch sabot, hiess der oben offene hölzerne Schul. Das 
Eigentümliche bei den Schuhen der waldesischen Brüder bestand nun 
nicht eigentlich in diesen Schuhen selbst, sondern in dem sotularis, d. i. 
der Decke oder Kappe, welche zu dem sabatum gehörte, und welche wie 
eino Gamasche den durch das sabatum blossgolassenen oberen Teil des 
Fussos bedeckte. 

Ebrard von Bethune bemerkt, die Waldesior kreuzen ihre sotulares, 
statt ihre Glieder zu kreuzigen, und umkränzten ihre Fussbekleidung, 
statt ihres Hauptes.t) Ferner berichtet unser vatikanischer Traktat, die 
sotulares über den Füssen seien durchbohrt.*) Beides wird wohl dasselbe 
bedeuten. Der sotularis, welcher den oberen Teil der Füsse bedockte, 
war so durchbohrt, dass darauf die Form eines Kreuzes erschien. Ueber 
diesem Kreuze war den Akten von Carcassonne zufolge noch die Form 
nes Schildes angebracht,‘) wohl eine Schnalle in der Form eines Schildes, 
und in dieser Form, um vielleicht anzudeuten, dass Christi Kreuz ihr 
Schild sei. Völlig gleichbedeutend wit insabatati ist das sandaliati im vatika- 
nischen Traktat, wie man das aus Durandes und Petrus von Vaux Cornay®) 











1) Biik des Alfons ron Arıgonien 1192. Max, Bil. XXV 1. 190: — Waldenes sire Ioabba- 
taton qui alio nomine se vocant Pauparen de Lupluno 

rar de Bethune Max. Mihl, AXIY, 1872 M: Qaklam antem. qui Vallenas-se appallan, 
© ud im valle Iarpmarum wansae, uponolos habenter in derium, et ein Kabntatenses a 
qvamı Chrhtiani a Christo sa volant apzelai 
nit. Tarrag. 12421. 1799: Quod perfcti haereic vol Irabbatati, Jogmatirantes eoram. 
ieroren, ve erodentn ei. 

3 1.&: eotularn eruciant, cur membra potius debeant eruiare, culceamenta coronanl, 
Gapat autem non oromant (haben nicht die Tonsu) 

9) Te vat.nr. 39: sed audist, quod discalcanlar por alone ei ereilautur ligne et aotulares 
super peies yerlort 

9 Die Selle, welche uns bei (uidemis volltämdig erhalten ist, sagt, die perfeti hätten 
lin a privcipio spiele signum In madım qua seati in parte superiori sinlariem (Test: cotu- 
Tarium) getragen. 

9) et. Dorandi Nationale lib. 8 €. 5 ar. 3: Sundalia, guae padibus imponunter — habent 
autom deenläos intogram lea, deraper vor» corinm fenerratum (die aotlanes aupor podes jar- 
rat im vat. Trakta), Und Petrus v. Vanz Cernay, bei Ginler I, 2 9.803: In quataor 

portandis siliet sandaliin, more Apostoloram; oe 
se oram in necenitat, dummodo haberet undali, ubngue ordi- 
onlcere corpar Chrit. 
4. Ak.d. Win. KIN. BA. I. Abt # 
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ersicht, wo die den Waldesiern eigentümliche Fusbekleidung mit dem 
Worte Sandale bezeichnet ist. Noch im Anfange des 14. Jahrhunderts 
haben die waldesischen Lohrer diese Abzeichen getragen, wenn sie auch 
dieselben vielleicht nicht mehr öffentlich trugen.) 

„Wenn®, so sagt der vatikanische Traktat, „einige perfecti unter 
ihnen lange Zeit hindurch einen löblichen Wandel nach den Vorschriften 
ihrer Sekte geführt habon und erfahten in den Schriften sind, so. werden 
sio auf den Generalkapiteln zu sandaliati gemacht und heissen von da 
an gleich den übrigen sandaliati: magistri. reotores ot sacordotes, und 
sio können von jetzt an, wie sio versichern, don Leib Christi bereiten 
gleich den katholischen Priestern.) 

Die Aufnahme unter die sandaliuti fand in foierlicher Weise statt 
gleich wie die Aufnalme in den Stand der perfecti Der Zeuge, dessen 
Aussagen dein vatikanischen Traktat zugrunde liegen, weiss von der Or- 
dination der sandaliati nur Nebensi ten; er hat nur ge- 
hört, dass dem Ordinanden die bisher getragenen Schuhe von den andern 
sindaliati ausgezogen und ihm die oben beschriebenen Sandalen anver- 
traut werden) Nun hörten wir, dass die zu sandaliati Ordinierten durch 
dieso Ordination Priester wurden, dass sio von da an magistri, roctores, 
sacerdotes hiessen und den Leib Christi bereiten konnten. In einem etwas 
späteren Bericht (Doc. 233) heiest os, die sandaliati könnten, ubi cas 
necessitatis ineumbit, corpus Christi conficore. Im Anfang des 14. Jahr- 
hundorts erhalten ‚lie vom Diakon zum Prebyter Ordiniorten, den Pro- 
tokollen von Languodoe zufolge, durch diese Ordination die Macht zu pro- 
digen, aber von der Verwaltung des Altarsakraments ist nicht mehr die 
Rede, und auf die Frage, waram die Presbyter nieht den Leib Christi 
nund von Costa nur, er wisse es nicht, und n 


















liches zu beri 














die 


1) Protok,v. Languedoc, Doc. 295: Inreni qud A haereicorem Valdensin eredens far 
= ein imo maper {m dev faa te pracsete im Luca multam suspeto jlare Iatetesäbiden he 
vet cum Kris ot sondaliie et yarla moppelestii aunt insent. 

Tr. vat. or. 39 send, ar. 8: Sandaliti sunt Ai qui suwerdotes, magitei et rectore 
‚icuatar vis haereticae praviali, I possunt, ul amerunt, conßeere corpas Christi skut eathlic 
meceninten 

DL. c. r.39: Qualiter antem in sandalinos erlinent, ienorut similiter. Sed audiit, quad 
ialceantor per alle sandaliab et ei ereduntur enigan «4 aotalareı super pedes peffral 
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Vollmacht gebe, Beichte zu hören.') Damit scheint er sagen zu wollen, 
sie würden den Leib Christi bereiten können, wenn sie vom Majoralis 
damit beauftragt würden, wie or auch nachher erklärt, dass die porfoeti 
nur predigen könnten, wenn sio die Mission dazu vom Majoralis erhielten.2) 
Dass in der That die Macht, das Altarsıkrament zu verwalten, mit der 
Ordination zum Presbyter virtunliter als gegeben gedacht, wurde, orsicht 
man daraus, dass zu Ende des 14. Jahrhunderts’ jene alte Anschauung, 
dass die sandaliati den Leib Christi bereiten könnten, noch fortleht, da 
eine Minderzahl der magistri, alko der Presbyter, das Abendmahl noch 
fortwährend feierte.) So dürfen wir also annehmen, dass die Ordination. 
zum Presbyter im Anfang des 14, Jahrhunderts dasselbe war, was in der 
Zeit des vatikanischen Traktats die Ordination zum sandalintus, nur dass 
jetzt auch diese Ordination in etwas ausgebildeterer Form. vollzogen 
wurde, ähnlich wie die Ordinati 

Dor Presbyter wird auf dem Generalkapitel erwählt und unter Gebet 
und Auflogung der Hände ordiniert, wie der Diakonus. Aber während 
dem Diakonus nur der Majoralis und die andern etwa anwesenden Ma- 
‚jores die Hände auflegen, geschieht dies bei dem Presbyter durch den 
Majoralis und die sämtlichen anwesenden Presbyter. Seine Hauptaufgabe 
ist die Predigt und die Verwaltung des Beichtsakramentes. Nur in ge- 
wissen Fällen, die dem Majoralis vorbehalten bleiben, kann er nicht ab- 
solvieren. Der Presbyter legt Bussen auf, aber die Macht, auferlogte 
Strafen zu mildern. hat or nicht, die hat nur der Majoralis, wiewohl 











zum Diakonus. 








est condeere orpus Chr, 
Und AUS: Presgter 





fssinen 

2) Doc. 104: Majorali, qui babet yotetatem a Deo. qui delit um beato Peiro, poiet 
evangelium praedicare sine hoc quod mitlatur ab aliquo alio bomine au erungeliun praedicandaum. 
0 yotest dare austoritaten et potestatem illis, qui sant de statu so, praclicundi 
eramgelium, 








3) Bei Fries 1.c.200: Hei quldaı eoru coneuererunt 
Plurimi tamen magistroram muoran ablorrent hoc, non habe 
munionen, propterea vadunt ad communicandum in ecc 
ne notentr. 





ipon commonicare ad yuschn ec 
wultarı Sem in hujasmadi com! 
im. qsando est yapali maior presura. 
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er sio nur selten ausübt.) Wenn kein Majoralis vorhanden ist, kann ein 
Presbyter mit Bewilligung und Zustimmung aller andern Genossen, sowohl 
dor Presbyter wio der Diakonen,*) auch den neuorwählten Majoralis or- 
inioren. 





Dor Majoralis. 


Aus den sandaliati oder Prosbytern wurde der Majoralis, das Haupt 
der Sekte, genommen, desen Stellung der eines Bischofs glich, für welche 
man indes diesen Namen nicht gebraucht zu haben scheint.®) Die Akten 
von Carcassonne vergleichen seine Stellung der des Papstes,‘) doch hat dies 
nur insoferne für uns Bedeutung, als daraus erhellt, dass die Sekte nur 





Einen eigentlich regierenden Vorsteher hatte. Von dem andern Majora 
wird nachher die Rede sein. Der Majoralis hiess auch Minister oder 
Major ommium.‘) Waldez selbst scheint dieses Amt nicht für ein göttlich 
notwondiges angesehen zu haben, wie seine im Sendschreiben der lom- 
bardischen Armen mitgotoilte Acussorung vormuten lässt: or wolle nicht, 
dnss die Genossenschaft einen praepositus habe weder bei seinem Leben 
noch nach seinem Tode) Aber bald schon mögen die Gofahren und 
Bedrängnisse der Genossenschaft. die Notwendigkeit einer mehr monarchi- 
schen Leitung nahegelegt haben, und im Anfang des 14. Jahrhunderts 
hatte sich die Anschauung von einer mit dem Majoralis sich abschliessenden 





1) Doc. 102: ss tler eacoe powsunt vu in contents. quod oum romittat ad Majoralom; 
gresister eian mon dat indelgenfinm, mee remitit poenam deilam pescatie eorum, qui eis con 
Mat, qu0d tamen Major aliquanda fc 

Dir ci hc de aucoriate. Hcentia cl cousensa onium socirum muorum, Lam peeaby- 
teroram quamı diaconerum prutsentii 

ö) Protok, v.Langueloe, Dac. 1: Interrogatu, se, qui odinarit cum disconum, rc 
Tatar episcopas, regonlit anal vocalatar Major elstne a Dro et hamlaibur. 

1 Doc. p. 8: Vallensoshabeit ei consilunat sibi anum suporlorem super se, quem vocant 
Majoradem suum, enl omnes tenentur ohelire sicut omnes cathalici sun sub obedientin Pape 
ar cormn. ih. DRG Item dit, qud 
us st epiecopaton, eb epianpas ayad 

or 
e rogenes 















29x vocator Majorai el miniser, Akten v. Cuası, Die, 10: 
anlinat et din 
Ai erndenten et 








eos a0o« pro confeeioniben audiendir ie. 
Ieträge etc, &. 235 or. dt quod audirimus, Vaklesium disie rieliet se nolle 
jelate ultramentanorum aut yialicoram Tmıtrum fore prepoitum in vila sun nee. 
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göttlich geordneten Hierarchie ausgebildet,!) bei der der Inhaber der 
höchsten Stufe zugleich auch die Regierung aller haben müsse. Nach 
dein Tode eines Majoralis versammeln sich die Diakonen und Acltesten, 
um unter dem Vorsitzo eines andorn Majoralis oder falls ein solcher nicht. 
vorhanden, des ältesten Presbyters die Brüder zur Wahl eines neuen Vor- 
standos aufzufordern. Der Vorsitzende bringt zugleich eino geeignete 
Persönlichkeit in Vorschlag und heisst den Ausersehenen in die Mitte 
weten. Er weist auf den durch lange Jahre erprobten Wandel desselben, 
auf seine Schriftkunde sowie auf seine Weisheit und sein Geschick au 
regieren hin. Soweit ein Mensch aus dem Aeusseren aufs Innere schliessen 
könne, scheine er ein Mann zu sein, den der Il. Geist regiere. Er fragt, 
ob sie ihn, im Falle als es Gott gefällig sei, zum Majoralis haben wollten. 
Einer um den andern gibt nun seine St Wahl erfolgt ein- 
stimmig, ist also durch Uebereinkommen zuvor schon entschieden. „Du 
bist einstimmig erwählt“, so sagt jetzb der die Wahlhandlung Leitende, 
„wir wollen nun, so es Gott gefällt, dass Du nach Gott unser Major 
seiest.“ Jener lehnt ab unter Hinweis auf sein Unvermögen und nimmt 
erst an, nachdem er auf das Gelübde des Gehorsams, das or einst abge- 
legt, vorwiesen ist. Dann kmicon allo nieder und beten mehrere Male das 
Vater Unsor, wobei jeder die Hände zusammenlagt und die Daumen unter 
das Kinn hält. Hierauf erbeben sich alle, dor Erwählte logt zuerst vor 
einem andern Major eine Privatbeichte und sodann vor allen ein allgo- 
meines Sündenbekenntnis ab, und bittet Gott ihn würdig zu machen, 
dass er den heiligen Geist empfange. Nun erfolgt die Ordination. Der 
Brwählte kniet nieder, der die Wahl Leitende legt ihm nach dem Willen 
der Brüder die Hände auf und betet: über ihn, dass er den heiligen Geist 
empfange. Hierauf legen ihm auch alle anderen Presbyter und Diakonen 
die Hände auf. Der Gedanke scheint hiebei zu sein, dass durch den Tod 
die Gewalt des Majoralis an die Gesamtheit zurückfalle und aus dieser 














me ab. 














D Prot. r. Languedoo, Doc. IL: — Opertet qeod allgis Major ordinter inter nos an) 

habent auctartniem et wientinm rogenli gregem Dei, et apırtet quod eliguu 

Apotoli de Matthis, gun inter nos non eust perfectnn ordo, qui cnmutit 

Aeilicet episcoputus, praubpteratus ot dinconatu, sine co qui debel Babore ordinem majoralem, qui 

Ordo est gradus pontißenia (9. 08 perfictioali), mer ctiam Anbemu Majoralem, gei non road 
Daum. Iiar scheint die höchste prieteliche Gewalt ordo poatikcalis von der höchsten Te 

gierangsgewaltz nes etiam habemas — — qui nos vegat etc. unterschieden zu wenlen. 
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heraus dem Neugewählten übertragen worde. Der Majoralis gilt nun als 
„von Gott und Menschen erwählt“.t) Absichtlich Iasst man bei der 
ganzen Handlung alle Gebräuche, wie sie in der römischen Kirche üblich 
waren, weg. Der Erwählte trägt bei der Ordination nur das Alltagıkleid, 
keine Insignien seiner neuen Würde. „Sein priesterlich Kleid“, sagt Ray- 
mund von Costa, „sind gute Werke, seine Mitra ist die ihm von Gott 
und Menschen übertragene Gewalt, sein Hirtenstab sind die Drohungen 
der Schrift gegen die Sünder“. Man vereinfachte in dieser Weise die 
Ordination, weil man glaubte, dadurch wieder in Uobereinstimmung mit 
dem Brauche der ursprünglichen Kirche zu kommen 

In Anfang des 14. Jahrhunderts verwaltet der Majoralis von den 
Sakra ler Busse, der Ordination und der Eucharistie. Er 
nimmt am Gründonnerstag die Fusswaschung vor, sognet Brod, Fisch und 
Wein, und feiert das Abendmahl. Alle andern sandaliati haben durch 
ihre Ordination 
und das Abendmahl zu konsekrieren, aber sie üben sie nur, wenn der 
Majoralis sie damit beauftragt, oder im Falle der Not. Nur der Majo- 
ralis bedarf keiner besonderen Sendung.) 








jenten nur d 











‚selbe Macht die Sünden zu vergeben, zu ordinieren 





Wie in der römischen Kirche nur der Bischof den Bischof onlinieren 
kann, so sollte auch bei den inem 
Majoralis ordiniert werden, und nur wenn kein anderer Majoralis vor- 





'aldesiern der Majoralis nur von 








D Pro v. Langasdoc, Doc, Hip: Interrogatun, quomado erat aloe a Deo et homiihen 
Major praodictur, respondit, quod sacii elogeront ua, eredentes jpmam enıe banam et calhalicum 
no Womunı eericum. et port eckionsmn orunten super sam et iupomenter mens auper cat jan 

Su Majorem sun, guemadmodum Aycıoli fcerunt de 
Matihin et Aposlli aliesverant episcopoa muecewores sun. uf Ah pa DAB: Mom dit, quod voran 
Major wecpit jumediete potstaten a Dro ei jariditionen et non u Papa, 

tv. Languedoc, Doc. 116: Eu sie orlinatun ent, ut dit, in ordine epicopali; non 

atmen indaitr alter, mec M hoc in ecleia, neo aupcr eaput eja ci cerriem imponitur Ihr 

















wi dit, credit, quad liter onlinatun st veros eplcopus. sict » orlinaretur in Romana ecle 
Na. Diet etiam quod sc oröinati fürunt in epicopo» Daulan ct Barmabas et al in peinitie 
Eeclei, 


8) Ya. Trut. rat. m.3 in Berug auf die Eucharistie; und in Borug nuf die Ordination das 
in der vorletzten Ann. Doc. 110 Gesaglo, in Dezug auf die Predigt Doc. 106: Nullur apad cos 
abet ofeau pracdicandi in quocumgae lo voluerit suis sei et edentibus com, a ement ec, 
Ye. auch die schın angelührte Stelle Duc, 10h: Majerala qui habet petestatem a Deo ce. 
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handen war, traten die Presbyter und Diakonen als Ordinierende ein.) Das 
scheint vorauszusetzen, dass die Waldesier doch mehrere solcher Majo- 
rales hatten, und dafür scheint auch zu sprechen, dass in den Protokollen 
von Languedoc von vielen den Titel Major führenden die Rede ist;?) und 
dass damit Majorales gemeint sein könnten, dürfte damit begründet 
scheinen, dass auch der Majoralis abwechselnd als Major bezeichnet wird. 
Allein anderseits ist doch auch wieder von dem Majoralis in einar Weise 
die Rode, dass man nicht wohl einen zweiten mit gleichen Befugnisse 
neben ihm annehmen kann. $o namentlich in der Praetica inquisitionis 
des Bornard Guidonis und in dem gleichzeitigen Liber sententiarum von 
Toulouse.') Müller halt nun daffır, dass wo von mehreren gleichzeitigen 
Majores die Rede ist, solche Majorales gemeint seien, welche früher 
rogiert, dann aber nach Ablauf ihrer Regierungsperiode diese Regierung 
zwar niedergelegt, aber ihre priesterliche und. kultischo Stellung noch 
beibehalten hätten.) Dies würde vorausetzen, dass der jeweilige regi 
rende Majoralis stets nur eine kürzere Zeit im Amte gewesen wäre. Aber 
das stimmt nicht zu den Thatsachen in eben jenen Berichten, für welche 
Müller seine Vormutung ausspricht. Johann von Lothringen ist nach 
dem Libor sontentiarum viele Jahre hindurch Majoralis bis zu seinem 
Tode. Noch bei seinem Leben aber wird ein Christinus zum Majoralis 
ordiniert, der aber erst nach Johanns Tode Minister major wird.) Dies 
ist die Stelle, von dor aus die ganzo Frage sich lösen lässt, wenn wir 
dabei zugleich den vatikanischen Traktat zuhilfe nehmen. Wird Chri- 
stinus erst bei Johanns Tode Minister inajor, so war er bis dahin Minister 
minor, eine Art Vieepräsident, der eben nur dann eintritt, w 























in der 








1 Prot. v. Languedoc Doc. 100: Solum quando aliyuis Majoralie virat, non potest ordinarl 
jier Mejaralie in grad perfeeiomai, mi per dietum Majoralem virentem, ned x tantuen erh, 
1u0d mnlle Maforalis vireet, Dune prechytari et diaconi possunt onlinare Majoralen, 

) Doe. 99: Salne Major vel molti Majoren, si ptkentes so, imponzet manı« super capıt 
ordinandi im dinconam ee 

3) Vet. auch die schon angeführte Stelo in den Akt. r € 
Waldesier setaten Aber sich einen Oberen, den sie Majoralls hiemen uni dem ia grl 
die Kalkeiken dein Pape. 

Dam .s.ch 

8) Dos. 108: EL post mortem Joanais ipse vilit Christinum, qui fit Minister major post 
Teunnem, Ysct virente Joanne dies Chritious eset orlinatus in ordine Majoal, qui Christinus 
fra idioa et sine ters, o«t quem Christinum soccewit le in offeie Minsti, gu nunc et 








un. Doc. 9, welche sagt, die 
iten wie 
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Mojoralis oder der Minister major seines Amtes nicht walten kann. Also 
je zwei Majorales gab es, nicht mehr. Damit stimmt auch das Sond- 
schreiben der Lombarden von 1218, welches von oinom Petrus de Rolana 
und Berengarius von Aquaviva spricht, welche beide bei den franzö- 
sischen Waldesiern nach deren Sitte die jührliche Regierung geführt hätten. 
Die Franzosen folgen also, wenn sie im Anfang des 14. Jahrhunderts 
zwei gleichzeitige Majorales haben, nur dem älteren Brauche. Dagegen 
ist die früher kürzere Regierungszeit nun eine lebenslängliche geworden. 
Derseibe Raymund von Costa, dem wir so viele Aufschlüsse über die 
Verfassung der französischen Waldesior verdanken, will dem Inquisitor 
anfangs nicht sagen, wie viele Majorales die Sekte habe; endlich sagt er: 
nicht viele. Er wollte, so fügt der Inquisitor bei, nicht sagen, ob es 
einer oder zwei wären.) So denkt sich also auch der Inquisitor die 
Zahl der Majorales nicht über zwei hinaus. Was Müller irreführt. ist 
dor doppelte Gebrauch des Wortes Major. Einmal steht cs für Majoralis, 
das andero Mal für die Vorsteher der einzelnen Hospize, über welche 
wichtige Institution wir durch unseren vatikanischen Traktat eigentlich 
zum erstenmal eine bestimmte Kunde erhalten. 





Die Hospize, 


In weinen Beiträgen zur Geschichte der Waldesier im Mittelalter 
habe ich (6. 241) 42 österreichische Orte angeführt, wo um das J. 1250 
Waldesier in einer grösseren Zahl von den Inquisitoren aufgefunden worden 
waren. Boi zwölfen diesor Orte heisst es: et ibi scholae, bei Kematen 
im Traunkreis: et ibi scholas plures (X). Ich sprach in jenen Bei- 
trögon die Vermutung aus. dass mit dem Worte scholao wol die Orte 
bezoichnot seien, wo dio Versammlungen stattfanden, wenn die Lehrer 
aus Italien kamen oder die einheimischen Lehrer ihro Rundreisen machten. 
und führte Düfroane's Glossar an, nach welchem schola hin mittelalter- 
lichen Latein auch ein Versammlungsort überhaupt hiess. Wir finden 





2) Pro. w. Langardoc, Doc. 110: Interrogatur + sunt multi les Major apad cos. rel 
jest unun olıs, vel dan ei Inc: respoudit, god non samt multi, nec sollt diere » rat unur 
Folns vol dus. 
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hiefür eine Bestätigung in dem Schreiben Innocenz III an den Erzbischof 
von Mailand vom J. 1209, in welchem er von der schola der Waldesier 
bei Mailand spricht, in welcher sie sich zur Lehre und Erbauung zu ver- 
sammeln pflogten.‘) In den italienischen Inquisitionsprotokollen vom 
3. 18872) wird die Versammlung der Waldesior selbst aynagoge genannt. 
Das im neuen Testament von dem Orte der sabbatlichen Versamm- 
lungen der Juden gebrauchte svr«ywyi übersetzt Luther mit Schule. 
50 dürfte es gesichert sein, dass unter dem et ibi scholae bei den zwölf 
Waldesierorten in Oesterreich Häuser zu verstehen sind, in welchen die 
Waldesier ihre Zusammenkünfte hielten. Ob hier auch täglicher Unter- 
richt. orteilt wurde, bleibt zweifelhaft. Denn David von Augsburg, welcher 
sagt, die Lehrer der Waldesier hätten ihren Aufenthalt an solchen Orten, 
ubi habent studia sua vel celebrant conventicula «ua,) dürfte kaun hieher 
zu ziehen sein; aber eine solche Stätte für das Schriftstudium hat wohl 
Stephan von Borbone im Auge, wenn or von einem Waldesier erzählt, der 
18 Jahre lang bei Mailand seine Studien in der Sekte gemacht habe.‘) 

‚Nun bezioht sich wohl dus, was wir über die scholae hören, zum 
grösseren Teile auf die lombardischen Arınon oder auf die von ihnen mis- 
sionierten österreichischen, aber was von solchen Mittelpunkten für Lohre 
und Predigt bei diesen berichtet wird, hat sein Gleichartiges auch bei 
den französischen Waldesiern in den sogenannten Hospizen, über deren 
Einrichtung wir durch den vatikanischen Traktat Näheres erfahren, wäh- 
rend wir über die Ordnungen einer schola bis jetzt keine weitere Kennt- 
nis haben. 




















1) Inmoe. I Lib. KIN ep. 17 ad Arcbiep. Medi, 1209 bei Gieseler Kirchengrsch, IL. 3, 880 
Anm: — Pratum, quod commone Mediolenses ipiollm eoneesera, in ao ua schala contract 
Genagererant conseniro ae exhertari fratres ad inricem ot amicos, quam bonee memeriae Pras- 
decamor tane desrui fcerat, dam ewsent excommunieationis rincao innadat. 

2) Proosanis contra Vallensen, el. Amali, Archivio storio aliano Ser IL. Tom. 1, p. I 
8.16%. u T,p. 183. Pirense 186% Im Aussage bei Dal, Dok, 201 #. Vgl T.Il,p- 
8.30: Interrgatus si in 1000... et aliqaa cengregatio Valdeneium et ld ft aliyun ainagagt, 
rosponäit quad sic, ot it in demo etc 

3) Der Trikt. des Dar. v. A. 8.200. 

9 2.0.0. 8.280: — qui, ut ip recognorit noks, per ttamı die 











patium apud Medio- 
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Folgendes ist es, was uns dor vatikanische Traktat über die Hospize 
der französischen Waldesier berichtet. 

„Diese Hüretiker“, so sagt der Traktat. „wohnen zerstreut in Pro- 
vinzen oder Bezirken in Deutschland wie anderwärts häusor- und familien- 
weiso (per domos ot familias), zwei oder drei in einem Hospiz mit zwei 
oder drei Weibern, von denen sie vorgeben, dass sie ihre Ehefrauen oder 
Schwestern seien; einige alte Weiber wohnen in Hospizen olıne Männer; 
aber sie worden sohr fleissig von den Häretikern besucht und man sorgt 
für ihren Unterhalt“.) Der Berichterstatter meint mit den Bewohnern 
eines Hospizes nur solche, welche zum Stande der perfecti gehören, 
wie schon das Wort Häretiker erwarten lässt, welches, wo es allein 
steht, in der Regel die Lehrer der Sekte bezeichnet. Aber auch aus 
dem, was der Traktat sonst noch über die Hospize berichtet, ist dies 
zu ersehen, wie z. B. aus «dem Schlusse der oben mitgeteilten Stelle, wo 
von den wiederholten Besuchen (Visitationen) der Frauenhospize durch 
die Häretiker die Rede ist. Beuchtung verdient die Zahl. Wenn zwei 
bis drei Männer und ebensoviele Frauen genannt werden, welche in den 
Hospizen zusammenwohnten, so ist klar, dass hier nicht ein zufälliges 
Vorkommen, sondern dass ein feststehender Brauch der Sekte gemeint 
ist. Eine grössere Zahl beisammen wohnen zu lassen, verbot schon die 
Gefahr der Entdeckung, welche dann drohte. Doch empfahl sich die 
Beschränkung auf die Grösse einer Familie auch vom Gesichtspunkte des 
Missionszweckes aus. Jo geringer die Zahl der porfecti war, die ein 
Hospiz in Anspruch nahm, in desto mehr Gebieten konnten Hospize er- 
richtet werden. Auch für die Erhaltung der Zucht war. offenbar eine 
geringere Zahl besser als eine grössere. Das Zusammenleben unverhei- 
rateter Männer und Frauen in den Hospizen könnte Bedenken erregen; 
allein es scheint in dieser Hinsicht-in früheren Jahrhunderten eine grössere 
Unbeschränktheit geherrscht zu haben als später. Auch bot sich hiefür 
in der herrschenden Kirche selbst manches Gleichartige, so dass wohl 











1) Tr. vatnc. 15: Most sciendu est, quo praeticti harelich in dire loc, provini et 
egionrae hujonmodi ta in Alemannia qunt in ai partibus commorantar por domos et funlis, 
‚duo vel Les in uno hespitio cam deabus ve Irfbus muleilus, quas auas zes eise Angunt ve 
sororen. Aliquot anime alien sine bomintis In hospitie commoranlur, and per allen hacrer 
Hens sanpe ei saepjur icitantar et eis allmenta praeparantur 
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nur wenige etwas Arges darin sehen mochten. Auffallend ist die Be- 
merkung, dass die Häretiker vorgäben, jene Weiber seien ihre Ehofrauen 
oder Schwestern. Der Ausdruck Schwestern, womit dio Waldesier selbst 
die in den Stand der perfecti aufgenommenen Frauen bezeichneten, lisst 
in die Richtigkeit der Mitteilung in dieser Hinsicht keinen Zweifel 
Wie aber mag es sich mit dem Vorgeben verhalten, dass die 
Genossinnen eines Hospizes Eliofrauen gewesen sein? Da kein Zweifel 
bestehen kann, dass die französischen perfecti ehelos lebten, s0 läge hier 
in dem Vorgeben von Ehefrauen entweder eine Lüge von seiten der Wal- 
desier vor oder eine Verwechslung des Berichterstatters, der irrtümlich 
auch auf die französischen Waldesior übertrug, was bei den lombardischen 
Armen vorkam, dass nämlich einzelne ihrer Lehrer in der Ehe lebten. 
Ich halte das Letztero für das Wahrscheinlichere. 

Ein Waldesierhospiz bestand aus 4—6 Männern und Frauen, welche 
unter der Leitung eines Major oder Rektor‘) familienhaft*) beisammen 
wohnten. Die Inwohner des Hospizes (socil) bildeten eine societan.) 
Hier wurden die, welche in den Stand der perfecti treten wollten, in der 
Schrift und Lehre durch einen eigenen hiefür bestimmten Lehrer unter- 
wiesen,‘) hier setzten die Neuaufgenommenen als novellani ihre Schrift- 
studien fort, hier war auch der Ort der Zusammenkunft für die um- 
wohnenden credentes, welche sich einfanden, um der Predigt des Maj 
beizuwolnen oder ihre Beichte abzulegen oder um die jährlich dio verschie- 
denen Provinzen bereisenden Visitatoren zu hören und diesen zugleich 
ihre Gabon für die Lehrer dor Sekte zu überbringen. 

Man lebte im Hospize nach eindr gemeinsamen Regel. Der Tag be- 
gann wit einem Gebete für die Regierenden auf Erden, dass Gott sie 
Togieren lasse Ihm zum Preise und ihnen zum Heile, für ihre Feinde 
und Verfolger, dass Gott sie zur Busse leite, und endlich für alle 








Tr.yat. ar. 20,29, 29: Üle qui rgit hospitium. 24, 2b, 27; veclor borili. 20: recr 
for honpili. 90: bospitiorum yabernntoren. 40: Major sen sapientior de socetate neu 





Dim. ia hanpiti. 92: Ali 
1.6. sach (hopiti), Bi: mancin sea sciean aseigmatur een. 

& ib.nr. 20: reciplunt air dntoibus lectionem,. ef, Prutok, . Langueihc, Dot. 108: Johanner 
cum ad alios ancios ut maneret cam ein et inatrieretur im seripturn divina — et por dietum 
temp decuit cum Michal Halice 
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Menschen. Den Schluss bildete ein sieben oder zehnmal gesprochenes 
Vaterunser, worauf der Vorsteher oder Major des Hospizes sich erhob 
mit den Worten: Gott sei mit uns, wenn es ihm gefällt. Dann empfingen 
Männer wie Frauen, welche die Schrift studieren wollten, von den Lehrern 
ihre Aufgabe, welche, wie es scheint, vorhorrschend im Erlernen von Ab- 
schnitten dor hl. Schrift bestand. Der übrige Teil des Tages stand den 
Mitgliedern des Hospizes zur freien Verfügung. Die Frauen bereiteten 
das gemeinsame Mahl.') Das Tischgebet wurde von dem Major mit den 
Responsorien der Umstehonden gesprochen. Die wesentlichen Bestandteile 
elben waren: das Kyrie, das Vaterunser, der apostolische Segenswunsch 
(die Gnade unseres Herrn Jesu Christi etc) und dann die Bitte: Der 
Herr Jesus Christus, welcher in der Wüste die fünf Gerstenbrode und die 
zwei Fische gesegnet hat, segne auch diese Speise und alle, die von 
ihr geniessen, im Namen des Vaters und des Sohnes und des hl. Geistes. 
Amen. Bei diesen letzten Worten machte der Major das Zeichen des 
Kreuzes. Dem entsprechend war dann auch das Gebet nach Tische,‘) in 
welchem nach den Worten des Preises Ap. 7,12 den Wohlthätern und 
Freunden der Sokte Gutes gwünscht und Gott gebeten wurde, dass or 
zu der leiblichen auch dio geistliche Speise geben möge. Zuweilon wurde 
während des Vormahls (prandium, gegen Mittag) oder während des Haupt- 
mahls (coena, gegen Abend) auch von dem Major gepredigt. 

Dem Major beichten ausser den eredentes auch die Mitglieder oder 
socii des ospizes. Die Beichte ist durchaus freiwillig. Die Absolution 
wird nicht in kategorischer Form, ‚sondern in der des Wunsches erteilt: 
Deus te ubsolvat ab omnibus peceatis tuis. Der Beichtiger logt dem 
Beichtonden Busse bis zum Tode und eine bestimmte Strafe oder Pönitenz 
auf, welche melioranentum hiess;°) der Major omnium kann diese Strafe 
ganz oder teilweise erlassen,‘) wiewohl er das für gewöhnlich nicht thut. 











Kommen credentes zum Hospize, so finden sie die freundlichste Auf- 


HTR sale 10.0.0, : 
M Track, at, mr. 20.29, Alte. Cu 
ii Ant. den 16. Jahr s. Pro v. Languedoc jı 181. 
Yoenitentium, uam meloramentum Focant reigiede. 


Dac, 11 und im werentlichen noch ebenso 








9) Li sontent, inan . Tholoe Sa 
3} Dot. Langundec, Doc. 1b. 
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nahme, und die Ehre, die man ihnen erweist,!) ist natürlich geeignet, das 
Band, das sio mit der Gemeinschaft verbindet, um so fester zu zichen. 

In früherer Zeit wohl in allen Hospizen, im Anfang des 14. Jahr- 
hunderts nur in dem Hospize, wo der Majoralis sich cben aufhält und 
ausserdem nur noch in wenigen wurde am Gründonnerstag jedes Jahr 
die Gedächtnisfeier dessen begangen, was einst der Herr an diesem Tage 
gethan hatte. 

Der Major wäscht zuorst seinen Genossen die Füsse, setzt sich dann 
mit ihnen zu dem schon vorher bereiteten Tische, auf welchem Brod, 
Wein und Fische stehen, und sognet diese Gaben. Das Mahl sollte, wie 
die Protokolle von Languedoc sagen, kein Opfer, sondern ein Gedächtnis 
wahl sein. Der Horr, der einst die fünf Gerstenbrode und zwei Fische ge- 
segnet und welcher Wasser in Wein verwandelt hat, wird gebeten, auch jetzt 
diese Dinge zu segnen.) Auch credentes konnten an diesem Mahle tei 
nehmen. Abwesenden wurde davon gebracht‘) Hierauf erst folgte die 
‚Abendmahlsfeier. Bs erinnert dieser Anschluss der Abendmahlsfeier an das 
vorhergehende Mahl an die Einsetzung des hl. Abendmahls anı Schlusse 
des Passahmahles und an die den Liebosinahlen oder Agapen der alten 
Kirche folgende Feier des Sakraments. Die Feier hatte folgenden Ver- 
lauf: Auf einen mit einem weisson Tuche hedockten Altar wurde unge- 
säuertes Brod und ein Kelch mit unvermischtem Weine gesetzt, und nach 
einem Gebot um Vergebung der Sünden und siebenmaligem Vatorunsor 
erfolgte die Consekration durch Bezeichnung der Elomente mit dem 
Zeichen des Kreuzes und das Sprechen der Einsetzungsworte. „Der Kon- 


Tr. vat. ar. 9: Si aliani eredenten vel auich eorum ad horpiium ventunt, ft eindem 
magnuem fetum et cum mago audio reipiunter. 

2) Dor. 102: Major in die coenac port nonain (gepen 9 Uhr nachmittag) Jam cosma. prac- 
‚Tara polen meorat, quo Ficlo penit »e nd mensam cam es et ku ‚ paneım, 
incem, deneiicit non in merifehum rel holocanıtum. sd. in cn dominicne 
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3) Prot. s. Langardoe, Doc. 289: Inpenl quod A, Inereticoram Vallkasiam fuer 
st amien etc, — Com amarneris at malton et multis wieibus aienter receisse Valdennr has 
Heoc. enmadisca cum sie, nepins panem a malierbus Valdensihus. comedis» etium de pane in 
eoenn domini et in domn fun ab ipee Valdensihus henndicte etc, Dagegen Doc. 108: Er non datır 
Aid de pracdictie eedentibus earım ner etinm volunt, quad hec ‚pi chnt, ie unrichtig. Val 
ch Coneil, Norbonnerue (1213) hei Manei RAT, 1,304 0. Akt. v. Care. Dock; Per tolanı auten. 

ie nie panem Venedictam et vi 














Hesilaum qatiuc anei non dant indem 
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sekrierende“, 0 sagt der Bericht, „thut nichts als was Christus gesagt 
und gethan hat Die Weise, wie die römischen Priester Messo halten, 
haben sie nicht*.)) 

Die Einrichtung der Hospize reicht ohne Zweifel gleich jener der 
scholae bei den Lombarden bis in die älteste Zeit der Sekte zurück. 
Gehört ja der vat. Traktat, der uns darüber berichtet, der ersten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts an. Die Generalkapitel sind vorherrschend zu- 
sammengesetzt aus den Vortrotern der Hospize. So scheinen diese die 
Grundlage für jene zu bilden. Die Hospize bestehen jm Anfango des 
14. Jahrhunderts noch fort. Die Erwähnung vieler Majores bei der Or- 
dination dor Diakonen (Doc. 37) und die“Art wie im Liber sententiarum 
des Zusammenlebens der fratres gedacht wird, lässt darauf schliessen.?) 

Im Laufe der späteren Zeit lösten sich, wie es scheint, viele dieser 
festen Mittelpunkte waldesischen Lebens unter den Einwirkungen der 
Verfolgungen auf, und die Wandorpredigt dor Lehrer in den Häusern 
der erodentes wurde das Vorherrschonde.°) 

Welche Bedeutung in der älteren Zeit die Hospize für die Sekte 
hatten, orkennt man, wie schon berührt wurde, daraus, dass die Vorsteher 
der Hospize als solche die regelmässige Vertretung der Sckto auf dem 





1) Brot. v. Languedoc, Doc. 190: nee Seit ni wolum lud quod dominus dis et fc in 
oena, quanlo yanem ei vinuim comverit in sunm eorpus et sungulnem. cf, ib. n. 100: ten, 
on ten illum modum, quando confeit corpus Christi, nee missam colehru, quam Lenent eicop 
t presyteri sbjeeti Romanze eceiaie. 

3) Li, vente, ingois. Tholosunae 252: Item in dietie partiius vidit et wiitrit plares 
multos Valdeneea perfcton in diverse domibus sen bonpichis et in dire . anas nom, 
S. 348: Item post praedicta Hoguotus frequenter transieit per dormum iprius Jacobi eundo et rad« 

i, guod ipe mornbutur cu aliquibus elerics et 
i nennt 




















vidit et eitarit in qundaun domo. auaın nominat, 3 Val- 
Johunsem Martini ei Petitum et socios Ipnoram, quoram 
es et comalit et Ubi cum eis in endem uenss, Auch hier 


‚ensen, siene ipos ee tale 
nomins nesit, mon srl, sel per 
ehint ein Hospiz angesutet 


(General-Kapite) solent mare personas cam canriaria eu 
munguam germunet altes son in magisterio suo ad unam locum. Vıd auch Wattenbach, Leh 
io Inquiit. gg. die Wald. Ber, 1560, 8. 21, wo wur von den von auswärts kommenden „Apostel 
die Itede ist, aber keins Spur von einheimischen im Lande verweilenden Lehrern sich Endet 
Breiich haben wir hier ein von den Lombarden minsionierter Gebe. 
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‚jährlichen Generalkapitel bildeten,') bei welchen die höchste gesetzgebende 
Gewalt war, und dass die Bosprachung des Standes und der Beschaffen- 
heit der einzelnen Hospize einon der regelmässigen Beratungsgegenständo 
‚bildete. Es musste da ein jeder der Majores über den Stand seiner 
„Familie*, d. i. seines Hospizes, berichten, wozu. selbstverständlich auch 
ie jährlich die Hospize bereisenden Visitatoren ihre Bemerkungen gefügt 
haben werden. Ungehorsame Mitglieder der Hospize wurden durch das 
Kapitel anderen „socis“, d. i. einem andern Hospize, zugewiesen.?) 
Wir finden gegen Ende des Mittelalters organisierte waldesische Ge- 
meinden in den Thälern von Piemont. Sie sind wahrscheinlich aus den 
Hospizen hervorgegangen. Denn als Ansätze zu einer kirchlichen Ge- 
meindebildung sind die Waldesierhospizo unstreitig anzusehen. 





Die Generalkapitel. 





Diese Generalkapitel oder Konzilien der Waldesier wurden einmal 
im Jahre, unter Umständen auch zweimal, und in der Regel in der Quadra- 
gesimalzeit gehalten.) Sie fanden im 13. Jahrhundert zumeist in der Lom- 
bardei statt, wo die französischen Waldesier noch lange ihre Anhänger hatten 
und wo infolge der politischen Verhältnisse auch die Gefahr für sio ge- 
ringer sein mochte als in Südfrankreich. Als Ort der Zusammenkunft, 
wurde eine grösero Stadt gewählt und die Versammlung auf die Zeit 
verlegt, wo Messe oder Markt in der Stadt war, weil ınan da leichter 
verborgen bleiben konnte. Wie für die zur Messe kommenden Kaufleute 
war schon lange zuvor von einem der eredentes ein Haus gemietet. 
Deutschland war in dor Zeit, aus dor unsor vatik, Traktat stamınt, durch 
3—4 porfocti vertreten, die einen Dolmetsch mit sich führten. Boi den 
damals häufigen Pilgerfahrten nach Rom mochten dieso Fremdlinge von 





Tr. rat. mr. Me im gun qeidem genorali comeilio ven capitulo quasi omner hacreici 
horpitioran gubernatoren congregantur. 

2) Trakt, mat. mr. 32: Im prandicto siquider capitulo tracetur (de sata omni dieta 
wetns ei quritur a quolibet, ut auirit de lata fauiline vune ei quliter se gubernet ei 
foerint aliqui nohedienter ve rebellen, miltentor e2 cum all weis adjangnter. 

®) Nach Act. Car. Doc. p. 10 auch wohl zweimal: Singulis anni tenent et celebrunt unam vel 
(duo capitla generaia in allqua solenei vie, occulle uantem possunt, conenienten in aligua. 
dern ondueta per aliquem vel ulignos de eredentibas suis din ante qus) sinz mercatoren, 
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jenseits der Alpen leicht für Pilger gelten.') Den eigentlichen Kern der 
Versammlung bildeten die Vorsteher der Hospize, die Majores; ausserdem 
konnten noch ältere perfecti anwesend sein. Die eredentes, die jüngeren 
perfecti, die Frauen, auch wenn sie perfectao waren, waren ausge- 











Wir werden, was der vatikanische Traktat von der Gewalt der san- 
daliati sagt, quodquod per ipsos sandaliatos ordinatur, constituitur vel 
etiam praceipitur, ab omnibus inferioribus irrefragabiliter observatur et 
eisdem tanguam capitibus obodiunt, zunächst von don auf den General- 
kapiteln versammelten sandaliati zu verstehen und in diesen General- 
kapiteln die höchste gesetzgebende Gewalt der Waldesier zu schen haben. 
Wem in den Akten von Carcassonne gesagt ist, dass auf den General- 
kapitoln der Major omnium über die Presbyterate und Diakonate und über 
dio in die verschiedenen Gegenden zu entsendenden Beichtiger und Almosen- 
sannnler bestimme und die Rechenschaftsberichte über Einnahmen und 
Ausgaben empfange,) so müssen nach der etwas älteren vatikanischen 
Quelle diese Anordnungen des Major omnium als solche angesehen werden, 
die teils von der Zustimmung des Kapitels abhängig, teils nur Ausführung 
der Beschlüsse desselben waren. Denn nach dieser letzteren Quelle wird 
nicht bloss die Verteilung der Gelder an die verschiedenen Hospize, 
sondern auch die Verfügung über die Aufnahme unter die perfecti die 
Ordination der sandaliati, die Aussendung der Visitatoren ete. auf die 
Gesamtheit zurückgeführt‘) Von dem Major omnium ist in diesom Trak- 
tate gar nicht die Rede, sondern nur von den Beschlüssen der sandaliati, 
ein Zeichen, dass wir in den früheren Zeiten in dem Majoralis mehr nur 
den Vollzieher der Boschlüsse der Gesamtheit zu sehen haben. Im Anfang 




















Tr var 

2) Tract. vat nr. 90 u. BI: In quo quidem 
ospitoruta gubermatores congsegantur. In quo 
perfect haeretic jurenes, nee mulleren quanıy sat perfstae et antinuar, ner alluis haerticus 
perfect, quamrin untiquns, ni coram voluntat ct obedientian tetalter st suhjetun ct werret 
inmmobiiter sctam ilam. Aus letzternm Sutar geht hervor. dası auch die Alrigen Pretyter 
wie die älteren Diakınen am den Beratungen teilnehmen konnten, wenn wie nicht durch unge 
öriges Verhalten dieses Hecht verloren hatten, 

9) Akt. v. Carc, Doc. 10. 

9) Trait, atı ar. 32 
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des 14. Jahrhunderts scheint der Majoralis allerdings eine mehr selb- 
ständige Stellung gewonnen zu haben. 

Als orstes, was Gegenstand der Besprechung oder Beschlussfassung 
für die Generalkapitel war, ist im Traktat der Zustand der Gesamtheit 
genannt. Hiofür hatten die Vorsteher der einzelnen Flospize über den 
Stand ihrer Hospizo zu berichten, zu welchen Berichten dann, wie schon 
oben bemerkt ist, auch jene der Visitatoren worden gekommen sein.') So- 
dann beschlossen dio Genoralkapitel über die Aufnahme in den Stand dor « 
perfeeti und sandaliati, sie wählten den Majoralis, sie entschieden über 
Lehr- und Verfassungsfragen und die Verteilung der Gelder. Sie sind nicht 
die societas Valdesiorum oder das comınune derselben, sondern sie ver- 
treten dasselbe, und die Beschlüsse der Generalkapitel sind Beschlüsse der 
Kommune, wie die Beschlüsse der Konzilien Beschlüsse der Kirche sind.) 











Beaufsichtigung. 


Durch die alljährlich auf den Goneralkapiteln erwählten Visitatoren 
tritt die Gesamtheit in Berührung mit den einzelnen Kreisen. Die Y 
tatoren koimen in dor für die eredontos arbeitsfreioren Winterzeit zu don 
Hospizen, je einer von einem Diakon-begleitet.) Das Nähere der Zeit ihrer 
Ankunft ist schon länger vorher angekündigt. Sind sio angekommen, 
so finden sich alsbald auch die umwohnenden eredentes ein. Die Visi 








2) Ye. Teuct, va. dr. 32: In prunliebo sigaklem capituln rclatur de stata omni dietae 
eeetae et queritor a qncibet ut audiei deatatu familius ame et qunliter se gubernet, et ai furint 
aliqui inbedientes vel reellen, utantur et cum al socis adjunguntar. 

9 Im diesem Sinne sind in Sendschreiben ven 1218 ‚commune nostrum et illeram, conare- 
tan in uaum -- eommonitr oligat® und „communi utriunquo seieatis eimalio* zu verıtahen, 
Val. damit ar. 15, wo die auch Abgwandten gernnnt werden, qui pro commani suo auielatin 
(Gomeilio ennvenerant cum totider ex notre atrun. Die Ahgesnndten von beiden Seiten koinmen 
zuminmen, das ein jeder Teil die Fridsnarutschläge vertree, welche in Namen seiner gunzen 
Genonenschaft, use nl yeneinsane gemachl werden. In gleicher Weise ringen auch die General 
kapitel den Mat und Willen der gunsen Oenomenrchal zum Ausdruck, 

%) Tract, yat, ar. 86: Me in dieto eapituln depulantur et contitauntor ielatores ami- 
oram «worum et eredentlum, qui visite debeant ill anno et wiltentur duo in qualibot regione 
ca provinei. Dass der eine dieser beiden Viitataren ein Diakon war, geht auch aus dem Bericht 
Ton 1901 bei Fries a. a. 0. 206 F. hervor. Dort heist eu yon dem men unter die fratrex Aufe- 
nommenen: Prohibetur tamen interdum por VII, VIII vel X annos ex cauie ab audition confer- 
sionum, aoquendo seniorem de tera in terram et. 


Aid. TIL. d.K. Al d, Wine, KIN. DA, II, Ah, ” 























088 


tatoren bleiben drei bis vier Tage; sie prüfen die Zustände des Hospizes, 
sie lehren, predigen, hören Beichte. Der Versammlungen sind mehrere nach 
einander, weil jede dor Gefahr wegen nur klein sein kann, Eben der 
Gefahr wegen werden sie auch häufig in der Nacht gehalten. 

Hat der Visitator sein Geschäft beendigt, so bestellt er die Grüsse 
der Brüder, und die credentes sowie die Mitglieder des Hospizes tragen 
ihm ihre Gegengrüsse auf und ersuchen um die Fürbitte der andern. 

"Den Frauen und Kindern dor credentes pflogen die Visitatoren kleine 
Geschenke wie Messerchen, Nadeln, Gürtel u. s. w. mitzubringen, um 
ihnen desto willkommener zu sein und ihr Zutrauen leichter zu ge- 
winnen. Der Diakon, wolchor den Visitator bogleitet, nimmt die aoit der 
otzten Visitation von den erodentes gesammelten Gelder für den Unter- 
halt dor Brüder in Empfang, um sie an dns nächste (enoralkapitel ub- 
zuliefern, wo sie nach Bedürfnis der einzelnen Hospize und dem Ermessen 
des Kapitels verteilt werden. Das meiste Geld, sagt der vatikanische 
Traktat, komme von Deutschland. So ziehen die Visitatoren von Hospiz 
zu Hospiz. Einer der eredentes gibt ihnen jedesmal bis zum nächsten 
Hospiz. das Geleite.!) 





Credentes 


Die credentes oder amici der Waldesier sollen nach Müller gar nicht 
‚ört haben, vielmehr Mitglieder der römischen Kirche ge 
und nur „dasjenige an oder auf sich genommen haben, was 
die Genossen des Waldez ihnen boten oder auferlegten“. Und er ver- 
stelt dies von der Zeit, in welcher die Kirche die Genossen des Waldez 
bereits ausgestossen hatte.’) Ich habe mich gegen diese Auffassung schon 
früher unter Hinweis auf die entgegenstohendon Zeugnisse erklärt;®) welche 
Zeugnisso gerade der Zeit und den Gegenden angehören, auf welche 
Müller sich beruft. Ich habe darauf hingewiesen, dass nach den Urteilen 
der Inquisition von Toulouse die waldesischen credontes verurteilt werden, 















2) Trat, sat zu, 10-80 
Dan.O.n, 12.0, 
9) Usher das Verkältsis der Taboriten ei 8,75 





so 


weil sio „do secta® der Waldesier sein wollten, „in ea“ glaubten selig zu 
werden, „in ea“ beharren wollten, und woil sie nicht zurückkehren wollten 
ad ccclesiasticam unitateın, womit zugleich erwiesen ist, dass sio sich nicht 
mehr als Glieder der römischen Kirche betrachteten. Und die Lehrer 
konnten das Gegenteil wohl kaum wünschen, wenn die römische Kirche 
auch ihnen, wie ich nachwies, ein domus mendaeii war; und wenn sie. 
wie u. a, Moneta bezeugt, ihre Sekte als die wahre Kirche der römischen 
gegenüberstellten, so setzt dies ja auch voraus, dass sie in ihren &redentes 
ebenso die rechte christliche Gemeinde erblickten, wie sie sich selbst für 
die rechten Hirten und Lehrer ansahen.') 

Müller beruft sich darauf, dass vom 12. bis zum 14. Jahrhundert 
alle aussordeutschen Quellen, die eine genauere Kenntnis vorrieten, unter 
Waldensern, Armen u. #. w. nicht etwaige Gemeinden oder deren Mit- 
glieder, sondern die apostolischen Reiseprediger, die sogenannten perfeeti 
verstanden. Wenn num gleich auch dieses nicht ohne weiteres richtig 
ist, da die Bezeichnung Valdonsis parfectus voraussetzt, dass die Inqui- 
n Waldesier kennt, welche nicht perfecti sind.*) so ist. doch selbst 
bei der Annahme Müllers, dass mit dem Worte Waldenses immer nur die 
Reiseprediger gemeint seien, der Schluss ungerochtfertigt, dass die nur 
als credentes Valdonsium bezeichneten nicht zur Sekte gehört hätten. 
Dio Lehrer, die perfecti, bildeten den Korn der Sekte, sie sind die Träger 
der bekämpften Lehre, dio von Waldez ausgegangen war, darum sind sie 
den Inguisitoren vorzugsweise die Waldesier; aber nirgends findot sich 
eine Spur davon, dass diese die erodentes Valdensium als nicht zur Sckte 
gehörig betrachteten, oder dass die waldesischen Lehrer sie nicht als 
Glieder der wahren Kirche, dio zu sein sie behaupteten, angosehen hätten. 
Auch unser vatikanischer Traktat sagt, wie wohl er zwischen der Sekte 
im engeren und weiteren Sinn unterscheidet, Primo est sciendum, quod 
de secta praodietorum haereticorum alii dieuntur haeretici porfecti et 




















is Aenmserungen ds waldesichen Diakons Haymand von Costa In den Protokllen. 
Doc. 177: Item disit, quod eredit, quo] eoram oclsia it il, quam bonus paster 
hrieton elegit. Item diit, qua erdit, quod erclein Romans. 

I, qunc ii eredant, et qui 
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consolati, alii amici eorundem, lässt also die Sekte in diese beiden Hälften 
zerfallen. Gehörten nun aber die eredentes zur Sekte, so ist zu ver- 
muten, dass die Aufnalune in die Sekte ebenso durch einen besonderen 
feierlichen Akt erfolgt sein werde, wie die Aufnalune der credentes unter 
die perfecti, wenn derselbe auch einfacher gewesen sein mag und ge- 
ringere Verpflichtungen mit sich gebracht: hat. 

Das Konzil von Tarragon von 1242 nennt als Zeichen, die jemand der 
waldesischen Häresie verdächtig machen: das Hören der Predigt bei 
den waldesischen Predigern, das Knieen und Boten mit ihnen, das Dafür- 
halten, dass sie gute Menschen seien, das Küssen derselben; allein ent- 
scheidend dafür, dass ein solcher ein credens sei, sind dem Konzil diese 
Zeichen nicht; donn weiter unten wird bemerkt, einer, der solches thuc, 
könne auch wohl ein blosser Gönner und Wohlthäter der Sekte sein.) 
Ein sicheres Zeichen für die Inquisitoren war es dagegen, wenn der An- 
geklagte bei den waldesischen Lehrern gebeichtet. hatte. In den pom 
rischen Inquisitionsakten, welche es mit. Waldesiern zu thun haben, 
dem lombardischen Kreise angehören, wird meist mit der Einführung in 
die Sekte auch die erste Beichte erwähnt und von dieser Beichte an die 
Zeit der Zugehörigkeit zur Sekte bemossen.?) So scheint bei den norddeut- 
scheh Waldesiern die Beichte ein Moment bei der Einführung und Auf- 
nahme in dio Sckto gewosen zu sein. Forner ist nit Bostimmtheit be- 
zeugt, dass bei den lombardischen Waldesiern die Aufnahıne von einfach 
Gläubigen in die Sekte untar Abnahme eines Versprechens stattfand, so 
wenn in dem Procossus eontra Waldenses in Lombandia superiori vom 
Jahre 1387 der Inquisitor den Angeklagten fragt, utrum sit do secta 
Valdensium et promisit sorvaro Valdonsia, und der Angeklagte antwortat: 
quod sic, in manibus magistri Baridonis in Bargis. Aus dem dann Folgenden 
‚geht hervor, dass hier von der Aufnahme einfach Gläubiger die Rede ist) 
























1) Mans, Comeil, nova et ampliiten elletio T. XII f. 554 4 

2) Yet. Wattenbuch, Cole die Inquisition gegen die Waldenser in Pommern u. d. Mark 
Yrandentiung Berl. 1950. $. 80: am indoxerant, et ano faseret bene, dierunt ei. et atcelere 
et confter) herearche et malli dien — —. Ib: Fi sie eo rinone ipsa ex Indaceione rkris 
Ssafoaa sit primo beresiarche etc. D.: qucl ipsam Henuyng GranczSadaxerit in Cochsode et jussus 
ver worem sum dominam (une ihiders onfeesun sit pri in camern etc, p. 87: pam indnzerst 
Sch. — au conbtendum herexinree in dam san. Ih: indusit malier dieta Kappa ete-, cat sr 
virge prima canfını ou in camera dann Indnetrkin ee 

D) Archivio serie inllano. Serie tra, TI BI, Bir. 




















1905. 9.90, 40. 7.1 B-11.9. 
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In dem Liber sontentiarum von Toulouse wird der Beichto als oines 
Zeichens der Zugehörigkeit zur Sekto wohl auch gedacht, aber nicht so 
im Zusammenhang wit der Einführung in die Sekte. Auch die übrigen 
Dinge, welche da als belastend angeführt werden, geben uns keinen An- 
haltspunkt zur Beantwortung unserer Frage. Denn wenn die Angeschul- 
digten als der waldesischen Häresie überführt bezeichnet werden, weil sie 
it den Waldesiern gebetet hätten und zwar „nit gebogenen Knieon über 
eine Bank gelohnt nach der Sitte der Waldesier“, oder dass sie ihre Pre- 
digt gehört, ihnen gebeichtet, dass sie mit den Waldesiern gegessen und 
getrunken hätten am Tische, den diese gesegnet hatten ') u. w., so führt 
uns all dies noch nicht auf den Akt der Aufnahme selbst zurück. 

Nur eino einzige Stello habe ich bis jetzt gefunden, welche über die 
Frago nach einer förmlichen Aufnahme unter die Zahl der eredentes bei 
den französischen Waldesiern Aufschluss zu geben scheint. Sie findet 
sich in dem oben genannten Liber sententiaram von Toulouse und be- 
trifft eine gewisse Huguota, das Weib eines Johann von Vienne, welche mit 
ihrem Manne von der Inquisition, weil beide auf ihrem Glauben beharrten, 
zum Tode vorurteilt wurde. Beide waren eredentes der Sekte. Hugueta 
gehörte seit ihrem 12. Jahre der Sekte an. Ein waldesischer Prediger 
Gerard hatte sie damals unterrichtet, und sie hatte versprochen, der Sckte 
und dem Glauben der Waldesier beizutreten, cui Gerardo ipsa promisit, 
quod volebat esso de secta sun ot fde. Nach der Weisung Gerards ging 
sie dann zu dem Majoralis Johann von Lothringen, der ihr nocheinmal 
die Hauptsätze der waldesischen Lehre vorhielt und dem sie dann das 
Versprechen gab, sio wolle dem Glaubon und der Sekte angehören und 
ihn, dem Majoralis, gehorchen, et dieto Johanni promisit, quod volebat 
esse de fide ot seota sun et eidem obedire.”) Wir schon hier, dass bei 




















1) Li, sent, 281 san, et pain. 

2) Li sent.290. Huguets war kino perfect, als welche ie irtämlich in einer Ueberschrit in 
‚dem Protokoilen der Inguintion von Langueıas bezeichnel wurde 1.0. 8.085 Ann.1. Das her ein 
Versehen des Schreiber vorlige, echt man sowohl aux der dort mitgeteilten Confstio der Ha- 
en ale auch ans dem bei Linborch mitgeteilten Totesurteil, in welchen beiden nicht die ge 
Fngıte Anteutung Jamaf hinweit, das ee eine perfect war. Dagogen spricht allen dafir, das 

der credentse war. Hogneta leitet dem Majorali, wie ein Vergleich des Urteile 

Confewio ergibt, nicht ange ‚rm 12 Jahre des Versprechen, der Sekte angehi 
wollen. 1a soleker Jugend wurde schwerlich jemand in die Zuhl der eos aufgenommen. Ferner 
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den Franzosen ähnlich wie bei don Lombarden eine förmliche Aufnahme 
in die Sokte und zwar durch den Majoralis oder einen Stellvertreter des- 
selben stattgefunden, und dass diese Aufnahme mit einem Bekenntnis zu 
den Hanptartikeln der waldesischen Lehre und dem Gelübde sich voll- 
zogen hat, bei diesem Glauben zu beharren und dem Majoralis zu gehorchen. 

In der Consultatio Tarragonensis vom Jahre 1242 wird die Frage, 
ob einer, welcher einen insabatatus geküsst habe, als credens zu erachten 
sei, verneint, da auch das nur bis zum Beweis der Gönnerschaft hinreiche.') 
Aber es wäre gewiss eino unrichtige Auffassung, wen 
dieses wie die andern dart genannten Zeichen nicht auch ein Zeichen für 
dio crodentes gewesen sein könnte; es war es nur nicht für die eredentes 
allein. Nun sahen wir. dass die Gläubigen der Waldesier bei ihrer Auf- 
nahme unter die perfecti das osculum paeis empfingen. Es liegt darum 
nahe, anzunehmen, dass dieser Brauch auch ein Moment bei dem Akt 
der Aufnahme unter die eredentes bildete, und ferner könnte es sein, 
dass auch bei don französischen Waldesiorn wie bei den Waldesiern in 
Pommern eine Beichte mit der Aufnahme verbunden gewesen wäre. 

Für die schon früher von mir ausgesprochene Ansicht, dass die 
eredentes der Waldesier dasselbe seien wie die im Sendschreiben der lom- 
bardischen Armen genannten amiei, an welche nächst den fratres und 
sorores das Sendschreiben gerichtet ist, Anden wir in dem vatikanischen 
Traktat eine erwünschte Bestätigung. Nach ihm zerfällt die Sckte in die 
perfecti und in die amiei derselben‘) und für diese amiei wird Im Verlauf 
des Textes auch amici et credontes gesetzt; dass aber dieses et erodentes 
nicht. eine weitere Klasse anzeigen, sondern nur ein erläuternder Zusatz 
sein soll, ersicht man daraus, dass beide Bezeichnungen auch zu einem 
Begriffe verbunden worden, wenn von den durch die perfocti unterwie- 
senen als von den eredentibus amicis die Rede ist, oder wenn der Aus- 
druck amiei geradezu für credentes gebraucht wird.) 














man meinte, dass 



































(Aus was die yerfcti zu geloben haben, welche die drei Geläle der 
Art, der ‚Je Gchorsams ablegten. Hagueta witt nachher in die Ebe mit Jo- 
hann von Vienna und Weiht in deralben bis ra ihrer Verurteilung zur Tode, die gleichzeitig mit 
‚er ühres Mannes erfolgt, 

m Mancin.a. 0. 1.106. 

D So gleich im Anfang den valik, Traktater all dieuntar haeretid perfcti xt mmol, 
ai amici eorunden, 

3) ar. 
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Für dio credentes bildeten wenigstens im 13. Jahrhundert die Hospize 
den kirchlichen Mittelpunkt. Dorthin gingen sie zur Beichte, zur Pre- 
digt und in den früheren Zeiten auch zum Empfang. des hl. Abendmahls. 
Zeugo für dieses letztere ist die Consultatio Avinionensis von 1235, wo 
diejenigen als eredentes der Waldesier bezeichnet werden, welche von 
den Brode gogessen haben, das die Waldesier „nach ihrer verfluchten 
Sitte“ am Gründonnerstag weihen und das sic „für den verwandolten 
Leib Christi“ halten.!) 


Von der Grundlage der Verfassung der Waldosier. 


Ich kam in meinen Beiträgen zur Geschichte der Waldesier im 
Gogonsatzo zu Diekho anf dio schon früher ausgesprochene Ansicht, dass 
die Gemeinschaft der Wallesier auf dem Grunde des allgemeinen Priester- 
tums ruhe. „Nicht eine mönchische Askoa“, so fasste ich das Resultat 
meiner Erörterung zusammen,®) „welche, statt zur selbstgenügsamen 
Kontemplation sich zu wenden, den Priester- und Missionsberuf für das 
Volk ergreift — nicht dus dürfen wir als die hervortretendo Eigentüm- 
lichkeit der Waldesier hinstellen, sondern das ist es, dass sich hier eine 
religiöse Gemeinschaft im Gogensatzo zu der bestehenden Priesterkirche 
auf Grund des allgemeinen Christenpriestortums erhebt, um nach Mass- 
‚gabe der Schrift die sittlich verfallen und vorwahrloste Kirche aufzu- 
richten“, K. Müller und I. Haupt bekämpften meine Beweisgründe. An 
Dieckhoff sich anschliessend sagt Müller:*) „statt dass dio Sekto auf die 
Ideo des allgemeinen Priestertums aufgebaut gewesen wäro, ist sie viel- 
mehr gar nichts anderes als eine Hierarchie, welche auf den Gedanken 
des apostolischen Lebens und der Forderung einer besonderen ethischen 
Vollkommenheit gegründet, sich der römischen Hierarchie zur Seite stellt, 
um in einer Organisation, welche wenigstens die Grundformen der Jetz- 
teren teilt, die Predigt zu treiben, die sakramentalo Busse zu spenden 
und in ihrer eigenen engsten Mitte das Abendmahl zu feiern. Von dem 
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allgemeinen Priestertum ist so wenig die Rede, dass die Laien überhaupt 
gar nicht zur Sckto gehören, dass vielmehr orat die Weihe zu einem dor 
drei hierarchischen Grade die Mitgliedschaft verleiht. Alles was Preger 
für Rechte der Gemeinden hielt, stellt auschliesslich Rechte dieser 
Hierarchie dar“. Während G. Lechler in einer Besprechung meiner Ab- 
handlung Ueber das Verhältnis der Taboriten zu den Waldesiern des 
14. Jahrhunderts, in welcher ich meine Auffassung gegen Müller zu er- 
härten suchte, meinem Erweise beipflichtet,') stellt sich I. Haupt gegen 
auf Müllers Seite und meint die Ursache meines Irrtums darin ge- 
u haben, dass ich einzelnen Angaben katholischer Schriftsteller, 
für die natürlich alle Waldesier unterschiedslos Laion gewesen seien, 
Gewicht beilege, das ihnen nicht zukomme. Er verweist mich auf Abs. 17 
des Sendschroibens der lombardischen Armen von 1218, wo os ausdrück- 
lich heisse, dass in keinem Notfalle ein Weib oder ein Laio konsckrioren 
könne, sondern nur der Priester, und auf oin Sendschreiben lombardischer 
Meister vom Jahre 1368, wo die gesamte Amtsgewalt der Jombardischen 
Meister aus der erdichteten römischen Priesterweihe des Waldez abge- 
leitet werde.3) 

Nicht also das allgemeine Priestertum, sondern „das apostolische Leben 
im Sinne des Waldez, der Verzicht auf alles irdische Gut, also die evan- 
gelische Armut, ferner die apostolische Tracht und endlich das unstete 
Wandern im Dienste des apostolischen Berufs“ soll nach Müller®) die 
Grundlage der waldesischen Hierarchie sein; oder es haben, wie es bei 
Haupt heisst,‘) die waldesischen Prediger „nicht nur ihr Leben in aposto- 
Nischer Vollkommenheit, sondern auch die Ordination seitens der Hierarchie 
der Sekte als die Grundlage für ihre priesterliche Thätigkeit betrachtet“. 
Wir bemerken nun schon hier ein Uoberschen Haupts, wonn er das Leben 
in apostolischer Vollkommenheit und die Ordination seitens der Hierarchie 
der Sekte mit einem „nicht nur, sondern auch“ koordiniert, während 
‚man doch gleich bei Waldez, dem Stifter der Sakte sieht, dass diesor seine 
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priesterliche Thätigkeit nicht auf die Orlination irgendwie gegründet 
'haben kann. Denn die römische Priesterweihe des Waldez ist erdichtet, 
wie Haupt ja selbst sagt, und eine „Hierarchie der Sekte“ bestand vor 
ihm nicht; worauf ruht also-seine priesterliche Thätigkeit? Sagt man, 
seine Genossen ordinierten ihn,.so ınuss man wieder fragen, auf welcher 
Grundlage ruhte das Rocht seiner Genossen, ihn zu ordinioren? Wor hatte 
sie ordiniert? Also kommt die Ordination als Rechtsgrundlage bei der 
Frage über den Ursprung des waldosischen Priestertums gar nicht in 
Betracht. Und auch hinsichtlich der späteren Zeit, in der die Notwendig- 
keit der Ordination für priesterliche Funktionen durch die Hierarchie der 
Sekte betont wurde, hätte Haupt beachten sollen, dass die Borufung auf 
die Ordination zur Lösung unserer Frage nichts austrägt, denn auch in 
der Kirche der Reformation betonte man die Notwendigkeit der Ordi- 
nation und war sich gleichwohl dessen bewusst, dass die Ausübung priester- 
licher Funktionen durch die ordinierten Diener der Gemeinde ihre Rechts- 
grundlage prineipaliter in dom allgemeinen Priestertum habe. 

Es kann sich also hier nur um die Frage handeln, ob Dieckhof 
und Müller recht haben, wenn sio sagen. dass die besondere Form apo- 
stolischer Vollkommenheit, wie sie oben bezeichnet wurde, in den ältesten 
Zeiten der Sekte als die eigentliche Rechtsgrundlage für die Ausübung 
Priestorlicher Funktionen angesehen wurde. Und hiefür müssen wir zu- 
nächst auf den Ursprung der Sekte selbst zurückgehen. 

Da handelt es sich nach den übereinstimmenden ältesten Berichten, 
wie bekannt, noch gar nicht um die priesterliche Sakraıentsverwaltung, 
sondern un die Predigt des Evangeliums. Nach dem Bericht von Laon 
hat ein Meister der Theologie den reichen Waldez durch Hinweis auf 
Jesu Wort Matth. 19, 21 vermocht, seinen Besitz aufzugeben, und nach 
dem älteren Teile der Akten von Carcassonne, aus denen. wie ich oben 
nachgewiesen, auch Stephan von Borbone geschöpft hat, beschliesst er 
nun nach Dahingabe seines Besitzes servare pauportatem ot perfectum 
evangelium, sicat apostoli servarunt. Er lüsst sich zu diesem Zwecke 
die Evangelion und andere biblische Bücher, sowie Sontenzen der Kirchen- 
väter üborsotzen und komınt durch eifriges Lesen dieser Schriften dazu, 
auch darin es den Aposteln gleich thun zu wollen, dass or und andere, 
die sich ihm anschlossen, das Evangelium predigen. Dem Erzbischof 
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von Lyon, der ihnen das verbieten will, antworten sie, man müsse Gott 
mehr gehorchen als den Menschen, und Gott habe den Aposteln befohlen, 
dass sie das Evangelium aller Kreatur predigten. Die Prälaten und Kle- 
tiker, so fügt der Bericht bei, hätten sie verachtet, weil sie in über- 
mässigem Reichtum und sinnlichen Genüssen lebten.) Also das Evange- 
lium so vollkommen befolgen, wie es die Apostel gethan haben, das ist 
der Vorsatz des Waldez und seinor Genossen. Die Apostel haben in Armut 
gelebt, so wollen sio es auch, die Apostel haben Christi Befehl: Predigt 
das Erangelium aller Kreatur, erfüllt, so wollen sio os auch. Das Eran- 
gelium zu verkünden ist ein Gebot, das alle angeht, vor allen die Klo- 
riker. Thun es diese nicht, so thun es wir. Dass wir recht haben, wenn 
wir Walder und seine Genossen in dieser Weise verstehen, zeigt die Schrift 
des Bernhard von Fonteaude.!) 

Es ist die älteste Schrift, welche uns eingehender über die Waldesier 
berichtet, un 1190, also noch zu Lebzeiten der ersten Mitglieder der 
Sekte geschrieben. Bernhard schrieb seinen Traktat auf grund von Aus- 
sagen, welche die Waldesier auf zwei Religionsgesprächen gethan hatten, 
deren erstes durch den Erzbischof Bernhard von Narbonne veranstaltet 
worden war. 

Die aus dem Mundo der Waldesier hier mitgeteilten Argumente sind 
für unsere Frage von der grössten Wichtigkeit. Wir führen sie daher 
mit Weglassung der Zuthaten Bernhards sämtlich an. Nachdem Bernhard 
von den Waldesiorn gesagt, sie predigen alle allenthalben und ohne Unter- 
schied des Standes, Alters und Geschlechts, führt er die folgenden von 
ihnen vorgebrachten Gründe an: 1) Von einem jeden, der Gottes Wort. 
unter die Leute auszusäen wisse, müsse gepredigt werden, weil Jakobus 
(4, 17) sage: Wer da weiss Gutes zu thun und thut es nicht, dem ist es 
Sünde. 2) Es stehe geschrieben: Wer es höret, der spreche: Komm 
(Apoe. 22, 17)! wozu Gregorius sage: Wer in seinem Herzen die Stimme 
der göttlichen Liebe vernommen, der lasse sie auch nach aussen dem 
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‚Nächsten gegenüber als Mahnung kund werden, und wieder sage Grego- 
rius: So viel ilır nach göftlicher Freigebigkeit vermögt, so reichet auch 
euerem Nächsten den Becher des guten Wortes dar. 3) Der Herr befichlt 
Me. 9, 39 don Jüngern, dem, der Teufel austrieb im Namen Jesu und 
ihnen nicht nachfolgte, dies nicht zu wehren. Deshalb soll man auch uns es 
nicht wehren, Christi Namen zu predigen. wiewohl wir den Bischöfen und 
den andorn Priestern nicht nachfolgen. 4) Wiesen sie auf Pauli Wort 
Phil. 1,18 fi: Etliche zwar predigen Christum auch um Hass und Haders 
willen ete. Was ist ihm aber denn? dass nur Christus verkündiget werde 
allerlei Weise. es geschehe Zufalls oder rechter Weise, so freue ich mich 
doch etc. Warum also freuen sich nicht auch die Bischöfe, wenn Christus 
von uns gepreligt wird, sondern widersprechen uns? 5) Wiesen sie auf 
jene beiden Männer im Lager Israels hin, welche den Geist Gottes em- 
pfingen und weissagten, obwohl sie nicht zur Stiftshütte gekommen waren, 
wie befohlen war, und auf Moses Antwort, als Josua wollte, er solle ihnen 
wehren: Bist du der Eiferer für mich? Wollte Gott, dass alle das Volk 
des Herrn weissagte und der Horr seinen Geist über sie gäbe. Num. 11, 
26-29. 6) Berufen sie sich auf das Beispiel von Laien, die gepredigt 
hätten. Hätten hier nicht die Waldesier, wo man ihnen das Recht zu 
predigen bestritt, auf ihr den Aposteln gleiches Leben hinweisen müssen, 
wonn sie wirklich daraus das Recht zur Predigt geschöpft hätten? Aber 
nicht ein einziges ihrer Argumente streift auch nur diesen Gedanken, ja 
einzelne, wie der Hinweis auf jenen, der den Aposteln nicht nachfolgen 
wollte, oder auf Pauli Wort Phil. 1, 18 f, schliessen ihn vielmehr aus; 
alle endlich fassen das Predigen nicht anders als wie anderes Gutes und 
Gottgewolltes auch und darum als etwas allen Christen Gebotenes auf. 

Im Jahre 1184 wurden die Waldesier exkommuniziert und mit ihnen 
alle die, welche zwar nicht predigten, aber sich zu ihnen hielten. Da 
musste schr bald schon die Frage wegen der Verwaltung der Sakramente. 
insbesondere des Altarsakranents, zur Erörterung kommen. Der Rechts- 
grund dafür konnte kaum ein anderer werden als der für die Predigt. 
Aber das Einzigartige und Wunderbaro des Altarsakraments scheint doch 
zu manchen ernsten Erörterungen bezüglich der Verwaltung desselben ge- 
führt zu haben. Dem Bernhard von Fontcaude zeitlich a nächsten steht 
wohl die Schrift De fide catholica, welche dem Alanus von Lille (f 1202) zu- 
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geschrieben wird und welche gegen die Häretiker jener Zeit gerichtet 
ist) Sie ist noch vor der Trennung der lombardischen Waldesier von 
den französischen verfasst. Im 2. Buch richtet sich diese Schrift gegen 
die Waldesier. Sie bekämpft zuerst (Kap 2—4) den Schriftgrund, womit 
die Waldesier überhaupt ihr von der Kirche verbotenes Predigen vertei- 
digten, indem sio sich auf das Wort des Petrus beriefen, dass man Gott 
mehr als den Monschen gohorchon müsse. Hior scheint Alanus bei seiner 
Polemik, wie Bernhard, vorauszusotzen, dass die Waldesier das Predigen 
als ein allen Christen gegebenes Gebot auffassten, denn erst jetzt, nach- 
dem er bereits von der Predigt gesprochen hat, da wo er zu dem Ka- 
pitel von der Macht zu binden und zu lösen übergeht, wird das aposto- 
lische Leben mit hervorgehoben. Quod autem ill solis potestan ligandi ot 
solvendi data sit, qui doctrinam simul et vitam apostolorum servant, var 
comantur auctoritatibus probare. Und im Anschluss daran wird (Kap. 8) 
dann auch bei dem Altarsakrament das meritum vitae als mitwirkendes 
Moment betont: Ajunt etiam praedieti haeretici, quod magis operatur 
meritum ad consecrandum vel benedicendum, ligandum et solvendum, 
quam ordo vel offieium. Unde ipsi, quamvis ordinati non sint, quis so 
justos esse fingunt et merita apostolorum habere, modo sacordotali bone- 
dicere praesumunt. Dicunt etiam se posse conseerare, ligare et solvere, 
quis meritum dat potestaten non offieium, ot ideo qui so dicunt aposto- 
lorum vicarios, por merita debent eorum officia. Die Frage ist nun aber, 
ob bei dem meritum vitae apostolorum das Verdienstliche in dor äusseren 
Form dieses Lebens oder in einer Heiligkeit des Lobens überhaupt go- 
sehen wurde, wie sie allen Christen ziemt. Da gibt nun weiter duselbe 
Kapitel den näheren Aufschluss. Sie suchten, heisst es, diesen Irrtum 
durch die Autorität des N. zu stützen, welcher sage: Sacerdotes non pro- 
pri virtute benedieunt, sed quia figuram Christi gerunt, et propter cum, 
qui in ipsis est, benedictionis plenitudinem tribuunt. Ttaque non solum 
is, qui sacerdotium sortitus est, sed quicungue Christum in se ipso habet 
et ejus figuram gerit per conversationem bonam sicut Moyses, idoneus 
est. ut benedietionem praestet. Nicht also eine bestimmte äussere Forın 
des Lebens, wie schon der Hinweis auf Moses dies ausschliesst, sondern 
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er Wandel überhaupt nach 
dem Vorbilde Christi —— gibt Macht zu segnen. 

Aus der Zeit nach der Trennung der Lombarden von den Franzosen 
ist zunächst das wichtige Sendschreiben der lombardischen Armen, welches 
an die deutschen Waldesier, Brüder und Freunde, gerichtet ist, und das 
in die zwanziger Jahre des 13. Jahrhunderts gehört, ins Auge zu fassen. 
Nach diesem Sendschreiben ist es ausser Zweifel, dass die Lombarden das 
heilige Leben nach dem Wort der Schrift als Bedingung für die Ver- 
waltung des Priestertums ansahen, aber ein Leben nicht in jonen den 
Aposteln nachgeahmten äusseren Formen; denn von ihren zahlreichen 
Schriftbeweison gegen die Franzosen führt kein einziger auf diese. Auch 
wissen wir, dass ihre Priester, im Unterschiede von den französischen, 
Handarbeit trieben und verheiratet sein konnten. Noch weniger aber 
kommt bei den Franzosen die Besonderheit, der Lebensweise ihrer Pre- 
diger als massgebend für die Kraft der Sakramentsverwaltung in Betracht. 
Dreierlei Ansichten wurden hier dem Sendschreiben zufolge gegen- 
einander geltend gemacht (Abs. 16-18), Nach den einen beruhte die 
Kraft des Sakraments lediglich in den Einsetzungsworten, die andern an 
dritter Stelle Genannten fassten dies allgemeiner und sagten: Christus 
allein sei der bei der Eucharistie Konsekrierende, und thuo es auch durch 
die Hand Böser. Boiderlei Meinungen lassen somit die Kraft des Sakra- 
ments woder auf einor besonderen Form apostolischer Vollkommenheit 
noch auf dor Heiligkeit des Lebens des Spondonden überhaupt ruhen, 
wie sio denn auch im Gegensatz zu den Lombarden die Sakramentshand- 
lung römischer Priester als wirksam anerkannten. Wie nun aber nach der 
Ansicht: der Franzosen die Kraft der Sakramente nicht auf der Besonder- 
heit apostolischer Lebensformen ruht, so ist dies auch nicht hinsichtlich 
des Rechtes der Sakramentsverwaltung der Fall. Von Interesse ist hierfür 
die zweite der angeführten Meinungen, deren Formulierung einige Schwierig- 
keit bietet, weil sie so gofaset. ist, als handle es sich hauptsächlich um die 
Taufe. Aber der Ort, wo sie steht, und der Schluss, welchen die Lom- 
barden daraus gegen die Franzosen ziehen, zeigen, duss es sich dabei 
eigentlich um das Altarsakrament handelt. Sie lautet (Abs. 17): Nemo 
potest baptizare, qui Christi corpus non valet conficere. Diese Partei der 
Franzosen geht also von der Gleichwertigkeit von Taufe und Abondmahl 
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aus und ih Schluss ist folgender: Können Weiber und nicht ordinierte 
Laien das Abendmahl nicht konsekrieren, dann können sie auch nicht 
taufen; nun können sie aber taufen, darum können sie auch das Abend 
mahl verwalten. Die Lombarden erkennen auch, dass die Franzosen mit 
ihrer Formel darauf zielen, und wollen ilmen nur klar machen, dass sie 
dadurch in Widerspruch mit einem andern ihrer Grundsätze gerieten, 
den sio selbst dahin formuliert hätten: hoc sacramentum fon per mu- 
lierem, non por laicum, sed per solum confici sacerdotem. Dieser Ver- 
such der Lombarden war freilich nichtig, da der oben angeführte Satz 
der Franzosen nur eine Thatsache ausdrücken, nichts über Möglichkeit oder 
Unmöglichkeit auwagen will. Denn wenn thatsächlich es bei den Fran- 
zosen dahin gekommen war. dass weder Weiber noch nicht ordinierte Laien, 
sondern nur Ordinierte konsekrierten. so folgte daraus noch nicht, dass 
Nichtordinierte auch im Notfalle nicht konsekrieren könnten. Die Fassung 
der Franzosen ist so, dass diese Möglichkeit gewahrt. bleibt. Haupt hat 
darum Unrecht, wenn er diesen Satz der Franzosen gegen meine Ansicht 
verwenden zu können glaubt; er ist ebenso wenig verwendbar, als die 
Thatsache der Ordination oder die Betonung der Notwendigkeit derselben 
von seiten der Reformatoren gegen deren Lehre vom allgemeinen Priester- 
tum verwendbar ist. Indem die Stelle so formuliert ist, dass sie di 

Möglichkeit dor Konsekration durch Weiber und nichtordinierte Laien 
für den Notfall nicht ausichliesst, bestätigt sie es vielmehr gleichfalls 
dass auch jene zweite Partei bei den Franzosen das Hecht zu kon- 
sokrioren als ein Recht ansah, das im Notfalle alle üben könnten, auch 
die, welche nicht wie die Ordinierten an eine besondere Lebensweise ge- 
bunden waren. 

Dem Sendschreiben zeitlich zunächst steht jenor ältere Teil der Akten 
von Carcassonne, welchen, wie wir nachwiesen, bereits Stephan von Bor- 
bone benützt hat. Hier wird als Lehre der Waldesier angeführt quod 
consecratio corporis et sanguinis Christi potest fieri a quolibet justo, 
quamvis sit Jaicus, dum tantum sit de secta ipsorum, et hoc etiam ere- 
dunt. de 
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Hier erhält das quilibet jastus eino nähero Beschränkung durch das 
dum tantum sit de secta ipsorum. Dio Frage ist, ob das #0 viel heissen 
solle als dum tantum sit perfectus ipsorum. Es könnte dies also scheinen, 
da es nachher heisst: so ipsos vitao et perfectioni apostolorum compa- 
rantes et meritis coaequantes dieunt, se esse successores apostolorum ot 
se tenero et servare evangelium et apostolorum spiritum. Wir werden 
wohl keinem Widerspruch begegnen, wenn wir das koordiniert gesetzte 
et se tenere etc. als die Begründung für das vorhergehende so ese auc- 
cessores apostolorum fassen. Der Satz erinnert an die oben aus Alanus 
angeführte Stello quia so justos esse fingunt et merita apostolorum habere, 
modo sacerdotali benedicere praesumunt. Wir werden das servaro evan- 
gelium et apostolorum spiritum in gleichem Sinne zu fassen haban wie 
jenes se justos esse fingunt et merita apostolorum habere. Dort aber 
sahen wir diese Stelle erläutert durch die Worte: quieungue Chri- 
stum in so ipso habet, et ejus figuram gorit per conversationem bonam 
sieut Moyses. Das servaro evangelium et apostolorum spiritum hat also 
eine woitero Bodeutung ale „dio orangolische Armut, ferner die aponto- 
ische Tracht und endlich das unsteto Wandern im Dienste des apostoli- 
schen Berufs“, worin nach Müller die Grundlage der waldesischen Hierarchie, 
bestehen soll. 

Eine weitere Quelle, welche zwar, wie schon bemerkt, öfters trübe 
ist, aber immerhin Beachtung verdient, ist Stephan von Borbone. Ganz 
wie bei Alanus heisst es da zuerst‘): „Die Waldesier sagen, alle Guten 
seien Priester, und jeder Gute könne in der Absolution dawelbe thun wie 
der Papst — sie sagen, allein der Herr könne von Sünden lossprechen 
(vgl. dazu auch die Absolutionsformel der Franzosen) und jeglicher gute 
Mensch könne das, weil der einzige Gott dies durch sie wirke, der in 
ihnen wohne.“ Er erwähnt eines angesehenen Lehrers derselben (magnus 
magister et logatus eorum), der ihm gegenüber in folgender Weise unter- 
schioden habe: „Es gibt solche, welche weder von Gott noch von Men- 
schen ordiniert sind, wie die bösen Laien, andere sind ordiniert von Men- 
schen und nicht von Gott, wie unsere bösen Priester, andere sind ordiniert 
a Deo etsi non ab hominibus, ut boni Iaiei, qui servant mandata Dei, 
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diese können binden und lösen und konsekriern und ordinieren, si pro- 
ferunt vorba Dei ad hoc statuta. Einige aber von ihnen, wie er sagte, 
unterschieden hinsichtlich des Geschlechtes und sagten, der ordo_erfordere 
das männliche Geschlecht, andere machten keinen Unterschied, weil ein 
Weib, wenn es gut sei, das Amt eines Priester ausüben könne.“ Bor- 
bone erwähnt, er habe eine Ketzerin, die nachher verbrannt wurde, ge- 
sehen, die über einer altarartig aufgestellten Kiste die Konsekration vor- 
genommen habe. „Die vierten endlich“, so schliesst bei Borbone die 
Klassifikation jenes Waldesiers, „sind von Gott und Menschen ordiniert, 
wenn Priester, die von Menschen ordiniert sind, die Befehle (mandata) 
Gottes beobachten, weil Gott die Sünder nicht erhört.“ 

In dieser Aussage dos waldesischen Lehrers ist bemerkenswert, dass 
such bier das „gut“ sein, worauf das Priesterrecht gegründet wird, nicht 
von einer besonderen Art der äusseren Lobensweise, sondern allgemein 
von der Bofolgung der Gebote Gottes überhaupt verstanden wird, und 
sodann, dass die Wirksamkeit der Amtshandlungen böser Priester ge- 
Näugnet wird. Letzteres ist, wie wir im Sendschreiben sahen, die Ansicht 
der Lombarden. 

‚Auch Moneta, der Zeitgenossen Borbones, dessen für uns wichtiges 
Werk Adversus Ontharos et Valdonses noch in die erste Hälfte des 
13. Jahrhunderts füllt, fasst das „gut sein“, worauf die Waldesier das 
Priesterrecht des Waldez gegründet sein liessen, im allgemeinen, nicht 
von besonderen Forinen des Lebens gemeinten, Sinne, wenn or ihnen ein- 
wirft eadom onim ratione quilibet alius bonam vitam simulans posset idem 
dieere et sie sectam perditionis indncere.!) 

Gehen wir zu den Fragen, um die es sich bei diesen Erörterungen 
handelt, zurück. Die erste Frage ist: Ob Waldez und seine Genossen die 
Verkündigung des Erangeliums und später auch die Verwaltung der Sakra- 
inente als ein allgemeines Christenrecht in Anspruch genommen haben, 
oder ob sie es nur als ein purtikulares, an besondere Formen des Lebens 
geknüpftes ansahen? Davon verschieden ist die zweite Frage: Ob Waldez 
und seine Genossen die Kraft und Wirksamkeit priesterlicher Handlungen 
sich, sei es von einem heiligen Leben überhaupt, sei es von den beson- 
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deren Formen der Lebensweise, die sie sich ja, wie bekannt, auforlogten, 
abhängig gedacht haben? 

Was nun die erste Frago betrifft. so schen wir, dass in keiner der 
besprochenen Quellen jene besonderen Formen des Lebens als Rechts- 
grundlago für das priesterliche Thun betont worden, sondern nur das 
„gut sein“, das heilige Leben, das den Geist Christi, der Apostel in sich 
haben, das Leben nach den Geboten Gotten, nach don Vorschriften des 
Evangeliums — also das Christsein, das was den Christen zum Christen, 
nicht das was ihn zum Mönche macht. Die Verkündigung des Evange- 
liums ist eine Verbreitung des Guten; wer es zu verkünden weiss und 
thut es nicht, dem ist es Sünde, 

Hinsichtlich der zweiten Frage bestand ein Unterschied zwischen 
Lombarden und Franzosen; denn die Lombarden dachten sich die Kraft 
und Wirksamkeit der Sakramente von der sittlichen Würdigkeit des Ver- 
waltenden abhängig, wie si denn alle Priester der römischen Kirche, 
weil diese die Diener einer in ihren Augen abgofallenen Kirche waren, 
als befleckt und deren Sakramentsvorwaltung als kraftlos ansahen, wo- 
gegen di Franzosen die Kraft und Wirksamkeit auf die Kraft des Wortes 
Christi zurückführten und demaufolge auch die Sakramentsvorwaltung 
durch römische Priester als wirksam anerkannten. 

Kann ınan nun auf grund jenes Resultates, nach welchem die Wal- 
desier das Priesterrecht auf das gut sein, auf das dem Geiste Christi und 
der Apostel entsprechende Leben überhaupt gründeten, sagen, dass sie 
ihr besonderes priesterliches Thun auf das allgemeine Christenpriestertum 
gegründet, hätten? Mir scheint hier kein Zweifel zu sein. Denn unter 
der durch die Reformation zur Herrschaft gekommenen Lehre vom allge- 
meinen Priestertum der Christen versteht man doch diejenige Lehre, 
‚nach welcher jeder Christ schon damit, dass er Christ ist, nicht bloss 
dio Opfor des Dankes und eines heiligen Lebens Gott darzubringen hat, 
sondern nach welcher er auch Anteil hat an dem Rechte der Verwaltung 
der Gnadenmittel. Diese Lehre wurde der römischen Lehre entgogen- 
gestellt, nach welcher das Priestertum von der Gemeinde der Gläubigen 
völlig losgelöst ist und unabhängig von dieser sich von den Aposteln an 
mittelst der Ordination durch die Bischöfe, als durch die rechtinässigen Nach- 
folger der Apostel, durch alle Zeiten fortpflanzt, und nach welcher lediglich 
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die durch die Ordination mitgeteilte Geistesgabo berechtigt und befähigt, 
zu lehren, die Sakramento zu verwalten und die Kirche zu regieren. Im 
Gegensatze hiezu schreibt Luther: „In der Taufe werden wir alle zu 
Priestern und Pfaffon geboren, darnach niinmt man aus solchen geborenen 
Pfaffen und beruft oder erwählt sie zu solchen Aemtern, die von unser 
aller wegen solch Amt ausrichten sollen.“') Der Priester verwaltet. also 
nicht ein Priestertum, das die übrigen Christen nicht haben, sondern das 
was ein jeder und er selbst schon hatte, ehe er ordiniert: wurde. Die 
Ordination gibt ihm nur Recht und Befugnis, das für die Gemeinschaft 
zu thun, was seiner Natur nach für die Gemeinschaft gehört. Vergleichen 
wir damit die Anschauung jenes Waldesiers Thomas, eines Doktors und 
Lehrers der lombardischen Armen, von welchem Moneta sagt, dass er das 
Recht des Priestertums und des Regierens für Waldez in folgender Weise 
beweisen wollte: „Jeder von der Vereinigung konnte auf Waldes sein 
Rocht, sich selbst zu rogieren, übertragen, und so konnte jene ganze Vor- 
einigung übertragen und übertrug dem Waldez die Leitung allor und so 
bestellten sie ihn zum obersten Priester und Vorgesetzten über alle.“ ?) 
Wenn nun gleich Monta dieso Beweisführung angreift und sagt, aus 
jener Prämisse des Thomas folge für Waldez nur das Recht des Regio- 
rens, nicht aber des Pontifikats, so ist dies wohl richtig, der Boweis ist 
Nückenhaft; aber diese Lücke ergänzt sich von selbst, denn es ist klar, 
dass nach der Anschauung des Thomas beides, wie das Recht sich selbst 
zu regieren so auch die Gnadenmittel zu verwalten, in jedein einzelnen 
der Gemeinschaft lag. Nicht was er bewiesen hat, sondern was er be- 
weisen wollte, ist der für unsero Frage entscheidende Punkt. Und da 
erhellt nun, dass seiner Beweisführung die gleiche Anschauung wie bei 
Luther zu grunde liegt: Ein jedor von den Genossen des Walde hatte, 
ohne ordiniert zu sein, schon an sich das Recht, dem Waldez sein ur- 
sprüngliches Recht am Priestertum zu übertragen, um ihn so zum ober- 
sten Priester für allo zu machen. 

Wenn nun aber dio Waldesier das Wohnen Christi in uns oder das 











11 Von der Winkelmesse und Pisffenmeibe. 1639. Erl. A. 31, 807 

Ye hb.V,4. 11409: Quiliiet de ill congregntione potoit dare Valdensi jar saum. 
eilicet rogere se ipsum, et sie (ta congregatio ia potait conferre et cantalit Valderio regimen 
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dem Evangelium Christi entsprechende Leben überhaupt zur Grundlage 
für das Priestertum machten, ist das dasselbe wie dio Taufe, auf welche 
Luther das allgemeine Christenrscht gegründet sein lässt? Wir sagen un- 
bedenklich ja, da die Zugehörigkeit zu Christus das gemeinsame von 
beiden Grundanschauungen ist, nur dass die Luthers eine ınehr objektive, 
die der Waldesier eine mehr subjektive Färbung trägt. Denn wie der 
Grundsatz Tuthers von der Taufe den Willen, der Gemeinschaft mit 
Christus geinäss zu leben, mit einschliesst, so setzt auch das dem Willen 
Christi gemässe Leben bei den Waldesiern die Zugehörigkeit zu Chi 
durch die Taufe voraus. Für das besondere Priestertum ist beidemal das 
was den Christen zum Christen macht, und damit das allgemeine Priester- 
tun die Grundlage. 

Man hat num gegen diese Auffassung auf die Thatsache hingewiesen, 
dass bei den französischen Waldesiern von den Lehrern das Gelübde der 
völligen Armut, wie man sie bei Christus und den Aposteln annahm, und 
ebenso dor Ehelosigkeit gefordert wurde. Aber es ist ein Unterschied, 
ob man diese Gelübde als Grund oder als Folge des Priesterrechtes auf- 
fasst. Wären sie der Grund des Priesterrechtes, 0 würden sio als solcher 
unter den Argumenten der Waldesier die vornehmste Stelle einnehmen; 
aber dies ist so wenig der Fall, dass sie unter den andern, wie wir ge- 
schen haben, nicht einmal genannt werden. Jene Gelübde wurden bei 
der Ordination zum Diakonus abgelegt. Nichtordinierte hätten also die 
Eucharistie niemals verwalten dürfen, wenn das Priesterrecht auf die 
Gelübde gegründet gewesen wäre. Wir sahen aber, dass Abs. 17 des 
Sendschreibens solche Fälle voraussetzt. Bezeichnend ist ferner, dass nach 
den Protokollen von Languedoc aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts 
bei den französischen Waldeniern die Ablegung dor Gelübde erst erfolgte, 
nachdem die Ordination zum Diakonus bereits stattgefunden hatte, und 
ferner, dass ausdrücklich bemerkt wird, dass die Vollkommenheit der 
französischen Prediger mehr auf der Ordination als auf den Gelübden 
ruhe; was heisst dies anders, als dass die porfoctio auf dein ordo rule 
und nicht der ordo auf der perfectio??) Die Führung eines vollkommenen 
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Lebens erschien als eine der Würde des Amtes entsprechende Folge, nicht 
als die das Amt begründende Ursache. 

Müller hat ferner gegen mich eingewendet, dass bei den Waldesiern 
von dom allgemeinen Priestortum so wenig die Rode sei, dass die Laien 
überhaupt gar nicht zur Sckte gehörten, dass vielmehr erst die Weihe 
zu einem der drei hierarchischen Grade dio Mitgliedschaft verlichen habe. 
Aber dass Müller mit dieser Annahme sich im Irrtum befinde, glaube 
ieh hinreichend erwiesen zu haben, und auch im vorhergehenden Ab- 
schnitte dieser Abhandlung ist nocheinmal auf die Zeugnisse hingewiesen, 
welche die Zugehörigkeit der credentes zur Sekte auch für die ältere 
Zeit unzweifelhaft machen. Wenn nun Haupt meine Beweisführung zwar 
zutreffend findet, aber Müllers Ansicht wenigstens noch für die erste Pe- 
riode dor Waldesier gelten lassen will, zu welcher Periode er auch das 
Sendschreiben der lombardischen Armen rechnet, so ist dies gleichfalls 
nicht haltbar. Donn nach Abs. 14 des Sondschreibens wollten die Walde- 
sier die ecelosin Christi sein. Eine Kirche bosteht aber nicht bloss ans 
Hirten, sondorn auch aus Herden, nicht blos aus Lehrern, sondern auch 
aus Hörern, und so fasst donn auch der Schluss dos Sondschreibens beide, 
Lehrende und Hörende, zusammen, wenn es da heisst (26): Deposeimus, 
quatenus — — Jesum in vobis et auditoribus vestris pro viribus et agtate 
et gratia et sapientia proficere procuretis. Von dieser Anschauung aus 
dass die Gemeinschaft der Waldesier die aus Hirten und Herde bestehende 
ecelesia Christi sei, heist dieselbe denn auch bei den französischen Wal- 
desiern im Abs. 22 des Sendschreibens die congregatio baptizatorum, eine 
Bezeichnung, dio unzutreflend wäre, wonn durch sie nur die Prediger ge- 
meint sein sollten, da ja auch die amici oder auditores getauft waren.!) 

Gehörten aber die credentes zur Sekte, dann ist auch unter der s0- 
eiotas ultramontanorum und dor societas italicorum, sowie unter dem 








1) Die Untaitbarkeit der Ansicht Müllers, nach welcher die congeegntio baptizoram in 
Sendschreiben „die allgemeine über Jede Teilkirche hinausliegende kirchliche Gemeinschaft“ sein. 
all, habe ich in meiner Ahkandlung: Ueber das Verhältnis der Taboriten etc. $. 08 f nachru- 
‚weisen gesucht, Auch Happt 1.6. #7 Andet keine Anhaltspunkte für eine solche Auflarung, so 
(der sieh in obigem Ausdruck nur eine Umschreibung für den Begeifi der Kirche Aberbaupt. Das 
int gewiss richtig, nur überseht er dabei, das „diese Kirche überhaupt® fir die Waldeser zunichet 
in der eigenen Gerasinschat vorkanden war; dene von der rischen Kirche hielten si, dam sie 
wicht die ecleia Chr, wicht die wahre Kirche sh. 
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commune nostram et illorum im Sendschreiben die ganze betreffende 
Genowsenschaft mit Einschluss der eredentes zu verstehen. 

Müller hält meiner Auffassung die Stelle im 4. Abschnitt des Send- 
schreibens entgegen, wo es heisst: quod commune nostram ot. illorum, 
congregatam in unum, communiter oligat ote. Er fragt, wie ınan dieses 
(commune nostrum ot illorum versammeln solle, um Wahlen vorzunehmen? 
Es sei ja unmöglich, dass alle zerstreuten Gemeinden hätten versammelt 
werden können, auch Versammlungen ihrer Abgeordneten seien nirgends 
bezeugt, noch auch bei den Verhältnissen der Klassen, aus denen sich die 
Sekte rekrutierte, anzunehmen. Und so kommt er auch von dieser Be- 
trachtung aus wieder darauf zurück, dass unter der Sekte mur die Reise- 
prediger verstanden werden könnten. 

Es konnte mir natürlich nie einfallen, an eine Versammlung aller 
Waldesier zu denken, wohl aber habe ich mir gedacht, dass bei dem 
Ausdruck commune nostrum et illorum congregatum in unum an eine 
Versammlung der Repräsentanten der Waldesier zu denken sei, und Müller 
hat ganz recht, wonn or an die Versammlung der Roiseprediger denkt; 
die Frage ist aber die, ob diese versammelten Reiseprediger die Sckte 
selbst sind oder ob sie dieselbe nur repräsentieren oder dieselbe vertreten? 
Und da sage ich nun: das letztere. Die Kommune oder die Gemeinde 
einer Stadt wird als eine wählende bezeichnet, auch wenn nur die ordent- 
lichen Vertreter derselben die betreflonde Wahl vornehmen. Wenn die 
‚Kurfürsten den deutschen König wählten, dann galt er als der vom Reiche 
erwählte; wenn dio allgemeinen Konzilien eino Glaubensrogel aufgestellt 
hatten, dann hatte die Kirche gesprochen. 

Der Umstand, dass die nichtordinierten Laien von den Generalkapi- 
teln ausgeschlossen waren, ist ebensowenig ein Bowois gegen den Satz, 
dass dem Gemeinwesen der Waldesier die Lehre vom allgemeinen Priester- 
tum zu grunde lag, als dor Umstand, dass die älteren lutherischen Sy- 
noden alle nur Predigersynoden waren, etwas gogen das allgemeine 
Priestertum der lutherischen Kirche beweist. Die Geistlichen galten 
damals so sehr als die natürlichen Vertreter der Kirche, dass an eine 
Vertretung durch weltliche Abgeordnete in der Regel gar nicht ge- 
dacht wurde. Und so war es bei den Waldesiern. Die waldesische, Pre- 
diger und Laien umfassende, Kirche war auf ihren Generalkapiteln nur 
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durch die Prodiger, bei den französischen Waldesiorn nur durch zu Pres- 
bytern ordinierte porfecti vertreten. Die Thatsache, dass das Priestertum 
der Waldesior auf dem allgemeinen Priestertum ruhte, wird dadurch 
nicht aufgehoben. Ihre Kirche galt ihnen als die walıre Kirche, als die 
eongregatio baptizatorum, die in ihren Vertretern sich ihre Ordnungen 
nach der Norm der Schrift geb und durch sie das Priestertum in ge- 
tegelter Weise für die Gemeinschaft verwalten liess. 








Cod. Vat. lat. 2648.) 


Do vita et actibus, de fldo et errorihus haereticorum, qui se dicunt Paupores 
Christl su Pauperes do Lugduno. 


1. Primo est seiendum, quo de secha praedietorum Imereticorum®) al dientur 
2. Item haereticorum perfactaram 
al F 3. Sandaliati sunt il, qui sacerdotes, magit 
et reetores dienntur fotius haoraticne praritatis et possunt, ut asserunt, eonficero corpus?) 
Christi sient cutholici sacerdotes. 4. Item sandalinli won tenent pecuniam, et sotlarea 
decollatos sen perforatos super podes (habent) in dietis sundaliis. 5. Et quodquod par 
ipsos sandaliatos ordinatur, constituitur vel etiam pruceipitur, ab omnibus inferioribus 
irrofragabiliter observatur ot oisdem tanquam eapitibws obediunt, 6. In ip sectu 
honines et mulieres rocipiuntur el fratres el sorores nuncupantur- 7. Non possident 
aliqui®) jmmobilin, sed propriis renunciant et segunntur panpertatem. 8. Non Iaborant. 

unde valeant sustentari, sed de bonis et eleemasynis 
um sustinentur ot visunt, studiis cum magna solliibudine 
) et orodentes possident jumobilia et utuntar con- 
‚jugio, mercantur, negotiantur, wequirunt etium ct Iuerantur et per ipsos hueratieos 
perfectos visitantor, praedicautur ot reducuntur ad eredulitatem eoram, prout inferius 
apparebit, 

10, Socundo divendum est, quod praedicti‘) Ineretici tenent, eredunt et docent 
suis erodentibur amicis septem articulos dei et septem etiam sncramenta et alis pro. 
majori parte, quae catholici credunt, exceptis erroribus, qui sequuntur. 11. Non ere- 
dunt, quod D. Papa tantarm potestatem habeat in terris quantam habuit $. Petrus, 





















1) In den folgenden Anmerkungen int D’= Test bei Dillinger, Dokumente, 92 #.; F = Ah- 
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2) pracl. Iuer. dest FB op D. MD WR 5) rorındem D. 0) deut F 


709 


nisi ita Donas eset el sanctus, ut 8, Petrus erat. 12. Item man ereiunt esse purga- 
forium nisi duntaxat in hoc mundo, 13. Item nen eredunt, quod eleemosynae wel 
orationes profeiunt animahus defunetorum, 14. Item non eredunt. quod alieui licest 
sine mortali peccato in aliquo easn de mundo homincım oceidero vel jurare. 15. Item 
eredunt, quod alter alteri sua peocata valeat confiteri juxta autoritatem b. Jacobi. 
16. Item eredunt, quod ill, qui inter eos in sandaliatos ordinautur, posunt ita bene 
vorpust) Christi eonficere sicut catholici sacerdotes. 

17. Tertio seiendum ost, qnod praedicti?) haeretici in diversis locie, prorinci ot 
rexgiminibus hujusmodi, tum in Alamannie quam in allis partibus, commorantur per 
domos et familins, duo vol tres in uno hospitio cam dusbus vel tribus mulieribas, 
quas suns uxores esse Äingunt vel sorores. IB. Aliquol antiguae mulieres sine homi- 
nibus in hospitiis eoınmorantur, sed. por alios haeraticos sepo pt saepius visitantur et 
eis alimenta. praeparantur. 19. Talem in hoypiiis vilam dueunt. Surgunt — —*) 
multorum, dieunt, quod orent pro rogibus et ducibus et guberaatoribus, se. ut Deus‘) 
soncedat ei, ita mundum gubernare, quod sit ad suam glorian et eorum salıtem, vel 
verba eonsimilis. Item orant pro initieis et peraceutoribus eorundem, ut ad 
tentiam per Dei aljutorium convertantur, vel verha similia, et pro omnibns dieater 
septies vel decies Pater noster. 20. Facta oratione ille, qui regit hospitinm, prime 
surgit et dieit: Deus sit mobiscum, si sibi placet. Post hoc ill, tam homines quam 
mulieres, qui seripturam volunt addiscere, recipiunt u sul doctoribus lectionem, et 
lectionibus roceptis et pluries repetiis faciant posten id quod volunt, et mulieres cilaria 
pracparant. 21. Si aliquod offendant peccatum in aliguo, coram omnibus hospitii pro-, 
‚ieiunt se in terram postulantes veniam, et tune eriguntur a eireumstantibus et porni- 
tentin eis datur. 22. Ante prandium ponunt se nd orationem, ut suporius continetur, 
et pluries in dies in prandio ille, qui regit hospitium, benedietionem prandii facit in 
hunc modum, dicendo „benedieite*, et ali respondent „Daust, et praeterca dieitur Pater 
noster, qua completa dieit rector hospiti materna Lingua: Deus, qui benedicero voluit*) 
quinque punc+ ordenoons et duos pisees in deserto, Ienedicat eibum et polum et per- 
vonas, qui recipient, in nomine Patris et Fili et Spiritus 8. 23. Quandagque per 
illum, qui vogil hespitium, praedicntur in prandio vel in coenn, eL facta praedicatione 
Tegratiatur eidem per aliquem eircumstantem ot sua praedicatio confirmatur. 24. Post 
prandium agunt gratias, et rector hospiii dit waterna lingun: „benedictio et clritas*) 
ete. etz retribue etc?) EL iterum ponunt se ad orationem ut supra. 25. Familinrer 
espitii poccata sun rectori suo confitentur, quando volänt, non tamen ad hoc conı- 
pelluntur, nis velint. 26. Si aliqni eredentes vol amici eorum nd haspitium veniunt, 
it eisdem magnum festum et cam magno gundio recipluntur et pracdicantur et exhor- 
fantor in forma superius memorata, et quando confiteri volunt, a roctaro sen majore 
hospiti eonfitentur et eis injungitur poenitentia per eundem vel ab alio de hospi 
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ki roctor non sit pracsens. 27. Item om aliqui haeretici perfocti in una villa habi- 
fantes veniunt ad hospiium In 
commorantium, in adventu ipsoram dank sib ad invicem oscalumı pacis, homines homi 
nibus, mulire mulicribus, et sie faciunt in rocesı. 

28. Quarto sciendum est, quod prasdicti) haeretici porfacti semel in anno in qua- 
dragesima veleirencelebrant conilium vel caitulam generale in aliquo Io Loubardie. 
vel Provinciae, regionidus, in quibus sundaliat vel eorum aliqui com 
rantar, eb hoc feri couevit polius in Lombardia quamı alii. 20. Ad quod concilium 

1 rs vel quatuor haerelic perfeti de Alamannia, habentes secum aliquem c- 
ricam vel alium interpreiatorem, el fingunt aliquo modo, se volle apostalorum Petri 
et Pauli Imina viitare. 30. In quo quidem generali coneifin sen capitulo qusi®) 
ounes haretici hosptiorum guberäntores congrugentur. 31. In quo eliam?) capiulo 
erodentes non admittuntur nee perfeeti hacretici juvenes, nec muliere, quamris sint 
verfsotae et antiqune, nec aliquis huoreticun perfoctus, quamris anfiquus, nisi eorum 
Tolnntati et obeietiae totliter sit subjetus ei serret immobiliter sectam illam. 32. In 
pracdieo siquidem“) capitulo tructatur do atatı omni dietas secae el quneribur a quo- 
Tibet, ut andivit de statu fawiline sune et quliter se gabernet, et ai fuerint aliqui 
inobedientes vel rebeles, miltuntur ot cum als socis adjunguntur. 93. Item ci aligui 
Inerotici perfect fuerunt inter 0os, per longu tenpore laudabiliter conversai justa 
forma scctae suae, ct fucrint mpientes in seripi, efickuntur in codem capitulo sn“ 
Aula, et 0x tune una cum als sanlalitis magiri et retores ek sacendoten dicunur 
34. Item in dico capitulo ordinatur de bis, qui in dita seta cupiunt proßteri e con- 
olari, et ill, de quibus coneeditur, posten comsolantur et mansio sen scieas asig- 
nator eisdem, in qua permanere debeunt ilo anno. 35. Item in dieto capitulo depu- 
tantur et constitnuntur vislatores amicorum snorum et eredentiun, qui viare debrant 
illo anno, et mittunter duo in qualibet regione sen provinei, in qua aliqui de corum 
eredentin conversantur. 30. Item in dieto capitulo paruntur pecunia et elsemasynar 
per amicos et credentes voruudens sihi data ct fransmisca. Qaae quidem pecunin juxta 
ordiontionem detorum sandalitorum distributur, et datar euilibek cerla portio pro se 
er sun familin in vichu ot vetilu anno venturo sutinenda. 37. Ki si aliqui, qui 
vesgunt hospitin, prassen fueriat, militur eis pecunia per alios, qui in ls par- 
bus morantar, 38. et de Alamannla major pars pecuniae, de qus virunt ct susli- 
nentur, apporlatur. 39. Qualiter autem — — ignorat iste qui hoc deponit) Qualiter 
autem in sandaliatos ordinent, ignorat siwiliter. Sei audit, quod divnleiantur per 
los sundalitos, et ei oreduntur eaigue et sotulares super podes perforali, ut superius 
continetur. 

49. Quinto est sciendum, quol professio eorum, qui inter ipsas reeipiantur, 
Inoc mode: Major sen sapientior de seitat sen hospili, in quo consolandus moraturus 

. wu all haerelirus extranei, si sibi praesens fürit el sapientior repu- 
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tetur, congrogatis 0 ta hominibus quam mulieribus, quae in ilo hospitio com- 
morantur, praedicat et facta prasdicntione exponunt ili, qui recipiendus est, omnia quae 
obserrantur in dieta socta, ob quod oportet ilum, qui recipiendus est, eredere illud quo 
‚superins continetar, ot qnod de castero castitatem servet, proprium non habaat, hurai- 
Iitatem et obedientiam promittat et consilio et voluntati ipsorum haereticorum obedint. 
in omnibus et parent, non mentiatnr, non juret, nom oceidat, nee allud mortale pec- 
eatum fiel pro pose suo, imo anteyuam aliquod e praedicks oendat, mortem patiatur, 
qu0d si prasdictum adimplere non vellet, non reciperatur inter eos. 41. Et conaolandus 
respondet separatim ommia et singula supradicke?) pro posse suo fdeli adimplere eb 
observare, ot tune projiciens sa in terram a eitenmstantibus erigibur et sibi a quolibet 
datur oseulum pacis, «i homo fuerit;) ab hominibus, si mulier u mulleribns. 42. Et, 
tune ille, qui sie resoptus est, solvet expensas prandii, si (non) habot, non solret. 

43. Sexto seiendum, quod ili (qui) deputati et ordinati saut ad viitandum ere- 
dentes, sie procedunt: potunt enim loca qune viitare debent et notificant eis, quod 
tales fratres veniunt. EI tune mandatur eislem per dicos eredentes et assignatur 
certa dies et hora, ad quam venire debeant. Ad qnam horamı ver 
‚lente, qui conducht eos aliquando de die, aliquoties de noete. 44. Non faciunt quond 
Prussens congrogutiones magnus, sed dieti?) eredentes visitant de hospitio in hospitium, 
widelioet quoslibet in haspitils eorum, et ibi im quolibet hospitio manent por duo vel 
res vel quatuor dies, aliquoties minus, ot praedieant, exhortantar et instruunt ipsos 
eredentes in fide et errorihus supradictis.) 45. et quod ab infra seriptis abstincant: non 
oceidant, non mentianter, non jurent, non faciant aliguid quod sibi nolunt Heri. 
49. Item audiunt confessiones ipsorum erelentium et eis poenitentias injungunt, et 
elbemasynas rocipiunt ab eisdem et seripturum eis docent. 47. Aliguoties etiam in 
aliis hospitiis dietorum eredentium visitant isto modo, et in pluribus locis perferun 
dicti porfoci haoretici suis eredentibus ot corurn liboris et familisaliqun jocalia, videlicet 
zomas cultellos achalbenos®) et acus, ut Iibentins et; fumiliarius reripianter. 48. Et 
dicta visitatio HL pofius in hieme quaın austate, quia oredentes melius racare possunt. 
Visitatis eredenfibus sulntant eos ex parte fratrum suorum onmium.) 49. Et dieti 
eredentes rogant eos, ut ex parte ipsorum salulant omnes Fratres auos ek orent ud 
Dominum pro eisdem.?) 50. Et sic dieti viitatores eradentium cum pecunia ei elosmo- 
osynis sibi datis ipsa reportant ad venturum capitulum generale et eadem ibi prac- 
sentantes dividunt, prout superius continet 
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I. Die Vorbilder. 


Die Forschungen auf dem Gebiete der Profanbaukumst des früheren 
Mittelalters hielten mit jenen über die gleichzeitige kirchliche Architektur 
weder an Umfang noch an Erfolgen gleichen Schritt. Geschah es auch 
gewiss mit Recht, dass man der Untersuchung karolingischer Kirchen- 
bauten in erster Reiho die sorgsamsto Aufmerksamkeit zugewandt, so 
hätte man sich doch durch die entgegenstohenden Schwierigkeiten nicht 
bestimmen lasson sollen, einer systematischen Behandlung des karolingi- 
schen Palastbaues aus dem Wege zu gehen. Denn wenn auch für das 
ganze Mittelalter das Schwergewicht aller künstlerischen Thätigkeit auf 
dem Kirchenbau rulıte, so handelt es sich gerade bei dem karolingischen 
Palast um einen Schauplatz, auf welchem sich einige der glänzendsten 
Blätter der älteren deutschen Geschichte füllten, und welchem zugleich 
Karl der Grosse sollst eine fast zrtliche Vorliebe und Fürsorge ge- 
widmet hat. Dass aber all den Untersuchungen, welche bis auf d 
letzten Jahre über den Gegenstand angestellt worden sind, kein Ver- 
trauen entgegengebracht wurde, beweist der Umstand, dass die Kunst- 
geschichte, seit Fiorillo seinen eingehenden aber höchst verworrenen Be- 
richt. vorsuchte ), dieselben als im Ganzen so vicl wie orgebnisslos nicht 
weiter vorwerthet hat. Auch das neueste Werk über deutsche Bauge- 
schichte, die verdienstvolle Arbeit Dohme®), welches die sachkundigste 
Ausführlichkeit hinsichtlich der karolingischen Kultschöpfungen entfaltet, 
schweigt über die gleichzeitigen Palastbauten gänzlich, obwohl es zur Zeit 

















DLD. Fiorillo. Geschichte der seichnenden Kiste in Deutschland und den vereinigten 
Niederlanden. Uanorer 1816. 7. $. 2-3 
DR. Dobme, Gexbichte der deatschen Baukunst. Berlin 165. 
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der Drucklegung des bezüglichen Abschnittes nicht ganz an Lokalforscl 
ungen über die Paläste zu Aachen, Ingelheim, um Nyinwegen fehlte, welche 
das Material aus den karolingischen Quellen zusamwmenzutragen und mit 
eberresten mehr oder weniger geschickt zu verbinden 





den erhaltenen 
gesucht hatten. 
Es liegt ja die Annahme nahe, dass Karl der Grosse, in dessen 
Stammlanden eigeno Kunst nicht zu finden war, ebenso wio seino Vor- 
gänger eich der Vorbilder aus dem späteren Alterthume bediente, und 
den antiken Palastbauten in um so grösserem Umfange sich anschloss 
als wohl von Theoderichs Tagen bis zu jenen Karls des Grossen kein 
germanischer Fürst mit ähnlichen Kunst- und Prachtansprüchen aufige- 
treten war. Insbesondere seitdem er sich mit dem Gedanken trug, das 
vömische Imperium 
seit 476. vakant gewordeı 
sein Aachen zu einem Nei 
stantinopel und Ravenna geschehen war. Danit war 
sen, seinen Rogierungssitz jenem der rönischen Imperatoren und der 
unmittelbaren Nachfolger derselben ähnlich zu gestalten, selbst wenn 
in dieser Beziehung überhaupt die Wahl gehabt hätte. Die unbedeutenden 
merovingischen Vorbilder, die übrigens selbst ganz unsolbständig, wenn 
icht barharisc wen, konnten ilhn nicht genügen, 
chen Residonzen musste er olnige aus eigener An- 
schanng kennen, so den palatinischen Kaisersitz. in Roı 
Kuiserpalast 
Paris und die Paläste zu I 














ieder aufzurichten, wobei er nur das weströnische, 
stehen konnte, und seitdem er begann, 
Rom zu 








hen, wie es vor ihm mit Kon- 





'r darauf hi 














roh y 





Von kaisı 





den vielleicht 





in seiner Zeit noch ziom 
Kaßserpaläste zu Trier und 


Es scheint aber doch, dass die Itesidenzen der weströn 





ch. erhaltene Mailand, die 








enna, 
hen Inı- 





peratoren für unsere Frage weniger in Betracht kommen, 





Wir haben zunächst allen Grund anzunehmen, dass der Herrscl 
sitz der römischen Cäsaren auf dem Palatin, seit Honorins Uebersiede- 
lung nach Ravonnn aussor ständigem Zeit 
sich schon in voller Auflösung, ja, wie aus der Behandlung des Com- 
ploxes durch den im 9. Jahrhundert Rom besuchenden Auonymus von 
Einsiedeln hervor 
wandelt war. Dies gilt insbesondere von dem eigentlichen Wohnpalast, 






rauche, in Karl des Gros 








t, wenigstens theilweiso in einen Trämmerhaufen vor- 





der aus der domus Tiberiana hervorgegangenen Kaiserwohming an der 


77 
Nordwestseite des Palatin, zu dessen Instandhaltung seit dem Anfange des 
5. Jahrhunderts kein Grund mehr vorlag und der, in den Katastrophen 
der Völkerwanderung und des Gothenkrieges wiederholt geplündert, in 
Folge der Vernachlässigung dor Dachungen umso schweller dem 
gango entgegen gehen musste, als der ganze Complex abgeschen von den 
Substructionen zum grösseren Theilo nicht im widerstandsfühigem Ge- 
wölbebau sondern in der Constructionsweise des pompelanischen Hausos 
hergestellt gowesen zu sein scheint. 














Dagegen musste Karl der Grosse den riesigen Repräsentationspalast, 
des Domitian auf dom Palatin, die domus Flavin. welche nuch dem nero- 
nischen Brando an und um die Stelle des augusteischen Hauses ontstanden 
war, kennen; denn wir erfahren nicht blos von auf ihn bezüglichen Restau- 





rationen des Thoodorich#, sondern finden ihn auch i. d. 629 noch so 
wohl erhalten, dass die Krönung des Kaisers Neraklius in ihm, d. h. wohl 
der 


wahrscheinlich in dem noch jetzt vollkommen deutlichen zwische 
Palastbasilika und dem sog. Lararum gelegenen Tablimm, statt 
konnte‘) Die gewaltigen, von noch jetzt aufrecht stehenden Ric 














Inlich construirten. 
ıch noch nach 
.d gehalten haben, 


pfeilern getragenen Gewölbe müssen ebenso wie die 
gewisser Thermensäle oder der Basilika des Maxen 
aller Schädigung des Dachwerks Jahrhunderte lang $ 














Allein diese Repräsontations-Anlago, von Haus aus unbewohnbar, 
konnte Karl für nordische Wohnzwecke schlechterdings nicht ent 


hresbericht der karo- 


hend 








sein, zumal der Frankenkönig, wie aus jeden 
ischen Annalen hervorgeht, in der Zeit des Auchener Baues seine 
hlings-, Sommer- und 
Herbstmonaten aber im Felde stand. Bei den gigantischen Dimensionen 
solcher Säle würden auch die umfänglichsten Iypokaustischen Vorrich- 
tungen nicht ausgereicht haben, die entsprechende Erwärmung zu er- 
zielen, abgesehen davon, dass die technischen Kräfte über welche Karl 
verfügte, zur Ausführung ähnlicher baulicher Construktionen nicht ge- 
nögend geschult sein konnten. Es finden sich daher von einer Eı 
Nchnung aus der palatinischen Flavia domus unter den Palastbauten Karl 








nur in Winterzeit bewohnte, in den 








9) Anungrans Valesianıs c. 0 
3 Ghronicon Cusinense (Meratori, Keraan Tal. rip. T. 2 1. Fi 
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des Grossen nur in der Ingelheimer Anlage einige freilich schr redueirte 
Spuren. 

Hätte übrigen 
hunderte unserer 7 
ein in seiner Zeit sicher verhältnismässig wohl erhaltener Cüsarenpalast 
ungleich näher, nemlich der Palast zu Trieı 

Leider hat das merkwürdige Gobäude, die besterhaltene römische 
Ruine auf deutschem Boden, keine die letzten Ausgrabungen berück- 
sichtigende Publikation gefunden. Ich bediene mich daher ausser dem 
älteren Worke von Chr. W. Schmidt‘) zu seiner Bourtheilung meiner 
eigenen an Ort ımd Stelle gemachten Planskizze und eines in mehrere 
Museen gelangten kleinen Modells. Daraus geht hervor, dass zwar nur 
ein Bruchtheil des Ganzen eilcckt ist, dass aber das 
sichtbar Erhaltene einen Hauptbestandtheil, nemlich ungefähr die östliche 
Hälfte dor Hauptaxo des Complexes darstellt. Davon springt insbesondere 
ölbeansätzen erhaltener 
mächtigen Abmessungen ins Auge, welcher den östlichen Abschluss des 
Ganzen bildend in der Hauptaxenr 
endigt, während etwas kleinere Apsiden die beiden Kreuzflägel der Nord- 
und Südseite abschliessen. Die Hauptapsis ankiren ausser einigen syın- 
motrisch angeordneten Gemächern zwei Rundthürme, von deren Wendel- 
troppon die süfliche noch jetzt ersteigbar ist. Der Hauptapsis gogen- 
über münden drei Eingänge in einen seiner Längsrichtung nach quer 
angeordneten Vorsaal mi Apsiden an den Schmalseiten. Durch 
diesen der Hauptaxo entlang westwärts weiterschreitend, gelangte man 
durch zwei nebeneinander liegende Thüren in einen kreisförmigen Kuppel- 
in der Axenrichtung 


Karl. einen Imperatorenpalast der ersten drei Jahr- 
itrechnung als Vorbild nehmen wollen, so lag ih 

















euzförn 





ein bis zu den Gm iger Raum von 











htung in einer grossartigen Apsis 











raum von kleineren Dimensionen, an welchen dann 
die Apsis eines grösseren wahrscheinlich basilikal zu denkenden Saales 
stösst, der jedoch nur mehr theilweise aufgedeckt worden ist- Beider- 
its von dem Vorsanl mit zwei Apsiden und von dem kroisfürnigen 
Kuppelsaal befinden sich syunetrisch angeordnete Gemächer, von welchen 
die zwei zu beiden Rotunde liegenden zweifach apsidirt sind. 


Das Souterrain aller dieser Räume ist von Gängen durchzogen, welche 

















9) Bundenkmate der römischen Periode und des Mittelltere in Trier und Umgehung 
II fett, Tier d0bb, Taf, I und IL 
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zur Hypokaustenheizung und zur Dienercommunieation dienten; auch von 
den unteri 





ischen horizontalen Heizkanälen wie von den vertikalen an 
den Wänden hinauf haben sich noch einzelne Spuren erhalten. 

Obwohl das Ganze mit. den Mittelbauten römischer Thermen mehr 
Achnlichkeit ‚hat. als mit den palatinischen Palastanlagen, und deshalb 
auch seit dem 17. Jahrhundert (Marquard Freher) mit mehr Recht als 
Thermenrest angeschen wurde, denn als römisches Pantomimentheater, 
wio noch 1835 J. Steininger wollte‘). ist doch die Ruino seit Chr. W. 
Schmidt mit der meisten Wahrscheinlichkeit als ein Palastban be- 
zeichnet worden. Die Annahme hat in neuester Zeit eino weitere Be- 
stätigung durch den Umstand gefunden, dass in der Vorstalt $. Barbara, 
südwestlich von der Altstadt ein Gebäudecomplex aufgedeckt. worden ist, 
in dom man allgemein, obwohl er seinerseits mit den Thernen Row’s wenig 
Verwandtschaft darbietet, dio Thermen Triers erkannt hat.) Zu abso- 
Nuter Göwissheit würde man übrigens meines Ermessens erst gelangen 
können, wenn es gelänge, auch die Aussenbanten des Palastes, welche 
nördlich von der Ruine am Exereierplatz (Palastplatz) westlich am Engels- 
berg und südlich der Südalleo entlang zu , durch Aus- 
grabungen festzustellen. Dabei würden sich wohl auch Anhaltspunkte 
für die Entscheidung finde 




















hen. wär 








ob die Ausführung des Gebäudes in die 
Zeit des Maximian, der von 285 an längere Zeit in Trier residierto oıer 
— was übrigens weniger wahrscheinlich — in die Zoit Constantin's um 
310 gehöre. Ausserdem aber würde sich vielleicht ergeben, ob und in 
wie ferne dio karolingischen Paläste mit dieser Anlage zusammenhängen 
und von derselben ihre Disposition entlehnten. 

Vorerst spricht wenig für ein näheres Verhältniss zwischen beiden 
Bauten. Die geschlossene Baumusse des Trior-Palustes passt wenig zu 
der nach den Nachrichten und der Situation bei den karolingischen 
Palisten vorauszusetzenden Gruppenbildung. Auch die grossstyligen und 
unwohnlichen Dimensionen sind ebenso wenig für die 
heim und Nymegen erhaltenen Ueberreste wie für die nordischen An- 
schauungen und Bedürfnisse zutreflend. Ferner liegt das 3. Jahrhundert 


























Aachen, Ing 





©) Die Ruine am Aitthor zu Trier, genöhnlich die Nönischen Däder genannt. Trier 168. 
7) Seyffarth, die mischen Thermen aus constantinicher Zeit (erste Hältte dos 4. Jahr“ 
nünderte m. Chr) in St. Barkarı hei Trier. IV. Plunausgabe. Teier 1889. 
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zu weit ab von dem 8. und 9. als dass den Karolingern das Fremd- 
ige der cäsarischen Bauweise, jener wie wir sie aus den späteren 
Thermen kennen, hätte heimisch werden können. Dann waren diese 
heidnischen Anlagen den Bauten christlicher Fürsten positiv gegensätzlich. 
Denn die letztern erforderten statt der heidnischen christliche Kult- 
stellen, von welchen auch die angrünzenden Wolnstätten einon weit- 
gehenden Einfluss in Bezug auf Plan, Construction und Ausstattung 
erfahren mussten. Endlich horrschto in Karl des Grossen Tagen in der 
eivilisirten Welt bereits seit 3 Juhrhunderten ein anderer von dem « 
sarisch-römischen wesentlich verschieden gewordene Baustyl, jener, den 
wir jetzt den byzantini 














chen nennen, dor aber damals an den Kaiser- und 
Königssitzen Byzanz und Ravenna, in welchen er seine hauptsichlichste 
Entwicklung gefunden. noch immer als der römische galt. 

Es könnte deshalb auch — von dem durch Kaiser Julian bewohnten 
uns aber ganz wlekannten Palast in Paris abgesehen — der Einfluss 
ns in Spalato®) telbarer ango- 
nommen werden, selbst wenn nachgewiesen worden könnte, dass ihn Karl 
der Grosse gekannt habe. So deutl nlich an den bekanntlich schr 
wnfänglich und belchrend erhaltenen Resten dieses Palastes der Verfall 
der römischen Architektur wahrnehmbar ist, so steht or doch dein byzun- 
tinischen Styl noch gänzlich ferne, und auch der prononeirt heidnische 
Charakter dieser Anlage, wio er dem fanatischen Heidenthum ihres Er- 
bauers entsprach, wnussto den Anschauungen und Bedürfnissen karolingi- 
scher Palastgründer durchaus widersprechen. 

Dor Hauptpalast des spätrömischen Kaiserthums abor, der zu Kon- 
stantinopel, war Karl dem Grossen räumlich am fernstn gerückt, und 
da er weder von dem baulustigen Frankenkönig, noch von dessen bei 
seinen Bauten betheiligten Organen gesehen worden war, und auf dem 
in Karls Besitz befindlichen Plane von Constantinopel®) sicher nicht einmal 
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8) R, Adam, Iuine ofiho Palace of Dinletian at Spalntro. Lond. 154 — IF Cassun, 
Voyage piereugue m It st em Dalınatie. Parlı 1308 






Di Die „Mensa argentes, forma quadrangı 
ine“, welche Karl der 

0.394 it leider ver 
Hangt, weiche Kaiserin I 
hatte. Poetae Saromie Vita Car. Mil. x. 406 
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in seinor genaueren Plangestalt, geschweige denn in der Art seines Auf- 
baues ersichtlich war, so konnte er auch nicht als unmittelbares Vorbild 
dienen, und zwar weder in seiner ursprünglichen constantinischen Go- 
staltung noch in den iustinianeischen und späteren Umbauten. Die Tron- 
nung durch Abstand und Meere, durch Politik und Sprache war zu gross, 
als dass überhaupt der Gedanke möglich gewesen wäre, den Palastbau 
von Byzanz zu copiren oder direct als Vorbild zu benutzen. Die mittel- 
bare Vorbildlichkeit dagegen ist nicht in Abrede zu stellen. Denn der 
Palast. in Constantinopel hatte wenigstens seit Tustinian byzantinisches Ge- 
präge erhalten und war überdiess ganz auf christlichen Fuss eingerichtet, 
worden, so dass er den von uns für die Karolingerbauten vorausgesetzten. 
Grundlagen mehr als irgend einer der vorgenannten Paläste entsprach. 

Denn man muss festhalten, dass das classische Bauwesen für Karl 
den Grossen nur mehr in Ruinen vorhanden war, und dass sich in seiner 
Vorstellung das byzantinische an dessen Stelle gedrängt hatte und übor- 
haupt als das römische erschien. Nicht blos Ostrom, sondern auch der 
weströmische Reichssitz war längst byzantinisch geworden. Seit Galla 
Placidios Tagen ist Ravenna, die weströmische Residenz, byzantinischer 
als Byzanz selbst. Sicher noch mehr in den Profanwerken als in den 
Cultbauten, in wolehen die basilikale Tradition noch länger nachwirkte. 
Die letzten Blätter der Geschichte des weströmischen Reiches zeigen anf 
jeder Zeile nicht blos Zusammenhang Ravenna's mit Byzanz, sondern 
geradezu Abhängigkeit. Und zwar nicht minder in ganzen Hofleben 
und Hofstyl als in der Politik. Das eivilisirte Europa kam dadurch 
rasch ebenso unter den Stylbann von Byzanz wie ein Jahrtausend später 
unter jenen Ttaliens und dann Frankreichs. Das schlo 
schen Völkern das frühzeitige Emporschiessen neuer barbarischer Triebe 
keineswegs aus, vorerst aber erwiesen sich diese, wie zum erstenmal an 
Theoderich’s Bauten ganz untergeordnet, wie Parrenkraut unter Ttiesen- 
stämmen eines tausendjährigen Waldes. 

Wenn wir uns unter solchen Umständen in Karl des Grossen Lage 
denken, so können wir nicht im Zweifel sein, worauf er bei der Absicht, 
ein Vorbild für einen neuen Kaisersitz zu wählen, sein Augenmerk in 
erster Reiho richten musste. Von den ihm bekannten Stellen war Rom 
seit dem Anfang des 5. Jahrhunderts keine Residenz mehr, die Kaiser- 

Ath.d.IT. Cd. Ak.d. Win. KIX.DA. IL Ab I 
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wohnung auf dem Palatin in Verfall, der Navische Repräsentationsbau 
daselbst für Wohnzwecke namentlich im Norden ungeeignet, einem ver- 
alteten Stil und einer für die damalige Bautechnik unnachahmlichen 
Kunst. angehörig. Ebenso verhielt es sich mit den mehr nördlichen 
Kaiser-Residenzen, vorab von Mailand, Trier und Paris, welche überdies 
kein Prestige hatten. Seit der Zeit aber, in welcher Rom aufgehört 
hatte, Reichsmittelpunkt zu sein, war Ravenna die Residenz, orst für das 
Abendland, dann seit dem Ende des 5. Jahrhunderts für Italien ), seit 
Iustinian byzantinischer Exarchensitz für jene Theilo des Abondlandes 
geworden, welehe Belisar und dessen Nachfolger den Germanen wieder 
abgerungen. Auch die Longobarden hatten keine wesentlich andere Kunst 
als die von Ravenna ausströmende, denn wenn auch nach ihrem Rück- 
tritt zur römischen Kirche dor altchristliche Einfluss Rom’s in ihren Cult- 
bauten wieder zu einiger Geltung kam, so gewiss nicht in den Palästen, 
von welchen der hervorragendsto, der zu Pavia, nachweislich Theodorich's 
Gründung und in seiner ursprünglichen Ausstattung wenigstens z. Ti. 
nach bis ins 9. Jahrhundert erhalten war.!') Wenn also Karl der Grosse 
von den ihm bekannten Longobarden-Residonzen zu Pavin und Como 
‚Anregungen ompfing, «0 waren sie eben ravennatisch-byzantinischer Natur. 
Wir werden wenigstens eine solche Anregung später erweisen können: 
eine umfassendere Nachbildung longobardischer Vorbilder durch Karl den 
Grossen ist aber nicht blos dureh keine Notiz zu belegen, sondern auch 
nach. der Absicht des 
errichten, nicht, wahrscheinlich. 

Dagegen weist, eino Anzahl von Indizien darauf hin, dass Karl, wie 
es auch schon an sich am wahrscheinlichsten, die Paläste von Ravenna 
nicht blos als Vorbilder benutzt, sondern zur Erleichterung der Nach- 
bildung auch weitgehend ausgebeutet habe. 

Zunächst \iess Karl der Grosse die mit. seiner neuen Palastanlage 
in Verbindung gesetzte Münsterkirche zu Aachen nach dem Vorbilde einer 
ravonnatischen Kirche erbauen. Bekanntlich steht 8. Vitale in Ravenna 

















104 Die Rerilensen Theoderichs in Verena. Parit, Tesraciue u. . w. sind jedenfalls vnter- 
eordu 

11) A. Ayemetli Liber yoaticalis sine Vitae pontißcum Ravennatium, ed. B, Dacchinis. 
Mutinne LOG. Vita 8, Pete Sen. ci Darm Il, p 174, 17 
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seiner Gestalt nach in Italien ebenso vereinzelt, wie das Münster von 
Anchen als das erste Spezimen dieser Art unter den sonst römischen Ein- 
Müssen folgenden Kirchenbanten des deutschen Nordens eine anfallende 
Erscheinung ist. Die Ableitung kann gar keinem Zweifel unterliegen, 
denn die Unterschiede hinsichtlich der Dimensionen, des Planes und des 
‚Aufrisses zwischen beiden Gebäuden beschränken sich in der Hauptsache 
auf Vereinfachungen, wie sie in Rücksicht auf die ausführenden Kräfte 
zu Anchen geboten waren und auf Zuthaten, wie sie der theilweise modi- 
ficirte Zweck des Münsters erheischte. 

Es müsste befremden, wie Karl der Grosse, der in Rom gekrönte 
römische Kaiser, der treue Sohn der römischen Kirche, welcher jedenfalle 
‚mehr Grund hatto auf oine der römischen Hauptbasiliken, zumal auf jene, 
in welcher er die Kaiserkrone empfing, sein Augenmork zu richten, auf 
den Gedanken kommen konnte, eine abseits befindliche Anomalio als 
Vorbild zu erwählen, wenn er nicht in Ravenna darnach gesucht und die 
dortige kaiserliche Hofkircho als besonders geeignet erachtet hätte. 

Dann erbat sich und erhielt Karl der Grosse vom päpstlichen Stuhle 
die Erlaubniss, den Palast von Ravenna zum Zweck seiner Bauten in 
Anchen u. s. w. auszubeuten. Papst Hadrian willfährt seiner Bitte wört- 
lich, aus demselben marmores, mosivo coterisque exeinplis, tam in strato 
quamquo in parietibus sitis wegnehmen zu dürfen.1%) 

An solchen Zierstücken der Fussböden und Wände, an Mosmiken 
und Intarsien, an Säulen, classischen Reliefs (exempla) und Statuen fehlte 
es doch auch nicht in Karl dem Grosen näher liegenden Orten, die 
überdiess von ihm unterworfen worden waren, so dass sich deren Weg- 
nahme an keinerlei Erlaubnis zu binden brauchte. Wenn aber ci 
Bewilligung vom Papste zu erholen war, so hätte dieser ebonsogerne die 
Kunstwerke und Zierstücke der auflässigen elassischen Denkmäler Roms, 
an wolchen trotz der Plünderungen in Rom noch kein Mangol sein konnte, 





12) Hadrianne 1 papu. Carol regi Francorum etc. etc... Prasfulgilos atqne mectaren = 
al potentine westras per Aruinum Ancem wncopiman apiere. Im quibos rferebatr, qusd palaii 
Rarennate ciitati metivo atqao marmore, ceterisue exemplic tam in atrato auanıqae in parle- 
ibus sin, vobis tbwiesemur. Nor quippe libente anime et puro corde camı nimin anıre reitre 
escnlontie tribeimus efsetum, et ta marmoren quumgse muiro coerinque enemplis de aadem 
yalaio vobi concsdimus abatallendum "Codex Carolinus, op. 38. (Jafis Monumente Carolin. 
Derol, 1667 p.208). CX, Einhart. Vita Caroli Magni cap. 20 (af M. C. p. 5 
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preisgegeben, von wo aus die Verbringung nach Aachen unter Benützung 
von Fluss- und Seeweg wie unter Umgehung der Alpen jedenfalls viel 
leichter sein musste. Augenscheinlich aber caprieirte sich Karl auf Ra- 
vermatisches und Byzantinisches, dazu auf die Werke seiner weströmischen 
und ostgothischen Vorgänger, insbesondere aber auf solchen Schmuck, 
der tale qualo zu der baulichen Reproduktion passte, wie or sie in Aachen 
w 8 w. zu schaffen im Begriflo stand, und bei denen er dem Vorbilde 
sogar bis auf die Maasso treu zu bleiben bestrebt sein mochte. 

Endlich erscheint Karl der Grosse unmittelbar nach seiner römischen 
Koisorkrönung persönlich in Ravenna (801), selbst den immerhin be- 
trächtlichen Umweg bei seiner Rückkehr nicht scheuend, und augen- 
scheinlieh, um hin 








htlich der Ausnutzung Kavenna's noch eine Nachlese 
zu halten. Wir erfahren auch, dass er damals die Uoberführung der 
Reiterstatue des Theoderich, welche vor dessen ravennatischem Palaste 
stand, nach Aachen anordnete?®): ein Unternehmen, welches in seiner or- 
staunlichen Beschwerlichkeit den vorgenannten Ausbeutungen die Krone 
zte. Um dieses allein anzuordnen, hätte es übrigens seines persön- 
Tichen Besuches der Stadt nicht; bedurft, auch hatte er die Ermächtigung 
der Wegnahme von allen dergleichen zum Palast gehörigen Dingen 
längst erhalten und sicher auch benutzt: ihn trieb vielmehr offenbar das 
Interesse, den Schauplatz, welchem er die Vorlage für sein Lieblingswerk. 
den Palast zu Aachen, entnommen, vielleicht wiederholt in Augenschein 
zu nehmen. 

Die drei aufgeführten Notizen reichen aus, das, was schon ohne 
dieselben als das Nächstliogende hingestellt werden konnte, zu bestätigen. 
Karl der Grosse wollte dasselbe, was schon vor ihm durch Constantin 
und Honorius geschehen war, nemlich einen neuen Reichsmittelpunkt, 
ine neue Kaiserresidenz, ein menos Rom gründen, und or lehnte sich 
naturgemäss an den letzten Reichsmittelpunkt des Abendlandes, Und 
dieser hatte für ihn die nicht zu unterschätzende Sonderbedeutung, dass 
er nach kaum hundertjährigem Bestando von oinom Germanen oceupirt 




















worden war, nomlich —- von Odowachar ganz abgeschen — von Theo- 

10) Agnelior 1.c. Walafäd Strabo. Veran in Ancigrani Plate ann Wieder In- 
eratorie XYI de Fuge Tree, (#5 Dümmler in Haas Beltsch. deutsches Altern 10 
Kir 3. 410 und Roche Dt 1) 
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derich, der die weströmische Reichsoberhauptschaft in seiner Art fort- 
gesetzt hatte, und den Karl der Grosse, wie man aus dem Transport der 
Reiterstatue sieht, als seinen hervorragendsten Vorgänger ähnlicher Ten- 
denz und Gesinnung besonders verehrte. 

Wahrscheinlich kam dabei der kaiserliche, wohl schon von Honorius 
gegründete, von Galla Placiliu aber umgebaute, vielleicht völlig neu- 
gebaute Palast weniger in Betracht. Wir wissen übrigens von diesom 
nicht einmal die Lago genauer, wenn auch als siche? angenommen werden 
darf, dass er sich zwischen den Kirchen $. Giovanni Battista und S. Oroce, 
mithin im Nordwesten der Stadt befunden habe). Auch könnte es 
möglicherweise zwei ravennatischo Paläste dor letzten weströmischen 
Kaiser gegeben haben, von welchen vielleicht nur einer von irgend einem 
angränzenden Lorbeerhain den Zunamen in Lauretum '%), ad Laureta ’%) 
oder in Iauro'?) trag, denkwürdig durch die in demselben vollzogene 
Ermordung Odowachar's durch Theoderich?). Wonn abor auch dieser 
Palast im 8. Jahrhundert noch bestand ®), so wissen wir nicht, ob auch 
noch in der Zeit Karl des Grossen, in welcher or jedenfalls seiner Bo- 
stimmung als Residenz entfremdet und deshalb auch wohl im Verfalle 
und darum Karl dem Grossen weniger dienlich war. Dürfen wir aber 
auch mit Sicherheit annehmen, dass er ebenso wie das noch unverändert 
besteliendo Nazaro 0 Celso, die Grabkapello der Galla Placidin, byzun- 
tinischer Anlage war, ‚ns bei der byzantinischen Erziehung der 
Placidia, wie bei dem Umstande, dass sie selbst in Konstantinopel ein 
palastartiges, ihren Namen tragendes Gebäude in der I. Region, unweit 
vom Hippodrom besass®"), selbstverständlich ist, so wissen wir doch von 
dem Complex nichts weiter. Ebenso wenig von einem angeblichen 





















14) A. Zirrdind, degli anticht Eli yrofani di Marannn. Pucnza 1762. T. c. 7 0-81 

15) Anonym Valeslanıs,c.&5. Due Tezägliche zweite Fragment it nach Bntstabungseit und 
Unaptqvell (Chronik des Maslıan, son 840-652 Dischof von Burenna) von Lesandereim Gewicht 
(Ye Walt, Nachrichten son der k. Gewellichaft der Wiserschaften In Göttingen. 1808 8,1121) 

19) Aynellu, Vita &. Johannis €. & 1. ZB 

19) Lem, id. 0.3.9. 30. 

19) Anonym Valsiam. 1 

19)... Carsuren egeoamıs et a Vandalarkı Porta, quae eit vicina Portae Caesar. relictn 
Lanrenti (.) Palatio, Theodoricianum ingresun est, jubetque w Exarcho prassentari. Agnalla, 
Yit. Daminni 4. 

20) Dosriplio Urbie. (Du Cange, Conetantinopalis Christiana 1.21 p. 66. IL gu 310. 
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Palostbau des Odowachar, der üborhaupt nur einmal erwähnt wird, und 
vielleicht auf einem Missverständnis beruht) 

Dagegen leiten alle Anzeichen bezüglich des für Karl den Grossen 
massgebenden Palastbaues in Ravenna auf den glänzenden Neubau des 
Theoderich, der nach seinem Tode vollendet, bis in die spätere Longo- 
bardenzeit erst als die Residenz der Ostgothen-Könige, dann als jene der 
Exarchen, und zuletzt gelegentlich als Sitz der Longobardenfürsten diente, 
somit in Karl des Grossen Zeit, wenn auch im Laufe von drei Jahr- 
hunderten theilweise umgebaut und zuletzt auch einigermassen vernach- 
lässigt, so doch im Wesentlichen noch erhalten war. Theoderich selbst 
aber sol sich wie Galla Placidia auf Vorbilder aus Byzanz gewiesen. 
Denn wie jene, war er vom zarten Knabonalter an, nemlich von seinem 
achten bis zu seinem achtzehnten Lebensjahre, in Constantinopel erzogen 
worden, und zwar in unmittelbarer Nähe dos Mofes, desen Gepränge 
und baulicher Luxus auf ihn einen um so grösseren Eindruck gemacht 
'haben musste, als er seine Kindheit wohl grossentheils in Barbarenlagern 
vorlebt hatte und seine ausschliesslich in Constantinopel erworbene Bil- 
dung sonach durchaus eine solche sein nusste, wie sie am oströmischen 
Hofe zu schöpfen Vebrigens 
deutendsten aus Galla Placidias Zeit stammenden Bauwerken dieselbe 
Geschmacksrichtung vor, so dass er, mochte er min seinen Palast mehr 
dem byzantinischen oder mehr dem placidianischen anpassen, auf das 
gleiche Vorbild gewiesen war. 

Freilich kann auch der Einfluss der Residenz Diokletians bei Salona, 
an der Stelle des heutigen Spalato, auf den Palastbau des Theoderich 
nieht geleugnet werden. Denn dieser Bau stand ihın zeitlich fast ebenso 
nahe wie die constantinischen Theilo der byzantinischen Kaiserburg, 
wöhrend or, als Ravenna schräg gegenüber an der Ostküste des adria- 
tischen Meores befindlich, ihm räumlich sogar weit näher lag. Bei den 
umfassenden Anstrengungen, die Theoderich machte, um seinen Palast 
zu etwas Ausserordentlichem zu steigern, ist kaum anzunchmen, dass er 
oder seino Architekten diesen selbst. jetzt noch erhaltensten römischen 
Cäsaronpalast, der überdies auch der Stilrichtung des 6. Jahrhunderts 
mehr entsprach, als das römische Palatium, und auch in seiner forti- 


20) Chrom, Cospinia, 














nd er auch in Ravenna an den be 
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fikatorischen Anlage den Verhältnissen sich mehr anpasste als der Complex 
auf dom Palatin, nicht besucht und als Vorbild benutzt hätten. In der 
That finden sich manche Berührungspunkte. Die rechteckige Ummaue- 
rung des Ganzen, wio sio, auf die römische Lagerumwallung zurück- 
gehend, die römischen Soldatenkaiser für nöthig gehalten, findet. sich 
auch am Theoderichpalast, wenn auch in etwas kleineren Dimensionen. 
Ebenso werden wir die thurmartigen Eckvorsprünge, wie sie der Dio- 
kletianpalast noch an drei Ecken erhalten zeigt, auch am Aachener und 
somit auch an dem Theoderichpalast annehmen dürfen. Endlich stimmt 
auch die Hauptabtheilung des Complexes. wonach der dem Hauptein- 
gunge nächstliegende vielleicht sogar grössere Theil aus Räumlichkeiten 
für Wachen und Hofilienst bestand, während der kaiserliche Wohnbau 
ich auf die übrigbleibende kleinere Hälfte beschränkte, in beiden Pa- 
lüsten im Wesentlichen die gleiche wa 

Allein ein gewisser Zusammenhang 
wird auch an dem Palasto von Diokletians Nachfolger, Constantin, nicht 
zu verkonnen sein. Es wird deshalb immer schwer bleiben auszusondern, 
was Theoderich unmittelbar und was er mittelbar vom Dioklotianpalast 
überkan. Und jedenfalls war der Eindruck, welchen er in seiner Jüng- 
lingszeit während des eindruckfühigsten Jahrzehnts seines Lebens ge- 
wonnen, mächtiger als der eines zufälligen Besuches einer dem Verfall 
überlassenen Anlage und für ihn so ausschlaggebend, wie or für Galla 
Placidia bei der Anlage des kaiserlichen Palastes in Ravenna gewesen 
sein musste. Auch weisen gewise Nomenelaturen von Palastbestand- 
theilen, welche sieh in mittelalterlichen Urkunden bezüglich des Areals 
des Theoderich-Baues erhalten haben, bestimmt auf das Vorbild von 
Byzanz, mit dessen Kaisersitz auch noch während der Bauführung des 
vavennatischen Palastes lebhafte Beziehungen bestanden. 

Da aber vom Theoderichpalaste ungleich weniger erhalten ist, als 
von jenem Diokletian’s, so können auch die reichlicheren Nachrichten, 
io über den ersteren zu Gebote stelien, nicht ausreichen, un an sic) 
ein Bild von der einstigen Gestalt des Ganzen gewinnen zu lassen. Ein 
solches kann sich daher wenigstens bis zu eincın gewissen Grade nur dann 
ergeben, wenn ausser den stummen Ruinen des Palastes von Spalato ein 
beredteres Vorbild zu Hilfe kömint. Es hängt daher Alles davon ab, 

















mit dem Kaiserbau von Salona 




















728 


dass es gelingt, die Anordnung von Theoderich's nächstem Vorbild, nen- 
zu reconstruiren. 





lich jene des Kaiserpalastes von Byza 





Ueber den Palast von Byzanz liegen bereits umfängliche Arbeiten 
vor. Freilich erscheint er schon als Pierre Gylli (geb. 1489, gest. 1555) 
Constantinopel besuchte und seine bemerkenswortho Schrift über di 
Topographie und die Altertümer der Stadt verfasste®®) als ein formloser 
Schutthaufen, aber Gylli findet wenigstens noch den Hippodrom kenntlich 
vor und liefert darüber wichtige Angaben, wie er auch die Lage des 
Palastes zwischen der Rennbahn und dem Moere, d. I. südöstlich von 
der ersteren richtig verzeichnet, Seit der Anlage der Moschee Sultan 
‚Achmed an dor Stello des Palastes 1610 ging noch mehr vorloren, und 
ümfüngliche damit zusammenhängende Nivellirungsarbeiten haben sogar 
das Terrain, das sich einst über dem Hippodrom erhoben haben muss, 
grossentheils verändert, so dass sich die Forschung mehr und mehr auf 
die Quellen allein angewiesen sah. Diese aber fliessen in der byzantini- 
schen Hofliteratur eines Jahrtausends begreiflicherweise so reichlich, dass 
ein Rekonstruktionsversuch kaum ohne Aussicht auf Erfolg sein kann. 

Wenn aber trotzdem das sonst bahnbrechende und sonst höchst. ver- 
dienstvolle Werk des gelehrten Du Cange®®) in dieser Beziehung voll- 
ständig misslang, so hat diess ausser dem. in architektonischen Dingen 
ungeschulten Blick des Verfassers seinen Grund hauptsächlich darin, dass 
ihm die Hauptquelle für die topographische Untersuchung des Palast- 
complexes, nemlich das erst 1751 zum erstenmal publicirte Werk des 
Kaisers Konstantinos Porphyrogenetos über die byzantinischen Hofcere- 
wmonien, dessen Manuscript aus ungarischem Hofbesitz auf Umwegen in die 
Leipziger Bibliothek gelangt ist*"), unbekannt blieb. Aus anderen Gründen 
wenig brauchbar ist dann der betreflendo Abschnitt in d. von Hammers 


































(A. Handuri, Imperium Oriena 
251 Du Gange, Ihtoria Dprantina deplich commentario illntrata. Prior familins ac stem 
mata mperatorum Alter, deseriptionem urbis Cost. quali eritit hing. Uhr 
Amir, Paris 160, "Ich eitire mach der letzteren Ausgabe 
24) Constantinus Porphyrogenitus, De cerimoniisaulae Byaantinae libri duo. 
1781 cu 17BL. Unter Henutzung der der ernten Poblikution beiregelenen Noten von Leich und 
Meiske wieder abgedruckt Im Corpus Seiptorum Iitoriae Byzantina, I U. Bonnae 1820 
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Beschreibung von Constantinopel®°) auch abgesehen von den fündamen- 
talen Irrthümern hinsichtlich der Loge und der Erstreckung des Palastes, 
Viel Richtiges enthält dagegen C. P. Bock’s für unseren ganzen Gegei 
stand wichtige Abhandlung über die Reiterstatue des Ostgothenkönigs 
‚Theoderich vor dem Palasto Karl des Grossen in Auchen %%), wenn sio auch 
manche Sicherung und Berichtigung oflon lässt. Ein cigentümliches 
Missgeschick dagegen lastet auf den neueren Hauptwerken. Zunächst 
auf jenem von Labarte®”), das insbesondere durch eine unbegründote 
Voraussetzung, nemlich durch die Annalıme der Kaiserloge über den 
Schranken des Hippödroms statt an dessen entgegengesetztem Endo, die 
ganze Anordnung in einer jeder organischen Plan-Entwicklung wider- 
sprechenden Weise vorquetscht und in eine falsche Richtung bringt 
Und ebenso leidet das neueste Werk von A. G. Paspates?®) an ähnlichen 
Voraussetzungen und an denı gleichen Mangel einer entsprechenden Rück- 
sichtnahme auf analoge andere Palastbauten und deren unvereidliche 
traditionelle Einwirkung. Da es beiden Werken an einem leitenden 
architektonischen Grundgedanken fehlt, so gestaltet sich auch ihr Er- 
gebniss in vielen Einzelheiten den vorliegenden Anhaltspunkten. wie dem 
muthmasslichen Sachverhalt entsprechend, im Ganzen aber als ein bau- 
künstlerisch unmögliches und systemloses Aggrogat- 




















Unter den obwaltenden Umständen können wir es uns daher nicht 
ersparen, die Untersuchung von vorne aufzunehmen, in der Hoffnung, 
dadurch für das Weitere eine solide Basis zu gewinnen. Dabei muss 
freilich die Gestaltung für uns massgebend sein, welche der Palast unter 
‚Konstantinos Porphyvogennetos (911-959) gewonnen hatte, da wir nur 
in seinem Werke eingehender über die gegenseitige Lage der einzelnen 
Palasttheile unterrichtet werden, wobei manches der Zeit Constantin des 
Grossen oder Theodosius des Grossen Angehörige bereits verschwunden 








} Son. v. Hammer, Constantinopolis und der Bocporac. Omlich und geechichlich. Ne: 
chrichen. Pech, 129. Hand 1. 8, ML, 

2%) Tahrbieher des Verne von Alterthamsfreunden im Rheinlande. V und VL Bonn 1614. 
S.1-10. 

29 1. Labarte, Le Palais lepdrial de Constantinople et sex abends, tele qui esitaient 
au disitme see. Paris 1661. 
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oder seiner Gestalt wie seinem Namen nach wesentlich verändert ange- 
nommen worden muss. Es soll jedoch bei der Einzelbetrachtung das 
namhaft gemacht worden, was nachtheodosianisch und völlig neuer Ent- 
stehung war, und somit für den Bau des Theoderich nicht: vorbildlich 
sein konnte. 

Was den äusseren Umfang betrifft, so stehen zwei Gränzlinien, nord- 
westlich der Hippodrom, südöstlich die Küste des Marmorameeres, absolut 
fest. Denn wio wir später schen werden, führten zwei Ausgänge des 
Palastes direkt an und in die südöstliche Langzeite der Rennbahn. Dann 
ermöglichte eino der Palastterrassen (am Triklinos Iustinianos) dem Kaiser, 
ohne dass er die Mauerumschliessung seines Palastes verlicss, die Bone- 
dietion des im Hippodrom versammelten Volkes. Endlich führte von 
der Palastkircho $. Stophan ans eine reservirto Wendeltreppe vom Palast 
zur Höhe der kaiserlichen Hippodromloge. Anderseits stand das Palast- 
arcal in unmittelbarer Verbindung mit der Meoresküste, nach welcher die 
kaiserlichen Gärten sich absenkten, und an welcher ein kaserlicher Bade- 
platz und ein kleiner Hafen (Bukoleon) lag, dessen geschützte Anlage und 
ausschliesslich kaiserliche Benutzung vielfach erwähnt wird. 

Diese beiden Gränzlinien mussten auch schon von Anfang an die- 
solben gewesen soin: denm dor Circus bestand schon, wenn auch vor 
Constantin unvollendet, seit Septimius Sovorus Tagen®), und die Socseite 
musste der Kaisorburg selbstverständlich von vornherein zugänglich sein. 
Auch von den beiden anderen Begränzungslinien ist die nordöstliche 
wonigstens theilweise gesichert. Denn zwischen der Sophienkirehe und 
dem Palaste lag nur,ein reguläror säulonumzogener rechtockiger Pla 
dessen Nordostgränze in der Hauptsache von der Sophienkirche und 
deren Vorhof gebildet, dessen Südwestseite aber schon seit Constantin’ 
Tagen ein Stück der Palastabgränzung mit dem Hauptportal war. 
Jedenfalls stiessen auch an die Südostseite des zwischen Palast und 
8. Sophia liegenden Forums zum Palast gehörige Gebinde und erst von 
zu welcher über einem öffentlichen 


















der Südecke der Sophienkirche 





29) 6. Cedreni Compendium Hietorirem weque ad. Ianchum Comenum. El. Doun. 1 
= 6. Cotink Excorptn de antigitatils Constuntinnalitani. De erigimiu. Eid. Bonn. 
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an der Chorwand der Kirche sich hinziehenden Wog eine Privattreppo 
des Kaiser aus dem Palasteomplex zu dem Oborgeschosse der Kirche 
emporführto (wovon später), zog sich dio Palastumschliessung südöstlich 
und wahrscheinlich theilweise in der Linie der nachmaligen Befestigung 
dos Michael Paläologus ans Meer, welches nach den Aufdeekungen bei 
Anlage der Eisenbahn von der Umfassungsmauer in der Gegend der 
heutigen Kavalloriekasorne von Gülhane erreicht ward. Dieselben Auf- 
deckungen scheinen auch den Endpunkt der südwestlichen Umschliessungs- 
inauer gesichert zu haben, welche in der Richtung nach Südostsüd von 
der Sphendone des Hippodroms aus gegen das Meer zu lief, und die 
Kirche der heiligen Sergius und Bacchus ausschloss®). Es entwickelte 
sich sonach für die äussere Umfassungsmauer des Palastes ein ziemlich 
unrogelmässiges Viereck mit keineswegs durchaus geradlinigen Seiten, 
‚von welchen weder die südwestliche von der Sphendone des Hippodroms 
an das Meer führend Mauer mit der nordöstlichen von der Sophien- 
kirche an das Meor laufenden, noch die an der Mecresküsto sich hin- 
zichendo Mauor mit der am Hippodrom entlang gezogenen parallel 
überoinstimmnte. Die Erstreckungen betragen aber nach beiden Richt- 
ungen durchschnittlich 600 Meter. 

Leider sind jedoch unsere direkt aus der Lokalität zu entnehmen- 
den sicheren Anhaltspunkte nit den an Ort und Stelle erhaltenen Spina- 
denkmälern und Sphendoneresten des Hippodroms, mit der Sophienkirche 
und deren. rechtsseitigem (nordwestlichen) Vorplatz, und mit der im 
Wesentlichen gleichgebliebenen Meeresküste erschöpft. Alles Andere ist 
zur Zeit auf den mehr oder weniger schwanken Boden der Rekonstruc- 
tion aus byzantinischen Schriftwerken gestellt, welche trotz ihres Reich- 
thuins doch über gewisse Fundamentalfragen so. wenig Auskunft geben, 
dass wir schon den Beginn unserer Untersuchung auf Hypothesen gründen 
müssen. Freilich werden die Voraussetzungen dann gerechtfertigt er- 
scheinen, wenn sie an sich die bautechnisch und baugeschichtlich wahr- 
scheinlichsten, wenn sie einfach und ungekünstelt, organisch und rationell 
sind, namentlich aber wenn der zu Gebote stehende Stellen-Apparat im 
Einzelnen wie im Ganzen damit übereinstimint. 




















30) Procopius, de wedichis Justinianeie. 1, 





Wir setzen also voraus, dass der Palast als ein von dem zur Ver- 
fügung stehenden Areal durchaus unbeengter Neubau eine organische 
Gestalt hatte, und zwar eine solche, wie sie sich von der Zeit und den 
Verhältnissen, speziell von dem militärischen wie usurpatorischen Vor- 
leben Constantins erwarten lässt. Dies weist auf die Anordnung befestigter 
Lager und Residonzen nach Art des kurz vor Constantin erbauten Palastes 
des Diokletion zu Spalato. Wir setzen forner voraus, dass der constan- 
tinische Palastbau von dem Gesammtarcal nur einen Theil, und zwar don 
mittleren, einnahm, welchen, im Lauf der Zeit manigfach umgestaltet, eine 
Anzahl von Nebenbauten, Gärten u. s. w. umgaben, und dass die Längsaxe 
dieses Palastbaues wit der Längsaxo des Hippodrom parallel lief. Ich 
zweiflo auch nicht im Goringsten, dass das Hauptportal des Palastes anf 
den südwestlich von der rechten Langseite der Sophienkirche liegenden 
Platz mündete, und zwar so, dass die Verlängerung seiner Axenlinie auf 
das Mittel der Langseite der constantinischen Sophionbasilika traf. 

Uebrigens begränzte, wie bereits erwähnt worden ist, das Palast- 
arcol nicht blos eine, die südwestliche Seite dieses rechtwinkligen Platzes, 
da, wie wir später schen worden, die zum Palastcomplex gehörigen Theile, 
die Mannaura, der Sonat und $. Maria Chalkopratiana an die Südostseite 
des Platzes stiessen und diese ausfüllten. Da weiterhin die Hofkirche 
Sophia mit ihren in dor Lüngsfront angebauten Annexen und ihrem 
Vorhof dio dritto Seite, die nordöstliche, des Platzes einnahm, so gränzte 
nur die vierte Seite des Platzes an städtische Gebäude. Darunter war 
die Kirche des I. Konstantin den Sonst 
werden an dieser Seite die Thermen des Zeuxippus und die Portiens des 
Achilleus erwähnt: die ersteren, von Sept. Severus gleichzeitig mit der 
Rennbahn erbaut und dieser wie zugleich dem Palaste unmittelbar be- 
machbart, missen. der Westecke des Platzes nahe gewesen sein?®), während 
unter der Halle des Achilleus (ußerize 00 24zılafus) vielleicht geradezu 
der Nordwesttrakt der Unfassungsporticus des Platzes zu verstehen ist. 
Denn der von dem Hauptthor des Palastes ausgehende Kaiser Theophilus 
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(# 942) gelangte „durch die Portikus des Achill längs des (wohl links 
Hiegenden) Zeuxippos“ an das Festportal des Hippodroms:9), 

Diese Seite des zwischen $. Sophia und Palast gelogenon Platzes go- 
währte auch die Hauptcommunication mit der Stadt. durch das grosse 
Meletesthor. Dass wir dieses Thor ungefähr in der Mitte der Platzseite 
annehmen dürfen, geht aus dem Umstande hervor, dass bei dem kaiser- 
lichen Kirchgang der vierte Einpfang ausserhalb des Palasteinganges, 
somit schon auf dem Platzo, der fünfte am sogenannten Achillens nahe 
am Meletesthore, der sechste an der Uhr von 8. Sophia!) stattfand, 
während bei der Rückkehr dem Einpfang am Milium der Empfang vor 
dem Achilleus an dem Meletesthore, und endlich jener am äusseren Chalke- 
thore®) folgte. 

Der dem Publikum offen stehende Ausgang an der gegenüberliogen- 
den Südostseito zwischen 8. Maria Chalkopratiana und der Südecke von 
$. Sophin ist nicht völlig gesichert, aber durch die mehrerwähnte von 
der genannten Kirche aus zu den Emporon von $. Sophia führende dom 
Kaisor rosorvirto Holztroppo wahrscheinlich. Viclleicht ist unter dem so- 
genannten Anethas-Gewölbe®"), welches die saracenischen Gesandten auf 
dem Wego von den kaiserlichen Stallungen nach dem h. Brunnen von 
Sophia durchschreiten, der für die genannte Holztreppe überwölbte 
Durchgang zu verstehen. Den beiden genannten Zugängen von dor Stadt 
her ist es eigenthümlich, dass in denselben die Strassen nicht direkt und 
unbeschränkt in den Platz mündeten, sondern Thorform hatten, so dass 
sie nöthigenfalls auch gesperrt werden konnten, was die Zugehörigkeit 
dieses Forums zum Palaste und dessen Atriumartigkeit natürlich noch 
steigern musste. Dasselbe war sicher auch der Fall bei ten, 
aber nur mittelbaren Zugang von dor Stadt her, nemlich bei jenem an 
der nordöstlichen Platzseito durch das Atrium der Sophienkirche, welches 
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nordwestlich vor dieser Kirche lag und in der Richtung der Längsaxe 
derselben drei grosse Kingänge darbot. 

Sonst aber gab os von dom Platze aus nur die Zugänge zu den 
Palastbauten selbst, nemlich die des Hauptthores und der Wachtlokali- 
täten (Numera) an dor Südwestsoite und die Zugänge zur Mannaura. 
zum Senat und zu $. Maria Chalkopratiana, welche sämtlich an den 
Palastcomplex angeschlossen waren, an der Nordostseite. Von dieser 
letzteren Seite kann jedoch erst später im Zusammenhange gesprochen 
werden. 

War sonach der von Constantin angelegte und Augustaion oder 
Augusteon, häufig auch kurzweg Forum (bei Constantin Porph. & qögos)*?) 
genannte Platz, fast ganz von zum kaiserlichen Hofe gehörigen Gebäuden 
umschlossen, so erhielt or den Charakter eines Atriums des Kaiserpalastes 
noch insbesondere durch die ringsumlaufende Säulenhalle®*) und durch 
die anf dem Platze errichteten Denkmäler. In erster Linie steht das 
Milion, ein auf Grund eines vorconstantinischen Tropaion mit einem bron- 
zenen Viergespann ®) von Constantin errichteter Prachtbau, in dessen 
Namen wohl eine Reminiscenz an das auf dem römischen Forum befind- 
liche Milliareum aureum liegt. An Gestalt war cs jedoch von letzterem 
ganz verschieden und cher von der Art des sogenannten Janus quadri- 
frons auf dem Forum boarium in Rom mit gewissen apsidaln und 
Säulenansätzen, denn man konnte den gewölbten Innenraum nach ver- 
schiedenen Richtungen durchschreiten®®). Das Ganze musste schr ge- 
räumig sein, denn zahlreiche Statuen von Kaisern und Kaiserinnen 
schmückten das Innere, worunter die beiden Statuen des Constantin und 
der Helena mit dem Kreuze"). Südöstlich davon erhob sich seit Kaiser 
Phokas (602—610) eine Kapelle erst dem h. Phokas, dann dem Evango- 
listen Johannes geweiht), und von zwei benachbarten Pferdestatuen 
auch Diippion genannt. 
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Von den Denkmäler des Augusteon sind weiterhin hervorzuheben: 
Erstlich die Reiterstatuo des Iustinian, von diesem Kaiser an die Stelle 
eines Theodosiusdenkmals gesetzt und von Procop eingehend beschrieben **). 
Die Säule war von den Dimensionen dor Traiansäule, wie wenigstens 
Bondelmonti angiebt, der sie bei seinem Besuch Constantinopels i. J. 1422 
noch sah“#). Bei dem Besuch Gylii's 150 stand nur mehr das Piede- 
stal, beide Borichterstatter aber stimmen darin überein, dass sie südlich 
von S. Sophia stand, nach Gylli’s noch genauerer Angabe unweit der 
Westecke der Kirche. — Nicht näher bekannt ist die Stelle der auf eine 
Porphyrsäule gestellte Constantinstatue, zu welcher dieser Kaiser eine 
schon vorhandene Apollostatue durch Veränderung des Kopfes unge- 
wandelt hatte), während der Ort der von Constantin errichteten Säule 
mit dem Kreuz durch die mehrfach bezeugte Nachbarschaft der Kirche 
des h. Constantin an der Nordwestseite des Augusteon gesichert ist“®). 

Die gegen das Augusteun gewandte Hauptfagade der Palastumschliess- 
ung aber enthielt das vielgenannte prachtvolle und hochragende Haupt- 
thor derselben, die sogenannte Chalke. Wir nehmen diesen Thorbau in 
der Mitte au, was an sich wahrscheinlich ist, durch die weitere Betracht- 
ung des Innern aber zur zwingenden Nothwendigkeit werden wird. Vorerst 
brauchen wir die naturgemässe Annahme nicht zu erweisen, da vielmehr 
die anomalo Annahme dos Prachtthores an einer Ecke, wie sio Labarto 
beliebt, orwiosen werden müsste, und erinnern zunächst an die Lage der 
analogen Porta auren am diokletianischen Kaisorpalast von Spalato, welche 
dor Chalke nach Bestimmung und Lage entsprochen haben muss. Dass 
seine Axe auch mit jener des Milinın zusammenfiel, ist blos wahrschein- 
lich, aber nicht zu sichern. 

Was die Gestalt der Chalke betrifft, so wissen wir von der constan- 
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tinischen Anlage +7) wenigstens soviel, dass sie il nach durch 
den iustinianischen Umbau nicht verändert wurde Ob sie der Gestalt 
nach irgend welche Anklänge an Prachtthorbauten 
wie an die Porta nigra in Trier oder an die Porta aurca in Spalato 
darbot, steht dahin. Man darf vielleicht schon vor Iustinian eine in 
Bronze gedeckte Kuppel annehmen, welcher Constantin wenigstens nach 
Aussen eine gegiebelto Säulenvorhalle, einen Pronaos, propyläcnartig oder 
mach Art des Pantheon vorgologt haben mochte, an welche sich dann 
beiderseits die Portiken des Augusteon anschlossen. 

Der Umbau der Chalke durch Justinian, nunmehr byzantinischen 
Stiles, wird von Prokop“) in den Hauptzügen beschrieben. Leider ist 
die Stelle in manchen construktiven Punkten schwer verständlich, doch 
wird zunächst daraus klar, dass der Mittelram nunmehr sicher kuppel- 
gewölbt und zwar in der Woise von 8. Sophia gestützt war, und di 
diesem Kuppelsuale nach der Seite des Augusteon wie nach jener des 
Palastinnern zu gewölbte Vorräume vorgelegt waren. Noch im 
die Anlage propylienartig „ur Auorieiem 1ü agodiae Hein 
Xiazjt. Der Hauptverschluss war an der dem Palastinnern zugewandten 
je des Kuppelsaules ungebracht und bestand in einer grossen zwei- 
fügeligen Bronzethüre®), welche dem ganzen Thorgebäude den Namen 
zakze, adin, in Abkürzung schlechthin zezzj gab. Denn die Ableitung 
des Namens von der Bronzebedachung der Kuppel ®) ist aus dem Grunde 
unwahrscheinlich, weil die Vergoldung derselben®') vielmehr auf den 
Namen zeoi; adın geführt haben m 

Ausser dem grossen Bronzethor 
ber noch zwei andere Verschlüsse an zwei dem Kuppelsaule nach der 
Forumseite zu vorgelegten Itiumen. Zunächst war an diesor Seito der 
Thorbau mit einem Gittorthor absporrbur, welches wahrscheinlich mit 
der Vorgitterung der beiderseitigen Säulenarkaden der Eingangseite des 
Palastes im Zusammenhang stand, worauf erst in einem weiteren Ab- 
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stand das äuserste grosse Thor folgte. Die Lage dieses Gitterthores 
(wie des äussersten) wird aus einer Hauptstelle des Ceremonienbuches 
klar, welche die verschiedenen Acelamationshalteplätze beim feierlichen 
Kirchgang des Kaisers nach S. Sophia aufzählt°%). Danach ist „der 
dritte Empfang in (Ördaden) dor Chalke, wobei der Kaiser unter dem 
zum Kuppelsaale führenden Scholenthor (dem grossen Bronzethor) steht. 
Darauf folgt der vierte Empfang ausserhalb des Gitterthores der Chalke 
(0 Tod zaya9lou vis zakeis) ... und dann dor fünfte vor dem grossen 
‚Thor, welches auf das Augusteum mündet“, Das lotztgenannte Aussorste 
‚Thor muss das „eiserne“ gewesen sein. Denn vom Phrear der Sophien- 
kirche kommend, wird der Kaiser einmal „in dem gewölbten Raume 
ausserhalb des Clıytos der Chalke am eisernen Thore“ ®) und ein ander- 
mal „ausserhalb des Tholos zuin eisernen Thor“ 4) empfangen und in 
beiden Fällen erst dann im Kuppelsaal der Chalke selbst. begrüsst. Daı 
nach wäre der Vorbau nicht, wie Labarte will, aus einen offenen Atrium. 
sondern aus einer zweiten (etwas kleineren) Kuppel bestanden, was durch 
den Umstand bekräftigt wird, dass wohl zur Unterscheidung von diesem 
der Hauptkuppelsaal der Chalke als wiyes 9d2050%) näher bestimmt wird. 
Das Gitterthor zwischen dein eisernen Thore des Vorbaucs und der 
Mauptkuppel wird übrigens mehrfach erwähnt, am bezeichnendsten für 
seino Lage an der Stelle dos Coremonionbuches, an welcher es als das 
vom Milium her zur Chalke führende Gitterthor gegeben wird"), 
Erwähntermassen zogen sich aber, mit dem Gitterthore der Chulko- 
vorhalle in Zusannnenhange, die Gitter zwischen den Säulen dor ganzen 
stidwestlichen Portikus des Augustoons hin, wodurch dieser Theil der 
Forumhallen mit den sich an sie reihenden Kammern seiner Bestimmung 
als Standort der Numera, als Wachtlokale und Gefängnisse®”) nur noch 
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entsprechender gemacht werden konnte. Die Annahme einer solchen 
Ausdehnung der Gitter wird hauptsächlich durch eine Notiz des Cere- 
monienbuches bewiesen, wonach das Volk bei einem Gesandtenempfang 
sich „ausserhalb. des Chalkegitters . . . und zwar zum Theil nach der 
Seite der Numera, zum Theil nach jener des Miliun hin®%) sich auf- 
stellen durfte. Denn während man nicht denken kann, dass die Volks- 
masse durch das eiserne Thor in den verhältnissmässig kleinen Kuppel- 
vorrauın vor dem Gitterthor eingelassen worden sei, erscheint es vielmehr 
ganz entsprechend, wenn man dem Aufzuge über das Augusteum dadurch 
Bahn frei machte, dass das schaulustige Volk sich einerseits an die Gitter- 
portikus der Numera bis an die Zeusippusecke drängen, andererseits in 
der Linie von der natürlich frei bleibenden Chalke bis zum Milium Reihe 
bilden musste. 

Violleicht ist dieso vergitterto Portikus der Forumsüdwestseito unter 
der unerklärbaren Bezeichnung Chytos (> zuros) zu verstehen, durch 
welche oft kurzer Hand der Palasteingang bezeichnet wird®®), Wahr- 
scheinlich führte auch, während das grosse eiserne Thor, das gros 
Gitterthor, der grosse Kuppelsnal und das Bronzethor nur bei besonderen 
Fostanlässen geöffnet wurden, an gewöhnlichen Tagen nur ein Einlass- 
pförtchen wahrscheinlich zur Rechten von dem grossen Festdurchgang 
an der Seite der Numera von der vergitterten Portikus aus direkt ins 
Innere, neinlich die mehrfach erwähnte „yerzgd adın“%). In der That 
wird dieses kleine Thor zweimal ausdrücklich mit dem Chytos in Ver- 
bindung genannt®t). 

Unklar ist, wie es sich nit der Kapelle des Erlösers (05 Zuorion 
Nauarod zerd rir Xehzhe edeeiwor) verhält, welche sich über der Apsis 
der Chalke (övuder rod dwndos rüs zeiris) befand, von Romanus Laka- 
penos (920-944) errichtet, und von Johannes Tzimiskes (969-970), der 
dort auch sein goldstrotzendes Grablenkmal vorbereiten liess, erneuert #9. 




















Comet, Pop. ce 
a0 I. 
EN. A voD gene 


1.11.10. 





NA1.35. 9 147, 451.48, 21.50, 55 1,88, 41.10 





unpis meins age gadae IL 2, 95 > Ad re m 
eig zub pc 14.1.2. 0. 

nis Diaconi Mist, VOL 1. X. 2. — Anonyınl Ant, Comst. (anduri Jap. Orient. Voll 
Para II. 10). — Codni de wei, Ei. Bonn, p 127 





39 


Die genannte Apsis kaun nur einer der Flügel des grossen Kuppelsanles 
sein, dessen Lage näher zu bestimmen, schwierig ist. Ob und wie die 
Kapolle im Zusammenhange stand mit dem mirakulosen Erlöserbild der 
Chalke, das schon von Constantin angebracht, von dem Bilderstärmer 
1eo Isauricus herabgeworfen, von Leo Chazaros’ Witwe nach dem zweiten 
Concil von Nici musivisch erneuert, von Leo Armenius abermals be- 
seitigt und von Lazarus Monachus nach Theophilus' Tode noch einmal 
restituirt worden war®®), steht dahin. Jedenfalls gehörten Bild umd 
Eukterion ebenso wie die mehrerwähnten unterhalb des Bildes befind- 
lichen Bronzethüren (1185 von Isaac Angelus in das Michaclskloster in 
Anapha gebracht)°*) zur glänzenden Ausstattung des Chalkeinnern, von 
welcher wir auch sonst Kunde haben, indem, ausser dem Marmorpavi- 
ment mit der grossen kreisförmigen Porphyrplatte (rd öugdäsor) in der 
Mitte und den prachtvollen Wandinerustationen in buntem Marmor, von 
den Gewölbemosaiken namentlich die in der Kuppel dargestellte Huldig- 
ng der von Belisar vorgeführten Gefangenen vor Kaiser Iustinian und 
Theodora, sowie zahlreiche herumgestellte Antiken und Kaiserstatuen, 
auch eine Statue Belisars und ein von Tustinian gestiftetes Kreuz her- 
vorgehoben werden #). 

Die Ueberreste des Diokletianpalastes von Spalato zeigen, dass man, 
durch das Hauptthor (Porta aurea) eingetreten, nicht sofort an den 
Hauptbau der Kaiserwohnung gelangte, welcher vielmehr erst den letzten 
‚Theil des ganzen Rechteckes, noch jenseits des Domes und des sogenannten 
Baptisteriums von Spalato, einnahm. 1 liegt auch in der Natur der 
Sache, dass der Kaiserwohnung noch Vorhöfe vorgelegt waren, welche 
von den Garden besetzt waren. Diese Anordnung findet sich in der un- 
zweifolhaftesten Weise auch am Palaste zu Constantinopel, bei welchem 
man sich noch weniger als an der befestigten kaiserlichen Villa bei Salona 
mit jener Aussenwacho begnügen konnte, als welche uns die Numern 
ausserhalb der Chalke bereits bogegnet sind. In der That betrat man, 
nachdem man die Chalke gleichviel ob durch das grosse oder kleine 
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‚Thor durchschritten, den Vorhof, gewissermassen Kasernenhof dor ersten 
Innenwache der Scholarioi. gewöhnlich ei #zoii genannt, 

Ich finde nirgends einen Beleg, dass man durch die Chalke, ohne 
die Scholai zu durchschreiten, zu einem anderen Palasttheil gelangen 
konnte, während überaus zahlreiche Stellen insbesondoro des Ceremonien- 
buches das unmittelbare Aneinandorgränzen der Chalke und der Scholai 
beweisen. Schon das Bronzethor der Chalke selbst wird geradezu auch 
das Thor der Scholai genannt®®) und in allen jenen Fällen, in welchen 
überhaupt Veranlassung geboten ist, dio einzelnen Stationen des Woges 
zu nennen, folgen beim Ausgang vom Palast nach dem Augusteon- 
Forum wie umgekehrt bei der Rückkehr Scholai und Chalke beziehunge- 
weise Chalke und Scholai sich stets unmittelbar). Der Umfang dieses 
Quartiers der Garde der Scholarioi kann nicht gering gewesen sein. Denn 
es ist nicht. blos von einen Triklinium der Scholai die Rede), worunter 
in byzantinischer Zeit nicht blos ein Saalbau, sondern ein ganzer Gehäude- 
complex verstanden werden kann, sondern es wird auch direkt auf eine 
Reihe von Rinzelgebäuden als Casornements der Abtheilungen der Scho- 
larioi hingewiesen. Es lässt sich sogar die Lage der agden oyu an 
der Südwestgränzo des ganzen Quartiers fixiren, denn sie wird dein acht- 
säuligen Kuppelbau der sogenannten alten Münze benachbart genannt ®), 
welcher letztere, wenn wie kaum zu bezweifeln, das Strongylon (Rund- 
bau) mit dem achtsäuligen Tholos identisch ist, sich unmittelbar bei dem 
von den Exenbita nach den Scholai führenden grossen Thoro vielleicht 
in die Scheidewand eingebaut sich bofinden musste?%), Auf die Nachbar- 
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schaft der ersten Schole und des Stalles der Maulthiore weisen dann 
andere Notizen?!). Und näher an der Chalke musste das Gebäude der 
fünften Schole liegen, an deren Eingang der Kaiser abermals Halt macht 
Ausserdem hatten die Scholen ihre eigene Kirche, die von Constantin 
gegründete, also wohl basilikale Apostelkirche”%). Sie wird bei den 
kaiserlichen Ausgängen wiederholt genannt, da man sie beim Durch- 
schreiten der Scholen berührte, und der Kaiser vor den Propyläen der- 
selben ein Gebet zu verrichten und eine Acclamation entgegen zu nehmen 
pflegte. Die Propyläen der Apostel, welche an drei Stellen des Cere- 
monienbuches ausdrücklich genannt werden ”%), lassen auf einen Vorhof 
wie auf nicht unauschnliche Dimensionen des Gebäudes schliessen; mehrere, 
bezügliche Erwähnungen aber fügen die Localität innerhalb der Schol: 
ausdrücklich bei?%). Zur weiteren Präcisirung der Lage haben wir nur 
eine Notiz, wonach sie unmittelbar vor dein Thor der Exeubita gesucht 
werden muss?“ ob aber für den durch die Chalke Eintretenden zur 
Linken, so dass der Richtung der Sophienkirche und der kanonischen 
Anordnung entsprechend die Fronte dem Mittelwege zugewandt war und 
das Propyläon an denselben stiess, oder aber so dass die Längsaxe der 
Kirche in der Axo des Thoreinganges der Chalke lag und von dem 
zwischen Thor und Kaiserwohnung Verkehrenden wngangen werden 
musste, ist ungewiss, wenn auch das letztero minder wahrscheinlich. 
In beiden Fällen führte der Hauptweg durch die Scholai in der 
ıxo des Chalkedurchganges. Dieser Hauptweg zur Kaiserwohnung aber 
‚erscheint unzweifelhaft unter dem Namen der Kortinai, durch welche der 
Kaiser von der Chalke aus bis an das Thor der Excubita reitet 
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während das Gefolge schon in der Chalke absteigt. An einigen anderen 
Stellen heisst daher das die Scholai an der Südwestseite abgränzende Thor, 
das sonst den Namen dos Thores der Excubita trägt, geradezu Kortinen- 


thor”%). Nur ganz allgemein werden anderwärts die Kortinen als der 
Weg von der Christuskirche nach der Chalko bezeichnet). Aus dem 
Namen erhellt übrigens auch die Gestalt dieses Hauptweges. Denn zug- 
Tira bedeutet velum, Gardine, jene Vorhänge, mit welchen man die Inter- 
columnien zu verhängen pflegte, um die Säulenhallen zu beschatten und 
weiche sich z. B. an den Säulenarkaden der Mosaikabbildung des Theo- 
derichpalastes in $. Apollinare nuovo zu Ravenna, in zahlreichen byzan- 
tinischen und überhaupt mittelalterlichen Miniaturen und an den Ciborien 
der griechischen Kirche bis auf den heutigen Tag finden. Der Weg war 
also von Säulenarkaden der Art: gesiunt, wie sie sich noch auf der 
Piazza del Teinpio in Spalato vom Diokletianspalast erhalten haben, und 
hatte von den in den Intercolunnien aufgehängten Gardinen den Namen. 

Dass dieser Hauptweg in der Richtung der Hauptaxe von di 
‚Chalkothor aus lief, braucht ebenso wenig besonders bewiesen zu werden, 
wie dass dor Durchgang der Chalke in der Axenrichtung auf den 
kaiserlichen Wolmbau angelegt war, oder dass der der Chalke gogen- 
überliogende Portalbau der Exeubita derselben Axo entsprach. Für jeden 
Architekten liegt es auf der Hand, dass jede andere ltichtung erst be- 
wiesen werden müsste, nicht aber die gorade, direkte und naturgemässe. 
Es bedarf auch die Annahme keines Boweises, dass die einzelnen Caserne- 
ments der Scholao beiderseits von diesem Hauptwege, mit Zugängen von 
demselben aus, sich aufreihten, worunter sich vielleicht auch das Tri- 
dlinium der Scholae befand, wenn dieses nicht als Gesanmtname für den 
Scholeneomplex gefasst werden will. Endlich kann es auch keinem 
Zweifel unterliegen, dass die Scholae, einerseits an der Chalkeseite forti- 
und an der gegenüberliegenden Seite durch das Thor 
der Exeubita ebenfalls einen parallelen Mauerabschluss bedingend, auch 
den beiden anderen Seiten ummauert waren, einen lagerartigen, recht- 
eckigen Vorhof bildend, der keine Verbindungen mit den nach der Seite 
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des Hippodroms wie nach der Seito des Meores hin befindlichen Soitentheilon 
des Palastkomplexes hatte, Ihre Abmessungen mögen otwas geringer 
als jene des Augusteons gewesen sein, zu welchem Platze sie sich übri- 
gens axenrecht und in ihren Gränzlinien parallol verhielten. 

Nachdem man die Scholae, von der Chalko her gekommen, in der 
Richtung der Kortinen durchschritten, betrat man durch das Thor, 
welches wir bereits unter dem Namen des Exeubitathores oder des Kor- 
tinenthores gefunden haben, welches auch gelegentlich „als das grosse 
(son den Exeubit) nach den Scholen führende Thor“ $%) ohne eigent- 
lichen Namen bleibt, die nAchstfolgenden Quartiere der kaiserlichen Garde. 
Das Thor muss einen Innenraum gehabt haben, denn es wird wieder- 
holt das innere Thor des Excubita-Thorbaues erwähnt®), Auf eine 
Thorkammer im Innern zwischen den äussorn und innern Thorflügeln 
weist auch eine andere Stelle hin, welche von einem Halt des Kaisers 
in der Mitte des Thores und von einer Estrado daselbst spricht®®), der- 
selben, auf welcher auch dio dieser Stello wiederholt zugetheilte Pro- 
motion der Seribones abgehalten wird®®). Der Kaiser pflegt hier bei 
der Rückkehr in den Palast vom Pferde zu steigen und in der That 
erscheint dies Thor als das letzte eigentliche Bollwerk der Kaiserwahn- 
ung. Bis hieher gelangt der Empörer Konstantin Dukas nach dem Tode 
des Kaisers Alexander, nachdem er vergebens versucht hatte, durch den 
Mippodrom sich des kaiserlichen Palastes zu bemächtigen, und nachdem 
ihm dann der Handschlag auf die Chulke geglückt war. Der Bericht 
seines Untorganges hier 4) lässt deutlich schen, dass es von den Scholae 
aus keinen anderen Zugang als durch dieses Exeubitathor gab, welches 
entsprechend vortheidigungsfühig gewesen sein muss. 
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Ob aber dieses Rxenbita- oder Kortinenthor dasselbe ist, was einige- 
mal das grosse und das eherne Thor des Trikliniums der 
genannt wird, wage ich nicht mit. derselben Bestimmmtheit zu behaupten. 
Doch ist es immerhin möglich, da der Kaiser, dessen Absteigen vom 
Pferde sonst immer am Excubitathor lokalisirt ist, bei sonst gleichem 
Wege einmal vor dem Thoro des Trikliniums der Kandidutoi den Sattel 
vorlässt). 

Der Raum der eigentlichen Leibgarde, in welchen nun der beschrie- 
bene Thorweg mündete, war jedoch nur in so forne dem vorausgehenden 
der Garde der Scholarioi ähnlich, als sich der Hauptweg der Kortinai 
auch innerhalb des Thores gleichartig und in derselben Mittellinie fort- 
setzte. Ist os boi den Wegbeschreibungen auch sonst manchmal unklar. 
ob unter den Kortinai lediglich der auf die Scholai beschränkte Haupt- 
weg zwischen Chalke und Exeubitathor zu verstehen sei, oder auch 
dessen Fortsetzung südwestlich von letzterem Thore, so spricht wenigstens 
eine Stelle direkt von einem Hallengang als dem Weg durch die Ex- 
cubita®”), Dieser direkte Weg musste aber zu den Excubita gehören, 
denn überall wo der Weg von der Chalke zum Palast summarisch an- 
gegeben wird, folgen sich schlechthin und zwar beim Ausgang nach di 
Chalke in umgekehrter Ordnung die Bezeichnungen der passirten Lokali- 
täten Chalke, Scholai und Bxeubita®%), wobei wir nicht zweifeln können, 
dass es sich stets um den direkten Hauptweg handelt, als welcher auch 
dieser allein dasteht 

Doch komnten sich die Räumlichkeiten der Garde der Excubitores 
nicht in derselben Breite entwickelt haben, wie das Casernement der 
Scholarioi, sondern waren vielmehr auf die Hälfte rechts vom Haupt- 
wege (einschliesslich dieses) beschränkt. Und auch von diesem Gebiete 
kömmt ein oftgenanntes Gebäude mit entsprechend grossem Vorplatz in 
Abzug, nemlich die sogenannten Lychnoi mit dem Tribunal. 





andidatoi®) 



































89) Comst. Porph. de eaerim. 1.1, 205 I, 16, 
Pe 

Drogen da 
een 
OEL, 


ini (vum Conestoiu her) & Ranieie ri Bunfornd 





Peer en 





745 


Das reßoerdiior nor Alzren oder ol Aözyar war schon, und zwar 
wie os scheint zur Aufstellung einer Copie des siebenarmigen Leuchters 
vom Tempel zu Jerusalem, von Konstantin erbaut®®) und bestand aus 
einer Kuppelkapelle, vor welcher man mit Kerzen in den Händen ado- 
rirte®®), und aus der vor derselben befindlichen Estrade des Tribunals mit 
einem geräumigen für die Gerichtszwecke nöthigen Vorplatz Das Ganze 
musste sich zur Rechten des vom Thor nach dem kaiserlichen Wohnbau 
den Hauptweg der Cortinen entlang Schreitenden befunden haben.®') 
Dass die Kapelle der Lychnoi und die ungedeckte Terrasse des Tribu- 
nalion zu unterscheiden sind, wird aus einer Erwähnung klar, welche sie 
benachbart nennt %), sonst worden sie goradezu identifizirt”*) oder bei 
den Wegbeschreibungen abwechselnd genannt, so dass die Reihenfolge 
bald Chalko, Scholai, Lychnoi®*), bald Chalke, Scholai, Tribunalion 
autor) 

Wie die Gestaltung des Quartiers jener Prätorianer-Abtheilung, der 
ixenbitores, deren Lokalitit entweder r& Kxutjgera oder & reikras 
zoußiron hiess, im Einzelnen war, wissen wir nicht. Das wahr- 



















sog. 
scheinlich rechteckige Aroal war wohl kleiner als jenes der Scholas, weil 
nur bis an den zur Axe der Kaiserwohnung führenden Mittelweg. ein- 
tiesslich reichend. Vielleicht bildete das eigentliche Trielinium, d. h. 
der Hauptsaal der Exeubita, die gegen den Hauptweg gewendete Mitte 
des Ganzen, dem Tribunal benachbart %). 

Jenseits des Hauptweges aber entsprach dem diesseitigen Trielinium 
der Exeubitores das Trielinium der Kandidatoi, der höchsten Gruppe der 
Garde. Ihr Arcal scheint abgeschlossen gewesen zu sein. denn wir finden 
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‚Thore genannt. Zunächst ein den Zugang vom Hauptwege aus bildendes 
‚Thor, vor welchem der einziehende Kaiser vom Pferde stieg, und 
welches dem Eingang zu dem Trielinium der Exeubitores gegenüher- 
anders dieses Thor nicht mit 
dem grossen Thor der Rxcubita zu identifiziren ist?”). Ein anderes be- 
fand sich auf der entgegengesetzten südöstlichen Seite des Tricliniums 
der Kandidatoi, vor dem Vorhofe des Festsaalbaues der sogenannten 
Neunzelm Accubitus und vor dem Aufgange zum Iepräsentationspalast 
der Mannaura ®), 


liegend anzunehmen sein dürfte, wenn 














Das Quartier der Kandidatoi scheint noch beschränkter gewesen zu 
sein, als jenes der Exeubitores. Denn erstlich war, anscheinend dem 
Tribunal} und den Lychnoi gegenüber ein achtsäuliger Kuppelbau, Stron- 
gyton, in der Nähe der Scholai an der Stelle, welche die alte Münze 
hiess. Es war ein Kultbau von Kapellendimensionen, vor welchem der 
Kaiser seine Andacht, verrichtete, anscheinend in irgend einer Art an- 
geschlossen an das Tricliniun der Kandidatoi®®), nicht aber demselben in- 
corporirt. Mehr Raum erforderte eine der Hauptkirchen des Palastes 
mit ihren Annexen am anderen Ende, zwischen dem Trielinium der Kan 
didatoi und den kaiserlichen Wohnpalast. Es war die Christuskirche 
decisyme oder weis zoÖ Kvgiov, auch schlechthin & ztgios genannt, ud 
von Konstantin gebaut). Die Kirche gränzte nordöstlich an das Tri- 
elinium der Kandidatoi, war südöstlich dem Konsistorion bonachbart 1%) 
stiess südwestlich (wahrscheinlich mit der Langseite) an den längs der 
Fagade des kaiserlichen Wohnpalastes hinlaufenden Hallengang, welcher 
gewöhnlich Makron der Kandidatoi 19%) oder auch Diabatikon der Christus- 
kirche 103) hiess, und wandte seinen Narthex nordwestlich dem von der 
Chalke her kommenden und die Exeubita von dem Trielinium der Kan- 
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idatoi scheidenden Hauptwege zu'%). Die Folge von Chalke, Scholai, 
Exeubita, Kyrios und kaiserlichen Wohnpalast wird auch anderwärts 
bestätigt 10). 

Hinter der wohl basilikal zu denkenden Christuskirche, 
und Bedentung den Anklang an den Haupttompel des Diokl 
von Spalato, jetzt Dom daselbst, 
andere Gebäude erwähnt, deren Stello zwischen der Kirche und dem 
gang zum Mannaurapalast angenommen werden muss, nemlich die Sa- 
kella und das Oaton (der Oatos)’"%), worunter wohl Sakristei und die 
oval gowölbte Schatzkammer zu verstehen sind wie das Coremonienbuch 
selbst durch eine Paraphrase anzudeuten scheint!) " 

Der bisher beschriebene, von der Cbalke zum Wohnpalast des Kaisers 
in der Axcnrichtung von diesen beiden durch dio Scholai und zwischen 
den Triklinien der Exeubitores und der Kandidatoi laufende Cortinenwog 
mündete aber vor der Fagado des Wohnpalastes in einen breiten Quer- 
weg, welchen einerseits die Comploxe der Kandidatoi und Exeubita mit 
der Christuskirche anderseits die Wohnpalastfronte begränzten. Die eine 
Hälfte des Weges wurde bereits als der Makron der Kandidatoi oder als 
dio Diabatika des Kyrios erwähnt. Die andere Hälfte zwischen den Ex- 
eubita und dem Wohnpalaste aber erscheint unter dem Namon „Portikns 
des Chrysoteiklinions* oder „Horologion“, welche wiederholt als gleich- 
bedeutend nebeneinandergestellt werden 198). Das Horologion im engeren 
Sinne konnte freilich nur einen Theil der ganzen Halle bilden, wie es 
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scheint einen die Uhr tragenden und die Portikus des Chrysotriklinions 
abschliessenden Thorthurm, durch welchen man in das wie wir später 
schen werden gegen den Hippodrom zu liegende Lausiakon gelangte.) 

Der kaiserliche Wohnpalast, das isghr neidrm oder kurzwog neid- 
tor oder (seltener) von dem Thronsaal ri zuunorgizkiror auch 5 zevan- 
Toizieros genannt, bestand wie die b 
der Scholae und der Triklinion der Exeubitores und der Kandidatoi schon 
seit. der konstantinischen Gründung ®"®. Wahrscheinlich sind auch Haupt- 
Anordnung und Umfang durch die mannigfachen Umbauten späterer 
Kaiser wie insbesondere des von Justinus II. 8) oder Just 
(685-711) erbauten Thronsanles Chrysotriklinos oder des von Bi 
Macedo (867-886) erbauten Wohntraktes Kainourgion nicht w 
ändert worden als es die vorhandenen Kultstellen und Nachburbauten 
ermöglichten, und das Gebäude, von Luitprand, Bichof von Cremona, 
welcher den Palast i. J. 908 als Gesandter sah, als pracstantior pars be- 
zeichnet, blieb Kaiserwohnung bis zum 11. Jahthundert. Man darf wohl 
annelmen, dass von vorneherein und dann bleibend die Frontebreite des 
Palastgebäudes, auf desson Mitte die Cortinon axenrecht zuführten, gleich 
war der Breite der Chalko mit ihren Flügelbauten, der Breite dor Scholai, 
und jener der Doppelabtheilung der Exeubita und der Kandidatei. 
Ebenso dürfen wir voraussetzen, dass die übrigen Seiten dieser Fronte- 
linie rechtwinklig bezw. parallel entsprachen, und dass somit das Ganze 
ein Rechteck von etwas grösserer Frontebreite als Tiefe bildete, ähnlich 
den Dimensionen dor Scholä, Ueber die Maasse selbst wissen wir nichts. 

Lässt die bereits erwähnte Gepflogenheit des Kaisers, am Thore der 
Exenbita vom Pferd zu steigen, wohl darauf schliessen, dass sich schon 
dort Stufen befanden, die mit einer Nivenuerhöhung der Triklinien der 
Exenbitores und der Kandidatoi zusammenhängen, so erscheint es noch 
sicherer, dass sich das Niveau des Palastgebäudes selbst durch Terrain 
und Substruction abermals über jenes der genannten (I 
die. beschriebene Querstrasse dominirend erhob. Es bildete sich dadurch 
an der Palastfront eine Terrasse, wie sie die Reste des flavischen Palast- 
baues auf dem Palatin und jene des diokletianischen Palastes zu Spalato 
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an der jetzigen Piazza del Duomo gleichfalls zeigen. Sie musste sich, 
vielleicht mit einer segmentförmigen Ausbeugung (Sigma) 12?) in der Mitte, 
dem erwähnten Makron der Kandidatoi und des Horologion parallel 
hinziehen, wie es scheint, ohne direkten dem Cortinenweg entsprechenden 
Treppenaufgang, wenigstens wind ein solcher und direkte Verbindung 
des Chrysotriclinionsnales mit jenem Wege nicht erwähnt. Dieser ter- 
tassenartigo Vorplatz scheint unter dem Namen Heliakon, von welchem 
wenigstens einmal ""%) ausführlicher die Rede ist. Nach der Fortsetzung 
der angeführten Stollo muss sich ein Ciboriun für eitien Huldigungsakt 
und die kaiserliche Benedietion an der Mitte dieser Terrasse befunden 
haben *!%), jm Uobrigen aber war das Meliakon unbedeckt 4) 

Aller Wahrscheinlichkeit nach aber war Heliakon identisch mit Tri- 
pyoton, welches in häufiger Erwähnung dom Horologion benachbart erscheint 
und cbenso wio dieses eino Verbindung zwischen dem Chrysotriklinos 
und dem Lausiakon bildet. Dagegen ist os nicht zulässig, Tripeton und 
Horologion zu identifieiren, da einmal Jemand durch das Lausiakon „in* 
den Tripeton geführt wird und „vor“ dem Horologion zu warten hat"). 
Es stand aber der Tripeton in engster Verbindung mit dem Horologion, 
denn die Communication zwischen Chrysotriklinos und Lausiakon "'%) er- 
scheint ebenso häufig wie jene durch das Horolagion, so dass man bei 
der unten zu besprechenden Lage des Lausinkon annehmen muss, es 
handle sich in beiden Fällen um dasselbe (bronzene) Thor. Dabei muss 
es sinnreichen Architekten überlasson werden zu ermitteln, wie die ander- 
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weitig beschriebene Troppencommunication des Chrysotriklinos mit dem 
Lausiakon zu verstehen sei}17), Sicher ist durch wiederholte Erwäh- 
nungen, dass man vom Chrysotriklinos aus ebenso auf den Tripeton 
hinaus gelangte, wie auf die sonst Heliukon genannte Torrasse1%) wobei 
es statthaft ist zu vermuthen, dass vielleicht die Dreistufigkeit eines 
Theiles des Heliakon nach Art einer Tempelsubstruktion zu dem Namen 
Tripeton den Anlass er Quellen verweisen übrigens, wenn vom 
Tripeton die Rede, stets auf jenen Theil der sich sicher an der ganzen 
Palastfront hinstreckenden Terrasse, welcher über den Exeubita und dem 
Horologion Ing. 
gelangen w 
Heliakon und Tripeton angezogenen Stellen des Cei 
gr ptsaal, den Coremonien- und Thronsaal des Palasthaues, 
welcher den gelegentlich auf den ganzen Palastbau ungewendeten Namen 
Chrisotriklinos trägt. Dass dieser wio erwähnt von Justinus II. (oder von 
‚Justinian 11.2) an die Stello des konstantinischen Sanles gesetzte Saul in 
der Axenrichtung des Gebüudecomplexes lag und in seinen Hauptzugängen 
nach den Cortinen und nach den Thordurchgängen der Excubita und 
der Chalke sah, dürfte man von vorneherein als architektonisch natur- 
gemäss voraussetzen, es wird übrigens durch zahlreiche in den vorstehend 
angeführten wie in den demnächst anzuzichenden Stellen enthaltenen 
Indizien bekräftigt, während sich keine Notizen finden, welche eine gegen- 
{heilige Annahme begründen würden. 

Das Chrysot 1 engeren Sinne hatte einen kreisförmig ge- 
planten kuppelgedeckten Vorsaal, Pantheon genannt. Der Name stammte 
wohl von dem epochemachenden römischen U 
möglicherweise durch die Nischenanordn 
tinischen Neubau herrührte, durch die Cassettenbehandlung eine gewisse 
Achnlichkeit haben mochte. Die an 
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dem Thronsaal, oder vielmehr zwischen diesem und dem Heliakon stützt 
sich zunächst auf die analogen Erscheinungen am Diokletianspalast zu 
Spalato und an den Diokletiansthermen in Row, an welchen beiden Ge- 
bäuden diese als Vestibüle dem Mittel- und Hauptsaal dienenden Kuppel- 
sälo grösstentheils erhalten sind. Dann auf bezügliche Stellen des Core- 
wonienbuches, von welchen namentlich eine’!?) kaum anders gedoutet 
werden kann. Auf die Nachbarschaft von Pantheon und Thronsnal 
weisen mehrere Erwähnungen'®), auf jone des Pantheon und des Heliakon 
eine weitere Notiz.) Es scheint jedoch ausser dem Durchgang durch 
dieses kuppelförmige Vestibül auch noch andere Verbindungen mit dem 
Heliakon gegeben zu haben '#%), üher deren Anordnung sich indess nichts 
Verlässiges aus dem, Ceromonienbuche ergiebt. Die silberne Thüre!=) 
wird wohl die mittlero Hauptthüre gewesen sein. 

Ueber die Gestalt des Thronsaales selbst giebt.der Bericht von der 
Ausschmückung desselben anlässlich eines Gesandtenempfanges oder des 
Osterfestes einen ziemlich befriedigenden Aufschluss12%). Denn der Saal 
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wird ausdrücklich als kuppelgedeckt (rwuökäos) bezeichnet, und os könnte 
demnach nur die Frage sein, ob wir ihn als Rundbau wie das sog. Pan- 
theon, den besprochenen vostibülartigen Vorbau, oder als Polygonalbau 
zu betrachten haben. Dieser Zweifel wird aber durch die Erwähnung 
von acht gewölhten Ausweitungen (zedgei) behoben, welehe wohl weniger 
an. eine eylindrische Gestalt des Kuppolraumes als an eine oktogonale, 
denken lassen, wie sie seit der justinianeischen Zeit. beliebt geworden 
sind. Diese Kamarai sicher nicht schon Apsiden 2%), sondern die 
rechteckigen und wahrscheinlich tonnengewölbten Zwischenräume zwischen 
den acht Pfeilern, welche die Kuppel nach Art der Construction der aus 
justinianischer Zeit stammenden Kirchen $. Sergius in Konstantinopel 
und $. Vitalis in Ravenna tragen. Erst an diese, rechteckigen Räume 
schlossen sich die Apsiden, jedoch schwerlich nach Art von $. Vitale 
acht, wie Labarte in seiner sonst im Allgemeinen richtigen 
des Sanlbauos will}?%), sondern vielmehr nach Art des dem Erbauer 
nüherliegenden Vorbildes von S. Sergius vier, welche auch der erforder- 
lichen Einfügung der Saalanlage in den sonst rechtwinklig goglie- 
derten Complex des Palastes entsprechender entgegenkamen. In der 
üngezogenon Stello ist zunächst nur von einer Apsis, ler östlichen, die 
Rede, welche ala 4771 neben der schon vorher besprochenen östlichen 
zuudge deutlich als etwas vorschiedenes erscheint. Ueber den dio acht 
Pfeiler verbindenden Bogen lief dann ein Gesimse (zumjens)"27) wahr- 
scheinlich nicht im Achteck, sondern nach Art. der obengenannten Vor- 
bilder über den das Achteck zum Kreise umgestaltenden Pend 
rnig herumgeführt, jedoch zweifellos stärker ausladend, 
cklich „gross“ genannt und weil sich über demselben ei 
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die Kuppel ein, deren 
Kranz. indess die Beleuchtung nicht allein besorgte, da man nach Art 
der Apsiden der Sophienkirche auch in den Apsiden des Chrysotrielinius 
Fenster annehmen muss, weil sonst diese durch die u (Gardinen), mit 
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welchen die acht zandge abgeschlossen werden konnten’*), ganz van 
dunkelt worden wären. Vom Scheitel der wohl goldgründig mosaicirten 
Kuppel hing ein Kronleuchter”) herab. 

Dem Haupteingang durch dio nordöstliche der acht xaudgeu, den 
wir, als vom Heliakon her durch das Pantheon führend bereits kennen 
‚gelernt habon, entsprach in der Axenlinio südwestlich gegenüberliogend 
wahrscheinlich ein in einer gleichen zuudg« eingeschlossener Ausgang, 
welcher in den Haupteorridor waxgör To zorröros führte, der quer durch 
den ganzen Bau von NW nach SO laufend den nordwestlichen und den 
südöstlichen Seitoneingang des Palastgebäudes verbunden und die Con 
munieation zwischen den  beiderseitigen Gemächern vermittelt haben 
musste. Von diesem Corridor wird unten die Rede sein. Zwei andere 
‚Türen aber mussten correspondirend in der nordwestlichen und in der 
südöstlichen Kamara des Triklinionsaales angebracht gewesen sein, von 
welchen die erstere die Verbindung wit dem Wohntrakt (zurehr) des 
Kaisers'®) die letztere, südöstliche, jene mit den Appartements der 
Kaiserin'”) vermittelte. Sie waren durch silberne Thüren ausgezeichnet, 
welcho wonigstens auf der Seite der Wohngemächer des Kaisers aus- 
drücklich erwähnt werden"). 

Zwischen den vior die genannten vier Thüren enthaltenden Kamarai 
aber befanden sich weitere vier Kamarai, welche sich durch angesotzte 
‚Apsiden noch mehr vertieften und dadurch das Ganze zu jenem äusseren 
Rechteck gestalteten, wie es sich z. B. an 8. Sorgius findet. Von diesen 
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vier Apsiden kennen wir jedoch nur zwei ihrer Bestimmung nach näher, 
die Thronnische und die Kapelle des I. Theodoros. Die Thronnische 
wird ausdrücklich und wiederholt als an der Ostseite des Chrysotrikli- 
nions liegend genannt’) und zugleich als eine Kultstelle beschrieben, 
indem sie ein Christusbild enthielt, vor welchem der Kaiser seine Morgen- 
andacht zu verrichten pflegte. Der Thron bestand aus zwei Sesseln, 
welche beiderseits von dem erwähnten Christusbilde, das selbst auf einen 
mittleren Thron gestellt war, sich befanden. 15) 

In einer zweiten der vier Nischen befand sich die dem I 
geweihte Kultstelle, bald Naos bald Eukterion genannt, aber sicher 
über Kapellendimensionen hinausgebend. Sie wird beständig als 
Chrysotriklinion befndlich angeführt, aber ein einzigesimal (ziemlich 
schwerfüllig) näher lokalisirt, und zwar auf der (für den nach Osten 
blickenden) linken Seite des Chrysotrieliniums'#%) Das kann also nur 
in der für den durch das Hauptportal Eintretenden rechts nächstliegenden 
Nische gewesen sein, d. h. für den nach der östlich gegen die Thron- 
‚che Gewandten zur Linken, so dass also die Thronnische zur Linken, 
die Theodorkapelle zur Rechten für den den Thronsaal vom Heliakon 
her Botretenden sich befanden. Die Nische mag in irgend einer Weise 
erweitert oder vertieft gewesen sein, gewiss aber hatte sie eine Kamara 
vor sich als Vestibül, welche den sieben anderen gleichgostaltet war") 
Wahrscheinlich ist auch diese Kamara an der Stelle gemeint, an welcher 
vom Wechsel der liturgischen Abzeichen des Patriarchen die Rede ist'%) 
Von den beiden letzten der acht Kamarai, beiderseits vom Ausgang 

os wissen wir nichts, doch kann nicht be- 
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zweifelt werden, dass sie nach dem Beispiel von 8. Sergius ebenso apsidirt. 
waren, wie dio gegenüberliegenden und ilmen architektonisch genau ent- 
sprechenden Apsiden des Kaiserthrones und des h. Theodoros. 

Wie erwähnt, stiess an den Thronsaal nordwestlich der Hieron Koiton 
des Kaisers, über welchen wir eingehende Beschreibungen besitzen 1%). 

Da dieser Wohntrakt erst von Kaisor Basilius Macedo (867-186) 
umgebaut wurde, so können wir uns über den bezüglichen Bericht kurz 
fossen, zumal er auch wonig Ausbeute über den Plan des „Kainourgion® 
därbietet. Es handelt sich um einen Speisesaal und einen daranstossonden 
sechzehnshuligen Saal, um ein kuppelgedecktes Vestibül mit einem von 
einem silbernen Adler gekrönten Porphyrbassin und um das kaiserliche 
Schlafgemach, alles in Wänden und Decken mit goldgründigen Mosaiken 
geschmückt, deren Ropräsentations- und Kriegsdarstellungen an die ra- 
vennatischen Werke der Art erinnern. Die theils aus grünem thessali- 
schen, theils aus Onychit. bestehenden Säulenschäfte waren reliefirt und 
zwar wit einem von mannigfaltigem Gethier belebten Netz von Iteben- 
ranken. -— Ueber die Gestaltung der auf der Nordostseite des Chryso- 
triklinionssales dem Koiton des Kaisers entsprechenden Appartements der 
Kaiserin wissen wir nichts. Aus technischen und namentlich Bedachungs- 
Gründen ist jedoch anzunehmen, dass sowohl die Räume der Wohnung 
des Kaisers, wie jano der Kaiserin um einen kleinen Hof gruppirt 
waren, welchen man vom Makron ton koitonos aus betrat, und welcher 
an den drei anderen Seiten die Zugänge zu den Gemüchern enthielt. 

Der wiederholt erwähnte wezgr rod zormöros, welcher quer durch 
das kaiserliche Palastgebäude laufend, die Appartements des Kaisers und 
jene der Kaiserin verband, führte jedenfalls auch zu den beiderseitigen 
Seiten-Ausgüngen des Palastes an der Nordwest- und Südostseite. Die 
Mündung nach der letzteren Seite wird ausdrücklich erwähnt), die 
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nordwestlich aber ist in allen jenen Fällen angedeutet, in welchen sich 
der Kaiser von seinen Gemächern aus direkt durch das Trieonchon nach 
der Daphne und dem Augustaionpalast begiebt, wobei es dahingestellt 
sein muss, ob darunter das einmal in nicht völliger Klarheit erwähnte 
elfonbeinorno Thor“) oder das Thor des Speiseaals“) zu verstehen ist, 
welche Thoro jedenfalls an der nordwestlichen Seite des Palastes zu suchen 
sind. — Bezüglich dor sldwostlich sich an den Makron anschliessenden 
Gemächer steht nur zu vermuthen, dass sie den Zwocken der Hof- 
haltung dienten. 

Man kann bei Betrachtung des kaiserlichen Wohnpalastes nicht über- 
sehen, dass auch er, wie wir diess schon bei den Vorhöfen von der Chalke 
aus gefunden haben, eine gewisse Achnlichkeit der Hanptanordnung m 
dem Wohnbau des diokletianischen Kaiserpalastes von Spalato darbietet. 
Denn hier wie dort befinden sich die Repräsentationsräume in der Mitte 
und in der Axenlinie des Hauptzuganges. Auch ist die Scheidung 
zwischen dem Wohntrakt des Kaisers und den Appartements der Kaiserin 
mit ihrem Gefolge, wie sie in Byzanz dem byzantinischen Wesen ent- 
sprechend vorliegt, auch am Diokletianpalast nachweisbar.“*) wenn auch 
am letzteren wahrscheinlich der verbindende Makron in dem grossen 
noch erhaltenen Loggiencorridor unmittelbar an der dem Moerbusen ge- 
wendeten Umschliessungsmauer zu suchen ist. 

Damit wäro unsere Untersuchung des Palastes in Konstantinopel 
insoweit erlodigt, als es sich für uns nur um die Zusammenhänge der 
Anordnung deselben mit jener des Palastes seines Vorgängers Diokletian 
zu Spalato einerseits und um das Verhältniss des Constantinischen Palastos 
zu jenen seiner Nachfolger, der Galla Placidia und des Theoderich in 
Ravenna anderseits handelt, wenn nicht doch noch einige Lücken übrig 
wären, die nur durch die Erörterung der Annexe Ausztfüllen sind. Denn 
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wie erstlich die Bestimmung der Frontedimension nur durch die Er- 
örterung der Dimensionen des zwischen der Sophienkirche und der Chalke 
liegenden Forums möglich ist, so hängt auch die Kenntniss der Längs- 
maasse mit den durch die anderen Adjazenzien ausgehenden Bedingungen 
zusammen. Dann erhalten wir auch sonst manche Sicherung des Ange- 
nommenen erst durch die Erörterung der angrenzenden Nebenbanten des 
Palastes, wolche sich an den beiden Langeeiten des beschriebenen Com- 
plexes hinzogen, und einerseits zwischen dem letzteren und dem Hipp 
drom an der natürlichen Senkung des Terrains zum lotztoren, andersei 
an der Moorseito zum Theil ebenfalls tieforliegend sich befanden. Wir 
vervollständigen aber das Gosammntbild umso lieber, als manche Thailo 
der Anbauten in untrennbarom Bezug zum Ganzen stehe 

Ohne Zweifel reichte das Arcal des kaiserlichen Palastes schon von 
vorneherein gegen Nordwesten bis an den Hippodrom, gegen Südosten 
bis an das Meer, wenn auch nur in Gartenanlagen, die sporadisch mit 
einzelnen Gebäuden besetzt waren. Im Laufe der Zeit aber vermehrten 
sich dio letzteren, zum Theil sich ganz aneinander schliessend, zum Theil 
in einzelnen durch entsprechende Terrassen und Hallongänge verbundenen 
kirchlichen und profanen Gründungen. Wenn dabei auch der äussere Um- 
fang keine bedeutenderon Aonderungen erlitt, so doch die Art der Zu- 
gängo, deren os jedenfalls schon von vornoherein mehrere gegeben haben 
wird. Denn die bauliche Ausnutzung des anfangs offen gebliebenen 
Areals konnte hierauf kaum ohne Einfluss bleiben. 

Wir wissen nicht. ob die beiden Zugänge, welche wir im Ceremonien- 
buch an der nordwestlichen Langseite (Hippodrom) finden, überhaupt: ur- 
sprünglich, oder ob sio an der ursprünglichen Stelle waren. Denn die 
Analogie des Diokletianpalastes lässt nur einen in dor Länie des Makron 
der Kandidatoi und des Horologion angebrachten, im 10. Jahrhundert 
vielleicht in den sogenannten Thermastrai zu suchenden Thor-Aufgang 
vermuthen. Das nachmals wichtiger gewordene Thor der Skyla wird 
schwerlich auf die konstantinische Gründung zurückgehen oder wenn 
dies der Fall sein sollte, ursprünglich von untergeordneter Bedeutung 
gewesen sein. 

Die Lage des Skyla-Thores, : 
Zxia genannt, ist ausser Zweifel. Donn das Thor mündete unmittelbar 
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in einen der zwei Durchgänge durch den Hippodrom,'“) für welche hier 
nur dio Strecke nordöstlich von der Spina in Frage kommen kann, da 
abgesehen von unten anzuführenden Gründen dieser Durchgang. die Com- 
munication mit den nördlichen und nordwestlichen Stadttheilen vermitteite, 
und die in zahlreichen Wegbeschreibungen constant festgchaltene Reihen- 
folge der auf dem direkten Woge von den Skyia bis zum Chrysotriklinos 
zu berührenden Gebäude der parallelen Strecke von der Chalke bis zum 
Chrysotriklinos an Länge ungefähr gleichkommen muss. Die ausnahms- 
lose Reihenfolge: Scyla, Triklinos Tustinianos, Triklinos Lausiakos und 
Tripeton’“) oder Horologion,") welches letztere an der Westecke der 
Exeubita oben nachgewiesen worden ist, als Stationen auf diesem Weg 
zum Chrysotriklinos beweist die Lage der genannten Gebäude zwischen 
Hippodrom und Hauptpalast. Sie beweist auch das Aneinanderstossen der 
genannten Gebäude, welches überdiess durch die vom Justinianeum in das 
Lausiakum und vom Lausiakum in den Tripeton oder in das Horologium 
'h bestätigt wird.) Die Situation wird end- 
lich auch durch das Fehlen eines andern Weges von den Skyla nach dem 
Chrysotriklinos weiter gesichert. Denn es wird nirgends eine Verbindung 
mit den parallelen Scholao oder Excubita erwähnt, während doch das 














führenden Thüren ausdrüc 








Iustinianeon den Scholai und das Lausiakon den Exeubita benachbart 
sein mussten, welcher Mangel ausser der Ummauerung der Scholui und 
Excubita wohl in dem Umstande seinen Grund hat, dass der Hauptpalast 
mit seinen Vorhöfen sich auf dem Hügelplateau befand, während die 
genannten Triklinien der Thalsenkung entsprechend wohl etwas tiefer 
lagen. 

Bezüglich der Gestalt der genannten den Hippodrom entlang liegen- 
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denmach wohl dem letzten nordwestlich gegen die Rennbahn zu vorge- 
legt. Von den Skyla aus, und zwar innerhalb (dor) des durch. die 
Umfassungsmauer des Palastes führenden Thores zweigt eine nach der 
Kapelle des h. Petrus führendo Portikus, r& dußerızd rod Magzaro,.") 
ab, welehe wohl nach den Carcores und den Thermen des Zeuxippus hin 
zu suchen ist, und, wenn die anderweitig erwähnte „Säulenhalle des 
Maurianus und Petrius“'*) als Portikus des Marcianus und Petrus be- 
richtigt werden darf, dem Forum Augusteum benachbart gewesen 
sein muss. 








Das Triklinion des Instinian, rü Yavarırıdveoy rgizäireen, 5 roixivos 
106 Hovormıavod oder kurzweg & Tuwarerieris genannt, wurde von Kaiser 
lustinian II. (681—711) erbaut.) Es bestand ausser den Räumen für 
Festgelage aus einem Garten (eowz{aov) der sich östlich, mithin in der 
Richtung gegen den Hippodrom anschloss'®) und aus einer wohl direkt 
im Zusammenhange stehenden Terrasse (jäziv). Die Letztere muss 
hoch substruirt angenommen werden, da sich der Kaiser auf derselben 
gelegentlich dem in der Rennbahn versammelten Volke zeigte und das- 
selbo dort ebenso wie vom Kathisina aus benedieirte"®). Der hiezu auf- 
gerichtete Thron muss ungefähr in der Mitte der Rennbahnlangseite und 
naturgemäss möglichst nahe an die Zuschauerräumo vorgerückt ange- 
nommen werden, wodurch die Oertlichkeit des Justininneischen Baues 
eino weitoro Bostätigung findet, wie sich auch folgerichtig daraus er- 
giebt, dass der Abstiog zum Skyla-Thor nordöstlich an dio Torrasse 
angränzte, 

Von dem südwestlich auf den Iustinianpalast folgenden Triklinion 
Lausiakon auch rgizAvos avazös oder kurzwog & Aurwtaxis genannt, 
ist dio Entstehungszeit nicht gesichert. Auch sonst wissen wir nur, dass 
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sich in ihm und zwar an seiner Südwestseite (2) eine Kapelle des h. Ba- 
silius’*) und die kaiserliche Küche'>) befand. 

Wandto man sich durch das Instinineion und durch das Lausiakon 
kommend zur Linken, «0 gelangte an, wie oben bereits belegt. worden 
ist, durch das Horologion und den Tripeton zum Haupteingang des Chryso- 
triklinion. Verblieb man aber in der von den Skyla her eingeschlagenen 
südwestlichen, dem Hippodrom parallelen Richtung, so betrat: man eine 
weitere Flucht von Palastannexen, die zwischen dem isgor adierıor, im 
engeren Sinne dem Wohntrakt, des Kaisers (irgor zur), und der Renn- 
bahn gegen deren Sphendoneende hin lagen. Das nächste dieser Gebäude 
war die kaiserliche Schatzkammer x Adriv (6 Adızis). 

Wir finden dabei zunächst zwischen dem Lausiakos und dem Eidikon 
eine Treppe“), welche beweist, dass das erstere Gebäude tiefer lag als 
dus letztere, wie dies boreits für die beschriebenen an der Thalsenkung 
gegen die Rennbahn hin liegenden Gebäude im Allgemeinen angenommen 
worden ist. Von dor Gestalt der Schatzkammer wissen wir aber ausser 
dem den Namen porddugos tragenden Durchgang nichts. Demsolben be- 
nachbart und vielleicht sogar ein Bestandtheil derselben waren die Burcaus 
(«orzenreie), welche einmal in entsprechendem Zusammenhang genannt 
werdon.'®) 

Wondeto sich aber der aus dem Lausiakos Austretende, statt auf der 
genannten Treppe in südwestlicher Richtung zur Schatzkammer enpor- 
zusteigen zur Rechten von dieser Treppe an der Schatzkammer vorbei 
an dem natürlichen Abhang nach dem Hippodtomthale hin, so 
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gelangte er zu einer Gruppe von pavillonartigen Gebänden aus der Zeit 
des Kaisers Theophilos (329—842), von welchen jedoch das Ceremonien- 
buch nur noch eines nennt. Dieses ist der Eros (6 "Egus), unzweifelhaft 
westlich vom Lausiakos liegend'#). Mehr von dieser Gruppe erfahren 
wir aus einer anderen Quelle.”) Zunächst dass wir unter dem Gebäude 
Eros, wahrscheinlich so genannt von irgend einer zum Schmuck desselben 
verwendeten Eros-Statue, die Waflenkummer dos Kaisers zu verstehen 
haben. Weiterhin, dass sich in der Nähe davon der Margarites () Mag- 
yagiıns, die Porle), die Winterwohnung des Kaisers Theophanes und nach- 
mals Quartier des Papias, dann mehr westlich der Pyxites ( Musizne), 
die Garderobe der Palastgeistlichkeit, fornor der Kamilas (5 Kawıkäs), der 
Mesopatos (5 Mendzuros, die Privatbibliotliek des Kaisers) und ondlich die 
Harmonia (ij “groria, ein Wohnpavillon der Kaiserin) befand, an welche 
noch tieferliegend eine Kapelle der h. Agnes stiess. Ein näheres Ei 
gehen auf die Einzellokalität dieser Gebäude geht über unsere Zwecke 
hinaus, wäre auch bei unserem mangelhaften Material darüber wohl aus- 
sichtslos. Jedenfalls sind sie sämtlich an dein Abhange zu suchen, der 
sich von dem Plateau des Hauptpalastes gegen den Hippodrom, und zwar 
gegen dessen Sphendone zu herabzog, der von vorneherein parkartigen 
Charakter hatte und daher den Namen Daphne (j Aüyrn) trug. 

Setzen wir indess unsern Weg auf dem wit den Eidikon erreichten 
Plateau des Palastes in der vom Justinianeum her eingeschlagenen süd- 
wostlichen Richtung fort. Vom Eidikon aus gelangte ınan zunächst in 
den Trikonchos, speziell in die Portikus desselben") oder in das Homi- 
kyklion der Phiale mystike des Trikonchos’*'). 
scheint jedoch, dass zwischen dom, Eidikon und dem Trikonchos 
der theilweise gotreppte Thorweg der Thermastra, so genannt von benach- 
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barten Bädern oder Heizungsräumen, gemündet habe. Denn dieser wahr- 
scheinlich mit dem südwestlichen Querwege durch den Hippodrom, ähn- 
lich wie die Skyla mit dem nordöstlichen, correspondirende Palnstzugang, 
welcher den Park der Daphne von dem Torritorium dos Lausinkon und 
Eidikon abgränzte, hatte ebenso zur Linken einen Seitenausgang zum 
Lausiakon'#) wie zur Rechten zum Hemiksklion der Phialo mystike’®), 
wodurch freilich die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass der Auf- 
gang der Thormastra schon zwischen Phialo und Eidikon geinündet habe, 
Die einmal angegebenen Stationen, Hippodrom, Thermastra und Consi 
storium'“) beweisen wedor das eine noch das andere. 

Der ebenso wie die Mehrzahl der Gebäude der angränzenden Daphne 
von Kaisor Theophilos erbaute Trikonchos wird in der anonymen Lebens- 
beschreibung des Theophilos'“) eingehend beschrieben. Doch erhellt 
daraus bezüglich der Gestalt dieses zu Prunk- und Festzwecken be- 
stimmten Zwischenbaues zwischen dem Nordwesteingung des. Hieron 
Koiton und dem Augusteon-Palast wenig Sicheres, und auch die zahl- 
reichen Notizen unseres Coreinonienbuches gewähren keine befriedigende 
Aufklärung. Doch wird so viel klar, dass er zum Theil aus einem 
halbkreisförmigen unbedeckten Raum, dem jwzuzko» 100 1gizöy zu) 
oder iur wis muorezis yıdans rad rgizbyzov'®) bestand, der auch 
einmal unter dem Namen der war, gıdan rod aizuecos. orscheint.'“) 
Ein andormal wird das Hemikyklion des Trikonchos mit dem Hemi- 
kyklion der Apsis identifieirt'*), so dass ınan wohl schliessen darf, dass 
Hemikyklion und Sigma gleiehbedeutend sind, die drei Konchen aber 
den Abschluss dieses halbkreisförmigen Raumes bildeten und dass unter 
Apsis die mittlere Hauptkonche zu verstehen ist. Die Konehen waren 
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in reichen Säulenstellungen doppelgeschossig, das mittelst einer engen 
Treppe erreichbare Obergeschoss der mittleren enthielt einen Thron des 
Kaisers, im Erdgeschoss aber befanden sich Durchgänge, namentlich in 
der Apeis eine Hauptpassage nach der Daphne. In unmittelbarer Nähe 
musste sich die Kapelle Johannes des Täufors’”) kurzweg auch Baptister 
genannt") bofunden haben, forner eine alte Marienkirche") und an- 
stossend an die letztere eine Dreifaltigkeitskapelle'*), zusammen die 
Kukteria der Daphne, vor welchen‘ die Coromonionbücher wiederholt 
Andachtsbezougungen der vorbeigehenden Kaiser melden‘). Zwischen 
dem Trikonchos und dem Hieron Palation, d. h. dessen Nordwestseite 
begränzend, lief die Portikus der vierzig Heiligen'®), gelegentlich auch 
ihrer Lage entsprechend Portikus des Trikonchos'”), Portikus des Pa- 
Iastes””) oder schlechthin Portikus'”), genannt. 

Den südwestlichen Schluss der Gebäude an der nordwestlichen Lang- 
seite des Hauptpalastes aber bildete der Complex des Daphne- oder 
Augusteon-Palastes, wohl bis auf die Gründungszeit der ganzen Palast- 
anlage zurückgehiend.”) Der Palast muss hart an den Hauptpalast des 
Hlieron Koiton anstossend angenommen werden, denn es findet sich unter 
dem halben Hundert von Wegerwähnungen des Coremonienbuches, in 
welchen von dei Augusteon- oder Daphne-Palast die Rede ist, nirgends 
die Spur einer unmittelbaren Verbindung der Nordwestportikus (der 40 
Heiligen) und dor Südwestportikus (Portikus der goldenen Hand), welche 
beide die bezüglichen Seiten des Chrysotricliniumpalastes, begränzen. 
Vom letzteren Palast aus kann man auch nur durch Trikonchos und 
Daphne'®) an der Südostseite oder durch die Portikus der goldenen 
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Hand'®) an der Südwestseite in das Augusteon gelangen. Denn der 
Weg, welcher vom Lausiakos aus über den sog. Eros und durch die 
Daphne nach dem Augusteonpalast führte'®), muss sich, nachdem er den 
Trikonchos umgangen, mit dem aus der Apsis des Trikonchos durch die 
Daphne nach dem Augusteonpalast führenden Wege verbunden haben. 

Ueber die Plangestalt des Augusteon wissen wir wonig. Es wird 
ein Triklinion Augusteos'*) und ein Koiton Augusteos"“) anscheinond 
unterschieden, was vielleicht nach dem Vorbilde dos Chrysotriklinion 
wörtlicher zu nehmen ist als gewöhnlich geschieht, wie auch möglicher- 
weise der Koiton Augusteos'*) und der Koiton Daphnes'*) verschiedene 
Theile des Augusteon- oder Daphnepalastes sind. Gewiss ist das Oktagon 
des Daphnepalastes ein selbständiger Bestandtheil, übrigens ein Wohn- 
gebäude‘), allen Anschein nach ein vorspringender Ausbau, und wohl 
höher terrassirt als die dem Chrysotriklinion näher liegenden Gehände- 
theile, da sich hier das Terrain erheblich senkt und sich nirgends eine 
Andeutung findet, dass man zum oder jm Augusteon- oder Daplnepalast 
abwärts stieg. 

Das Oktagon des Augusteon- oder Daphnepalastes lag unmittelbar 
vor der Stephanskirche.'®) Von dieser aus aber gelangte der Kaiser 
vorwittelst. einer Wendeltreppe nach dem Pulvinar des Hippodrom, dem 
Kathisma'®), und hierin liegt einer der Angelpunkte der gunzen Unter- 
suchung. Denn unsere Erörterung hat uns auf dem von der Skyla an 
verfolgten Wege durch das Iustinianeum, den Lausiakos, das Eidikon, 
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den Trikonchos, die Daphne und den Augusteonpalast, parallel mit dem 
Hanptwege durch Chalke, Scholae, Excubita, Chrysotriklinion an das süd- 
westliche Ende des Hippodrom geführt, während unsere Vorgänger, vor- 
nehmlich Labarte und Paspates es als ausgemachte Sache voraussotzen, 
dass die Stephanskirche und das Kathisma- sich am Nordostende über 
den Carceres befunden haben müssen. Sie haben sich durch diese un- 
belegte Voraussetzung genöthigt gesehen, der ganzen Palastäisposition 
einen unerhörten Zwang aufzuerlegen, und die Räumlichkeit in einer 
Weise zu verwirren und zu vergewaltigen, welche nicht blos allen Ana- 
logien wie sie in Spalnto und Ravenna vorliegen, sondern überhaupt 
jeder gesunden und organischen Bau-Anorduung im Ganzen wie im Ein- 
zelnen widerspricht. 

Ich verkenne die Schwierigkeiten nicht, welche uns an diesem Punkte 
begegnen. Das Terrain fällt südlich von der Sphendone, über welcher sich 
jetzt das Janitscharenmuseum erhabt, bedeutend ab, in welchem Vor- 
hältniss zum einstigen Niveau dor Arena des Hippodrom scheint freilich 
noch nicht eruirt au sein. Die vom kaiserlichen Pulvinar in Anspruch 
‚genommene Käumlichkeit scheint sehr bedoutend, nahezu palastartig ge- 
wesen zu sein, und die Anbringung desselben im Scheitel der Sphendone 
scheint mit mehr Complieationen verbunden zu sein, als über den geräu- 
migen Carceres. Allein diese Schwierigkeiten sind nicht unbesiegbar. Die 
jophanskirche, welehe wir in der Nähe des Sphendonescheitels aniehmen, 
kann substruirt gewesen sein; nothwendig ist jedoch diese Voraussetzung 
nicht, wenn wir uns den Verbindungsweg zwischen dem Oktagon und 
$.Stephan direkt auf die Einpore der Kirche führend denken. Uebrigens 
ist ausdrücklich von einer geheimen, d. Ih. ganz geschlossenen und für 
gewöhnlich unzugänglichen Wendeltreppe die Rede, welche zum Pulvinar 
emporführte. Diese wird vom Augusteon, dem Oktagon der Daphne, 
oder von $. Stephan, d.h. wohl von deren Nähe ausgehend'®), genannt, 
wobei ich es ganz offen lasse, eie vielleicht als cochlea im engsten Wort- 
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sinn in einem eylindrischen Thurmbau vor $. Stephan oder an die Sphen- 
done angelehnt zu denken: denn Bogenverbindungen der einzelnen Ge- 
bäude können in dieser Zeit schon keine Seltenheit mehr gewesen sein. 
Was aber die Anbringung des Kathisma in der Rundung der Sphendone 
betrift, so war ja im flavischen Amphitheater gezeigt, wio das gemacht 
worden könne und auch das Pulvinar des Circus Maximus in Rom war 
nicht über den Carceres, sondern an einer Langseite, die Sitzstufonreihen 
unterbrechend. Forner spricht noch ein besonderer Umstand für unsere 
Anordnung. Der Kaiser steigt auf der geheimen Wendeltroppe zum 
Koiton des Kathisma empor und dann auf einer Steintreppe zum eigent- 
lichen Pulvinar herab.) Warum sollte man den Palast des Kathisma 
höher gelegt haben, als das Pulvinar, wenn man für beides die Ebene 
über den Schranken zur Verfügung hatte? Es scheint also gerade darin 
ein Hinweis auf einen Theil des Hippodrom zu liegen, der naturgemäss 
sich gegen die Arena zu senkte. Auch die von der Wendeltreppe aus 
ersterreichten „Parakyptika® oder das „Kloubion“") sprechen für ein- 
gebaute, nicht für freigebaute Theile, und somit für die zu jeglicher Art 
Raumbildung geeigneten Gewölbe der oberen Ränge eines derartigen 
Schaugebäuden'®) Und da nichts hindert, dem für das Kathisına abzu- 
gränzenden Theil der Sphendone auch eine entsprechende Breite zu geben, 
so ist nicht einzuschen, dass ein Gemächercomplex, wie er nach dem 
Coremotiionbuch"*) allerdings vorausgesetzt worden muss, hier nicht habe 
Platz finden können. 

Die Stephankirche musste sich übrigens noch innerhalb des Palast- 
gebietos befunden haben, welches an dieser Seite durch kein Thor 
dor Stadt in Verbindung stand. Auf dieser Seite wird auch anderer 
Schutz als die steilen Substructionen nur gegen das Meer hin nöthig 
gowosen sein, womit wohl zusammenhängt, dass der Augustoonpalast an 
seiner Südwestseite keinen Zugang hatte. Um so häufiger erscheint da- 
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‚gegen nebon dom boreits erwähnten nordöstlichen vom Trikonchos her, 
das südöstliche Portal, zu welchem eine Portikus führte, welche den 
Namen der „goldenen Hand“ hatte. Diese Halle erscheint mehrfach 
unter dem Nawnen orerör rs zevans zugis'®), einmal unter arerdzun 
®°), sonst schlechthin als zguen zeig"”), worunter vielleicht im engeren 
Sinn die Vorhalle vor dem grossen Portal des Augusteon zu verstehen 
ist. Anderseits wird aber wiederholt die „goldene Hand* und die Por- 
tikus des Augusteon identificirt, wobei ausdrücklich hervorgehoben wird, 
dass die Portikus auf ein Hauptthor des Augusteonpalastes führte"), 
während ihr entgegengesetzte Ende in das sog. Onopodion (Onopus)'”) 
mündete. Diess bestimmt aber Loge und Zweck der „goldenen Hand“ 
als die eines Hallenganges, der die Südwestseito des Chrysotriklinion- 
palastes ähnlich abschloss und säumte, wie die Portikus der 40 Heiligen 
einen Theil der Nordwestseite, oder der Makron der Kandidatoi und das 
Norologion die Nordostscite. 

Mug übrigens dio Gestalt des Stenon gewesen sein wio immer, 
‚jedenfalls mussto sich das Onopodion ebenso an der Südecko des Hioron 
Palation befunden haben, wie der Augusteonpalast an der Westecke. 
Denn das Onopodion gränzt unmittelbar an den Gebändecomplex des 
‚Konsistorion, dessen Stelle an der Südostseite des Hieron Palation so- 
gleich nachgewiosen werden soll. 

Was Gestalt und Bestimmung des Pnopodion (d Ordnous oder tb oro- 
aöıor) betrifft, s0 giebt darüber der Name (Hselsfuss?) so wenig Auf- 
Klärung wie der Name der „Goldenen Hand“. Es steht jedoch zu ver- 
muthen, dass es die Fortsetzung der „Goldenen land“ war und, wie diese 
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die Südwestseite, so die Südecke und Südostseite des Hieron Palation 
begränzte. Wahrscheinlich bestand der Raum zunächst aus einer unı 
etliche Stufen höher als die „Goldene Hand“ liegenden, an der Südecke 
des Palastes vorspringenden Aussichtsterrasse. Gewiss ist, dass man von 
dieser Terrasso aus durch eine Bronzethüre in einen gleichnamigen Cor- 
ridor herabstieg®%), welcher seinerseits erst an dem zur Linken liegenden 
Südostthor des Pulastes, das wir bereits als die Mündung des Makron 
tou Koitonos kennen gelernt, vorbei und dann zu dem Eingang des 
rechts liegenden Konsistorion führte. 

Dieses stattliche Gebäude (Koraroreigior, an dem von anderer Hand 
redigirten Bericht vom Empfang der tarsischen Gesandten seltsam um- 
schrieben“) wird als Senats-Festsitzungssaal unter kaiserlichem Vorsitz, 
als Saal der Ernennung gewisser Würdentrüger und als Gesandtenem- 
pfangsaal mehrfach erwähnt. Diesen Bestimmungen entsprechend befand 
sich in dem Hauptsaal des Gebäudes die in mehreren Porphyrstufen sich 
erhebende Thronestrade, von einem Kiborion (Kamelaukion) bedeckt.”) 
Vielleicht ist der gewöhnlich als das grosse Konsistorion unterschiedene 
ierkonsi- 








Hauptsaal identisch mit dem einmal erwähnten „grossen So: 
storion“®), ausserdem worden noch unterschieden das „Sekreton der 
Consuln“"%), das „kleine Konsistorion“®°) und das „Winterkonsistorion® *°), 
welche beiden letzteren vielleicht wieder identisch sind. Dazu kömmt 
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noch das „Antikonsistorion“ *"), in welchom die Gesandten mit ihren Ge- 
schenken warten. Da unter den Geschenken gelegentlich Pferde waren, 
deren Vorführung bei der Audienz ausdrücklich erwähnt wird, so kann 
wohl nur an einen unbedeckten vorhofattigen Raum gedacht werden, 
wenn wir aber diesen in der Art anordnen, dass er von zweien der ge- 
nannten kleineren Säle, welche beiderseits vorspringen, fankirt wird, so 
ist das eine nicht näher zu begründende Vermuthung. 

Es entspricht übrigens dieser Anordnung das, was wir über die Ein- 
gänge erfahren. Einige Stellen wenigstens sprechen bestimmt von eincn 
doppelten Abschluss des Konsistorions°®), dem einen, wahrscheinlich drei- 
thürigen, zwischen Antikonsistorion und Onopous bezw. Makron der 
Kandidatoi, dem anderen zwischen Antikonsistorion und Hauptsaal. Der 
letztere war sicher dreithürig mit olfenbeinernen Thürflügeln, durch drei 
Freitreppen über den Vorhof erhöht.”) Die Lage dieser Eingänge ist 
durch mehrere Angaben gesichert. Zweimal werden sie geradezu ala 
auf den Makron der Kandidatoi führend bezeichnet”), was nicht anders 
verstanden worden kann, als in der Axenrichtung des Makron, da man, 
wie bereits gezeigt worden ist, häufig auch durch den rechtwinklig auf 
diesen Makron gerichteten Onopous an dieselben drei Pforten gelangt. 
Folgerichtig war daher auch die Kyrioskirche, die wir bereits als am 
Makron der Kandidatoi liegend kennen gelernt haben, den drei Pforten 
‚des Konsistorion benachbart®") und ebenso das Triklinion der Kandi- 
datoi”), dessen Lage am Kyrios zwischen den Excubita und dem Kon- 
sistorion boreits erörtert worden ist. Durch den Makron der Kandidatoi 
oder durch das Triklinion der Kandidatoi wie durch die Kyrioskirche 
aber weiterhin das Triklinion der Exeubita."") 

An das Konsistorion angrenzend und zwar nordöstlich angrenzend 
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und dem Triklinion der Kandidatoi südöstlich gegenüberliegend®"‘) unss 
ein weiterer Festsnalbau angenommen werden, das von Constantin er- 
baute‘) Triklinion der neunzehn Bänke (5 roizier 
Bitor), ein Speisesaal für besondere Veranlassungen. Bin klares Bild 
von seiner Gestalt geben die Beschreibungen des Innern”) nicht, doch 
scheint daraus hervorzugehen, dass der grosse Speisesaal einen besonderen 
für den kaiserlichen Speisetisch erhöhten Raum hatte, der zwischen zwei 
silbernen Säulen, mit Vorhängen abschliessbar!"), sich gegen den Saal öffnete. 
Wenn es völlig zu sichern wäre, dass der in den von einer anderen Hand 
redigierten Ceremonien der Kaiserin erwähnte Pastos’'') mit dem Tri- 
klinion der neunzchn Bünke identisch, würde man den kaiserlichen Raum 
apsidenförmig annehmen dürfen. Dor Saalbau hatte einen erhöhten 
Vorhof*®) vor sich, von dem Triklinion der Kandidatoi durch eine tiefer- 
liegende Porticus”®) getrennt, welche die Fortsetzung des Onopodion 
in nordöstlicher Rtiehtung gebildet zu haben scheint. 

Zwischen den erwähnten an der Südostseite des Palastes sich an- 
scheinend unmittelbar folgenden Gebäuden oder möglicherweise auch 
erst nordöstlich vom Trielinium der 19 Speisehänke, d.h. zwischen diesem 
und dem unten zu besprechenden Festsaalbau der Mannaura musste sich 
der Weg vom Hauptpalast zum Heliakon des Leuchtthurms mit seinen 
Kirchen befunden haben. Die Lage dieser Terrasse in der Nähe des 
Meeres wird nicht blos durch den Leuchtthurm, sondern insbesondere 
bezüglich der zur Gruppe des Pharos 
) ausser allen Zweifel gestellt, auch wird 
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wiederholt erwähnt, dass man um zum Pharos zu golangen, durch das 
Ostthor des Palastes ging.) Aber eine nähere Bestimmung des Helinkon 
des Pharos in Bezug auf die örtliche Nachbarschaft des einen oder anderen 
der Gebände des Konsistorion und des Triklinion der 19 Bänke bleibt 
schwierig. Die häufig vorkommende unmittelbare Aufeinanderfolge des 
Makron Koitonis oder des Ostthores des Palastes und der Pharoskirche 
im Oeremonienbuche scheint darauf hinzudeuten, dass der Weg zur Pharos- 
terrasse in der unmittelbaren Fortsetzung des Makron Koitonis das Ono- 
podion kreuzte und dann zwischen der Onopodion-Bekterrasse und der Süd- 
westseite des Konsistorion meerwärts hinabführte. Da aber einmal auch 
ein direkter Weg vom Heliakon des Chrysotriklinion nach dem Pharos”") 
angedeutet wird, so ist auch dio Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass 
ein Zugang zu den Pharoskirchen entweder zwischen den Konsistorion 
und dem Triklinion der 19 Bünke, oder zwischen dem letzteren und der 
Mannaura lag. 

Auf der Leuchtthurmterrasso lagen zwei Kirchen, die vielgenannte 
Kirche der Marin am Pharos (Groröxog tod yügou) und die Kirche des 
h. Demetrios. Die erstere von Kaiser Michael I Ebriosus (842-867) 
erbaut”) spielt im Ceremonienbuch eine grosse Rolle.®) Von dor 
Pharusterrasse aus gelangte ınan auf einem im Ceremonienbuche zweimal 
fast wörtlich wiederholten Wege durch eine Pforte auf den Abstieg zum 
Boukoleon (rd zuraßdaor tod Povzokforio;), d.h. zum kaiserlichen Lande- 
platz. Zweigto man aber von diesem Abstiog rechts ab, so kam man 
an den dem Meore zugewandten, und diesem wohl auch schon ganz 
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nahen östlichen Narthex der „Nouen Kirche* (Ni weydin Bexinnia), dem 
stattlichen, gleichfalls auf einer den Abfall des Torrains ebnenden Terrasse 
errichteten und dem h. Michacl geweihten Bau des Basilius Macedo®*) 
867-886, welchem aber auf der Westseite ein noch prächtigeres 
fontänengeschmücktes Attium gegenüberstand®"), bei dessen eingehender 
Beschreibung ®) wir jedoch wegen der späten Entstehungszeit des fünf- 
kuppeligen Prachtgebäudes mit dem Elias Thesbites-Anbau nicht zu v 
weilen haben. Die eitirten Stellen des Ceremonienbuches Jassen auf eine 
zweite Communication wit dem Palast. schliessen, welche wenigstens 
theilweise für den Kaiser reservirt war. 








Nordöstlich von der Nea musste sich das Taykanisterion, die kuiser- 
liche Reitbahn befunden haben, welche ursprünglich (seit Theodosius 11) 
die Stelle der Nea einmahm, und von Basilius Macedo weiter nordwärts 
verlogt worden war. Von der Nen führte eine Galerie zu derselben, eine 
andere lief südöstlich; den freien Raum bis zur Boukoleontreppe scheint 
ein Park eingenommen zu haben, der sich bis an das Meer erstreckte, 
dns Mesokepion.”®) Die Nachbarschaft dieser Räume, wie eines Palast- 
baues bestätigt auch der Weg. der saraconischen Gesandten””), welche 
von der Südostpforte des Chrysotriklinion nach der Terrasse des Pharos, 
von dieser nach der Terrasse der Nea, und von da über das grosse Tri- 
klinion nach dem Taykanisterion gingen, dort zu Pferde stiegen und das 
Palastareal (durch das Nordostthor?) verliessen. 





Unfern vom Taykanisterion musste der Hafen und Palast "Bou- 
koleon gewesen sein. Wenn ınan nemlich, um von der Plaras-Terrasse 
'errasse herabzusteigen, von dem Abstieg nach dem Boikoleon 
jen musste”), dann musste der Letztere nördi 
liegen, mithin ungefähr an der Stelle, an welcher Bondelmonti’s Stadt- 
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plan von 1422:%) denselben mit der Beischrift Portus di palatij Impato 
verzeichnet. Der Hafon, welcher seinen Namen von einer einen Löwen 
und Stier darstellenden Marmorgruppe hatte“), war als von vorneherein 
unontbehrlicher Bestandtheil für ausschliessliche Palastzwecke jedenfalls 
schon von Constantin angelegt, wenn auch seine von Willelmus Erz- 
bischof von Tyrus®*) geschilderte Pracht erst späterer Zeit angehören 
mochte, sei es nun der Zeit Theodosius IT (408—450), welcher der 
Fortifikation des Hafens einen Palastbau hinzufügte”®) oder der glän- 
zenden befestigten Erweiterung des letzteren durch Nikephoros IT Phocas 
(963—969)%). Die Erweiterung musste etwas höher liegen als der B; 
des Theodosius oder wenigstens ihn an llöhe (domjonartig) überragen.””) 
Der befestigte Palast, existirte noch in den Zeiten der Krewzzüge und 
überdauerte sogar den Hauptpalast des Chrysotriklinion. 2) 

Kehren wir jedoch nach dieser Abschweifung an die Küste des 
Mormarameeros und an dio derselben nächstliegenden Palasttheile zu 
unserem Ausgangspunkte. zurück. Wir haben unseren Rundgang an der 
Stelle zwischen den einander gegenüberliegenden Gebäuden des Triklinion 
der Kandidatoi und des Triklinion der 19 Speishänko abgebrochen und 
setzen unsern Weg nordöstlich in der vom Onopodion her eingeschlagenen 
Richtung fort. Dieser muss aber unferh dem Ausgang aus dem Tri- 
klinion der Kandidatoi auf eine Freitreppe gemündet haben, welche zu 
letzten der besprochenen Festgebäude des Palastkomplexes einporführte, 
nemlich zum grosen Triklinion der Mannaura (auch kurzweg Mag- 
naura””) oder Mannaura““) genannt). Die unmittelbare Nachbarschaft 
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der zur Terrasse der Mannaura emporführenden Freitreppe und des Tri- 
klinion der Kandidatoi wird im Ceremonienbuche wiederholt bezeugt, 
wie auch die Nähe des Konsistorion und des Triklinion der 19 Bänkı 
wenn dieses unter dom Namen Pastos zu verstehen ist.”") Damit steht 
in Zusammenhang, dass auch die Kyrioskirche mit ihren Nebenbauten, 
nemlich der mit dem Triklinion Troullou identifieirte Oatos und die Sa- 
kelle, welche wir zwischen dem Triklinion der Kandidatoi und dem 
Mieron Palation liegend gefunden haben, dem Aufgange zur Mannaura 
benachbart erscheinen“). Mit dem hier genannten zur Mannaura füh- 
renden Stenopos wird vielleicht auch das anderwärts erwähnte Spatha- 
rieische Thor, durch wolehes der Kaiser von dem Hieron Palation aus 
nach der Mannaura seinen Weg nimmt?®), identisch sein; ob auch mit 
dem Phournikon, das von der Terrasse der Mannaura nach dem Tri- 
klinion der Kandidatoi führte“), steht dahin, während es wahrscheinlicher 
ist, dass der Thorzugang zur Mannaura vor der Freitreppe lag, als dass 
er neben derselben direkt zur Mannaura führte.’®) 

Auf der Höhe der Freitreppe betrat ınan zunächst eine Gartenter- 
*) Das Gebäude selbst. bestand aus 
worunter sich ein groser Empfangssaal befand, in welchem eine kostbare 
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Nachahmung des salomonischen Thrones aufgestellt zu werden pilegte®‘) 
Es scheint in seiner Erstreckung von Stidwest nach Nordost die parallele 
Erstreckung der ihr (uscheinend verbindungslos) benachbarten Scholai 
übertroffen zu haben. Denn «es ist von einem Ausgang nach dem Augu- 
steon die Rede, worunter doch nur das Augusteon-Forum, und nicht der 
Daphnepalast verstanden werden kann.“”) Auch bestand eine ausschliess- 
lich kaiserlicher Benützung vorbehalten Verbindung des Mannaurapalastes 
mit der Sophionkirche”), bestehend aus einer gedeckten Gallerie, in 
Holz. eonstruirt, augenscheinlich um bei Aufständen und Vorrath-Gefahren 
leicht, abgebroehen werden zu können und schon aus Justinians Zeit 
stammend.”) Der Mannaurapalast gehört zu den ältesten Palastgründ- 
ungen von Byzanz und wird mit Konstantin selbst in Beziehung. ge- 
bracht®®), womit auch die in dein Namen steckende Iateinische Bezeich- 
nung (magon aula) wohl übereinstimmt. Bine glänzendere Ausstattung hatte 
der Palast unter Leo VI, dem Weisen, (886-912) erhalten, ®) welche 
indess für unsere Zwecke von keiner weiteren Bedeutung ist. Auch die 
Sicherung einiger nebensächlicher, von der Mannaura östlich, d. h. meor- 
wärts liegender Räuıne, ist für uns olme wesentliche Bedeutung. Jeden- 
falls gab es von dor Mannaura aus einen Abstieg nach dem Meere, der 
zu einer Brücke und einem Bade führte, wie ca scheint an einem Stall- 
gebäude und einer Christinakapelle vorbei.) 

Den zwischen dem Mannaurapalast und der Sophionkirche übrig. 
bleibenden Raum nahmen zwei Gebinde ein, welche mit dem Palast- 
complex selbst in keiner direkten Verbindung standen, und ihre Haupt- 











am z 





erränains. 1 





San ähnlich 1, 2, 








n 

Sophia. Kal. Bon p. 1. 
0) Coins de originitun. Ki. Bon. 1 

3 Seript pont. Theopian. Fi. Ban. p- BT 

Se Berlnar vie ie Anke infokor eds were 

Year vo erden, dr 

























nur el am 








776 


eingänge vom Forum des Augusteon aus hatten, dessen südwestliche Seite 
sio grösstentheils einnahmen. Es waren der Senat (rd aerdzor) und die 
die Kirche dor Maria in Chalkopratiana (rda; zz Orardzov riv Kaizo- 
agarsior). Das erstere, von Konstantin gegründete, von Justinian er- 
neuerte Gebäude, wie es scheint einer Basilica foronsis ähnlich, muss das 
der Mannaura näher liegende gewesen sein.”“) Zwischen dem Senat und 
der Sophia aber lag die von Theodosius II (4084 
einer jüdischen Synagoge errichtete und Chalkopratiana bei 
Marienkirche'®), von deren linksweitiger Grabkapelle aus man ebenfalls 
zu dem hölernen Aufgang auf die südwestliche Empore der Sophien- 
kirche gelangte.”*) 

Wenn wir nun aus di 
ergebniss ziehen, so erscheint es zunächst ausser Zweifel, dass wir in der 
ganzen Palastanlage zwei Gruppen zu unterscheiden haben. erstens den 
Korn und zweitens die diesen umgebenden Annexe. F 

Der Kern besteht aus einem von Nordost nach Südwest gerichteten, 
wit dem Hippodrom parallel sich erstreckenden und diesem dimensional 
ähnlichen Oblongum. Seine nordöstliche Grenze bildet die Chalke mit 
den anstossenden Portiken, welche ihn von dem zwischen Palast und 
;phienkirche liegenden Augusteon-Platze trennt. Das Oblongunı gliedert 
sich in drei rechtwinklige Abtheilungen, deren Längsaxen jedoch die 
Längsaxo dos Ganzen rechtwinklig schneiden. Das der Chalko nächst: 
liogendste dieser drei Vierecke ist das Quartier der Scholarioi, lagerartig 
ummauort, die Apostelkirche enthaltend, und in der Richtung von Nord- 
ost nach Südwest vom Hauptwege (Kortinai) zum Hauptbau des Palastes 
regelrecht durchschnitten. Darauf folgt durch ein befostigtes Thor ver- 
höher liegend das Doppelquartier der Ex 





vorstehenden Untersuchung das Gesammt- 

















bunden und um einige Stufe 
kubitores und der Kandidatoi, im Ganzen jenem der Scholarier ähnlich, 
aber durch die geradlinige Fortsetzung des Haupt- und Mittelweges 
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(Kortinai) in zwei Abtheilungen geschieden, von welchen die nordwest- 
liche mit den Lychnoi und dem Tribunal als Casernement der Exkul 
tores, die südöstliche mit der Kyrioskirche als jones der Kandidatoi 
dient. Den dritten und südwestlichsten Theil dieses Kernes der Anlage 
bildet orst das Palastgebäude selbst. Es wird von den Quartieren der 
Exkubitores und der Kandidatoi durch einen breiten Hallenweg, in der 
südöstlichen Hälfte Makron der Kandidatoi, nordwestlich Portikus des 
Chrysotriklinion genannt, geschieden, welcher am nordwestlichen Ende 
init den Thorthurn des Horologion abschliesst, und erhebt sich über dem- 
selben in einer mässig hohen Terrasse, die in der Mitte, dem Kortinen- 
weg entsprechend, eine kurvenförmige Ausbeugung wit einer Thronestrade 
gehabt zu haben scheint. Das Palastgebäude besitzt in der durch die 
Kortinai angezeigten Mitte hinter einem pantheonartigen Vestibül einen 
gleichfalls gekuppelten und apsidirten Einpfangsaal, das Chrysotriklinion, 
zu dessen Rechten (nordwestlich) die Wohnung des Kulsers, und zu dessen 
Linken die Appartemonts der Kaiserin sich befinden, beide wohl um 
kleine Höfo gruppirt. Hinter dieson drei Hanptbestandtheilen des Wohn- 
palastes ist derselbe von einem von Nordwest nach Südost laufenden 
Gang, dem Makron des Koiton, durchschnitten, welcher einerseits die 
Eingänge zu den erwähnten drei Haupträumen des Knisors und der 
Kaiserin, andererseits jene zu den Räumen des kaiserlichen Dienstes 
enthält, am nordwestlichen und südöstlichen Ende aber in den beiden 
Seitenpforten des Palastgebüudes mündete. 

Dieses aus den genannten drei ungefähr gleich grossen Abtheilungen 
der Scholai, des Fxeubitus nebst Quartier der Kandidatoi und des Chryso- 
triklinion-Palastes bestehende Rechteck war aber ala Kern des Ganzen 
an der nordwestlichen, südwestlichen und sldöstlichen Seite von einer 
ununterbrochenen Kette von Annexen umgeben, welche zum Theil schon 
konstantinischer Gründung entstaunnten, zum grösseren Theile aber erst 
im Laufe der Zeit an die Stelle der einstigen Gärten-Umgebung traten. 
Sio begannen an der nordwentli seite unweit der Westecke des 
Augusteion-Forums, aber ohne Verbindung mit diesem mit den sog. Skyla, 
einem Aufgang vom Hippodrom her, dessen hemicyklisch gestaltete 
obere Mündung zugleich als Vestibül des anstossenden Triklinion Justi- 
nian II. diente. Der kurzweg Justinianos genannte Palastbau füllte den 
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dom Plane nach rechteckigen aber nach der Rennbahn zu abfallenden 
Raum awischen den Scholai und dem Hlippodrom, und hatte eine gegen 
den letzteren zu offene Terrasse zur Seite, welche zum Theil als Garten, 
zum Theil für eine Thronestrade eingerichtet war. Die letztere muss, weil 
gelegentlich zur Benediktion des im Hippodrom versammelten Volkes durch 
den Kaiser benutzt, hoch und der süöstlichen Langseite der Rennbahn 
unmittelbar nahe gewesen sein und etwa die Mitte derselben beherrscht 
haben. An den Justinianischen Palast stiess der Lausinkos mit der Ka- 
poll des h. Dometrius und der kaiserlichen Küche, zwischen dem Hippo- 
drom und den Exkubita liegend, jedoch mit den letzteren so wenig in 
direkter Verbindung, wie der Justinianische Palast mit den Scholai 

Darauf folgten die zwischen dem Hippodrom und dem Chrysotri- 
klinion-Palast liegenden Annexo, vom Lausinkos getrennt durch den 
Ahnlich wie die Skyla vom Hippodrom aufsteigenden Thorweg der Ther- 
astra, welcher durch eine vom Lausinkos ausgehende Freitreppe über- 
brückt gewesen zu sein scheint. Die Treppe führte zu dem höher lio- 
genden Eidikon, der Schatzkammer mit den Asckretei 
zu dem anscheinend etwas tiefer an der Senke gegen den Hippodrom 
gelegenen Bros, der Waffenkammer des Kaisers. Von da 
das Arcal nic 
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noch eine beträchtliche Zahl von Baulichkeiten das gogen West und Südwest 
abfallendo Arcal bedeckte, welches, nach einem von Alters hor beste- 
henden Hain Daphne genannt, sich bis an die Sphendone ausdehnte. Wir 
wissen indess nicht. wio sich diese Pavillons örtlich zu einander verhielten 
und kennen nur ihre Namen wie theilweise ihre (mehrfach veränderte) 
Bestimmung, wobei auch nicht ausgeschlossen ist, dass die einen oder 
anderen an die Stelle früherer traten, und folglich nicht gleichzeitig 
existirten. Doch müssen der Margarites (Winterwohnung des Kaisera 
Theophanes und Is Quartior des Haushofmeisters), der Pyxit 
(Garderobe der Palastgeistlichkeit), der Kamilas, der Mesopatos (Bibliothek 
des Kaisers), die Harmonia (Pavillon der Kaiserin) sich auf diesem einst, 
sicher terrassenförnig gestalteten Areal befunden haben. Zunächst aber, 
der Nordwestfront. des Chrysotriklinionpalastes gegenüber und von diesem 
durch die Portikus der vierzig Heiligen getrennt, erhob sich der Pracht- 
raum des Trikonchos, in seinem in drei doppelgeschossige Apsiden sich 
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ausweitenden Hemikyklion unbedeckt. Und südwestlich neben demselben 
lagen drei Kapellen, des Johann Baptista (Baptister genannt), der Maria 
und der Dreifaltigkeit, sämtlich zum Arcal der Daphne gehörig. 

Den südwestlichen Schluss der Annexe dieser Langseite bildete, über 
die Südwestgränze des Chrysotriklinionpalastes vorspringend der Daphne- 
oder Augusteonpalast, nordwestlich ausgehend in einen. oktogonalen 
Kuppelbau. Der letztere stiess an die Kirche des h. Stephanus, welche 
sich zienlich nahe an dem Sphendonescheitel befand und hoch substruirt, 
wohl selbst mit einer Wendeltreppe verbunden war, die zum Kathisima 
(ulvinar) des Kaisers an der Sphendone des Hippodroms führte. 

Dor von Nordost nach Südwest gelegten Hauptaxnrichtung des 
Daphnepalastes entsprechend bofand sich ein Haupteingang zu demselben 
am der Nordostseite. Dor hier Austrotende gelangte in den Corridor der 
sog. goldenen Hand, welcher sich der südwestlichen Langsoite des Chryso- 
triklinionpalastes parallel hinzog und an der Südecko des letzteren in den. 
Onopous. Dieser bestand zunächst aus einer hochsubstruirten Terrasse, 
welche einen Prachtausblick anf das Marmarameer dargeboten haben 
musste, und ging dann in einen Corridor über, welcher sich der Südost- 
fronte des Chrysotriklinionpalastes parallel hinzog und an dessen Ostecke 
in den Makron der Kandidatoi führte. Dabei Jiess er den Makron des 
Koiton zur Linken, zur Rechten aber eines dor prunkvollsten Gebäude 
des Ganzen, nemlich das Konsistorion, dessen Haupteingang sich in der 
Axenrichtung des Makron der Kandidatoi befunden haben musste. An 
diesen Bau gränzte nordöstlich in gleicher Baulinie der stattliche Bankett- 
saal der neunzehn Akkubitus, dessen Fronte dem Triklinion der Kandi- 
datoi gegenüberlag, von diesem durch einen den Onopous-Corridor gorad- 
inig fortsetzenden Weg getrennt, Dieser mündete nordöstlich durch das 
spatharieische Thor(?) auf eine Freitreppo, welche zum Mannaura-Palast 
omporleitete. Von diesem betrat ınan auf dem gegebenen Woge zunächst 
das offenbar hoch substruirte Anadendradion (Baumgarton), welches nach 
seinor Erstreckung von Südwest nach Nordost im Wesentlichen jener dor 
Scholai entsprach und sonach dem Justinianos-Triklinion gogenüberlag. 
Das Palastgebäude der Mannaura selbst aber musste über die nordöstliche 
Abschlusslinie der Chalko hinaus sich erstreckt und einen Theil der Süd- 


ostbegränzung des Augusteionplatzes gebildet haben, deren Fortsetzung 
vor 
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dann das Senatsgebäude und endlich die Kirche 8. Maria Chalkopratiana 
darstellten, welche letztere nur mehr durch einen überbrückten Weg von 
der Südecke der Sophienkirche getrennt war. 

Den engen Zusammenhang mit dem Kern des Palastkomplexen, wie 
ihn die beschriebenen Annexe aufweisen, hatten einige amı Hügelabhang 
gegen die Meeresküste zu gelegene Gebäude nicht. Wir wissen nicht 
einmal sicher, ob der Abstieg vom Chrysotriklinion zu der auf der Leucht- 
thurmterrasse befindlichen Marienkirche (Theotokos am Pharos) und z 
der dieser unmittelbar benachbarten „Neuen“ Kirche des h. Michael sich 
zwischen der Onopous-Terrasse und den Konsistorion, oder zwischen dem 
letzteren und dem Bankettnal der 19 Akkubitus oder zwischen den Ak- 
kubitus und der Mannauraterrasse lag, ju «s erscheint wahrscheinlich, 
dass ein zweifacher Weg dahin führte. Ziemlich sicher ist dann aber 
dio Lage der Terrassen beider Kirchen zu Füssen des Konsistorion und 
der Nounzohn Akkubitus, gewiss jeno des Palastes und Hafons Boukoleon 
nordöstlich von der „Nea® und die noch weiter nördliche der kaiser- 
lichen Reitbahn (Izykanisterion). Der grössere Theil des zwischen der 
Gebäudereihe Onopous, Konsistorion, Akkubitus und Mannaura und der 
Meoresküste befindlichen sich sanft abdachenden Areals aber war und 
blieb Park (Mesokepion). 

Trotz des Schweigens der Vorgänger und Lokalforscher bezüglich 
erhaltener Reste hielt sich Verfasser dieses für verpflichtet, den Schau- 
platz seiner zunächst aus den Quellen geschöpften Untersuchung selbst 
in Augenschein zu nehmen, um wenigstens über die Nivenverhältnisse 
Klarheit zu gewinnen.‘) In der That konnte, nachdem jeder Weg zwischen 






































1) Einen gronen Theil der aus der Unteruchung an Orl und Stelle erwachsenen Ergeb 
verdankt der Verfawer dem anfopfernden Antbeil, welchen sein Freund und Landımann Herr 
©. von Kuhlmann aus Landsberg am Lech, +7. Generaldiehtor der anatolichen Baka in Kon: 
säntinopel an den Untersuchungsarbeiten geroiamen. Ohne eine Ortskunde, Sachkenntoise und 
Erfahrungen würde Manches dem Verfaser verbergen oder wenigstens unoginglich gehliben sein. 
Seiner Munißzenz und seinen Verbindungen dankt Verfasser auch die Originalaufnahnıe des Planes 
des Deaöglichen Stadtteile, deren Herstellung userlämlich geworden, nachlem im Laufe der 
Forschung die Unzoläuglichkeit und Ungenauigkeit der vorhandenen Stadipläne sich ergeben hate. 
Auf diesen roktirirten Plan ist vom Verfasser die beilingende tapographische Skise des alten 
Palaster gereichnet, weiche naftlich als solche keinen Anspruch auf einen eigentlichen Plan er- 
Jen kann, sondern nur als eine gruphische Veransehaulichung der vielleicht nicht Aberll leicht 
zu verfohzenden Darlegung des Texten dienen vll 
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dem Hippodrom und der Küste des Marmarameeres abgeschnitten und 
der Ueberblick über das ganze Palastarcal von dem höchsten in der 
itte des Untersuchungsschauplatzes liegenden Punkte, nemlich von der 
Kuppel der Achmetmoscheo aus gewonnen war, in diesem Punkte kein 
Zweifel mehr bestehen. Denn es ergab sich auf das Bestimmteste, dass 
unsoren oben dargelegten Annahmen im Wesentlichen entsprechend der 
zwischen dem Hippodrom und der Meoresküste liegende Hügel ein ziem- 
lich geräumiges, oblonges Plateau bilde, und dass sich dieses Plateau in 
der Längsrichtung vom Sophienplatze einschliesslich bis zum Südwestrand 
des Hofes der Achmetmoschee und in der Breite vom Hippodrom bis zu 
einer Linio sich erstrockte, die dem Hippodrom parallel von der Länganxe 
des Justizministeriums bis an die Südecke der Strasse Günegermes-Sokuk 
zu denken ist. Diess entspricht einer Länge von (von der Südwestgränze 
des Sophienplatzes aus) rund 570 Schritt — 400 m und einer Breite von 
260 Schritt — 182 ın. den Schritt zu 70.cm gerechnet. Wir schliessen 
dabei den Atmneidan-Platz, den einstigen Hippodrom, aus, welcher jetzt 
zwar in annähernd gleichem Nivenu mit dem Areal der Achmetmoschee 
liegt, einst aber beträchtlich tiefer golegen sein musste. Denn nach den 
erhaltenen Spinadenkmälern muss die Aufhöhung des Bodens am Atmei- 
danplatze an 7 m betragen, welche theils durch den Schutt des zer- 
störten Zuschauerraumes der südöstlichen Langseite, theils durch Schutt- 
ablagerungen insbesondere anlässlich der Nivellirung des benachbarten Areals 
der Achnnetieh erwachsen sein mug. Dagegen ist möglich, ja sogar wahr- 
scheinlich, dass der Erbauer der Achmet-Moschee bei der Planirung des 
Areals derselben Ruinen und Schutt bis auf das ursprüngliche Paviment 
abtrug, ja sogar die damals sicher nach erhaltenen Resto der Chryso- 
triklinionterrasse beseitigte, um für den Moschechof ein gleiches Nivenı 
und für die Fundationen der Moschee durchaus gewachsenen Boden zu 
gewinnen. Auf diese Weise ging die Sonkung des Terrains vom alten 
Palastplatenu nach der Hippodrom-Arena an der Nordwostseite des Palastes. 
verloren, während sio an der Südost- und an der Südwestseite sich or- 
hielt oder vielmehr durch den Verfall der alten Torrassen-Substruktionen. 
eher noch in den einstigen Rand einfrass, wie sich äiess hei allen torras- 
sirten Bauten des Alterthums gezeigt hat. 

Von den Gebäuden des alten Komplexes ist übrigens noch Einiges 
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durch die Bodengestaltung oder durch Ueberreste oder durch beides 
nachweisbar. 

‚Am deutlichsten der Hippodrom, der jedoch für uns nicht im Ganzen 
(vas eine eigene umfüngliche Untersuchung erfordern und auch ver- 
lohnen würde), sondern nur insoweit in Betracht kömmt, als er in seiner 
Lago die Palastanlago begränzend bedingte, und überdiess einen Palast- 
theil auf seiner Caven trug, sonach mit dem Palaste selbst in Verbindung 
stand. Lage und Orientirung des Riesenbaues ist durch die bekannten 
rei Spinadenkmiäler und durch die grossentheils erhaltene Sphendone 
bestimmt gegeben. Leider aber kann, ehe das jetzt mit Wasser bedeckte 
und als Cisterne bonutzte Erdgeschoss der Sphendone genau vermessen 
ist, die Frage nicht. entschieden werden, ob die Spina sich parallel zu 
den Langseiten der Arena verhielt, oder ob sie nach Art der bekannten 
römischen Cireusse derart schräg. gestellt 
rechtsseitigen Zuschauerraum an ihrem den Carcores zugewandten Ende 
etwas grösser war als am Sphendoneende der Spin. Wir halten das 
Erstere für wahrscheinlicher, wenn auch die Ansteigung des Terrains an 
nordwestlichen Langseite des Atmeidanplatzes, welche sicher die 
ste des nordwestlichen Zuschauerrauuns, und zwar, mach der Tiofe 
des einstigen Arenabodens zu schliessen, des Obergeschosses birgt, noch 
nicht auf ihre Mauerlinien untersucht ist. Zur Zeit kann man aber 
wenigstens so viel sagen, dass die Rückwand des Brunnens bei dem Defter- 
hane, die in den unteren Theilen auf das Mauerwerk des Hippodrons 
zurückgeht, mit der Spina parallel läuft. Kin anderer Grund dafür ist 
ten anzuführen. Wenn es aber auch dio erwähnte Abweichung «der 
Spina von der Axo des Hippodroms gab, so war sie sicher nicht bo- 
deutend. — Beträchtlich weniger als dio Nordwestsoite entspricht. die 
südöstliche Langseito des Atmeidanplatzes der einstigen Gestaltung des 
Hippodroms, hauptsächlich infolge der bei Anlage der Achmetmaschee 
voränderten Baulinie. 

Noch bedeutender als der Spinarest sind die Ueberreste der Sphen- 
done des Hippodroms. An vielen Stellen nach aussen die darangeklebten 
türkischen Wohngebäude überragend, und beim Durchschreiten der Strassen 
Dschordschi-Sokak, Kassal-Sokak und Tschatladi-Kapu-Dschadessi noch in 


mächtigen Zügen sichtbar, lassen sie doch die einstige halbkreisförmige 





ar, dass ihr Abstand vom 
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Gestalt nicht auf den ersten Blick erkennen, da sie zum Theil einer 
äusseren, Theil einer inneren Peripherie anzugehören scheinen und 
nachträglich unregelmässig verbunden sind. Vollständig deutlich aber 
ergiebt sich die halbkreisförmige Plangestalt: der Sphendone iin Innern, 
welches man von dem rechts von der technischen Schule befindlichen 
Abstieg zur Strasse Mehmed-Pascha-Tekö-Dschadessi aus, einem Hamam 
gegenüber, betreten kann. Hier tritt dem Beschauer die coneentrische 
‚Anordnung der gowölbetragenden Pfeiler bis anscheinend zum Sphendono- 
scheitel wohlerhalten entgegen, leider unabschreitbur und schwer vor- 
messbar, weil der ganze Boden mit Wasser bedeckt und ınan auf künst- 
liches Licht angowiesen ist. Es sei dazu nebenbei bemerkt, dass der Ver- 
fasser die Ursprünglichkeit dor Bestimmung diesos Raumes als Wasser- 
reservolr ebensoschr bezweifelt, wie bei den meisten der 
Konstantinopels, wel 
meisten dieser 











äulencisternen 
0 or zu sehen Gelegenheit hatte, indom wohl die 
ternen aus Säulen- oder Pfeilerhallen bestehen, weiche 
erst seit ihrer Verschüttung theils zufillig theils systematisch. ihre der- 
walige Reservoirbestimmung erlangt habe h dem Augensch 
Messungen anzustellen war Verfasser nicht in der Lage) liegen auch die 
Reservoir bildenden GewölberAume der Sphendone nicht tiefer als die 
jetzt um etwa 7 m verschüttete Arena, aller architektonischen Wahr- 
scheinlichkeit nach sogar wohl genau in demselben Nivcan. 

Wir haben vorausgesetzt, dass die Axo des Hippodroms die Richtung 
der Hauptaxe der Palastanlagen als parallel bedingte, und finden dafür 
auf dem Sophienplatze eine bewerkenswerthe Bestätigung. Freilich konnte, 
dieser Parallelismus nicht olme einen Compromiss durchgeführt worden. 
Denn die Linien der Spina verhalten sich nicht genau rechtwinklig zur 
Löngenxo dor Hagia Sophia, und die Langeeiten des Hippodroms selbst, 
sogar noch weniger, wenn die Spina schief im Hippodrom stand, als 
wonn sio mit den Langseiten parallel lief. Es musste nun dem Archi- 
tokten des Kuiserpalastes orapricsslicher erschienen sein, sich an die Orien- 
tirang des Hippodroms, als an jene der Sophienkirche anzuschliessen, 
wio durch erhaltene Reste von jener Seite der Umschliessung des Augu- 
steonforum, in welcher die Chalke Ing, bewiesen wird. In die Fronte- 
mauer von zwei modernen Häusern der Südwestseite des Sophienplatzes 
eingelassen erscheinen nämlich noch drei Säulen in einer Reihe, deren 
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Basen unter dem modernen Boden vergraben sind, deren Stellung aber 
unzweifelhaft vorräth, dass sio sich „in sita®, d. h. auf ihrem ursprüng- 
lichen Platze befinden. In der Richtung dieser Säulen aber ist die ganze 
Häuserreihe in ihrer dem Sophienplatz und der Langseite der Sophien- 
kirche zugewandten Fronte orientirt, entspricht sonach der Linie der 
antiken Anlage, nemlich der südwestlichen Portikus des Augusteonplatzes. 
Ein Blick auf den Plan aber lchrt,. dass die Mäuserfront sich recht- 
winklig zur Spina des Hippodroms verhält 

Auf diese Bestätigung unserer Annahme der Chalkeseite des Augu- 
steonforum beschränken sich jedoch die Untersuchungsergebmisse auf 
diesem Schauplatze nicht. Von naheliegenden Consequenzen sei abge- 
sehen: denn ob die Differenz zwischen der nicht parallelen Längsaxe der 
Hagia Sophia und der gegebenen Linie der Chalkeportikus dadurch be- 
glichen war, dass die rechtseitigen Anbauten an der Kirche von un- 
gleicher Breite, oder ıladurch, dass man dem Augusteonforum keine exakt 
rechteckige Forın gab, ist für unsere Untersuchung ohne wesentlichen 
Belang. Auch mag bei genauorer Untersuchung des Lippodroms die 
‚Annalıne, dass die Spina parallel lag, durch di Thatsache des rocht- 
winkligen Aufstchens der Chalkoportikus auf dieselbe gestützt warden. 
Wichtiger wäre, die Lago der Chalke selbst bestimmen zu können. 

Kühlmann machte mich darauf aufwnerksam, dass ein unschein- 
bares, durch ein Scheichgrab charakterisirtes Gässchen, welches durch 
den Häuserstock an dor Südwestseite des Augusteonforums von Südwest 
nach Nordost geführt ist, in seiner Richtung auf die Queraxe der Hagi 
Sophia läuft und am Sophienplatz ınündet. Es wäre diess also genau 
die Stelle, an welcher wir die Chalke und den von dieser ausgehenden 
und die Scholai durchschneidenden Kortinenweg, die zum Chrysotwiklinion 
leitende Längsaxe des Palastes angenommen haben. In der That, ist die 
Wahrscheinlichkeit gross, dass sich in dem Gässchen der Rest des ein- 
stigen Thoreingangs erhalten hat, wie überhaupt nicht selten, in besonders 
deutlicher Weise in Spalato, die modernen Gassen sich an die alten 
Strassenlinien halten. Jedenfalls darf man jenen Epigonen, welche das 
elende moderne Quartier angelegt haben, keine auf diese Orientirung ab- 
zielende Absicht zumuthen. Wenn irgendwo, so. wäre hier von gelegent- 
lichen Grabungen etwas zu hoffen, die bei Erneuerungsbauten an Ort und 
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Stelle von Zeit zu Zeit unfehlbar gemacht werden müssen und den 
antiken Boden, welcher hier wie am Sophienplatz nur einige Meter unter 
dem modernen liegen kann, unschwer erreichen würden. Die Sache sei 
daher Lokalforschern, wie der verdienstvolle Dr. med. J. Mordtmann 
in Constantinopel, bei gegebener Gelegenheit ans Herz gologt. 

Verfasser zweifelt auch nicht, dass die Pavimente des Hamamı von 
8. Sophin nahe an der Mündung der Strasse Kuba Sakal Dschadessi in 
den Sophienplatz, durch ihre Schönheit und Bedeutung weit über den 
gegenwärtigen Zweck hinausgehend und 2 m und darüber unter dem 
gegenwärtigen Niveau des Platzes liegend, ebenso byzantinischen Umprunges 
seien, wie die zwoi beiderseits vom Eingang befindlichen von den drei 
erwähnten Säulen. Der Natur der Sache nach konnten jedoch nur die 
äussoron Räume zu der Portikus des Augusteonforum gehört haben, 
während das Sudarium schon zum Innern der Scholae gerechnet werden 
muss. Nähere Belehrung könnte nur durch Nachgrabungen, Entfernung 
des Verputzas von den Wänden und Untersuchung der Nebenräume ge- 
wonnen worden. 

Von der somit ziemlich sichergestellten Chalkelinie aus bis nahe an 
die Südwestwand der Achmetmoscheo mussten sich die beiden grossen 
Vorhöfe der kaiserlichen Garden erstreckt haben: erst. der Hof der Scho- 
larioi, dann der Doppelhof der Excubitores und der Kandidatoi. Weitere 
Ueborreste von den Bauten dieser Höfe sind so wenig nachzuweisen, wie 
yon den sie nordwestlich dem Hippodrom entlang begleitenden Gebäuden: 
dem Justinianus und Lausinkos. Spurlos verschwunden ist auch das 
Chrysotriklinion sammmt den Wohntrakten des Kaisers und der Kaise 
welcher Complex in der Gogend des südwestlichen Moschechofes der 
Achmetich und südwestlich darüber hinaus gesucht werden muss, aber 
keineswegs genau in der Orientirung des genannten Moschechoftheiles, 
sondern in seiner Längsaxo rechtwinklig der Hauptaxe des Hippodroms 
entsprechend. Das Palnstgobäude kann jedoch nicht weit über den 
Moschechof hinaus gereicht haben, weil hier das Terrain bereits abzu- 
fallen heginnt. Uebrigens war die Westecke des Moschechofes von dem 
gleichfalls gänzlich zerstörten Trikonchos eingenomnen. 

Es ergiebt sich aber daraus mit Nothwondigkeit eine grössere 
Erstreckung des Daphnegebietes als nach den Wegangaben des Cere- 
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monienbuches vorausgesetzt werden müsst 





, obwohl mit diesem Sach- 
verhalt der Umstand befriedigend übereinstimmt, dass der Bezirk eine 
grosse Anzahl von Pavillons und Kapellen aufweist, welche alle, wenn 
einzeln in einen sanft alslachenden Hain gesetzt, naturgemäss einen ziem- 
lich growen Rann erforderten. Das Hauptgebäude dieses Gebietes, der 
Angusteon- oder Daphnepalast, scheint der Hauptsache nach anders als 
der Chrysotriklinionpalast, nemlich parallel der Hippodromaxe erstreckt 
gewesen zu sein, und zwar wohl so, dass an seine nordwestliche Langseite 
am Anfang der Krümmung der Sphendone das sog. Oktagon und an dieses 
die Stephanskirche sich anschloseen, welche letztere dem Sphendone- 
scheitel bereits ziemlich nahe gekommen sein muss. Erhalten oder nach- 
weisbar ist auch davon nichts, jede nähere Untersuchung im Imern der 
türkischen Häuser dieses diehthesotzten Quartiors abor zur 
schlossen 

Die Aurch dio angegebenen Umständo bedingte Li 
mung des Daphne-(Augusteon-)Palastes 
Nie 
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it. os abı 





dass sich der ofterwähnte zum Portal des Daphnepalastes führende 
Korridor der goldenen Hand unmittelbar an die Rückseite des Chryso- 
triklinion-Palastes angelehnt habe. Bewer entspricht es der Terrain- 
gestaltung, wenn wir hinter dem Triklinionpalast eine etwas niedrigere 
breite Terrasse und erst an deren südwestlichem Rande jenen Korridor 
denken, welcher, der Längsaxe des Chrysotriklinionpalastes parallel, an 
dem einen Ende (nordwestlich) in das Hauptportal des Daphnepalastes 
am andern (südöstlich) in das sog. Onopodion mündete. Der zwischen 
der goldenen Hand und dem Chrysotriklinionspalast liegendo Raum mag 
zur Annchmlichkeit der Palastbewohner eine gürtnerische Behandlung 
‚gohabt haben, ja es widerspricht keineswogs den vorliegenden Quellon, 
wenn wir uns don Daplnopark in die Terrasse hereingeführt denken, 
denn wenn die Coremonienbeschreibung eines Gartens hior nicht gedenkt, 
0 beweist das nur, dass kein Ritualweg diesen mit einigen Pavillons 
besotzten Raum durchschnitt. 

Durch diese modifeirte Anordnung verlängert sich auch das Ono- 
podion, das, an der Südecke Aussichtsterrasse, in nonöstlicher Richtung 
zu den Gebäuden herableitete, welche die Kernanlage an der südöstlichen 
Tangseite ebenso begleitete, wie an der nordwestlichen Trikonchos, Eidikon, 
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Lausiakos und Justinianos. Von diesen schon am Hügelabhang befind- 
lichen Gobäuden sind das Konsistorion und der Bankettsaal dor 19 Akkubitus 
durch Abrutschen ihrer Substruktionen völlig verschwunden. Ebenso 
verschwunden ist der dem Justinianos gegenüberliogende, aber noch über 
die Chalkelinie hinausreichende Festpalast der Mannaura mit seiner vor- 
gesetzten Baumterrasso (Anadendradion). Bozüglich dieses Palastes ist es 
nicht genug zu beklagen, dass beim Neubau des zum Theil an seiner 
Stello befindlichen Justizministeriums den bei den Fundamentarbeiten 
zweifellos zu Tage getretenen Mauerresten keine archäologische Aufmerk- 
samkeit gewidmet worden zu sein scheint. 

Dagegen hat sich etwa 130 mı südlich von der Südecke des Justi 
ministeriums ein ziemlich bedeutender Ueberrest gefunden, den mir 
y. Kühlmann nachgewiesen und in seiner ganzen Erstreckung zugäng- 
lich gemacht hat, nemlich die wit den Namen Domuhane (Schweinchaus) 
belegte Ruine.) Ein Theil derselben kreuzt in einem kräftigen Tonnon- 
gewölbe die Strasso Kaba Sakal-Tschöschme Sokak, während an dem 
Abhang unterhalb derselben in einem von der Strasse Bairam Pascha 
Furun Dschadessi aus zugänglichen Tischlergarten der grössere Theil 
sich noch in zwei Stockwerken erhebt und noch Spuren von Bogenfenstern 
zeigt. Leider wissen wir von der Ruine, deren Situation zwischen dein 
Trikliion der neunzchn Akkubitus und dem Mannaurapalast, jedoch 
etwas tiofer gelegen, zu bestimmen ist, die einstige Zugehörigkeit nicht, 
wie auch das wüste Bruchstück keine andero Vorstellung des einstigen 
Zweckes ermöglicht, als dass der Rost keine blose Substruktion gewesen 
sein kann. 

Die Ruine führte uns jedoch bereits auf die Abdachung des Hügels 
zum Meere, von welcher uns wenigstens einige Anlıgen, die Terramsen- 
kirchen Theotokos am Pharos und 5. Michael (die sog. „Neue*), weiterhin 
der Palast und Hafen Boukoleon mit ihrer Prachttreppe, die Reitbalın 
(Taykanisterion) mit dem Garten (Mesokepion) u. s. w. namhaft gemacht 
werden. Allein es ist unsern angestrengtesten Bemühungen nicht ge- 
lungen, Spuren der genannten Kirchen zu finden, oder an den Ruinen 
der an der Küste entlang laufenden Stadtmauer von der Sewseite wie 
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von der Landseite aus einen Trakt zu unterscheiden, der mit einiger Sicher- 
heit dem Boukoleonpalast zuzuschreiben wäre, oder aus der Gestaltung der 
Küste auf die Lage des Boukoleonhafens zu schliessen. Der namhafteste 
Palastrest an der Küste, jetzt ganz willkürlich Justinianpalast genannt, 
stimmt nicht mit der nach ‘den Quellen weiter östlich zu suchenden 
Lage des Abstiogs. Selbst der Bahneinschnitt, welcher sich an der Marmara- 
küste hinzieht, hat zwar ausgedohnte, zum Theil unterwölbte Substruktionen, 
aber keine näher bestimmbaren Urberreste zu Tage gefördert. 





Dagegen ist mit ziemlicher Sicherheit aus den Resten ersichtlich, 
dass den westlichsten Punkt der Küstenmaner des Palastes der ins Mecr 
vorspringende ziemlich erhaltene Thurn Techatladi Kulessi bildete, und 
dass von diesem aus eino Mauor oıer ein Torrassenrand in nordostnörd- 
licher Richtung zur Sphendone des Hippodroms, wahrscheinlich $. Stephan 
einschliessend emporstieg. Das östliche Ende der Uferbofestigung des 
Palastes dagegen scheint an der Stelle angenommen werden zu inüssen, 
wo die türkische Palastmauer des Rski-Serai unweit des jetzigen Thores 
von Gülhane von der Küste in nördlicher Linie abzweigt. Die Mauer 
muss jedoch an der Südecke der Sophienkirche die Nöhe erreicht haben. 

Auch von den Zenxippus-Thermen hat sich ein stattlicher Rest in 
einem Hofe der Strasse Suk-Tschöschme-Dschadessi in der Nähe des Brunnens 
erhalten, dessen Kenntnis der Ver 
v. Kühlmann’s verdankt, nämlich eine der sog. Cisternen, richtiger ein 
aus einem Dutzend korinthischer Säulen bestehendes Hypostyl, dessen 
Gewölbedecke jetzt den Fussboden eines Haushofes bildet. Gewiss hängt 
der Name des Quatiers Yere-Batan-Serai (der versunkene Palast) mit dem 
imposanten Ueberrest zusammen, von welchem ausgehend systematische 
Spatenforschungen unfehlbar belehrende Ergebnisse lieforn würden. 

Es kann nicht geleugnet werden, dass unter den dermaligen Ver- 
hältnissen manche unserer Aufstellungen problematisch bleibt, und nament- 
lich bezüglich der Einzelgestaltung wenig Gesichertes vorliegt. Allein 
für unseren Zweck genügt das Erreichbare, weil für uns das Schema des 
byzantinischen Palastes nur mittelbar in Betracht kömmt, nemlich als 
Vorbild des Theoderichpalastes von Ravenna. 





























sor gleichfalls der Nachweisung 
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Der Palast des Theoderich zu Ravenna, den wir eingangs als das 
unmittelbare Vorbild des Aachener Palastes bezeichnet haben, ist keines- 
wege identisch mit dem weströmischen Kaisersitz daselbst und trat auch 
örtl nicht an dessen zwischen S. Giovanni Battista und S. Croce zu 
suchendo Stelle. Ebensowenig an die Stelle des übrigens nur vom Chro- 
nikon Cuspinianum erwähnten Palastbaues des Odovachar an der Padenna, 
wenn ein solcher überhaupt ala Noubau angenommen worden darf. Es ist 
indess möglich, dass das Erdbeben des Jahres 492%*) durch die Boschädi- 
gungen des Cäsarenpalastes den nächsten Anlass zur Neugründung des 
Theoderich gegeben habe, doch liegen keine direkten Notizen darüber 
vor. Uebrigens boten die kunstliebenden und hochsinnigen Tendenzen 
Theoderichs”) allein Motive genug dar. Die Thatsache des Neubanen 
ist unzweifelhaft bezeugt“®), auch erfahren wir von einem Zeitgenossen, 
dass Theoderich hiezu Säulen, Marmor und Pavimente von Rom und 
anderwärts herbeischaffen liess") 








Die Lage des Theoderichpalastes bei S. Apollinare nuovo ist voll- 
kommen gesichert. Abgeschen von einer frühen Notiz, welche die Chalke, 
dio wir unten als einen Bostandtheil des Palastes konnen lernen werden, 
neben $. Apollinaro (vormals $. Martinus in coolo aureo) setzt“%), finden 
wir in einer Urkunde vom 10. Juli 1169 8. Apollinare dem Theoderich- 
palast benachbart genannt”") und ebenso mit weiteren Zusätzen in einer 
Verleihung vom 10. Mai 1295.) Die in der letzteron erwähnte Regio 
S. Salvatoris aber wird ausserdem wiederholt mit dem Areal des Palastes 

















216) Chron. Curpin. ad aonum 492. — A. Aynella, Lib. Pontidenlis sivo Vitae Pontitcum 
Mavennatam, cd. D. Bacchiuiur. Mutinas 1700, Vila 8. Joh. cd. I, p. 270 ey. 206. — 

257) Abit ut oraatul cedamus velerum qui inpares non sumus beuitudine sacculorım. 
Casiod. Var. I. 

206) Palalum usque ad perfctum feit, quem non deilcarit. Porticn eircum platium yer- 
fecit. Anonymuz Valesianus c. 1 — Jonun. Dinc, Veron. (Gir. Tartarotto, Opasculi Calogeriai 
tom. KV) — Agnelln, Vita De ap 1m. 

200) Caiod. Var. I. 9, 10 

2001 Apmellos, Vita Thendori e- so. 

201) Morusteriom % Martini justa Palltiun rogis Theoderi. M. Fantuzi, Monumenti 
Mavennati de’ seoli di wer. Venczia 1S0L-18D1. Vol. Il, p. 180 

2a Jaı artum, in bus Civiate Barenne in rogione 9, Salvaoris: a primo Intere 
Yia comunis, a sesundo Palalium Theodoriei Regis, a tertio ipae Gulsardun, a quarto Monasterium 
5. Apolinaeis novi vel all euent condnes. Fanta I, D. 30%. 
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identifizirt”) und auch neben dem Klostergarten von S. Apollinare 
genannt.) 

Auf dieselbe Gegend weisen auch die Erwähnungen der Ri 
S. Salvator, welche schon Agnellus bei Chalke und Sicrestum Jokalisirt’®), 
und welche dann abwechselnd als S. Salvator in Chalce”), ein andermal 
als $. Salvator in Scubito*) und endlich als $. Salvator in Palatio““) 
orscheint. Diese durchaus auf den Palast bezüglichen Nebennamen lassen 
kaum einen Zweifel, dass sich die Kirche im Innern des Palastes be- 
funden habe. Leider versäumte Gerol. Rossi‘®) bei der Notiz über die 
‚Ausgrabungen, welche in seiner Zeit an der Stätte von $. Salvator Statuen 
und Säulen zu Tage gefördert hatten, eine genauere Notiz über die Lo- 
kalität anzufügen. 

Gewiss wor $. Salvator und damit der Palast östlich von $. Apol- 
linaro, doch stoht über die südliche Erstreckung nichts fost. Dass die 
Südgrenze mit der heutigen Strada di Porta Alberoni zusammenfiel, ist 
keineswegs wahrscheinlich, und wir möchten sio vielmehr weiter shälich, 
unweit der heutigen Kirche $. Maria in Porto suchen. Denn der Palast 
ird auch ausdrücklich in der Nähe der Porta $. Laurentii genannt’®) 
und ebenso die Regio $. Salvatoris”"). Dass aber die Porta S. Laurentii 
sich an der Stelle der jetzigen Porta Nova befand, ist. wenigstens wahr- 














269) Spacium terre super qa0d eat untm edv in contrata Palti eb in Ragione 8. Sul- 
ars. Upk, s. 12.Mal 1u13. Fanturi Il, p- 800. — Domum .... positum in contrata Palaii 
Hegiono S. Sulratoris. Urk. 7. 18. Aug. 1201. Fantori Il, D. 211. —- Orti paniti in Kar. 
atio in Weg. 8. Saltatari do ot tario Incas S. Claas, 
8 qpartn Anırone, Urk. tun cut vinen port in 
diciur Palaco. rk. vom 3.Sept. 1948. Fantunil, 
269) Orticllum in Meg. 8. Salvatoris in Seobito, a pr. lat, Andronn, a se. Broilum Monast 
8. Apolinaeia .. . Urk, vd. Febr, 1202. Fanturi II, p- 800. 

206) Vita Petri son. c. 2. II, p. 170 

206) Urkunde von 1297. Ant. Ziranlini, Degli antichi eitel profanl di Ra 
1702. 2.10, 

267) Urkunde ven 1352. Fanturzi II, p- 300. Vgl. oben Anm. 24. 

268) Hier, Rubei Hitoriaram Hareanatium Libri undecim. Ven. 1660, p. 126. 

200) ie 

270) .. Becl, 8. Paul sta for portanı 8. Laurenti prope palatiom Hegie. Unk.r. 26. Febr. 
1177. Funtorei VI, pu 167, 

27). in Negione 8, Sulvalorin prope Portam Laurentii, un later str platene maioc 
to Ospitato 8. Apallinari in Novo, allohacınles palati de Palarclo. rk. v. 1857. Fantans VI 
9.292. — In Guaila $. Salvatori prope portan]S-Laurenti Urk. von 1970. Fantuet YI, 9.200. 
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scheinlich”®), und kann in unserem Falle aus dem Grunde nicht be- 
fremden, weil die unmittelbare Frstreckung des Palastes in südlicher 
Richtung bis an dieses Thor selbst keineswegs ausgesprochen ist. Im 
Gegentheil wird ein Grundstück zwischen dem Thor und dem Palasto 
ausdrücklich erwähnt.) Der Thurm 8. Cypriani gehörte aber sicher zu 
dem Kloster 8. Cypriani, welches in zwei Urkunden von 983 prope pa- 
latium "Theodoriei Regis”“) und in einer anderen von 1035 in regioni 
Palatij qui dieitur Theodorici Regis"") anderweitig aber in Regione 5. Sal- 
vatoris*") genannt wird. 

Sicherer ist die östliche Grenzlinie, welche wohl an die Stadtmauer 
angrenzend, mithin in der Gegend dor hautigen Porta Alberoni und dor 
Darsena angenommen worden muss. Auch für die Nordgronze liegen 
ausreichende Anhaltspunkte vor. Donn die 42, mithin vor Theodorich 
gegründete Kirche S. Giovanni Evangelista existirt noch an ihrer ur- 
sprünglichen Stelle, erlaubt demnach nicht. den Palast nördlich bis an 
den jetzigen Stradone della Stazione vorzurücken. S. Giovanni und das 
ihm benachbarte Kloster $. Maria in patrimonium waren dem Palaste 
nahe.) 

Die in den Vetztangeführten Urkunden erwähnte Porta Antemneetorum 
oder Trimeduli kann nur in der östlichen Statmauer gesucht werden. 

Wie aber die mittelalterliche Regio $. Salvatoris sich über div süd- 
lichen Theile des Palastes erstreckt zu haben scheint, so umfasste die 
Regio 8. Theodori a Vultu die nördlichen. Denn ein Hausplatz wird 
urkundlich in der Guaita $. Theodori belegen genannt. einerseits von 
einem öffentlichen Wege, anderseits von S. Giovanni Evangelista, welches 
letztere, wio wir geschen, an der Contrada della Stazione noch jetzt or- 




















279) Fantursi VI, Prosetto p. X 

379) Medietatem Portae 8. Laurent cum eifa Auminds unguo ad turrem 8. Opprianl et ab 
pen porta uagao nd Pulatium Tieoderici Regie. Leck, vom 5, Mai 1184. Fanturai I, D. Bl. 

274) Pantumi 1, 9. 38 und V, p. 236. 

EI 10. I pr 

276) Urk. von 1194. Fantozi IH, p- 168. 

1217) Monnsterium 8. V. N. good yocatur Patrimonlum Aureliani. .. constitatum in rogone 
Porto antonneeiorum non Jonge set propa palatlum Thoaderie regie et prope Monasterim 8. Jo- 
hannis Erangelite. Urk, vom 28. Febr. 101. Fanturzi I, pı 4. — .. pro Bacl. 8. Marie 
in patrimontusa poita in Cir. Bar. in porta Trimedali prope paltium Theodariei sg eb praps 
prelikatau Monasteriomn (ic. 9. Joannis Br) Verleihung von 1220, Fantursi VI, p- 16 
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halten ist, begrenzt.) In mehreren Urkunden aber wird der Palast 
des Theoderich (richtiger ein Theil der Palastruinen) als in der Regio 
S. Thoodori a Vultu liegend erwähnt. Die eine, vom 9. Januar 1208, 
spricht von einem durch den Abt von 8. Apollinare nuovo abgetretenen, 
inorseits an den Klostergarten von $. Apollinare nuovo grünzenden 
Grundstück in dor Theoderich-Palast-Ruine umd im Bezirk von S. Theo- 
Auch bei zwei anderen Vorleihungs- und Verkaufs- 
urkunden vom 29. September 1217 und vom 7. Mai 1337 ist S. Apol- 
linare nuovo abtrotend oder kaufend betheiligt.’") Sicher ist in der von 
$. Apollinare aus östlich und nördlich gewendeten Erstreckung des 
Palastes ebenso eine dem Bezirk den Namen gebende Kirche des 
h. Theodor anzunehmen, wie wir eine Salvatorkirche in der südlichen 
Abtheilung gefunden haben, doch ist deren genauere Lage unbekannt. 

Von geringerem Belange für unsere Gronzbestimmung des Theo- 
derichpalastes ist das bis auf die neuere Zeit. bestehende Kloster $. Chiara, 
welches an die Stelle des alten Klosters $, Stefano in Fundamento ge- 
troten war. Die Urkunde, welche Rossi im 5. Buch seiner Ravennatischen 
Geschichten bringt”) und 8. Stephan dem Palatium benachbart nennt, 
ist wenigstens hinsichtlich ihrer Zutheilung an das Jahr 819 und an 
Papst Puschalis I zweifelhaft. $. Clara, welches sich unweit von dem 
erhaltenen Ueberrest des Theoderichpalastes südöstlich befand, erscheint 





















276) Dan Coraren Aha quendan Ricardi Benrennto 
 marito ‚00... unam dnme planam poritam in Ci Throdori uno 
Iatere yia publichn nlio Feclesia Set Johannio Erangelise alio Binzin«. Item uno orte con 

Sal 








jurta idem ortum poeila, qui arlur ob vinen poxiti in Cvitule Rarenne in Quaita 
in Ioco qui aieitur palueio... . Urk, vor 3, Sept. 1818. Fantarzi I, 9 574. Der unrerk 
Gegensatz zwischen Guaita Sci Thorlori und der Ovaita Suti Salratorir schliesst jeleflls die 
Yientißeierang der beiden Quartiere au. 

279 . . conclis mobis unum spaclam terre... cum iteoita et exitu suo et hu palel 
its bi perinentibus positun in har Ceitate Rareane in Falatio quondam Teoderki 
in Hegione Tueudori a Valta, a pri Iatoro platen perenrrens wnque ad medium, a awando 
a tereio Ortue west dommicabur „.. Fanturah I, D. 362 
20) Mansionemn peske planam cum Curia et Orto ron se at wem pulhei consit. in bac 
Civit. Rarenne in Krgione S, Thoodari a Volt in Platin q. Theodorie Hegir. a duobus It 
Platheo percuronten, al alla jur Monast. . 

D. Tbolomeo Ablat $. Apollenaris novi unuun hortun Ras 
frata Palaii... Pantanıi II, 408. 
281) Berichtigt abgedruc 























teram Il. Seript. Tom. I, Part 1, p> 220. 
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übrigens auch in der bereits Anın. 263 angeführten Urkunde vom 9. De- 
zember 1303 im Palastgebiet befindlich und in der Ieg. S. Salvatoı 
Wir werden übrigens dem Gebäude auch noch in einem anderen Zu- 
sammenhange (Urkunde vom J. 1271) begegnen. 

Im Gebiot des Palastes lag dann endlich noch die Kirche S. Lucas 
de Palatio”) und zwar an der Ostseite des Palastes neben dor Stadt- 
mauer.”®) Wesentliche Belehrung vermögen wir aus den bezüglichen 
Notizen nicht zu gewinnen, 

Aus dieser Bogränzung ergiebt sich ein Arcal, welches in seiner ob- 
longen von Nord nach Süd gestreckten annähernden Rechteckgestalt mehr 
Achulichkeit mit dem Kern des Kaiserpalastes in Byzanz als mit der 
sich einem Quadrat nähernden Plangestalt des Diokletianpalastes von 
Spalato darbietet. Gewiss war auch der Theoderichpalast in ähnlicher 
Weise wie die Paläste Diokletians und Konstantins mauerumfriedet und 
wehrhaft abgeschlossen. Denn schon in einer der ältesten Nachrichten 
worden gerade die Umfassungsbauten, newlich die den Palast umgebenden 
Säulenhallen besonders hervorgehoben. ”*) Derselben Portiken wird un- 
geführ gleichzeitig in der Unterschrift einer Urkunde von 572 gedacht ”*), 
welche die Amtsstube eines Notars an der Münze und bei der Porticus 
des Palustes nonnt, und dadurch — die Echtheit der Urkunde voraus- 
gesetzt — wohl annehmen lässt, dass die Säulenhallen aussen waren. 
Denn 572 war der Palast noch keineswogs auflissig, da er vielmehr 
noch in der Zeit des Erzbischofs Damianus (691—708) als Residenz 
des Exarchen diente”) und sogar noch unter König Aistulf (749—756) 




















292) a0 1251 Yantusei VI, p. 240 Beclsia 8, Luce de Have 
3° 1509. Fantuni Vi, p. 230 

235) Eecl, 8. Lachue de Palatio de ar. d. }. p. pro uno spa terra, quod as in orte 
dictae Feel. 8. Lachae in esta Jatituinis upius pericae, et meline ad perticam 9. Pancraii nune 
Suren. got, in av. in Palatio te. Urk, x. 188 Fanturzi Vi, 1.201 

2834) Palatium usgue ad perfactum fait, quem non dediearit: portin circa Palatiam perfeit. 
Anonyı. Vale e.71 

285) Job Forenris halus splendidinimae Urbie Rarennae hahen 
in Porlicum() Saeri Palati. Philippe dei Torre, ad aummem Arie 


in Megione Palati. 














wttionem ad Monitam Auri 
inne yu 162 er 











praccentari. Agnellus, Vita Damian 
Abd. II.C).d.K. Ak. Win. IX. DA. TIL Abt. 105 
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als zeitweiliger Sitz des Longobardenkönigs erwähnt wird”) Freili 
steht dahin, ob die Portiken die Palast 
was. wahrsc) 


rings umgaben, oder ob, 
licher, die letzteren nur theilweise durch vorgesetzte 
Säulenhallen geschmückt waren. 











Was die Zugänge zum Palast botrif, so ist nur einer durch die 
Nachrichten gesichert, und zwar die prima porta.”) Die wichtige hiefür 
angezogene Stello des Agnellus giebt für die Lage dieser Prima Porta einige, 
freilich nicht genügende Anhaltspunkte. Zunichst setzt sie dies Thor 
an einen Sierestum genannten Ort, womit jedoch schon aus dem Grunde 
für unsere Zwecke wenig gedient ist, da das burbarisirte Wort Sierestum 
schwer zu erklären ist. Jedenfalls sind wir weniger genvigt, es mit 
Fantuzzi als Schreibfehler für Scubitun zu nehmen, als der Meinung 
€. P. Bock) beizutreten, welcher es aus Seeretum verderbt. annimmt, 
was allerdings mit einem wiederholt genannten Palasttheil speciell mit 
Bezug auf den ravennatischen Kaiserpalast übereinstimmt.) Die weitere, 
Ortebestiimmung der Prima Porta durch die Kirche $. Salvator ist in so 
forne von Bedeutung als dadurch die Wahl der Nord-, Ost- und Westseite 
des Palastes für das Hauptportal ausgeschlossen. erscheint, indem, 
wir geschen haben, die Regio $.Sulyatoris die südlichen Palusttheile umfasst. 





















Nach der gegebenen Stelle des Agnellus erscheint aber die Ausere 
Palastfronte, an der sich die Prima Porta und S. Salvator befand, unter 
dem Beinamen ad Calchi, wodurch sich die Anhaltspunkte für die Lo- 
kalität der Prima Porta inehren. Denn Agnellus selbst giebt an einer 


anderen Stelle”) das Kloster B. Theodori nicht weit von dem Orte an, 





289) Wnistolphi Tin confrmatio boncram ad ubhateın Monanteri Farfa, „datem Iusione 
Ravennae in Palin, IV die mensis Juli sono (licheimi Regai noriei II yar Indictionem IV 
(951) Moratori Autiquit, Mol. Acsi V, p. 08% 
269) Mic autem (sc. Karennae) similis fit in jsto palalin. quod. ipse (Theorien) act“ 
Teiln, quod vocatur ad ware super Portam, et in fronte Hegiae, quae dictur 
(iviati, abi pin porta Pati fit in Inco, uni vocntur Slreetum, ubi eclsia 
ale ipeiue lock fit Theoderich eigen, mire tselis ern. 
wm. 
250) Die Reiterstatus den Ontgothenkönixe Throdorich vor dem Pallaste Karl d. 6. zu Anchen 
Jahrbicher des Vereins von Alterhumsfreunden im Rheinlande. Bonn 1844 Y, 8. 26 
200) Petri Chrysologi rm. #1. In Psalm. I, p. 61. — Serm. 42. De ielano et elomossn. 
P. 5%. — Serm, 141. De incarmatione Christi p. 201. 
201) Tempore numgue lo nedifcutun cut Monasteriom D. Thncdori Diaseni a Theodoro 
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der den Namen Calchi trägt, bei der Kirche S. Martino in coelo aureo 
(&. Apollinare nuovo). Auch spätere Urkunden bringen die Ortsbezeich- 
mung ad Calcem oder Calchi in entsprechendem lokalen Zusammenhang. 
So eine Urkunde vom 5. Oktober 1161, welche die Kirche $. Salvator 
mit ad Caleem®*) und zwei andere vom 10. Juli 1169 und vom 15. April 
1262, welche das Kloster 8. Theodori mit dem sog. Calchi verbinden.) 
Es orscheinen sonach abwechselnd oder zusammen $. Apollinare nuovo, 
das Kloster $. Theodori und $. Salvator in der Näho der Prima porta 
(Chalke}, und es kann nach dem bereits Angeführten nur angenommen 
werden, dass 8. Theodor nördlich, $. Apollinare nordwestlich von der 
Chalko sich befand, die nach S. Salvator genannte Region aber sich 
südlich von der Prima porta orstreckte. 

Dass die Prima porta oder (porta) Calchi, woraus der Gegend der 
Namen ad Calcem erwuchs, mit der Chalke des Palastes von Byzanz, 
welche auch dort die prima porta palatii bildete, in Abbängigkeitszum- 
menhang steht, wurde schon von Zirardini erkannt und ist füglich nicht 
zu bezweifeln. Achnliche Beziehungen aber zwischen den beiden im ra- 
vennatischen Palaste befindlichen Kirchen $. Salvator und $. Theodor mit 
den gleichnamigen Cultstellen dos byzantinischen Palastes anzunchmen, 
erscheint minder angemessen. Denn wenn auch schon Konstantin in der 
Chalke zu Byzanz die wunderthätige Heilandstatue errichtete”), wird 
doch die Erbauung eines eigentlichen Eukterion des Soter erst aus dem 
Anfang des 10. Jahrhunderts gomoldet.*“) Anderseits wurde das raven- 
natische Kloster und Oratorium des Theodorus Diaconus erst unter dem 
ravennatischen Bischofe Theodorus (677-691) erbaut.”*) 

Ueber die Gestalt der ravennatischen Chalko wissen wir so wenig, 
wie über jene der byzantinischen Chalke aus vorjustinianischer Zeit. 
Dass das Mosaikbild in $. Apollinare nuovo mit der Ueberschrift Palatium 











Patritio won longe a lcco, qei vocatur Culchi junta Eeeoriam B, Martini Confenori, qui vocater 
Coelum murenm, quam Theodoricus uedifenvit Rex, Yitn Theodor c. Il, p. WifG. 
'292) Virlanns Archipresiter Be. 8. Baltatoris major q.v. ud Culee. Fantussi I, 920% 
299) Monusteriom 8, Theodori a 1oco qui vocatur Calchi. Yantuzi I, p. 189. -- Monnsteriuu 
8. Ticolori alero qui vocatur Calch. Fanturi IL, p- 216. 
294) Codinus, de aelißcs Ki Bon. p 
1206) AUT, Ilaondeng vü Bakurträ Änieroge. Alb. 1885, pı Al. 
296) Agnellu, Vita Theodoric. 2, Il, p. 34/5 vgl, oben Anm. 201 
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auf die Chalko, d. h. auf die südliche Aussenseite der theoderieinnischen 
Palastumfassung bezüglich sei, erscheint mir weniger wahrscheinlich als 
eine später zu entwickelnde Annahme. Es steht auch keineswogs fest, 
dass Agnellus””) unter dem Pinnaculum der Prima porta, auf welchem 
er das Bild des Königs Theoderich musivisch dargestellt erwähnt, ein 
Giebeltympanon versteht, 

Ein halbes Jahrhundert n 
nennt ein Notar seine Amtsstube bei der Münze für Goldprägung am 
Palaste”). Wie es sich auch sonst wit der Echtheit. der Notiz verhalten 
mag, die Moneta auri wird in mittelalterlichen Urkunden mehrfach er- 
wähnt, und hat sogar einer Region den Namen gegeben. So in Ur- 
kunden aus den Jahren 1010, 1184 und 1186.”°) Auch als Gebäude 
erscheint die moneta auren in einer Urkunde von 1188°°) und wit diesem 
ist wohl das 1290 als Domus Monetao Voteris in der Reg. $. Theodori 
liegend bezeichnete identisch") Selbst noch 1366 wird dasselbe Gebäude, 
als Domus moncte schlechthin in der og. Theodori erwähnt.””) Die Rey 
weist auf die nördliche Hälfte des Palastgebietes, die 1010 bei der Mo- 
neta genannte nach dem Rivus Bucinacus führende Androna auf einen 
dio Palastruinon quer (in dor Richtung von West nach Ost) theilenden. 
Weg unweit der jetzigen Strada di Porta Alberoni. Keine topographi- 
schen Dienste leisten die in den angeführten Urkunden bei der Moneta 
genannten Kirchen $. Maria in Domo, nachmals $. Maria in Caliope oder 
Gallope, $. Pantaleon und S. tius.“) Deshalb wird es auch nur 









der Vollendung des Theoderichpalastes 




















297) Vita S. Petri Sen. 6.2, 11, m 175 
9.28. Val oben Ann. 206 

S Marine in domo in Hex. Meneta aurea justa Platenın maiorem et Androsam 
ve pergit ad liram Ducinaeom. Fantari 1, pı 30. — ... pro una Dome Japiden cum Cure 
Aus rtzo so in Hepione Monotae Aurcas zupra plateau maiorem. Fantuni VI, p.2t4. — .. domus 
in Moneta Auren » primo Iaere Pisten Major, » secundo alla via, a trtio Andrenn, a quarto 
Joannes de Milano. Kantusei VI, 

300) Mans, auanı habeo jacta dommm Monetae Aureas. Pantnzsi VI, p. 26 

301) Vosita heo ommia in Cin, Kar. In Mag. $. Theodori uno tere Strata Pinaa maiore 
Perenrrens a secnndo atrta parcurren ga ibar ad Domum Meta Vetes, a tereio hereder etc 
Agnarto Bacl, 5, Pantaleonis Fantuni I, p. 369 

809... pro watin terran, ori ot orti com eich in Cir, Ray. in guaita $. Theodor 
A prime lat. via percurron, a arcando Andeona, qan itur ad Kec 8, Vincent, n terio dita Hacl 
3 Vineentil et a quarta dnmmus monete. Pantaesi VI, 7. 100 

309) Fantasri 1 p. 390 ef. Zirardii, p. 2/6. — Fantaeri 1p-808, VI 100 
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als. eine durch die nachgewiesene Erhaltung der domus monetao im 
14. Jahrh. nur ungenügend unterstützte Vermuthung ausgesprochen worden 
dürfen, dass der einzige noch aufrecht stehende Palastüberrest. südlich 
neben $. Apollinare nuovo diese Moneta gewesen sei. Denn es könnte 
dann auch die königliche Münze nicht im Innern des Palastes gewesen 
sein und es wäre schon deshalb unzulässig bei der ravennatischen moneta 
auri (vetus) an das Vorbild der monota votus zwischen den Scholai und 
dem Triklinion der Kandidatoi des Palastes zu Konstantinopel zu denken. 
Ungleich wichtiger in Bezug auf die Abhängigkeit des ravennatischen 
Palastes von jenem zu Konstantinopel ist der in Ravenna unter den Ge- 
bäudetheilen des Palastes auftretende Name Scubitus. Die schr häufig 
erwähnte und schon 1024”) in der augenscheinlichen Verstümmelung 
erscheinende Bezeichnung wird mit verschiedenen der bereits betrachteten 
Oertlichkeiten in Bezug gebracht. Im 11. Jahrh. erscheint sio in der 
Rog. Monotae aureae und zugleich unweit des Klosters S. Giovanni Ex.”“) 
Auch eine Verleihungsurkunde des Abtes von $. Apollinare nuovo vom 
24. Februar 1154 rechnet den Seubitus zur Reg. Amonäta.”") Andero 
Urkunden vom 14. Mai 1162 und vom 3. Mai 1198 scheinen dio Platen, 
wmaior mit dem Seubitus fast zu identificiren.”) Andere Verleihungen 
vom 3. Mai 1224 und vom 4. Februar 1232 nennen die Gärten von 
S. Apollinare benachbart”®), die letztere setzt dazu den Seubitus in die 


















ie rogione Ävztn andronam eunter ad aubitam. Funtuni IL p- Ol. 
in rogione Ammpnetn Auren non longe sel prope Andronam, yune olim init 
ıb 000 Iatere Zus Monasteri $.Joannis Hi, ab lin prenominatn Andro, 
icn percurrens que vocatur mal a auart. Itere Androna que perglt in lisam 
Qui dieitar Bacinaene .. Zirnd. I, 24 
06) Andrras Dei gratin Abbas 0. 9-1. Andron Modico medietatem ort in Cir. Harenne 
Amometa in 1oco q.v. Seubito a prime I. Androna, q, vadi per prdictum 9 
par. 
> in Platon maiore et in Senbile idert mpacie terre et orlae et acwamenta ... 
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108) Wasios Tabilio cp. Ihe, ts orto, 0, detinet a Monast Apollisnris mori, canstituios 
in Rayenıa in Iaco q..d. Scuhio a pr. Jat vn quse quondam init per Seubitum, a. tribus 
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fratrer cp. Martino ... Orticellom in Kegione , Salvaoris in Seubito a p. Int, Androna 
a secundo Broilum Mansst $, Apollinari, a tere. Bonzunisun, a qnarto Cipresin.. Fantumi, 1. & 
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‚Reg. Salvatoris, während ihn eine etwa 70 Jahre jüngere Urkunde”) 
im Quartier von $. Theodor befindlich nennt. Die unmittelbare Nähe 
von $. Apollinare, die entferntere Nachbarschaft von $. Giovanni Evan- 
gelista und anderseits die zwischen Moneta, S. Salvator und S. Theodor 
wechselnden Besirkabestimmungen wie sie für den Seubitus aus den 
vorliegenden Urkunden ersichtlich werden. lassen keinen Zweifel, dass 
der Scubitus in der Zone nördlich von der heutigen Stradu di Porta 
Alberoni mithin entschieden nördlich von der oben behandelten Situation 
der Chalke zu suchen sei. Diess kömmt der seit Zirardini bestehenden 
Anschauung entgegen, dass die Bezeichnung Seubitus aus jenem Excubitus 
entstanden sei, welchen wir als ein wichtiges Quartier des Palastes zu 
Konstantinopel kennen gelernt und der von Theoderich nach Namen und 
vermuthlich auch Zweck ebenso von dem constantinischen Vorbilde her- 
Übergenommen worden zu sein scheint, wie die Chalke, 

Der nach dem Angeführten nicht unbeträchtliche Abstand der Chalke 
von dem Exeubitus im Palast zu Ravenna lässt aber weiterhin annehmen, 
dass ebenso wie in Byzanz eine Räumlichkeit inzwischen lag und dass 
überhaupt die Vorhöfe der königlichen Leibwachen ähnlich bestanden 

"wie dort. Freilich werden weder die Scholae noch das Trielinium 
Candidatorum direkt genannt, aber wenigstens in der Exarchenzeit er- 
scheinen urkundlich Scholares palatini.”) Ebenso begegnen uns, wie 
wir später sehen werden, im karolingischen Hofhalte die Cundidati, 
welche wohl auch eher auf eine italische als direkt auf eine oströmische 
Tradition hinweisen dürften. Mit diesen Annahmen stimmen auch ver- 
schiedene Notizen der angeführten Urkunde über Wege und Plätze des 
in Rede stehenden Gebietes überein. Denn die Androna oder via lata, 
welche durch oder nach dem Scubitas führend mehrfach erwähnt wird, 
erinnert ebenso an den im Palaste zu Byzanz wie zu Spalato in der 
Hauptaxenrichtung des Gebändes hinlaufenden Cortinenweg, wie die platea 

‚alor an den vor den Haupteingang zum Palastgebäude liegenden Säulen- 
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hof zu Spalato. Dazu kömmt, dass schon im Anfang des 9. Jahrhunderts 
der wohl unterrichtete Agnollus“") von einor porta prima, der Chalke, 
spricht. Das erste (gowiss äussere) Palastthor setzt nemlich nothwendig 
ein zweites (inneres) Thor voraus, welches als Hauptthüre des Palast- 
gebäudes selbst anzuschen kaum angehen dürfte. Es ist also damit 
augenscheinlich ein zweiter Abschluss angedeutet, welcher füglich keine 
ändere Stellung gehabt haben kann, als jener wio ar in Byzanz zwischen 
den Scholae und dem Exeubitus nachgewiesenerimassen bestand. 

Dass sich aber dio Zugänge zum Theoderichpalast auf die Chalke 
beschränkten, kann Angesichts der Vorbilder von Byzanz und Spalato 
wio aus praktischen Gründen nicht: angenommen werden. Unzweifelhaft 
müssen ithore 
gehabt haben, vielleicht ähnlich wie in Spalato durch einen Querweg 
verbunden, welcher in der Richtung von West nach Ost laufend den von 
Süd nach Nord gerichteten Hauptzugang von der Chalke hor rechtwinklig 
schnitt. Nach dem normalen Lauf der Dinge folgte die Androm, welche 
nach zwei boreits mitgothöilten urkundlichen Stollen®”) iin Gogensatze zu 
der nach dem Scubitus führenden Androna nach dem Rivus Bucinacus 
Hiof, diesem Quorwog im Wosontlichen ähnlich, wie die Androna ad Seu- 
bitom dem Hanptwege in der Längsaxe gefolgt zu sein scheint. Ja es 
erscheint wir sogar wahrscheinlich, dass der einzigo vom Palast orhaltene 
Gebäudorest, den man möglicherweise auch auf die Münze bezichen könnte, 
vielmehr den westlichen Thorweg zu dieser Querstrasse gebildet habe. 

Während aber diese Auseinandersetzungen über den südlichen Theil 
des Palastkomplexes zwar eine ungefähre Planskizze aber keine an- 
schauliche Vorstellung der baulichen Gestaltung deselben ermöglichen, 
kommen wir in Tetzterer Hinsicht um einen Schritt weiter bei dem eigent- 
lichen Palastgebäude selbst, welches unzweifellaft den nördlichsten Theil 
des Areals, nemlich den Raum zwischen dem Scubitus und den Gebäuden 
von $. Giov. Evangelista einnahm. Denn wir dürfen mit aller Wahr- 
scheinlichkeit annehmen, dass die musivische Palastansicht des Fries- 
gemäldes an der linken Langseito des Mittelschifi von S. Apollinare 








uch die West- und Ostseite der Ummauerung ihre Sei 











311) Vita 8, Petri Sem. &. 2, I, p. 176. Vol. oben Anm. 288, 
S12) Fantoze 1. 9. 300 Zirerdin j. 24. vl. oben Anım, 209 und 308 
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nuovo mit der Inschrift Palatium die Hauptfronte des Palastgebäudes 
darstellt. Die Kirche ist bekanntlich von Theoderich erbaut, in unmittel- 
barer Nähe des Palastes und zwar nicht blos an denselben angränzend, 
sondern, wenn auch die Fronte vorschriftmässig gegen Westen lag und 
mithin vom Palnste abgewendat war, durch dio Apsisseite mit dem Pa- 
laste als Hofkirche in Verbindung. An einen anderen Palast als an den 
‚Theoderichs ist deshalb bei der Mosaikdarstellung nicht zu denken. Dass 
aber das Bild die Fronte des Hauptgebäudes und nicht die Fronte des 
Palastvorhofes (Chnlke) darstelle, darüber giebt das Bild zwar keine 
direkte Entscheidung, jedoch genügende Andeutungen. Zunächst zeigt 
der hochgiebelige tetrastyle Mittelban, einem Tempelpronaos trotz der 
Bogenverbindungen der Säulen nicht, unähnlich, aber kirchliche Bestim- 
mung durch die Viktorien in den Bogenwinkeln ausschliessend, keinerlei 
Verschluss- und Schutzvorrichtung, wie sie bei einem Thorbau zu er- 
warten ist, ganz abgesehen davon, dass er mit dem Schema der Chalke 
in Byzanz wenigstens iustinianeischer Gestaltung ebenso wenig Verwandt- 
schaft zeigt, wie mit der Porta aurea des Palastes von Spalato. Dann 
gehören wohl vela, wie sie hier in gemustertem Prachtstof zwischen don 
Säulen hängen nicht ins Aoussore eines Thorbaues, worden aber in Byzanz 
namentlich von dem Saalbau des Chrysotriklinions öfter erwähnt. Ferner 
würde der Mosaieist, wenn or es nicht unterliess, die untergeordneten 
Figuren in den Bogenzwickeln oder die Velamusterung darzustellen, schwer- 
lich vorsäunt haben, das charakteristische von Agnellus beschriebene Theo- 
derichmossik über dem Portale wiederzugeben, wenn er die Aussenerschei- 
nung der Chalke hätte darstellen wollen. Freilich schlossen sich auch an die 
Chalke zu Konstantinopel beiderseits Portiken, welche das Augusteion- 
forum umgaben und solche Portiken sind auch, wie wir gesehen haben, 
an der Palastumfriedung von Ravenna bezeugt, aber sie hatten ausen 
kauın den reichen Viktorien- und Festonschmuck in den Bogenzwickeln 
und die gestickten Vela in den Arkaden, wie wir sie am Mosaikbilde 
finden. Dagegen entspricht der mittlere Pronaos im Wesentlichen jenem, 
welcher noch heute fast vollständig erhalten von der jetzigen Piazza del 
Duomo zu Spalato zum Mittelbau des Hauptpalastes führt. Noch mehr 
aber deutet das Obergeschoss über den Seitonarkaden, am Mosaik von 
8. Apollinare deutlich in kleinen Halbsäulenarkaden mit Doppelfenstern 
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bestehend, weit mehr auf ein doppolgeschossiges Wohngebäude eines 
Palastes als auf einen fortificntorischen Umfriedungsbau, sowie wir ex 
auch von dem karolingischen Palast zu Aachen bezeugt finden werden. 
Wir tragen demnach kein Bedenken, das Mosaikbild für die Darstellung 
der Palastfagade zu halten, welche nach Art der Paläste zu Byzanz und 
Spalato in der Mitte das Vestibül zum Haupfsaal, an den Flügeln 
die beiderseitigen Wohntrakte zeigte. Und wenn wir nach der Analogie 
der Paläste von Byzanz und Spalato in den Flügeln einerseits den Wohn- 
takt des Königs, anderseits die Appartements der Königin vermuthen, 
so erscheint dafür die Doppelgeschossigkeit höchst geeignet, indem das 
Obergeschoss im Gegensatz zu den Sälen des Erdguschosses Söller, luftige 
Wohnräume und Schlafgemächer darbot. 

Was die Erstrockungen des Palastgobäudes betrifft, so giebt das 
Nosaikbild von $. Apollinaro sicher nicht die ganze Längenentwicklung, 
sondern nur den mittloron Theil in gewöhnlicher Abbreviatur solcher 
Bildworke. Wir werden aber die Hnuptfagade 
Gebäudes, und diese in der Richtung von West nach Ost laufend denken 
dürfen, nach Analogie des Palastes von Byzu x Richtung den 
Erstreckungen des Vorhofes (Seubitus) oder der Vorhöfo entsprechend, 
die Lage des mittleren Sanlbaues aber nach Art der Paliste von Byzanz 
und Spalato in der A: ung des von der Chalke zum Palastgebände 
führenden Kortinenweges. Bezüglich der Anordnung des Innern im Bin- 
zelnen haben wir kein Anhaltspunkte, doch darf man sich die Con- 
struktion und Ausstattung der Räume sicher nach dem Vorbilde der 
Grabkapollo dor Galla Placidia und anderer voriustinianischer Bauten 
Rovonna's vorstellen, mithin frühbyzantinisch. 

Wenn Agnellus ein Trielinium ad mare nennt und zum Theil be- 
schreibt”®), so ist dies kaum in dem Hanptpalast zu suchen. Die Notiz. 
scheint vielmehr auf einen Palastannex an der Ostseite bezüglich zu sein, 
wie wir deren in Byzanz und zwar als Triklinien bezeichnet mehrere 
‚gefunden haben. Wir dürfen jedoch daraus keineswegs schliessen, dass dom 
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Trielinium ad ware wostlich ein Trielinium ad terram gegenüberstand, 
wonn os auch wahrscheinlich ist, dass in dor Art des Palastes von 
Byzanz mehrere solcher Einzelgebäude die Vorhöfe östlich und west- 
lich umsäumten. Vielleicht hat auch ähnlich wie in Byzanz das Con- 
sistorium eine Rollo unter diesen Palastannexen gespielt, da von einem 
Consistorium anlieum des Theoderich ausdrücklich dio Rede ist"), doch 
ist eino nähere Lokalisirung desselben nicht möglich. 

Wie Chalko und Exeubitus, so erinnert auch das Milliarium aureum 
zu Ravenna an das Vorbild von Byzanz. Denn die römische Bedeutung 
als Knotenpunkt des Reichs kanm das re 
gehabt haben, während die monumentale Bedentung des gleichnamigen 
Denkmals in Byzanz schon aus dem Grunde ungleich wahrscheinlicher 
ist, weil sich das Werk tief ins Mittelalter erhalten hat. Das Mo- 
nument kann abor seiner Lage nach nicht jenem von Byzanz ent- 
sprochen haben. Denn während es in der oströmischen Residenz vor 
der Chalke in der Mitte des Augusteionplatzes lag, muss es in Ravonma 
an der entgegengesetzten Seite des Palastes gesucht werden, da es 
nicht blos von Agnellus bei 8. Agnese”") und in zwei Urkunden von 
982 als identisch mit der Regio Erculana und unweit des Pons Calceatus 
genannt”), sondern in einer späteren Urkunde von 1005 durch die 
Lage des Klosters 8. Soverini näher bestimmt. wird.”’) Dieses Kloster 
aber wird anderwärts als bei der (noch bestehenden) Kirche 8. Giovanni 
Battista genannt.) 

Ebenso lässt sich der Aufstellungsort der vielbesprochenen Reiter- 
state des Theoderich, welche Karl d. Gr. nach Aachen entführte, nicht 
mehr bost 





;ennatische Milliarium nicht. 




















it nachweisen. Nach Agnellus"") scheint sio allerdings am 
oder fin Palnstaroal gestanden zu haben — aber leider zeigt die wichtige 
Notiz an der dafür entscheidenden Stelle eino Lücke. Wäre die übrigens 
nicht vor dem 14. Jahrhundert nachweisbare Angabe, dass sie auf der 
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Augustusbrücke, seit dem 14. Jahrh. Pons Austri genannt, gestanden 
habe’*), noch zuverlässig, so würde sie allerdings mit dem Palaste ausser 
Zusammenhang sein, da Pons Austri zwischen $. Maria Maggiore und 
S. Domenico gesucht werden mus.) Nach des Agnellus Darstellung 
bleibt es jedoch immer wahrscheinlicher, das stattliche Monument vor 
dem Palast, wie das Theodosius- und nachmalige Justiniandenkmal in 
Byzanz, oder im Palasthofo anzunehmen. 

Thatsächlicho Bestätigung oder Widerlogung des Vorstohonden könnte, 
verhältnissmässig leicht erlangt worden, wonn dio zwischen S. Apollinare 
muovo und dem Ospedalo von 8. Giovanni Evangelista befindlichen Gärten 
systematischen Nachgrabungen erschlossen würden. Möge die Anregung 
auf fruchtbaren Boden fallen. 
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